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De?  letzte  Ärpädenkönig. 


Von 

JDi.  ""Mlorlz  Wertner. 


L 

König  Andreas  II.  hatte  als  GQjäbriger  Hann,  nach  dem  Tode  Reiner  zweiten 
Gattin,  sieh  in  der  Person  der  etwa  23jährigen  HChönen  Beatrix  von  Este,  einer  vater- 
und  mutterlosen  Waise,  Nichte  des  .Markgrafen  Azzo,  eine  dritte  Gemahlin  ins  Haus 
gebracht.  —  Diese  ehelicht-  Allianz  war  aber  für  beide  Theile  von  bösen  Folgen 
begleitet. 

Die  Söhne  Andreas",  namentlich  aber  des  jungen  Mitkönigs  Bela  Gattin,  die 
griechische  Marie,  sahen  in  der  jungen  Königin  einen  ungemfeneii  Eindringling  und 
schürten  die  Flammen  der  Fainilienuneinigkeiteii  am  Hofe  mehr  als  je;  für  Beatrix 
selbst  wurde  aber  diese  Ehe  das  (irah  ihres  Glückes. 

Azzo.  ihr  herzloser  und  alles  nur  nach  kaltblütiger  Berechnung  des  eigenen 
Vortheiles  betrachtender  Oheim,  ließ  sich  von  der  unerfahrenen  Waise,  bevor  sie  ihre 
Heimat  verließ,  ihr  gesummtes  väterliches  Erbe,  abtreten,  worin  diese,  vertrauend 
auf  die  lange  Daner  ihrer  Ehe  und  auf  die  unter  allen  Umständen  gesicherte  Existenz 
einer  KOnigin  von  Ungarn,  einwilligte. 

Das  eheliche  Glück  der  Waise  dauerte  nicht  lange.  Nach  kaum  anderthalb- 
jähriger Herrlichkeit  wurde  Beatrix  Witwe,  und  von  dem  Tage  an.  als  Andreas*  II. 
Augen  sich  für  immer  schlössen,  begann  die  Leidenszeit  der  Fflrstentochter.  —  Mit 
Müh'  und  Noth.  mit  Aufwand  von  List  und  Erfindungsgabe  war  es  ihr  gelungen, 
der  ihr  durch  den  neuen  König  Bela  IV.  drohenden  Gefahr  zu  entgehen,  indem  sie 
in  Männerkleidern ,  dem  Gefolge  der  kaiserlichen  Gesandtschaft  sich  anschließend, 
aus  Ungarn  entkam.  In  dem  thüringischen  Städtchen  Werdu  gebar  sie  wahrend 
ihrer  Flucht  |123<>)  den  Prinzen  Stephan,  das  einzige  Denkmal  ihrer  entschwundenen 
Herrlichkeit. 

Als  sie  mit  dem  Knaben  in  einem  Korbe  zu  Bierde  wieder  ihre  italienische 
Heimat  erreichte,  erwarteten  sie  die  furchtbarsten  Täuschungen.  Der  herzlose  Oheim 
pochte  aufsein  verbrieftes  Hecht,  das  ihm  den  unumschränkten  Besitz  ihres  väter- 
lichen Erbes  zusicherte,  und  wollte  von  einer  Versorgung  der  Verlassenen  nichts 
wissen;  von  ungarischer  Seite  wollte  maB  hinwieder  den  unwillkommenen  Sprossen 
Andreas'  nicht  einmal  als  legitimes  Kind  betrachten,  und  thut  alles  mögliche,  um 
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seine  Existenz  dem  In- und  Auslande  gegenüber  unmöglich  zumachen;  unter  solchen 
Umständen  blieb  der  jungen  Witwe  nichts  übrig,  als  sich  an  den  Papst  zu  wenden, 
der  denn  auch  für  sie  und  ihr  Kind  eine  Rente  auswarf.  Alle  Versuche  Beatrix', 
auf  directem  oder  indireetein  Wege  ihrem  Sohne  die  Anerkennung  seiner  Rechte 
beim  ungarischen  Hofe  zu  erwirken,  blieben  resultatlos,  und  selbst  jene  Schritte,  die 
die  meisten  Aussichten  auf  Erfolg  hatten,  nämlich  ihre  Verhandlungen  mit  Venedig, 
wurden  durch  den  Frieden  Helas  IV.  mit  Venedig  lahmgelegt.  Heatrix  starb  im 
zehnten  Jahre  ihrer  Witwenschafl,  ohne  dem  heißen  Begehren  ihres  Herzens,  dem 
verstoßenen  Königssohne  zu  seinem  Rechte  zu  verhelfen,  auch  nur  um  einen  Schritt 
näher  gekommen  zu  sein.1) 

Die  Geschichte  des  Prinzen  Stephan  Posthmnus  ist  bis  heute  noch  viel  zu  wenig 
urkundlich  beleuchtet,  als  dass  wir  an  dieser  Stelle  ein  pragmatisches  Besinne  seines 
I^ebeiis  bieten  könnten:  nach  den  heute  verfügbaren  chronistischen  (Jüchen  können 
wir  aber  mit  Bestimmtheit  angeben,  dass  er  erst  nach  seiner  zweiten  Vermählung 
mit  der  Venetianerin  Thomasina  Morosini  und  mit  seiner  dauernden  Nieder- 
lassung in  Venedig  sich  so  ganz  recht  in  die  Rolle  des  ungarischen  Prinz-l'räten- 
detiten  hineingeleht. 

Die  .Morosini  waren  eine  uralt»'  Dogenfamilie,  die  ihre  vornehme  Abstammung 
auch  mit  dem  Besitze  großer  Reichthflmer  bemerkbar  machen  konnten.  Albert  Moro- 
sini, Thomasinas  Bruder,  war  ein  von  der  Bedeutung  seiner  Familie  ganz  und  gar 
durchdrungener  Mann,  der  mit  seltener  Tüchtigkeit  und  hoher,  weitgehender  Auf- 
fassung in  der  Vermählung  seiner  Schwester  mit  dem  ungarischen  Königssuhne  das 
Mittel  sah.  durch  Geltendmachung  der  Rechte  Stephans  den  (ilanz  und  das  Ansehen 
der  Familie  Morosini  in  hohem  Grade  zu  fördern.  Seiner  und  der  geistig  hoch- 
begabten Thomasina  Thatkratt  war  es  zuzuschreiben.  dass  Stephan  nach  seiner  Ver- 
mählung in  Venedig9)  jeden  Anlass  ergriff,  um  seiner  Angehörigkeit  zum  ungarischen 
Königshause  und  der  Realisierung  der  damit  verbundenen  Rechte  —  wenn  auch  nur 
formell  —  Ausdruck  zu  verleihen. 

An  eine  Geltendmachung  etwaiger  Ansprüche  auf  den  Thron  Ungarns  selbst 
konnte  Stephan  allerdings  nicht  denken.  Bcla  IV.  hatte  bei  seinem  1270  erfolgten 
Tode  wohl  nur  den  einzigen  Sohn  und  Nachfolger  Stephan  V.  hinterlassen,  da  sein 
zweiter  Sohn.  Herzog  Bcla  von  Slavonien.  noch  I2t59  ohne  Hinterlassung  eines  Erben 
gestorben.  Stefan  V.  hatte  aber  1270,  71  bereits  zwei  Söhne  ( Ijjdislans  und  Andreas  » 
und  von  seiner  Gattin,  der  schönen  Rumänin  Elisabeth,  stand  zu  erwarten,  dass  sie  die 
directe  Linie  der  Arpaden  für  unabsehbare  Zeiten  vordem  Aussterben  schützen  werde. 
Deshalb  begnügte  sich  Stephau  damit,  dass  er  sich  als  den  Erben  seines  im  .laiin- 
1241  verstorbenen  Bruder«  Koloman  betrachtend,  den  Titel  eines  Herzogs  von  Sla- 


')  VgL  alles  Nähere  über  diese  unglückliche 
Königin  in  meinem  „Az  Arptidok  csalädi 
törtenete".  j 

')  Nochmals  sei  bemerkt,  dass  dies  bereits 
Stephans  zweite  Vermählung  war.  Vordem  hatte 
er  —  den  Zeitpunkt  können  wir  nicht  bestimmen 


—  die  ebenfalls  aus  vornehmer  Familie  stam- 
mende Elisabeth  Traversari  aus  Ravenna  ge- 
ehelicht, die  ihm  einen  Sohn  Stephan  geboren, 
der  aber  in  sehr  zartem  Alter  gestorben.  — 
Stephans  Vermählung  mit  Thomasina  dürfte 
Anfangs  der  sechziger  .I;ihre  des  IS,  Jahrhun- 
derte* erfolgt  >.-in. 
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vonien.  welcher  einein  alten  Hausgebräuche  der  Arpaden  gemäß  stets  dem  zweiten 
Sohne  des  Königs  zufiel,  beilegte. 

Einmal  schien  es.  als  ob  seine  Ansprache  selbst  über  den  Rahmen  Slavoniens 
hinaus  befriedigt  werden  sollten;  es  war  dies  zur  Zeit  des  zwischen  Stefan  V.  und 
Ottokar  II.  von  Böhmen  1271  ausgebrochenen  Krieges.  Denn,  obzwar  es  aus  ein- 
heimischen Quellen  durchaus  nicht  nachweisbar  ist,  dass  Ottokar  den  Prätendenten 
durch  die  nach  Böhmen  gekommenen  ungarischen  Gegner  Stephans  V.*)  zum  Könige 
Ungarns  proclamieren  ließ,  wie  die  italienischen  Autoren  behaupten,4)  ist  es  unwider- 
leglich, dass  der  Böhmenköuig  während  dieses  Krieges  irgendwie  mit  dem  Prinzen 
Stephan  in  Comics  gestanden,  da  er  sich  sonst  in  dem  Pressburger  Friedensschlüsse 
nicht  hätte  verpflichten  müssen,  von  dem  Bündnisse  mit  Stephan  abzustehen.5) 

Es  war  die  letzte  Enttäuschung  im  Leben  des  Prätendenten;  noch  bevor  der 
Friede  von  beiden  Parteien  ratiticiert  wurde,  machte  er  am  10.  April  1271  in 
Venedig  sein  Testament,6»  dessen  Hauptzfige  sich  im  folgenden  concentrieren : 

1.  Seinen  minderjährigen  Sohn  Andreas  setzt  er  zum  Universalerben  ein, 
indem  er  ihm  seine  Ansprüche  auf  das  Herzogthum  Slavonien  und  auf  die  Mark- 
grafschaft Este")  hinterlässt ;  für  die  Zeit  von  Andreas'  Minderjährigkeit  ernennt  er 
zu  dessen  Vormündern  seine  Gattin  Thomasina,  seine  Schwäger  Albert  Morosini  und 
Marino  Gradenigo;  sollte  Andreas  minderjährig  sterben,  übergehen  seine  Rechte  auf 
Albert  Morosini.  falls  aber  beide  keine  männlichen  Erben  hinterlassen,  übergehen  ihre 
Rechte  auf  den  päpstlichen  Stuhl. 

2.  Seinen  beiden  (leider  in  der  Urkunde  ungenannten)  natürlichen  Söhnen 
hinterlässt  er  aus  den  Einkünften  Slavoniens  je  1000.  aus  jenen  Estes  je  100  Silber- 
mark  Rente,  die  ihnen  von  jenem  Momente  auszuzahlen  sind,  als  seine  Erben  in  den 
Besitz  Slavoniens  oder  Estes  gelangen.  Unter  derselben  Voraussetzung  erhalten 
Thomasina,  seine  Schwäger,  der  Papst  und  die  Cardinäle  Legate  zugesichert. 


In  welchem  Jahre  Stephans  und  Thomasinas  Sohn  Andreas  geboren  worden, 
können  wir  nicht  bestimmen;  da  ihn  sein  Vater  1271  einen  minderjährigen  Knaben 
nennt,  irren  wir  kaum,  wenn  wir  seine  Geburt  auf  ca.  1263  setzen. 

Aus  der  Geschichte  dieses  Prinzen  während  der  ersten  Zeit  nach  dem  Tode 
seines  Vaters  stehen  uns  keine  Daten  zur  Verfügung:  mit  Bestimmtheit  wissen  wir 
aber  aus  seinen  in  späteren  Jahren  gemachten  urkundlichen  Äußerungen,  dass  sein 
Oheim  Albert  Morosini,  der  in  Andreas  mehr  als  jeder  andere  den  Erben  Stephans, 
also  den  Arpadenprinzeu  sah,  die  regste  Thätigkeit  in  der  Leitung  seiner  Erziehung 
und  der  Geltendmachung  seiner  Gebiirtsreehte  entfaltete. 


»)  Die  Söhne  des  Bans  Heinrich  von  Gös- 
sing;  die  Söhne  des  Oberrichters  Paul:  Nikolaus 
und  Stephan;  dann  Peters  Sohn  Ix>renx. 

*)  Alles  Nähere  hieröber  in  meinom  .Ar. 
Ärpadok  osalüdi  törlenete". 


•)  Fejer,  Codei  diplomaticus  V,  t,  122. 
•)  Haiai  okmänytar  VIII,  431. 
T)  Auf  letzteres  machte  Stephan  nach  seiner 
Mutter  Beatrix  Ansprüche. 
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Was  Beatrix  und  Stephan  nicht  erlebt,  was  Albert  und  Thomasina  als  das  heißeste 
Ziel  ihres  Lebens  jahrelang  verfolgt  :  die  Verwirklichung  der  Rechte  dieses  verstoßenen 
Zweiges  der  Arpaden,  trat  nun  endlich  im  Jahre  1278  ein. 

J)ie  Verhältnisse  hatten  sich  seit  Stephans  V.  Tode  in  Ungarn,  respective  in  dessen 
Königshause  gewaltig  geändert.  Stefan  V.  war  kaum  ein  Jahr  nach  dem  mit  Ottokar 
in  Pressburg  geschlossenen  Frieden  in  der  Blute  des  Mannesalters  gestorben.  Von 
seinen  beiden  Söhnen  war  ihm  der  1262  geborene  Ladislaus  als  IV.  seines  Namens 
auf  dem  Throne  gefolgt,  während  der  jüngere,  1268  geborene  Andreas  das  den 
zweitgeborenen  Königssöhnen  zufallende  Herzogthum  Slavonien  erhielt.  I/adislaus,  der 
schon  vor  seiner  Thronbesteigung  mit  Isabella,  der  Tochter  des  Königs  Karl  I.  von 
Neapel  aus  der  Linie  Anjou  der  französischen  Capetinger  verlobt  war.  hatte  1278 
—  allerdings  war  er  damals  erst  16  Jahre  alt  —  noch  keinen  Thronerben  erhalten 
und  sein  Bruder.  Prinz  Andreas,  war  anfangs  dieses  Jahres  gestorben],  so  dass  — 
von  dem  venetianischen  Andreas  abgesehen  —  die  legitime  Linie  der  Arpaden  1278 
bloß  auf  dem  König  I/adislaus  beruhte.  Ladislaus1  Herrschaft  in  Ungarn  war  aber 
um  diese  Zeit  nichts  weniger  als  eine  ruhige.  Ende  1277  gelang  es  nur  mit  Auf- 
gebot der  Waffen,  den  Aufstand  des  Zipser  Obergcs|>ans  Roland  zu  stillen,  und 
kaum  war  dies  gelungen,  erhob  (iergö,  ein  Sohn  des  gewesenen  Reichsrichters  Paul, 
die  Fahne  des  Aufruhrs. 

Inmitten  dieser  inneren  Wirren  benutzten  die  mit  Ladislaus  unzufriedenen 
kroatischen  Magnaten  unter  Anführung  der  Bruder  Radoslav  utid  Stephan  von  Vodica 
(Ahnherren  der  Blagaj)  wahrscheinlich  den  Tod  des  Herzogs  Andreas,  um  mit  Hilfe 
eines  steirischen  Corps  die  jenseits  der  J'ran  gelegenen  Komitate  mil  Feuer  und 
Schwert  heimzusuchen.  Der  König  schickte  zur  Dämpfung  des  kroatischen  Auf- 
standes den  Bau  Joachim  dg.  tiutkcled  und  Peter  dg.  Tet  (den  nachmaligen  Bau)  ab. 
denen  es  auch  gelang,  die  Rebellen  niederzuschlagen.«)  Ob  es  nun  I^dislaus'  eigene 
Eingabe  war.  zur  Sicherung  der  Herrschaft  in  Kroatien  den  einzigen  noch  lebenden 
Arpaden  mit  der  Herzogswürde  von  Dahuatieu.  Kroatien  und  Slavonien  zu  bekleiden, 
ob  er  dies  auf  Pression  einiger  seiner  gegnerischen  Magnaten  gethait.  oder  ob  gar 
der  ganze  Aufstand  der  Kroaten  von  Venedig  aus  durch  die  starke  Hand  Albert 
Morosinis  zu  Gunsten  seines  Neffen  geschürt  worden?  wer  könnte  dies  entscheiden! 
Unwiderlegliche  Thatsache  is( ,  dass  sich  während  Andreas*  Knaben  jähren  manche 
ungarische  Parteigänger  schon  in  Venedig  um  seine  Person  verdient  gemacht,  wie 
er  dies  z.  B.  121M  als  König  unter  andern  von  dem  Come« ( t  varman  selbst  erzählt9» 
und  dass  Andreas  bereits  am  27.  Mai  1278  als  Du  totius  Sdavouiac .  Dalmatiae 
et  Croatiae  mittels  in  Kehiila  lim  Zahur  Comitate)  ausgestellter  Urkunde  die  der 
Veszpremer  Diöcese  unterstehenden  Einwohner  mit  gewissen  Immuuitaeten  beschenkt;1*) 
denn  dass  der  in  dieser  Urkunde  genannte  Herzog  Andreas  nicht  mit  dem  Bruder 


•J  Fejer  V,  2,  447.  Wcnwl  IV,  177,  IX, 
MB,  XII,  386. 

•)  Urkunde  ddo.  1291  —  Wenxel  V,  24  und 
Hatai  okmänytar  VILI,  304  —  wo  es  heißt, 
dass  <'omes  tiyarman  zur  Zeit  als  sich  Andreas 
noch  außerhalb  Ungarns  befunden,  sich  über 


Auftrag  der  Stände  Ungarns  xu  ihm 
begeben. 

Einer  der  Ersten,  die  sich  ihm  beim  Betreten 
ungarischen  Hodens  angeschlossen,  war  Ugui 
dg.  Buzad,  Ahn  der  Siabari  (Weniel  XII,  626). 

»•)  Fejer  V.  2,  471. 
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Ladislaus'  IV.  identisch  ist,  beweist  unwiderleglich  die  Urkunde  Andreas'  III.  vom 
28.  Juli  1294,"),  wo  er  obige  Urkunde  ausdrücklich  „Privilegium  ipsius  ducatus 
nostri"  nennt.  Unwiderleglich  ist  ferner,  dass  am  12.  Juni  1278  der  Obergespan  von 
Zala.  als  <  »bertavernicus  des  Herzogs  Andreas  von  Slavonien,  im  Sinne  dos  der  Vesz- 
premer  Diöcese  verliehenen  Privilegiums  vom  27.  Mai  d.  J.  Verfügungen  trifft. ") 
Von  geradezu  entscheidender  Bedeutung  ist  aber  auch  der  Umstand,  dass  Papst 
Nikolaus  III.,  der  doch  über  die  Verhältnisse  der  ungarischen  Königsfamilie  sehr  gut 
informiert  war,  am  22.  September  1278  seinen  nach  Ungarn  designierten  I^gaten, 
den  Fennoer  Bischof  Philipp,  in  einem  speciellen  Schreiben  dem  Herzog  vou  Sla- 
vonien empfiehlt,  wo  er  doch  jKtsitiv  wissen  musste.  dass  Ladislaus'  Bruder  nicht  mehr 
unter  den  Lebenden  weile.1*) 

Namhafte  Autoren  behaupten  mm.  dass  Andreas  mir  ganz  kurze  Zeit  während 
des  Jahres  1278  das  Herzogthum  Slavonien  besessen,  und  einer  derselben14)  sagt  ganz 
bestimmt,  dass  mit  der  Unterdrückung  des  kroatischen  Aufstandes  auch  Andreas* 
Angelegenheit  Schiffbruch  gelitten  und  er  gezwungen  wurde,  sieh  nach  Venedig  ins 
Privatleben  zurückzuziehen.  Er  motiviert  dies  damit,  dass  ausser  der  Urkunde  vom 
27.  .Mai  1278  kein  anderes  Doeument  aus  Andreas'  slavouischer  Herzogszeit  erhalten 
ist,  und  dass  nach  «lern  gleichzeitigen  Wiener  Fortsetzer  der  österreichischen  Annalen16) 
Andreas  1290  zum  zweitenmal*  nach  Ungarn  gekommen,  nachdem  er  früher  „ab 
Ungaris  repulsus  et  fugatus"  war. 

Dass  der  erste re  Einwand  ganz  und  gar  unstichhältig  ist,  bedarf  keines 
Beweises.")  dass  aber  selbst  das  Zugestehen  der  Richtigkeit  der  Angabe  des  öster- 
reichischen Chronisten  noch  kein  Beweis  dafür  ist,  dass  Andreas  1278  nur  ganz 
kurze  Zeit  das  Herzogthum  Slavonien  besessen,  beweisen  nachfolgende  urkundliche 
Daten. 

Da  haben  wir  vor  allem  einen  Protokollbeschluss  der  venetianischen  Signoria 
vom  5.  Mai  128t».  woraus  wir  erfahren,  dass  Andreas,  Herzog  von  Slavonien.  vom 
Dogen  Rath  und  Hilfe  verlange,  und  dass  man  erst  wissen  müsse,  was  fflr  Hille 
Andreas  wünsche,  damit  man  die  Sache  dem  großen  Rathe  vorlege.17) 

Da  haben  wir  ferner  den  Vertrag  vom  6.  Juni  1286.  mittels  welchem  sich  Albert 
Morosini  auf  Grund  der  von  Andreas,  Herzog  von  Slavonien,  durch  den  kaiserlichen 
Notar  Bartholomäus  am  31.  Mai  128«)  ausgestellten  Vollmacht  verpflichtet,  die  Ehe 
zwischen  seinem  Neffen  Andreas.  Herzog  von  Slavonien.  und  Klara.  Tochter  des  Grafen 
Albert  von  tiörz.  zu  realisieren.  Mit  Albert  Morosini  beschwört  den  Vertrag  noch 
Marino  Pasqualiquo  und  unter  den  beiden  legalisierenden  Notaren  ist  der  eine  Marcus 


•')  Fejer  VI,  1.  803. 
«*)  Feje>  V,  2,  471. 
••)  Weniel  IV,  124. 

'«)  Karl  Sutx>  in  seinem  „Kün  Lüszlö»,  63. 

'»)  Perti,  Scriptorcs  IX,  716. 

'•)  Andreas  erwähnt  oft  genug  der  Ver- 
dienste jener  Männer,  die  seine  Anhinger  zur 
Zeit  sei nes  Herzogthuines  gewesen;  z.  B. 
Menolds  Sohn  Abraham  (nachmaliger  Vice- 
gespan  Ton  Preßburg,  Wenzel  X,  135),  Gyarmau  ■ 


(der  zur  Zeit  des  Herzogthums  Albertin  Moro- 
sinis  Reise  nach  Ungarn  vermittelte,  Wenzel 
V,  24),  Gerhards  Sohn  Guechto,  aus  dem  Ge- 
schlechte der  Cypriani  aus  Florenz,  ein  Neffe 
des  Zipser  Obeigespans  Bald,  Hazai  okmanytar 
VIII,  403. 

")  Ovary,  Regesten  der  Urknndensammlung 
der  historischen  Commission  der  ungarischen 
Akademie  der  Wissenschaften,  42. 
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Siboto.  Secretar  des  Dogen  von  Venedig.")  Dass  unter  den  Zeugen  und  Bürgen  des 
Oontractes  sich  weder  ein  ungarischer  noch  ein  kroatischer  Vertreter  Andreas'  be- 
findet, darf  uns  bei  der  persönlichen  Abwesenheit  Andreas"  nicht  wundern:  da  er 
Albert  Morosini  mit  weitgehendster  Vollmacht  ausgerüstet  hatte,  ist  es  doch  selbstver- 
ständlich, dass  Albert  von  Venedig  aus  sich  seine  eigenen  Zeugen  mitgenommen, 
die  in  der  Johanneskirche  zu  Duyno  mit  den  Zeugen  des  Grafen  von  Göns  die  Sache 
abmachten. 

Was  nun  aber  geradezu  die  obige  Annahme  mancher  Autoren  total  aufs  Haupt 
schlägt,  ist  die  Urkunde  vom  8.  Juni  1287.»'»  die  Gregor  dg.  Heder  in  Tetcuy, 
also  in  Ungarn,  als  Obertruchsess  des  Herzogs  von  Slavonien  ausstellt.  Wer  wird  es 
glaubet),  dass  das  Mitglied  der  damaligen  mächtigsten  und  angesehensten  Magnaten- 
familie,  der  Sohn  des  Palatins  Ivan  von  (iüssing,  Bruders  des  Bans  Nikolaus,  den 
Titel  eines  Obertruchsess  des  in  Venedig  lebenden  entthronten  Herzogs  fuhren  werde? 

Bis  8.  Juni  1287  können  wir  somit  positiv  von  dem  factischen  Besitze  Sla- 
voniens  seitens  Andreas  sprechen.  Von  diesem  Tage  bis  1290  fehlen  uns  aber  alle 
wie  immer  gearteten  positiven  und  directen  urkundlichen  Daten  und  dies  ist  nun 
jene  Periode,  i  n  welcher  sich  Andreas  außerhalb  Ungarns  befunden'"! 
und  die  zu  den  dunkelsten  Partien  seiner  Geschichte  gehört. 

Im  Jahre  1288  begannen  sich  die  ungarischen  Verhältnisse  unter  Ladislaus  IV. 
wieder  zu  trüben  und  Ivan  von  Güssing  schloss,  um  an  den  Unruhen  theilnehmen 
zu  können,  mit  Albrecht  von  Österreich,  mit  dem  er  1288  auf  Kriegsfuß  gestanden. 
Frieden.  Dass  es  zwischen  ihm  und  I^adislaus  zum  Bruche  gekommen,  dürfen  wir 
daraus  schließen,  dass,  während  Ivan  noch  am  8.  August  Palatin  war.  wir  in  dem- 
selben Jahre  schon  Peter  dg.  Csäk  als  Palatin  antreffen,  der  aber  ein  Todfeind  der 
Güssinger  gewesen.*1) 

Ottokar  von  Horneck  gibt  nun  in  seiner  Heimchronik")  den  Verlauf  folgender- 
maßen an:  Ivan  und  sein  Anhang  wollte  Ladislaus,  weil  er  entgegen  den  päpst- 
lichen Mahnungen  mit  einer  Kumanin  gelebt,  des  Thrones  berauben.  Deshalb 
schickte  Ivan  im  Namen  des  lindes  eine  Gesandtschaft  nach  Venedig  zu  Andreas, 
um  ihn  zur  Entgegennahme  der  „in  Erledigung  gerathenen1*  Krone  aufzufordern. 
Andreas  leistete  der  Aufforderung  Folge,  begab  sich,  von  seinem  (»heim  Albert 
Morosini  begleitet,  auf  die  Reise,  empfing  in  Zara  die  ihn  begrüßenden  Güssinger  und 
Prälaten  (Erzbischof  Iiodomer  von  Gran  und  den  Bischof  von  Veszprem)  und  begab 
sich  auf  deren  Zureden  zur  Drau.  Hier  fand  es  Albert  gerathen,  wegen  der  schwan- 
kenden Haltung  der  Ungarn  nach  Venedig  zurückzukehren.  Andreas,  der  nun  selbst 
nicht  wusste,  was  er  thun  solle,  ließ  sich  von  dem  ihm  Treue  und  Ergebenheit  vor- 
spiegelnden Arnold,  Herrn  von  Strigau.  zur  Fortsetzung  des  Weges  verleiten  und 
nahm  in  Erwartung  eines  sicheren  Asyls  im  Schlosse  zu  Strigau  Quartier.  Arnold 
erklärte  ihn  aber  nach  dem  Mittagsmahle  für  seinen  Gefangenen.  Ha  er  von  Venedig 


'•)  Weniel  IV,  285,  286.  mus".  Z.  B.  Fejer  VI,  1,  249,  wo  er  von  den 

"•)  Haiai  okmänytÄr  VII,  201.   Fejer  V,        Verdiensten  Meister  Pyrins  spricht,  die  er  sich 

3,  387.  |    um  diese  Zeit  geholt. 

»)  In  seinen  Urkunden  heißt  es  hier:  „tarn-  I        ")  Sxabo,  „Kün  Läsilo«,  163. 

pore  Ducatusnostri,  cum  extra  regnum  fuisse-  ")  Pei  III,  849—856. 
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für  ihn  kein  I/»segeld  erhalten,  lieferte  er  ihn  in  Erwartung  eines  guten  Ixihnes 
an  Albrecht  von  Österreich  aus.  Einige  riethen  nun  Albert,  den  (iefangeuen  an 
l^adislaus  IV.  auszuliefern.  Albrecht  behielt  ihn  aber  an  .seinem  Hofe  und  bewirtete 
ihn  in  fürstlicher  Weise.  Nach  beiläufig  halbjährigem  Aufenthalte  am  Wiener  Hofe 
begieng  nun  Andrew  den  Fehler,  dem  von  einer  Jagd  heimkehrenden  Herzoge  nicht 
zur  Begrüßung  entgegenzugehen,  weil  er  sich  von  viel  vornehmerer  Abkunft  hielt 
als  den  Herzog.  Albrecht  entzog  ihm  nun  seine  Unterstützung,  worauf  Andreas  sich 
erst  eine  Zeitlang  durch  Anteilen  erhielt .  die  er  bei  den  in  Wien  sich  aufhaltenden 
venetianischen  Kaufleuten  eoutrahierte ,  kam  aber,  nachdem  sein  Credit  erschöpft 
war.  in  solche  Noth.  dass  —  wie  Horneck  von  einem  Mönch  gehört  —  er  auf  die 
Wohlthätigkeit  eines  Wiener  Klosters  angewiesen  war.  Nach  J^adislaus"  Tode  wurde 
er  dann  durch  zwei  ungarische  Mönche,  verkleidet,  aus  Wien  nach  Ungarn  entfuhrt  etc. 

Hornecks  Darstellung  hat  in  ihren  Hauptzügen  manchen  historischen  Kern, 
wimmelt  aber  im  großen  und  ganzen  von  confusen  (lerüchten,  die  ihm  aus  Privat- 
quellen zugekommen.  Unstreitig  wahr  sind  in  seiner  Darstellung  die  Theilnahme 
Andreas  an  dem  durch  die  (iüssinger  inscenierten  Futsche  gegen 
Ladislaus,  der  Verlust  seines  Herzogthums  und  sein  zeitweiliger  Auf- 
enthalt in  Wien,  denn  unstreitig  sind  auf  letzteren  jene  urkundlichen  Worte 
Andreas'  zu  beziehen,  mit  denen  er  von  seinem  Aufenthalte  „außerhalb  des  Feiches 
während  seines  Herzogtlmmes-  spricht. 

Wir  haben  uns  den  Sachverhalt  folgendermaßen  auszulegen: 
Die  (iüssinger.  oder  sagen  wir  richtiger  die  antikönigliche  Partei,  hat  Andreas 
nicht  in  Venedig,  sondern  in  seinem  Herzogthuine  Slavonien  aufgesucht,  um  ihn  zur 
Entthronung  Ladislaus'  IV.  aufzufordern,  und  ist  die  ganze  Sache  ohne  Wissen  oder 
selbst  gegen  den  Willen  Albert  Morosinis  erfolgt:  es  ist  absolut  unglaublich,  dass 
der  so  staatskluge  und  um  das  Wohl  seines  Neffen  so  besorgte  Albert  Morosini  ein- 
gewilligt hätte,  nach  Misslingen  des  Futsches  seinen  Neffen  ganz  allein  den  (iefahren 
eines  weiteren  Aufenthaltes  in  Ungarn  auszusetzeu.  und  dass  er  selbst  sich  gemfithlich 
in  das  sichere  Venedig  zurückbegeben  und  Andreas  den  Launen  des  Zufalles  über- 
lassen hätte.  Es  ist  vielmehr  sieher.  dass  Andreas  nach  Misslingen  des  Auf- 
standes für  kurze  Zeit  bei  Arnold,  dem  Besitzer  des  im  Muraköz  (heute  im  Zalaer 
Comitate)  gelegenen  Stridö  Schutz  gesucht  und  gefunden.  Derselbe  Arnold,  Sohn 
Arnolds  dg.  Buzad-Hahold,,'*|  hat  ja  Ende  1290  die  Nichte  des  Stuhlweißenburger 
Propstes  Theodor  von  Tengerd  geheiratet :  dieser  Propst  Theodor  war  aber  nach 
Thomasina  und  Albert  Morosini  der  allergetreueste  Anhänger  Andreas,  der  für  ihn 
jeden  Augenblick  in  den  Tod  gegangen  wäre.  Dem  Verräther  Arnold  hätte  Theodor 
nie  und  nimmermehr  seines  Bruders  Tochter  zur  (iattin  gegeben.  Und  gesetzt  den 
Fall,  Arnold  hätte  den  flüc  htigen  Andreas  zu  seinem  (iefangeneu  gemacht,  so  hätte 
sich  dieser  nicht  an  den  Staatsrath  von  Venedig,  sondern  an  die  steinreiche  Familie 


"  Ein  unwiderleglicher  Beweis  meiner  Be- 
hauptung, dass  dieser  Arnold  von  Strido  dem 
Geschlecht«  der  Buzad-Hahold  angehört,  liegt 
in  der  Urkunde  König  Stefans  V.  ddo.  1270 
ap.  Weniel  XII,  9,  wo  er  ausdrücklich  als 


Arnolds  Sohn  Arnold,  Herr  des  Schlosses  Strigo, 
erwähnt  wird.  Seine  Abstanunuug  ergibt  sich 
aus  den  übrigen  Daten  dieser  Urkunde  und 
den  uns  bekannten  Verhältnissen  dieses  Ge- 
schlechtes. 
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Morosint  nach  Venedig  gewandt,  die  für  ihn  sicherlieh  das  höchste  Ixiscgeld  freudigst 
erlegt  hätte. 

Da  aber  ein  ferneres  Verbleiben  Andreas'  in  Ungarn  mit  den  höchsten  Ge- 
fahren verbunden  war,  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  er  in  Stridö  sich  nicht  lange 
aufhalten  durfte. 

Eine  Rückkehr  nach  Venedig  wäre  diesmal  mit  dem  Aufgeben  seiner  Hoff- 
nungen und  seiner  rechtlichen  Anwartschaft  auf  die  Herrschaft  in  Ungarn  gleich- 
bedeutend gewesen:  bei  der  Kinderlosigkeit  I^adislaus'  und  dem  Bestehen  einer 
starken  autiköuiglichen  Strömung  war  es  für  Andreas,  wollte  er  nicht  alles  opfern, 
unbedingt  nöthig.  in  der  Nähe  des  Schauplatzes  zu  weilen,  um  gegebenen  Falles  sofort 
hei  der  Hand  zu  sein:  dies  wusste  Albert  Morosini  ganz  gut.  ebenso  wie  Arnold 
und  die  gesammte  Partei  Andreas',  und  da  mag  es  nun  der  Rath  aller  gewesen 
sein,  der  Andreas  zur  Flucht  nach  Osterreich  zu  Herzog  Albrecht  bewogen;  denn 
dass  er  vor  seiner  Thronbesteigung  in  Wien  eine  Zeitlang  gelebt,  ist  durch  die  gleich- 
zeitige Cont.  Vindob.  außer  Zweifel  gesetzt.*4)  Die  Details  seines  Wiener  Aufenthaltes 
entziehen  sich  natürlich  in  Ermangelung  jeder  verlässlichen  Quelle  unserer  kritischen 
Beurtheiluug;  eines  können  wir  aber  schon  au  dieser  Stelle  betonen,  dass  Andreas 
vor  Ladislaus'  Tod  wieder  in  den  Besitz  seines  Herzogthums  gelaugt  sein  musste, 
weil  nur  auf  solche  Art  die  Geschichte  seiner  Vermählung  und  seines  Regieruugs- 
autrittes  erklärlich  ist.  Ob  aber  Iiiulislaus  ihn  auf  Pression  seiner  Anhänger  oder  aus 
eigenem  Antriebe  gelegentlich  einer  allgemeinen  Amnestie  wieder  in  Gnaden  auf- 
genommen, ist  uubekannt. 

3. 

Dass  der  Verlobungsvertrag  vom  Juni  1286  mit  der  görzischen  Grafentochter 
nicht  zur  Ehe  mit  Andreas  geführt,  darf  uns  nicht  wundernehmen.  Die  Braut. 
Klara  Euphemia,  Tochter  des  Grafen  Albert  II.  und  dessen  zweiter  Gattin  Euphemia 
von  l'layen  und  Hardeek.  war  zur  Zeit  der  Verlobung  kaum  t» — 7  Jahre  alt:  indem 
Verlobungscontracte  selbst  war  von  einer  Feststellung  des  Heiratstermines  keine  Rede: 
unterdessen  hatten  aber  die  Ereignisse  von  1288  gleichfalls  eine  andere  Wendung 
genommen,  so  dass  Albert  von  Hör/,  kein  Interesse  daran  haben  konnte,  die  Ein- 
haltung des  Eheversprechens  Andreas'  zu  urgicren.54)  Was  Illingens  hier  maßgebend 
gewesen,  wissen  wir  nicht,  soviel  ist  aber  sicher,  dass  Andreas'  Vermählung  mit 
seiner  ersten  Gattin  sich  durchaus  nicht  unter  jenen  Verhältnissen  abgespielt  hat. 
wie  manche,  darunter  ganz  gewichtige  Autoren  es  erzählen. 

Fennena,  Andreas'  erste  Gattin,  war  die  Tochter  des  am  1.  October  1287 
verstorbeneu  Herzogs  Ziemomysl  von  Kujavien-Leslan  und  dessen  Gattin,  der  am 


M)  „qui  (Andreas)  ab  ipso  duee  (=  Albrecht) 
cum  tot»  familia  sua,  .»ntwiuain  Ungariam 
intrarct  et  regnum  esset  adeptus,  Wienne  degen» 
victualia  sua  longo  satis  tempore  ab  ipso  duc« 
recepcrat"  (ad  1291). 


**)  Von  Klara  wissen  wir  nur  noch,  dass  ihre 
Mutter  1296  ihr  1200  Mark  A«|uilejischer 
Pfennige  aus  ihren  Hütern  Harde'ck  und  Piaren 
angewiesen,  üb  sie  je  geheiratet,  ist  unbekannt 
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12.  Oetober  1314  verstorbenen  Salome.  Tochter  des  Herzogs  Sambor  II.  von  Liubesow 
(in  Pommern).1«) 

Der  polnisch»'  Chronist  Dlugoss  hat  die  Ansieht  verbreitet,  dass  Fenneuas 
Vater,  weil  er  seinen  Unteiihanen  Ausländer  vorgezogen,  von  ersteren  ins  Exil  ver- 
jagt wurde  und  im  zwölften  Jahre  seiner  Verbannung  1287  gestorben  sei.  Andere  setzten 
nun  hinzu,  dass  Fennen«  als  Waise  sich  in  Ungarn  aufgehalten,  dass  Ivan  v.  Gtlssing. 
um  Andreas  au  einer  ehelichen  Verbindung  mit  »lern  Herzogshause  von  Österreich 
zu  hindern,  dem  in  seiner  Gefangenschaft  gewesenen  Andreas  1290  die  verwaiste 
Prinzessin  aufgedrängt,  und  dass  Andreas,  um  seine  Freiheit  zu  erlangen.  Feunena 
geheiratet  habe.    Wir  werden  jedoch  sehen,  dass  dies  alles  grundlos  und  durchaus 


Vor  allem  andern  ist  es  nicht  wahr,  dass  Andreas  vor  seiner  Heirat  in  Ivans 
Gefangenschaft  gewesen:  dann  ist  auch  die  Mähre  von  Ziemomysls  Verbannung  und 
Fenneuas  Aufenthalt  in  Ungarn  unhaltbar,  weil  Zieniomysl  am  1.  Juni  1284.  am 
28.  August  1286  und  noch  am  29.  September  1287  in  Leslau  Urkunden  ausstellt. 
Seine  Witwe  nennt  sich  in  einer  zu  Leslau  am  8.  September  1288  ausgestellten  Ur- 
kunde im  Namen  ihrer  drei  Söhne  Kegentin  des  Landes,  somit  musste  auch  ihre 
Tochter  Feiinena  sich  bei  ihr  in  Leslau  befinden.  Den  uuwiderleglichsten  Beweis 
aber  dafür,  dass  Andreas  sich  Fennena  aus  ihrer  polnischen  Heimat  durch  den  uns 
schon  bekannten  Stuhlweißenhurger  Propst  Theodor  von  Teugerd  werden  ließ,  bietet 
Fennena  selbst  in  ihrer  am  24.  November  1291  ausgestellten  Urkunde.")  wo  sie 
diesem  Theodor  die  im  Weißenburger  ('omitutc  gelegene  Ortschaft  Iväncsa  dafür 
bestätigt .  dass  er   jiobis  circa  inicia  celehrandi  matrimonii  Divina  dispensacioue 

celitus  ordinati.  cum  jnxta  Sal  onis  sapienciam  conjugium  a  Domino  preparetur. 

astitit  et  affuit  suis  obserpiiis  reverendis.  per  multa  terrorum  sjiacia  inter 
nostra  incolatus  domiiiia  versus  Poloiiiam  peragrando  suis  laboribus,  et 
siiorum  ac  impendiis  propriis  non  paivendo  .  .  ."  Leider  ist  uns  aber  die  Genesis 
dieser  Ehe.  sowie  ihre  Detailgeschichte  unbekannt,  und  kennen  wir  von  Fennena 
erst  uach  ihrer  Krönung  Documente.  Was  aber  die  Zeit  ihrer  Vermählung  be- 
trifft, ist  es  über  jeden  Zweifel  ei  halien.  dass  dieselbe  ganz  entschieden  vor  Andreas* 
Thronbesteigung,  resp.  vor  Ladislaus  Tode  stattgefunden,  da  Propst  Theodor  im 
Ijaufe  von  18  Tagen  unmöglich  die  weite  und  lieschwerliehe  Heise  nach  Polen  mit 
der  gleichseitigen  Werbung.  Verlobung  und  Heimfuhrung  der  Prinzessin,  sowie  deren 
Vermählung  hätte  vereinigen  können.  Der  Umstand  alter,  dass  Fennena  eben  durch 
Propst  Theodor  aus  Polen  nach  Ungarn  für  Andreas  geworben  wurde,  spricht  mit 
Entschiedenheit  dafür,  dass  Andreas  sich  damals  nicht  im  Auslände  aufgehalten  und 
dass  er  mit  J>adislaus  zum  mindesten  nicht  in  offener  Feindseligkeit  gelebt. 

Theodor  von  Tenge rd  ( Enkel  Theodors.  Sohn  des  Vice-Keichsrichters  Nikolaus), 
dessen  Bruder  Nikolaus  und  l>adislaus  sich  um  I>adislaus  IV.  sehr  große  Verdienste 
erworben  hatten,18)  kommt  urkundlich  im  Jahre  1274  zum  erstenmale  vor.  1284 
war  er  Propst  von  Szeben  und  königlicher  Notar.  1286  Vicekauzler  des  Königs,  1287 


falsch  ist. 


")  Vgl.  mein  ,Ax  Arpidok  csalsdi  tört«nete". 


*•)  Weniel  IV,  266,  VII,  308,  IX,  66,  69, 
671,  X,  36,  38.  60.  159.  Haxai  okmanytar  VII, 
61.  Zalui  ükmänytir  I.  257. 


671  se<|q. 

»')  Weiuel  X,  36,  39,  40. 


-    10  — 


erwählter  Propst  von  Snihlweißenburg.  Als  Vicekanzler  I ^ulislaus'  IV.  treffen  wir 
ihn  ohne  Unterbrechung  his  zum  28.  März  1288.")  Von  da  an  koiuint  er  nicht 
mehr  als  solcher  vor.  Als  Ladislaus'  Vicekanzler  erscheint  1289  und  1290  Gregori 
Hischof  von  Csanäd.  und  erst  in  einer  ohne  Tagesangabe  ausgestellten  Urkunde  1a- 
dislaus'  vom  Jahre  1290  ist  Theodor  wieder  als  sein  Vicekanzler  genannt. 30 >.  Theodors 
Austritt  aus  der  königlichen  Kunzlei  fällt  mit  dem  Putsche  von  1288  zusammen:  er 
war  ein  glühender  Anhänger  Andreas",  und  da  ist  es  leicht  erklärlich,  dass  er  als 
solcher  nicht  Vicekanzler  Ladislaus'  bleiben  konnte.  Dass  er  aher  Andreas  ins  Aus- 
land gefolgt  wäre  oder  seine  Propstei  auch  verloren  hätte,  davon  ist  uns  nichts  be- 
kannt. Als  Propst  konnte  er  aher  doch  nicht,  wenn  Andreas  als  besiegter  Itcbell 
sich  im  Auslände  aufgehalten,  für  diesen  in  Polen  eine  Braut  werben,  ohne  die  exem- 
plarische Bestrafung  seines  Königs  zu  erhalten,  und  da  wir  laut  dem  oben  citierten 
Doeumente  ihn  1290  wieder  als  Ladislaus'  Vicekanzler  antreffen,  musste  Andreas  in 
Ungarn,  resp.  Kroatien,  sich  aufgehalten  haben  und  mit  l^adislaus  auf  friedlichem 
Fuße  gestanden  sein. 

Der  Kampf  der  Oligarchie  gegen  l,adislaus  IV.  endete  am  10.  Juli  1290. 
Ladislaus  fiel  au  diesem  Tage  unter  den  Dolchen  dreier  Kuniauen;  dass  aber  die 
geistigen  Urheber,  die  Besteller  desselben,  die  Oligarcheu.  namentlich  aber  die 
Söhne  des  Thomas  dg.  Bursa  waren,  •darüber  herrscht  heute  kein  Zweifel  mehr ; 
beschuldigt  ja  König  Karl  Kotiert  in  einer  Urkunde  vom  12.  Oetoher  1825  Thomas1 
Sohn  Jakob  Kopasz  (den  nachmaligeu  Palatiu)  direct  des  an  Uulislaus  verübten 
Mordes!»«). 

Nach  dem  seit  Jahrhunderten  in  LTngarn  geltend  gewesenen  Successionsrechte 
der  männlichen  Mitglieder  der  Arpadeu  war  Andreas,  als  einziger  bekannter 
männlicher  Sprosse  dieses  Hauses  unstreitig  der  legitime  Erbe.  Die  Häupter  der 
Oligarchie  waren  nun  die  Ersten,  die  sich  für  ihn  aussprachen:  obenan  die  (iüssinger, 
Thomas'  Söhne  dg.  Borsa,**)  das  mächtige  (ieschlecht  Aha  unter  Führung  seines 
hoehangesehenen  Mitgliedes  Amadeus,  gewesenen  Palatins.  »*)  der  Andreas  seine 
sämmtlichen  Schlösser  und  sonstigen  (iüter  zur  Verfügung  stellte. 

Von  anderen  mehr  oder  weniger  hervorragenden  (iroßen.  die  sich  sofort  für 
Andre&s  ansprachen,  sind  zu  erwähnen: 

1.  Kemeny,  Sohn  des  gewesenen  Palatins  Lorenz  (des  Ahnherrn  der  Matttcsiuai ). 
Besitzer  großer  Latifundien  im  Baranyaer  Komitate.34) 

2.  Stephan  von  Borsod  dg.  Akos.  Sohn  des  gewesenen  Bans  Eine,  gleichfalls 
Herr  ausgedehnter  Besitzungen,»4)  nachmaliger  Reichs-Uberrichter  und  Palatin. 

3.  Dionys  dg.  Tomaj.  Sohn  des  gewesenen  Palatins  Dionys.  Ahnherr  der  Bänffy 
von  Lossoucz.*sJ 


**)  Wenzel  IV,  309. 
M)  Feje>  V,  3,  492. 

")  Anjoukori  okmanytar  II,  217  „cum  Kopaz 

({uondam  palatinus    lese  inajestatis 

crimen  qnod  in  morte  domini  Lariislai 
quondam  illustris  regis  Hungarie  in- 
clite  recordacionis  karissimi  fratris 
uostri  patruelis  inchoavit. . .". 


")  Dies  ist  unstreitig  sicher,  da  Mitglieder 
dieser  beiden  Familien  sofort  nach  Andreas' 
Krönung  sich  unter  den  Reichswürdenträgern 
befinden. 

")  Weniel  XII,  497. 

**)  Ftjer  VI,  1,  136. 

»')  Hazai  okmunytar  VI,  431. 

w)  Hazai  okmänytär  VI,  380 
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4.  ZH«'iiM'rs  Sohn  Zador,  der  sich  auc  h  um  die  Vertufthliing  mit  Fennen  Ver- 
dienste erworben  hatte.»7). 

5.  Nikolaus"  Sohn  Ijulislaus  (nachmaliger  Besitzer  vou  Szob).s»i 

6.  Gyarman  (nachmals  Besitzer  des  au  der  Save  gelegenen  Uschi),  der  schon 
zur  Zeit,  als  Andreas  noch  in  Venedig  gelebt,  auf  seiner  Seite  gestanden.11) 

7.  Unter  den  Prälaten  obenan  der  Uraner  Erzbischof  Lodoiner  von  Monoszlö 
dg.  ,Tauony. 40) 

Unter  solchen  Umständen  war  natürlich  von  einem  erfolgreichen  Auftreten  der 
Opposition  —  genau  können  wir  deren  Häupter  nicht  angeben  —  keine  Rede  und 
gieng  der  Thronwechsel  ohne  jede  gewaltsame  Erschütterung  und  ohne  Intervention 
der  Waffen  ganz  friedlich  vor  sieh.4') 

Sobald  Andreas  die  Nachricht  von  Ladislaus'  IV.  Tode  erhalten,  machte  er 
sich  mit  Fennena  sofort  auf  den  Weg  nach  Ungarn,  um  das  Erlte  des  Verstorbenen 
anzutreten.  Die  Einzelheiten  dieser  Reise,  resp.  die  ihr  unmittelbar  vorherge-ningenen 
Ereignisse,  speciell  ob  eine  ungarische  Deputation  ihn  berufen  und  abgeholt,  kennen 
wir  nicht.  Im  Baranvaer  Komitate  nahm  er  im  Hause  Kemcnvs  (des  Sohnes  des  ge- 
weseneu Palatins  lx>renz),  der  ihm  mit  allen  einem  Könige  gehörenden  Ehren  ent- 
gegenkam und  dadurch  nicht  wenig  zu  gleichem  Verhalten  anderer  Magnaten  den 
Anstoß  gab,  Aufenthalt.41)  Von  hier  aus  gieng  es  direct  nach  Stuhlweißenburg 
zur  Krönung. 

Hier  machte  die  Opposition  noch  einen  letzten  verzweifelten  Versuch,  die 
Krönung  wenigstens  zu  verschieben,  indem  sie  die  Krone  des  heiligen  Stephan  verbarg; 
doch  gelang  es  dem  energischen  Eingreifen  des  Propstes  Theodor  von  Stuhlweißen- 


•»)  Fejer  VI.  1,  127. 
Wenzel  X,  185. 

**)  Hazai  okmanytar  VIII,  305  Wenzel  V,  24. 

*•)  Lodomers  Anhänglichkeit  an  Andreas 
zeichnet  Königin  Fennena  am  besten  1291 
(Fejer  VI,  1,  90)  .Dominum  et  charissimum 
consortem  nostrum  Andream,  D.  G.  regni  Hun- 
gariae  regem  illustrem,  et  nos  vii  aestiinabi- 
libus  obsequiis  ante  coronationem  Domini  nos  tri, 
et  poüt,  quo  singularibus,  eo  mir  et  nulla 
in  posterum  oblmone  caliginandis,  in  since- 
rissima«  deTotionis  ardore  indefessae  tidei  fer-  j 
Tore,  continuo  et  sine  intcrpellatione  qualibet 
prosequentis  cujus  etiam  prudentissima  Provi- 
dentia et  provideutisMuia  prudentia  dictus  Do- 
minus consors  noster  charissimus,  nos,  et  totum 
regnum  nostrum  felicis«imis  exultamus  auspieiis 
prosperari  et  post  longarum  et  immensarum 
tribulationum  inquietissimas  tempestates  opta- 
tae  pacis  laetamur  diu  desiderata  quiete  potiri; 
quam  quidem  paceni  statumque  paeificum  idem 
Vcnerabilis  Pater  plurimis  . . .  persecutionibus 


...  et  horrendis  calamitatibus  exponondo  . . . 
eompararit  etc.  etc. 

*')  Thomasina  betont  dies  nachdrücklich  in 
ihrer  Urkunde  Ton  129b  (Wenzel  X,  185),  indem 
sie  sagt:  „Cum  enitu  ...  dominus  Ladislaus 
quondam  illustris  Rex  Hungariae  injrresMis 
fuisset  universe  viaui  carnis,  et  dominus  Andreas 
karissimus  noster  tilius,  non  armis  bellicis, 
non  insultibus  violentis,  nec  aliquo 
quovis  humano  ingenio,  sed  solummodo 
Di  rina  farente  gracia,  ipsi  Domini  Ladislao 
successisset  in  Regni  solium,  sibi  debitum  jure 
ac  online  geniture. .  .*. 

«")  Wagner,  Collect,  genealog.  histor. 
Decas  I,  1778,  pag.  63  (idem  Comes  Kernen  nos 
suis  excepit  laribus  honoritice  et  munifice  per- 
tracUndo*).  Fejer  VI,  1,  1S6.  —  Aus  dem 
Jahre  1299  kennen  wir  den  Wohnort  Kemenys : 
Maiss  im  Baranyaer  Komitate;  wahrscheinlich 
hat  er  schon  1290  daselbst  gewohnt  und  Andrea* 
dort  bewirtet. 
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hing,  sie  ausfindig  zu  machen,  worauf  endlich  am  Freitag,  den  28.  Juli  12M.  Erz- 
bischof  Lodonier  sie  Andreas  und  Fennena  feierlich  aufs  Haupt  setzte. '*). 

Von  Stuhlwfißcnhurg  zog  der  neue  König  nach  Kaschau,  wo  ihn  Graf  Hei- 
brand von  Leutschau  (dg.  Stujan)  mit  seinem  ganzen  Geschlechte  eniplieng.  ihm 
leierlich  huldigte  und  in  die  Zips  hegleitete.") 

Kaum  war  aber  der  erste  Freudenrausch  über  den  mit  sc»  vielem  rngemaeh 
errungenen  Thron  vorüber,  als  sich  schon  innerhalb  und  außerhalb  des  Undes  die 
Beactiou  einstellte. 

4. 

Den  Beigen  der  inneren  Unruhen  eröffnete  1290  ein  Jüngling,  der  sich  für 
den  Bruder  Ladislaus'  IV.,  den  Prinzen  Andreas,  ausgab  und  die  Krone  für  sich 
beanspruchte. 

Die  uns  über  diesen  falschen  Prinzen  zur  Verfügung  stehenden  Daten  sind  sc» 
allgemein  und  wortkarg  gehalten,  dass  wir  uns  nur  auf  deren  Wiedergalte  beschränken. 

a\  Am  maßgebendsten  ist  natürlich  König  Andreas  selbst,  der  in  einer  Ur- 
kunde vom  28.  Anglist  1291 45 1  darüber  sagt:  „cum  nos  ...  in  solium  et  gaber- 
naculnm  Begni  Huugariae  fuissetmts  sublimati,  et  qnidam,  qui  se  Ducem  An- 
dream  nominabat.  adjunetis  sibi  perversit atis  sitae  soeiis.  in  totius 
regni  nostri  praejudic iam  et  gravauien  contra  nostram  regiam  pro- 
cedare  ni t eretur  Maj e s tat e m  .  habitocum  Karonibua  nostri»  romtnani 
consilio  et  tractutu.  .Magistrum  (leorgium,  Ii  Ii  um  Simonis,  deputatis 
sibi  in  socios  quibusdam  cognatis  et  amicis  eiusdein,  ad  insequeu- 
dutn  dictum  Ducem  duximus  deatinandain,  qui  se  eidein  pro  fidelitat* 
nobis  et  coronae  regia«,  ac  toti  regno  nostrodebita  viri liter opponere 
nun  expavit."  Daraus  ersehen  wir  also,  dass  der  Betrüger  einen  Anhang  gefunden 
und  dass  über  Heschluss  der  Harorte  Simons  Sohn  (borg  (dg.  Puxa.  Ahnherr  der 
Familie  Soos  von  Sövär)  gegen  ihn  mit  bewaffneter  Hand  auftreten  musste.  Leider 
erzählt  der  König  nichts  über  den  Ausgang  dieser  Expedition. 

b)  S.  S.  rer.  Hoic.««>  ml  12l>0  haben:  J2D0  ist  der  König  von  Ungarn  ge- 
tödtet  Wordeil,  dem  Juno  (=  Andreas)  von  Ast  (=  Este)  gefolgt.  |),.r  prüder  des 
Königs  von  Ungarn  (=  I^adislans'  IV.)  ist  ertrankt  worden,  wodurch  der  (iraf 
von  Ast  zur  Herrschart  gelangte." 

c)  Cont.  Vindob.47):  .Ladislaus.  König  von  Ungarn,  ist  von  irgend  einem  Ku- 
niancii  getödtet  worden,  und  jemand,  der  behauptete,  sein  Bruder  zu  sein  und  sich 
mit  Gewalt  der  Herrschaft  bemächtigen  wollte,  wurde  ertränkt." 


M)  Das  im  Rubrum  der  282.  Seite  von  Hazai 
okmnnrtnr  VIII  angegebene  Datum  „•>.  Juli 
1290*  ist  ganz  und  gar  falsch.  Denn  erstens 
gibt  weder  Andreas  III.  in  seiner  Zuschrift  an 
das  Ofener  Capitel  (vom  11.  Junil  noch  das 
Capitel  in  seiner  Antwort  an  Andreas  (6.  Juli) 
ein  Jahr  an  und  zweitens  war  am  6.  Juli  1290 
Ladislaus  IV.  noch  am  Leben. 


**)  Hazai  oklev£ltär  134.  In  einer  Urkunde 
vom  8.  Janner  1291  (Hazai  okiniinyttir  VI,  360) 
heißt  es,  dass  Andreas  nach  seiner  Krönung  in 
Großwardein  einen  Reichstag  abgehalten.  Ur- 
kundlich kennen  wir  aber  auch  seinen  Aufent- 
halt in  Großwardein  am  2.  und  8.  Janner. 

**)  Fejfc  VI,  1,  123. 

«•)  ap.  Oefele  IL  339. 

")  pag.  716  ad  1290. 
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d)  Ann.  Polonorum4»):  „In  demselben  Jahre  wurde  der  König  von  Ungarn 
(soll  aber  heißen:  der  Bruder  des  Königs  von  Ungarn)  bei  Ch rober  ertränkt". 

e)  Dhigoss49)  sagt,  dass  noch  König  Ladislaus  selbst  aus  Furcht,  dass  die 
wegen  seiner  Schandthaten  ihm  nicht  geneigten  Unterthanen  den  Prinzen  Andreas 
vorziehen  konnten,  diesem,  den  er  verjagt  oder  der  aus  der  Gefangensehaft  gefluchtet, 
Verfolger  nachsandte,  die  ihn  hätten  tödten  sollen.  Andreas  hechtete,  als  er  hievon 
Nachricht  erhielt,  nach  Polen,  wo  er  zuerst  zu  seiner  im  Kloster  zu  Sandeez  sich 
aufhaltenden  Tante  Kunigunde  (eine  Tochter  Belas  IV.)  gelange,  die  ihn  auf  Grund- 
lage eines  an  seinem  Leibe  befindlichen  Merkmals  erkannte  und  ihn  einige  Tag»' 
bei  sich  hielt.  Hierauf  wurde  ihm  durch  Przemvsl,  Herzog  von  Krakau  und  Groß- 
polen, auf  der  königlichen  Curie  Chrobertz  Aufenthalt  geboten.  -  Einige  Ungarn, 
von  Ladislaus  aufgehetzt,  besuchten  ihn  nun  in  Chrobertz  und  logen  ihm  vor.  dass 
sie  vor  Ladislaus  geflüchtet  und  sich  nun  zu  ihm  als  seine  treuen  Anhänger  bege!>en. 
Sie  lockten  ihn  zum  Flusse  Nida  bei  Chrobertz  und  ersäuften  ihn  daselbst.  Der 
Körper  des  Ersäuften  wurde  von  einigen  Fischern  im  Flusse  Nida  gefunden,  worauf 
man  ihn  zuerst  in  das  Kortziner  Minoritenkloster,  dann  über  Anordnung  der  Herzogin 
Kunigunde  von  Krakau,  seiner  Tante,  am  18.  November  in  das  Sandeczer  Kloster, 
wo  sie  Nonne  war,  überführte. 

Dlugoss'  Erzählung  ist  durchaus  mit  Unwahrscheinlichkeiten ,  stellenweise  mit 
Unmöglichkeiten  vermischt;  sie  gilt  eben  nur  als  Ergänzung  der  auch  von  anderen 
angeführten  Ersäufung  eines  angeblichen  Prinzen  Andreas,  der  der  Bruder  Ladis- 
laus' IV.  gewesen  sein  soll. 

/')  Am  26.  März  1317  M)  schreibt  König  Rattert  von  Neapel.  Sohn  der  unga- 
rischen Marie,  einer  Schwester  des  echten  Prinzen  Andreas.  Folgendes  an  den  König 
Sancho  von  Majorka:  „Das  Schreiben  Euer  Liebden  hat  mir  zu  wissen  gegeben,  dass 
Euer  Kerker  jemand  eingeschlossen  halt,  der  sich  für  einen  Bruder  der  Frau  Königin, 
unserer  Mutter,  halten  und  sich  allgemein  „Prinz  Andreas"  nennen  lässt,  was  ohne 
Zweifel  jeder  Wahrheit  entbehrt  und  alle  Zeichen  der  Lüge  an  sich  trägt.  Prinz 
Andreas,  guten  Andenkens.  Bruder  dieser  unserer  Mutter,  ist  schon  seit  dem  Ver- 
laufe von  30  Jahren  (factisch  waren  seit  1278  schon  39  Jahre  verflossen)  dem  Erden- 
lichte entrückt,  wie  dies  in  ganz  Ungarn  und  in  den  anderen,  ihm  angrenzenden 
Gegenden  überall  offen  und  notorisch  bekannt  ist.  Auch  ist  nach  dem  Tode  des 
Herrn  Ladislaus,  ruhmvollen  Andenkens.  Königs  von  Ungarn,  erstgeborenen  Bruders 
unserer  erwähnten  Frau  Mutter,  seitdem  schon  20  Jahre  (factisch  seit  1290:  sieben- 
zehn  )  verflossen  sind,  niemals  jemand  erschienen,  der  vor  dem  Herrn  Papste,  vor 
den  Cknlinülen.  den  vom  Papste  zu  verschiedenen  Zeiten  nach  Ungarn  abgesrhickten 
Gesandten,  oder  vor  unserer  erwähnten  Flau  Mutter  irgend  welche  Andeutungen 
über  den  genannten  Andreas .  über  dessen  Befinden  und  Leben  gemacht  hätte 
(Robert  hatte  somit  keine  Kenntnis  von  dein  Pseudo-Andreas  von  1290).  Weil  nun 
durch  solche  der  Wahrheit  entbehrende  Dinge  das  Volk  meistens  zu  falschen  Mei- 
nungen und  zu  Aufreizungen  verleitet  wird,  haben  wir  mit  unserer  erwähnten  Frau 
Mutter  Vorsorge  getragen,  dass  dieser  Lügner  an  sicherer  Stelle  unter  verlässlicher 


«•)  Mon.  Germ.  SS.  19  ad  J290  ••)  Diplomatiai    enitekek   ai  Anjoukorböl 

«•)  Histor.  Polon.  VII,  856.  |    I,  208. 
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Bewahrung  festgehalten  werde,  damit  er  die  Völker  Ungarns  durch  Vorspiegelung 
seiner  lügnerischen  Behauptung  nicht  zu  irgend  einem  Scandale  verleite.  Weshalb 
wir  Euer  Liebden  inständigst  bitten,  den  genannten  Betröger,  wenn  es  beliebt,  unter 
verlässlicher  Escortc  nach  Montpellier  zu  senden  und  durch  Eure  Leute  dem  Sene- 
schall  der  Provence  oder  demjenigen  seiner  verläßlichen  Boten,  der  Euch  diesen 
Brief  überbringt,  dies  zu  wissen  zu  gehen,  damit  man  den  Betreffenden  in  die  Pro- 
vence und  in  Haft  in  irgend  »  in  sicheres  Schloss  bringen  könne .  . 
So  weit  das  Schreiben  Roberts  an  den  König  Sancho. 

Vom  seilten  Datum  (zu  Neapel)  ist  ein  Erlass  des  Königs  Robert,  wahrscheinlich  an 
den  Seneschall  gerichtet,  der  Folgendes  enthält:  „Wir  wünschen  und  gebieten  Deiner 
Treue,  dass  Du  sofort  naeh  Erhalt  des  Vorliegenden  irgend  einen  verlässlichen 
Specialboten ,  auf  dessen  Treue  unbedingt  zu  rechnen  ist ,  zur  gehörigen  Zeit  mit 
geeignetem  Gefolge  naeh  Montpellier  schicken  sollst,  damit  er  daselbst  den  genannten 
Andreas  übernehme,  in  die  Provence  führe  und  diesen  Betrüger  unter  sicherer 
Bewachung  in  irgend  ein  Schloss  bringe,  wo  er  nach  Deinem  Gutdünken  unter 
eifriger  und  verlässlicher  Hut  besser  und  sicherer  in  Haft  gehalten  werden  könne." 

Resümieren  wir  nun  das  Bisherige,  so  stellt  sich  heraus .  dass  auf  Grundlage 
der  Urkunde  Andreas'  III.  und  jener  des  Königs  Robert  von  Neapel  sich  nach 
Ladislaus'  IV.  Tode  ein  Psendo-Arpade  aufgestellt,  der  sich  für  Stephan  s  V.  Sohn,  den 
Prinzen  Andreas,  ausgab.  Dass  er  ein  falscher  Arpadc  ist.  wird  durch  das  urkundlich 
beglaubigte  Ableben  des  Prinzen  Andreas  (anfangs  1278)  bewiesen.  Ob  aber  der 
von  Andreas  III.  Erwähnte  mit  dem  Gefangenen  von  Montpellier  identisch  ist,  oder 
ob  wir  es  mit  zwei  falschen  Andreas  zu  thuo  haben,  und  was  schließlich  von  den 
Erzählungen  der  Chronisten  über  die  Ersäufimg  eines  Bruders  Udislaus  IV.  zu 
halten  ist.  lässt  sich  aus  dem  bisher  zur  Verfügung  stehenden  Material  nicht  apo- 
diktisch feststellen. 

Die  Ersäufimg  des  Betrügers  ist  urkundlich  nicht  erwähnt;  da  aber  Andreas 
nur  erzählt.  Georg.  Sohn  Simons,  sei  gegen  ihn  ausgezogen,  nicht  aber  von  der 
Tödtung  des  falschen  Andreas  spricht,  liegt  die  größte  Wahrscheinlichkeit  nahe, 
dass  Georg  den  Betrüger  nur  aus  dem  Und-  verjagt  habe  und  dass  derselbe  mit 
dem  Gefangenen  von  Montpellier  identisch  gewesen. 


Bevor  wir  uns  in  eine  Sehilderunjr  der  im  Auslände  aufgetauchten  Reaction 
ergehen,  haben  wir  zuvörderst  einer  Action  Andreas'  zu  gedenken,  in  die  er  durch 
seine  Beirut  mit  Fennena  verwickelt  wurde. 

Lestko  der  Schwarze,  Herzog  von  Großpolen,  war  1289  (nach  anderen  schon 
1287)  erbenlos  gestorben  und  um  die  Nachfolge  auf  den  großpolnischen  Thron 
kämpften  1290  des  Verstorbenen  Bruder  Uladislaus  „Lokietek"  und  Herzog  Heinrich  IV. 
von  Breslau  aus  der  schlesischen  Linie  der  Piasten.  Dieser  starb  zwar  schon  am 
23.  Juni  1290,  doch  konnte  Lladislaus  trotzdem  sich  nicht  behaupten,  da  des  Ver- 
storbenen Vetter.  Heinrich  der  Dicke  (t  22.  Februar  129»*>).  neuerdings  ein  sehlesi- 
sches  Corps  gegen  Uladislaus  absandle.  In  dieser  Not  Ii  wandte  sich  der  Bedrängte 
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an  Andreas,  den  (ieniahl  meiner  Bruderstochter  Fennena.  um  Hilft*.  Nach  mannig- 
fachen beiderseitigen  Verhandlungen,  die  ungarischerseits  etwa  durch  den  Gesandten 
Georg  dg.  Boxa  (den  uns  schon  bekannten  Sohn  Simons*1)  geleitet  wurden,  sandte 
Andreas  unter  dein  Ubercoininando  des  uns  schon  bekannten  Kemeny.  Sohnes  des 
gewesenen  Palatins  Lorenz,  ein  von  diesem  auf  eigene  Kosten  ausgerüstetes  Hilfs- 
corps nach  Polen,  dem  sich  auch  einige  Barone  und  jüngere  Üfficiere  des  Königs 
auf  Rek'hskosteu  anschlosseu.  Die  Einzelheiten  dieser  Expedition  sind  unbekannt;  wir 
wissen  nur,  dass  nach  dem  schriftlichen  Berichte  Uladislaus'  und  der  Relation  der 
an  dem  Zuge  Theilgenommenen  Kemeny  wie  ein  Löwe  gelochten  und  dem  Herzoge 
zum  Siege  verholfen.")  Trotzdem  konnte  sich  aber  Uladislaus  nicht  dauernd  behaupten 
und  musste  1292  neuen  Gegnern  das  Feld  ränmen. 

Unterdessen  spannen  sich  die  Fäden  einer  ernsten  Verwicklung  mit  dem  be- 
nachbarten Österreich. 

Rudolf  von  Habsburg,  der  die  deutsche  Königswnrde  zur  möglichsten  Ver- 
größerung seiner  Hansmacht  benützte,  hatte  schon  1274  seine  Augen  auf  Ungarn 
geworfen  und  die  Vermählung  seiner  Tochter  oder  einer  seiner  weiblichen  Ver- 
wandten mit  Ladislaus'  IV.  Bruder,  dem  Prinzen  Andreas,  geplant.5»)  127G  druckt 
ein  Bischof  seine  Freude  Ober  die  Verlobung  der  Tochter  des  Königs  mit  dem 
Prinzen  Andreas  aus.84)  Am  13.  .Juli  1277  wurde  zwischen  Rudolf  und  Ladislaus 
ein  Bündnis  geschlossen,  welches  die  factische  Verlobung  des  Prinzen  Andreas  mit 
Rudolfs  Tochter  Klementine  besiegelte.  Nachdem  die  C'lausel  gestellt  war.  dass  dies 
nur  Giltigkeit  habe,  wenn  Rudolfs  Boten  an  dem  Prinzen  kein  wesentliches  leibliches 
Gebrechen  finden  würden,  bestimmte  man  auch  den  Modus   zur  Ansehung  des 


•')  Fejer  VI,  1,  124,  ddo.  28.  August  129t 
.quia  in  deferendis  legationibus  nostris  ad 
Duoem  Cracoriae  et  audomiriao,  cognaturn  no- 
strum  earissimum,  juxta  suae  discretionis  iodu- 
s  triam,  super  arduissimis  nostris  et  regni  nostri 
negoeiis ,  fideliisimos  et  gratissimos  impendit 
famulatus" ;  es  ist  aber  auch  möglich ,  dass 
diese  Dienste  Georgs  mit  dem  falschen  Andreas 
in  Verbindung  zu  setzen  sind. 

Am  7.  October  1291  erwähnt  Andreas,  dass 
Philipps  Sohn,  Stephan  (ans  dem  Soproner  Komi- 
tate)  sich  gelegentlich  vieler  Legationen  des 
Königs  Verdienste  gesammelt  (Hazai  okmanv- 
tar  II,  20). 

In  einer  ohne  Jahreszahl  ausgestellten  Ur- 
kunde (Zichy  okmunytär  I,  81)  verlängert  der 
Vicegespan  von  Szabolcs,  Stephan,  dem  Ladislaus, 
Sohne  Aladars,  den  Termin  in  einem  Processe 
gegen  Apajs  Sohn,  Apaj  dg.  Gutkeled,  weil 
Ladislaus  mit  seinem  Gebieter,  dein  Meister 
Amadeus,  an  der  Gesandtschaft  des  Königs  nach 
Polen  bethciligt  ist.  Ladislaus  hätte  am  Donners- 
tag nach  Barnabas  (B.  -  11.  Juni)  erscheinen 


|  sollen;  die  Prolongation  erstreckt  sich  auf  den 
;    1.  Juli. 

")  Wagner,  Collect,  geneal.  Dec.  I,  64;  Fejer 
VI,  1,  136,  137. 

An  dem  polnischen  Feldzoge  hat  unter 
Anderen  auch  Thomas  Sohn  Synka,  ein  Schwester- 
sohn obigen  Georgs  dg.  Boxa,  theilgenommen. 
Andreas  sagt  in  seiner  hierauf  Bezug  nehmenden 
Urkunde  ausdrücklich,  dass  er  mehrere  Barone 
seinem  Verwandten  Ladislaus.  Herzoge  von 
Großpolen,  gegen  den  Herzog  von  Glogati 
su  Hilfe  geschickt  habe  (Fejei  VI,  2,  269). 
Synka  wurde  im  Kampfe  verwundet. 

Recsks  Söhne  Johann,  Paul  und  Seraphin 
sind  gleichfalls  Theilnehmer  dieses  Zuge*. 
Johann  ist  bei  der  Erstürmung  des  Schlosses 
Prodatin  den  Heldentod  gestorben.  In  dieser 
Urkunde  (ddo.  1293  ap  Fejer  VI,  l,  243)  nennt 
Andreas  den  Ladislaus  Herzog  von  Sandomir 
und  Siradien  und  hat  er  alle  Details  über  die 
Thätigkeit  des  ungarischen  Hilfscorps  unmittel- 
bar aus  mündlichem  Referate  des  Herzogs  selbst 

")  Wenzel  IV,  Nr.  19,  20,  21. 

M)  W-nzel  IV,  Nr.  47. 
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Hochzeitstermins.  M)  Noch  deutlicher  spricht  sich  (Iber  die  Verlobung  Andreas'  ein 
Schreiben  des  Papstes  Nikolaus  III.  an  den  Prinzen  Karl  Martell  von  Neapel  ddo. 
1280  aus,  welcher  unter  anderem  sagt:  „obzwar  zwischen  Dir.  dementia  und  dem 
t  Andreas,  dem  Bruder  des  Königs  von  Ungarn  .  .  .  schon  längst  die  Verlobung 
Umstanden  etc."  M)  —  Da  starb  aber  Prinz  Andreas  unerwartet  anfangs  1278,  bevor 
Rudolfs  Pläne,  auf  dem  Wege  dieser  ehelichen  Allianz  Ungarn  seiner  Familie 
nlher  zu  bringen,  verwirklicht  werden  konnten.  Denn  wenn  auch  l>ei  Schließung 
der  Verlobung  ihm  in  erster  Linie  die  Absicht  vorgeschwebt,  auf  diesem  Wege 
an  Ungarn  einen  Bundesgenossen  gegen  seinen  mächtigsten  Feind,  Ottokar  II. 
von  Böhmen,  zu  gewinnen,  zeigen  seine  diesbezüglichen  späteren  Schritte  ganz 
deutlich .  dass  er  auf  die  Möglichkeit,  Ungarns  Krone  seiner  Familie  irgendwie  in 
Aussicht  zu  stellen .  dachte.  Am  klarsten  spricht  dafür  der  Umstand .  dass  er  um 
1288  die  einstige  Braut  des  verstorbenen  ungarischen  Thronerben  einem  andern 
präsumtiven  Thronerben  Ungarns,  dem  neapolitanischen  Prinzen  Karl  Martell,  ver- 
mählte. 

Rudolfs  Sohn  Albrecht,  der  1282  durch  seinen  Vater  das  Hcrzogthmn  Öster- 
reich erhalten,  hatte  aber  unterdessen  auf  andere  Weise  bereits  festen  Fuß  in  Ungarn 
gefasst.  1280  forderte  ihn  nämlich  Ladislaus  IV.  um  Hilfe  gegen  die  Übergriffe  der 
räuberischen  Güssingcr  auf.  Ivan  von  Gössing  fiel  mm  aus  Zorn  über  die  von 
Albrecht  zugesagte  Hilfe  in  Niederösterreich  ein.  Um  ihn  zu  strafen,  schickte  Albrecbt 
unter  dem  Obercoiuiiiaudo  des  Marschalls  Hermann  von  Landenberg  ein  aus  Öster- 
reichern und  Steirern  bestehendes  Heer  gegen  Ivans  Festung  Bernstein.  Die  Sache 
endete  aber  mit  einer  vollständigen  Niederlage  der  Herzoglichen.  In  dem  daraul 
geschlossenen  Frieden  versprach  Albrecht.  Ivan  gegen  den  König  von  Ungarn  zu 
unterstützen,  Ivan  müsste  aber  dafür  Albrecht  als  seinen  Oberherrn  anerkennen. 
Trotzdem  hörten  aber  Ivans  Raubzüge  nach  Österreich  nicht  auf.  Als  diese  128'.»  den 
Höhepunkt  erreicht,  forderte  Albrecbt  I Ladislaus  auf,  dem  zügellosen  Magnaten  das 
Handwerk  zu  legen.  Ladislaus,  statt  dies  zu  thun,  gab  Albrecht  vollkommen  freie 
Hand,  auf  eigene  Faust  gegen  den  Ruhestörer  vorzugehen,  was  Albrecht  sofort  aufs 
bereitwilligste  that.  Diesmal  war  das  Kriegsglück  auf  Seite  der  Österreicher.  Zuerst 
(15.  Mai)  nahmen  sie  Nagyniarton.  Kigenthum  der  mit  Ivan  verschwägerten  Grafen 
Micha»  !  und  Simon  von  Nagvmarton.  dann  St.  Margarethen,  welches  dem  (  ommando 
Friedrichs  von  Kreuzbeck  übergeben  wurde,  dann  Aggendorf.  Kobold  (mit  dessen 
Bewachung  IWthold  von  Kmmcrsbcrg  betraut  wurde).  Rohoucz  (hier  erhielt  Ulrich 
von  Stubenberg  den  Oberbefehl),  Szalmiak  (das  Heinrich  von  Stubenberg  zur  Be- 
wachung erhielt),  schließlich  Ungarisch-Altenburg  und  nach  Beendigung  der  Emte- 
atbeiten  öffnete  (iiins  am  1.  November  dem  Sieger  seine  Thore,  worauf  Berthold  von 
Ennnersherg  als  österreichischer  Commandant  einzog.  Um  Weihnachten  eroberte 
Albrecht  das  im  Eisenburger  Komitate  gelegene  St.  Veit,  gleichfalls  einen  Besitz  Iväns. 
Durch  solche  Erfolge  ermuntert,  dehnte  er  seine  Occ upation  ain-h  auf  Schloss  Press- 
burg und  Umgebung  (Tvrnau  etc.)  ans.  Lidislaus  IV.  sah  nun  in  den  Armen  schöner 
Kumaniimen  und  Walachinnen  ruhig  zu.  wie  ein  ausländischer  Fürst  seinen  rebelli- 
schen Unterthan  züchtigte;  er  sah  aber  auch  ruhig  zu,   wie  dieser  ausländische 


»>  Fejer  V,  2.  38*  •«)  Fejer  VII,  2.  80.  87. 
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Fürst  unter  dem  Vorwand«',  die  durch  Iväti  in  Osterreich  verursachten  Schaden 
einzubringen,  von  diesem  keinen  Ersatz  suchte,  sondern  da«  durch  Waffengewalt 
occnpierte  ungarische  Gebiet  ganz  einfach  —  als  ob  dies  für  immerwährende  Zeiten 
Geltung  haben  sollte  —  seiner  politischen  und  militärischen  Verwaltung  unterwarf, 
so  dass  ganze  ungarische  I^andstriche  unter  österreichischer  Herrschaft  standen  87 ) 
und  dieser  Zustand  bei  Andreas'  III.  Thronbesteigung  factisch  bestand. 

Dies  musste  denn  in  des  ehrgeizigen  Königs  Rudolfs  Augen  ein  gewaltiges 
Unterstützungsmittel  zur  Geltendmachung  seiner  auf  Ungarn  abzielenden  Wünsche 
scheinen.  Sowie  er  1282  Österreich  unter  dem  Titel  eines  an  das  Reich  heim- 
gefallenen Miens  seinen  eigenen  Söhnen  schenkte,  glaubte  er  es  auch  nach  dem 
Tode  Ladislaus'  IV.  mit  Ungarn  thun  zu  können;  für  ihn  existierte  der  Thronerbe 
Andreas  nicht.  Um  aber  der  Sache  dennoch  den  Schein  der  Gesetzlichkeit  zu  geben, 
berief  er  sich  am  31.  August  1290  darauf,  dass  er  seinerzeit  Zeuge  gewesen,  wie 
der  König  von  Ungarn  (Bela  IV.)  dem  Kaiser  Friedrich  sein  Und  als  kaiserliches 
Lehen  verschneiten,  und  da  er  nun  durch  Udislaus'  IV.  Tod  dieses  Ungarn  als  au 
das  deutsche  Reich  zurückgefallenes  liehen  betrachtete  und  es  doch  ganz  natürlich 
war  (wie  er  sich  selbst  ausdrückt),  dass  er  seine  Freigebigkeit  in  erster  Linie  seinem 
eigenen  Fleische  und  Hinte  zukommen  ließ,  übertrug  er  mittels  Urkunde  vom  selben 
Tage  in  Erfurt  ganz  Ungarn  seinem  Sohne  Albrecht,  Herzog  von  Österreich.88) 

Nun  hatte  aber  die  Sache  ihren  gewaltigen  Haken.  Heia  IV.  hatte  1241  in 
seiner  Tatarenfurcht  allerdings  dem  Kaiser  Friedrich  III.  den  Lehensverband  ange- 
boten, hatte  aber  selbstverständlich  damit  die  Hedingung  verknüpft,  dass  ihm  von 
Seite  des  Kaisers  Unterstützung  gegen  die  Tataren  geboten  werde;5»)  diese  Be- 
dingung ist  aber  seitens  des  Kaiseis  niemals  erfüllt  worden,  somit 
konnte  auf  den  unter  dieser  Bedingung  versprochenen  Lehensverband  nie  und  nimmer- 
mehr von  kaiserlicher  Seite  Anspruch  erhoben  werden;  es  war  somit  ein  Act 
diplomatischer  Kunst,  wenn  Rudolf,  der  sich  so  gut  als  Zeuge  der  Ereignisse  von 
1241  daran  erinnern  musste,  dass  die  dem  Kaiser  gestellte  Hedingung  unerfüllt  ge- 
blieben, diesen  Umstand  einfach  verschwiegen  hatte.  Rudolfs  Vorgehen  fand  aber 
sehr  bald  Widerstand,  und  zwar  zuvörderst  von  Seite  des  Papstes  Nikolaus  IV.. 


So  finden  wir  i.  B. 1289  (H.  Hai)  Eber- 
hard Tellesbrunner,  einen  Verwandten  jenes 
Bernold  Tellesbrunner,  der  an  dem  unglück- 
lichen Feldzuge  von  1286  theilgenommen,  als 
Obergespan  von  Pressburg.  Seit  ihm  taucht 
bis  zum  9.  October  1291  (in  der  Pereon  Apore) 
kein  Übergespan  von  Pressburg  auf. 

Die  Tellesbrunner  nannten  sich  nach  dem 
(heute  in  der  Bezirkshauptmannschaft  Groß- 
Enzersdorf  gelegenen)  Orte  Tallesbrunn.  Am 
16.  Mai  1288  erscheinen  unter  den  Eideshelfern 
des  Ritters  Konrad  von  Breitenfeld:  her  Per- 
nolt  und  her  Eberhart  von  Tawleinsprunne  und 
am  21.  November  1298  wird  unter  den  Zeugen 
jener  Urkunde,  mittels  welcher  Albrecht  I, 


seinen  Söhnen  Österreich  ertheilt ,  der  strenuus 
vir  Beraoldus  de  Telesprunne  genannt;  sein 
Geschlecht  gehörte  somit  dem  Ministerialen- 
stande an,  sonst  würde  er  unter  den  nobiles 
viri  angeführt  sein. 

••)  Fejer  VI,  ,47,  48.  Ob  die  von  derselben 
Quelle  (96,  96,  160—162)  angeführten  Stellen 
über  eine  von  Rudolf  geplante  Theilung  Ungarns 
zwischen  Albert  und  dem  Könige  von  Böhmen 
echt  sind  oder  nicht,  liast  sich  nicht  leicht 
entscheiden,  ebenso  wie  die  Annäherung 
Albrechts  an  Bayern  in  dieser  Angelegenheit. 

M)  Vgl.  die  hierauf  bezüglichen  Belege  in 
meinem  „IV.  Bela  kirrily  törtenete". 
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wiewohl  dieser  durchaus  nicht  die  von  uns  soeben  ins  Treffen  geführten  Gründe  in 
Anwendung  brachte. 

Nikolaus  hatte,  nachdem  ihm  die  Nachricht  von  l^dislaus'  IV.  Ermordung 
zugekommen,  am  7.  September  1290  den  Bischof  Henvenuto  von  Eugubia  als  Engsten 
nach  Ungarn  destiniert,  dass  dieser  sich  (Iber  die  ungarischen  Zustünde  informiere 
und  Mittel  zur  Sanierung  der  dortigen  Übelstände  ausfindig  mache  und  betont  er  in 
dein  Creditive  des  legalen  ausdrücklich,  dsss  Ungarn  zur  römischen  Kirche  gehöre. 
Nachdem  er  damals  von  Rudolfs  Absichten  keine  Kenntnis  hatte,  empfahl  er  den 
Legaten  am  9.  September  Rudolf  und  Albrecht.««)  Auf  die  Kunde  von  Rudolfs  Ver- 
leihung Ungarns  an  Albrecht  ernannte  er  am  2.  Jänner  1291  den  Rischof  von  Jesi. 
Johann,  zu  seinem  Ijegaten  und  beauftragte  denselben.  Rudolf  und  Albrecht  auf- 
merksam zu  machen,  dass  Ungarn  aus  mehrfachen  Gründen  zum  a)Histolischen  Stuhle 
gehöre  und  kein  Mensch  sonst  das  Recht  habe,  über  Ungarn  zu  vertilgen,  als  eben 
der  Papst:  in  demselben  Sinne  ließ  er  die  ungarischen  geistlichen  und  weltlichen 
Würdenträger  apostrophieren.«")  Die  Meldung  des  I>»gaten  Ober  den  allenfallsigen 
Erfolg  seiner  Mission  ist  uns  unbekannt. 

Aber  auch  Andreas  blieb  nicht  unthätig.  Auf  einem  im  Februar  1291  in 
Stuhlweiftenburg  abgehaltenen  Reichstage  suchte  er  zuvörderst  sich  der  Verläßlichkeit 
seiner  Magnaten  allerdings  auf  Kosten  der  königlichen  Macht  zu  versichern. 
Er  versprach  die  Abhaltung  eines  jährlichen  Reichstages  in  Stuhlweißenburg,  auf 
welchem  neben  dem  Hochadel  Mich  der  niedere  Adel  namentlich  die  Verwaltung 
eontrolieren  solle;  versprach  die  »bersten  Reichsämter  über  Vorschlag  des  Adels  zu 
besetzen,  kein  Komitat  jemandem  erblich  zu  schenken,  keinem  Ausländer,  Heiden 
oder  Nichtadeligen  ein  Amt  oder  ein  fast  eil  zu  verleihen,  keinen  solchen  unter 
seine  Räthe  aufzunehmen .  die  Kirchen,  den  Adel .  die  Sachsen,  sowie  deren  Land- 
sassen mit  keinerlei  Abgalten  zu  belasten  und  alles  den  Kirchen  genommene  ttut 
denselben  zurückstellen  zu  lassen:  der  Obergespan  solle  mir  unter  Reisitz  von  vier 
Edellenten  Recht  sprechen  dürfen  und  auch  der  l'alatin  solle  gelegentlich  seiner 
Reisen  nur  unter  Zuziehung  dieser  Reisitzer  und  des  Viccgespans  Urtheile  (allen  dürfen. 
Dafür  verpflichteten  sich  aber  alle  Adeligen  und  Sachsen,  dem  Könige  •fegen  alle 
von  innen  und  außen  kommenden  Angriffe  Reistand  zu  leisten.  a> 

Auf  Grundlage  dieser  letzteren  Restii  ung  konnte  Andreas  nun  Rudolfs  und 

Albrechts  herausforderndes  He  nehmen  gehörig  beantworten,  und  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  an  der  Art  und  Weise,  wie  er  dies  begonnen,  die  (iiissinger  betheiligt 
waren. 

Wie  wir  wissen,  befanden  sieh  die  größten  und  schönsten  Besitzungen  der- 
selben zur  Zeit  des  Todes  Ladislaus'  IV.  in  Albrechts  Händen.  Es  liegt  mm  ganz 
und  gar  in  der  Art  des  trotzigen  und  Qhermüthigen  Ivan  von  (iüssing.  wenn  wir  es 
als  sicher  annehmen,  dass  er  und  sein  Anhang  sich  nur  deshalb  an  Andreas  ange- 
schlossen, weil  er  von  diesem  erhofft,  er  werde  ihm  zur  Rückgewinnung  seiner  ver- 
lorenen (iuter  hilfreiche  Hand  bieten;  es  ist  aber  auch  gar  nicht  gewagt,  anzunehmen. 


"J  Theiner  I,  366,  867. 

")  Fejer  VI,  1,  76,  79.  81,  82,  84,  85,  87,  95. 

"')  Kndlicher  Monum.  615-621. 
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dass  der  trotzig  Magnat,  dies  direct  als  Rcdingung  seines  Anschlusses  pesteilt.  — 
anderseits  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  die  Annahme  dieser  Bedingung  seitens  Andreas' 
doch  nur  zur  Sicherung  seiner  eigenen  Machtstellung  führen  niusste.  da  er  denn 
doch  nehen  sich  keinen  zweiten  Souverän  auf  ungarischem  Hoden  dulden  durfte. 

Nun  war  die  Zeit  gekommen,  die  (iüter  der  Güssinger  zu  reclamiereri.  Nach 
dem  Feberreichstage  von  Stuhlweißenhurg  zog  Andreas  nach  Siebenbürgen,  wo  er 
in  Gyulafejcrvär  (Karlstadt)  auf  einem  Reichstage  die  Angelegenheiten  des  dortigen 
ungarischen  Adels,  der  Sachsen.  Szekler  und  Walachen  ordnete.6*)  kehrte  al>er  schon 
Ende  März  nach  Ungarn  zurück.44)  Nachdem  er  mm  in  beiden  Reichstheilen  sich 
der  Unterstützung  seiner  Unterthaiien  versichert,  ergrifT  er  gegen  Albrecht  die 
Offensive. 

Die  Action  wurde  damit  eröffnet,  dass  Andreas  durch  eine  Deputation  Albrecht 
auffordern  ließ.  Ivans  Resitzungen  zu  räumen.84)  Wie  zu  erwarten  stand,  fügte  sich 
alter  Albrecht  nicht  und  so  mussten  denn  die  Waffen  entscheiden.  Anfangs  .Juli  entfaltete 
Andreas  in  der  Kathedrale  zu  Stuhlweißenhurg  das  Kriegsl»nner,M)  worauf  seine 
Armee  in  zwei  Corps  vorrückte.  Das  eine  überschritt  die  (irenze  und  fiel  in  Öster- 
reich ein,  das  zweite  griff  Pressburg  an.  um  dies  den  Österreichern  zu  entreißen. 

Von  jenen,  die  sich  an  dem  Feldzuge  betheiligten,  haben  uns  die  Urkunden 
Nachfolgende  überliefert : 

1.  Im  tiefolge  des  Erzhischofs  Lodomer  von  Gran: 
fl)  Andreas  von  Ajka.  ('urialpalatin  des  Erzhischofs: 

b)  Michael  v.  Mencshely.  Chef  der  erzbischöflichen  Paniferi; 

c)  Stephan.  Sohn  des  Fulko: 

d)  Lukas  der  Kieme; 
c)  Meister  Oephas: 

/)  Sukods  Sohn  Cotnes  Ladislaus: 

g)  Zoerard  von  Heviz; 

A)  Albert,  tiraner  Bürger.«7) 

2.  Georg  dg.  Roxa.  Ahn  der  Soos  von  Sövär.  der  sich  namentlich  vor  Wien 
auszeichnete.  ••) 

3.  Zelemers  Sohn  Zador.  der  sich  gleichfalls  vor  Wien  seine  Lorbeeren  holte.61) 

4.  Johann.  Herr  von  ("sukard  im  Pressbnrger  Komitate,  der  am  18.  Juli  in  der 
St.  (ieorgskirehe.  an  der  ungarisch-österreichischen  (irenze  seinen  Resitz  l'sukard 
(auch  Tyrne  genannt)  der  Pressburger  Kirche  zum  Erlösender  heutigen  Domkirche) 
vermachte. 70 ) 

5.  Herbert  IL  dg.  Osl.») 

6.  Emerichs  Söhne  Michael  „Sidöu .   Renedict   und  Emerich  von  Ränya  dg. 


«)  Fejer  VI,  1,  119  do.  10.  Min.  Hazai 
okmauytar  VI,  363  ddo.  11.  März. 

**)  Am  21.  März  ist  er  bereits  in  Raab. 
Tkaitic,  Monum.  cirit.  Zagrabiensis  66. 

•*)  Chron.  Claustro-Neob.  ap.  Petz  1, 470, 471. 

«)  Fejer  VI,  1,  116.  Wenzel  X,  22,  23  (ddo. 
3.  und  10.  Juli). 


•*)  Wenzel  V,  51.   Diese  waren  alle  am 
3.  September  aus  dem  Feldzuge  heimgekehrt. 
•»)  Fejer  VI,  1,  124. 
»)  Fejer  VI,  1,  127. 

")  Wenzel  V,  62—63.  Letztere  Urkunde 
sagt,  dass  Johann  während  des  Feldzuges  bei 
Ovar  schwer  erkrankte. 

")  Wenzel  X,  20. 

2» 
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Knppän,  von  denen  sich  Benedict  vor  Wien  ausgezeichnet,  wo  er  verwundet  wurde, 
und  ihr  Verwandter.  Pauls  Sohn  Paul,  den  Heldentod  starb.71) 

7.  Aynards  Sohn  Johann  v.  Zsämbck.  Obergespan  von  Baes,  der  sich  gleich- 
falls vor  Wien  hervorgethan.7*) 

8.  Kemeny.  Sohn  des  gewesenen  Palatins  Lorenz.74) 

9.  Haholds  Sohn  Stephan  dg.  Buzäd-Hahold.  dein  vor  Koran  das  Pferd  unter 
dem  Leibe  getödtet  wurde,  und  der  sich  nur  Ober  der  I/eiche  seines  ihn  deckenden 
treuen  Dieners  Peter,  Sohn  des  Cornea  Funch  von  Gosztolla  retten  konnte.  Peter  war 
von  seinem  Pferde  abgesprungen,  stellte  es  seinem  Gebieter  zur  Vertagung,  verlor 
aber  dadurch  an  Ort  und  Stelle  sein  I>eben.7') 

10.  Rechks  Sohn  Paul,  der  vor  Wien  im  Handgemenge  mit  einem  Österreicher 
sein  rechtes  Auge  einbüßte.7*) 

11.  Ebeds  Söhne  Rainald  und  .Jak  dg.  Jak  (ersterer  ist  Ahn  der  Niczki.77) 

12.  Palatin  Amadeus  dg.  Aba,  der  auch  vor  Wien  war.") 

13.  Job  von  Csicser,  der  im  Gefolge  des  Palatins  Amadeus  vor  Wien  sein  Blut 
vergoss.  *•) 

14.  Jäkos  Söhne  Andreas  und  Jäkö  »Ig.  Kaplyon  (Ahnen  der  Sztäray  und 
Nagymihälyi) ,  die  während  des  ganzen  Feldzuges  Andreas  als  treue  Rathgetier  zur 
Seite  standen.««) 

15.  Peter  und  sein  Bruder  Johann  dg.  Aba  (  Almen  derSomosi),  die  vor  Wien 
gekämpft ;  Johann  wurde  hier  durch  einen  Pfeil  am  linken  Fuße  verwundet,  machte 
aber  trotzdem  den  gegnerischen  Bogenschützen  (sammt  dessen  Pferd  und  Waffen) 
zu  seinem  Gefangenen  und  präsentierte  ihn  dem  Könige.*1) 

16.  Fulko  von  Ludany  dg.  Ludany.  **) 

17.  Nikolaus,  Simon  und  Thagma.  Söhne  Vendegs  von  Sägh  (aus  dem  Zalaer 
Komitate),  die  vor  Rorau  durch  einen  Steinwurf  verwundet  wurden. M) 

18.  Theodor  von  Tengerd,  Vizekanzler  des  Königs,  der  ein  starkes  (Kontingent 
seiner  Leute  in  den  Kampf  stellte.*4) 

19.  Biezö  von  Ovar,  dessen  zwei  Bedienstete  vor  Rorau  ihren  Tod  fanden.*4) 

20.  Hertwichs  Söhne  Nikolaus  „Wez",  Werrach.  Konrad  und  Seyfried  aus  dem 
Eiscnburger  Komitate.  Ihr  Verwandter,  der  Österreicher  Johann,  fiel  vor  Rorau.86) 

21.  Nikolaus,  Propst  von  Eisenburg.*7) 

22.  Thomas  dg.  Fok  (Ahn  der  Poky),  dessen  Bruder  Nikolaus  vor  Rorau  den 
Heldentod  gefunden.*8) 

23.  Ijorenz.  Sohn  Philes  (  Ahn  der  Mikolai),  der  vor  Rorau  verwundet  worden.*9) 


")  Wenzel  X,  21. 

")  Fejer  VI,  1,  129.  Wenzel  XII,  50». 
'«)  Fejer  VI,  1,  139. 
»)  Fejer  VI,  1,  146. 
'*)  Fejer  VI,  1,  186,  243. 
")  Wenzel  X,  14.  Fejer  VII,  2,  239. 
»)  Hazai  okmänytar  VI,  366. 
'•)  Hazai  okmanytär  VI,  366. 
••)   Hazai   okmänytär   VI,    368.  Wentel 
XII,  507. 


•')  Hazai  okmänytär  VI,  373. 

•«)  Hazai  okmanytär  VIII,  302. 

M)  Soproni  okle?&tär  I,  56. 

«J  Wenzel  X,  87,  39. 

•»)  Wenzel  XU,  502. 

■*)  Wenzel  XII,  503,  604. 

")  Hazai  okmanytär  IV,  79,  so 

"J  Wenzel  X,  33. 

*•)  Wenzol  XII,  629 
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24.  Dionys  dg.  Tomaj  (  Ahn  der  Bänffy  von  liOssonez),  der  sieh  vor  Wien  sehr 
auszeichnete. 90 1 

25.  Bau  Ix>thard  dg.  (iutkeled  und  sein  Sohn  Ladislaus. 9I) 

26.  Vitalis'  Söhne  Herbert  und  Johann,  die  vor  Rorau  verwundet  wurden.92) 

27.  Stephan,  Sohn  Mathias'  von  Csany,  der  vor  Wien  verwundet  wurde.**) 

28.  Meister  Pyrin  aus  der  Zip».*) 

29.  Simon  und  Michael  von  Mattersdorf.*5) 

30.  Kompolds  Sohn  Peter  dg.  Aba. M) 

31.  Andreas'  Sohn  Iväuka  dg.  Huntpazmän  (Ahn  der  Forgach). w) 

32.  Die  Söhne  Peters  von  Tördeniicz:  Paul,  Propst  von  Hanta.  Veit  und  Johann, 
die  sich  vor  Rorau  und  Hoheneer  ausgezeichnet.98) 

33  Menses  Sohn  Henedikt  (Ahn  der  Sziiuiyei  von  Merse),  der  an  der  Belage- 
rung  der  Vorstadt  von  Wien  tlieilgenomiuen  (war  im  Corps  des  Amadeus  dg.  Aha).99) 

34.  Morchukas  Sohn  Johann  (Ahn  der  Justh  von  Neczpäl),  der  vor  Wien  ver- 
wuudet  wurde.109) 

35.  Olivers  Sohn  Nikolaus  (dg.  Ratold)  und  dessen  Verwandte  I^adislaus  und 
Nikolaus,  die  in  diesem  Feldzuge  ihr  I/eben  verloren. 101 ) 

36.  Uurethes  Sohu  Michael  (Alm  der  Korotnoky),  der  bei  Rorau  verwundet 
wurde.  »•») 

37.  Andreas,  Sohn  des  Chugud  von  Leutschau,  Udvoruicus  des  Königs. 109 ) 

38.  Michaels  Sohn  Stephan  dg.  (iutkeled  (  Ahn  der  Maröti),  der  vor  Wien  ver- 
wundet wurde. 1M). 

39.  Jakob  von  Pank,  der  an  der  Heiagerung  Wiens  theilgenommen.108). 

40.  Thomas'  Sohn  Synka.  Schwestersohn  des  uns  bereits  bekannten  Georg 
von  Sövar.  der  vor  Wien  sein  Blut  vergossen.106) 

41.  Stephks  Sohn  Nikolaus,  der  durch  einen  Lanzenstich  verwundet  wurde.'07) 

42.  Doroszlö  (Ahn  der  Ruuiy).108) 

43.  Barnabas  von  Töfö,  der  vor  Rorau  den  Heldentod  fand.'09) 


••)  Haxai  okmanyUr  VI,  880,  881. 
«)  Wentel  V,  67. 
•»)  Wenxel  V,  78. 
[    M)  Wenxel  V,  80.  Haxai  okmanyUr  VIII,  827. 
")  Feje>  VI,  1,  260. 
••)  Fejer  VI,  1,  294. 
••)  Fejer  VI,  1,  299.  Wenxel  X,  149. 
•*)  Fejer  VI,  1,  800. 
.  ")  Fejfr  VI,  1,  «90. 
•*)  Haxai  okleyelUr  14«. 

Haxai  okmanyUr  VI,  416.   Fejer  VI, 

1,  343. 

'•»)  Feje>  VI,  2,  26. 
••*)  FejeV  VI,  2,  78. 
'•')  Wenxel  X,  269. 
•«)  Wenxel  X,  296. 

Wenxel  X,  299. 
'••)  Fejer  VI,  2,  214,  259. 
'•*)  Wenxel  X,  368. 


Wenxel  X,  630. 
'••)  Anjoukori  okmanyUr  I,  140, 
Der  zeitgenössische  österreichisch«  Chronist 
Siegfried  Helbling  nennt  unter  Andreas'  Rath- 
gebern vor  Wien  den  »Graf  Myssa",  den  er  als 
.der  wilde  grav  Mixxe"  anführt  (Zeitschrift  für 
deutsches  Alterthum  1844,234,  237).Unter  diesem 
Myssa  ist  kein  anderer  als  Ladislaus'  IV.  letzter 
Palatin,  der  Mohammedaner  Mus  f ,  gemeint. 

In  einer  ohne  Jahreszahl  ausgestellten  Ur- 
kunde, die  aber  1291  ausgestellt  wurde  (Wenxel 
XII,  496)  befiehlt  Palatin  N(ikolaus)  dem  Vice- 
reichsrichter,  dass  er  den  gegen  den  Cornea 
Kalmer  (dg.  Geregye,  Ahn  der  Egerrari)  auf 
den  1.  Mai  angesetxten  Verhandlung« tag  auf 
den  17.  August  verlege,  da  Kalmer  sich  bereits 
mit  ihm,  dem  Palatin,  an  der  Reichsgrenxe  in 
dem  großen,  gegen  die  Österreicher  liebenden 
Heere  befinde. 


Digitized  by  Google 


Wie  bereits  oben  gesagt,  theilte  sich  Andreas'  bewaffnete  Macht  in  zwei  Corps, 
deren  eines  dazu  bestimmt  war,  die  in  österreichischen  Händen  befindlichen  unga- 
rischen Gebiet"*  den  Feinden  zu  entreißen.  Außer  den  (intern  der  (iüssiuger  waren 
z.  R  im  Eisenburger  Komitate  andere  Orte  in  österreichischen  Händen,  da  z.  R 
bald  nach  Andreas'  Thronbesteigung  es  zwischen  den  Österreichern  und  Hertwichs 
oben  genannten  Söhnen  vor  Schloss  Kechnitz  und  Schloss  St.  Mihäly  zum  Kampfe 
gekommen,  in  welchem  Hertwichs  Sühne  Werliait  und  Nikolaus  schwere  Verwun- 
dungen davontrugen. no)  Die  ganze  Presshnrger  (iegend.  darunter  die  Schlösser 
St.  (ieorgen  und  Rösing,  waren  gleichfalls  durch  Österreicher  occupiert ;,n)  des- 
gleichen Schloss  Sasvär.  Tvrnau  und  die  (iegend  des  heutigen  (ialantha.  Während 
dieser  Operationen  zeichnete  sich  am  meisten  der  nachmalige  Vicegespan  des  Press- 
bnrger Komitates.  Mcnolds  Sohn  Abraham  der  Rothe,  aus:  er  schlug  Albrechts 
Truppen  bei  Tvrnau  und  sandte  als  Trophäe  die  erbeutete  Fahne  dem  Könige 
sammt  zahlreichen  (iefangenen;  er  eroberte  das  Schloss  Sasvär.  und  als  ein  starkes 
ungarisches  Corps  unter  Commando  Matthäus'  dg.  Csäk  zur  Eroberung  des  Press- 
burger  Schlosses  auszog,  nahm  Abraham  wieder  au  demselben  (heil,  bei  welcher 
(telegenheit  bei  Vcrtheidigung  eines  hölzernen  Forts  n3  seiner  Leute  verwundet  wurden. 
11  den  Heldentod  fanden:  ein  weiteres  Verdienst  Abrahams  bestand  darin,  dass  er 
die  von  den  Österreichern  aufgeführten  Schutzwerke  und  ihre  Munition  in  Sala  und 
Deiki  ihnen  zerstört  und  die  beiden  Ortschaften  ihrem  rechtmäßigen  Eigentümer, 
der  Marti nsberger  Abtei,  zurückstellte.  Auch  Schloss  Detre  eroberte  er  zurück. lM) 

Andreas  war  mit  seiner  Heeresabtheilung  von  Ofen,  wo  sich  wahrscheinlich 
der  größte  Theil  der  mol)ilisierten  Truppen  eoncentrierte  t  Ende  Juliu,|  ausgezogen, 
(iardons  Sohn  Com**  Uardon ,  einer  der  ersten,  der  von  jenseits  der  Drau  dem 
Mobilisierungsrufe  des  Königs  Folg»'  geleistet  und  nach  Ofen  geeilt  war.  hatte  noch 
Ende  Juni  Andreas  nach  Wieselburg  begleitet,  wurde  aber  von  diesem  nach  Agram 
zurückgeschickt,  um  daselbst  die  Reiehsgreiizen  zu  schützen,  da  er  -  -  indem  er  und 
sein  Bruder  Wlkoslav  die  Schlösser  Medoc  und  Kemlak  dem  Könige  übergaben  — 
in  dieser  Beziehung  verlässlich  war."4) 

Die  unterdessen  die  österreichische  (ireiize  überschrittene  ungarische  Armee 
hatte  ihre  Operationen  auf  österreichischem  (iebiete  bereits  begonnen.    Die  öster- 

reichischen  (Quellen 1,5 1  erzählen   mir  im  allge  inen,   dass  die  auf  80.000  Mann 

geschätzten  Feinde  die  ganze  (iegend  bis  Wien  und  Wiener-Neustadt  überschwemmten. 


Wenzel  XII,  603. 

,u)  Urkunde  vom  29.  Mai  1296  (Knauz 
Monum.  eccl.  Strigon.  II,  372),  mittelst  welcher 
Graf  Abraham  Ton  St.  Georgen  dem  Ladislaus 
Sohne  Stephans  aus  der  8ehütt,  den  Ort  Alistal 
schenkt.  Ladislaus  hat  nämlich  durch  die 
Österreicher,  die  St.  Georgen  und  Besing  occu- 
piert, riel  gelitten  und  musste  ihnen  bei  March- 
egg seinen  einzigen  Sohn,  Stephan  „Taro",  als 
Geisel  geben. 

•»')  Kejer  VII,  2,  196.  Wenzel  X,  136.  An 
der  Wiedereroberung  Pressburgs  aus  den  Händen 


des  Palatins  Nikolaus  von  Gussing  hat  sich 
auch  unter  Matthäus'  Leitung  der  Richter  von 
Pressburg,  Herculin,  hervorgethan.  Wenzel 
XII,  561. 

"*)  Am  27.  Juli  war  er  noch  in  Ofen. 

"«)  Hazai  okmanytar  VIII,  295,  29*1. 

"*)  Cont.  Vindob.  ad  1291,  pag.  716,  Uttokar 
v  Horneck,  Cap.  381-394.  Annal.  Mellu  610, 
Cont.  Zwettl  ad  1291,  pag.  668,  Cont.  Florian 
pag.  749;  Chron.  Claustro-Neoburg  ap.  Rauch 
I,  116;  Chron.  Leobiense  a.  a.  0.,  874  etc. 
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dass  sie  sengend  und  mordend,  schändend  und  rauhend  die  Saaten  vernichteten, 
und  dass  der  einheimisc  he  Adel  ebenso  wie  Herzog  Alhreeht  sieh  nicht  ernst  auf- 
rafften, um  den  feindlichen  Einfall,  der  viel  ärger  war.  als  jener  zur  Zeit  Bedas  IV. ( 
zu  verhindern ,  und  so  habe  die  Kriegsfurie  hier  sechs  Wochen  gewflthet.  Die 
ungarischen  Quellen  sind  zwar  auch  in  der  Detailsehilderung  nicht  sehr  aus- 
führlich, sie  lassen  aber  immerhin  eine  gewisse  Reihenfolge  der  Kriegsoperationen 
durchleuchten. 

Aus  der  oben  mitgetheilten  Liste  der  Theilnehmer  an  den  in  Österreich  aus- 
geführten Operationen  ersehen  wir  nämlich,  dass  zuerst  das  feste  Rohrau  ein- 
genommen worden ,  das  den  Srhlflssel  zu  allen  weiteren  Operationen  bildete.  Aus  der 
langen  Reihe  jener,  die  für  ihre  hier  erworbenen  Verdienste  später  belohnt  wurden, 
dürfen  wir  mit  Sicherheit  rechnen,  dass  der  Kampf  um  Rohrau  ein  höchst  erbitterter 
gewesen.  Eine  Urkunde  spricht  auch  von  dem  Kampfe  um  Hoheneer. 

König  Andreas  selbst  hat  an  der  Erstürmung  Rohraus  nicht  theilgenommen. 
Am  27.  Juli  war  er  noch  in  Ofen:  am  2.  August  urkundete  er  schon  vor  Festung 
Walter  (unzweifelhaft  mit  dem  —  sowie  Rohrau  —  im  Unter-Wienerwaldkreise 
gelegenen  Unter- Waltersdorf  identisch  |.  wo  wir  ihn  noch  am  6.  August  antreffen. 
am  Ü.  August  stand  er  schon  vor  Wien.  Ans  der  Belagerung  Wiens  sind  uns 
•rleichfalls  keine  Details  erhalten;  wir  wissen  nur,  dass  Andreas  die  außerhalb  der 
festen  .Mauern  gelegenen  Vorstädte  einäschern  ließ. 

Jetzt  fand  es  denn  Albrecht  für  gcrathen.  bei  Andreas  um  Frieden  anzupochen. 
Am  26.  August  versammelten  sich  die  Vertreter  beider  Parteien  im  Minoritenkloster 
zu  Hainburg,  um  über  den  Friedensschluß  zu  herathen.  Ungarischerseits  nahmen 
au  den  Bcrathuiigen  (heil:  Ixidomer.  Erzbischof  von  («ran:  Johann  (dg.  Huntpäzmän). 
Erzbischof  von  Kaloesa:  Hau  Oregon  Obergespan  von  Bars  und  Neutra:  Dominik, 
gewesener  l'alatin:  von  österreichischer  Seite:  Bernhard  von  Braml>ach.  Bischof  von 
1'as.sau;  Leopold,  Bischof  von  Seckau:  Stephan  von  .Meissau  und  Konrad  von  Botten- 
dorf. —  Am  28.  August  waren  sie  mit  ihren  Berathungen  fertig  und  lauteten  die 
Hauptpunkte  des  Friedensvertrages  folgendermaßen: 

1.  Atbrecht  gibt  die  dem  Könige  unmittelbar  gehörigen  ungarischen  Burgen 
und  Städte,  namentlich  l'ressburg  und  Tyrnau.  demselben  zurück. 

2.  Alle  von  Albrecht  occupierten  Burgen  der  Adeligen  oder  sonstigen  Eigen- 
tümer müssen,  damit  ein  ftlr  allemal  die  Oelegenheit  zu  gegenseitigen  Reibungen 
genommen  sei,  geschleift  werden. 

3.  Die  im  Ödenbnrger  Komitate  gelegene  Burg  Kobelsdorf  (Kabold)  und  die 
im  Eisetiburger  Komitate  gelegene  Feste  Oüssing  werden  dem  Könige  ohneweiters 
rarttekgegehen ,  über  Burg  Borlen  ( Ankensteiu). »»)  Ober  deren  Eigenthuinsreehte 
man  nicht  im  klaren  ist.  wird  nachträglich  entschieden  werden.  Den  Zeitpunkt  zur 
Rückgabe  obiger  Plätze  bestimmen  die  beiden  Fürsten  gelegentlich  einer  persön- 
lichen Zusammenkunft. 

4.  Beide  Fürsten  verpflichten  sich,  ihre  Oegner  gegenseitig  nicht  zu  unter- 
stützen.   Eine  gegenseitige  Unterstützung  werden  sie  gelegentlich  ihrer  Zusammen- 

»'•)  Wenzel  X,  18,  34.  Haxai  okminytär  I  ■»)  An  der  Drau  im  «teiräetaen  Kreue 
VIU,  299.  Marburg. 
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kimfV  verabreden.  Die  Auswechslung  der  ungarischen  Gefangenen  erfolgt  in  Press- 
burg oder  Kaab,  jene  der  österreichischen  in  Hainhurg.  und  setzen  die  Fürsten 
selbst  den  Termin  hiezu  persönlich  an. 

5.  Alle  Anhänger  Albrechts  in  Ungarn,  speciell  aber  Bau  Kadoslav  und 
seine  Parteigänger,  müssen  von  Andreas  in  Gnaden  aufgenommen  werden.118) 

Wann  beide  Fürsten  den  Friedensvertrag  persönlich  ratihciert,  ist  unbekannt: 
Andreas  war  am  17.  August  noch  vor  Wien."9)  [am  26.  August  aber  schon  „pace 
reformata"  in  Pressburg,  am  29.  August  in  Ofen.1*) 

Dass  nunmehr  alle  Feindseligkeiten  mit  Österreich  ihr  Ende  genommen  und 
Albrecht  von  Habsburg  seine  Pläne  auf  Ungarn  vorläufig  aufgab,  beweist  der  Um- 
stand, dass  Andreas  sehr  bald  nach  dem  Friedensschlüsse  Albrecht  seinen  geliebten 
Freund  nennt.1")  Die  erste  große  militärische  Unternehmung  des  neuen  Königs 
endete  somit  mit  dein  glücklichsten  Erfolge;  wir  werden  aber  bald  sehen,  dass  der 
Sieg  von  1291  den  Keim  viel  schwierigerer,  innerer  Unruhen  in  sich  l»rg.  Bevor  wir 
diese  aber  schildern,  müssen  wir  erst  jener  Anfeindungen  erwähnen,  denen  Andreas 
durch  die  Throuaspirationen  der  neapolitanischen  Dynastie  ausgesetzt  war. 


6. 

Karl  Graf  von  Anjou.  jüngerer  Sohn  des  Königs  Ludwig  VIII.  von  Frankreich 
aus  der  Familie  der  Uapetinger.  hatte  1266  durch  päpstliche  Gnade  das  Erbe  der 
deutschen  Hohenstaufen.  Neapel  und  Sicilien,  erhalten.  Durch  die  Ermordung  des 
letzten  Hohenstaufen.  Konradins  (29.  October  1268).  hatte  er  sich  die  Anhänger  des- 
selben zu  Todfeinden  gemacht .  und  um  den  gewaltsam  errungenen  Thron  sich  zu 
sichern,  lugte  er  nach  kräftigen  Bundesgenossen  aus.  die  ihn  gegen  alle  „Deutsche 
und  den  Deutschen  Anhangende"  schützen  sollten:  selbstverständlich  musste  er  bei 
Auswahl  eines  solchen  Genossen  stark  darauf  bedacht  sein,  dass  der  Betreffende 
auch  persona  grata  beim  päpstlichen  Hofe  sei.  Ende  1269  kam  denn  auch  zwischen 
ihm  und  dem  jüngeren  König  Stephan  V.  von  Ungarn,  der  damals  auf  dem  Höhe- 
punkte seiner  Erfolge  gestanden  und  persona  gratissima  der  Curie  war.  jenes  Bündnis 
zustande,  als  dessen  Austluss  die  Vermählung  von  Stephans  jüngerer  Tochter  Marie 
mit  Karls  Thronerben  Karl  und  die  Vermählung  von  Karls  Tochter  Isabella  mit 
Stephans  Thronerben  Ladislaus  zu  betrachten  ist.  ,2,|  • 


"«)  Fejer  VI,  1,  ISO— 186. 

Dass  er  am  21.  October  121)1  in  Wiener- 
Neustadt  gewesen,  wie  Wenzel  V,  29  Ter- 
inuthet,  könnte  nur  darin  seine  Erklärung  finden, 
dass  etwa  damals  die  Entrevue  mit  Albrecht 
stattgefunden. 

"•)  Weniel  X,  26,  35.  Haiai  okte?61tär  129. 

■*»)  Wenzel  X,  27.  Aus  dersefben  Urkunde 
erfahren  wir,  dass  Bernold  Tellesbrunner,  der 
an  dem  unglücklichen  Feldzuge  Albrechts  1286 


gegen  die  Güssinger  theilgenommen,  später  das 
Gebiet  des  Graner  Erzbisthums  geplündert  und 
oocupiert.  Da  er  1291  (31.  December)  nicht  in 
der  Lage  war,  die  Schäden  tu  ersetzen,  schenkte 
Andreas  am  obigen  Tage  dem  Enbisthume  die 
Stadt  Konnyobänya. 

Vgl.  alles  nähere  hierüber  bei  den  be- 
|    treffenden  in  meinem  Werke  „Az  Arpadokcsalädi 

i  tärtönete*. 
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Ob  schon  12«>9  der  um  die  Vermehrung  seiner  llausiuacht  nicht  minder  als 
Rudolf  von  Habsburg  thätige  und  unermüdliche  Karl  von  Anjou  auf  ein  jemaliges 
(  hergehen  der  Krone  Ungarns  auf  die  Capetinger  gerechnet,  entzieht  sich  heute 
unserer  Beiirtheilung. 

Die  Ehe  des  Prinzen  Karl  mit  der  ungarischen  Marie  war  eine  so  fruclitlmrc. 
wie  wir  sie  nur  selten  bei  fürstlichen  Personen  verzeichnet  finden;  nicht  weniger 
als  neun  Söhne  und  fünf  Töchter  waren  ihr  entsprungen :  der  älteste  der  Söhne. 
Karl  Martell,  war  1272  geboren  und  seit  1285.  dem  Todesjahre  Karls  I..  der  prä- 
sumtive Erbe  der  neapolitanischen  Krone. 

Etwa  um  1287  vermählte  er  sieh  mit  Kudolf  von  Habsburgs  Tochter  Klemen- 
tine.  die  vordem  mit  Ijadislaus'  IV.  Bruder  Andreas  verlobt  gewesen,  und  aus  dieser 
Ehe  stammte  der  1288  geborene  Prinz  Karl  Robert. 

Ladislaus'  IV.  Tod  gab  mm  mit  eiuenunale  den  Familienverhältnissen  am 
Hofe  zu  Neapel  eine  andere  Wendung. 

Papst  Nikolaus  IV..  der  es  nicht  verschmerzen  konnte,  dass  Andreas  nicht 
aus  seiner  Hand  mit  der  Krone  Ungarns  belehnt  wurde,  unterstützte  die  Aspirationen 
der  neapolitanischen  Königsfamilie .  die  in  Ijadislaus  IV.  den  letzten  männlichen 
Sprossen  der  Arpäden  sah.  Andreas  ganz  einfach  nicht  als  Mitglied  des  ungarischen 
Königshauses  betrachtete,  und  da  Udislaus'  IV.  ältere  Schwester  Katharina  an  den 
nichtkatholischen  Stephan  Dragutin  von  Serbien  vermählt  war.  jetzt  mit  der  Erklä- 
rung hervortrat,  dass  der  ungarische  Thron  nunmehr  erledigt  und  dessen  recht- 
mäßige Erbin  Königin  Marie.  Gattin  Karls  II.  von  Neapel,  und  ihre  directe  Nach- 
kommenschaft seien. 

Schon  am  27.  September  1290  nennt  sieh  Karl  Martell.  Marias  ältester  Sohn. 
.König  von  Ungarn"  und  am  8.  Jänner  1291  hat  er  «rar  schon  Franz  von  Trogisio 
zu  seinem  Gesandten  für  ungarische  Angelegenheiten  ernannt. ,M  I 

Am  21.  April  1291  erließ  Karl  II.  aus  Vicenza  an  sämmtliche  weltliche  und 
geistliche  Stände.  Würdenträger  und  Einwohner  Ungarns  ein  Manifest,  worin  er  er- 
zählt, er  habe  zu  seinem  großen  Erstaunen  vernommen,  dass  nach  dem  Tode  seines 
Schwagers  Ladislaus  irgend  ein  Venetianer  namens  „  Andrcalm**1  sich  die  Zügel 
Ungarns,  das  nach  Ladislaus'  Tode  au  seine  Gemahlin  und  deren  Erben  gefallen, 
angeeignet  habe.  Er  fordert  sie  nun  alle  auf,  die  usurpierte  Herrschaft  Andreas' 
nicht  anzuerkennen  und  sich  ganz  und  gar  seiner  Gattin,  der  rechtmäßigen  Erbin 
Ungarns,  zu  unterwerfen,  da  er  gesonnen  sei.  gegen  den  Usurpator,  falls  dieser  das 
Reich  nicht  freiwillig  verlasse,  mit  Waffengewalt  vorzugehen. tu  | 

Welches  Resultat  dieses  Manifest  in  Ungarn  hervorgerufen,  wissen  wir  nicht; 
dass  anfangs  und  Mitte  1291  in  Ungarn  selbst  irgend  welche  bedeutende  Anhänger 
Karls  aufgetaucht  wären .  ist  uns  unbekannt :  anders  stand  aber  die  Sache  in  der 
(iegend  jenseits  der  Drau,  wo  die  zwei  mächtigsten  Magnaten.  Duvni  von  Veglia 
(ans  der  Familie  Fmngepan)  und  Radoslav,  Ahn  der  Mlagaj .  sich  entschieden  für 
die  Anjou  erklärten  und  am  ü.  Juni  1291  auf  der  Heise  zum  königlichen  Hofe  nach 
Neapel  begriffen  sind.1»)  Die  Berichte,  die  sie  daselhst  über  den  Stand  der  Ange- 

•»»)  Magyar  diplouacziai  emlekek  az  Anjou-  "*)  ADE  I,  76. 

kortol  (hier  abgekürzt  :  ADE»  I,  73,  75.  '»)  ADE  I.  77. 
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legenheil  in  Ungarn  gemacht,  müssen  sicher  günstig  gelautet  haben,  da  Karl  und 
Marie  von  Paris  ans  am  21.  September  desselben  Jahres  bereits  Bevollmächtigte 
(darunter  den  Bischof  von  (Agentin,  von  Aquila.  von  Beteittin,  den  Kichter  Leo  von 
Jnvenario,  Meister  Hugo  de  Luea,  Hofkaplan  Franz  von  Trogiso.  Walter  von  Mel- 
licta)  damit  betrauen,  dass  sie  von  ganz  Ungarn  den  Eid  der  Treue  Obemebmwi 
und  die  Regierung  daselbst  so  lange  provisorisch  leiten  sollen,  bis  ihnen  durch  Karl 
oder  den  Prinzen  Karl  Martel!  andere  Ordre  gegeben  werde.  In  Befolgung  dieser 
königlichen  Entschließung  wies  dann  Karl  MarMI  in  den  letzten'  Tagen  des  !>>■- 


Siegel  Duyins  IV.  von  Frangepan  ddo.  1462.  Siegel  Johann  Frangepaos  ddo.  1365. 

cember  1291  dem  Bisehofe  H.  von  Aquileja  *50.  dem  Meister  Hugo  de  Luea  36 
lioldguldcn  liir  die  Heise  nach  Ungarn  an. **•)  I>ass  die  Anjou  jetzt  so  eifrig  sich 
ins  Zeug  legten,  hatte  al>er  darin  seinen  Grund,  dass  ihnen  in  Ungarn  ein  mäch- 
tiger und  einlluKsrek'hvr  Anhänger  erstanden,  nämlirh  kein  («'riiigHrer  als  Ivan  von 
tiüssing. 

Dieser  Oligarcü,  der  seine  politische  (iesinuung  ebenso  oft  wechselt«  als  sein 
Hemd,  war  durch  die  für  ihn  ungünstig  lautenden  Bestimmungen  d«-s  llainburger 
Friedens  vom  28.  August  1291  mit  Andreas  zerfallen  und  hatte  mm  nichts  Eiligeres 

"«)  ADE  I,  78,  78,  80. 
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zu  t tum .  als  kR'Ii  <l<'ii  Aiijou.  mit  denen  er  Illingens  schon  1285  in  intimen  Ver- 
kehr getreten  war."7)  in  die  Arme  7.11  weilen.  Um  seiner  Belohnung  Itir  seinen 
Abfall  von  Andrea»  seitens  der  Anjoti  sieher  zu  sein,  ließ  er  sieh  durch  Karl  und 
Marie  mittels  Erlasses  vom  5.  Jänner  1292  ddo.  Aix  eine  Vollmacht  zum  bewaff- 
neten Aufstände  gegen  Andreas  und  dessen  Anhänger  ausstellen."8) 

In  Anhoffhwig  des  nun  auszubrechenden  Bürgerkrieges  in  Ungarn  Übertrug 
Maria  in  Ais  am  0.  Jänner  1292  mittels  feierlicher  Urkunde  ihre  sammtlichei) 
Hechte  in  optima  forma  dem  Prinzen  Karl  Martell  und  forderte  Karl  II.  am  7.  Fe- 
bruar sämintliche  Einwohner  Ungarns  neuerdings  auf.  Karl  Martell  als  ihren  König 
anzuerkennen.  ,39|  Dieser  schickte  denn  auch  am  5.  April  den  Bischof  Johann  von 
A<|iiila.  den  Templer  Hugo  de  Monte  Kotundo.  den  Professor  de»  bürgerlichen 
«echte*  Huguicio  von  Neapel  und  Linarin  de  Boys-Valecto  als  seine  Bevollmächtigten 


nach  Ungarn,  nachdem  Hugo  de  Monte  Kotunrio  schon  früher  sieh  dahin  einmal 
begehen  hatte.  Am  18.  April  stellte  er  den  Bevollmächtigten  ihre  Crcditire  aus  und 
zwei  Tage  später  sorgte  er  für  die  Herstellung  eines  Schiffes  zu  ihrer  Abreise  und 
Itir  die  Bestreitung  der  Reisekosten,  wozu  ihm  der  Florentiner  Kaufmann  Rainald 
Moceia  30.  der  Bischof  von  Capaccio  aber  2ö  Goldmizen  lieh."0)  Am  12.  April 
bestätigte  er  Ivan  von  ( Kissing  und  dessen  Sohne  tiregor  nach  dem  in  Frankreich 

,wj  Am  14.  Mai  1285  wird  Johann,  Sohn    j         m)  ADE  I,  81. 
des  Bans  Heinrich,  als  Oftkier  und  Famiüaris  "»)  ADE  I,  84,  85. 

Karls  U.  aufgenommen.    ADE  I,  68.  >M)  ADE  I,  86,  87,  88,  89,  90 


Siegel  des  Ban  Ivan  v.  GBssing,  1285. 
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geltenden  U-hcnsreehte  die  ihm  bereits  von  Marie  verliehenen  Komitate  ödetduirg 
und  Eisenburg,  worauf  er  ihn  am  21.  April  neuerdings  zum  Kriege  gegen  Andreas 
ermächtigte. 

Ivans  Bemühungen  hatten  in  Kroatien  insoferne  Erfolg,  als  die  mächtigen 
Sülm-,  Hau  Paul.  Georg  und  M laden  sich  gleichfalls  für  die  Anjou  erklärten.»«) 
An  Geldunterstfitzung  ließen  Karl  und  Maria  es  auch  nicht  fehlen. ,M)  und  als 
schließlich  auch  Prinz.  Ladislaus  von  Serbien,  ein  Vetter  Karl  Martells,  für  letzteren 
tleißig  Propoganda  machte,  schien  bei  einem  Gelingen  des  Aufstandes  der  Güssinger 
Andreas'  Sache  vollkommen  verloren  zu  sein.  Im  August  1292  war  denn  auch  das 
ganze  Hcrzogthnin  Slavonien  (Prinz  Uladislaus.  dem  es  Karl  am  18.  August  ver- 
liehen. ,Mi  Han  Kudoslav  und  seine  Genossen:  Johann  und  Daytn  von  Veglia,  Modru* 
und  Vinodol  sammt  ihren  Verwandten:  Paul,  Georg  und  M laden  Subic)  auf  Karl 
Martells  Seite,  während  Udislaus  IV.  Witwe  Isabella  für  Schaffung  von  Anlehen 
Im-  ihren  Neffen  sorgte. IM) 

Der  Aufstand  Ivans  endete,  wie  wir  im  nächsten  (apitel  sehen  werden,  noch 
im  Sommer  1292  mit  der  Versöhnung  des  Reltellen  und  des  Königs,  so  dass  der 
ganze  Putsch  der  Partei  der  Anjou  nur  große  Geldopfer,  aber  keinen  Erfolg  gebracht. 
Hadoslav  und  die  Subic  blieben  zwar  Anhänger  Karl  Martells,  aber  von  bedeutenden 
Parteigängern  des  Prätendenten  im  engeren  Ungarn  ist  uns  nichts  bekannt.  Die 
gcsammte  Action  der  Anjou  ist  denn  auch  bis  1295  nur  mehr  eine  rein  theoretische; 
Boten  gehen  hin  und  her. 1,8 )  ohne  aber  etwa-s  wesentliches  zu  erzielen.  Am 
25.  Jänner  1293  will  Karl  II.  gar  ein  Heer  unter  Commando  des  Hugo  Husso  de 
Sulcaco  gegen  Ungarn  ausrüsten.  Isabella  ist  noch  immer  für  die  Freunde  ihres 
Neffen  bereit,  mit  Geldmitteln  beizuspringen  ;  am  22.  Juni  1294  gibt  Karl  II.  abermals 
bekannt ,  dass  er  zur  Geltendmachung  der  Rechte  Karl  Martells  ein  Heer  gegen 
Ungarn  senden  werde,  sammelt  auch  von  den  tuszischen  und  lombardischen  Städten 
Hilfsmittel  für  diesen  Kehlzug:  Karl  Martell  wendet  sich  Ende  1294  auch  an  den 
Papst  .u«|  aber  dies  alles  hat  schließlich  keinen  wesentlichen  Erfolg. 


Die  Gegend  jenseits  der  Drau  war  für  die  Ärpüdenkönige  stets  die  gefähr- 
lichste; Kroatien.  Slavonien  und  Dalmatien  war  immer  der  Ausgangspunkt  der  Ope- 
rationen der  Unzufriedenen,  gleichviel,  ob  sie  dem  Königshause  angehört  oder  dessen 


'")  ADE  I,  Hb,  86. 
»*)  ADE  I,  92,  93. 

,M)  Prinz  Ladislaus  sagte  sich  aber  bald 
von  den  Anjou  los,  indem  er  sich  am  34.  August 
1293  (Wenzel  V,  92)  mit  Albert  Morosinis 
Enkelin,  Constanze  Morosini,  verlobte.  Ob  aber 
die  Verlobung  zur  Ehe  geführt,  wissen  wir  nicht. 

"*)  ADE  I,  94,  05, 5(7.  Um  diese  Zeit  (129t) 
finden  wir  folgende  Ungarn  am  Hofe  der  Anjou: 
1 )  Dominik,  Scutifer  und  Famüiaris  der  Königin 
Marie,  2)  Nikolaus,  Abt  und  Propst  Ton  Arad. 


S)  Johann,  gewesener  Abt  von  Szepkut,  Gesand- 
ter Karl  Martells,  4)  Georg,  Secretir  Karl 
Martells,  6|  Yolcectus,  ein  Verwandter  des  Bans 
Paul  (18  Jänner  1293),  6)  Kosmas,  Vallictos  und 
Familiaris  Karl  Martells  (31.  August  1293), 

7)  Hugo,  am  11.  Jänner  1294  Richter  in  Nocera, 

8)  Sondin  aus  Gran  (4.  Mai  1294),  9)  Nikolaus, 
Hofgeistlicher  Karls  II.  (6  Mai  1294).  ADE  I, 
92,  93,  97,  98.  100,  101,  102,  103,  113. 

«)  ADE  I,  101,  113. 

ADE  I,  102,  113,  IIB,  116,  117,  120,  121. 
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Unterthanen  waren.  Die  Könige  seihst  waren  vom  Schauplatz«'  zu  weit  entfernt  und 
die  jüngeren  Prinzen .  sowie  die  Bane  des  I^andes  hatten  infolge  dessen  einen  fast 
seihständigen  Wirkungskreis,  der  sie  sehr  leicht  im  Bewusstsein  ihrer  Macht  zu 
einem  Misshrauehe  derselben  verlockte.  Da  sich  dazu  noch  der  Umstand  gesellte, 
dass  das  Herzogthum  Slavonien  ringsum  zumeist  von  nichtungarischem  Gebiete  be- 
grenzt war.  musste  das  Amt  eines  Bans  in  verlässliche  Bünde  gelegt  werden. 

Andreas  III.,  der  noch  ans  der  Zeit,  wo  er  seihst  das  Herzogthum  inne  hatte, 
die  Verhältnisse  kannte,  übertrug  sofort  nach  seiner  Krönung  die  Banswflrde  auf 
Ivans  Bruder,  Heinrich  von  Gflssing,  den  wir  bis  zum  9.  October  1291  als  solchen 
finden:"7)  nach  ihm  stoßen  wir  1291  auf  Georgs  Sohn  Alexander  dg.  Gntkeled  als 
Bau  und  Heinrich  kommt  erst  1301 .  nach  Andreas'  Tode .  wieder  als  Bau  von 
Slavonien  vor.  Aber  auch  Heinrichs  Bruder  Ivan,  der  seit  Andreas'  Krönung  sich 
unter  den  Reichswürdenträgeru  befand,  figuriert  seit  9.  October  1291  nicht  mehr 
unter  ihnen;  an  diesem  Tage  war  er  noch  Obertavernieus  des  Königs  um!  Ober- 
gespan von  Ödenburg.'")  Das  gleichzeitige  Abtreten  dieser  beiden  Brüder  (der 
dritte  unter  ihnen.  Palatin  Nikolaus,  fungiert  noch  am  21.  November  1291  und  — 
wenn  die  Quelle  (Wenzel  X  93.  191:  XII  537:  Zalai  okmänytär  I  114)  sich  nicht 
irrt,  selbst  1292,  1295  und  1296)  nmss  also  in  ihrem  uncorreeten  Verhalten  seinen 
Gnmd  gehabt  halten. 

Ivan  von  Güssing  und  seine  Anhänger  hatten  sich,  wie  eben  erwähnt,  seinerzeit 
nur  deshalb  Andreas  angeschlossen,  weil  sie  von  ihm.  dem  Sprossen  der  nationalen 
Dynastie,  am  ehesten  erwarten  durften,  dass  er  ihnen  ihre  von  den  Österreichern 
occupierten  Güter  zurückstellen  werde.  Nun  hatte  alter  der  Kriedensschluss  von  Ham- 
burg sie  in  dieser  Beziehung  gründlich  getäuscht;  die  Bestimmung  nämlich,  dass 
manche  Güter  der  ungarischen  Adeligen,  damit  ein  für  allemal  jede  Gelegenheit  zum 
Ausbruche  neuer  Feindseligkeiten  benommen  sei.  ihrer  Befestigungen  beraubt  werden 
sollen,  war  in  erster  Linie  gegen  die  Gussinger  und  deren  Verschwägerte,  die  Herren 
von  Mattersdorf,  gerichtet.1'9).  Infolgedessen  konnten  die  räuberischen  Güssinger 
sich  nicht  mehr  mit  ihrer  Beute  hinter  die  sicheren  Mauern  ihrer  Burgen  zurück- 
ziehen, sondern  sie  standen  auch  jed.-i7.eit  gegen  feindliche  Angriffe  ungeschützt; 
und  dies  alles  hatte  Andreas  ratificiert! 

Der  trotzige  Ivan  antwortete  sofort  mit  seinem  Abfalle  von  Andreas  und  seinem 
Anschlüsse  an  die  Anjou.  deren  Hauptanhänger  sich  damals  im  Herzogthuine  Sla- 
vonien loncentrierteu.  und  die  nun  im  Vereine  mit  Ivan  einen  vom  neapolitanischen 
Hofe  nach  jeder  Richtung  unterstützten  Aufstand  gegen  Andreas  inscenierten. 

Oben  haben  wir  bereits  mitgetheilt,  dass  Ivan  schon  am  5.  Jänner  1292  von 
Karl  II.  und  Maria  die  Vollmacht  erhalten,  gegen  Andreas  und  seine  Anhänger  den 
Krieg  zu  eröffnen,  und  dass  Karl  Martell  am  21.  April  1292  diese  Vollmacht  er- 
neuerte. Dass  alter  die  Feindseligkeiten  schon  vor  21.  April  gegenseitig  eröffnet 
wurden,  ersehen  wir  aus  Folgendem: 


'")  Wenxel  X,  4,  XII,  610. 
»")  Wenxel  XII,  610. 

'*•)  Urkunde  Andreas'  ddo.  12&4,  worin  er 


der  Grafen  Simon  und  Michael,  infolge  des  mit 
Albrecht  geschlossenen  Frieden*  gesehleift 
wurde.  Fejiir  VI,  1,  203. 


anfuhrt,  das«  Schloss  Nagyinarlon,  Eigenthum 
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Am  28.  März  (1292)  ist  Andreas  tiui-li  in  Ofen.140)  Am  12.  April  bezeugt  aber 
das  Offner  Capitel .  dass  das  Graner  Capitel  gewisse  Hesitzurkuuden  am  13.  April 
hätte  dem  Könige  im  ( Originale  vorlegen  sollen :  da  aber  der  König  jetzt  in  fernen 
Gegenden  seines  Reiches  weile  und  das  Capitel  wegen  der  tiefahr  der  Wege  und 
der  Unbilden  der  unfried liehen  Zeit  sieh  fürchte,  dem  Könige  die  Originalurkunden 
nachzusenden,  habe  es  vorgezogen,  dieselben  durch  das  obige  Capitel  in  beglaubigter 
Form  umschreiben  zu  lassen.  Somit  musste  die  Mobilisierung  seitens  Andreas 
bereits  anfangs  April  erfolgt  sein.141) 

Die  Einzelheiten  dieses  jenseits  der  Dran  gegen  ilie  Güssinger  und  die  An- 
hänger der  Anjoii  geführten  Feldzuges  sind  gänzlich  unbekannt:  wir  wissen  nur  die 
Daner  desselben  und  kennen  einige  Personen,  die  an  des  Königs  Seite  au  dein  Zuge 
theilgenommen. 

Mit  Rezug  auf  die  Dauer  bietet  uns  das  Unheil  des  Vicereichsrichters  Paul  vom 
21.  Juli  1292 142 J  bestimmte  Daten.  Das  (iraner  Capitel  hatte  nämlich  den  oben- 
erwähnten Hesitzprocess  (gegen  die  Grauer  Kreuzherren)  fortgeführt  und  wurde  der- 
scIIh-  aus  den  oIhmi  roitgetheilten  Gründen  mit  Übereinstimmung  beider  Parteien  auf 
den  1.  Juni  1292  verschoben.  An  diesem  Tage  präsentierte  das  (iraner  Capitel  dem 
Könige  die  durch  dasselbe  beglaubigte  Abschrift  der  Originaldokumente,  worauf  die 
geklagte  Partei  darauf  bestand .  dass  die  Originalurkunden  dem  Könige  vorgelegt 
werden  nmssten.  Andreas  verscholl  infolge  dessen  den  Process  auf  den  fünfzehnten 
Tag  des  bereits  angeordneten  Rückzuges  seiner  Armee  und  setzte  hinzu,  dass,  falls 
er  sich  damals  jenseits  der  Drau  befände,  die  Originalurkunden  dem  Vicereichsrichter 
vorzulegen  seien.  Aii  dem  bestimmten  Termine,  dem  15.  Juli  1292.  wurden  denn 
auch  die  Documente  dem  Vieerichter  Paul  vorgelegt,  der  den  Process  zu  Gunsten 
des  (iraner  Capitels  entschied. 

Resümieren  wir  nun  das  Gesagte,  so  ergehen  sich  hieraus  folgende  Daten: 
Der  Rückzug  der  jenseits  der  Drau  operiert  habenden  königlichen  Armee  war  auf 
den  1.  Juli  1292  festgesetzt,  somit  musste  der  gegen  die  Gussinger  geführte  Feldzug 
hereits  einige  Wochen  vor  dem  1.  Juli,  also  etwa  Mitte  Juni  bereits  beendet  ge- 
wesen sein,  was  übrigens  Andreas  selbst  bereits  am  22.  Juni  1292  liestätigt,  wo 
er  von  diesem  Feldzuge  als  von  einer  schon  verflosseneu  Saehe  spricht. 148 1 

Andererseits  ist  es  al»er  auch  nur  so  erklärlich,  dass  Andreas  seinen  Gesandten 
Paganello  de  Vieopisano  damals  an  Eduard  I.  von  England  schicken  und  diesem  auf 
eigene  Kosten  ein  aus  KHK)  Mann  gemischter  Waffengattung  bestehendes  Hilfscorps 
Ihr  einen  Kreuzzug  ins  heilige  Land  versprechen  und  ihn  zum  Durchzuge  durch 
Ungarn  einladen  konnte144). 

Dass  der  Feldzug  mit  einem  zwischen  Andreas  und  Ivan  geschlossenen  Frieden 
sein  Ende  gefunden,  ist  urkundlich  festgestellt,  alter  weder  seine  Bedingungen,  noch 
seine  genaue  Zeit  kennen  wir. 

Weit  entfernt  davon,  dass  mit  dem  Friedensschlüsse  es  zu  einer  Versöhnung 
mit  dem  trotzigen  Oligarchen  gekommen  wäre,   stoßen  WH*  wimehr  jetzt  auf  eine 


,40)  Wentel  X,    77.    Fejer  VI,  1,  293  Wenzel  V,  67. 

■•')  Knauz,  Monum.  eccl.  Strigon.  II,  321.  '*♦)  Vgl.  Antwortschreiben  Eduards  do.  Ber- 

Knam,  1.  c.  329.  wick,  23.  Juni  1292  ap.  Wenzel  V,  «9,  70. 
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in  der  Oesehichte  nicht  oft  beobachtete  Erscheinung.  Ivan  hatte  nämlich  den  Köuifr 
durch  Vorspiegelung  des  geschlossenen  Friedens  überlistet  und  den  auf  Grundlage 
des  Friedens  sich  sicher  wähnenden,  unter  uns  nicht  näher  bekannten  Umständen 
gefangen  genommen. us) 

Dass  die  Gefangennahme  Andreas'  durch  Ivan  1292  erfolgt  und  nicht  —  wie 
eine  Anzahl  von  ausländischen  Quellen  angibt ■<«)  —  früher,  ist  erwiesen:  mit  Hczug 
auf  ihre  Dauer  haben  wir  jedoch  auf  folgende  Daten  Rücksicht  zu  nehmen:1«7) 

Wie  wir  oben  gesehen,  befand  sich  Andreas  am  12.  April  1292  schon  auf 
dem  fernen  Feldzuge  und  war  er  noch  am  21.  Juli  jenseits  der  Drau.  Am  29.  Mai 
war  er  er  in  Agram,  wo  er  dem  ihm  treu  ergebenen  dortigen  Domcapitel  die 
Agramer  Marktmauth  verlieh."8)  Dass  er  sich  noch  am  13.  Juli  in  Agram  auf- 
gehalten, dürfen  wir  aus  der  Urkunde  Wilhelm  de  Peymes'.  des  (troßmeisters  der 
ungarischen  und  slavonischen  Templer  schließen,  der  an  diesem  Tage  die  Erklärung 
abgibt,  dass  er,  während  er  den  Köni<r  nach  Agram  begleitet,  im  Interesse  des 
Ordens  so  viel  Spesen  gemacht,  dass  er  bei  seiner  Ankunft  in  Agram  aller  Geld- 
mittel entblößt  war."9)  Am  4.  August  ist  Andreas  in  dem  im  Agramer  Komitate 
gelegenen  Ivanczi,  wo  er  eine  Deputation  der  Stadt  (Idenburg  empfängt  und  ihr  die 
beruhigende  Versicherung  gibt ,  dass  er  Ivan  von  (Kissing,  den  Obergespan  von 
odeuburg  und  Kisenburg,  nicht  zum  Stadthauptmann  ernannt  habe.1*0)  Vom  4.  August 
nun  bis  zum  2t».  November  1292.  also  fast  vier  Monate  lang,  stoßen  wir  auf  keim- 
Urkunde  Andrea*,  und  dies  ist   jene   Periode,   während    welcher  er  in 

Ivans  Gefangenschaft  gesessen. 

Ob  Ivan  von  Andreas  die  Stadthauptmamiscliatl  von  »Idenburg  verlangt  und 
er  aus  Zorn  über  des  Königs  abschlägigen  Bescheid  ihn  gefangen  genommen,  oder 
ob  Gründe  ganz  anderer  Natur  ihn  hiezu  bewogen,  lässt  sich  cliensowenig  ermitteln. 


'")  .Cum  Magister  Johannes  filius  Honrioi 
Bani  rupto  pacis  federe  inter  nos  et 
ipsum  ordinato. . .*  Wenzel  XII,  626. 

„Cum  Johannes  filius  Henrici  Bani  pravo 
cogitacionis  desideria  in  secreto  sui  cordis  con- 
eept*  foras  in  opus  perducere  non  formidans 
sed  atrocitato  orrendi  criroinis  tarn  se  quam 
snos  posteros  maculando,  in  quibus  paris  sceleris 
exemplum  wetuuntur,  ipsum  Regem  Andream 
dominum  suuui  naturalem,  captata  opportunitate 
temporis,  fidem  seu  fidelitatem  violando 
pollicitam  captirasset. . .  *. 

Urkunde  Thomasinas  ddo.  1 2f»f»,  Wenrel 
X,  186. 

'**)  Bloü  der  Fortsetzer  der  Mölker  Chronik 
(Perti  S.  a  IX,  610)  setzt  sie  richtig  auf  1*99 

'")  Das  Verdienst,  dieselben  einer  kritischen 
Prüfung  unterzogen  zu  haben,  gehört  Karl  Szabü 
in  Szazadok  1884,  Seite  108  110. 

'«•)  Fejer  VI,  1,  196. 

m)  Wenzel  X,  79.  Somit  ist  die  Angabe  in 
Tkalcic,  Monum.  eccl.  Zagrab.  I,  228,  Andrea» 


sei  am  30.  Juni  1292  in  Somogy  gewesen,  falsch 
Die  Ton  Tkalci«:  mitgetheilte  Urkunde  gibt  nur 
den  Tag.  nicht  aber  das  Jahr  an. 

«•)  Wenzel  V,  68,  69.  Allerdings  ist  in 
dieser  Urkunde  das  Jahr  nicht  genannt;  da 
aber  Andreas  im  Monate  August  sieh  hier 
während  seiner  ganzen  Regierung  in  keinem 
anderen  Jahre  aufgehalten,  ist  sie  entschieden 
1292  ausgestellt.  —  Auch  Kail  Martell  d.tnkt 
in  einer  ohne  Jahreszahl  datierten  Urkunde  den 
Herren  Ton  Brebir  (Subu  ),  dass  sie  mit  ihren  An- 
hängern sich  den  Bestrebungen  des  ungarischen 
Usurpators  (=  Andreas  III.;  widersetzten, 
schiebt  aber  die  Erfüllung  ihres  Ansuchens,  er 
mögeeinige  Galeeren  an  die  Meeresküste  schicken, 
jetzt  deshalb  auf,  weil  —  wie  er  dem  Berichte 
ihres  Gesandten  und  den  Meldungen  anderer 
entnimmt  —  der  Usurpator  sich  bereits 
zurückgezogen.  Letzterer  Passus  hat  ent- 
schieden auf  Andreas' IJückzugauBSlavonicn  1292 
Bezug  I  ADE  I,  86). 
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als  Tag  »nd  Ort  der  Gefangennahme.  Mit  Besag  auf  den  Ort  ist  mir  sicher,  dass 
die  Gefangennahme  jenseits  der  Drau  erfolgte.141) 

Wir  haben  uns  den  Vorgang  entschieden  so  vorzustellen,  da*s  der  im  Gefühle 
voller  Sicherheit  aus  Slavonien  heimkehrende  Andreas,  von  nur  kleinem  Gefolge 
begleitet,  hinterlistig  überfallen  und  in  sicheren  Gewahrsam  gebracht  worden,  wo 
ihn  Pauls  Söhne  Nikolaus  und  Andreas.  Lubvan.  Sohn  dieses  Nikolaus.  Dominik, 
Sohn  dieses  Lubvan,  Kornel  und  Stephan,  ferner  die  Söhne  Valentins  und  Chompos. 
siimmtlich  Schlossunterthanen  von  Wieselburg  aus  dem  im  Raaber  Koinitate  ge- 
legfiicn  Budev.  bewachten  und  im  Auftrage  Ivans  mit  aller  Härte  behandelten.151) 

Da  uns  die  Details  der  ( iefangenschaft  vollkommen  unbekannt  sind  und  wir 
nur  wissen,  dass  Andreas'  Freilassung  durch  die  aufopfernde  Freigebigkeit  einiger 
seiner  Treuen  erfolgte,  müssen  wir  die  hierauf  hezughabenden  Docnmente  näher 
besprechen. 

1.  Thoma,sina  sagt  1295.  dass,  da  sich  Ivan  geweigert,  den  König  ohne  Stellung 
von  Geiseln  freizulassen,  Nikolaus'  Sohn  ('omes  Ijidislaus  sich  freiwillg  als  Geisel 
gestellt  und  sich  ans  Johanns  Klauen  nur  dadurch  befreien  konnte,  dass  er  für  sich 
ein  iAsegeld  von  200  Mark  erlegte  und  einen  seiner  Söhne  statt  sich  als  Geisel 
stellte.  Der  arme  Knabe  fiel  aber  der  Pestluft  des  Kerkers  zum  Opfer,  indem  er 
dort  sein  Leben  aushauchte. »•») 

2.  Andreas'  Sohn  Tvänka  dg.  Huntpäznuin  (Ahn  der  Forgäeh)  ist  mit  Andreas 
auch  gefangen  genommen  worden  und  ein  volles  Jahr  in  der  (iefangenschaft  ge- 
blieben. ,M) 

3.  Bau  bithard  und  sein  Sohn  Ladislaus  dg.  Gntkeled  haben  sich  an  dem 
Feldzuge  gegen  die  rebellischen  Söhne  Heinrichs  betheiligt  ,66l 

4.  Vizekanzler  Theodor  von  Tengerds  Rolle  in  flieser  Action  wird  von  Andreas 
folgendermaßen  geschildert :  .Als  wir  uns  jenseits  der  Drau  aufhielten  und  Propst 
Theodor  auf  unseren  Befehl  mit  unserer  Armee  und  seinem  eigenen  Fähnlein  vor- 
auszog (d.  h.  als  die  Armee  sich  heimwärts  nach  Ungarn  begab)  und  uns  nach 
Abzug  unsen  r  Truppen  einige  Reichsgroße  gewaltsamerweise  zurückhielten  und  in 
den  Kerker  warfen,  hat  er  all  unser  Gut,  insbesondere  die  Gold-  und  Silbergeschirre 
des  Königs  und  der  Königin,  unsere  und  unserer  geliebten  Gattin,  der 
Königin.  Kleidungsstücke  gegen  alle  Angriffe  der  wüthenden  Menge  geschützt  und 
uns  ohne  jeden  Abgang  zurückgestellt;  und  als  wir  längere  Zeit  hindurch  im  Kerker 
geschmachtet,  hat  er.  um  uns  zu  befreien,  drei  seiner  Neffen  und  seinen  einzigen 
Hruder  Ladislaus  für  uns  als  Geiseln  gestellt,  die  dann  an  unserer  statt  in  schwere 
Kesseln  gelegt  wurden."  ,68) 

Aus  dieser  Urkunde  geht  mit  Bestimmtheit  hervor,  dass  Fenenna  zur  Zeit  der 
Gefangennahme  Andreas'  sich  an  dessen  Seite  jenseits  der  Drau  Munden.  Dass  sie 
seine  (  iefangenschaft  aber  nicht  getheilt.  ist  sicher,  da  sie -dies  sonst  in  ihrer  DwttV 
tionsurkundc  für  Propst  Theodor  hätte  erwähnen  müssen. 


«»')  Fejer  VI,  1,  238. 

'••)  Wenzel  V,  IM  ddo.  27.  September  1295, 
wo  Andreas  Budey  das  Eigenthuin  seiner  ge- 
wesenen Kerkermeister  -inigen  Mitgliedern  des 
Onus  i'eci'schenkt. 


,M)  Weniel  X,  186. 

>")  Fejer  VI,  1,  300.  301. 

'••)  Urkunde  ddn   22.  Juni  1292;  Wentel 

V,  66. 

«•)  Fejer  VI,  1,  238,  240. 


Digitized  by  Google 


—   83  - 


n.  Buzads  Sohn  Oehuz  dg.  Buzad-Hahold  hat  an  dem  Feldzuge  gegen  die 
Söhne  des  Baus  Heinrieh  theilgenoiumeu,  dabei  sein  Castell  verloren  und  an  seinen 
Besitzungen  Schaden  in  der  Höhe  von  1000  Mark  erlitten.  Um  den  König  aus  der 
Gefangenschaft  Johanns  zu  befreien ,  stellte  er  seinen  einzigen  Sohn  (Johann ,  Ahn 
der  Szabari)  als  Geißel. I57) 

»5.  Doroszlö  (Ahn  der  Rumv)  hat  zur  Befreiung  des  Königs,  die  er  in  man- 
nigfachen Verhandlungen  angestrebt,  seineu  eigenen  Sohn  als  Geisel 
gestellt.  »••) 

7.  Nikolaus  von  Kalota.  der  mit  Andreas  zusammen  „schon  vordem  den  Kelch 
der  Bitternisse  geleert",  durchbrach  angeblich  die  Rethen  der  Rebellen  und  befreite 
mit  Hilfe  einiger  Treuen  den  König  aus  der  Gefangenschaft. 15r)  Hieraus  ersehen 
wir,  dass  Ivan  vielleicht  erst  nach  einem  erfolgreichen  bewaffneten  Handstreiche 
einiger  Königlicher  sich  gegen  Stellung  von  Bürgen  zur  Freilassung  Andreas'  ver- 
standen.,<0) 

8. 

Wenn  wir  uns  dem  Glauben  hingäben,  Andreas  habe  nun  nac  h  dem  erneuerten 
Frieden  mit  Ivan  von  Güssing  endgiltige  Kühe  gefunden,  so  irrten  wir  uns  gewaltig. 
Die  Unruhen  und  Kampfe  waren  nur  Ihr  kurze  Zeit  zurückgedrängt;  im  Stillen 
glimmte  es  an  verschiedenen  Seiten  des  Reiches  weiter,  um  bald  wieder  in  hellen 
Flammen  aufzulodern. 

Und  abermals  ist  es  der  Boden  des  Herzoglhuius  Slavonien,  wo  uns  die  flam- 
mende I/ihe  eutgegeiischlagt. 

Die  Ereignisse  nach  Andreas*  Thronbesteigung  und  der  Feldzug  gegen  Öster- 
reich hatten  es  Andreas  nicht  ermöglicht,  einem  sicherlich  schon  längst  gehegten 
Wunsche,  seine  Mutter  Thomasina  zu  sich  nach  Ungarn  zu  bringen,  Genüge  zu 
leisten.  Der  glückliche  Erfolg  des  österreichischen  Feldzuges  war  ihm  min  höchst 
willkommener  Anlass,  diesen  Wunsch  zu  erfüllen.1*1) 


,,T)  Wenzel  XII,  626,  526. 
Wenzel  XII,  630. 

'*•)  „ipse  Nicolaus  fidus  antea  iam  tniseria- 
rum  et  perpessarum  injuriarum  socius. .  .medioa 
rebellium  cuneos  viriliter  summa<iue  animi  con- 
sUntia  perrumpeng,  moxque  fldelium  nonnul- 
lorum  nostrorum  stipatus  auxilio,  breri  post 
aline  libertatis  nobis  restituerit  aurain".  Fejer 
VII.  4,  238.  (Diese  Urkunde  ist  sicherlich  ein 
PUiifimt) 

*")  Anzuführen  wäre  noch,  dass  sich  Andreas 
am  26.  December  1292  in  Agram  aufgehalten; 
Tkalcie,  Monum.  civil.  Zagreb.  71.  Um  diese 
Zeit  —  1292  —  dürfte  auch  Schloss  Zynch 
(Szenicz)  von  Andreas'  Gegnern  occupiert  worden 
sein,  das  daun  Veit  Ton  Tordemicz,  Bruder  des 


Propstes  Paul  von  Hanta,  dem  Könige  zurück- 
eroberte. (Fejer  VI,  1,  290.  Eine  andere  Notiz 
auf  Szenicz  finde  ich  nicht.  Veit  wurde  vor 
Zynch  am  Fuße  verletzt.) 

'•')  Höchst  auffallend  ist  es,  dass  Andreas 
keinen  einzigen  seiner  zwei  natürlichen  Brüder, 
die  doch  sein  Vater  Stephan  in  seinem  Testa- 
mente ausdrücklich  mit  Legaten  beschenkt, 
nach  Ungarn  gerufen  und  dass  er  die  ihnen 
von  Stephan  testierten  Renten  —  wenigstens  nach 
unserem  Wissen  nicht  ausgesetzt.  Eine  solche 
Missachtung  des  väterUchen  Willens  wäre  denn 
doch  nicht  leicht  annehmbar.  Die  Sache  findet 
am  ehesten  darin  eine  Erklärung,  dass  die  beiden 
natürlichen  Söhne  Stephans  schon  vor  Andreas' 
Thronbesteigung  mit  Tod  abgegangen. 

a 
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Schon  am  1.  September  1291  ertheilte  der  venetianiaehe  Staatsrath  dem  Johann 
Cornaro  die  Erlaubnis,  die  Königin-Mutter  Thomasina  nach  Ungarn  zu  begleiten  und 
sich  daselbst  sechs  Monate  lang  aufhalten  m  dürfen.  Am  22.  September  designiert 
der  Staatsrath  femers  eine  feierliche  Gesandtschaft  an  Andreas,  um  ihm  ihre  Glück- 
wünsche zu  seiner  Thronbesteigung  auszudrucken  und  die  Erneuerung  der  zwischen 
Ungarn  und  Venedig  bestehenden  Verträge  unter  günstigen  Bedingungen  zn  er- 
wirken, und  werden  am  23.  September  dieser  Gesandtschaft  reiche  Geschenke  für 
die  Königin  Fencnna  bestimmt.  Nichtsdestoweniger  erfolgte  aber  Thomasinas  Abreise 
im  Jahre  12U1  noch  nicht  und  designiert  die  Signoria  am  6.  Mai  1292  neuerdings 
eine  Gesandtschaft,  die  als  Hegleitung  der  Königin-Mutter  zu  Andreas  sich  begeben 
sollte.  ••») 

Erst  am  18.  September  1292 ,6,l  treffen  die  Zaratiner  Vorbereitungen  zum 
Kmpfange  der  hohen  Reisenden. 

Andreas  hatte  seiner  Mutter  den  Meister  Ugrin  (aus  dem  l'jlaker  Zweige  des 
Genus  Csäk)  entgegengeschickt  und  mit  dieser  Mission  U grins  begannen  die  Ope- 
rationen der  Antiköuiglichen.  Ugrin  wurde  durch  einige  derselben  gefangen  ge- 
nommen und  konnte  nur  durch  das  bewaffnete  Eingreifen  des  Hans  Kadoslav  (von 
Hlagaj).  den  Andreas  im  Sinne  des  Hamburger  Friedens  wieder  in  Gnaden  auf- 
genommen hatte,  befreit  werden.  Radoslav.  der  seine  Gesinnung  nicht  weniger  selten 
als  Ivan  wechselte,  beharrte  diesmal  ausnahmsweise  in  seiner  Treue,  die  er  mit  dem 
Tode  eines  seiner  Verwandten  während  des  Kampfes  um  Ugrins  Befreiung  mani- 
festierte. Ja.  er  gieng  sogar  so  weit,  dass  er  Andreas'  Kufe,  der  wegen  wichtiger 
Regierungsgeschäfte  sich  nicht  persönlich  auf  den  Schauplatz  begehen  konnte.  Folge 
leistend,  die  durch  die  gegnerische  Partei  gefährdete  Ankunft  Thomasinas  dadurch 
möglich  machte,  dass  er  allen  feindlichen  Anschlügen  trotzend  und  auf  eigene  sehr 
bedeutende  Kosten  der  Königin-Mutter  selbst  entgegenzog  und  sie  unter  allen  ihr 
zukommenden  Ehrenbezeugungen  glücklich  nach  Ungarn  brachte.  «•»)  Hier  erhielt 
Thomasina  den  Hang  einer  Königin-Mutter  und  ihren  eigenen  Hofstaat. 

Radoslavs  energisches  Eingreifen  hatte  zur  Folge,  dass  in  Slavonien  für  kurze 
Zeit  dauernde  Hube  hergestellt  wurde:  wenigstens  ist  uns  nichts  davon  bekannt, 
dass  wahrend  der  Dauer  seiner  Function  als  Ran  von  ganz  Slavonien 164 )  die  Gegner 
Andreas1  offen  gegen  ihn  aspiriert  hätten. 

Ks  war  aber  hoch  an  der  Zeit,  dass  hier  Ruhe  eingebogen,  denn  schon  tauchten 
auf  einer  anderen  Seite  des  Reiches  die  Vorboten  eim-r  Empörung  neuerdings  auf. 

Wie  wir  bereits  dargestellt,  waren  unter  jenen  Oligurchcn.  die  nach  Ladislaus  IV. 
Tode  sich  sofort  zur  Partei  Andreas'  schlugen,  unter  anderen  die  Enkel  Barnabas', 
Söhne  Thomas  dg.  Borsa.  insbesondere  aber  Thomas'  Sohn  Roland,  den  wir  bis 
11.  Juli  129:]  als  Wojwoden  von  Siebenbürgen  antreffen.  ,M| 

Wie  die  Güssinger.  hatten  sich  aber  auch  Thomas'  Söhne  in  Andreas  ver- 
rechnet.   Weit  entfernt  davon,   in  ihm  ein  gefügiges  Werkzeug  ihrer  Willkür  zu 


'•»)  Oväry,  Rcgesten  42,  43. 
'*•)  Nicht   12tM,  wie  es  bei  Fejer  VI,  1. 
IK5  steht. 

'•*)  Haxai  ukmünvhir  VII.  230.  231. 


m)  Als  solchen  kennen  wir  ihn  von  13.  Sep- 
tember 1292  bi*  11  Juli  12Ü3,  Ilazai  okmänv- 
»Ar  VI.  388,  VII.  231.  VIII,  81» 

Harai  okrni'mTtar  VII,  219.  232. 
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finden,  machte  sich  in  ihm  mehr  und  mehr  das  Bestrehen  geltend,  sich  von  ihnen 
zn  emancipieren,  und  das  durch  sie  so  stark  niedergedrückte  Ansehen  der  Krone 
moralisch  und  materiell  zu  hellen,  und  eben  diese  materielle  Richtung  war  es,  die, 
ins  Fleisch  und  Blut  dieser  kleinen  Könige  eingreifend,  sie  zum  Auflehnen  gegen 
den  König  reizte. 

Unter  dem  Wilsten  Regime  der  letzten  Jahre  Ladislaus"  IV.  war  theils  durch 
den  Leichtsinn  des  Königs,  theils  durch  gewaltsame  Anmaßung  der  ungezügelten 
oligarchen  ein»-  heillose  Wirtschaft  in  den  Krongütern  vor  sich  gegangen.  Ohne  viel 
um  Hecht  und  Gesetzlichkeit  zu  fragen,  declarierten  sich  zahllose  Leute  als  Besitzer 
solcher  Güter,  und  Ladisliius'  Tod  und  die  bald  nach  Andreas'  Regierungsantritte 
eingetretenen  inneren  und  äußeren  Verwicklungen  ließen  in  den  unrechtmäßigen 
Besitzern  die  Hoffnung  wach  werden.  Andreas  werde  sie  in  ihrem  Besitze  unan- 
gefochten lassen.  Sie  wurden  aber  gründlich  enttäuscht. 

So  lange  er  seine  Position  für  nicht  genug  stark  gefunden,  schwieg  er  über 
diesen  wunden  Punkt ;  nach  Bezwingung  der  Gfissinger  und  der  Slavonier  im  Jahre 
1292  begaim  er  aber  auch  in  dieser  Richtung  energisch  aufzutreten. 

Speciell  aus  den  Jahren  1293  und  1294  ist  uns  bekannt,  dass  er  strenge  Ordre 
ertheilt.  die  Güter  eines  jeden  genau  zu  vermessen  und  über  die  Provenienz  ihres 
Besitztitels  Untersuchungen  zu  machen.  Am  17.  März  1293  sagt  er  selbst,  dass  er 
die  liegend  von  Zölyom,  Turöcz  und  Liptö  bereist,  um  die  dortigen  hesitzrechtlich 
verschrobenen  Verhältnisse  zu  ordnen  und  namentlich  alle  jene  Güter,  die  auf  welche 
Weise  immer  der  Krone  entfremdet  wurden  und  wann  immer  von  seinen 
königlichen  Vorgängern  verliehen  wurden,  frisch  vermessen  und  dem 
Kronbesitze  wieder  einverleibt  werden  sollen,  wobei  er  sich  selbstverständlich  das 
Recht  vorbehielt .  Jene,  die  auf  ganz  rechtliche  Art  zu  solchen  Gütern  gelangt ,  in 
denselben  weiter  zu  belassen.  w)  Dass  nun  solche  Maßregeln  Jene,  die  während  der 
letzten  Jahre  durch  Raub  und  Willkür,  durch  Missbrauch  der  Amtsgewalt  und  raffi- 
nierte Ausbeutung  der  politischen  Verhältnisse  sich  in  den  Besitz  eines  großen 
Compleses  unrechtmäßig  gesetzt,  zur  höchsten  Wuth  gereizt  und  zn  Todfeinden  des 
Königs  gemacht,  liegt  auf  der  Hand. 

Dies  ist  nun  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  Grund,  warum  Thomas'  Söhne 
dg.  Borsa.  Roland  au  ihrer  Spitze,  1294  die  Fahne  des  bewaffneten  Aufruhrs  gegen 
Andreas  entfalteten.  Roland,  der  am  11.  Juli  1293  noch  Wojwode  von  Siebenbürgen 
war,  taucht  nach  diesem  Tage  in  dieser  Eigenschaft  nicht  mehr  auf.  und  so  oft  er 
sich  1294  in  seinen  Docunienten  „Wojwode"  nennt,  ist  darunter  nur  mehr  der  Titel 
zu  verstehen.  Wann  seine  Fehde  gegen  Andreas  und  dessen  Partei  begonnen,  ist 
unbekannt,  alter  dass  sie  jedenfalls  im  Mai  1294  schon  sehr  acut  gewesen,  ist  un- 
zweifelhaft. 

Bischof  Renedikt  von  Großwardein  war  nämlich  ein  ergebener  Anhänger  An- 
dreas' und  infolge  dessen  kam  es  zwischen  ihm  und  Roland  zum  Zusammenstoße. 
Roland  helagerte  das  bischöfliche  Bergschloss  Fenes  (heute  Belavära),  das  von  des 

,w)  Fejer  VI,  1,  242.    Im  Detern  ber  1294        missär  die  Besitxverhaltnisse  untersuche.  — 
erscheint  der  Obergespan  Ton  Zips,  Bald,  damit        Hatai  okmanytar  VI,  410. 
betraut,  dass  er  daselbst  als  königlicher  Com- 
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Bischofs  Bruder  Jakob  tapfer  vertheidigt  wurde.  Endlich  capitulierten  die  Belagerten, 
worauf  ihnen  Roland  am  23.  Mai  freien  Abzug  und  sicheres  (ieleit  zur  Theiß.  Maros 
oder  in  das  sieben  burgische  (Jyalu  zusagte.  ,e*|  Sicherlich  war  seine  Nachgiebigkeit 
Folge  der  Kunde,  dass  Andreas  bereits  mit  einem  starken  Heere  gegen  ihn,  resp. 
gegen  seine  (im  Biliarer  Komitate  gelegene)  Burg  Adorjan  heranniarschiere,  denn 
alle  Urkunden,  die  von  dieser  Expedition  Andreas'  sprechen,  zeugen  davon,  dass  sie 
im  Sommer  1294  vor  sich  gegangen.  Sicher  ist  ferner,  dass  Andreas  in  eigener 
l'erson  erst  nach  dem  23.  Juni  gegen  Adorjan  gezogen,  da  er  an  diesem  Tage 
noch  in  Ofen  war."9) 

Die  Einzelheiten  dieses  Zuges  sind  unbekannt.  Von  Theilnehmern  kennen  wir 
folgende: 

1.  Kenes  Sohn  I'aul.  Schwestersohn  des  Wojwoden  Hertwich.  der  vor  des 
Königs  Augen  durch  einen  I'feilschuss  vor  Adorjan  den  Heldentod  starb. ,7°) 

2.  Michaels  Sohn  Stephan  dg.  (Milkeled.  Ahn  der  Maroth)-,  ist  vor  Adorjan 
\  ei  wundet  worden. 171 ) 

3.  Ulivers  Sohn  Nikolaus  dg.  Ratold,  Obermundschenk  des  Königs.1") 

4.  Thomas'  Sohn  Svnka.  der  vor  des  Königs  Augen  vor  Adorjan  verwundet 
wurde. 17>) 

5.  Behars  Sohn  Amadeus  aus  Liptö.  der  ebenfalls  vor  Adorjan  verwundet 
worden. m) 

6.  Morchnkas'  Sohn  Johann  von  Neczpäl  (Ahn  der  Justh).  der  vor  Adorjan 
gleichfalls  sein  Blut  vergoss. 174 ) 

7.  Kompolds  Sohn  Peter  dg-  Aha,  vor  Adorjan  schwer  verwundet.17«) 

8.  Aladar  «Ig.  Peez  (Ahn  der  Apponvi),  der  vor  Adorjan  gefallen.'77) 

9.  Stephkos  Sohn  Nikolaus,  der  vor  des  Königs  Augen  vor  Adorjan  durch 
einen  l'feilschuss  am  Fuße  verwundet  worden.  ,7S) 

10.  Radons  Sühne  Mike  und  Bitö.  die  beide  vor  Adorjan  verwundet  worden.17') 

11.  Meister  Synka,  der  vor  des  Königs  Augen  vor  Adorjan  verwundet  wurde.181) 

12.  Schließlich  der  angebliche  Nikolans  von  Kalota.  der  durch  einen  glück- 
lichen Sturm  die  Festung  einnahm. ,81) 

Dass  Adorjan  vor  17.  September  1294  eingenommen  wind»-  (denn  am  (V  Sep- 
tember campierte  Andreas  noch  vor  demselben)1")  ist  durch  die  Urkunde  in  Hazai 
okmänytar  VI.  407  nachgewiesen;  dass  aber  Roland  auf  Andreas  Befehl  hingerichtet 
worden  wäre,  wie  dies  sehr  namhafte  Schriftsteller  allgemein  behaupten,  ist  nicht 
bewiesen. 


Wenzel  X,  153. 
'••)  TMÜ6,  Monum.  ecel.  Zagr.  I,  233. 
"•)  Hazai  okuiinyUr  VI,  407  ddo.  17.  Sep- 
tember 1894. 

'")  Wenzel  X,  296. 
"»)  Fejer  VI,  2,  26. 
'")  Fejer  VI  2,  259. 
"•)  Wenzel  V,  147. 

"»)  Hazai  okinÄnytir  VT,  416.  Fejer  VI, 
1,  .i*43. 


,T,j  Wenzel  X,  149.  XII,  706.  Fej.V  VI. 
1,  299. 

Wenzel  V,  123. 
,w)  Wenzel  X,  369. 
"»)  Fejer  VI,  2,  37. 
'<*)  Fejer  VI,  2.  2&9. 
'•')  Fejer  Vll,  4,  239. 
'•*)  Wenzel  X.  14S. 
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Roland  wird  nämlich  am  3.  und  26.  December  1294  erwähnt;  an  letzterem 
Tage  gar  vom  Könige  selbst,  ohne  dass  dieser  seines  Aulstandes  gedenkt;1")  129(5 
nimmt  er  an  einem  unter  dem  Vorsitze  Thomasinas  (damaliger  Herzogin  von  Sla- 
vonien) abgehaltenen  Sehiedsrichtersitzung  theil, 184 )  und  am  29.  Juli  1298  figuriert 
er  unter  jenen  Magnaten,  die  Albert  Morosinis  Indigenat  bestätigen.185)  Schließlich 
sagt  dann  König  Karl  Robert  am  3.  September  1307, ,M)  dass  Wojwode  Roland  „in 
sna  hdelitate  et  servitiis  meritoriis  nobis  lideliter  et  ferventer  impensis,  migravit  ah 
hac  luce.  carnis  debitum  universae  persolvendo". 

Dies  alles  beweist  unwiderleglich,  dass  Andreas  den  besiegten  und  gedemuthigten 
Magnaten  nicht,  strenge  bestrafte,  ihn  aber  noch  viel  weniger  hinrichten  ließ,  und 
wenn  dieser  Roland  noch  1298  als  Anhänger  Andreas"  unter  den  Ersten  des  Reiches 
figuriert,  so  ist  der  Passus  der  angeblichen  Urkunde  von  1297 :  „que  inde  a  tempore 
extirpatione  eins  nostro  possidentur  nomine-  durchaus  nicht  auf  die  Hinrichtung, 
sondern  auf  die  Unschädlichmachung  Rolands  zu  beziehen,  und  hat  er  in  Karl 
Roberts  Diensten  erst  nach  Andreas'  Tode  sein  Lehen  beendet,  wie  dies  ausdruck- 
lieh die  Urkunde  von  Andreas'  Witwe  Agnes  am  15.  Jänner  1301  zeugt,187)  da  er 
in  derselben  als  lebend  angeführt  wird. 


Zur  Zeit  des  Aufstandes  Rolands  nahm  die  minierende  Thätigkeit  der  Anjou- 
l'artei  sowohl  in  Neapel  als  in  Slavonien  wieder  größere  Dimensionen  an.  Vergeblich 
hatte  Andreas  schon  1293  die  mächtigen  Subic  dadurch  an  sich  zu  ziehen  gesucht 
dass  er  ihnen,  der  Staatsverfassung  widersprechend,  die  erbliche  Banwürde  des 
Küstenlandes  verliehen;188)  vergeblieh  war  sein  Streben,  durch  Ernennung  seiner 
Mutter  Thomasina  zu  ihrem  Uberherrn  in  ihnen  ein  dynastisches  Gefühl  wachzurufen. 
Während  er  gegen  Adorjan  zog.  berief  Karl  II.  die  Brüder  Subic  am  20.  .Juni  1294 
an  seinen  Hof,  um  sich  mit  ihnen  ober  die  in  Sachen  Ungarns  einzuleitenden 
Schritte  zu  berathen;  zwei  Tage  später  gab  er  in  einem  Edicte  bekannt,  dass  er 
zur  Geltendmachung  der  Hechte  seines  Sohnes  eine  Armee  nach  Ungarn  senden 
werde:  am  5.  Juli  schickte  er  seinen  Vertreter  nach  Tuscien  und  in  die  Lombardei, 
um  in  den  dortigen  Städten  und  Ortschaften  Subsidien  ftlr  den  zu  eröffnenden 
Feldzug  zu  sammeln,  und  weist  er  seinem  Sohne  größere  Geldsummen  an. 18B>  Auch 
l<adislaus'  Witwe  Isabella  ist  in  Slavonien  unermüdlich  thätig.  die  Interessen  ihres 
Neffen  zu  fördern  und  ihm  Parteigänger  zu  werben.  Radoslav  von  Blagaj  ist  am 
1.  September  1294  wieder  auf  Seiten  des  Prätendenten  und  treffen  wir  seinen  Ge- 
sandten, den  Geistlichen  Pontius  und  I^adislaus  von  Ossel  gleichzeitig  mit  jenem 
Isabellas  am  obigen  Tage  an  Karls  Hofe,  der  ihr  am  20.  Februar  1295  bei  Elo- 


'»)  Weniel  X,  151,  169.  '••)  Anjoukori  okmanjtir  I,  132. 

Weniel  X,  238.  ">')  Fejer  VI,  2,  326. 

IM)  Fejer  VII,  5,  602.  Wie  wir  später  sehen  '»•)  Feje>  VII,  4,  225. 

werden,  ist  diene  Urkunde  falsch  datiert ;  nicht  m)  ADE  I.  114,  116,  116.  118. 
1292  soll  es  heißen,  sondern  129» 


9. 


-  :»  - 


rentiner  Bankiers  200  Goldunzen  anweisen  lässt.  Auch  der  l'apst  wird  um  diese 
Zeit  in  Angelegenheit  der  Ansprüche  Karl  Martells  aufgesucht  (  7.  Deeember  1294). 

Außer  Radoslav  finden  wir  am  1.  April  1295  wieder  Ivan  von  Güssing  in 
vollster  Gnade  des  neapolitanischen  Hofes,  da  ihm  Karl  II.  an  diesem  Tage  seine 
sämnitliehen  ungarischen  Güter  bestätigt.  Außerdem  stoßen  wir  auf  einen  ungarischen 
Magnaten  namens  Bartholomäus,  der  sich  am  28.  April  1295  von  Karls  Hofe  wieder 
nach  Ungarn  begibt;  Robert  de  Gudde.  Präeeptor  der  ungarischen  Templer,  begibt 
sich  von  hier  gleichfalls  am  28.  August  nach  Ungarn.,,°) 

Die  Berafhung  mit  den  Subic  galt  selbstverständlich  der  Inscenierung  eines 
Futsches  im  Interesse  des  Prätendenten,  und  da  war  denn  natürlicherweise  die 
Draugegend  wieder  als  diejenige  designiert,  die  zur  Krütfnung  der  Feindseligkeiten 
den  günstigsten  Boden  geliefert. 

Der  Anjou-Fartei  war  es  gelungen,  die  Binder  Mizse  und  Haysa  (sie  waren 
mohammedanischer  —  sarazenischer  -  Abkunft)  für  sich  zu  gewinnen  und  diese, 
von  denen  Mizse  der  letzte  Pakt  in  I^adiskus'  IV.  gewesen,  entfalteten  1295  die 
Fahne  des  Aufruhrs,  trotzdem  Mizse  vordem  (10.  Juli  1291)  unter  Andreas  Uber- 
gespan von  Bodrog  und  Tolna  gewesen. 

Haysa  und  Mizse  eröffneten  wahrscheinlich  gleichzeitig  die  Feindseligkeiten. 
Pauls  Söhne  Johann  und  Paul.  F/delleute  aus  dem  Barauyer  Komitate  (  Ahnen  der 
Vejkei),  die  in  Haysas  Corps  standen,  überfielen  das  Castell  Danöcz.  Eigenthum 
Thomasinas,  das  diese  der  Obhut  des  Veszpremer  Propstes  Andronicus.  Vi.  ekanzlers 
der  Königin .  anvertraut  hatte  und  richteten  dort  einen  Schaden  von  1000  Mark  an. 
Den  von  Andreas  dahin  delegierten  Beamten  des  Propstes,  namens  Alexander, 
schleppten  sie  mit  sich  in  die  Gefangenschaft  fort:  einen  anderen  Beamten  des 
Propstes,  Demeter,  tödteten  sie  in  Chelecz;  hierauf  zogen  sie  gegen  das  Kloster 
Geth,  wo  sich  der  vom  Propste  gegen  sie  einberufene  Heerbann  concentriert  hatte, 
und  setzten  es  in  Brand ;  schließlich  nahmen  sie  einen  Verwandten  des  Propstes. 
Fauch,  gefangen,  der  sich  nur  durch  ein  großes  Lösegeld  von  ihnen  loskaufen 
konnte. lM) 

Mizse  hatte  unterdessen  das  gleichfalls  Thomasina  gehörige  Sehloss  Szekcsö 
genommen.  Gegen  diesen  wurde  Palatm  Nikolaus  im  Vereine  mit  dem  uns  schon 
bekannten  Ladislaus,  Sohn  Nikolaus',  abgeschickt,  denen  es  auch  gelang,  den  Gegner 
zu  besiegen. ,w) 

Während  sich  dies  im  Baranyaer  Komitate  abspielte,  hatten  die  Aufständischen, 
den  Bau  Radoslav  an  ihrer  Spitze,  auch  in  Kroatien  die  Feindseligkeiten  eröffnet. 

Einige  slavouische  Burgen  hatten  sich  vor  28.  Mai  unter  Karl  Martells  Uber- 
hoheit begeben.1») 


m)  ADE  I,  120,  121,  122,  123.  6.  Juni  1295  im  Amt«  (Wenzel  X.  191);  vom 

'*')  Fejer  VI,  2,  28,  29,  67.    Andreas  gab  11.  Juli  angefangen  ist   schon  Amadeus  dg. 

dann  die  Güter  der  Söhne  Pauls-,  Petent,  Vejk,  Aba  Palatin  (Hazai  okmanytär  VII,  232).  Die 

Mark  und  Chabagota  (alle  im  Baranyaer  Komi-  ,    Belagerung  Szekcsös  erwähnt  auch  Andreas  im 

täte)  dem  Propste  Andronicus  (8.  Juli  1296).  September  1296,  ap,  Fejer  VI,  2.  19. 

»•*)  Wenzel  X,  185.  Palatin  N.  ist  noch  am  '••)  ADE  1,  123. 
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Auch  bei  den  Rebellen  Miz.su  und  Haysa  stoßen  wir  auf  keine  exemplarische 
Bestrafung  seitens  Andreas'.  Unter  seiner  ferneren  Regierung  tauchen  sie  nicht  mehr 
auf.  1301  ist  aber  Haysa  Obergespan  von  Barauya.  Bodrog  und  Tolna  (Zichy  okmu- 
uytar  I.  106).  Aus  seinen»  späteren  Auftreten  wissen  wir  abermals,  dass  er  ein  ge- 
walttätiger Mensch  gewesen.  S«»  hatte  er  z.  B.  die  Verlobung  zwischen  der  noch 
nicht  siebenjährigen  t'hala.  Tochter  .Jakobs  von  (Wir  dg.  (iyör.  und  dem  noch  im 
Knabenalter  gestandenen  Jakob,  Sohne  seines  Hruders  Mizse.  des  gewesenen  Palatins, 
erzwungen.  Die  Verlobung  wurde  1318  und  1319  kirehlicherseits  als  null  und 
nichtig  erklärt,  wogegen  Jakob  Ende  1319  Protest  einlegte.  (Anjoukori  okmänvtär  1. 
481.  518,  537.) 

Von  Haysas  Uewaltacten  im  Jahre  1300  werden  wir  noch  sprechen. 

Andreas  hatte  Radons  Sohn  Mike  mit  der  Aufgabe  betraut  .  Schloss  Pozscga. 
die  Residenz  der  Herzogin,  gegen  alle  feindlichen  Angriffe  zu  schützen,  da  Tlioma- 
sioas  Heerbann  gegen  die  Rebellen  ziehen  musste.  Es  gelang  auch  Mike,  die  Burg 
Thomasina  unversehrt  wieder  einzuhändigen.1*4)  Thomasiuas  Heerbann  zog  unter- 
dessen gegen  Radoslavs  Schloss  (»rbaszkö.  das  nach  heftigem  Kampfe  genommen 
wurde  und  wobei  sich  Cirubuchs  Söhne  Tordislav  und  Blasius  aus  Orbis  in  hohem 
(irade  auszeichneten.196)  Am  8.  November  1295  war  der  fünfzehnte  Tag  des  allge- 
meinen Rückzuges  von  Thomasiuas  Heerbann  schon  vorüber  und  sprach  Thomasina 
an  diesem  Tage  in  l'ozsega  bereits  ein  l'rthcil  über  einen  Civilproeess  aus. m) 
l)er  kroatische  Feldzug  hatte  somit  an  diesem  Tage  sein  Ende  erreicht. 

Trotzdem  wollen  wir  aber  nicht  behaupten,  dass  dies  einzig  und  allein  durch 
die  Waffenerfolge  der  königlichen  Truppen  erzielt  wurde;  dass  abermals  die  offenen 
Feindseligkeiten  aufhörten,  und  ftir  kurze  Zeit  auch  die  Machinationen  der  Aujou 
ihren  bedrohlichen  Charakter  verloren,  war  zum  Theile  einer  höheren  Macht,  als 
der  ungarischen  Armee  zuzuschreiben.  Karl  Martell,  der  noch  am  28.  Juni  1295 
in  Neapel  seine  Zustimmung  dazu  gab,  dass  seine  Schwester  Margarethe  den  fran- 
zösischen Prinzen  Karl  von  Alencon-Valois  heiratete,  starb  noch  im  Sommer  dieses 
Jahres.1»7)  Bald  folgte  ihm  im  Tode  seine  Gattin  Clementine;  der  einzige  männliche 
Erbe  seiner  Ansprüche,  Prinz  Karl  Robert,  blieb  als  siebenjähriger  verwaister  Knabe 
zurück. 

Mit  Karl  Martells  Tode  musste  unbedingt  in  der  Action  der  Anjou-Partei  vor- 
läulig  eine  längere  Pause  eintreten. 

10. 

Mit  Karl  Martell  ist  gleichzeitg  eine  andere  Person  gestorben,  deren  Tod  auf 
die  Richtung  des  ferneren  Lebenslaufes  Andreas'  von  hoher  Bedeutung  geworden. 


IH)  Fejer  VI,  2,  37. 
"•)  Haxai  okmänytir  VIII,  361. 
m)  Wentel  X,  186,  187. 
,w)  ADE  I,  186.  Karl  Martells  und  «einer 
Gattin  Todeatag  kennen  wir  nicht.  Am  8  Sep- 


tember 1295  trifft  seine  Mutter  Vorsorge,  diu* 
aus  «einem  Nachlasse  seine  Schuldeu  gedeckt 
werden  sollen.  1.  c.  130.  Clementine  wird  in 
dieser  Urkunde  noch  nicht  als  verstorben  be- 
zeichnet. 
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Königin  Fennen» ,  die  am  8.  September  129:">  in  Ofen  dem  Vicereichsriehter 
Martin  von  Devecser  noch  ihren  bei  Papa  gelegenen  Besitz  Isaj  verliehen,1**)  starb 
bald  darauf  mit  Hinterlassung  eines  Töchterchens,  der  dreijährigen  Elisabeth.  So 
wenig  wir  von  ihrem  Wirken  als  Konigin  kennen,  so  wenig  ist  uns  auch  über  die 
näheren  Umstände  ihres  Todes  bekannt. 

Für  Andreas  war  durch  diesen  Todesfall  die  Krage  einer  neuerlichen  Ver- 
mählung aus  mehrfachen  Gründen  sehr  acut  geworden.  Das  verwaiste  Töchterchen 
bedurfte  der  mütterlichen  Aufsicht.  Andreas  aber  eines  männlichen  Erben  seines 
Thrones.  Beiden  Bedingungen  hätte  allerdings  welche  ungarische  Ijuidcstochter  oder 
welche  ausländische  Prinzessin  immer  entsprochen.  Andreas  benutzte  aber  die  Ge- 
legenheit seiner  zweiten  Braut.schau  dazu,  um  durch  verwandtschaftlichen  Anschluss 
an  eine  benachbarte  regierende  Familie  .sich  gegen  innere  und  äußere  Feinde  einen 
verlässlichen  Bundesgenossen  zu  schaffen. 

Seit  dem  Frieden  vom  August  1291  war  Andreas  mit  Albrecht  von  Österreich 
auf  bestem  Fuße  gestanden,  und  wenn  nicht  alle  Anzeichen  trügen,  hat  er  ihm 
1293  sogar  Hilfe  zur  Erlangung  des  deutschen  Kaiserthrones  zugesagt.  und  selbst- 
verständlich musste  Albrecht,  dafür  sich  zu  Gegenleistungen  verpflichtet  haben.  Bei 
dem  Zusammentreffen  solcher  gleichartiger  Interessen  war  es  daher  ganz  natürlich, 
dass  Andreas  jetzt  seine  Braut  an  dem  benachbarten  und  verbündeten  Fürstenhofe 
suchte,  und  sich  für  die  am  18.  Mai  1281  geborene  Agnes,  Tochter  des  Herzogs 
Albrecht,  entschied. 

Prinzessin  Agnes,  von  Kindheit  au  eine  zarte,  schwächliche  Erscheinung,  war 
durch  ihre  Erziehung  den  weltlichen  Genüssen  abhold  geworden.  Schon  in  früher 
Jugend  entwickelte  sich  in  ihr  jener  Zug  exaltierter  Frömmigkeit  und  Bigotterie, 
der  ihr  während  ihres  ganzen  Lebens  anhaftete.  Nach  österreichischen  Quellen ,oq) 
war  sie  schon  im  zarten  Alter  mit  dem  Römer  Friedrich  Colonna  verlobt  und  soll 
nur  aus  ihrem  besonderen  Widerwillen  gegen  die  eheliche  Gemeinschaft  diese  Ver- 
lobung gelöst  worden  sein. 

Andreas'  Werbung  fand  in  Wien  vollste  Zustimmung.  Am  8.  April  12!Mi  linden 
wir  Andreas  in  Wien*')  und  am  8.  Juli  desselben  Jahres  ist  der  Bischof  Benedikt 
von  Veszprem  (dg.  Rad),  der  sie  zur  Königin  gekrönt  hatte,  bereits  ihr  Hofkanzler.,M) 

Andreas'  Fürsorge,  sieh  an  dem  benachbarten  Herzoge  von  Österreich  eine 
Stütze  zu  suchen,  war  sehr  begründet.  Anfangs  1296  hatten  die  Tataren,  die  schon 
unter  Ladislaus  IV.  wieder  in  Ungarn  einbrachen,  einen  Einfall  ins  Macsöer  Banal 
gemacht  und  von  hier  aus  Patak  heimgesucht,  wo  sie  die  Kirche  der  Prediger- 
mönche einäscherten,  den  Söhnen  der  Menna,  gewesenen  Amme  Ladislaus'  IV.,  und 
der  neapolitanischen  Marie,  einen  Schaden  von  560  Mark  zufügten  und  Mennas  Sohn 


'*•)  Hazai  oknianjtar  Vll,  242,  Wenzel  X,  Vgl.  hierüber  mein  ,Az  Xrpadok  esaladi 

194  (wo  ihr  Kaniler  Simon  dg.  Kathyz  er-  '    törtenete"  675. 

wähnt  wird).  »')  Hazai  okmanytär  I,  24. 

'*•)  Am  24.  April  12U3  sandte  Andreas  den  *•*)  Wenzel  XII,  596    Hingegen  tot  die 


Turoczer  Propst,  Prämonstratenser  J.,  seinen 
Gesandten  nach  Böhmen  und  Deutschland; 
Hazai  oklereltar  135. 


Datierung  in  Hazai  okmauytar  VI.  353  Tom 
28.  April  1290  und  jene  bei  Wenzel  X,  ISO  Tom 
1.  Mai  1296  —  wo  sie  an  beiden  Stellen  als 
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Jakob,  l'farrer  von  I'atak.  als  Gefangenen  mitführten. ,M)  Ugrin  dg.  (Wik  gelang  es, 
im  Vereine  mit  den  Söhnen  des  Cornes  Urban :  Mathias.  Paul  und  Michael,  nach 
Ubersetzung  der  Save  die  Plünderer  zu  schlagen,  wobei  Mathias  am  Fuße  verwundet 
wurde  und  zwei  Tataren  das  Haupt  abschlug.  Ugriu  präsentierte  dann  dem  in 
Ofen  residierenden  Könige  die  Häupter  der  Erschlagenen  als  Trophäe.284) 

Die  Zeitbestimmung  dieses  Tatareneinfalles  ist  folgende:  Der  Vicereiehsrichter 
Martin  von  Deveeser  constatiert  am  .'».  Juni  121)7.  dass  Matthäus  von  Hangoiry  am 
27.  März  ( 1297 1  vor  dem  Erlauer  Capitel  Zeugenaussagen  darüber  vorgebracht,  dass 
Nikolaus  von  Balog  am  Sonntag  Judica  jenes  Jahres,  in  dem  neulich  die  Tataren  das 
Königreich  Ungarn  heimgesucht,  zur  Zeit  ihres  Abzuges  Matthäus'  Schloss  Bereu) 
überfallen  und  Matthäus  gefangen  genommen  habe.  Am  10.  Mai  seien  dann  beide 
Parteien  vor  seinem  Richterstuhle  erschienen  etc.,'>6) 

Der  Sonntag  Judica  war  1297  am  31.  März,  somit  konnte  Matthäus  am 
27.  März  noch  keine  Klage  über  Nikolaus'  Gewaltthat  einbringen.  1296  war  aber 
Sonntag  Judica  am  11.  .März,  somit  ist  der  Tatareneinfall  mit  aller  Bestimmtheit 
auf  Anfang  129t>  zu  setzen. 

Nach  Abzug  der  Tataren  stellte  sich  eine  viel  schlimmere  innere  Verwicklung 
ein.  Die  junge  Königin  war  noch  kein  halbes  Jahr  im  Lande,  als  die  Oligarchie 
wieder  ihr  trotziges  Haupt  erhob  und  Andreas  gegen  sie  zu  Felde  ziehen  musste. 

Wieder  waren  es  die  Güssinger,  speciell  die  Brüder  Ivan  und  Nikolaus  (der 
gewesene  I'alatiu),  die  sich  an  die  Spitze  des  Aufruhrs  stellten.  An  ihrer  Seite 
standen  diesmal  einige  andere  Ruhestörer,  die  den  Aufstand  der  Güssinger  als  will- 
kommene Gelegenheit  benutzten,  um  ihrem  gewohnten  Räuberhandwerke  nach- 
zugehen. 

Obenan  Moses  von  Dato,  ein  Großneffe  des  1280  gestorbenen  l'alatins  Moses  II., 
der  schon  vor  Ähren  die  Baranvaer  Gegend,  namentlich  die  Besitzungen  des  Bischofs 
von  Fftnfkirchen.  unsicher  machte  und  jetzt  au  der  Seite  des  gewesenen  l'alatins 
Nikolaus  von  GQssing  direct  gegen  den  König  auftrat.10*) 

Ihm  würdig  zur  Seite  standen  Kasimirs  Söhne  Ugrin,  Stephan.  Beter.  Ijidis- 
aus  und  l^ambert  aus  dem  Bcnyer  Zweige  des  Geschlechtes  Himtpazimin.  die  die 
Besitzungen  des  Krzbischofs  von  Gran  furchtbar  verwüsteten  und  sich  gleichfalls 
gegen  den  König  auflehnten. m).  Hingegen  hatte  Bich  Osl  dg.  Osl  (  Ahnherr  der 
Ostffy)  noch  rechtzeitig  von  der  Gesellschaft  der  (iüssinger  losgesagt,  wofür  diese 
denn  auch  ihren  ganzen  Zorn  gegen  ihn  kehrten.108) 

An  des  Königs  Seite  linden  wir: 

1.  Olivers  Sohn  Nikolaus  dg.  Ratold.  der  einen  Spion  Ivans  gefangen  nahm, 
worauf  Andreas  denselben  (er  hieß  Gregor)  bei  Kapornak  hinrichten  ließ.»09) 

Königin  von  Ungarn  figuriert  —  entschieden  gelebt,  zweiten»  aber  von  einem  Einfalle  der 

falsch.  An  letzterer  Stelle  muss  es  1296  beißen  Tataren  damals  keine  Rede  sein  konnte.  Die 

Wentel  X,  181.  Urkunde  ist  somit  frühestens  1296  ausgestellt. 

"«)  Weniel  XII,  617.  *")  Urkunde  Andreas   III.  Tom  15.  Sep. 

*")  Hazai  okleveltär  156.  In  Wentel  IX,  tember  1296,  ap.  Fejer  VF,  8,  19 

181,  kann  deshalb  die  Datierung  der  Urkunde  •**)  Fejer  VI,  2,  69,  112. 

der  Königin  Agnes  auch  nicht  richtig  sein,  m)  Soproni  okmänytar  I,  61. 

weil  erstens  Fenenna  am   1.  Mai   lieft  noch  ••»)  Fejer  VI.  2,  26. 
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2.  Mikas  Sohn  l'aul  von  Okolicsna  in  Liptü .  der  vor  des  Königs  Augen  bei 
der  Belagerung  von  dem  durch  Ivan  occupierten  Kßszeg  den  Heldentod  gefunden.110 1 

3.  l'huguds  Sohn  Andreas  aus  l,eutsehau,  der  an  den  Belagerungen  sämmt- 
licher  Burgen  der  Güssinger  theilgenominen  und  dafür  in  den  Adel  erhoben  wurde.111 ) 

4.  Tolvajs  Sohn  Feter  aus  dem  I'rcsshurger  Komitate.  der  während  der  Be- 
lagerung der  Somogver  Bing  durch  Stephan  „Töth".  einen  Beamten  Ivans,  infolge 
von  VerwDdtungen  seiner  Besitzungen  einen  Sehaden  von  200  Mark  erlitten."*) 

ö.  Madacs'  Sohn  Paul,  der  vor  Köszeg  und  Soinogv  schwer  verwundet  worden.'18) 

6.  Bas'  Sohn  Johann,  ein  Kdelmann  aus  dem  Tokioer  Komitate.  der  vor  des 
Königs  Augen  bei  Koszeg  an  dem  Schulterblatte,  an  der  rechten  Hand  und  am 
Kopfe  mehrfach  verwundet  ,  in  Dans  Gefangenschaft  gerieth.  in  der  er  ein  volles 
Jahr  verblieb. ,u) 

7.  Stephks  Sohn  Nikolaus,  der  vor  Schloss  Somogy  vor  des  Königs  Augen 
schwer  verwundet  worden.»») 

Aus  den  urkundlichen  Daten  ersehen  wir.  dass  der  Haupt  kämpf  um  die  von 
Ivan  occupierte  Burg  Köszeg  und  um  die  von  Nikolaus  genommen«  Burg  Somogy 
geführt  wurde.  Dass  der  Kampf  nach  »5.  October  12JHS  schon  beendet  war,  ersehen 
wir  aus  Andreas'  Aufenthaltsorten.  Am  1H.  und  21.  September,  sowie  am  6.  October 
war  er  vor  Schloss  Köszeg,  am  17.  October  bei  Szenna.  am  2ö.  October  aber  wieder 
in  Ofen.*1*) 


•'•)  Wenzel  X,  252. 
Wentel  X,  269. 

•")  Wenzel  V,  181. 

"•)  Fejer  VI.  2.  263. 

"«)  Wenzel  V,  205 

•")  Wenzel  X,  26». 

Zur  annähernden  Bestimmung  des  An- 
fanges der  militärischen  Operationen  diene  Fol- 
gendes: Der  (Iraner  Propst  Thomas  sagt  am 
2.  September  1297,  daas  laut  Erlass  des  jetzigen 
Falatins  Matthäus,  der  aber  damals,  als  er  den 
Befehl  erlassen,  nur  OberstAllme ister  des  Königs 
und  Obergespan  von  Pressburg  gewesen  (näm- 
lich am  27.  August),  Andreas  Sohn,  Endre  und 
Ivans  Sohn,  Kuncz,  dem  Ladislaus  von  Sarlö 
hätten  10  Mark  erlegen  sollen.  Auf  Befehl 
Andreas'  III.,  den  ein  sicherer  Bodo  dem  Propste 
überbrachte,  wurde  die  Zahlung  auf  den  16.  Tag 
des  allgemeinen  Rückzuges  der  königlichen 
Armee  aufgeschoben,  die  sich  jetzt  im  Kampfe 
gegen  Bau  Heinrichs  Sohn  Johann,  befindet. 
(Knauz,  Monum.  eccl.  Strigon.  II,  471).  Nun 
war  Matthäus  dg.  Csak  als  königlicher  Ober- 
Stallmeister  am  7.  April  1296  auch  Obergespan 
von  Pressburg,  wahrend  Csak*  Sohn,  Johann, 


am  1.  Juli  1297  ObersUlhneister  und  um  8.  Juli 
1297  Demeter  dg.  Kathyz  Obergespan  von  Prpss- 
burg  war.  Somit  musste  Matthäus'  Erlass  vom 
27.  August  1296  datiert  sein  und  das  königliche 
Heer  1296  gegen  Ivan  gekämpft  haben. 

In  einer  ohne  Jahreszahl  ausgestellten  Ur- 
kunde wird  noch  mitgetheilt,  dass  laut  Ordre 
des  Vieereichsrichters  Martin  von  Devecser 
Michael  von  Eguk  dem  Enkel  Csobänkas  dg. 
Aba,  Johanns  Sohne,  Ladislaus  am  1.  Mai  eine 
gewisse  Summe  hätte  vor  dem  Erlauer  Capitel 
erlegen  sollen.  Am  1.  Mai  präsentierte  aber 
Michael  vor  dem  Capitel  ein  Schreiben  des 
Königs,  worin  es  beißt,  dass  dieser  Micha«!  ein 
Beamter  des  königlichen  Obertavernicus  Dominik 
jetzt  zum  Heere  des  Königs  mit  seinem  Ge- 
bieter Dominik  einrücken  müsse  und  dass  er 
eine  Terminverlängerung  bis  zum  15.  Tage  des 
allgemeinen  Rückzuges  der  Armee  ansuche,  was 
ihm  das  Capitel  am  4.  Mai  auch  bewilligte. 
Da  nun  Dominik,  seit  Andreas'  Thronbestei- 
gung Obertavernicus  war,  ist  es  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  obige  Urkunde  auf  den  Feldzug 
gegen  Ivan  Bezug  hat  (Wenzel  V,  163). 
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11. 

Uli  Andrea»  vor  oder  nach  seiner  zweiten  Heirat  bis  1298  von  Albrecht  mili- 
tärisch unterstützt  wunle.  liisst  sich  aus  dem  urkundlichen  Materiale  nicht  feststellen; 
wäre  es  geschehen,  so  hätte  Andreas  es  sicherlich  in  einer  jener  zahlreichen  Ur- 
kunden erwähnt,  in  denen  er  seines  mannigfachen  Verkehrs  mit  Albrecht  gedenkt. 
Dafür  ist  es  aber  urkundlich  festgestellt,  dass  aus  dem  zwischen  ihm  und  Albrecht  ge- 
schlossenen Bündnisse  letzterer  ganz  entschieden  Nutzen  gezogen,  indem  ungarische 
Waffen  sich  für  ihn  einsetzten. 

Albrecht,  der  in  seinem  Ehrgeize  nicht  verschmelzen  konnte,  dass  nach  dem 
Tode  seines  Vaters  die  deutsche  Königskrone  nicht  ihm .  sondern  Adolf  von  Nassau 
zugefallen,  hatte  nach  Agnes'  Vermählung  alle  Hebel  in  Bewegung  gesetzt,  um  Adolf 
die  Krone  zu  entreißen.  Zu  diesem  Zwecke  war  er  unaufhörlich  bemüht,  sich 
mächtige  und  eintlussreiche  (.ieuossen  zu  erwerben,  tiesandte  flogen  hin  und  her, 
Lindenberg  besorgte  speciell  die  geheimen  Botschaften  zwischen  Albrecht  und 
Andreas117),  und  wahrscheinlich  war  es  Albrechts  Einschreiten  zuzuschreiben, 
dass  der  Bßhmenkönig  Wenzel  II.  um  diese  Zeit  die  Verlobung  seines  gleich- 
namigen Thronerben  mit  Andreas'  1292  geborener  Tochter  Elisabeth  verlangte  und 
Andreas  dem  Wunsche  bereitwillig  entgegen  kam.  Zur  Feier  der  Verlobung  be- 
stimmte mau  den  Anfang  Februar  1298.  Am  10.  Februar  1298  kamen  denn  auch 
außer  Andreas.  Agnes,  dem  Böhmenkönige,  dem  Herzoge  von  Sachsen,  dem  Mark- 
grafen von  Brandenburg  und  anderen  fürstlichen  Personen,  die  Bischöfe  von  Basel, 
Constanz.  Olmütz.  Passau,  Prag,  Freising,  Scekau,  Chiemsee:  (ircgor,  Sohn  Hotonds. 
erwählter  Erzhischof  von  (iran;  die  Bischöfe  von  Veszprtmi,  Fünfkirchen.  Katocsa. 
Waitzen  und  der  Minor it  Anton,  Bischof  von  Csanäd  mit  einer  solchen  Metige  toii 
Ungarn  und  humanen  in  Wien  an,  dass  man  ihnen  kaum  Kaum  zur  Unterkuiilt 
bieten  konnte.  Am  12.  Februar  wurde  denn  auch  Prinzessin  Elisabeth  mit  dem 
böhmischen  Thronerben  verlobt.118) 

Die  Verlobung  des  jungen  Paares  war  nur  ein  Deckmantel  zur  Verhüllung  einer 
anderen  großen  Action:  zur  Verlobung  der  beiden  Kinder  ( Wenzel  war  damals  erst 
9  Jahre  alt)  wäre  kein  Fürstencongress  zusammengekommen,  in  Wirklichkeit  wurde 
von  den  hier  versammelten  Anhängern  Albrechts  der  schon  vordem  geplante  Krieg 
zur  Entthronung  Adolfs  endgiltig  beschlossen  und  stellte  Andreas  seinem  Schwieger- 
vater unter  dem  Oommaudo  des  verlässlichen  Demeter  dg.  Kalhyz,  Obergespans  von 
Pressburg  und  Zölvom.  ein  Hilfscorps  zur  Verfügung.  Gegen  Ende  Februar  brach 
Albrecht  von  Wien  auf,  und  ohne  Zweifel  ist  mit  ihm  gleichzeitig  das  ungarische 
Hilfscorps  abgezogen. 2,9 ) 


«')  Fcjer  VI,  2,  124.    Dafür  erhielt  Um-  I 
bnrg  ara  20.  Uarz  1298  Scbloss  Kabold  in 
Ungarn. 

■'•)  Freher  S.  8.  I,  4M  Peru  8.  S.  IX,  720. 
PeU  I,  633.  —  Nach  deu  Berichten  der  öster- 
reichischen Chronisten  haben  «ich  die  Ungarn 
höchst  ananständig  benommen,  indem  sie  die  I 


Einwohner  au*  ihren  Quartieren  verjagten  und 
ihre  Pferde  in  denselben  unterbrachten  und  da* 
gesaminte  weibliche  Personal  ihrer  Wirthe  als 
Gemeingut,  betrachteten 

Am  22.  Februar  129»  hat  Obergespan 
Demetrius  noch  zu  Hause  eine  Urkunde  ausgo- 
steüt.    Wenxel  V,  200. 
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Mit  Demetrius  zogen  damals  gegen  Adolf: 

1.  Hencdikt,  Sohn  Meise*.  Ahn  der  Sy.innyei  von  Merse.  der  dann  in  der 
Sehlacht  gegen  Adolf  verwundet  wurde."*) 

2.  Cscpan  dg.  Huntpäztmin.  Ahn  der  Zovärdfly.  der  in  der  Schlacht  gleichfalls 
verwundet  wurde."1) 

3.  Feter  von  Olgya  dg.  Magyar  aus  dem  Fresshurger  Kundtäte.1") 

4.  Nikolaus'  Sohn  Johann.  Fressburgcr  Schlossuntcrthan  im  Schüttler  Felabony, 
der  in  der  Schlacht  verwundet  wurde.  m| 

5.  Johann  dg.  Cs;'»k  (ein  Ahn  der  Kisfaludv ).  "*) 

t).  hän  dg.  Seinjen.  Ahn  der  Kailay.  der  gleichfalls  verwundet  wurde.*»») 

7.  Kadoslav.  adeliger  Sehlossunterthan  von  Hanya.  der  sich  mit  seinen  lauten 
besonders  hervorgethan  und  eine  Menge  Gefangene  Alhrecht  zuführte. SIfl  \ 

8.  Hlasius.  Sohn  Theodors  aus  Liptö.  "r) 

9.  Madäcs'  Sohn  Faul,  der  im  Kampfe  verwundet  wurde."8) 

10.  Tolvajs  Sohn  Feter  aus  dem  Fresshurger  Komitate.  der  im  Kampfe  zwei 
schwere  Verwundungen  davontrug  und  fflnf  feindliche  Oberoftieiere  gefangen  nahm"9). 

11.  Fils'  Sohn  Johann,  Edelmann  aus  dem  Tohuvr  Komitate.  hat  sechs  feind- 
liche Soldaten  sammt  ihren  Waffen  und  einen  Verwandten  des  Falatins  des  Königs 
Adolf,  gefangen  genommen,  ist  aber  selbst  auch  schwer  verwundet  worden."0) 

12.  Stephan.  Sohn  des  Comes  Fösa,  Enkel  Menses  (Ahn  der  Melczer  von 
Kellemes).  In  der  betreffenden  Urkunde  stoßen  wir  auf  folgende  Stelle:  „ubi  prae- 
fatns  Stephanus  cumdoraino  sno  magistro  scilicet  Demetrio  (nämlich  Ober- 
gespan  Demetrius  von  Fressburg)  abiens  juxta  fluvium  Reyn  circa  civi- 
tatem  Strosburg  ab  eadem  procedendo  prefato  domino  Alberto  .  .  .  unacuin  aliis 
fidelibus  familiarilms  nostris  .  .  .  militarunt .  ubi  idem  Stephanus  duo  lelalia  vulnera 
in  suis  meinbris  sustinuit  et  reeepit .  sicut  id  certo  certius  in  literis  prefati  ca- 
rissimi  patris  nostri  nobis  destinatis  vidimur  contineri  .  .  ."') 

Am  11.  Juni  1298  beklagt  sich  Anten,  Hattin  des  Johann  von  Fahid,  vor  dem 
Karlsburger  t'onvente  darüber,  dass  ihr  Gatte  infolge  der  unausgesetzten  Krieg- 
führungen des  Königs  schon  die  längste  Zeil  hindurch  von  seiner  Familie  abwesend 
sei,   weshalb  sie  sich  zur  Vertretung  ihrer  Interessen  einen  Frocurator  wühlt."1) 


•w)  Hazai  okmänytär  VIII,  452. 

"')  Hazai  okmänytär  VIII,  446. 

m)  Haiai  okleveitar  164,  166.  Er  erhielt 
lik'för  von  Andreas  300  Joch  Feld  in  Felabony. 

**•)  Fejer  VI.  2,  189  Wurde  sammt  seinen 
Verwandten  dafür  Ober  Vorschlag  des  Comman- 
danten  Demetrius  1299  in  den  Adelstand  ge- 
hohen. 

Hazai  okmanyUir  I.  92.    Fejer  VII,  3, 
III,  112. 

Fejer  VI,  2,  18«. 
m)  Wentel  XII,  619,  62u  .ex  quo  quidem 
exercitu  Odolphi  ad  laudem  et  gloriam  nostnua 
et  tocius  Natiouis  Hungarie  comprebensi*  stre-  1 
nuis  militihus,  adducit  ad  ex.  reitum  et  pre>enciam 


prefati  domini  AI.  Kegis  Romanorum  captivis 
vinculis  mancipatoK  ad  exilarandum  et  letifi- 
«andum  dominum  AI.  Regem  et  ipsius  exer- 
citum  ex  dirersis  mundi  partibus  con- 
gregatum.* 

•")  Wenxel  X,  300. 

»•)  Wenzel  X,  374.  Fejer  VI,  2,  261,  296 
m)  „Quinque  nobiliores  et  sollemniores  mili- 

tescaptiyavif.  Wenzel  V,  183.  Urkunde  Andrea*' 

ddo.  20.  Juli  1298. 
»«)  Wenxel  V,  206. 

•»')  Okmänyok  a  Melczer  csalud  levelUirä- 
böl  7. 

»•')  Wenzel  V,  199. 
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Ob  Johann  von  Fahid  an  dem  rheinischen  Feldzuge  theilgenommen,  lasst  sich  nicht 
entscheiden. 

Albrecht  zog  mit  seinen  Österreichern ,  Böhmen  und  Ungarn  durch  Bayern 
und  (Iberschritt  in  der  zweiten  Hälfte  des  März  den  Lech  und  inachte  in  der  ersten 
Hälfte  des  April  in  Undshnt  halt.  Bei  (iöllheim,  westlich  von  Worms,  kam  es  am 
2.  Juli  zur  Entscheidungsschlacht.  Das  ungarische  Hilfscorps  befand  sich  mit  den 
Österreichern  und  Böhmen  im  .Mitteltreffen,  das  direct  von  Albrecht  befehligt  wurde. 
Welche  Bravour  das  ungarische  Hilfscorps  hier  an  den  Tag  legte,  haben  wir  schon 
oben  in  der  Liste  der  einzelnen  Theilnehmer  hervorgehol>en,  und  geht  es  aus  ihr 
deutlich  hervor,  dass  es  zu  Albrechts  entscheidendem  Siege  viel  beigetragen.  Am 
Hasenbühel  kam  es  zum  Zusammenstoße  von  Adolfs  erstem  Treffen  mit  Heinrich 
von  Kärnten.  Commandanten  des  ersten  Treffens  Albrechta;  bald  kamen  auch  die 
andern  Treffen  an  die  Keihe  und  der  Kampf  schwankte  lange  unentschieden  hin  und 
her.  bis  Adolf,  durch  einen  Sturz  seines  Pferdes  verletzt  und  von  der  f  hermacht 
der  auf  ihn  einstürmenden  Feinde  fibermannt,  sein  Leben  aushauchte. 

Am  20.  Juli  finden  wir  den  Commandanten  des  ungarischen  Hilfscorps,  Ober- 
gespan Demetrius,  bereits  in  Ungarn. ,M) 

Wenn  wir  die  Frage  erwägen,  ob  denn  die  inneren  Zustände  des  lindes  an- 
fangs 1298  solche  gewesen,  dass  Andreas  einen,  wenn  auch  nicht  bedeutenden 
Theil  seiner  Heeresmacht  zu  einer  ausländischen  Expedition  flu*  einen  fremden 
Herrscher  entsenden  und  seinen  verlässlichsten  Führer  Demetrius  von  seiner  Seite 
ziehen  lassen  durfte,  so  ist  unsere  Antwort  darauf,  dass  ims  keine  urkundlichen 
Belege  dafür  vorliegen,  dass  um  diese  Zeit  bedeutende  innere  oder  äußere  Verwick- 
lungen vorhanden  waren;  eine  Urkunde  vom  8.  December  1297 iu)  sagt  zwar,  dass 
Andreas  mit  dem  Palatin  Matthäus  (dg.  t'säk)  und  mit  dessen  Bruder  t'sak  eine 
Differenz  gehabt,  dass  diese  während  dieser  Zeit  die  königstreuen  Söhne  des  Andreas 
dg.  Huntpäzmän  (Ahnen  der  Folglich)  in  mannigfacher  Beziehung  geschädigt;  aber 
es  hat  den  Anschein,  dass  diese  Fejer'sche  Urkunde  sich  auf  1299  bezieht.  Vielleicht 
hat  aber  Andreas  trotz  vorhandener  innerer  Unruhen  das  Hilfscorps  deshalb  ab- 
geschickt, um  durch  den  im  Auslande  zu  erfechtenden  Sieg  sein  Prestige  im  lidaude 
zu  erhöhen.  In  diesem  Falle  hatte  er  sich  gründlich  getäuscht.  Von  1298  bis  zu 
seinem  Tode  hören  die  Unruhen  nicht  mehr  auf. 


12. 

Albrechts  Tochter  Agnes  hatte  trotz  ihrer  Jugend  Andreas  bis  1298  noch  kein 
Kind  geboren  und  die  Frage  der  Thronfolge  mag  denn  um  diese  Zeit  manchmal 
dem  Könige  Andreas  Sorgen  gemacht  haben.  Warum  er  an  eine  Sicherung  der 
Nachfolge  seiner  Tochter  Elisabeth  nicht  gedacht,  wissen  wir  nicht;  vielleicht  wollte 
er  dadurch  das  Successionsrecht  der  Anjou.  die  sich  doch  nur  auf  weibliche  Ab- 
stammung von  den  Arpäden  berufen  konnten,  als  illusorisches  declariereii.  Dass  er 
aber  die  Frage  der  Thronfolge  und  eine  Festigung  der  internen  Zustände  1298  im 

»")  Wenwl  V,  183.  |        ,MI  Fej6r  VI.  %  82. 
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Auge  gehabt,  beweisen  seine  Actionen  aus  diesem  Jahre.  Nachdem  er  am  10.  No- 
vember 1297  seiner  Gemahlin  Agnes  för  ihre  ganze  Lebenszeit  Schloss  und  Komitat 
Pressburg  sammt  allein  dem  Schlosse  Zugehörigen  versehr ieben,aw)  leitete  er  Sehritte 
ein,  um  Albert  Morosini  und  dessen  direete  Nachkommenschaft  in  den  Verband  der 
Dynastie  aufzunehmen  und  ihm  dadurch  den  Weg  zur  Succession  zu  bahnen.  Der 
Krfolg  di.-s.-r  Schritte  zeigt.-  sieh  denn  aueh  in  dem  Ende  Juli  in  Ofen  zu- 
sammengetretenen Reichstage.  —  Am  29.  Juli  1298 1,8 1  nahmen  die  versammelten 
Stände  Albert  Morosini.  der  damals  bereits  Herzog  von  Slavonien  und  oberjLrespan 
von  Poosega  war.  in  Anerkennung  dessen,  dass  er  seinen  Neffen  Andreas  bis  zu 
dessen  Eintritt  ins  Jünglingsalter  in  seinem  eigenen  Hause  wie  ein  Vater  erzogen, 
dass  er  ihn  dann  auf  Wunsch  des  ganzen  Reiches  in  ihre  Mitte  ge- 
bracht und  hiebei  enorme  Kosten  aus  Eigenem  liest  ritten :  zum  Mitglied.-  der  unga- 
rischen Magnatcnschaft  auf.  welche  Auszeichnung  sieh  auch  auf  Albern*  direete 
Descendenz  erstreckte. 

Kin  Jahr  darauf,  am  1.  August,  gieng  nun  Andreas  direet  seinem  Ziele  ent- 
gegen. Mit  Herufung  darauf:  1.  dass  er  den  um  sein.-  Erziehung  verdienten  Albert 
auf  allgemeinen  Wunsch  der  gesammten  Reichsstände  aus  Venedig 
nach  Ungarn  kommen  ließ;  2.  da>s  dieser  mit  Zurücklassung  seiner  beimischen 
Angelegenheiten  nun  mit  ihm  in  Ungarn  zu  wohnen  sich  entschlossen  und  von  allen 
Magnaten  so  geliebt  sei,  dass  sie  ihn  zu  einem  der  ihrigen  erklärt:  3.  dass  er  ihn 
wie  einen  Vater  gehalten  und  ihn  auc-h  jetzt  noch  wie  einen  solchen  liebe:  verleibt 
er  ihm  und  allen  männlichen  Nachkommen  jene  Rechte,  die  ihm  gleich  einem  Sohne 
d.-s  Königs  gebdren;  deshalb  ernennt  er  ihn  auch  zum  Herzoge  von  Slavonien.  denn 
dies  sei  die  erste  Würde  eines  Königssolines,  und  außerdem  gibt  er  ihm  das  Komitat 
Pozsega.  Sollt.-  er  —  Andreas       aber  noch  männliche  Nachkommen  erhalten,  so 


"•J  Fejer  VI,  2,  71. 

'*•)  Sämmtlichc  Quellen  und  Autoren  lassen 
diese  Urkunde  —  Fejer  VII,  6,  602  und  an 
zahlreichen  ander.-n  Stellen  reproduciert  —  am 
29.  Juli  1292  ausgestellt  sein.  Die  zahlreichen 
Reichswürdenträger,  die  auf  der  Urkunde  ange- 
führt erscheinen,  haben  mich  aber  überzeugt, 
daxs  hier  ein  grober  Fehler  in  der  Datierung 
vorliegt,  ganz  abgesehen  davon,  dass  Andreas 
1292,  also  noch  zu  Fennenas  Lebzeiten,  durch- 
aus keinen  Grund  zu  einem  solchen  Schritte 
hatte. 

Vor  allem  ist  zu  bemerken,  dass  1292  weder 
Apor  noch  Roland  als  Palatin  erscheint,  hin- 
gegen stoben  wir  auf  beide  1298  Hazai  okinanv- 
tar  VIII,  380,  386  uudZichy  okmanytar  I,  89. 
1292  ist  nicht  Jakob  Dan  von  Slavonien,  son- 
dern Radoslav  v.  Ulagaj  (Hazai  okmänvtur  VI. 
388,  VIII,  319, 13  September).  Der  Judei  Curiae 
Stephan  kommt  1292  gleichfalls  niemals  vor, 
weil  1292  Thomas  Judex  Curiae  war,  hingegen 


ist  Stephan  (dg.  Äkos)  1298  urkundlich  als 
Keichsrichter  bekannt  (Hazai  okmanrtar  VI, 
431,  Knauz  II.  466)  Moses  kommt  1292  nicht 
als  Obertavernicus  der  Königin  vor  (1293  war 
Stephan  dg.  Akos  in  dieser  Würde) ,  wohl  aber 
1299  (Fejer  VI,  2,  229.  Wenzel  V,  202.  Hazai 
okmänytur  VI,  444).  Als  Obergespan  von  Hont 
kennen  wir  1292  (30.  Jänner),  11.  August. 
Dogoiuer,  Sohn  des  Gabriel  von  Ludiny  (Fejer 
I  VI,  1,  232,  Hazai  okmanytur  VI,  378,  VIII, 
316).  Aus  1292  kennen  wir  auch  keinen  Jobann 
als  Obergespan  vom  Weißenburger  Komitate, 
sondern  Lazars  Sohn,  Benedikt  (Fejer  VI,  1, 
207),  wo  hingegen  am  23.  August  1299  Johann 
als  Obergespan  genannt  wird  I  Fejer  VI,  2, 
204);  ebenso  kennen  wir  1298  Paul,  Obergesiian 
von  Komorn  (Hazai  okmänytir  VI,  434.) 

Ich  halte  es  somit  für  unwiderleg- 
lich, dass  diese  Urkunde  am  29.  Juli 
1298  ausgestellt  worden  ist. 
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erhält  Albert  und  seine  männliche  Pesoendenz  den  zweiten  Platz  nach  Andreas' 
Söhnen  und  deren  Nachkommen.2") 

Dieser  Schachzug  Andreas'  war  die  Folge  von  Ereignissen,  die  sich  als  Resultat 
d««r  um  1298  mit  erneuerter  Kraft  erhobenen  Intriguen  der  Oligarchie  und  der 
Anjnu-Partei  manifestierten. 

Nach  Karl  Martells  und  Ulementinens  Tode  war  in  den  Bestrebungen  der  Aujou 
eine  gewisse  Pause  eingetreten.  Karl  Martells  Familiaris,  der  Ungar  Kosmas,  hatte 
sich  am  8.  November  1297  zur  Königin-Witwe  Isabella  nach  Ungarn  zuruek- 
begelieu  und  von  dieser  Zeit  an  beginnen  wieder  die  Verbindungen  Karls  II. 
mit  den  ungarisch-kroatischen  Parteigängern  der  Aujou.  die  sich  zumeist  ans  jenen 
Hochadeligen  rekrutierten,  die  unter  der  Fahne  dieser  politischen  Meimmgsdifferenz 
-hie  Andreas,  hie  Aujou"  ihrem  raubritterlichen  (iebaren  mit  dem  Scheine  eines 
gewissen  Hechtes  nachgehen  wollten.  Dam  dem  so  gewesen,  zeigte  der  von  An- 
dreas 129H  nach  Ofen  einberufene  Reichstag,  an  dem  die  Prälaten,  mit  Ausnahme 
des  Erzbischofs  Gregor  von  Gran,  im  Vereine  mit  dem  Kleinadel  (die  Marone  waren 
gänzlich  ausgeschlossen)  den  Sachsen  und  Rumänen  am  f>.  August  unter  anderen 
die  folgenden  Beschlüsse  brachten; 

1.  Die  Begründung  lautet:  Die  Rechte  und  Freiheiten  Ungarns  wurden  durch 
die  Bosheit  der  Menschen  und  wegen  Unentschlossenheit  und  Zaghaftigkeit  des 
Königs  vielfach  verletzt  und  gänzlich  beiseite  gesetzt;  das  Reich  wurde  durch  List 
und  Gewalt  der  Barone  und  anderer  Machthaber  so  sehr  erschüttert  und  herab- 
gebracht, dass  die  Kirchen,  die  Edelleute  und  andere  Einwohner  in  die  äußerst«' 
Noth  gerathen  sind. 

2.  Andreas  wird,  als  Sprosse  des  königlichen  Stammes,  als  natürlicher  Herr 
und  Gebieter  anerkannt. 

3.  Binnen  drei  Monaten  sollen  alle  Latifundien  und  Regalien  des  Königs  und 
der  Königin,  wenn  auch  wer  immer  sich  dieselben  widerrechtlich  angeeignet,  voll- 
ständig zurückgestellt  werden:  ebenso  sollen  alle  von  wem  immer  unrechtmäßig  an- 
geeigneten Güter  und  Rechte  der  Kirche  und  des  Kleinadels  rückerstattet  werden. 

4.  Neue  Burgen  dürfen  nur  mit  königlicher  Erlaubnis  erbaut  werden ;  die 
bereits  existierenden,  von  denen  Schaden  gestiftet  wird  oder  werden  konnte,  oder 
deren  Eigenthümer  zur  Erhaltung  und  Ausrüstung  nicht  genug  Vermögen  besitzen, 
oder  die  auf  Grund  und  Boden  von  Kirchen  und  Klöstern  stehen,  sollen  durch  den 
König  und  durch  den  Palatin  zerstört  werden,  wenn  sich  die  Besitzer  weigerten,  es 
selbst  zu  thun. 

5.  Der  König  sende  in  jedes  Komitat  seinen  Beamten,  der  im  Vereine  mit 
vier  Edelleuteu  die  bisher  verübten  und  etwa  noch  verübt  werdenden  Beraubungen 
erforsche  und  den  Beschädigten  binnen  drei  Wochen  Genugthming  verschaffe. 

6.  Auch  der  König  ist  verpflichtet,  alles  gesetzwidrig  in  Besitz  .  Genommene 
zurückzuerstatten ;  falls  er  sich  weigert,  dies  zu  thun.  solle  ihn  der  Erzbischof  mit 
Zustimmung  der  Prälaten  mit  dem  Banne  belegen. 


m)  FojAr  VII,  ft,  646,   <Viry,  Rogwt  43  «■)  ADE  I,  131, 
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7.  Dem  Kleinadel  stein-  die  Wahl  frei,  an  welchen  Magnaten  immer  sieh  an- 
zuschließen :  kein  Magnat  kann  ihn  zwingen,  den  gewählten  Herrn  zu  verlassen  und 
sich  ihm  anzuschließen. 

8.  Wer  diesen  Verfügungen  nicht  gehorcht ,  verfällt  in  den  Bann ,  von  dein 
ihn  nur  der  Etabisehof  von  Kalocsa  im  Vereine  mit  den  Prälaten  freisprechen  kann. 
Solche  gegen  das  Gesetz  sich  Aufleimende  sollen  vor  dem  Riehterstuhlc  des  Königs 
gestraft  werden.  Aus  ihrem  Vermögen  werde  in  erster  Linie  der  durch  sie  zuge- 
fügte Schaden  ersetzt,  das  übrige  falle  dem  Könige  -zu .  so  dass  ihre  Kinder  wegen 
des  Verbrechens  der  Kitern  Erbsehaft  und  Adelsrecht  verlieren. 

9.  Wenn  der  König  mit  Aufgellt  seiner  eigenen  Heeresfolge  die  Empörer 
nicht  bewältigen  kann,  darf  er  auswärtige  Hilfe  herbeirufen;  wenn  er  aber  ili>' 
Rebellen  nicht  bestraft,  zieht  er  sich  den  Hann  zu. 

10.  Damit  der  Hof  des  Königs  ehrenvoller  geleitet  und  das  Reich  zweck- 
mäßiger regiert  werde.  soll  der  König  von  drei  zu  drei  Monaten  zwei  Bischöfe, 
einen  aus  der  Grauer,  einen  aus  der  Kaloesaer  Diöcese,  und  ebenso  viele  durch  den 
jetzigen  Reichtag  gewählte  Kdelleute  um  sich  haben;  wenn  der  König  dieses  nicht 
beachtet,  soll  alles,  was  er  etwa  ohne  Rath  dieser  ihm  Zugesellten  thäfe,  alle  Schen- 
kungen. Amtsernennungen  und  sonst  wichtigere  Angelegenheiten  ungiltig  sein. 

11.  Damit  der  Hof  der  Königin  ehrenvoller  geleitet  werde,  soll  sie  stets 
einige  durch  den  König  gewählte  Harune  um  sich  haben:  doch  dürfen  die  Hof- 
würdenträger der  Königin  keine  Ausländer,  sondern  nur  ungari- 
sche Kdelleute  sein. 

12.  Im  folgenden  Jahre  (125)9)  sollen  sich  am  8.  Mai  alle  Prälaten.  Rarone 
und  Adelige  am  Räkos  zum  Reichstage  versammeln. mj 

Die  Kauptbestimmungen  dieser  Beschlüsse  (es  gab  deren  noch  mehr,  als  wir 
hier  angeführt ')  waren,  wie  wir  sehen,  gegen  die  Oligarchie  gerichtet;  eine  Annahme 
derselben  seitens  der  Oligarrhen  wäre  gleichbedeutend  mit  dem  Aufgeben  ihres 
ganzen  Organismus  gewesen,  und  Andreas  hatte  sich  gewaltig  getäuscht,  wenn  er 
sich  der  Meinung  hingegeben,  die  rebellischen  Magnaten  würden  sich  durch  die 
dynastische  und  loyale  Gesinnung  des  Hochclerus  und  des  Kleinadels  bekehren  lassen. 

Die  Beschlüsse  des  Reichstages  vom  5.  August  1298  waren  denselben  Öl  ins 
Feuer:  mehr  und  mehr  häufen  sich  von  nun  an  ihre  Culmtmäßigkeiten  gegen  Andreas, 
mehr  und  mehr  schwinden  aus  den  Reihen  des  Hochadels  seine  Anhänger,  und 
welches  Gewicht  er  auf  solche  legt,  zeigt  am  klarsten  seine  Lirkunde  ddo.  1298. 
in  der  er  und  Agnes  den  Reichsrichter  Stephan  dg.  Äkos  in  seine  vollste  Gnade 

aufni  lt,    ihm  Schutz  und  Verteidigung  gegen  jedermann  zusichert,    von  ihm 

alter  dafür  den  Eid  dauernder  Treue  empfangt.**")  So  wie  diese  Urkunde  laufet, 
verhandeln  sonst  nur  zwei  ebenbürtige  Milchte  miteinander. 

An  der  Spitze  der  weltlichen  Opposition  stand  jetzt  Matthäus  dg.  Csäk.  der. 
im  vollen  Aufrühre  gegen  den  König  nach  Belieben  das  erstbeste  fremde  Gut  annee- 
tierte,  wobei  ihn  sein  Bruder  Csäk  und  sein  Verwandter,  Markus  Sohn  Stephan. 
unterstützten;1««)  andererseits  der  uns  von  dieser  Seite  bereits  bekannte  Havsa.  der 

»••!  Fejer  VI,  2,  130  seqq  '«')  Urkunde  vom  14.  August  1299."  in  der 

»•)  H«»i  okminytur  VI.  431  |    Andre«  den  Herren  von  RajcsAuy  ihre  ihnen 
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die  günstige  Gelegenheit  wieder  benutzte .  um  unter  anderein  die  Stadt  Fünfkirehen 
in  Brand  zu  setzen  und  lieb  des  Siegels  des  dortigen  Domcapitels  zu  bemächti- 
gen.141 )  Gegen  wen  aber  Andreas  am  12.  August  1299  bei  Tibany  zu  Felde  ge- 
zogen,,<')  wissen  wir  nicht  genau. 

An  der  Spitze  der  geistlichen  Opposition  stand  Gregor,  Sohn  Botonds.  Erz- 
bischof  von  Gran.  Dieser  Gregor,  der  als  erwählter  Propst  von  Stuhlweißenburg 
vom  18.  Oetober  1297  bis  zum  17.  Februar  1298  Vicekanzler  Andreas'  gewesen, 
war  am  letzteren  Tage  nach  Iiodumcrs  Tode  bereits  erwählter  Erzbischof  von  Gran. 
Da  aber  ein  Theil  des  Capitels  gegen  seine  Wald  Protest  eingelegt,  wusste  Papst 
Houifaz  VIII.  die  Sachlage  so  zu  wenden,  dass  aus  dem  Vicekanzler  Andreas'  dessen 
erbitterter  Gegner  und  Anhänger  der  Anjou  geworden.  Bonifaz  VIII.  war  nämlich  ganz 
und  gar  aut  Seite  der  Anjou  und  bezeugte  dies  dadurch,  dass  er  —  um  die  Sache 
der  Anjou  im  »esamtnten  Herzogthume  Slavonien  zu  fordern  —  am  10.  Mai  1297  den 
l'aplau  der  Königin  Marie,  den  Minoriten  Peter,  zum  Erzbischof  von  Spalato  ernannte, 
den  Zaraer  Erzbischof  Johann  nach  Trani  transferierte  und  statt  dessen  am  17.  Juli 
1297  den  Minoriten  Heinrich  von  Tuderto  zum  Zaraer  Erzbisehofe  ernann^e.,4,)  Um 
sich  nämlich  Gregor  zu  Dank  zu  verpflichtet)  und  ihn  zum  gefügigen  Werkzeuge 
seiner  Absichten  zu  machen,  schob  er  die  Erledigung  des  Protestes  hinaus  und  be- 
traute Gregor  am  28.  Jänner  1299  mit  der  Verwaltung  des  Graner  Erzbisthnms 
und  der  Stuhlweißenbnrger  Propstei; u*'i  wie  aber  Gregor  diese  Entschließung  des 
Papstes  aufzufassen  verstand,  zeigte  er  am  deutlichsten  damit,  dass  er  sich  noch 
im  selben  Jahre  als  Nuntius  des  apostolischen  Stuhles  declarierte. ,45) 

Seine  feindliche  Gesinnung  gegenüber  Andreas  manifestierte  er  sofort  dadurch, 
dass  er  weder  den  im  Juli  1298.  noch  den  1299  am  Käkos  abgehaltenen  Reichstag 


durch  Matthäus  und  dessen  Beamte  (Bogars 
Sohn  Martin  und  Paul  von  Pereszleny)  ent- 
rissenen Besitzungen  restituiert,  Fejer  VI,  2, 187. 

Am  29.  Oetober  )299  belohnt  Andreas  den 
Stephan,  Sohn  Posas  (Ahn  der  Melezer)  dafür, 
dass  er  .cum  nos  contra  quusdam  iufideles  regni 
nostri  exereitum  generalem  niovissemus  et  prae- 
fat  um  magistrum  1) e m e t rinn  (Obergespan 
von  Pressburg)  et  alios  barones  nostros  contra 
Matheum  et  Chak  filios  Petri  quondam 
palatiui  intideles  et  destruetores  regni  nostri 
ruisissemus  in  expugnatione  castri  ipso- 
rum  Holysow  (=  Hobes)  vocati. .  .dmiicans 
per  hostem  . . .  exstitit  interemtus,  que  quidam 
servitia  Heu  actus  suos  militares  idem  magister 
Demetrius  ...  et  alii  barones  . . .  retulerunt 
nobis  ..."  Melezer  okmanytär  7. 

Auf  den  Feldzug  gegen  Mathäus  hat  sicher- 
lich das  Datum  zweier  Urkunden  von  1298  in 
Wenzel  X,  308  und  310  Bezug. 

Ferner  wissen  wir,  dass  am  9.  August  1299 
ein  Process  zwischen  Cosmas  und  Ladislaus  (beide 
dg.  Outkeled)  verschoben  wurde;  du  richter-  I 


liehe  Erkenntnis  ist  von  Rakos  datiert  und  heißt 
es,  dass  beide  Parteien  vor  dem  Richter  am 
22.  Tage  „residencie  presentis  exercitus  domini 
regis  . .  ■  „in  descensu  apud  Rakos11  erschienen 
sind  (Zichy  okmünytar  I,  97). 

Vgl.  auch  Audreas'  Urkunde  vom  19.  Juni 
1300,  wo  er  die  Besitzung  Vezekeny  (im  Barser 
Komitate»  der  Anhänger  Mathäus:  Doba*  Sohn 
Hencz  und  Johann  Apröd  seinen  Getreuen  Jaros- 
lav  und  Barleus  dg.  Div^k  verleiht.  Femer 
Urkunde  vom  1.  Oetober  1800,  wo  er  die  Be- 
hörden verständigt,  dass  er  Iroslav  und  Barleus 
gegen  die  Rebellen,  insbesondere  aber  gegen 
Mathäus  und  Csäk,  sowio  gegen  Markus'  Sohn 
Stephan  ausgeschickt  (Hazai  okmiinytir  VI, 
4C1,  462). 

"')  Urkunde  Andreas'  ddo.  28.  Mai  1300. 
Wenzel  X,  373. 

Uf)  .Datum  in  descensu  nostro  campestri 
prope  Tyham".    Wenzel  V,  207. 

•")  Wenzel  X,  267-272. 

•**)  Wenzel  V,  211. 

«•)  Fejer  VI,  2,  203. 

4 


Digitized  by  Google 


-   50  - 


besuchte,  was  zu  einem  feierliehen  Proteste  an  den  Papst  seitens  des  Königs  und 
der  Stünde  führte.  In  diesem  Proteste  wird  angeführt,  dass  Gregor,  statt  am  Reichs- 
tage zu  erscheinen,  sich  nach  Veszprem  in  die  Mitt»*  der  Rehellen  und  Landfrieden- 
störer  begab.  Einer  ihm  dahin  nachgesandten  Deputation  (bestellend  aus  dem  Graner 
Propste  Paul  und  dem  Comes  Heinrich),  die  ihn  zum  Erscheinen  im  Reichsrathe 
bewegen  wollte,  weigerte  er  sieh,  freies  Geleit  zu  gelten,  und  drohte  ganz  einfach 
allen  Prälaten,  ,die  sieh  ihm  nicht  blind  unterwürfen',  mit  dem  Kanne,  und 
schließlieh  hielt  er  sich  im  Juli  1299  jenseits  der  Drau,  in  Szentkereszt.  einer  Burg 
der  Aufständischen,  auf,*46') 

Dass  ihn  Bonifaz  ganz  und  gar  zum  Schleppträger  der  Anjou  gewann,  beweist 
Folgendes: 

Die  Martinsberger  Abtei  hatte  sich  1297  an  Honifaz  mit  der  Bitte  gewandt, 
ihr  gegen  die  entsetzlichen  Angriffe  und  Räubereien  der  Rebellen  Schute  zu  bieten. 
Die  Etaub-  und  Mordeompagnie,  um  die  es  sich  hier  handelte,  bestand  ans  folgenden 
Mitgliedern: 

1.  Bau  Heinrichs  Söhne  Johann.  Nikolaus  und  Heinrich  von  Gfissing; 

2.  ihr  Verwandter  Herrik  (aus  dem  Zweige  der  nachmaligen  Hederväri). 

3.  Saids  Sohn  Said  dg.  Lörente; 

4.  dessen  Verwandter,  Saids  Sohn  Lörente  von  Gvepes  (vor-  und  nachdem 
I  Ibergespan  von  Veszprem); 

ö.  .Matthäus,  Sohn  des  Palatins  IVter  dg.  Csäk: 
I).  C'säks  Sohn  Johann  (wahrscheinlich  dg.  Csäk)  : 
7.  Paul  von  Komoru  etc. 

Der  Papst  gab  der  Bitte  Gehör  und  beauftragte  mittels  Schreibens  ddo.  27.  Juui 
1297  den  Erzbischof  Indomet  von  Gran,  gegen  die  Rebellen  mit  aller  Strenge  vor- 
zugehen, widrigenfalls  sie  mit  dem  Banne  zu  belegen. 147  (  Dies  geschah  auch.  Nun 
war  es  doch  selbstverständlich,  dass  Ivan  von  Gfissing.  um  sieh  wieder  in  die  Gunst 
des  Papstes  und  der  Anjou  zu  setzen,  in  erster  Linie  von  dem  auf  ihm  noch 
lastenden  Kanne  freigesprochen  werden  musste.    Der  raffinierte  Mann  faselte  nun 

dem  Papste  vor.  er  lud  inmal  dem  in  l'ngaru  gewesenen  Nuntins  Johann,  Bischof 

von  Usimo.  gegenüber  das  Gelülidc  abgelegt,  der  päpstlichen  Curie  treu  und  ergehen 
zu  sein  und  nur  jenem  Könige  von  l'ngarn  zu  gehorchen,  der  hiezu  vom  Papste 
bestimmt,  beziehungsweise  bestätigt  sei.  Da  er  mm  nicht  gewusst.  ob  Andreas,  der 
sich  König  von  Ungarn  nenne,  diese  päpstliche  Bestätigung  erhalten,  halte  er  sich 
ihm  gegenüber  nicht  als  treuer  luterthau  benommen  und  deswegen  halte  Lodonier 
mit  den  Bischöfen  von  Raab  und  Veszprem  ihn  und  seine  Genossen  excommuui- 
ciert:  deshalb  bitte  er  jetzt  um  Aufhebung  des  Bannes.  Und  dersellie  Honifaz.  der 
doch  zwei  Jahre  vorher  in  seinem  Schreiben  an  Lodonier  die  Gründe  des  anzu- 
drohenden Bannes  in  den  Räubereien  Ivans  anführt,  stellte  sich  am  12.  März  1299 
iu  einem  Schreiben  an  (iregor  das  Armutszeugnis  aus.  dass  er  die  verlogene  Ent- 
schuldigung Ivans  annahm  und  unter  Betonung  dessen,  dass  Andreas  „sich  König 
nenne",  (iregor  den  Befehl  ertheil.  Ivan  und  seine  Bande  vom  Banne  loszusprechen.*48) 

Was  (iregor  jenseits  der  Drau  in  Szentkereszt  zu  thuu  hatte,   wird  uns  auch 

Fejer  VI,  2,  201-207.  "M  Wemel  X,  273.  •*•)  Fej«5r  VI,  2.  225.  226. 
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klargestellt.  Kroatien  und  Slavonien  waren  ja  der  Boden,  auf  dem  die  Anjon  ihre 
besten  Anhänger  fanden! 

Isahella  hatte  alles,  was  sie  für  ihren  Neffen  thun  konnte,  gethan  uud  rüstete 
sich  1298  zur  Heimkehr  nach  Neapel;  am  12.  Fehruar  1299  wurden  denn  schon 
zwei  Galeeren  hnstimmt,  um  sie  aus  Slavonien  ( Spahn o)  abzuholen. ,<r)  Der  Haupt- 
vert reter  ihrer  und  ihres  Neffen  Interessen  war  von  nun  an  l'aul  Subic\  der  im 
\  ereiue  mit  seinen  Verwandten,  den  Söhnen  des  bosnischen  Magnaten  llrvatiu  und 
den  Söhnen  Habomgs.  den  Hindern  Stephan.  Johann,  Kadoslav  und  Och  von  Hlagaj. 
eine  fieberhafte  Thütigkeit  im  Interesse  der  von  ihm  vertretenen  Sache  entwickelte. 

Die  neapolitanische  Königsfamilie  ihrerseits  suchte  auf  Andreas*  hosten  diese 
Parteigänger  so  sehr  als  möglich  fester  au  sich  zu  knüpfen,  indem  sie  ihnen  alle 
von  Karl  Martell  ihnen  iu  Slavonien  verliehenen  Guter  bestätigte,  2S0)  den  Hlagaj  aber 
außerdem  die  erbliche  Hunwdrde  verliehen.  Am  25.  September  1299  schickte  Karl  II. 
l'eter  von  Suria  nach  Ungarn,  am  19.  November  Prudentio  von  Harolo  nach  Sla- 
voiiien  und  I  ngarn,  am  7.  December  noch  l'eter  Pilczzo  nach  Ungarn.  Am 
11.  Jänner  1300  ist  Comes  Georg  aus  Kroatien,  ein  Verwandter  der  Königin  Maria 
(etwa  »  in  Sahir),  liereits  Generalbevollmächtigter  der  Anjou  für  Slavonien  und  Ungarn, 
und  empfiehlt  er  ihn  der  venetianischen  Regierung  und  am  2(5.  April  1300  ist  die 
Sache  bereits  so  weit  gediehen,  dass  Karl  II.  dem  gesamniten  Ungarn  und  Slavonien 
die  Mittheilnng  macht,  dass  er  den  Kasehauer  Prior  der  Dominikaner  als  Vorboten 
des  Prinzen  Karl  Robert,  nach  Ungarn  schicke,  und  dass  sie  den  Prinzen  selbst 
bei  seiner  Ankunft  in  Ungarn  mit  allen  ihrem  künftigen  Könige  gebürenden  Ehren 
empfangen  sollen.  Am  0.  Mai  erhält  Odo  von  Romauia  den  Befehl,  sich  nach  Sla- 
vonien zu  begeben,  um  daselbst  das  Coinniando  nber  jenes  Schloss  zu  Übernehmen, 
in  welchem  Karl  Robert  bei  seiner  Ankunft  in  Ungarn  Absteigquartier  nehmen 
werde.  Am  18.  Mai  weist  Karl  II.  300  (ioldunzen  an.  Ihr  die  man  alles,  was  Karl 
Robert  henöthige.  anzuschaffen  habe;  am  Ii).  Mai  wird  Mataldik.  Prothoutiiius  von 
Melfi.  zum  Commaudanten  des  Schiffes  ernannt,  das  den  Prinzen  nach  I  ngarn 
fuhren  soll.«') 

Im  August  1'tfX)  landete  der  Prinz  in  Spalato,  wo  ihn  seine  Anhänger  feier- 
lichst empfiengen;  fcWCi  Monate  später  führten  sie  ihn  nach  Agram,  wo  ihn  Gregor 
krönte."») 

Und  Andreas? 

Das  ganze  Jahr  1300  hindurch  linden  wir  ihn  (den  1.  Oetober  ausgenommen) 
in  Ofen  und  ist  er  sich  seiner  Lage  sehr  wohl  bewusst.  macht  auch  aus  derselben 
kein  Hehl;2'*!  dass  er  mit  bewaffneter  Hand  dem  Nebenbuhler  entgegenzutreten 
auch  nur  die  Absicht  gehabt,  davon  berichten  die  Urkunden  kein  Wort.  Hingegen 
lernen  wir  aus  ihnen  einen  Schritt  kennen,  zu  dem  er  sich  damals  —  das  erstemal 


»»)  ADE  I.  132  ddo.  14.  November,  133 
vom  1  2.  Februar  129»  und  Oväry  43  ddo. 
23.  September. 

,M)  ADK  I.  133,  134,  13«,  139. 

*••)  ADE  1,  139—148. 

m)  Farlati  III,  2*7. 


,M)  Er  sagt  am  8.  September  1300:  „quia 
propter  presentem  disoordiam,  in  qua  Kegnum 
Hungarie  p^r  factum  iiihdelium  Darouum  invol- 
vier, in  fluetuationibusque  eiusdem  Kcgni  di- 
versis  turbacionibus  ecclesie  percellentur*. 
Wenzel  X,  370. 
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während  seiner  Regierung  —  entschloss:  nämlich  das  Anhahnen  eines  Annähenis 
an  die  piip.stli.-he  Curie  Wir  stoßen  nämlich  auf  drei  Berichte  des  Trevisaners  Peter 
von  Bonzano,  iler  Ende  September  und  Oetober  1300  sich  in  Horn  als  Andreas' 
Bevollmächtigter,  augeblich  bloß  um  das  italienische  (int  Hrandolo  anzukaufen  und 
eine  Angelegenheit  des  Bischofs  Anton  (von  Csanäd)  zu  erledigen,  aufgehalten,  aus 
denen  wir  aber  zwischen  den  Zeilen  manches  erfahren,  was  auf  Andreas"  geplante 
Annäherung  an  den  Papst  ein  charakteristisches  Licht  wirft. 

Peter  schreibt  dem  Grafeu  Michael  Morosini  von  Zara  (Albert  Morosinis  Sohn l 
am  18.  September  von  Venedig  aus  Folgeudes: 

1.  Er  war  bei  König  Andreas,  der  für  den  Krater  Anton  (ield  an  die  Curie 
des  Grauer  Erzbisthums  geschickt  und  versprochen  hat.  am  11.  November  4000  Pf. 
Denare  für  Realisierung  des  Ankaufes  von  Hrandolo  zu  schicken;  da  Peter  den  Konig 
aufmerksam  gemacht,  welche  Unannehmlichkeiten  dem  Dogen  daraus  erwachsen 
würden,  wenn  er  das  Geld  nicht  rechtzeitig  absende,  so  meint  er.  Andreas  werde 
es  Richerlieh  nicht  unterlassen.  Sollte  die  Angelegenheit  Antons  nicht  erledigt  werden, 
hat  er  Vollmacht,  diese  Summe  von  jenem  Gelde.  das  zur  Graner  Curie  abgegangen 
ist,  zu  begleichen. 

2.  Der  König  war  gesund  und  hat  von  der  Ankunft  des  Enkels  Karls  II. 
sehr  wohl  Kenntnis  gehabt,  sich  aber  deshalb  nicht  besorgt  gezeigt. 

3.  Heinrichs  Söhne  sind  (zum  Könige?)  gekommen  und  Michael  Morosinis  Sohn 
Turchus  hat  die  schöne  Tochter  des  Bans  Heinrich,  die  Peter  gesehen,  zur  Gattin 
erhalten;  alles  war  zur  Zeit  seines  Aufenthaltes  bereits  in  größter  Eintracht.*54) 

4.  Matthäus  (von  Treucsen)  und  viele  andere  Barone,  die  vordem  rebellisch 
und  treulos  waren,  sowie  alle  Bischöfe  und  der  Brzbisehof  von  Kaloesa  sind  jetzt  au 
der  Seite  des  Königs  und  sind  viele  unter  ihnen  damals,  als  er  den  Hof  verlassen, 
am  Hofe  anwesend  gewesen. 

5.  Kr  selbst  werde  so  rasch  als  möglich  zur  Curie  reisen  und  möge  Michael 
alles  aufbieten,  damit  mit  den  anderen  die  Brandoloer  Angelegenheit  erledigt  werde. 

H.  Der  König  von  Deutschland  war  um  Michaeli  (es  muss  diesmal  der  8.  Mai 
verstanden  werden)  (in  Wien?  oder  bei  Andreas?)  und  hat  Andreas  versprochen, 
mit  seiner  Hilfe  alle  aufständischen  Barone  in  Güte  oder  mit  Gewalt 
zum  Gehorsam  zu  bringen  und  hat  er  diese  Hilfe  für  den  kommenden 
Sommer  versprochen,  an  dem  er  gegen  alle  Gegner  des  Königs  zu 
Felde  ziehen  wolle.***) 

Am  25.  Oetober  sandte  er  folgenden  Bericht  aus  Rom  an  Andreas: 

I.  Fr  selbst  ist  am  30.  Oetober  in  Rom  angekommen,  der  Papst  aber  erst  aus 
Anagni  am  9.  Oetober. 

2.  Das  (iold.  das  ihm  Andreas  gegeben,  hat  er  für  4500  Goldgulden  in  Florenz 
verkauft  and  es  bei  dem  besten  Bankhause  in  Florenz.  Mozis  und  Comp.,  in  Depot 
gegeben. 

3.  Herr  Peter  Contareno  (der  damalige  Doge  von  Venedig)  ist  noch  nicht  in 


*•*)  Die  Stilisierung  des  Bericht«  ist  hier         gebe.    Auch  der  unten  erwähnte  Luys  dürfte 
etwas  cottfus;  doch  ist  es  am  wahrscheinlich-         wie  Turchus  Michaels  Sohn  sein. 
»t«n,  da&s  es  *o  gemeint  »ein  muss,  wie  ich  es    |        *")  Wemel  V,  261 
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Rom  eingetroffen  und  kann  er  auch  noch  nicht  sicher  versprechen,  dass  er  die  An- 
gelegenheit des  Bischofs  Fiater  Anton  zu  dessen  Zufriedenheit  erledigen  werde; 
doch  hoffe  er.  dass  sowohl  des  Königs  als  des  Bischofs  Angelegenheit  durch  den 
Papst  rasch  erledigt  werde,  worauf  er  mit  thunlichster  Eile  dem  Könige  über  Brindisi 
und  Manfredonia  schreiheu  werde. 

4.  Mit  Sicherheit  könne  er  ihm  schon  jetzt  melden,  dass  der  Enkel  König 
Karls  gegen  den  Hath  und  den  Willen  des  Papstes  und  der  Cardinäle, 
seiner  Freunde,  durch  .seinen  Großvater  nach  Slavonien  geschickt 
worden  und  dass  ihm  der  Papst  keinerlei  Hilfe  hat  zukommen  lassen, 
alle  maßgebenden  Kreise  der  Curie  verurtheilen  die  Thorheit,  mit 
der  ihn  der  alte  Kön  ig  dahin  geschickt  hat  und  erwarte  mau  taglich, 
dass  der  neapolitanische  Hof  sich  an  die  Curie  um  Hilfe  für  den  Prä- 
tendenten wenden  werde.  Unterdessen  möge  Andreas  so  eindringlich 
ais  möglich  mit  Bau  Hei  nrichs  Söhnen  und  mjit  den  anderen  Baronen 
verhandeln,  da  es  ein  Leichtes  sei,  den  Knaben  <=den  Präten- 
denten), wenn  Andreas  es  nur  wolle,  in  seine  Gewalt  zu  bekommen.  Er 
selbst  hat  schon  einigen  Cardinälcu  erzählt,  wie  er  es  von  Andreas 
gehört,  dass  dieser  den  Kn alten,  wenn  er  ihn  in  seine  Gewalt  bekäme, 
zum  Papste  schicken  wolle,  und  hat  dieser  Plan  ihren  Beifall  ge- 
gefunden. 

5.  Der  Bischof  (  Anton)  hat  nichts;  er  hat  ihm  schon  laut  Andreas'  Auftrag 
40  Mark  gegeben;  mehr  gibt  er  ihm  nicht  einmal  einen  Denar  ohne  directen  Auf- 
trag des  Königs,  da  er  ohnehin  schon  300  Goldgulden  Schulden  gemacht  hat.  Des 
Königs  Geld  ist  in  guten  Händen  und  wird  davon  ohne  directen  Auttrag  nichts  ver- 
ausgabt. m) 

Aus  dem  dritten  Berichte  Peters  hu  Fiolio  Morosini  und  Franz  Contariui  er- 
fahren wir.  dass  Bischof  Antous  Angelegenheit  nicht  erledigt  wurde,  auch  nicht 
erledigt  werden  konnte  Trotzdem  sei  er  nicht  in  der  I,agc.  die  gewissen  4000  Pfd. 
Denare  für  Brandolo  ihnen  zu  zahlen,  weil  ihn  der  König,  trotz  mehrfacher  Anfragen 
in  tiegenwart  von  Luys  und  Turchus,  dazu  nicht  bevollmächtigt,  sondern  versprochen, 
die  Hälfte  am  11.  November,  die  andere  Hälfte  aber  erst  am  1.  Jänner  1301  zu 
erlegen.*»7) 

Wie  wir  diesen  Berichten  entnehmen,  standen  also  Andreas'  Angelegenheiten, 
trotzdem  Karl  Robert  in  Slavonien  bereits  den  König  spielte,  nicht  gar  zu  schlecht. 
Die  Gussinger  und  Matthäus  hatten  aus  uns  ganz  unbegreiflichen  Gründen  sich 
einmal  wieder  zu  seiner  Partei  geschlagen.  Albrecht  hatte  für  den  Sommer  1901 
militärische  Hilfe  zugesagt  und  einige  Cardinäle  fanden  sogar  seine  Absicht,  den 
Knaben-Prätendenten  gefangen  zu  nehmen  und  ihn  dann  dem  Papste  auszuliefern, 
für  ganz  annehmbar;  da  legte  sich  alter,  bevor  es  zur  Ausfuhrung  all  dieser  schönen 
und  weitragenden  Pläne  kam.  eine  höhere  Macht  ius  Spiel,  eine  Macht,  die  seit 
dein  ersten  Auftreten  der  Menschen  bis  zum  letzten  Atliemzuge  des  letzten  sterb- 
lichen Wesens  sich  stets  gleich  consequent  geblieben. 

*")  Weniel  V.  262.  »')  Wernel  V,  263. 
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Andreas,  der  am  13.  Jänner  1301  noch  in  Ofea  den  Unterthanen  des  Hasen- 
inselklosters  Marktfreiheit  verleiht."8)  ist  am  nächsten  Tage,  den  14.  Jänner  1301, 
bereits  gestorben. Die  Einzelheiten  seines  Todes  sind  uns  vollkommen  unbekannt; 
dass  er  vergiftet  worden  wäre,  meldet  keine  einzige  verlässliche  (Quelle.  Sein 
Leichnam  wurde  xu  Ofen  in  der  Kranziskanerkirche  zum  heiligen  Johann  beigesetzt. 

*     *  * 

Einen  Tag  nach  seinem  Tode  (am  15.  Jänner»  tibergab  seine  Witwe  Agnes 
über  Vorschlag  ihres  Hofstaates  (Wojwode  Roland  dg.  Borsa;  Dominik.  Ober- 
Tavernicus;  Thomas  dg.  Huntpäzmän.  Obergespan  von  Bars  und  Neutra;  Meister 
Paul  von  Komorn;  Lukas'  Sohn  Meister  Ladislaus;  Paul.  Propst  von  Kaloesa,  ihr 
Vizekanzler,  und  Nikolaus.  Propst  von  Bosnien)  den  Ofner  Palast  dem  Meister  Stephan 
von  Soprou  mit  der  Verpflichtung,  dass  er  denselben  vorläufig  auf  eigene  Kosten  zu 
erhalten  habe,  wofür  sich  aber  die  Hofbeamten  Agnes  verbürgten,  ihm  di<-  Aus- 
gaben zurückzuerstatten.  *6ft) 

Die  junge  Witwe,  die  in  ihrer  exaltierten  Bigotterie  der  sinnlichen  Liebe  nicht 
zugänglich  war  und  keim-  Kinderfreuden  kannte,  war  am  3.  Mai  1313  noch  in 
Wien,  an  welchem  Tage  sie  ihren  Besitz  in  Neusiedel  der  tiraucr  Kirche  ver- 
machte; 8,1 )  am  HJ.  Jänner  1322  bestätigt  sie  diese  Schenkung  bereits  aus  dem 
Schweizer  Kloster  Königsfeld ;*•*)  in  den  stillen  Bäumen  dieses  Klosters  hauchte  sie 
am  11.  Juni  1364  ihr  Leben  aus.  Ihr  Leichnam  wurde  im  Laufe  der  Zeil  nach 
St.  Paul  in  Kärnten  Oberfthlt 

Andreas'  Tochter,  die  nun  vater-  und  mutterlose  Elisabeth,  wurde  nach  Andreas' 
Tode  weder  von  den  Ständen  Ungarns,  noch  von  ihrem  böhmischen  Verlobten 
berücksichtigt.  Eine  Zeit  lang  hielt  sie  sich  in  Wien  bei  ihrer  Stiefmutter  auf.  bis 
sie  in  die  stillen  Mauern  des  gleichfalls  in  der  Schweiz  gelegenen  Nonnenklosters 
zu  Töss  zog.  Nach  der  Chronik  von  Töss  ist  sie  hier  --  das  letzte  tilied  der  Ärpäden 
—  am  6.  Mai  1338  aus  dem  Leben  geschieden. 

Pber  die  letzten  Tage  Albert  Morosinis  und  Thomasinas  wissen  wir  Fol- 
gendes: Albert  starb  in  Venedig  am  15.  November  1305.  Thomasina  starb  schon 
Ende  1300. 

13. 

i 

Mit  Andreas  III.  ist  der  letzte,  bekannte,  legitime  männliche  Spross  der  Arpäden 
ins  Hrah  gestiegen. *•*">  und  es  ist  mit  einem  Schmerzgefühle  verbunden,  dass  wir 
gerade  dem  letzten  dieser  einzigen  nationalen  Dynastie  Ungarns  keinen  großen  Nachruf 
halten  können. 

*-)  Wentel  V,  267. 

m)  Pqir  vi,  2,  32«. 

Fejer  VI,  2,  326, 
*•')  Feje>  VI,  2,  336. 
"•)  Kejer  VIII,  2,  367. 

Sein  letzter  Reichsrichter,  Stephan  dg. 
Alto*.  bestätigt  dies  am  26.  Februar  1303  mit 


folgenden  Worten :  „dotiiino  Androe  Illustri  regi 
Hungarie  divina  voiante  elemenoia  n-bus  huina- 
nis  exempto  ultimo  aureo  ramusculo  a 
progenie  stirpe  ac  sanguine  saneti 
Regis  Stephani  primi  regis  Hungaro- 
rum  per  paternam  lineam  extineto"; 
Anjoukori  okmanjtär  I,  62. 
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In  Venedig  unter  Alberl  Morosinis  Leitung  erzogen,  wäre  Andreas,  sittenrein 
und  romfrei  wie  er  war,  etwa  nach  Bcla  III.  ein  ganz  guter  Nachfolger  geworden; 
Verwaltungstalent  und  Sparsamkeit  kann  man  ihm  ja  durchaus  nicht  absprechen, 
wie  er  auch  keine  Sehen  vor  dem  Klange  der  Waffen  hatte;  aber  nach  I Ladislaus  IV., 
wo  die  Demoralisation  in  allen  ihren  Formen  namentlich  die  höheren  Schichten  der 
Gesellschaft  ergriffen  und  der  römische  Stuhl  Ungarn  als  sein  liehen  l»et rechtete, 
war  Andreas  nicht  am  Platze.  Zwei  Hauptfehler  waren  es.  an  denen  er  während 
seiner  ganzen  Regierung  siechte  und  die  es  bewirkten,  dass  das  Staatsschiff  während 
dieser  Zeit  niemals  so  ganz  und  gar  in  den  Hafen  der  Kuh»-  einbiegen  konnte:  sein 
Mangel  an  Menschenkenntnis  und  sein  Unbewandertsein  auf  den 
kru in  n  Pfaden  der  Diplomatie 

Nur  zu  oft  stoßen  wir  während  seiner  Regierung  auf  die  Krsclieinung.  dass 
er  die  größten  Rebellen,  die  gegen  seine  Person  und  gegen  den  Staat  die  verdam- 
inenswertesten  Verbrechen  begangen,  nicht  nur  nicht  exemplarisch  bestrafte,  sondern 
mit  der  größten  Rücksicht  behandelte.  Kr  gieng  immer  von  der  Ansicht  aus.  sie 
durch  (inte  und  Nachsicht  zu  gewinnen.  Seine  Menschenkenntnis  hat  ihn  aber  immer 
im  Stiche  gelassen.  Diese  Humanität  war  einem  Ivan  von  Güssing  und  den  Mit- 
gliedern der  (iesehlechler  Borsa  und  (Vik  gegenüber  nicht  am  Platze.  Diese  sahen 
in  Andreas'  Vorgehen  nur.  dass  er  sich  nicht  sicher  am  Throne  fühlte,  und  sehrieben 
seine  Nachsicht  und  Milde  seiner  Feigheit  und  zaghaften  l'nentschlossenheit  zu 
worin  sie  «ich  auch  durchaus  nicht  geirrt.  Ein  bis  an  die  äußersten  Grenzen  von 
Energie  verfolgtes  Vorgehen  gegen  Krzbischof  Gregor  und  die  genannten  weltlichen 
Rebellen  hätte  unbedingt  bessere  Früchte  getragen. 

Dieselben  Misserfolge  erzielte  er  als  Diplomat. 

Dass  er  —  der  im  freien  Venedig  keine  Bevormundung  durch  irgend  eine 
äußere  Macht  kennen  gelernt  —  sich  während  seiner  ganzen  Regierung  der  Ober- 
herrschaft der  päpstlichen  Curie  nicht  unterordnen  wollte,  müssen  wir  ihm  vom  Stand- 
punkte der  politischen  und  nationalen  Selbständigkeit  Ungarns  gerne  verzeihen,  in 
seinem  eigenen  Interesse  wäre  aber  ein  modus  vivendi  dem  päpstlichen  Stuhle 
gegenüber  mehr  am  Platze  gewesen.  Die  Nichtberücksichtigung  dieses  Umstandes 
war  es  aber  nicht  allein,  durch  die  er  seine  mangelhafte  Diplomatie  büßen  musste, 
sondern  seine  ganz  und  gar  verfehlte  Politik,  die  er  mit  Bezug  auf  die  Regulierung 
der  Thronfolge  eingeschlagen. 

Mit  Karl  Martell  war  für  ihn  ein  Compromiss  nicht  leicht  möglich.  Karl  Martell 
war  zur  Zeit  seines  Auftretens  bereits  ein  achtzehnjähriger  Jüngling,  der  sich  ein. 
wenn  auch  noch  so  sehr  gesichertes  Aufschieben  seiner  Anwartschaft  auf  den  Thron 
Ungarns  nicht  hätte  gefallen  lassen:  anders  standen  alter  die  Dinge  nach  seinem 
1295  eingetretenen  Tode.  Hatte  Andreas  schon  eingesehen,  dass  ihm  Agnes  keinen 
Thronerben  gebären  werde,  so  war  es  jedenfalls  mehr  geboten,  statt  den  der  Nation 
und  der  Dynastie  ganz  entfernten  Albert  Morosini  den  1299  erst  eilfjährigen  Karl 
Robert  unter  denselben  Bedingungen  wie  Albert  zu  seinem  Thronerben  zu  ernennen; 
denn  wenn  er  dadurch  auch  vielleicht  seinen  etwaigen  directen  Nachkommen  den 
Thron  nicht  unbedingt  gesichert  hätte,  so  war  von  einem  solchen  Schritte  mindestens 
zu  erwarten,  dass  er  und  das  Land  für  die  Zeit  seines  eigenen  Lebens  von  den 
durch  die  Aspirationen  des  Prätendenten  bedingt  gewesenen  Erschütterungen  ver- 
schont geblieben  wäre. 
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Der  Beamtenkörper  Andreas'  HL 

1.  Hofkanzlei  des  Königs 

1290  (  2.  August)  bis  1300  Johann  dg.  Quntpäzmän.  Erzbischof  von  Kalocsa. 
Kanzler  des  Königs. 

1290—1297  Theodor  v.  Tengerd.    Propst   von  Stuhlweißenburg  (seit  1295 

Bischof  von  Raab).  Vicekanzler  des  Königs. 
1290—1291  Alexius,  kgl.  Notar. 

1291  Peter,  kgl.  Notar. 

1292  Michael,  kgl.  Notar. 

121*5  Benedikt.  Bischof  von  Belgrad,  kgl.  Seeretär,  Obcrhofkaplau. 

1297  (18.  Ortober)  bis  1298  (17.  Februar)  Botonds  Sohn  (iregor.  erw.  Propst 

von  Stuhlweißenbnrg  (nachmals  Erzbischof  von  (irant.  kgl.  Vicekanzler. 
1297  Michael  dg.   Bö,   Bischof  von  Agram.  Kanzler  des  slavonisrhen  Herzogs 

Albert  Morosini. 
1298— 1300  Anton.  Bischof  von  C'samid,  kgl.  Vicekanzler. 

1299  Ladislaus  v.  Nekcse-Lipöcz  dg.  Atta.  Propst  von  Titel,  kgl.  Vicekanzler. 

1300  Stephan,  Erzdechant  vou  Karlsburg.  kgl.  Vicekanzler: 
Nikolaus,  Propst  von  Bosnien,  kgl.  Secretär  und  Oberhofkaplan. 

(1290—1301)  Nikolaus,  kgl.  Notar: 
Jakob,  kgl.  Notar. 

2.  Hofkanzlei  der  Königin. 

1290 — 1297  Benedikt  dg.  Rad,  Bischof  von  Viszprein,  Kanzler. 

1291  Andreas,  Bischof  von  Erlau  und  Kanzler. 

1292 — 1297  Andronikos.  Propst  von  Veszprein,  Vicekanzler. 

1295  Simon  dg.  Kathyz  (  Ahn  der  Salgoi).  Kanzler  (8.  September): 

Paul,  Bischof  von  Ffmfkirchen,  Kanzler  der  slavonischen  Herzogin  Tlioinasina 
Morosini. 

1300—1301  Paul,  Propst  von  Kalocsa.  Vicekanzler. 

3.  Palatino. 

1291  (12.  März  bis  9.  Oftober)  Nikolaus  v.  (Kissing  dg.  Heiler; 
(22.  Juli  bis  November)  Amadeus  dg.  Aba: 
(23.  September)  Rainald  dg.  Bastech  (  Ahn  der  Rozgonvi); 
Michael  dg.  Szentemagöcs. 
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1292  Nikolaus  (aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  Güssinger). 

1293  (11.  Juli»  Amadeus  dg.  Aha. 

1294  Nikolaus  v.  Gflssing  bis  6.  Juni  121)5  ( 1 21*4  gleichzeitig  Oberges|«n  von 

Somogy  und  Weißenburg). 

1295  (15.  November)  Amadeus  dg.  Aba; 
Stephau,  Obernotar  des  l'alatins. 

1296  (in  der  ersten  Hälfte)  Amadeus  dg.  Aba; 
Nikolaus  v.  Gussing; 

Matthäus  dg.  Csak.  Obergespan  von  Pressburg. 

1297  (Juni  und  August)  Matthäus  dg.  Csak; 
(O.-tober  Iiis  December)  Amadeus  dg.  Aba. 

1298  Apor  dg.  Peez.  Palatin  diesseits  der  Donau; 
Hui  and  dg.  Ratold.  Palatin  jenseits  der  Donau: 
(20.  Ortober  bis  20.  December)  Amadeus  dg.  Aba; 

(24.  November)  Peter,  Vicepalatin  (fährt  einen  Adler  im  Wappen). 

1299  (2.  Mai)  obiger  Apor  dg.  Peez: 

(Juni  bis  Juli)  Roland  dg.  Ratold  (sein  Kanzhibeaiuter  heißt  Michael); 
(28.  Juli  bis  7.  Deceinlier)  Amadeus  dg.  Aba: 

Peter  (ein  Verwandter  des  Geschlechtes  Gutkelcd),  Vicepalatin  in  Ofen. 

1300  (Februar  und  Mural  Amadeus  dg.  Aba.  Obergespan  von  Zala  und  Krakö. 
t  1311. 

(1290—1301)  J..  Vicerichter  des  l'alatins; 
Rarleus  dg.  Dir  4  k,  Vicepalatin. 

4.  Reichs-  und  Hofrichter. 

1291  Thomas  dg.  lluntpazman,  Keichsrichter. 

1292  dto.  dto. 
Paul,  V  icereichsrie hter : 

Emichs  Sohn  Martin  v.  Devecser,  Vicereichsrichter. 
(1293)  Dominik.  Vicereichsrichter. 

1293  Thomas  dg.  lluntpazman.  Reiehsriehter : 
Apor  dg.  Peez  (11.  Juli,  nachmaliger  Palatin): 

Marceil  (soll  wahrscheinlirh  Martin  heißen).  Vicereichsrichter. 
125)4  Martin  v.  Devecser,  Vicereichsrichter. 

1295  Apor  dg.  Peez,  Reielisrichter; 

Michael  (aus  dem  Kisenburger  Komitate),  Notar  des  Reichsrichters; 
Martin  v.  Devecser.  Vieereiehsrichter. 

1296  Ochuz  dg.  Huzad.  Hofriebter  der  slavonischen  Herzogin  Thomasina  Morosini; 
Martin  v.  Devecser.  Vicereichsrichter. 

1297  Apor  dg.  Peez.  Reichsrichter; 
Martin  v.  Devecser,  Vicereichsrichter. 

1208  Stephan  v.  Korsod  djg.  Akns.  Reirhsriehter  (nachmaliger  Palatin): 
Benedikt,  V icereichsrichter ; 
Stephan.  Vicereichsrichter. 
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1291»  Stephan  v.  Borsod  dg.  Äkos.  Reichsrichter: 

Stephan,  V  ieereichsriehter, 
1300  Stephan  v.  Borsod  dg.  Äkos.  Reichsrichter: 

Stephan.  V  ieereichsriehter. 

5.  Bane. 

a)  Von  Bosnien. 

1290  Prjeada  11.  und  sein  Bruder  Stephan. 

b)  Von  Dalinatien  —  Kroatien  —  Slavonien  und  der  Kttstengegend. 

1290  (23.  Juli)  Stephan  (v.  Blagaj)  und  sein  Bruder  Badoslav; 
(23.  Juli)  Nikolaus  dg.  (iutkeled  (Titularban). 

1291  Heinrieh  v.  (iussing  dg.  Heder; 
Georgs  Sohn  Alexander  dg.  (iutkeled. 

1292  1293  Badoslav  (v.  Blagaj). 
1294  Stephan  v.  Blagaj  (Titularhatil. 
1298  (  29.  Juli)  Jakob. 

1300  (lt.  August)  Paul  Suhiö; 

(23.  August)  Ladislaus  dg.  Batold.  Bau  von  Slavonien. 

r)  Von  Severin. 
1291  Lorenz.  OlM.-rg.spau  von  Kö  und  Krassö. 

d)  Unbestimmte  Bane. 

1291  (iregor.  Ohergespan  von  Bars  und  Neutra; 
Nikolaus  dg.  (iutkeled.  Ohergespan  von  Valien ; 
Maran  dg.  Szentemagöes. 

1292  (iregor.  Obergexpaii  von  Soinogy; 
(22.  Juni)  Lothard  dg.  «iutkeled. 

1294  Mikod  dg.  Kökeny esre  n old. 

1295  dto.  rlto. 

1296  (6.  Oetober)  .Markus'  Sohn  «iregor  (hat  einen  Bruder  Stephan); 

(iuge  v.  Varsany  (seine  Sohin-  sind  Beter  und  Martin,    seine  Schwester 
(Isanua  ist  die  (iattin  Peters  von  Borlo*). 
1298  Mikod  dg.  Kökenyesrenold; 
H  i  k  ö  d  g.  ( i  y  o  v  a  d : 

(iregors  Sohn  Simon  dg.  Bogütradvan. 
12911  Andreas. 
1300  Raphael. 

6.  Wojwoden  von  Siebenbürgen. 

1291  Ladislaus  dg.  Borna  (sein  Vicewnjwodc  ist  Benedikt): 
Roland  dg.  Borsa.  Übergespan  von  Szohmk. 

1293  (11.  Juli)  Unland  dg.  Borsa. 

1294  Koinpolds  Sohn  Hart  wie  Ii  (Titular-W  ojwode). 

1296  Nikolaus  dg.  Pok,  Ahn  d.-r  Moröez  von  MigV'salja  und  der  M»gyesi. 

1297  (21.  April)  Ladislaus,  (dn-rgespan  von  Szolnok. 

1298  (29.  Juli)  Ladislaus. 
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1299  Ladislaus: 

Nikolaus  dg.  Pok;  Titularwojwode; 

Nikolaus'  Sohn  Lorenz  dg.  lgmand.  Titularwojwode. 

7.  Obertavernici. 

1291  Dominik  dg.  Ratold; 

Johann  v.  üüssing.  Obergespan  von  Ödenburg: 

Lukas.  Obergespan  von  Zala.  Ohertavernieus  der  Königin: 

Merkuli u,  Obergespaii  von  Sohl.  Chef  der  kgl.  Kammer: 

Kosmas,  Chef  der  kgl.  Kammer  (seine  Brüder  sind  Lukas  und  Benedikt). 

1292  Bald(uin).  Obergespan  der  Zips.  t'hef  der  kgl.  Kammer  (sein  Neffe  ist 
Oueehto  aus  dem  (iesehlechte  der  Cypriani  in  Florenz). 

1293—1300  Dominik  dg.  Ratold.  Obertavernieus: 

1293  Stephan  v.  Borsod  dg.  Äkos,  Obertaveruieus  der  Königin  (naehmaliger 

Palatin); 

Dominik.  Oliergespan  von  Valkö,  Obertavernieus  der  Herzogin  Thomasiiiu. 
121(4  Stephan  v.  Borsod  dg.  Äkos.  01>ertaveniicus  der  Königin: 

Lukas"  Sohn  Ladislaus.  Obertavernieus  der  Herzogin  Thomasina. 
1295  Vinian,  Chef  der  kgl.  Kammer. 

1297  Michael  v.  Bänya  dg.  Koppäny.  kgl.  Obertavernieus; 
Herberts  Sohn  Hans  v.  Kascbau.  kgl.  Kammerehef. 

1298  (29.  Juli)  bis  129*.»  Moses.  Obertavernieus  der  Köuigiu  (fuhrt  einen  Adler  im 
Wappen). 

8.  Oberstallmeister. 

1291  Mikö  dg.  Szees. 

1293  (11.  Juli)  Thomas  dg.  Huntpazmän. 

1293—12%  Matthäus  dg.  Csak  (1294— 1295  Ubergespan  von  l'ressburg,  naeh- 
mals  Palatin;  sein  Stellvertreter  ist  um  <>.  Jiinner  1294  der  kgl.  Stabularms 
Stephan). 

1297  Csäks  Sohn  Johann  fnaehmals  Lordoberrieliter). 

9.  Obertruchsesse. 

1291—1294  Ladislaus  dg.  Ratold  (naehmaliger  Bau). 

1292  Stephan  dg.  Ruzad-Hahold.  Notar  der  Tnnlisesse. 
1295  Lorenz  v.  Körogy,  Obertruehsess  der  Herzogin  Thomasina. 

10.  Obermundschenke. 

1291  (9.  (Moher)  Jakob. 

1293  Olivers  Sohn  Nikolaus  dg.  Ratold. 

129K  dto.  dto.  Ohergespan  von  Szatnuir. 

1298  (5.  Jänner)  Wolfgang  dg.  Kathyz.  Obermundsehenk  der  Königin  (Ahn  der 
Herren  v.  Szeeseny). 

II.  Kleinere  Hofoeamte. 

1293  (28.  Uctober)  Csäk,  Chef  der  kgl.  Waffenträger. 
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(Wo  keine  andere  Beieichnung  gegeben  wird,  Ut  steU  der  Obergwipwi  genieiut.) 

a)  Abanjvar. 

1291  Peter  v.  Somos  dg.  Al>a. 
1300  dto.  dto. 

(1290—1301)  Paul  (Obergespan  von  Ujvär). 

b)  Bat». 

1291  Ayuards  Sohn  Johann  v.  Zsumhek. 

c)  Baranya. 

1291  Kemcny  < Sohn  des  t  Palatius  Lorenz,  t-innr  dnr  Ahnen  der  Matuesinai> 
(1291—121*7»  Nikolaus'  Sohn  Nikolaus.  Vicegespan ; 

Andreas  dg.  Bodmor,  Stuhlrichter: 

Johanns  Sohn  Peter.  dto. 

Leonards  Sohn  Dominik,  Stuhlrichter: 

Benedikts  Solln  Dionys,  dto. 

1294  Julius  (Ovula)  v.  Siklös  dg.  Käu.  Obergespau  von  Tolua. 

1295  Bunga.  Vicegespan; 

Andreas,  Arnold  und  Demetrius.  Stuhlriehtcr. 
1296,  1298,  1299  Obiger  Kemeuy. 

d)  Bars. 

1291  (iregor,  Bau.  Oberg.span  von  Neutra. 

1295—1300  Thomas  dg.  Huntpäzmän,  Obergespau  von  Neutra. 

e)  Bereg. 

1299  (iregor.  Officier  des  Fürsten  I*o  v.  Halies. 

/)  Bihar 

Um  1300  Paul,  Obergespau  von  Szatmar  und  Kraszna; 
Bencenc,  Vicegespan. 

g)  Bodrog. 

1291  Mize,  Obergespau  von  Tolna  (»-in  unter  I-adislaus  IV.  zum  Christenthum  nber- 
getretener  Sarazene;  war  Udislaus'  IV.  letzter  Palatm). 
Jakob  dg.  Borsa.  Obergespan  von  Szatmar: 

1300  Kakas  dg.  Katold.  Obergespan  von  Tolna. 

h)  Borsud. 

1297  Stephan  dg.  Buzad  (nachmaliger  Man). 
12'J9  (28.  Juli)  Desiderius  dg.  Kalold.  Obergespau  von  tiömör: 
Dionys  v.  Buda.  Stuhlrichter. 

i)  Esjstcrgam  (Gran). 

Seit   1264  sind  die  Erzbisehofe  von  Oran  gleichzeitig  Obergespäne  des  Grauer 

Komitates. 
1295  Bela,  Vicegespan. 
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0  Fejer  (Weiftenburg). 

121*1  (10.  April)  Nikolaus  v.  Oitissing.  Palatin  und  Obergespan  von  Somogv. 
1291  (9.  October)  bis  1292  Lazars  Sohn  Benedikt  (Besitzer  von  Harta). 
1295  (6.  Juni)  Nikolaus  v.  Gussing.  Palatin,  Obergcs|»an  von  Soinogy. 

1298  (29.  Juli)  Johann. 
1300  (23.  August)  Johann. 

k)  Gerzenexe. 

1297  Michael  dg.  Bö.  Bischof  von  Agrain,  Ohergespau  von  tiarig. 

I)  Gömör. 

1293  (15.  Juli)  Karäcsons  Sohn  Aha,  Vicegespan; 
Johann,  Notar  des  Yieegospans. 

1299  Desiderius  dg.  Ratold,  Obergespau  von  Hurend. 

m)  Györ  (Raab). 

1291  (9.  October)  Ladislaus. 

1297  (  21.  Jänner)  Pauls  Sohn  Nikolaus. 

1298—1299  Paul  v.  Komorn,  Obcrgespan  von  Koinorn  und  Wie.selburg. 

n)  Hont. 

1292  Gabriaus  Sohn  Bagomör  dg.  Liidany. 

1298  (29.  Juli)  Johann. 

n)  Hnnyad. 

1295  (19.  April)  Nikolaus'  Sohn  Ladislaus,  Kastellan  von  IV-va: 
Csanäds  Sohn  Stephan  v.  Pesthes.  Stiihliichter; 
Benczes  Sohn  Michael.  Stnhlrichter. 

p)  Koinorn. 

1298 — 1299  Paul  v.  Koinorn,  Obergespan  von  Wieselburg,  Baal)  und  Oilenbnrg. 

U)  Kö  (=  Keve). 

1291  (9.  Odoher)  Lorenz,  Bau  von  Severin.  Obergespan  von  Krassö. 

r)  Krakö. 

1300  (16.  Februar!  Amadeus  dg.  Aba,  Palatin.  Obergegpan  von  Zala. 

*)  Kraasö. 

1291  Lorenz.  Bau  von  Severin,  Obergespan  von  Ko. 

t)  Kraszna  ( Sondyo).  - 
(1290 — 1301)  Paul,  Obergespan  von  Szatmär  und  Biliar. 

u)  Lipto. 

1298.  Mikö,  Kastellan  von  Lipto. 

v)  Mosony  (Wieselbnrg). 

1291  (9.  October)  Paul. 

(1292)  11.  October  Jakob  v.  Altenburg  (Övar)  dg.  Györ. 
1298—1299  Paul  v.  Koinorn.  Obergespan  von  Komorn  und  Raab. 

ii)  Nögrad. 

1299  Dominik  dg.  Ratold,  kgl.  Obertavcrnieus,  Obergespan  von  Somogy. 
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x)  Nyttra  (Neutra). 

1291  Gregor.  Bau  nnd  Ohergespan  von  Bars. 

1292 — 1301  Thomas  dg.  Huntpazmän.  Ohergespan  von  Bars. 

V)  Pozsega. 

1293  (11.  Juli)  Ugrin  dg.  Csak. 

129<i  Balog,  Kastellan  von  Pozsega  (sein  Bruder  ist  Oomes  Dielrieh). 
1299-  1300  Albert  Morosini,  Herzog  von  Slavonien. 

z)  Pozsony  (Preatsbnrg). 
1291—1292  Apor  dg.  Peez  (nachmaliger  Palatin). 

1293  -1297  Matthäus  dg.  Csäk  (erst  kgl.  Oberstallmeister,  dann  Palatin). 
1294—1296  Meynolds  Sohn  Al.raliam  (der  Roth.  ).  Vieegespan;   (129t;  Ober- 

taveruieus  des  Obergespans). 
1296  Nikolaus.  Notar  des  Vieegespan*. 

1297—  1301  Demetrius  dg.  Kathvz.  Obergespan  von  S;ir,,s  midiSohl  (ein  Alm 
der  Balassa). 

1299  Jaroslav  dg.  Divek.  Vieegespan. 
(1290—1300)  Der  l'alatin  N.; 

Andreas  S  e  h  a d .  V ieegespan  ; 

Rumugus,  Vieegespan. 

Saros. 

(1298)  Demetrius  dg.  Kathvz.  Ol.erges|>an  von  Pressburg  und  Sohl  (ein  Alm 

der  Balassa); 
(1290-1301)  Blasius. 

a'1)  Somogy. 

1291  Nikolaus  v.  Gussing,  Palatin  und  Obergespan  von  Kejer. 

1295  Nikolaus  v.  Gilssing,  Palatin  und  Ohergespan  von  Fejer. 

1298—  1299  Iviinka  (sein  Vieeriehter  ist  in  beiden  Jahren  Peter). 

1298  Johanns  Sohn  Johann.  Martins  Sohn  Miehael.  Leo.  Stuhlriehter. 

1299  Domiuik  dg.  Katold.  kgl.  Ohertavernieus.  Obeigespan  von  Xögrad. 
(1300)  Ochuz  dg.  Buzäd. 

«V  Sopron  (Ottenburg). 
1291  Johann  v.  Gussing,  Obertaverniciis  des  Königs. 
1292,  1295  Johann  v.  Gussing,  Obergespan  von  Eisenburg. 

1299  Paul  v.  Koniorn,  Obergespan  von  Komorn,  Wieselburg  und  Raab. 

a*)  Szabolc«. 

(1293)  Stephan,  Vieegespan. 

1300  (9.  April)  Simons  Sohn  Georg.  Kastellan  von  Patak. 

a:>)  </       igpanok  (Sachsenconies). 

1294—1298  Hilbrand. 
1299  Jordan. 

a*)  Szatmür. 
1291  Jakob,  Obergespan  von  Bodrog. 

1296  Olivers  Sohn  Nikolaus  dg.  Ratold.  Ohermundscheuk. 

1299  (  30.  November)  Lothard,  Miko.  Thomas  und  Briecius,  Stuhlriehter. 
(1290—1301)  Paul,  Ohergespan  von  Biliar  und  Kraszna. 
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aT)  Siikler-Grafen. 

1291  (12.  Märe)  Moses. 

1299—1300  Peter  „Fogas"  dg.  Hfi. 

a")  Ssepes  (Zips). 

1291 — 1300  Rald(uin).  (Oheim  bes  Florentiners  Queehto  aus  dem  Gesehleehte  der 
Cipriani). 

1299  Urban.  Stuhlrichter. 

«<V  Seolnok. 

Seit  1203  sind  die  Wojwoden  von  Siebenbürgen  auch  ( »bergeapan«  von  Szohmk. 
12**9  (31.  Juli)  Gregor,  Stnhlrii-hter. 

«,0)  Tolna. 

1291  (10.  Juli)  M  ize  (ein  zum  ('hristenthum  übergetretener  Sarazene.  Ladislaus*  IV. 

letzter  Palatin),  Obergespan  von  Bodrog;  (9.  Oetober): 

(9.  Oetober)  (iregor. 
1294  Gyula  (Julius)  v.  Siklos  dg.  Kän.  Ohergespan  von  Baranva. 

1300  Kakas  dg.  Ratold,  Obergespan  von  Bodrog. 

a")  ügocsa. 

1296  (21.  September)  Stephan. 

(1290—1301)  Michael  dg.  Semjen  (Ahn  der  Källay): 
Bonus. 

a,a)  Ung. 

1290  Jakob  v.  Pank. 

1291  (2(1.  August)  Amadeus  dg.  Aha. 

a»;  Valkö. 

1291  (9.  Oetober)  Nikolaus  dg.  Gutkeled.  Bau. 

1293  (11.  Juli)  Dominik.  Obertavernieus  der  Herzogin  Thomasina. 

1300  Demetrius. 

o")  Va»  (Eisenbnrg). 

1291  (10.  Juli)  Oehuz  dg.  Buzad- Hahold. 

1292,  1293.  1295.  1209  Johann  v.  Oüssing,  Obergespan  von  Ödenhur«r. 
(1290—1301)  Thomas.  Vieegespan. 

a«s)  Veröcze. 

1292  (26.  November)  Kosmas. 

«"')  Veszprem. 
1291  -1299  Leurente  dg.  Leurenthe; 

Mathias  v.  Ör»,  Heym  v.  Jutas,  Donat,  Kilian.  Stuhlrichter. 

O")  Zagrab  (Agram). 
1291  Hodos  dg.  (iutkeled  (Ahn  der  Herren  von  Szokolv) 

a"t>  Zala. 

1291  (Jänner  bis  Juli)  Lukas.  Obertavernieus  der  Konigin; 
(9.  Oetober)  Gregor. 
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1298  (29.  Juli)  Lukas. 

1300  Amadeus  dg.  Aha.  Palatin.  < Hiergespan  von  Krako. 

«'•V  Zl'IUplell. 

1299  Andreas; 
Jaikö,  Vicegespan; 

('söpän,  Albert.  Stephan.  Faul,  Stuhlri«  hier. 

1300  (6.  Mai)  Zoehnds  Sülm  Martin  v.  Pelejte,  Viregespan. 

««>  Zölyom  <Sobl). 
1291  Merkulin,  kgl.  Kameralchef. 

1291—1900  Demeter  dg.  Kath\z.  Ohergespan  von  Preubnrg  und  Siiros. 

13.  Militärbeamte. 

1290  (2.  August)  Denipers  Sohn  Andreas.  Kastellan  von  Scalha: 
(29.  März)  (iardony,  Kastellan  von  Medve  und  Blagosa. 

1291  Ha  log,  Kastellan  vou  Fflnfkirchen ; 
Dietrich,  Kastellan  von  Kapuvär. 

(1291)  Koppäny.  Ka.stellan  von  Harsäny. 

1292  Bernhard.  Kastellan  von  Monvorokerik. 
(1294)  Witko,  Kastellan  von  Säros. 

I29f>  Nikolaus'  Sohn  Ladislaus,  Kastellan  von  Deva.  »  diersrespan  von  Hunvaid : 
Nikolaus.  Kastellan  von  Medve; 
Elias'  Sohn  Alexander.  Kastellau  von  Jeno: 
Thomas  (Kreneke),  Major  in  Bokes; 
Johann,  Major  in  Bokes. 

1296  Bogars  Sohn  Martin.  Kastellan  von  Tremsen; 
Balog,  Oheigospan  von  l'ozsega  und  Kastellan  dasellist. 
Welks  Sohn  Ladislaus.  Kastellan  von  Ujvair; 
Koppdny,  Kastellan  von  Szairsomlyö. 

(1296)  Stephan,  Kastellan  von  üdenburg. 

1297  Alexander.  Kastellan  von  Bernstein  im  Kisenbmger  Komitute: 
Feldrieh  dg.  Szentemagöcs,  Kastellan  von  l'atak: 

(1.  Juli)  Simons  Sohn  Nikolaus.  Kastellan  von  Szekrnß :  * 
Omoneus  v.  Topord,  Kastellan  von  Siklös. 
Werner.  Festungseommandant  von  Ofen. 

1298  Ivanka  v.  Kezedek,  Major  in  Baranva. 
Bene,  Major  iu  Baranya. 

Mikö,  Ohergespan  und  Kastellan  von  l.iptau. 

1299  (24.  April)  Jaroslav  dg  Divek.  Kastellan  von  l'resshurg. 

1300  Barleus  und  Jaroslav  dg.  Divek.  Kapellane  von  tiran: 
(19.  Juni)  Acinetus,  Kastellan  von  Znglig»'t : 
Valentin  v.  Kahlas.  Kastellan  von  Appony. 

Simons  Sohn  Georg,  Oltergespan  von  Nzaliolcs,  Kastellan  von  l'atak. 
Johann.  Kastellan  von  Boldvakfi. 
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Über  den  Drachen-Orden. 


Professor  -I.  <i.  Böhm  hat  zwar  im  Jährt1  I7t»4  «ine  Abhandlung')  über  <l«*n 
Drachen-Orden  zu  Leipzig  in  Druck  herausgegeben:  nichtsdestoweniger  wiederholi 
i>aM  darauf  das  .Ungarische  Magazin"5)  den  Wunsch,  das*  über  einen  so 
berühmt  gewesenen  Orden  mehr  Nachrichten  gesammelt,  geprüft  und  den  uugurisclien 
Alli'rtlmius-  und  Oeschichtsliebhahcru  mitgetheilt  werden  mögen.  Den  Anlas*  zu  einem 
solchen  Wunsche  gab  zu  jener  Zeit  ein  Wa|t|>eiibrii'l\  den  Kaiser  Siegmuikd 
als  König  von  Ungarn  im  Jahre  1-H8S)  einem  tapferen  und  edlen  ungarischen 
Drachenritter  namens  Andreas  von  Cha/.4)  ertheilt  halte,  und  der  auf  dem  frei- 
herrlich  Vecsev'schen  Archive  entdeckt  wurden  war. 

Weil  Siegmund  da  schreibt,  dass  ihm  von  dem  genannten  Hilter  das  Wappen 
zur  Destiitigung  vorgezeigt*)  worden,  und  am  Knde  der  WappenbeM-hreibung  gesagt 


*)  Die  vorliegende  Abhandlung  ist  dem 
in  der  Manuscriptensaintnlung  (Hs.  tuu)  des 
k.  u.  k  Haus-,  Hof-  und  StaatsarchiTes  zu  Wien 
unter  dem  Titel  „Collectanea  historiea 
Austriaca"  rerwahrten  handschriftlichen 
N.i<  blasse  des  am  0.  ü<  tober  17'JÜ  zu  Wien 
▼erstorbenen ,  als  Historiographen  '  der  geist- 
liehen und  Kitter-Orden,  sowie  als  sphragisti- 
sehen'  Sammler  hochverdienten  Domherrn  des 
Wiener  Metropolitan-Capitels,  Franz  Paul 
Edlen  Ton  Smitmer  (vgl  Wurzbach,  Bio- 
graphisches Lexicon,  Bd.  35.  8.  185)  ent- 
nommen. Dieselbe  befindet  sich  im  14.  Bande 
dieser  Collectanecn  auf  Bl.  1—37"  unter  dem 
Titel  „Nachricht  von  dem  Drachen- 
Orden  des  Kaisers  Sigmund,  Königs 
von  Ungarn  etc  zur  Beantwortung  auf 
die  Ton  Herrn  von  W indisch  in  dem 
Ungrischen  Magazin  aufgeworfenen 
Fragen*  Ton  Smitmer*  eigener  Hand  ein- 
getragen. Der  ganzen  Stilisierung  nach  rührt 
dieselbe  jedoch  ursprünglich  Ton  einem  un- 
bekannten     ungarischen  tJeschicht- 


schreiber  her  und  wurde  von  Smitmer 
nur  abschriftlich  seinen  Sammlungen  angereiht. 
Im  Texte  wurden  hier  die  gröbsten  Hun- 
I  garismen  richtiggestellt,  einige  sachlich  über- 
flüssige Weit  läuligkeif eu  weggelassen  und  die 
beigegebenen  l.'rkunden  collationiert. 

Die  Kedaction. 

')  De  online  draconis  instituto  a  Sigis- 
munde imp.  prolusio  1764,  Lipsiae.  4*. 

T)  II.  Band  17*2,  l'ressburg,  8»,  Seite  1 15, 
und  III.  Band  1783,  S.  123. 

'\  Dalum  Constantie  in  vigilia  ramis  ]»al- 
maruin  (19.  Marz)  anno  dni  MCCCCXVIII 
regriorum  BOstrum  anno  Hungaria»- XXXI,  Ro- 
manonim  Tero  Villi. 

*)  Andreas  filiu*  Nicolai,  tilii  Thoinac  d<- 
Chaz,  regiae  nostrac  majestatis  aulieus  et  nostrae 
familiaris  societalis  draconicae  seu  draeouita- 
rum  collega  ac  domesticus  et  eontinuus  com- 
meusalis. 

*)  ifuaedam  anua  ostendit  leonein  videlicet 
aureum  in  elipe.»  lasurino  etc. 
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worden  ist.  dass  den  Schild  ein  .u»  'Ihlgclter  vierliilSiger  Drache  uni<^»  ln-.  dessen  Kücken 
mit  einem  rotben  Kreuze  bezeichnet,  die  rothe  Zunge  zwischen  deo  weißen  Zahnen 
herausgeschlagen  und  der  Schweif  mit  aufwärts  stehender  Spitze  dreimal  um  den 
Hals  gewunden  sei,6)  glaubte  ein  Amnivinus  in  dem  nüinliehen  «Ungarischen 
Magazin"  durch  eine  Zuschritt  au  den  Herausgeber  K.  G.  von  Wiudisch  behaupten 
zu  können,  dass  dieser  Drache  nicht  als  das  Zeichen  des  Drachen-Ordens, 
wühl  aher  als  ein  Prachtstück  des  Chaz'schen  Gcsehlcchtswap|R-us  aufzufassen  sei. 

Windisch  ließ  nun  im  I.  Bande  seines  .Neuen  Ungarischen  Magazins' 
17i»l  den  ("haz'schen  \Va|»|ienlirief.  leider  aber  nicht  auch  ein  andeies  Diplom7» 
abdrucken,  das  in  den  Analecten  des  P.  Stephan  Kaprinav  damals  noch  erhalten  war. 

Der  Zweck  nachfolgender  Zeilen  ist.  die  überlieferten  Nachrichten  über  die 
Stiftung  des  Drachen-Ordens  in  möglichster  Vollständigkeit  zusammenzutragen 
und  zu  sichten. 

Der  Stifter  des  Drachen-Ordens.  König  Sie  gm  und,  pflegte  diesen  seinen 
Orden  immer  nur  eine  Gesellschaft  zu  nennen:  ..  Kaniiliari-  socictas  draconica 
seu  draconistaninr  liest  man  in  dem  für  das  Chazsche  edle  ungarische.  Geschlecht 
1418  ei-theilten  Wappenbriefe  und  .Societas  draconis"  in  dem  Diplome,  mittelst 
welches  I42ü  dem  Vitold.  Grußherzog  von  Litthancn,  das  Unteiisxeiehen  verliehen 
wurde.  So  schrieb  auch  unter  dem  .führe  1405)  Herzog  Km  st  von  Osterreich,  mit 
dem  Beinamen  der  Eiserne,  dass  er  mit  vielen  seiner  vornehmsten  österreichischen 
und  steirischen  Kitter  die  .Laiitter  brnd erschafft"  und  „Gesellschaft  mit 
dem  trackhen"  angenommen  habe,  und  König  Ladislaus  von  I  ngarn  und 
BOhmen,  sagt  auch  nur  .In  soejHate  imstra  draconica  reeeptus*  von  jenem  Kran- 
ciscus  de  I  seppis  de  Sain  to  Gi-miniauo  aus  dem  Rorentinischpn  Geschlecht*  der 
Ricci.  dem  er  im  Jahre  14").*)  das  Wappen  vermehrt  hatte.8) 

Die  Drachenritter  waren  mit  keinem  besonderen  (iehorsam  einem  Oberhaupte 
unterworfen,  sie  hatten  keinen  wahren  Großmeister,  keine  besonderen  Ordens&mter, 
keine  eigenen  ('apitular- Versammlungen,  keine  allgemeine  Ordeiiscassc  und  keine  Or- 
deush:iuser  oder  eigenen  Oüler.  Aus  allen  christlichen  lindern  konnteil  sich  dieser 
Gesellschaft*  nicht  nur  Ritter,  sondern  auch  vornehme  Frauen  sinrerlsiheii  lassen. 

Eberhard  von  Windeck.  der  Biograph  dp*  Königs  Siegmund  und  dessen 

Rath,  nennt  sie  bald  des  „Kaisers  Gesellschaft,-  bald  die  .Gesellschaft  de» 
Wurms"  oder  auch  .des  Lindwurms.1") 


•)  Clipeu«  dracone,  cruee  rubea  in  dorso 
-ignato,  nun  pedibus  <iualuor  ante  et  retio 
disjunetis  et  pennis  quasi  ilivisis  ex  utroi|ue 
latere  ftiit  rircumdatus  Pt  <  in  utuhVxus,  cujus 
draconis  os  npertitm  et  inttr  dental  albos  lin- 
gua  rubra  eitens».  rostm  subacut«  et  auribus 
emtis  videbatur,  cujus  draeoni«  e  oll  um  cauda 
prxpria  tripliciter  <  iirumdedit  «•!  rircuniflexit, 
cujus<|iie  caudae  finis  seu  pars  extreuia  erat 
eredn. 

')  De  urdinU  dnm.nis  iiotilulione  <  Hat 
HlttOgiaphnni  prrelcgaits  Sigisiiiiindi  regi-  Hun- 


gariae,  cujus  transumptum  sereniss  ducis  Saxo- 
niae  Alberti,  Hung.  lorumptenentil  sigillo  cora- 
imiiiituui  vidiiuus  intor  analectas  I*.  Stephani 
Kaprinav,  ex  <|uo  omnes  error«*  a  Cl.  Behemio 
de  ordine  draconis  adraissi  confutautur.  P  Franc. 
Palma,  Notitia  rt  ruui  Hungaricarnm,  p.  II.  1770. 
Tvrnaviae,  »'.,  pag  HS. 

"i  Manni,  tom.  III,  üssorrazioni  sopra  Ii 
sigilli  di'  secoli  bassi,  pag.  111 

*)  Siehe  Henken,  Scriptorw  rrntm  (Scrmani- 
carum,  I.  Tbeil. 
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Von  Frisehlin .  der  erzählt,  dass  Herzog  Albreibt  IV.  von  Osterreich  den  bc- 
rühmten  BchwSbischen  lütter  Georg  von  Ehingen  in  selbe  aufgenommen  habe, 
soll  sie  die  Salamander-Gesellschaft  genannt  worden  sein.19) 

Aus  .späteren  Zeiten,  wo  das  wab re  Ordenszeichen  der  Draeheritter  schon  nicht 
mehr  öffentlich  und  allgemein  bekannt  gewesen  ist.  sind  jene  verschiedenen  anderen 
Namen,  als:  der  Orden  von  dem  umgestürzten  Draclien.  Draeonis  inrersi, 
von  dem  überwundenen  Drachen.  Draeonis  debellati.  Draeonis  devicti.  welche 
bei  den  (ieschichtschreihern  der  Ritterorden  vorkommen  und  zuletzt  einige  zu  dem 
(Jlauben  verführten,  dass  es  in  I  ngurn  zwei  verschiedene  (irden  von  dem  umge- 
stürzten, und  von  dem  überwundenen  Drachen  gegeben  habe.  •») 

Daas  Kaiser  Sie^m  und  den  Orden  oder  die  tie  seil  sc  halt  \om  Drachen 
gestiftet  habe,  stimmen  fast  einhellig  alle  Historiogranhen  übeivin ;  wann  aber 
dies  und  in  welcher  Absicht  es  geschehen  sei.  darüber  sind  die  Meinungen  sehr 
getheilt.  Viele  glauben,  das*  man  durch  eine  solche  Verbrüderung  des  mächtigen 
ungarischen  und  bfthmischen  Adels  den  von  den  Hussiten  verwüsteten  Königreichen 
eine  wirksame  Hilfe  habe  verschaffen  wollen. 

Nachdem  die  Anhänger  des  Johann  Huss  eist  um  das  Jahr  1418  zu  rebellieren 
begannen,  und  dem  Kaiser  Siegmund  gefährlich  wurden,  so  könnte  nach  dieser  An- 
nahme ilie  Stiftung  des  Drachen-Ordens  nicht  alter  sein.  Sapieha  in  seinem  Corollario 
de  ordinibus  eqnestribus ,s)  setzt  die  Stiftung  dieses  Ordens  in  das  Jahr  142t). 

Andreas  Jäger IS)  und  mit  ihm  Pater  Honore  de  Sainte  Marie,'*)  Mr.  Her- 
inand,1*)  Christian  (irvphius, '*)  wie  auch  Beck17)  zeigen  an.  dass  dies  im  Jahre 
1418  geschehen  sei:  Böhm  erscheint  es  vielmehr  glaubwürdiger,  dass  im  Jahre  1418 
der  Drachen-Orden  erneuert  worden  sei. 18 1  weil  Josef  Micheli  Ma<|iiez.,9i  Pater  Andreas 
Mcndo"'|  und  Pater  Johann  ttavor")  diese  Stiftung  Iiis  in  das  Jahr  1400  zurück- 
setzen; andere  dagegen,  wie  I'.  Philip))  Hönau ui  und  P.  Vinccnz  t 'i»nn*lli. *a )  Hadrian 
Schönebeck. 11 1  .Mit  Bernhard  (iiuKttniatii.3* )  Hy|i|>olit  HolvotMi  und  Hischof  Thomas 
Aloisiiis  Torelli")  versichern,  dass  es  schon  131)7  Drarheiiriltcr  tregeben  halte. 


,0)  Siehe  Bürgermeister,  Grafen-  u  Ritter- 
Saal,  III.  TIi.,  Sect,  VI,  Bl.  378. 

")  Siehe  Tb«.  Torelli  Kpiscopi  Forolivicnsis, 
Armamentarium  hUtor.  legale  ordinum  eo,uest. 
tom.  II,  Forolivii  1753,  in  fol.,  p.  1,  p.  18; 
Christ.  Beck,  Specimen  II.  juris  publ.  Austriaci, 
1762.  Viennae  4.  sect.  II.  eap.  VII,  pag.  271. 

")  S.  Adnotationes  bist,  de  origine  Polouiae 
ordinis  rqttitam  aquilae  albae,   173u.  Coloniae. 

")  Lt  theatre  d'honneur  et  de  ehevalerie, 
1620  i  Paris  in  Fol. 

'«)  Dissertation*  sur  la  chcviileric  ancienne 
et  moderne,  171»  i  Paris.  4e. 

'*)  Histoire  des  ordres  inililains,  172'.  a 
Honen.  13. 

•*)  Entwurf  der  geistlichen  und  welllichi'u 
Ritterorden  I70U.  Loiplig.  S*. 

")  Specimen  II.  juris  public!  Au.-triaci, 
cap.  VUL 


'•)  De  ordine  draeonis  prolusio:  Kenovatain 
at-|ue  ex  hoc  tempore  magis  ac  raagis  celebra- 
tam  lubentius  credam  sodalitatem  draeonis. 

'»)  Tesoro  militar  de  cavalleria,  1642.  Mad- 
rid, in  fol. 

*°)  De  ordinibus  militari bus  desquisitiones, 
1668.  I.ugduni,  in  fol. 

")  Conspectus  equestrium  ordinum,  1742. 
Tyrnaviae.  8*. 

!,|  Catalogi  ordinum  equestriom,  1706 
Koniae,  4».  Venetiis,  1704  4«. 

'•)  Histoire  des  ordre*  militaires,  I6W9. 
Amsterdam,  8°. 

")  lstoric  cronologiche  d«gli  ordini  eques- 
j     tri,  1692.  Venezia,  in  fol. 

**)  Histoire  des  ordre«  religinis  et  militai- 
IW,  tom   \  III.  171'J  a  Pari«.  4* 

")  Armamentarium  oxlinum  eo,ue>trium 
1751.  Forolivii,  in  fol  tom  II.  p.  1. 

6« 
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Wenn  «>  mit  jenem  Siegniund  sehen  Diplom,  dessen  oben  aus  den  Handschriften 
des  l\  Kaprinay  gedacht  worden,  seine  Richtigkeit  hätte,  «lass  es  das  eigentliche 
Stiftuiigsdi|ilum  des  Drachen-Ordens  sei,  und  die  ungarischen  Historiographcn  F. 
I'alma17)  und  Katona58)  dieses  iler  gelehrten  Welt  hätten  mittheilen  wollen,  wäre 
es  überflüssig,  jetzt  noch  weiter  mu  h  dem  Zeitpunkte  der  Ordensstiftung  zu  fragen. 

Sehr  wahrscheinlich  aber  ist  es.  dass  die  Urkunde  ddo.  Fridie  Idus  Deceinhris 
anno  1408.  welche  I'alma  „De  ordinis  hujus  institutione  autographuin  Sigisinundi 
regia*  nennt,  nichts  als  ein.-  Verleihung  ist.  mittelst  welcher  Siegmund  vielleicht 
einem  vornehmen  ungarischen  Magnaten  das  Ordenszeichen  gegeben  hat.  und  diesen 
von  der  Stiftung  der  Drachenritter  und  ihren  Ürdenspflichteii  unterrichtet.  Die  am 
Schlüsse  wörtlich  abgedruckte  Urkunde  Siegmunds  von  1421».  aus  dem  k.  u.  k.  Haus-, 
Hof-  und  Staatsarchive,  in  welcher  er  dem  Vitold.  (iroßherzog  von  Litthauen,  und 
dessen  zweiter  Oeiiiahliu  Juliana.  des  Herzogs  Ivan  von  Holssa  Tochter,  seinen  Draehen- 
( irden  verleiht,  dürfte  eine  ähnliche  sein. 

Die  Zeit  betreffend .  wann  der  Orden  gestiftet  worden  sei,  schreibt  Sigis- 
mund, dass  es  geschehen  „Dum  ad  hur  solum  regnorum  nostrorum  Hini- 
gariae  postestate  et  nomine  fnngere  muru.  d.  i.:  nachdem  er  1385  Maria, 
die  Königin  von  Ungarn,  geehelichl  hatte,  und  diese  durch  den  König  Karl  aus 
ihrem  Königreiche  vertrieben  worden  war. 

Siegniund.  der  sich  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1387  noch  rRegni 
Hungariae  i-upitaneuni  et  dominum"  schrieb.  J9|  war  vorerst  darauf  bedacht,  die  un- 
glückliche Maria  wieder  in  ihr  Königreich  einzusetzen  und  sich  mit  ihr  eine  ruhige  Re- 
gierung widerdie  äußeren  Feinde  und  inneren  Rebellen  ZU  verschaffen:  „Via»  quaeieutes 
((iiibiis  coiuinodius  regnis  nostris  praeesse  possemus*.  Dieses  war  eigentlich  das  Jahr 
1387.  wo  Maria  wieder  ihre  Freiheit  erlangt  hatte  und  Siegmund  zum  Könige  von 
Ungarn  gekrönt  worden  war  (den  31.  Min).  Um  dieselbe  Zeit  sagt  er  weiters:  .Accii- 
mulato  nobis  socidatis  praesidiu  in  laudem  Hominis  domiui  nostri  Jesu  Christi,  sal- 
vatitris  nostri  pro  devisa  et  socictate  effigiem  d  racon  is  portaudaiii  et  feren- 
dam  rlegiiillls."  Das  dürfte  so  zu  verstehen  sein,  dass  Siegniund  in  jener  Zeit  den 
Drachen-Orden  gestiftet  halte,  den  dann  die  ungarischen  Frälaten  und  Magnaten 
mit  ihm  zugleich  angefangen  hatten  zu  tragen.  Dass  aber  Siegniund  auch  noch 
schreibt.  Barbara  von  Oilli.  seine  zweite  Remahlin  (seit  1408).  habe  mit  ihm  den 
Drachen-Orden  zu  tragen  erwählt.*0)  kann  nicht  anders  verstanden  werden,  als  dass 
damals  (1429)  Barbara  das  ürdenszeicheii  mit  ihm  so  getragen  halte,  wie  etwa 
solches  der  (iroßherzog  von  Uitthaueu  mit  seiner  Ocmahliu  zu  tragen  vepflichtet  war. 

Unwidersprechlich  ist  dagegen,  dass  schon  im  Jahre  1 3 7  Victor  dal  Fozzo 
aus  einem  vornehmen  tieschlechte  von  Verona,  als  Drachenritter  in  dem  Testa- 
mente seines  Vaters")  vorkommt,   und  dass  Herzog  Emst  der  Eiserne  von 


"I  Notitia  Hungariae.  |>.  11.  Tyr- 

naviae  1770,  pag.  HS. 

T*)  Steph.  Katona.  Histor.  critira  regum 
Illing,  ?ol.  XI.  pag.  752. 

**)  Katuiia,  hbtoria  critiea  r.gni  Huug. 
toI  XI.  pag  IB3. 


*}  Cum  serenissima  principe  dna.  Barbara. 
Horn  et  Hungariae  regina,  conthoralo  nostra 
carissima,  praelatis,  baronibus  et  proceribun 
effigiem  draconis  mrTati  portandam  et  feren- 
ilam  cleginius,  acoeptavimus  et  per  luoduin 
sacietatis  duiimus  induendaiu. 
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Österreich  ein  noch  älterer  I>rm-h**tiritter  gewesen  sein  müsse,  da  schon  im  Jahre 
131)0  auf  seinem  Siegel  der  Oidensdradie  um  den  Ssterreiehischcn  Schild  gewunden 
erscheint."). 

Daraus  erhellt,  dass  Herzog  Ernst  schon  lange  vorher  den  Drachen-Orden  ge- 
tragen habe,  als  er  und  seine  österreichischen  und  steirischen  Ritter  mit  König 
Siegmund  und  dessen  ungarischen  Rittern  zu  (' Nienburg  im  Jahre  1400  jene  Orden 8- 
Verbrnderung  geschlossen  hatten,  deren  Beurkundung  aus  dem  k.  tL  k.  Haus-, 
Hof- und  Staatsarchive  im  Anhange  abgedruckt  erscheint.5') 

Ein  ähnliches  Siegel  wie  Ernst  der  Eiserne  führten  dessen  Bruder,  die  Her- 
zoge Wilhelm  und  Leopold  von  Österreich.  Dasselbe  hängt  an  einer  rrkunde  von 
„Sambstag  vor  sant  Katharinen  tagu  (22.  November)  1404. 

Dass  aber  außer  Herzog  Ernst  und  dessen  genannten  Bindern  Wilhelm 
und  Leopold  auch  ihr  vierter  Bruder.  Herzog  Friedrich  mit  der  Iceren  Tasche, 
und  Herzog  Albrecht  IV.  von  Österreich  den  ungarischen  Drachen-Orden  nicht 
mir  angenommen,  sondern  auch  ganz  besonders  geschätzt  halten,  liisst  sich  daraus 
entnehmen,  dass  sie  das  Ordenszeichen  öfters  auf  ihren  Münzen  anbringen  ließen. 
Auch  im  Bruderschaftsbuche  der  St.  Christophs-Capelle  auf  dem  Arl- 
be  rg  sind  die  Wappen  der  Herzoge  Wilhelm.  Friedrich.  Leopold.  Ernst  und  Albrecht  IV. 
von  Österreich  mit  dem  Ordensdrachen  geziert  zu  sehen.  Der  Drache  ist  dort  mit 
braun,  grfm  und  gelb  vermischten  Farben  gemalt  und  am  ganzen  Leibe  mit  Bluts- 
tropfen besprengt.  Auf  die  nämliche  Art  erscheint  dort  auch  der  Ordensdrache  bei 
dem  Wappen  des  steirischen  Kitters  Jakob  von  Stubenberg,  der  1407  Liudcshaupt- 
mann  in  Krain  war. 

König  Siegmund,  der  die  Drachengcscllschaft  errichtet  hatte,  um  sich  wider 
seine  Feinde  Beistund  zu  verschaffen,  war  natürlich  besorgt,  die  benachbarten  mäch- 
tigen Herzoge  von  Osterreich  zu  seiner  Diachen-OesellscJtafl  unter  den  eisten  anzu- 
werben. 

Dazu  mag  wohl  auch  ih  r  Ehrgeiz,  in  diese  (icsellschaft  des  Königs  von  Ungarn 
mit  aufgenommen  zu  werden,  viele  der  tapferen  österreichischen  und  steirischen 
Ritter  im  .lahre  1396  bewogen  haben,  wider  die  Türken  König  Siegmund  zuhilfe  zu 
ziehen.*4) 

Bezüglich  der  Aufnahmsceremonien  für  diesen  (irden  ist  Folgendes  zu  be- 
merken : 

Ritterschlag  dürfte  \m  der  Ertheilung  des  Drachen-Ordens  keiner  vorgenommen 
worden  sein,  denn,  wie  Siegmund  an  Vitold,  den  (Jroßherzog  von  I Julianen  schreibt, 
haben  den  Drachen  auch  Bischöfe.  Prälaten  und  Frauen  getragen:  ,Cnui  serenissima 


")  Siehe:  Giustiniani,  Histor  degli  ordini 
militari,  p.  II.  cap.  66,  pag.  719.  Franeiscus 
a  Puteo  lcc.  in  Omnibus  «e  instituit  et  esse 
roliiit  spect.  et  egreg.  virum  dnum.  Vietorium 
a  Puteo,  inilitem  draconis.  ejus  dilectissiinuui 
fitiurn ,  <[ui  modo  praeeepto  mag  et  potent iss. 
dni.  Io.  Galeatii  reperitur  apnd  sereniss,  Ven- 
ceslaum  imperatorem  (!)  nostrum  pro  ejus  nego- 
tii* pertractandis  etc. 


**J  Urkunde  der  k  u.  k.  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchive*  ddo.  Wien,  b.  Man  1996. 

")  26  Siegel  sind  an  diesen  liundbrief 
gehangen  worden,  wovon  aber  zwanzig  verloren 
sind. 

u)  Siehe  Cbronieon  Salisburgensc  und  de* 
Thomas  Ebendorfer  von  Haselbach,  Cbronicon 
Austriacum  bei  P.  Hieron.  Pei,  tom.  I.  Scrip- 
tor.   rerum  Austriaca!-    loI  432  und  tom.  II 
col.  «23. 
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principe  eontliorale  nostra  earissima  piaelatis.  harouibus  et  proeeribus  efligiem  draconis 
»ortandaui  «legiiuu«*.  Die  DrachengesellscbaA  bestand  zwar  meistens  ans  Rittern, 
doch  braucht«  man  nirlit  wehrhaft  gemacht  worden  zu  sein,  um  dir  < »rdenszeiehen 
tragen  eu  könwn  -  sie  war  also  kein  eigentlicher  Ritterorden. 

Die  Stell«  in  einem  Briefe  Siegmuuds  von  14&J  an  Anton  Grafen  von  Colalto. 
einen  Sohn  de«  Basilius :>*|  „Te.  «|(uiii  manu  propria  müitiae  cingulo  et  societatis 
nostrai-  draconicac  ae  stulae  seil  amphiisiac  eliariKiiiii  tiatris  nostri  regia  Aragon iae 
insignivimus',  will  nur  soviel  sagen,  dass.  nachdem  er  ihn  zum  Ritter  geschlagen 
hatte,  er  ihm  auch  seinen  l)raehen-<  >rden  verliehen  habe.  Einlach  ein  „KleimHl" 
nennt  ihn  Siegmund  in  jenem  Briete  mit  welchem  er  au  Ibrboza,  Herzog  von  Spalato. 
anno  1413  das  Abzeichen  desselben  geschickt  hatte:  .(^uoddain  elenodium.  seilieet 
signuin  ilraconis.  quod  uns  miaeuui  serenissima  principe  «Ina.  Barbara,  rcginalluugariae. 
conthoralc  earissima  et  quam  plurimis  inundi  priucipilms  uostroruuupie  ivgnorum 
haronibux.  pra*»fecti«  in  aignum  iuditMolubilta  micietatia  gestarc  solennis.-5*) 

In  diesem  Sinne  muss  auch  der  Abt  tiiuxtiuiani ', )  verstanden  \ver«len.  der  erzählt, 
dass  Kjegmund  nach  seiner  Kaiserkiönnng  auf  der  Rückreise  von  Rom  zu  Verona  um) 
Mantua  viel«  zu  Drarheurittcru  gemacht  habe  nämlich:  den  Ludwig  dal  \  arue. 
(«raten  von  Laugnedredo  und  l'orreggio.  den  Anton  von  Nagaroli.  Bartlioloiuäus 
L'ampagna.  d-  n  Jakob  Uvagnolo,  den  Johann  de  Cavalli.  einen  Gentil«  Spolverino, 
einen  Wilhelm  dalla  l'ozza.  den  (irat'en  Alexander  Guagnino.  den  Nikolaus  de  Me- 
dieis  und  den  tirafeii  Jakob  Kiuigli. 

Nichts  anderes  hatte  auch  Hieronymus  Ronianns  «nlcr  de  la  Higuera  in  der 
Lebeusb.  srliieibuinr  Johanns ,  Königs  von  Spanien,  sagen  wollen,  als  dass  Moyses 
Didacus  de  Valera.  ein  tapferer  spanischer  Ritter,  mit  dem  königlich  ungarischen 
Sigmund  sehen  Drachen  wegen  seiner  besonderen  V  erdienste  beehrt  worden  sei.'") 
nachdem  derselbe  bereits  Mitglied  des  böhmischen  Tusin-Ordens  und  des  österrei- 
chischen Ordens  vom  weisen  Adler  oder  der  disciplineii  Ritter  war. 

Wenn  der  Ritterschlag  bei  der  Aufnahme,  in  die  Drachengesellsclialt  nothweudig 
gewesen  wüte,  winde  es  Siegmund  ganz  gewiss  dem  obgenannten  liroAhenog  von 
hinhauen,  den  er  von  allen  rächten  dieser  Gesellschaft  und  in  allen  Ordeiissatztiugcn 


••j  Siehe:  s^sovino,  Deila  origine  et  de  fatti  kommen  war,  er  Ja  alle  fünf  Söhne  des  Mar- 

delle  l'amiglie  illustri  d'ltalia,  1582.  Venezia,  diese  Nicolaus  zu   Kittern  geschlagen  habe, 

i*.  pag.  3.  Statt  dieses  Autors  wird  dessen  und  über  seineu  Aufenthalt  zu  Rimini  sagt 

Vater   Basilius  ab   Drachenritter  falsch   hei  eine  Chronik  der  Stadt  Bologna   wieder  bei 

Beiloy,  De  l'instutitione  et  origiues,  pag.  8S>,  Muratori  1.  e.   tom.  XVIII,  col.  647:  Feee 

gelesen,  wo  zugleich  dieser  genannt  wird:  Basilius  cavaliere    il  signor  de  Cesna     Poscia  ando 

Colaiba,  marchio  Anconae.  a  Ferrara  ed  ivi  feee  cavaliere  un  Messer  Carlo 

••l  Siehe  Du  Cange,  Glossarium  med.  et  in-  di  Messer  Jaeopo  di  Salicelo,  cittadino  di  Bo- 

timae  Latinitatis,  voce  Draco.  Katona,  Histo-  logna.    Er  wird  vermutlich  au?h  allen  diesen 

riae  crit,  regni  Hung.  vol.  All,  pag  155  den  Drachen  nach  dem  Ritterschläge  verliehen 

"i  P.  II.    Historia  degl'  ordini  militari,  haben, 
rap.  «56,  pag.  720.     Conferi  lordine  e^ueatre  Moyse»  Didacus  de  Valera  probatae  vir- 

del  dracone  —  —  armo  diversi  cavalieri  del  mtis    e.|ue«.    ab   Alberto  imperatore  tribus 
dragone   debellato,     Ein  Diarium   der  Stadt 
Kerrara   erzählt   bei   Muratori,  Tom.  XXIV, 
Scriptor.  rer.  Italicarutn ,  <ol.  isß,  dass,  wie 
Siegmund  bei  diesem  Zuge  nach  Ferrara  ge- 


militiae  insignibus  condecoratus  fuit : 
nenipe  tamquam  a  rege  Hungariae,  Tusini  ut 
a  rege  ßohemiae  et  collari  disciplinarum  .i.jmh 
alba  exornato  ut  a  duce.  Austriae. 
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genau  unterrichtet  hatte,  auch  angedeutet  haben,  uiiixont-ltr .  als  er  demselben  zu- 
gleich die  Vollmacht  erthcilt  hatte,  den  Drachen  an  a  imI ••  r ••  vertheilen  zu  können: 
„Fraternitati  vestrae".  schreibt  Sieginund  dem  genannten  i i r«»ISli»-i*y.«»«r .  -et  praefalae 
earissimae  sorori  nostrae.  magnae  dmissae  ij^ain  sociclatein  nostram  duxinilis  trans- 
niittendam" .  Ks  ist  durchaus  nicht  bemerkt,  dass  dieselben  den  Ritterschlag  zu 
empfangen  hätten,  bevor  sie  den  Drachen  tragen  durften.  .Daums  vestrae  fraternitati 
liheram  faeultatem",  schreibt  Sieginund  weiters  „principatimm  et  terrarum  vestrarum 
principcs,  barones  iu-  alios  virus  generosos,  nobiles  et  Imnat-  ac  in  viitutibus  coiiser- 
vatos  ad  Imjns  modi  sociotatem  acceptandi.  quos  plaeiierit  aceeptandos.  qui  etiam 
proinittaut  praescriptos  articulos  inviolahiliter  observare".  Dies  ist  alles,  was  Sieginund 
von  den  in  seine  Gesellschaft  aufzunehmenden  littliauiseheii  Kittern  fordert. 

liesetzt  nun.  dass  der  Draehe  keinem  gegeben  worden  ist.  der  nicht  vorher 
schon  Ritter  gewesen  wäre,  so  folgt  doch  daraus  nicht,  dass  Sieginund  jedem  Ober 
die  feierliche  Einkleidung  in  die  Drachengesellschall  hätte  ein  Diplom  ausfertigen 
müssen,  da  sich  sonst  auf  ungarischen,  deutlichen  und  anderen  Familienarehiven  eine 
Meng»- Sigmund  scher  Diplome  über  Verleihungen  des  Drachen-Ordens  linden  müssten. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Vollmacht,  die  Sieginund  dem  (iroliherzoj:  von  Litthauen 
gegeben  hatte,  und  welche  ohne  Zweifel  auch  die  Herzoge  von  Osterreich  und  viel- 
leicht noch  andere  Landcslürsten  besessen  haben .  ist  es  wahrscheinlich,  dass  Steg- 
mund als  Ordensoberhanpt  nicht  einmal  ein  vollständiges  Verzeichnis  aller  seiner 
Drachenritter  gehabt  halte.  I  ltrigens  ist  ja  bekannt,  dass  nur  selten  und  eist  in 
späterer  /Vit  Diplome  über  alle  jene  Ritterschläge  gegeben  wurden,  welche  Kaiser 
und  Könige  bei  verschiedenen  Gelegenheiten,  im« t  noch  heutzutage  au  ihren  Krö- 
muigstageii  mit  besonderer  Feierlichkeit  zu  halten  pflegen.  Die  I11V7.11  Erwählten 
werden  da  nur  zum  Ritterschläge  vorgerufen,  und  in  einer  und  der  anderen  weit- 
läufigen Beschreibung  der  Krönungen  zuweilen  noch  deren  Namen  gefunden. Wie 
viele  Diplom.-  hätte  z.  Ii  Kaiser  Friedrich  III.  ausfertigen  müssen,  von  dem  Andre 
von  lApiz4"!  berichtet,  dass  l-LVJ  nach  seiner  Krönung  zu  Bom  .Rüth  (er)  für  die 
Knglpurkh  auf  1  die  Tyberpruekheii,  da  muest  er  ritter  schlagen  nach 
alter  gewohuheit .  scltlung  den  ain  tag  mehr  den  vierthalbhuiidcrt 
ritter.  da  waren  vil  pueben  auch  zu  ritter  geschlagen  —  ich  auch 
init."|- 

WVIche  Altsichten  Sieginund  bei  der  Errichtung  seines  Ordens  hatte,  und  was 
die  eigentlichen  Pflichten  der  Dracheliritter  waren,  dies  soll  im  Folgenden  erwähnt 
werden. 


m)  Brzeziua  in  seinem  Disrio  belli  Hus- 
sitioi  nennt  jene  Kitter,  welche  Siegmund  bei 
seiner  Krönung  in  Böhmen  zu  Rittern  ge- 
schlagen hat,  Siehe  Ludewig,  Reliqu.  roanu- 
seriptor  tom.  VI ,  pag.  181.  Unter  jenen, 
welche  bei  der  ungarischen  Krönung  Sieg- 
munds 13*7  zu  Rittern  geschlagen  wurden, 
fand  sich  der  venetianisehe  Abgesandte  Panta- 
leon Barbo.  Siehe  Giusliniani,  Historia  degli 
ordini  militari,  p.  IL  pag.  719. 


*•)  Siehe  des  Grafen  von  Wurmbrand  Collec- 
taueae  genealog.  histor.  Austriac ,  eap.  XIX, 
pag.  Üt. 

*')  Kurz  vorher  sagt  dieser  Ritter  von  Lipiz, 
den  ein  steiriseber  Herr  Erasmus  von  Wild- 
hausen als  seinen  Edelknaben  mit  sich  geführt 
hatte:  .Ich  was  wohl  bei  16  jaren  alt, 
schier  zu  gross  zu  einem  k  nahen. - 
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Diese  Prag«'  lä>st  aus  dem  S»-ljreil»eii  des  Ordensstifters  an  den  Groß- 
herzog von  Litthauen  beantworten,  siegmund  wollte  vor  allein  die  katholische  Religion 
wider  den  Erbfeind  und  in  seinen  Landern  wiiler  die  verhorgenerwei.se  wüthenden 
falschen  Christ,  n  schützen.  Kr  wollt.'  den  Frieden  in  seinen  Königreichen  sichern  und 
befestigen.  Schutz  dfli  Witwen  und  Waisen  und  wcrkthätiges  Mitleid  gegeil  die  Annen 
scharten.  Daher  waren  die  Drachenritter  ganz,  besonders  verpflichtet,  den  Waisen 
und  Witwen  ihrer  Ordensbrüder  beizustehen  und  hei  allen  Gelegenheiten  das  Reste 
ihrer  Mitordenshrflder  zu  hesorgen:  wenn  ein  Ritter  aus  der  Gesellschaft  mit  Tod 
altgeht,  dessen  Begräbnis  und  den  Exeqitien  beizuwohnen,  oder  im  Falle  einer 
daran  gehindert  sei,  dreißig  Messen  für  den  Verstorheneu  lesen  zu  lassen;  zugleich 
auch  für  jeden  verstorlienen  Ordensbruder  die  Trauer  auf  einen  Tag  anzuzielien  und 
das  Trauerkleid  nachher  an  einen  Armen  zu  verschenken:  alle  Freitag  zum  Gedächtnis 

der  fünf  W  ieu  Christi  ein  >chwarz<s  Kleid  zu  tragen  oder  fünf  Messen  lesen  zu 

lassen.  Von  der  Schuldigkeit,  das  ( h'denszeichcn  beständig  zu  tragen,  wird  später 
die  Rede  sein.  Um  die  Kinigkeit  und  Liehe  zwischen  den  ungarischen,  österreichi- 
schen und  steirischeii  Drachcnrittcrn  noch  mehr  zu  befestigen,  wurde  zwischen  diesen 
der  bereits  erwähnte  Vertrag  im  Jahre  140i>  geschlossen,  kraft  dessen  ein  öster- 
reichischer oder  steiriM-her  Land  herr,  der  Mitglied  dieser  Gesellschaft  ist.  in  jedem 
Falle,  wo  zwischen  ihm  und  einem  ungarischen  Ordensritter  eine  Streitigkeit  ent- 
stünde, gehalten  sein  solle,  sich  dem  Ausspruche  des  Königs  von  Ungarn  zu  unter- 
ziehen, und  hinwiederum  „ob  ainervon  Vogern,  der  in  dergesellschafft  des 
Irakrhen  wer",  mit  einem  in  Österreich  oder  Steiermark,  „der auch  die  gesell- 
schaft  trueg  ze  schaffen  het  oder  gewann,  so  sol  durvnser",  wie  Herzog 
Krtist  schreibt,  .das  recht  darumb  vor  vnser  oder  vnserer  gesellschafl 
in  vnsern  landen  suchen,  die  sullen  im  dann  darumb  ein  vnuerezo- 
genes  recht  t « ii  vnd  w  ideruareti  lassen". 

Wenn  ein  Drachenritter  sein  Ordenszeichen  zu  tragen  vergaß,  musste  derselbe 
(Hilf  Messen  lesen  lassen;  Krankheit  nur  und  die  Gefahr,  in  eine  feindliche  Gefan- 
genschaft zu  gerathen.  konnten  die  Kitter  von  der  Erfüllung  dieser  Ordenspflicht 
entliehen.  Verlor  ein  Ritter  durch  was  immer  fflr  einen  Zufall  das  Ordenszeichen, 
blieb  er  so  lange  entschuldigt,  bis  er  wieder  mit  einem  neuen  versehen  war. 

Ks  fragt  sieh  nun.  wie  das  Ordenszeichen  der  Drachenritter  eigentlich  aus- 
gesehen habe. 

Als  Ordeiiszeichen  wird  nicht  mir  jenes  angesehen,  das  die  Drachenritter  am 
Halse  getragen  haben  und  das  ihnen  von  dem  Ordensstifter.  Kaiser  Sigmund,  unter 
den  obengenannten  Strafen  zu  tragen  anbefohlen  worden  ist,  sondern  auch  jener  Drache, 
mit  welchem  die  Ritter  ihre  Schilde  zu  zieren  und  von  anderen  Wappen  zu  unter- 
scheiden pflegten. 

.losef  Micheli  Marquez")  stellt  uns  den  Drachen,  welchen  die  Ritter  an  einem 
grünen  Bande  getragen  haben  sollen,  tod»,  als  Symbol  der  überwundenen  Häresie  dar. 

Heim  Abte  Giustiutani 43 1  dagegen  hängt  der  schuppige  Drache  mit  herab- 
hängendem Kopfe  und  Flügeln  an  einer  goldenen  Kette. 

WJ  Tesoro  militar  de  eavalleria,  pag.  90:  La  iusignia  era  uns  colonia  rvrde  pendiente 
un  dragon  muerto,  siiubole  de  la  heregia  degollada. 

*')  Hist    croaolüg   dagU  ordini  militari,  p.  II,  pag.  717. 
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Andreas  Favin41)  hangt  den  gestürzten  Drachen  an  einer  doppelten  goldenen 
Kette,  weiche  mit  «rniu»*ii  l'atriarchenkreiizeu4*)  untertheilt  ist,  hei  den  Füßen  auf. 

So  unrichtig  alle  <lic  Zeichnungen  sind,  so  halten  doch  die  Historiographen  der 
Ritterorden  dieselben  in  ihren  Werken,  und  zwar  «rn»ßi*-n(lifils  dem  Favin  nachgemalt. 

Das  ( trdeussr.Mcli.Mi .  das  dii-  Draehenrilter  getragen  halten,  muss  so  gestallet 
gewesen  sein,  wie  es  siegmuud  an  Vitold,  den  Großhersog  von  hinhauen,  verliehen 
hat:  J'ortandam  elegiums  efligiem  draeonis  euruati  per  modnra  eircnli,  eauda  coilum 
circumgirautis.  diuisi  per  niedium  dorsi  ad  longitudinem  a  sumuiitate  capitis  usque 
ad  extremum  caude  effluente  sanguine  et  desuper  cruceni ,  qua  dominus  noster  et 
redeintor  inferni  elaustra  post  gloriosaiu  resurreetionem  suain  descendens  ad  inferos 
dissijiauit.  illamque  secuiu  fereiis  autimii  hostis  Leiiiathau  et  draeonis  tortuosi  infcriiorum 
iiialoruin  caput  ipsius  crucis  inisterio  potenter  dehVxil."  Kin  Drache  also,  der  in  der 
Rundung  zusammciigcwuudoii.  seinen  Sehweit' um  den  Hals  geschlungen  hat,  vom 
Kopie  an  filier  den  ganzen  Leih  mit  Blutstropfen  liesprengl  ist.  und  auf  welchem 
••in  goldenes  Kreuz  aulgesetzt  ist.  So  gestalte!  ist  er  auf  dem  (irattttein«  des  im 
Jahre  14;»0  zu  Siiusenstein  in  Niederosterreieh  begrabenen  Draehenritlers  Reiupivdit 
von  Walsee.  Ijuidcshauptinanncs  im  Lande  oh  der  Kims.  (Ahgehildet  hei  1'.  Chrisost. 
Hanthaler  in  ftwtis  Campililietisibus46)  zu  Anfang  des  zweiten  Bandes) 

Mit  diesem  Ordensdrachcii  stimmt  auch  jener  nherein,  den  der  schon  oben 
unter  dem  Jahre  1397  bekannt  gewordene  Drachenritter  Victor  dal  Pozzo  auf  seinem 
I 'ort rät  zu  Verona  in  der  l'ozzi'schen  Hildergalerie  an  der  Brust  trägt. 

In  das  Kreuz  hat  hier  der  Maler  keine  Worte  geschlichen,  während  mau  auf 
dem  Walseeschen  («rahsteiue  hei  Hanthaler  liest:  „Uuam  miserieors  est  dominus 
ivstvs  et  paciens - 

Was  es  mit  dieser  Inschrift  und  mit  dem  Kreuze  seihst  Mir  ein  besonderem 
Bewandtnis  gehabt  halte,  erklärt  der  Biograph  Kaiser  Sieginimds.  Rath  Kberliard  von 
Winde.k  hei  Menken.47»  indem  er  erzählt,  dass  „Czenko  von  Wartenberg,  der 
Hussiten-  und  ketzer-hau  pt  man  n  gewesen  ,  ei  n  landherre  zu  Behaiin 
eines  großen  Geschlechts,  und  dass  den  überwallt  hatte  der  konig 
mit  geschrift  und  guter  rede,  und  nam  in  in  seinen  rat,  und  gab  im 
seine  gesellschaft,  das  war  ein  I  intwurm.-") 


**)  Toiu.  II  du  theatre  d'bonneur  et  de 
che  Valerie,  pag.  1273:  Double  chaine  dor,  au 
bout  de  tajuelle  au  dragon  converse  aux  aisles 
abbattues  esmaillö  d'autant  de  divers  coub-urs, 
que  Je  diable  et  les  heresianjues  les  ticrrelets 
la  varient  et  bigarrent  d'artitices  pour  trom- 
per  et  seduirc  les  pauvres  ignorants. 

"J  StattderPalriarthal-  oder  grünen  doppel- 
ten Kreuie  bat  Elias  Asbmele  so  viele  grüne 
Kleeblätter  in  die  Kette  eingestreut.  Siebe : 
The  Institution  of  the  ordre  of  the  garter, 
1672.  London,  in  fol 

**)  Weil  der  gelehrte  Herausgeber  den 
Orden«- Drachen  verkannt  hatte,  schreibt  er, 
saec   XV,  dec.  IV,  §  II,   pag.  810:  Reor 


bestiam  illaiu  Styriae  pantheram  eibibere, 
iniro  ingenio  artificani  aliam  seuiper  aliamu,ue 
informam  transmutatani. 

4T)  Seiiptores  rerum  German ica nun,  tom.  I, 
Ml  1136. 

4*l  Lindwurm,  L  i  n  d  t  r  a  c  he ,  kommt 
sehr  oft  in  alten,  deutsehen  Rittergeschichten 
vor,  als  ein  Drache  oder  Ungeheuer,  eine  große 
geflügelte  und  vierfüßige  Schlange.  Phil. 
Jacob  Spener  in  seinem  heraldischen  Werke, 
pars  generali«.  iap.  VII,  tf,  10,  p.  332,  wusste 
nicht,  was  er  aus  dem  Drachen,  den  er  um  den 
Warteitleig'schtn  Schild  in  dem  Siebmacber- 
sohen  Wappenburh  antnf,  machen  sollte:  A 
telamonibus   non  longo  abit  draco  vel  croco- 
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.Der  liiitwurin  hiugeau  einem  kreuze,  das  war  also  gestalt.4') 
und  wem  Siegmund  das  gab.  den  hatte  er  suuderli  chen  liebe  be- 
weiset. Ant' demselben  creuz  stunde  geschrieben:  „U  quam  misericors 
»  st  iIhiis-  naeh  der  lenge.  nach  der  gewehr:  .Iustus  et  pius.-5ft)  das 
spricht  zu  deutsehe:  ..(>  wie  barmherzig  ist  gol  und  tnilte." 

„Der  worent  aber  nit  immer  deren  vir  und  zwanzig,  die  das  crewse 
und  den  wurm  allein  mit  im  trugen.  In  allen  landen  er  in  geben  hatte 
alleine  ohne  das  crewze.- 

Wie  schon  gesagt,  erklärt  diesen  (.'instand  besser  noch  die  Handschrift  in  der 
k.  u.  k.  Hofbibliothek,  wo  gelesen  wird: 

.Der  worent  aber  nit  me  den  XXIV  die  das  crewtz  und  den  lint- 
wurm  »Main  mit  im  trugen I  daran.  Ir  worent  aber  viel  die  den  wurm 
allein  trugent:  in  allen  landen  er  in  geben  hatte  allein  one  das 
creiize - 

l>ass  iiiu  das  Kreuz  herum  Strahlen  gewesen  sein  sollen,  will  Johannes  Dlu- 
gossus  oder  l/onginus  au  jenem  Ordens/eichen  bemerkt  haben,  das  von  K.  Siegmund 
142'.*  durch  einen  Österreicher  Kitter  an  \  ladislav  11..  König  von  Polen,  über- 
schickt worden  war.*'» 

Michael  Bojemus  sagt  uns  fernere,  das.«.  auch  Adolf,  der  letzte  Herzog  zu  Schles- 
wig aus  dein  Schauuiliiiigschen  (iesehlechte.  sowie  Schacko  von  Ranzow  oder  Ranzau 
Drachen  mit  dem  Kreuze  getragen  haben.  Kr  gedenkt  aber  dabei  weder  der  Strahlen 
um  das  Kreuz,  noch  einer  Inschrift  auf  demselben.") 

Ks  erübrigt  jetzt  noch,  den  Drachen  auch  dort,  wo  derselbe  um  die  Wappen- 
schildc  der  Ritter  als  Ordenszeichen  gelegt  erscheint,  auf  verschiedenen  Denkmälern 
zu  betrachten. 

Zuerst  aber  miiss  von  diesem  Ordcnsdrachen  noch  bemerkt  werden,  dass  er  stets 


rtilus  »latus  caudaui  mordeus  linumdat 
seilt  um  Wai  tembergii  um.  .letzt  ist  wohl  Ei 
Kräfte  gelöst,  was  das  für  ein  Thier  ist ,  woher 
es  gekommen  ist  und  was  es  zu  bedeuten  hat. 

*vi  Menken  dürfte  diese  Figur  in  dem  von 
ihm  benützten  Codex  der  herzogl.  Gotha'sehen 
Bibliothek  nicht  gefunden  haben,  da  er  der- 
selben keine  Erwähnung  that  Sie  ist  auch 
nicht  in  der  berühmten  Handschrift  an  der 
k.  u.  k.  Hof- Bibliothek  zu  sehen. 

*°|  O  quam  misericors  est  deus,  justu*  et 
pins  sagt  die  Handschrift  der  k.  u.  k  Hof- 
Bibliothek  Auf  dem  Walsee'schen  Grabsteine 
hat  P.  Hunthaler  dieselbe  wieder  ander*  ge- 
schrieben gefunden:  Quam  misericors  est  domi- 
nus just us  et  paciens.  Statt  paciens  soll  das 
Wort  clemens  auf  jenem  Ordeiiszeieheu  ge- 
standen sein,  das  von  K  Siegmund  dem  Vla- 
dislav  rou  Polen  tiberschickt  worden  ist.  wie 
der  polnische  Historiograph  Job  Dlugossus 
versichert. 


*')  Venit  iniles  Austri.ie  Leonardus  ex  parte 
Sigismund!  Hang,  et  Boh.  regis  missus,  feretis 
sibi  (Vladislao  regi  Poloniael  insignia  soeie- 
tatis  suae  certis  legibus,  quas  quilibet  aeeipiens 
juramento  intemerate  a  se  levaturum  stringe- 
bat.  qualitkatas,  quibus  cautuin  erat,  ut  unus 
alterum  in  il  vereis  et  prosperis  et  i|uocunque 
casu  nunquam  defereret.  Draco  autem  socie- 
tatis  pnedlote  erat,  insigne,  rotunda  figura  se 
volvi  iis  et  eapite  caudam  complectens,  faueibus 
apertis  et  nammam  ruetandibus,  cruore  in  spina 
dorsi  in  modum  crucis  conspersus,  cui  signum 
crucis  radios  emittens  erat  superpositum  scrip- 
turam  in  medio  Ulem  continens:  0  quam 
misericors  deus  justus  et  clemens.  Lib.  XI. 
Historiae  PckokSM. 

"I  Vita  Alberti  III  Animosi  Saxoniae  ducis, 
1676.  Wittembergae.  4":  Albertus  II,  imperator 
draconein  gessit,  cruce  capiti  intixa  eoque  in- 
siguivit  Adcdphum  ducem  Slesvicensem  et 
Schaconem  Ranzorium. 
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mit  einem  rothen  Kreuze  auf  dem  Rücken  bezeichnet  war.  sowohl  wenn  er  um  den 
Hals  au  einer  Kette  getragen  wurde,  als  auch  wenn  er  um  den  Schild  als  Ordens- 
zeichen gelegt  erscheint.  .Draeo  cruore  in  spina  dorsi  in  inodum  erucis  conspersus. 
ciii  signiim  i  rtu-is  radios  emittens  eral  siiperpositunr .  mi  hat  Dhigosstis.  wie  wir 
oben  gehört  halieii.  den  Drachen  beschrieben,  den  der  König  von  Polen.  Vladislav. 
getragen  hat.  Mit  dein  rothen  Kreuze  liezeichnet  sieht  man  den  ( »rdcnsdrachcn  um 
das  Chaz'schc  Wappen  gemalt  in  jenem  Siegniund'sehen  Diplome,  in  welchem  es  heißt: 
..('lipcus  draeone  cruce  ruhra  in  dorso  signato  t'uit  eircumdatus." 

Von  diesem  rot  heu.  und  nicht  jenem  goldenen,  auf  dein  Drachen  stehenden 
Kreuze,  wie  Höhiuf,i  geglaubt  hatte,  schreibt  der  Ahl  (»iustiniani.  dass  zu  Verona 
an  dem  Palaste  uiu-hst  der  Kirche  der  heiligen  Kuphcmia  der  Schild  des  Drachen- 
ritters  tiiaten  Ludwig  dal  Venne  in  Stein  ausgehauen  noch  zu  sehen  sei.  _K 
sott«»  allo  seudo  il  due  dragolii  la\orati  di  rilevo  anlichi  roll  la  eroce  sopra  il  dorso~. 
iiiul  dass  sieh  auf  die  nämliche  Art  mit  .. Li  ernte  sopra  gli  homeri  del  dragoiie-' 
au  den  Palasten  der  alten  Drarheurilter  zu  Verona,  und  zwar  des  Jacob  Eniigli 
lies  (iralcn  Alexander  (iiiagnino  und  Nikolaus  de  Mediei.  den  n  Wappen  geziert  linden. 

Aus  der  Heseln eibllllg.  Welche  der  ei  w ahnte  ( iiiistiniani 54 )  von  dem  Luagnoli- 
scheu  Wappen  mit  dem  Drachen-Ordetiszeiehen  gilit.  ist  deutlich  zu  entnehmen, 
dass  an  dein  Ordenszeicheii  zwei  Kreuze  genau  zu  unterscheiden  sind,  und  zwar 
das  rot  he  Kreuz,  mit  welchem  der  Drache  jedes  Ordensinitgliedes  auf  dem  Kücken 
bezeichnet  gewesen,  und  das  goldene,  aufgestellte  Kreuz,  au  welchem  die  aller- 
vornchinsten .  und  nur  wenige  Drachen  ritter  zum  Unterscbiede  von  den  vielen  übrigen, 
den  Drachen  getragen  halten. 

Da  mm  das  DnM'heil-Ordenszeielieii  \ullkomineii  bekannt  ist.  ist  es  nicht  mehr 
DOtbwendig,  jene  .Münzen.  Siegel  und  anderen  Denkmäler  unseren  Lesern  rorzulegetl. 
wo  sich  ilieser  Drache  in  verschiedenen  «iestalten  lindet:  bald  mit  Klügeln,  bald 
ohne  Flügel:  bald  mit  vier,  bald  mit  zwei  Kflßen. 

Was  kann  jenes  Thier  mit  dem  zurückgekehrten  Kopfe  auf  einem  Silber- 
pfennige  bei  P.  Ilaiithaler*1)  und  in  der  Nummotheea  Principuin  Austriae 16 1  anderes 
sein,  als  der  Urdensdraehe.  Der  sieirische  Panther  ist  es  gewiss  nicht,  wie  dort  ge- 
glaubt worden. 

Die  nämliche  Hewandtnis   hat  es  mit  jenen  anderen  Silberpfeiinigen  in  der 


"l  Prolusio  df  ordine  drneonis  sagt:  Dra- 
.onis  insigne  bigii-inundus  bene  niultis,  oru- 
eem  paucissiinis  conferebat  atque  in  bis  Vero- 
nenses  illos  fuisse,  ijuorum  in  marmoribus  crui 
Clin  dracone  conspicienda  haud  abnuerim. 

»»i  Historia  degl'  ord.  milit  p  II,  pag.  720  : 
1/  arme  di  Giacomo  I/tTagnolo,  che  fu  aruiato 
.'araliere  da  Sigismondo  a  Pesehiera  e  che  fii 
senatore  di  Koma,  sono  larorate  di  raso  di 
varii  colori  ed  affisse  ad  uti  Teluto  nero,  che 
copre  un  forciere,  nel  'iuab-  si  conservauo  le 
sue  ossa  collocato  Hella  di  lui  capella  tiel  tem- 
pio  di  S  Pietro  martire  in  Verona,  volgannente 
.hiaroato  <li  S.  Anastasia.  Sotto  a  .|uest°  arme  | 


si  Tede  la  memoria  del  cavalierato  del  dra- 
gone,  espres-o  con  due  dragoni,  un  per  parte 
dello  seudo,  riguardanti  le  mede»inie  insegne 
e  questi  sono  fonnati  di  easo  di  «.olore  dorat» 
e  con  la  coda,  che  gli  passa  sotto  al  corpo  e 
se  gli  iriroglie  coli"  estremita  all"  intorno  del 
collo  e  sopra  la  loro  schiena  apparisce  delineata 
una  crooe  bislunga  de  che  si  rileva  che  all' 
impresa  del  dragone  vinto  e  debellato  vi  i  ra 
annessa  la  eroce  e  che  que»lo  dragone  con  la 
eroce  era  d'  ord 

")  Verzeichnung  WienuerUcher  Schau-, 
Denk-  und  Lauf  Müntzen,  1745   Linz.  V. 

")  Tabelle  I.  Nr.  VIII. 
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Nummotheca  Austriaca  auf  Tafel  [.  Nr.  VII.  IX  und  X.  von  deren  einem  die  8t. 
Blasianisclu-n  N'umniograpben  P.  I.  pag.  XI.  §  III,  schreiben:  „In  doctum  specimeu 
pauthera.  symbolum  scilicet  Stvriae  impressnm  esse  conjicimiis".  Zwischen  ihnen 
und  I*.  Hanthaler  war  nur  der  Zweifel,  oh  es  wirklich  der  steirisehe  Panther  aus 
den  Zeilen  Herzog  Leopolds  des  (ilorreiehen  von  Österreich  oder  vielleicht  der 
böhmische  Low.-  Köllig  Ottokars  sein  mochte. 

W  enn  nicht  auf  so  vielen  österreichischen  Münzen  der  ungarische  Ordeus- 
drache  so  verkannt  worden  wäre,  hatten  Hanthaler.  Herrgott.  Rustenus  Herr  und 
andere  um  die  österreichische  (ieschichte  verdienstvolle  Männer  gewiss  nicht  einem 
einzigen  unter  allen  diesen  Pfennigen  ein  Alter  Iiis  ins  XIII.  Jahrhundert  zuge- 
schrieben. Sie  hätten  sich  bei  der  Hetrachtuiig  oder  Heschreibung  solcher  Pfennige 
erinnert  .  dass  man  erst  zu  Hude  des  XIV.  Jahrhunderts  angefangen  hat.  den  Drachen 
zu  tragen  und  mit  diesem  das  Wappen  zu  zieren. 

Wie  wunderlich  dieser  Drache  auf  einem  Silberstücke  des  Herzogs  Leopold  IV. 
in  der  ersten  Ausgabe  der  Nmnmotlicca  piimipmn  Austriae  auf  der  VII.  Tafel. 
Nr.  XII.  durch  den  Kupferstecher  verunataltel  wurde,  hat  schon  der  Abt  zu  st.  Blasien 
Martin  Oerbert  in  der  zweiten  Ausgabe")  bemerkt. 

Au  einem  Briefe,  den  im  Jahre  1404  .am  freytag  nach  dem  l'rehentag 
Hans  und  Hainrichdie  gehrüder  von  Liechtcnstain  von  Nikolspurg 
und  Hertneid  von  Lichtenstain  von  Nicolspurg  ir  vetter"  Ober  an  Herren 
Andre  \.  liöss  verkauHe  Zehente  zu  Egenburg.  I'rukk ,  Oauderdor  f  etc. 
gegeben  haben,  hängt  ein  Siegel  des  Johann  v.  Liechtenstein  in  grünem  Wachs,  wo 
unter  dem  rund  nutainmengewundeiien  Ordensdraehen,  dessen  getheilter  Schild,  von 
zwei  Drachen  gehalten,  zu  sehen  ist. 

An  der  Pfarrkirche  zu  Pen  hl  oldsdort  bei  Mödling  in  Niederösterreich  befindet 
sich  oben  an  dem  Beitenthorv  in  Stein  ausgehauen  das  herzoglich  österreichische 
und  königlich  ungarische  Wappen  mit  dem  Drachen  umgeben  aus  der  Zeit,  wo  diese 
Kirche  nach  jenem  Brande  erneuert  wurde,  welchen  sie  durch  die  in  t isterreich  wah- 
rend der  Minderjährigkeit  des  Königs  Ladislaus  eingebrochenen  Ungarn  erlitten 
hatte.") 

Auf  fa*t  gleiche  Art  windet  sich  der  in  Stein  gehauene  Drache  nm  das  Edlas- 
Iwrg'sche  Wappen5»»  ober  einer  Oewölbthüre  im  Federlhofe  zu  Wien  am  soge- 


")  Typis  San  Blasionis  17«9,  in  Prolcg  IV, 
§  11,  pag  41:  Parroularo  Austriae  cingit  in- 
signe  draconis  seu  draconitarum  quod  priiis  pro 
htirea  habetatur. 

Siehe  Martini  abbatis  Scotoruin  dialogus 
hi>toricus  und  Thomae  ab  Ilaselbach  Chronicon 
Austriacum,  bei  I*.  Pez,  toin  II,  Scriptor.  rer. 
Austr.  col.  633  und  85». 

Wolfgang  Lazius  im  IV.  Buch  der  Wie- 
nerischen Chronica,  Bl.  IG:  „Die  Edlasbcrger 
führen  in  ihrem  Wappen  einen  Greiffen  und 
und  drey  Feiiei-tUmmen  aus  einem  Berglei n 
herausschlagend.  In  diesem  Geschlecht«  alü  einer 


mit  Namen  Petrus  grosse  Reichthum  in  Un- 
garn zusammengebracht,  hatte  er  zu  Wien  ein 
ansehnliches  «tattlichi-s  Haut  ei  bauet,  und  nach 
get haner  reicher  Heurath  einen  Sohn  Laßl  ge- 
nannt erzeigt,  welcher  gleichfalls  auch  eine 
reiche  Heu  rat  Ii  getrofen,  und  wegen  seiner 
wohlverrichtcr  Sachen  von  dem  Kaiser  Maxi- 
miliauo  mit  einer  Kriegsgürtel  begabt,  folgend« 
von  beeden  Kaisern  Carl  und  Ferdinand  zum 
Kath  aufgHtiohimn  worden  und  alG  er  auch  das 
Stadtrichter-Amt  zum  öftern  (1521,  1546)  Ter- 
sehen,  Terli.  sse  er  zween  Sohne  Christophorum 
et  Wolffganguin." 


v 


Digitized  by  Google 


-    77  — 


nannten  Lichten  st  eg.M)  wahrend  unter  dein  Wappen  der  Sinnspruch :  J'ati,  et 
abstinere  et  sapere  a  deo  sunt.  1497-  eingegraben  erscheint. 

In  Leupolds  „Allgemeinem  Adelsarchive  der  österreichischen 
Monarchie"  befindet  sich  auch  Ihm  den  „Nachrichten  von  dem  gräflich  l'älffy- 
schen  Geschlechte"  )  das  Konth'sche  Wappen  dargestellt,  eines  ungarischen,  von  dem 
uralten  lledervar'sehen  abgestammten  Geschlechtes,  ohne  dass  gesagt  wurde,  wo  dieses 
Wappen  mit  dem  Drachen  herum  sich  findet  and  von  welchem  Jahre  dasselbe  stammt. 

Nebenbei  sei  auch  bemerkt,  dass  auf  dem  gräflich  Colalto  sehen  Stammbaum)' 
dem  Wappen  jenes  Graten  Anton  von  Colalto.  dem  1433  von  Siegmund  der  Drache 
verliehen  worden  ist,  dieses  ( irdenszeichen  anzufügen  wäre. 

Windisch.  der.  wie  erwähnt .  das  Chaz'sche  Wappen  publicierfe,  bemerkt,6'! 
dass  den  Drachen  desselben  die  freiherrlich  Vecsey'sche  Familie,  welche  weiblicher- 
seits  von  den  ('luv/  abstammt,  ererbt  oder  wenigstens  das  Chaz'sche  Wappen  ,  den 
Drachen  nicht  ausgenommen,  mit  ihrem  angebornen  vereinigt  habe. 

Ein  Gleiches  ist  auch  bei  dem  Wappen  der  böhmischen  Freiherren  von  OdUlek 
geschehen,  welche  ihrem  gevierteteu  Schilde  einen  von  dem  ungarischen  Ordens- 
drachen umgebenen,  von  Gold  und  Schwarz  gespaltenen  Herzschild  beigefugt  haben. 

Freiherr  von  Hoheneck  im  III.  Theile  seiner  „Genealogischen  Beschrei- 
bung der  Herren  Stände  in  Osterreich  ob  der  En ß*.  Hl.  123.  gibt  aus  dem 
Siebiiiacher'schen  Wappenbuche  die  Nachricht,  dass  auch  die  Herren  Eckstain 
„Einen  ge  finge  Den  D  rac  hen  geführt  haben  in  sei  ner  uat  fl  rlic  he  n  Farbe" 
und  zwar  so,  „dass  der  Kopf  desselben  und  Schwaif  mitten  zwischen 
beeden  Helmen  zusammen  gingen,  und  der  Schwaif  in  desselben  Maul 
steckte".  Dieser  Drache  durfte  dem  Kekstainsehen  Gcschlcchtc  ebenfalls  von  einem 
Mitgliede  des  Drachen-Ordens  zugebracht  worden  sein. 

Ob  das  Ecksta  in'sehe  Geschlecht ,  die  Freiherren  von  Vecsey  und  die  von 
(»dkolek  sich  hewnssl  sind,  weshalb  sie  den  Drachen  um  ihre  Wappen  fuhren,  und 
inwieweit  sie  berechtigt  sind  denselben  erblich  fortzuführen,  niun  der  npeeiellen 
Familiengeschichte  tiberlassen  bleiben. 

I  ber  die  Wappen  der  ungarischen  Familien  überhaupt  und  den  Drachen,  den 
man  um  verschiedene  Wappen  sieht,  hat  sich  I*.  Franz  Karl  l'alma'M  mit  fol- 
genden Worten  ausgesprochen:  „lies  heraldica  in  Hungaria  ad  eoetenurum  gentium 
morem  et  lege«  a  Sigismundo  (-orreeta  fait.  N'am  cum  antea  gentilitia  llungarorura 
scuta  essen t  (piam  siniplicissima,  ipse  ea  in  areas  divisit  colorihusque  distinxit.  11  uc 
faciebat  circa  aniiuni  1408.  —  Ordo  equitum  draconis  institutus:  Multi  Hungari  in 
horum  equitum  mimerum  relati.  <pii  in  ordiuis  sui  signum  scutonun  areas  draconc 
cinetas  deferre  jussi  sunt,  tpiod  ornamenti  genus  plurimae  etiamnmn  illustres  Him- 
gariae  familiae  ostentant." 


*•)  In  ein.r  Urkunde  vom  11.  April  1273 
wird  gelesen:  „Vicus  qui  dicitur  Lybstensteg*. 
In  einer  andern  Urkunde  aus  dem  Jahre  I3U4 
kommt,  aber  schon  Tor:  „Der  erh.r  mann 
Ulreicb  an  dem  Lichtensteg,  weiln  sehransehrei- 
ber  H  Wienn," 

•')  Siehe  des  ernten  Theile»  III.  Band,  150.  Bl. 
Genealogia  rectae  imperturbataeque  lineae  | 


excell  prineipis  Antonii  Rambaldi  Collalti  co- 
mitis  ab  anno  Christi  930  usque  ad  annum 
1721»  in  fol 

b1)  Siehe  „Ungarisches  Magazin",  II.  Band, 
116.  Bl  Pressburg.  17*2  8». 

'*)  Nolitia  reimu  Hungaricarum ,  f.  II. 
Tyrnaviae,  1770  8.  pag  MB. 
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(deichen  Frsprungcs  ist  auch  der  Drache  um  ilif  Wappen  der  siebenhürgischen 
Fürstin  Stephan  Hoczkay  und  (iabriel  Rathorv  auf  deren  Münzen,  wegen  welches 
schon  Martin  Schmeizcl  in  der  -Erläuterung  goldener  und  silberner 
Mflntzen  von  Siebenbürgen"  gefragt  hatte,  was  er  bedeute,  und  wie  er  um  die 
Schilde  der  genannten  Fürsten  gekommen  sei. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  besonders  bemerkt,  dass  unter  den  vornehmsten  unga- 
rischen (iesi-hlechtern  die  (trafen  von  Halassa-Ovarmath  and  die  Grafen  Kiirolv,  Erb- 
Hurggcspiiiie  des  Szat  untrer  Koinitatcs,  ebenso  die  Herren  von  Kailay  de  Nagy-Kallö 
den  Ordcnsdrachen  nicht  um  ihr  Wappen  legen,  sondern  sogar  in  ihre  Schilde  auf- 
genommen haben.  So  führt  z.  H.  (iraf  Franz  Ralassa  von  Ralassa-«  iyannath  1788 
aut  seinem  großen  Siegel  als  Hanns  v <m  Dalmatien,  Kroatien  und  Slavonien  im  ange- 
lH>rnen  rotheii  Schilde  mit  dem  oben  und  unten  von  einem  goldenen  Sterne  und 
halbem  goldenen  Monde  begleiteten  weißen  Ochsenkopf  den  Drachen  um  letzteren. 
In  dem  Sterne  stehen  die  zwei  Huehstabeii  M.  T.  (.Maria  Theresia"). 

Das  gräflich  Kohärysche  Wappen  au  dein  gewesenen  freiherrlich  Harrukcr- 
schen  Hause  in  Wien,  Kärnthncrstraßft,  zeigt  auch  um  den  Herzschild  gelegt  den  ge- 
flügelten, zweifüßigen  Drachen,  der  seinen  Schweif  in  den  Hachen  steckt. 

Es  würde  sich  ohne  Zweifel  aus  den  Archiven  dieser  gräflichen  Häuser  erheben 
lassen,  warum  und  wann  der  Drache  in  deren  Wappen  gekommen  ist,  nachdem  er 
ursprünglich,  nach  der  Vorschrift  K.  Siegmnnds.  wohl  mit  dem  Schweif  um  den  Hals 
getragen  worden  war. 

Vielleicht  sind  aus  den  (ieschlcchtern  von  käroly  und  von  Halassa  einige  gleich 
unter  den  allerersten  Drachenrittern.  oder  vielleicht  so  viele  aus  diesen  zwei  Häusern 
Drachenritter  gewesen,  dass  mau  das  Andenken  derselben  in  dem  auf  solche  Weise 
vermehrten  Familieuwappen  habe  verewigen  wollen.  Ahnlich  führt  z.  H.  der  .Majorals- 
herr der  Reichsgrafen  von  Waldhotl  -  Rasscnhcim  das  Deulschurdenskreuz  bei  seinem 
Wappen  zum  Andenken  au  den  Ordentaneister  Heinrich  Wald  bot  von  Rasscn- 
heim.  Die  l'asi  von  Faeuza  führen  in  dem  Haupte  ihres  Schildes  das  acht  spitzige 
rothe  AorenliniNche  St.  Slcphans-Ordenskreiiz,  weil  aus  dem  Hasi  schen  (iesehlechle 
viele  Ritter  dieses  Ordens  stammten.  Cft| 

Kr.  Anton  de  Haide,  des  ritterlichen  Malt heser- Ordens  Großmeister,  verlieh 
WM  der  Familie,  de  Faule  in  der  Provinz  (iascogue.  dass  der  Älteste  deraelben  das 
Maltheser-Ordenskreuz  in  seinem  Wappen  führen  dürfe. 

Jedenfalls  kann  von  jener  Zeit  an.  wo  der  Drachen-Orden  ganz  erloschen  ist. 
derselbe  bei  einem  Wappen  nicht  mehr  als  das  Ordeiiszeichen  angesehen  werden. 
Ein  solcher  Drache  ist  heutzutage  als  ein  Frachtstück  aufzufassen,  wenn  er  um 
den  Schild  herum,  dagegen  als  O  cd  ach  t  u  iswappen,  wenn  er  in  dem  Schilde  an 
den  erloschenen  Orden  erinnert,  mler  auch  als  ein  (inadenw  appeu.  womit  das 
alte  (ieschlechiswappcii  vermehrt  worden  ist. 

140»,  1«  Feltrnar. 

Wir  Ernst  \on  gotes  gnaden  hcivzog  ze  Österreich,  ze  Steir.  ze  Kermlen,  vnd 
ze  Krain,  Herr  auf  der  Wiudischeu  March  vnd  zu  l'ortcnaw.  graf  zu  Habspurg.  zu 

'•»  Siebe  (Jiiunoi,  arti  dd  Unmut»,  pif .  17.'.  Nr.  I 
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Tyrol.  ze  I'hyil  vnd  ze  Kyhurg.  marggrat  zu  l'urgaw  vnd  lanlgrafe  in  Klsazaen  etc. 
bekennen  mit  diesem  brief.  als  wir  vnd  die  nachgeschriben  vnser  lantherren  in  Öste- 
reich  vnd  in  Steh-  die  gesellschaft  mit  dem  trakchen  an  uns  haben  genomen  ze 
tragen  mit  dem  durchleuchtigen  fiirsten.  vnserem  lieben  herren  vnd  swager.  kunig 
Syginunden,  kunig  ze  Vngern.  ze  Dalmacien.  ze  t'roacien  etc.,  marggrafen  ie  Bran- 
denburg ete..  des  heiligen  Komischen  Reichs  vicarj.  vnd  des  kiinigreiehs  ze  Beheim 
venvesei  vnd  der  durleuchtigen  filrstin.  frawu  Barharau.  seiner  kfiniginn  vnd  gemahelen 
vnd  iren  lantherren  in  Vngern.  als  der  gcscllschafthricf  aul'wcysct.  der  darnmb  ist 
gemacht.  Also  sullen  vnd  wellen  wir  vnd  die  eircnanteii  vnser  lantherren  vnd  ander, 
die  den  trakchen  tragent,  gegen  denisellien  vnseriii  herren  vnd  swager,  seiner  ege- 
nauten  gemalielu.  vnserr  t'rawn  der  kunigine  vnd  iren  lantherren  in  Vngern  vnd 
andern,  die  auch  in  der  gesellsehafft  sind,  allzeit  getrew  gerecht  vnd  lautter  bruder- 
whaffl  halten  vnil  haben  vnd  in  ere,  dienst  vnd  frewntschafl  erxaigeu.  wa  oder  wenn 
sich  das  gepfiret,  alsuerr  wir  das  mit  got  vnd  eren  pilleieh  tun  sullen  vnd  Hingen 
vngeiierleicli .  vnd  als  sy  sich  des  herwidftr  zu  gleicherweis  gen  vns  vnd  den  ege- 
nanten  vnsern  lantherren.  dev  gesellschafft  auch  haheut.  mit  iren  I »riefen  verschrihen. 
Wer  aucli  daz  vnsrer  lantherren  oder  um  andrer  aus  vnseru  landen  diser  gesellsehafft 
ze  schaffen  het  oder  gewunn  mit  ainem  zu  Vngern.  der  auch  den  trakchen  trueg. 
so  sol  der  vnser  das  recht  ilarumb  suchen  vor  unserni  egenanten  herren  vnd  swa- 
ger. dem  kunig  vud  der  gesellsehafft  in  Vngern:  die  sullen  im  danmib  ain  vnuer- 
czogens  recht  tun  vnd  wideruaren  lassen.  Zu  glcieherweis,  ob  aim-r  von  Vngern,  der 
in  der  gsellschafft  des  trakchen  wer.  mit  ainem  iu  vnsern  landen,  der  auch  die  gesell- 
schafft  trueg,  ze  schaffen  het  oder  gewunn.  so  sol  der  vuser  das  recht  daruml)  vor 
vnser  (Hier  vnserr  gesellsehafft  in  vnsern  landen  suchen,  die  sullen  im  dann  darum h 
ain  vnuerezogens  recht  tun.  vnd  wideruaren  lassen.  Wer  auch,  ob  ainer  der  vnsern 
in  vnsern  landen,  der  dise  vnsere  •rescllschafft  trueg.  ze  schaffen  het  oder  gewunn 
mit  ainem.  der  nicht  die  gesellsehafft  trueg.  vud  daz  dem  nicht  gleiell  vml  recht 
möcht  wideruam.  so  sullen  wir  mit  vnsern  gesellen  der  {fcscllsehafft  in  vnsern 
landen  erkennen,  was  hiltT  wir  im  geil  dem  Millen  tun  nach  dem  vnd  dann  die 
such  ist  gestallt  vnd  muh  dein  vud  wir  dann  selber  /.»•  schaffen  haben,  vml  sullen 
auch  dann  dieselhcn  des  klagers  sach.  an  vnsern  eyenannten  heilen  vml  swager.  den 
kunig  vnd  die  gesellschalTl  in  Vngern  auch  bringen,  vml  in  vnser  erkautnuss  der 
hilff  auch  zu  erkennen  geben.  Die  sullen  im  dann  auch  darnmb  hilff  erkennen,  nach 
dem  vnd  dann  die  sach  ist  gestallt  vnd  darnach  vnser  swager  denn  hat  ze  schaffen 
vnd  was  dann  dem  egenanten  klager  hilff  also  erkenuert  wirdt .  die  sullen  vnser 
egenanter  swager.  ih  r  kunig  vnd  wir  vml  auch  vnser  gesellsehafft  des  trakchen  dem 
klager  vnuercz..«reuleich  tun.  Wer  auch,  daz  d bainer  in  vnwjrn  landen  vnsrer  gesell- 
sehafft ainen  krieg  mit  yemand  wolt  anvahn.  «las  sol  er  lim  nach  viiserm  vnd 
vnsrer  gesellschaft*  rat  vnd  was  wir  im  dann  dariuu  raten,  da>»  sol  er  tun.  vnd  wir  vnd 
vnser  gesellen  Millen  im  des  ain-h  heißen.  Wer  aber,  daz  wir  im  des  nicht  mochten 
volhelffen.  so  wellen  wir  vnd  vnser  gesellsehafft  die  sach  Illingen  an  vnsern  ege- 
nanten heim  vnd  swager.  den  kunig  von  Vngern  vnd  sein  gesellsehafft :  versteend  die 
dann,  daz  wir  ainen  rechten  weg  lur  vns  heften  genotlieii ,  so  sullen  sy  vns  des 
•rancz  volhelffen  »vtrewlich.  so  si  [»••>.(  inugen.  dauiil  die  sach  au  vereziehen  werde 
geendet.   Wer  aber,  da/,  sy  verstunden,  daz  wir  nicht  ainen  rechten  weg  Ihr  vns 
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nemen,  darinn  »allen  sy  vns  getrewleich  vnd  vngeuerleich  weisen,  vnd  wir  sollen 
in  auch  dann  darinn  volgeu,  ob  sy  aiuen  rechtlichem  weg  nach  irer  vnderweysung 
für  sieh  hetten  genomen,  vnd  vnser  egetianter  herr  vnd  swager  vnd  wir  vnd  vnser 
gesellen  mit  dein  trakehen  auf  hayden  tailen  sullen  das  gegeneinander  getrewlieh 
halten  vnd  vngenerleich  vnd  wir.  die  egenanten  lantherren  in  Österreich  vnd  in  Steh*: 
Rciuipreeht  von  Walsse,  haubtinann  oh  der  Eons.  Hainreich  von  Celkingen,  Ott  von 
Mevssaw.  fibrister  marschalch  vnd  schenk  in  Österreich,  Hertneyd  von  Potentorff, 
Jörg  von  Püchaiin.  nieins  oltgenanten  gnedigen  herren,  herczog  Emsts  hofinaister. 
Purkhart  von  Winden.  AI brecht  von  I'uchaiin,  fibristcr  drugsczz  in  Österreich.  Pernhart 
von  Eiechtenstain  von  Judenhurg.  Hanns  von  Stuhemberg.  Leupolt  von  Ekhartzaw, 
Caspar  von  Starhemberg,  Hainreich  von  Pfichaini.  Pilgreim  von  J'uehaim.  Weikhart 
von  Pölhaini.  Wilhalni  Hörer,  Chunrat  Wehinger,  Hanns  von  Winden.  Wilhalm  von 
l'ernegg.  Hanns  von  Eberstorfl",  obristcr  kamrer  in  Österreich,  Pernhart  von  I/)sen.stain, 
Fridreic-h  von  Polheim.  Haidenreieh  Plankenstainer .  Hans  von  Hoheniherg  vnd 
Allireeht  Hawnvclder  der  gesellsehaffi  mit  dem  trakehen  geloben  vnd  verhaissen  mit 
guten  trewn  ««'Iii  ohgeschriben  sachen  mitsainpt  vnsi  rni  egenannten  herren,  herczog 
Krusten  vnd  vnserui  jungen  herren.  herczog  A Unechten,  seinem  vettern  gegen  vnserm 
herren,  dem  Imnig,  vnserr  frawn.  der  kuniginn  vnd  den  lantherren  in  Vngem  vnd 
ander,  die  den  trakehen  trägem,  stett  ze  halten  vnd  ze  volfüren  getrewlieh  vnd  an- 
geuerde  nach  des  egenanten  gesellsehafftbrief  lauft  vnd  sag  angeuerde  vnd  des  zu 
vrkund  haben  wir  vnsre  insigel  zusampt  vnsers  egenanten  herren,  herezog  Emsts 
insigel  gehengt  an  diesen  hrief,  der  gehen  ist  zu  Odenburg  an  samstag  vor  vasnacht 
nach  Kristi  gepürdc  vierezehenhundert  jar  vnd  darnach  in  dem  newnten  jare. 

(Orig.-Pgmt.  in  zwei  gleichlautenden  Ausfertigungen  im  k.  u.  k.  Hof-  und 
Staatsarchive  zu  Wien.  Von  den  2">  an  jeder  vorhanden  gewesenen  Siegeln  sind 
gegenwärtig  nur  mehr  au  einer  die  des  Herzogs,  Keiinprechts  von  Walsee,  Hartnids 
von  Ittendorf  und  .Jorgs  von  Puchheim,  zum  Theile  stark  beschädigt,  erhalten.) 

1429.  3.  August. 

Sigismunde  dei  gratia  Itomanorum  rex  semper  augustus  ac  Hungariae.  Bo- 
hemiae.  Dahnatiae,  Croatiae  etc.  lex.  illustri  prineipi  domino  Alexandro  alias  Wy- 
lawelo.  magno  duci  Littwaniae.  fratri  et  consanguineo  nostro  earissimo  salutein  cum 
liaterna  et  sincera  caritate  ac  in  felicibus  sneecssibus  per  henniter  iocundari.  Illustris 
prim  eps.  frater  et  consangninee  noster  earissime,  duduiu  dum  adhuc  solum  regnoruni 
nostrorum  Hungariae  etc.  potexfate  et  nomine  fungeremur,  plures  dies  noctesque  in- 
sonynies  deduvimus  vias  querentee,  qiiibus  commodius  regnix  nostris  preease  et  tarn 
hostes  tidei  C'hristianae.  qui  uobis  et  regnis  nostris  sunt  enicino  conterinini.  eonterere 
ac  etiain  inalos  christicolas  po&ieniii*  ad  pacis  pulchritudiiiein  reuocaiv  et  ut  hoc 
assistente  nobis  dextera  regln  regltm  eo  eflieatfuft,  quod  in  nobis  forte  deliceret. 
acemnulato  nobis  societatfa  presidio  lirmius  supplcrcimis  cum  serenissima  principe 
domina  Harbara.  Hoinanoruin  et  Hungariae.  regina,  conthorale  noxtra  rariwtima,  pre- 
latis.  baronibits  et  proceributi  in  landein  et  magnilicentiam  uominis  domini  nostri 
Ihesii  Christi,  saluatoris  nostri  pro  deiiisa  et  socieiate  efligiem  dracmiis  curuati  per 
inoduill  cireiili,  railda  collum  circiimginintis.  diuisi  per  medium  dorsi  ad  longitudi- 
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iit*rn  a  mmtnitatc  capitis  usque  ad  exlremum  eaude  offluente  sanguine  et  deaaper 
crueem,  rpm  dominus  noster  et  redemptor  infemi  claustra  posl  gloriosam  resurrec- 
tionem  suam  descendens  ad  inferos  dissipauit,  illaniqup  seenm  ferens  antiqui  hostis 
Leuiathan  et  draconis  tortuosi,  infernomm  inaloniin  caput,  ipsins  crueis  misterio  po- 
tenter deflexit,  ]>ortandain  et  ferendaiu  elegimus,  acceptauimtis  et  per  tnoduiii  socie- 
tatis.  vt  uiduae  et  orphani  sociorum  huiiismodi  societatis.  si  quos  ah  hoc  saeculo  mi- 
trale contingoret,  protegi  et  oppressiones  indehite  reprimi  possent.  duxirnus  induen- 
dam.  quae  quideni  societas,  ut  uestra  fraternitas  informetiir,  sueeinete  tali  norma 
et  iure  est  ordinata,  uidelicet  quod  nos  et  quitihet  sociorum  societatis  praefatae 
eonsoeiis  suis  in  huiusinodi  societateiu  receptis  tenetur,  honorem  et  reuerentiam 
lieitos  exhiht-re  ipsosqup  promouere  pure  et  juste,  prout  decehit  ahsque  fraude  et 
cuiuslihet.  qui  ah  hac  luce  decederent  in  ipsorum  possessionihus  et  iurihus  qnihus- 
lihet,  a  cunctis  impetitorihus  seu  molestare  uolcutihus  possetenus  protegere  et  defen- 
sare  ipsorum'  oppressiones  releuare  et  a  uerecundia  et  quihuslihel  eis  imminentihus 
periculis  fideliter  preseruare.  Item,  si  quem  dietonim  soeiormn  praescriptae  societatis 
mori  contigerit,  tunc  singuli  huius  societatis  et  eommunitatis  soeii,  dum  eis  id  inno- 
tuerit.  et  hoc  tieri  poterit.  ad  exequias  seu  se])iilturam  talis  defuneti  personaliter 
transeaut.  si  uero  non  irent.  uel  aliquihns  impediti.  ad  id  ire  non  possiut.  tunc  qni- 
lihet  talium  oh  remedinm  sal litis  animae  defuneti  triginta  missas  celehrari  faciat 
quantocius  jwterit.  pro  comparatione  cuiuslihet  inissac  (piatuor  denarios  maioris 
monete  snluturus.  Item,  quod  quilihet  societatis  praedictae  in  signum  mortis  talis 
soeii  vestein  luguhrem  vno  die  ferat.  quam  elapso  ipso  die  pauperi  Christi  largiatur. 
Item,  qufnl  singulis  feriis  sextis.  quilihet  praescriptae  societatis  soeius  vestem  nigram 
ferre  teneatur,  si  quis  autem  hoc  ferre  neglexerit,  tunc  quinque  missas  in  laudem 
quinque  vuinermn  Christi  faciat  celehrari,  similiter  quatuor  denarios  pro  qualihet 
missa  persoluendo,  si  vero  aliqui  praescriptae  societatis  supra  descriptam  draconis 
eftigiem  seu  Signum  aliquo  die  per  ohliuionein  ferre  neglexerit,  similiter  quinque 

missas  celehrari  facere  teneatur  pro  c  paratione  cuiuslihet  missa.-  »piatuor  denarios 

soluturus.  Uhi  autem  infirmitate  aliquis.  uel  captiuitate.  tii  -e  seu  terrore  legitim» 

pemeiiiente  praemissmu  societatis  signum  quisquam  sociorum  ferre  neqiiierit .  nullit 
ex  hoc  grauaminis  onere  afliciatur.  Casii  uero,  ipiocumque  aliquem  sociorum  signum 
huiiismodi  contigerit  deperdere  et  amittere,  extunc  tamdiu  donec  huismodi  signum 
reparari  facere  poterit.  pro  non  portatione  eiusdem  grauaniem  non  ineurrat  aliquale. 
Verum  carissime  consanguinee  atque  frater.  qnia  snccessti  temjKiris  vsque  huc  haec 
societas  singulari  quadam  gloria  apud  Christianos  reges,  plurimos  prineipes.  comites 
et  famosos  uohiles,  qui  eandem  summa  reuerentia  deferunt,  et  honore  tanta  ad  auc- 
tione  refloruit.  et  per  dei  graciam  cotidie  siciit  planta  fruetifera  dilatatur.  non  pos- 
sumus  praeterire.  quin  uestrani  frateniitatem  carissimam.  quam  ainamus  Rummopere, 
quam  etiam  illustrem  sororem  nostram  carissimam.  iiiagiiain  ilucissaiii,  conthoralem 
uestram  dilectissiinam  ad  illius  societatis  cetuni  afiectione  feruida  inuiteuiUft,  td- 
circo  deliherato  sano  conimunicato  societatis  nostrae  consilio  ad  landein  et  gloriam  dei 
exeelsi  et.  honorem  uestrum  praeeipunm  amoris  et  caritatis  affectu,  quos  ad  uestram 
fraternitatem  nouit  altissimus.  sincere  gerimus.  fernenter  permoti,  eidem  uestrae  fra- 
ternitati  et  praefatae  carissimae  sorori  nostrae.  niagnae  ducissae  ipsam  societateiu 
nostram  motu  proprio  duxirnus  transmittendam.  ut  et  uos  noster  et  m>s  uester  simus 
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ueri  (rat  res  et  socii  consodalcs.  nosquc  iunemus  miituo  in  onmihus  iiccessitatibus 
imminentibus  indefessae  ad  quae  etiam  uestra  fraternitas  88  stringct  et  promisso 
prout  ad  hau»-  societatcm  pertinct.  Iruteriialitcr  alligahit.  Sic  habet  uestra  cara  fra- 
lernitas  quendam  nonuin  nodnm,  quibus  insimul  glutiuamur.  vt  licet  ex  inseriptionilms 
el  fedcribus  per  nos  dudum  initis  nobis  inuicein  sueciirrere  teneanuir,  tarnen  istius 
societatis  nostrae  ratiwie  alter  alterum  et  alterutrius  uiduas  et  orphanos  mutua 
uicissitudine  quandocunque  reqnisiti  et  inuncati  fuerimus  nnllatenus  deserere,  sed 
lideliter  defensare.  et  ab  iinjK-1  itoribus  prescruare  tenemur.  Kt  vt  liaec  societas  apnd 
hos  ad  landein  dei  felieibus  augmentis  proficiat,  dannis  nestrae  t'rateinitati  tenore 
pi-aesentinni  lieentiam  et  liberam  faeultatem.  prineipatnnin  et  terrarum  uestrarum 
prineipes.  barones,  a<*  alios  uiros  generosos  nubilis  et  bonae  famae  ac  in  uirtutibus 
conseruatos  ad  hninsmodi  soeietatem  acceptaudi,  quos  placuerit  acceptandos ,  qni 
etiani  promittant  praescriptos  articulos  inuiolabiliter  obsernare.  Accipiet  igitur  caris- 
sime  frater  grato  aninio  fraterni  doni  nnmnscnhiin  et  cum  (gandio  pertruaniini)  vna, 
cum  coiithorali  uestra  carissima  et  hiis.  quos  dnxeritis  acceptandos  (sincere)  dilee- 
eionis  nobis  mutiere  destiuato.  praesentiuni  sub  nostrae  maiestatis  sigillo  testimonio 
literaruiu.  Datuiu  l'osonii,  anno  douiini  inillesiino  quadringcntcsimo  uieesinio  nono, 
die  tereia  niensis  Augusti.  regnornm  nostronim  anno  Hungariae.  etc.  XUII,  lioma- 
noruui  XIX  et  Hohemiae  decimo. 

Ad  maiidatuui  d.  regis 
Caspar  Sligk. 

(Das  dem  Verfasser  vorgelegene  Original  befindet  sich  nicht  im  k.  u.  k.  Haus-, 
Hot-  und  Staatsarchive.  Daselbst  ist  jedoch  eine  von  demselben  nur  ganz  unwesentlich 
abweichende  C'opie  in  den  Reiclisregistratursbüchern  {IM.  1,  fol.  53b)  König  Siegis- 
inunds  unter  der  Marginalrulirik :  „Sncietas  regis  data  duci  Wytowdo*  eingetragen. 
Auffallend  bleibt  nur  deren  abweichende  Datirung:  „Circa  festum  Michaelis".  Durch 
den  Umstand  jedoch,  dass  die  Eintragungen  in  diesen  Registratursbuchern  immer  erst 
dann  vorgenommen  wurden,  wenn  sich  schon  eine  größere  Menge  von  Concepten  in 
der  Kanzlei  aufgesammelt  hatte,  mag  dieser,  wie  mancher  ander«  Widerspruch  in  den 
Datierungen  erklärt  werden.) 
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Ungarns  Hofwfirdenträger  bis  1301. 

Von 

Dr.  IMIoriz  Wertner. 


Archontologischc  Studien  bieten  nach  mehrfacher  Richtung  Interesse  und  Be- 
lehrung. Ist  es  schon  hi i  und  für  sich  interessant  zu  wissen,  in  wessen  Händen  vor 
Jahrhunderten  die  Leitung  eines  gewissen  Amtes  gelegen,  so  warn  Hie  Sneeialgeschielite 
jedes  einzelnen  Amtes  uml  seines  Inhabers  allgemeine  und  specielle  Daten  zur  Kenntnis 
der  Vergangenheit  bieten. 

Wenn  wir  die  Stufenleiter  betraehten.  die  ein  Beamter  der  Vergangenheit  vom 
ersten  Auftreten  als  Würdenträger  Iiis  zur  letzten  Erwähnung  als  solcher  erstiegen, 
so  lernen  wir  so  ziemlich  die  Art  und  Weise  der  jeweiligen  Beamtenearriere  kennen. 
Wir  ersehen  daraus,  wie  man  in  früheren  Zeiten  die  geistige  Arbeitskraft  der 
Menschen  verwendet,  wie  man  die  Stabilität  der  Beamten  gehandhabt,  wie  es  mit 
ihrer  Beförderung  beschaffen  war.  wie  weit  sich  ihre  jeweilige  Auitssphäre  erstreckt 
ii.  s.  w.  Sie  erlaubt  aber  auch  wichtige  Einblicke  in  die  familiengescliichtlichen  Ver- 
hältnisse. 

Wir  ersehen  aus  der  jeweiligen  Besetzung  der  Rcichswürden  den  Hang  und 
die  Macht  der  jeweiligen  (iesehlcchter  und  Familien:  wir  gewinnen  dadurch  oft  die 
Kenntnis  ihres  Steigens  und  Kalleus.  und  von  zahllosen  (diedern  mancher  Familien 
hätten  wir  ohne  arclioiitologische  Studien  und  Forschungen  kaum  welche  Kenntnis. 
Daraus  folgt  selbstverständlich,  dass  in  je  tiefere  Vergangenheit  wir  hineingreifen, 
uns  die  Archontologie  in  fauiilieiigeschichtlicher  Beziehung  umso  wertvollere  An- 
leitungen bietet. 

Bei  dem  Umstände,  dass  sich  der  Hochadel  Ungarns  schon  zur  Zeit  der 
Arpäden  (erlischt  1301)  zumeist  aus  ausländischen,  eingewanderten  Elementen  re- 
crutiert,  glaube  ich  den  außerungarischen  Forschern  einen  nennenswerten  Dienst 
zu  erweisen,  indem  ich  Ungarns  Hofwürdenträger  bis  1301  in  nachfolgenden  Blättern 
einer  in  jeder  Beziehung  kritischen  A  naiv  sc  unterziehe  —  tritt  ja  ort  genug  der 
Umstand  auf.  dass  der  in  irgend  einer  Quelle  genannte  Würdenträger  von  dem 
außerungarischen  Forscher  nach  keinerlei  Richtung  erkannt  wird,  woran  ebenso  oft 
die  Unzulänglichkeit  der  Quelle  selbst  Schuld  »rügt. 
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1.  Oberstallmeister. 

(Magistri  agftzouum,  ruarescali.) 

Hier  treffen  wir  schon  in  sehr  früher  Zeit  —  1055  —  den  Näna  an.  Er  ist 
Zeuge  der  Stiflungstirkuiide  der  Tihanver  Abtei.")  J)a  wir  dem  Namen  Näua  später 
bei  den  Geschlechtern  Kalän  und  Näna-Bezter  begegnen,  gehurt  auch  er  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  einem  dieser  beiden  an. 

Erst  1217  stoßen  wir  wieder  auf  einen  Oberstallmeister;  es  ist  dies  Ladis- 
laus dg.  (de  getiere)  Borsa.  den  wir  1220—1221  daneben  auch  als  Obergespan 
von  Pozsega  treffen.2)  Dieser  wird  1223  Obergespan  von  Eisenburg,  ist  1224 — 1235 
Üurialrichter  und  Obergespan  mehrerer  Kundtäte,  123t5  1237  Obergespan  von  Somogy, 
1242—1245  I'alatin  und  taucht  am  12.  December  1245  zum  letztenmal«  als  Hau 
und  Herzog  von  Slavonien  auf.  Er  hinterließ  die  Söhne  Udislaus,  Ovula  und  Niko- 
laus ,  vun  denen  Ersterer  in  der  Folge  Wojwode  von  Siebenbürgen,  letzterer  er- 
wählter Erzbischof  von  (iran  wurde.  Des  Wojwoden  Ijulislaus  gleichnamiger  Sohn 
ist  anfangs  der  Neuntigerjahre  (des  XIII.  Jahrhunderts)  Titular  -  Wojwode  von 
Siebenbürgen.  Oberstallmeister  Udislaus  hatte  Andreas  II.  auf  dessen  Kreuzzuge 
begleitet.  Seine  Nachkommen  sind  die  Herren  von  Iklöd. 

Ihm  folgte  1222—1224  Dionys,  Sohn  des  Dionys  dg.  Toniaj,»)  Ahn  der 
Lossonczi  und  der  noch  existierenden  Hfmffy  von  Losoncz  Dieser  wurde  1225  —  1231 
Obertavernieus,  1231—1241  I'alatin,  Obergespan  von  Szohiok  und  Biliar  und  ist,  da 
wir  nach  1241  nicht  mehr  auf  ihn  stoßen,  sicherlich  unter  dein  Mordstahle  der 
Tataren  1241  gefallen.  (Wappenbild:  Greif.) 

Da  er  1225  das  Amt  des  Obertavernieus  übernahm,  folgte  ihm  in  diesem  Jahre 
(1225)  als  Oberstallmeister  ein  sicherer  Michael,4)  der  bei  dem  l'mstande,  als  zu 
seiner  Zeit  zahlreiche  Würdenträger  dieses  Namens  vorkommen,  sich  nicht  leicht 
bestimmen  lässt.  (Vielleicht  ist  er  Apas  Sohn.) 

1225  hat  aber  auch  der  jüngere  König  Heia  (IV.)  in  der  Person  Ivans  (bei 
Wenzel:  Johann)  einen  oberstallmeister.*)  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  dieser 
1  vän  mit  dem  gleichnamigen  Haue  von  1231  identisch,  dessen  Bruderssöhne  1257 
als  Besitzer  des  im  Zalaer  Komitate  gelegenen  Kauizsa  erscheinen. 

Von  1228-1230  fungiert  Bors"  Sohn,  Nikolaus  dg.  Zach,  im  letzteren  Jahre 
auch  Obergespan  von  Odenburg.')  Dieser  war  damals  bereits  sehr  lauge  in  Staats- 
diensten, doch  können  wir  ihn  mit  Sicherheit  erst  1212  bestimmen.  Er  erscheint  1212 
als  Obergespan  von  (Idenburg.  1212 — 1213  Hofrichter  der  Königin  und  Ol>ergespan 
von  Raab.  1213— 1214  I'alatin.  Obergespan  von  Bodrog  und  (sanad,  1215  nur  mehr 
Obergespan  von  Bodrog:  1217  nimmt  er  an  Andreas'  Kreuzzuge  theil.  wird  1219 
bis  1222  abermals  I'alatin  und  Obergespan  von  Odenburg.  1222 — 1225  Hofrichter 
der  Königin,  Obergespan  von  Odenburg  (1224  auch  von  l'ressburg).  122tj  zum  dritten- 


')  Fejer  I,  398. 

')  Fejer  III,  1,  236,  302.  Hazai  okmänytär 
VII,  9.  Wentel  XI,  169. 

*)  Fejer  III,  1,  466.  Haiai  okinänytHr  IV. 
12;  V,  10;  VI,  18  Wenzel  VI,  425;  XI,  175. 


«)  Soproni  okmänytär  I,  17.  Wentel  I,  210. 

*)  Fejer  III,  2,  482.  Wenzel  XI,  184. 

•)  Fejer  III,  2,  ISS,  188,  206.  Hazai  ok- 
raänytär II,  5.  Wenzel  I,  252;  VI,  455,  477; 
XI,  212. 
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mal»»  l'alatin  (und  Oherg«»spaii  von  Odenburgl,  1233  finden  wir  ihn  noch  als  Ober- 
gespan von  Ottenburg. 

Mit  Andreas'  II.  Tode  (1235)  versehwindet  er  von  der  Bildfläche;  da  er  im 
Vereine  mit  anderen  an  der  elenden  Wirtschaft  Andreas'  in  dessen  letzten  Begie- 
rungsjahren starken  Antheil  genommen,  wurde  er  mit  Belas  IV.  Regierungsantritte 
als  Majestätsverbrecher  —  so  nennt  ihn  ein  päpstliches  Schreiben  vom  12.  August 
1236  —  declariert.  Sein  einziger  uns  bekannter  Sohn.  Herrand,  ist  kinderlos  ge- 
storben: seine  < tüter  gierigen  an  ein  anderes  Mitglied  des  tieschlechtes  Zach  über. 

Des  Mitkönigs  Heia  Oberstallmeister  war  1229  —  1233  Sökoins  Sohn  Posa,7) 
den  wir  nicht  bestimmen  können,  da  neben  ihm  zahlreiche  andere  des  Namens 
Posa  figurieren. 

Auf  Nikolaus  dg.  Zach  folgte  1231-1234  Apas  Sohn  Michael»)  (etwa  mit 
dem  obigen  Michael  von  12-'5  identisch).  1241  zeichnete  er  sich  am  R:ikos  gelegent- 
lich des  ersten  Zusammenstoßes  mit  den  Tataren  aus;  zuletzt  erscheint  er  1244  als 
Obergespan  von  Bolondöcz  (heute  Becko.  Bekow.  im  Komitate  Trencsen). 

1233  kommt  Nana  dg.  Niina-Bezter  als  Procurator  des  Königs  und  als 
Provisor  des  königlichen  Marstalles  vor.9) 

Kr  hatte  sich  in  einem  russischen  Feldzuge  vor  Schloss  Jaroslav  ausgezeichnet, 
wofür  ihm  nun  Andreas  II.  das  im  Pester  Komitate  gelegene  Süskfit  verlieh.  123(J 
schenkt  seine  Witwe  und  sein  Sohn  Nana  diese  Ortschaft  dem  Hasen-  (späteren 
Margarethen-)  Inselkloster  von  Pest.  Des  jüngeren  Nana  Descendenz  ist  unbekannt. 

Audreas'  letzter  Oberstallmeister  war  1235  Alexander, ,0)  1234  sein  Ober- 
mundschenk. 

Bela  IV.  war  kaum  zur  Regierung  gelangt,  als  er  auch  schon  1235  seinen 
Jugendfreund  Dionys  von  Szentgröt  dg.  Türje  zum  Oberstallmeister  ernannte, 
den  wir  bis  23.  September  1241  auf  diesem  Posten  linden.")  Daneben  war  er  1240 
Obergespan  von  'fernes,  1241  Ban  von  Slavonien. 

Er  —  ein  Sohn  des  Dionys  —  war  während  Andreas'  Abwesenheit.  1217  und 
1218.  an  des  Kronprinzen  Seite  in  Schloss  Stein,  hatte  sich  dann  in  einein  bulga- 
rischen Feldzuge  1228  vor  U'iddin  ausgezeichnet,  nahm  122!)  an  einem  Halicser 
Feldzuge  theil.  kämpfte  hier  vor  Kuzniench  und  Luck,  nahm  1230  Hartuid  v.  Pettan 
gefangen  und  hatte  schließlich  vor  Jaroslav  in  Halics  neuerliche  Proben  seiner  Tapfer- 
keit abgelegt.  Von  1233 — 1234  war  er  Wojwode  von  Sielienbürgen.  1234  wurde  er 
Obergespan  von  Szolnok.  1241  ernanute  ihn  Bela  zum  Ban  von  Slavonien.  von  1242 
bis  1244  führt  er  den  Titel  eines  Herzogs  von  Slavonien.  1245  bis  12.  April  124G 
wird  er  Palatin  und  Obergespan  von  Somogy;  hierauf  wieder  Hau  bis  (5.  September 
1247;  nun  erlangt  er  neuerdings  das  Palatinat  bis  zum  1.  Mai  1248,  wobei  er  auch 
Obergespan  des  Pressburger  Komitates  ist;  1251  ist  er  nur  mehr  Obergespan  von 
Szolnok.  1252  kurze  Zeit  wieder  Palatin:  1254  kommt  er  noch  als  Obergespan  von 


')  Fej6r  III.  2,  195,  263,  S65.    Hazai  ok-         VI,  518,  521,  549,  552;  XI,  234,  235,  237, 
minytir  V,  16;  VII,  20;  VIII,  26.  Wenzel  I,         257,  260. 
309;  VI,  485,  487,  524;  XI,  214,  215,  285,  237.  •)  Wenzel  XI,  275. 

10)  Wenzel  VI,  668 

•)  Fejer  III,  2,  231,  326,  329,  366,  405.  ")  Fejer  IV,  1,27,111;  IV,  3,  552.  Wenzel 

Hazai  okmanytar  IV.  18.  Wenzel  I,  293,  304;        II,  93,  95;  VI,  568;  VII,  116. 
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Szolnok  vor;  1255  ist  er  schon  nicht  mehr  am  Leben.  Sein«'  Güter  lagen  im  Zalacr 
Komitate. 

In  der  ObcrstoUnieistcrwürdc  folgte  ihm  am  18.  März  1242  Wilhelm.")  von 
dein  wir  nichts  anderes  wissen,  als  dass  er  am  23.  September  1241  Obergespan  von 
Krassö  gewesen.  Auch  linden  wir  ihn  nicht  ferner. 

Ihm  folgt  am  Iii.  November  (nach  Wenzel  XII,  •  >Hi*,  schon  am  1-1.  März)  1242 
Draguns  Solm.  Stephan  dg.  (iutkeled.  der  in  dieser  Würde  Iiis  zum  2(5.  April 
1246 «mit reffen  ist:  dabei  hat  er  seit  1243  auch  die  < iberfrespanschafl  von  Verbau.1*) 

Mieser  Stephan.  Spross  eines  deutschen  Geschlechtes,  war  von  Jugend  an  in 
Diensten  Andreas  II.,  dann  dessen  Sohnes  Andreas.  Herzogs  vou  Halics;  am  12.  Juni 
1245  war  er  Cnrialrichter.  124t!— 1247  l'alatin.  von  124S— 1259  Hau  von  Slavonien. 
Seit  1252  führt  er  den  Titel  eines  Herzogs  von  Slavonien.  seit  1254  ist  er  General- 
eapitän  der  Steiermark.  Er  isi  Ahnherr  der  Käskai.  Malczai.  Mürki.  Buthkai  und 
Csaläri.  i  Wappenl»ild :  zwei  linksseitige  Seitenkeile,  i 

Am  2.  Juni  1247  stoßen  wir  auf  Gugs  Sohn.  Osäk  dir.  Csäk.  Obergespan 
von  CWenburg.14)  Dieser.  Mitglied  eines  uralten  einheimischen  Geschlechtes,  ist  seit 
seinem  ersten  Anftauehen  als  Obergespan  von  Bodrog  (24.  Deccmber  1224)  ein 
tiener  Anhänger  des  Milkönigs  Heia.  Kr  bleibt  bis  1225  Obergespan  von  Bodrog; 
ist  1229—1231  Belas  obeitrnchsess;  erhält  mit  Belas  Regierungsantritte  1235  die 
Ohergespanschaft  von  Odenbnrg.  die  er  bis  1240  inne  hat;  1248  wird  er  daneben 
königlicher  Obertaverniciis  und  behält  beide  Würden  bis  1.  Juni  1255.  Im  Jahre 
126?  ist  er  vielleicht  noch  am  Leben  und  obernnmdscheiik  der  Königin.  Von  seinen 
Nachkommen  kennen  wir  1330  seinen  Urenkel  Paul.  (Wappenbild:  Löwe.) 

Am  7.  Juli  1251  amtiert  der  Obergespan  von  Szolgagvör,  Ei  ne  dg.  Akos.14) 
Dieser,  einem  alten  einheimischen  Geschleehte  entstammende  Mann,  dessen  frühere 
I-aufbahn  wir  nicht  verfolgen  können,  nahm  I24r5  an  der  Schlacht  von  Neustadt 
gegen  Friedrich  II.  von  Babenlwig  rühmlichst  Antheil.  und  hatte  im  Sommer  1250 
während  des  österreichischen  Feldzuges  den  Coinmandanten  von  Himberg  und  Um- 
gebung, den  steirischen  Bernhard  PrenssH.  getödtet  und  dadurch  den  Ungarn  zum 
Siege  verholten.  Am  30.  November  1251  ist  er  nur  mehr  Obergespau  von  Warasdin, 
1256  Obergespan  von  Bars,  um  1260  Bau  von  Siebenbürgen,  von  1262—1267  Ober- 
gespan  von  Neutra,  wobei  er  den  Titel  eines  Bans  führt. 

In  den  zwischen  Bela  IV.  und  dem  Thronerben  Stephan  in  den  Sechzigerjahren 
ausgebroeheuen  Streitigkeiten  nahm  Knie  gegen  Stephan  so  entschieden  Stellung, 
dass  er  sogar  ein  gegen  Stephan  abgesandtes  Corps  commandierte ;  doch  wurde  er 
von  Stephan  geschlagen.  Von  1267  —  1269  bekleidete  er  das  Amt  eines  Curialrichters 
und  Eisenburger  Obergespans:  1271  war  er  Obergespan  von  Warasdin.  1272  Ober- 
taverniciis. obergespan  von  Somogy  und  Warasdin,  im  Mai  1273  Bau  von  Soli  und 
Uzora.  P274  Cnrialrichter  und  Obergespan  von  Szatniär. 

Sein  Sohn  Stephan  von  Borsod  wurde  in  der  Folge  Cnrialrichter  und  Palatin. 

"i  Fejfr  IV,  1,260.  Wpnzel  VII,  101  (falsch  1245). 

Fejer  IV,  1,  264,  293,  324.  Weiuel  VII,  133,  157,  IVO;  XI,  340. 
'«)  Fej*r  IV,  I,  464,  457. 
'»>  Fejcr  IV,  2,  92. 
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Dessen  Söhne  empörten  sich  gegen  Koni»  Karl  Robert  and  verschwinden  von  der 
Bildfläehe.  Einer  «lerselhen  hatte  eine  baierisehe  Prinzessin  zur  Gattin. 

Am  23.  Novemher  1251  löst  Knie  in  der  Würde  des  Oberstallmeisters  Moses 
ab,  den  wir  am  28.  Juni  12f>4  daneben  als  Ubergespan  von  Raab  finden.  •■) 

Dieser,  ein  Sohn  des  Palatins  Moses  I.  (von  1228 — 12.11}  war  1244  Curial- 
riehter  und  hatte  sich  im  österreichischen  Feldzuge  \on  1250  als  Abtheilungs- 
commandant  vor  Schloss  Kirchschlag  ausgezeichnet.  1256  wurde  er  Obergespaii  von 
Orbäsz.  1258  daneben  Obertavernicus;  1200  -1263  war  er  Obertavernicus  des  Prinzen 
Bela.  Ubergespan  von  Somogy,  Warasdin  und  Ulenburg.  1267  mir  mehr  von  So- 
mogy und  Warasdin;  nach  Belas  Tode  wurde  er  1270  1272  l'alatin  und  Obergespaii 
von  Ulenburg,  1272  Bau  von  Summen,  1273  Ubergespan  von  Somogy,  1274—1275 
daneben  Obertavernicus  der  Königin.  1276  Curialrichter,  Obergespan  von  Somogy 
und  Eisenburg,  1279 — 1280  Obertavernicus  der  Königin,  als  welcher  er  im  Herbste 
1280  stirbt.  Er  hinterließ  nur  Töchter.  Von  seinem  Oheim  Nikolaus  stammen  die 
Herren  von  Dan».  (Wappenbild:  drei  kleine,  dreieckige  Schilde.) 

Von  1254 — 1258  haben  wir  eine  Lücke,  wahrend  der  wir  den  Uberstallmeister 
der  Königin,  Eynard  v.  Zsümbek  (aus  einer  angeblich  aus  der  Champagne  stam- 
menden Familie).  Obergespaii  von  Ualgöcz  (Freistadt  im  Xeutracr  Komitate),  linden,17) 

1258 — 1259  versieht  das  Amt  des  Oberstallmeisters  Kemenys  Sohn  Lorenz, 
Ohergespan  von  Raab. 18 )  eine  der  markantesten  Erscheinungen  der  Ärpäden-Epoehe. 
Sein  Vater  Kemeny  ist  wahrscheinlich  der  Ubergespan  von  Neutra  von  1234 — 1235. 
Ix»renz  selbst  hatte  1249  vor  Jaroslav  dem  Prinzen  Host  isla  v  das  Leben  gerettet, 
zeichnete  sich  anfangs  der  Fünfzigerjahre  in  den  österreichisch-mährischen  Feld- 
zügen vor  Kirchschlag,  Olmtitz.  Parduch  und  (irinhaus  aus;  schlug  anfangs  der 
Sechzigerjahre  als  Kau  von  Severin  die  Bulgaren;  er  wurde  1262  Curialrichter  und 
Obergespaii  von  Zala.  in  welcher  Würde  er  bis  1266  (in  diesem  Jahre  Ubergesj«u 
von  Wieselburg)  verblieb;  nur  1263  unterbrach  er  sie.  als  er  Stephans  Obertavernicus 
gewesen.  In  den  Kämpfen  zwischen  Bela  und  Stephan  war  er  des  letzteren  er- 
bittertster (iegner;  er  belagerte  ihn  1265  vor  Feketehalom  in  Siebenbürgen  .  wurde 
aber  geschlagen.  1267 — 1269  war  er  l'alatin.  Obergespan  von  Somogy  und  Kemluk; 
nach  Belas  Tode  söhnte  er  sich  mit  Stephan  aus.  war  1271 — 1272  Ban  von  Severin 
und  OlH?rgespaii  von  Doboka,  1273  obergespaii  von  (Idenburg  und  Orbäsz.  Durch 
seinen  Sohn  Nikolaus  „Bako-  ward  er  der  Stammvater  der  Matucsinai.  (Wappen- 
hild  :  Rose.) 

Sein  Nachfolger  im  Olierstallmeisteraiute  ist  vom  5.  Deceraber  1262—1269 
Herrand.  Obergespaii  von  Tremsen  (1262—1267)  und  Wieselburg  (1268  1269).'») 
Seine  frühere  Ijaufhahn  ist  unbekannt.  1274  wurde  er  Obertruchsess  der  Königin, 
Obergespan  von  Bars  und  Schiritau.  1275  war  er  als  Obertruchsess  Obergespan  von 
Zala,  übernahm  aber  noch  in  demselben  Jahre  das  Hofrichteramt  der  Königin  und 
die  Obergespanswürde  von  Eisenburg.  1276  ist  er  nur  Obergespan  von  Eisen  bürg, 
worauf  wir  seine  Spur  verlieren. 


'•)  Fejer  IV,  2,  98,  21».  Wenzel  VII,  321 ; 
XII,  691. 

")  Wentel  VII,  467. 

")  Fej.T  IV,  2.  451.  Woniel  VII,  503. 


'•)  Fejer  IV,  »,  72.  Hazai  oknuinytiir  VI, 
49.  Knauz  I,  477.  Sopronmegyei  okmanvtar  I, 
25.  Wenzel  VUI,  55,  122;  IX,  251;   XI,  605, 
XII,  279  Ifal-ch  1279). 


r 
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Fejcr  IV.  3,  425.  führt  August  1267  einen  Suph  als  Comes  agazonum  Doinini 
regis  an;  430  hingegen  den  Enkel  des  Vecs,  Nikolaus  dg.  BsoArd,  >  (  'hcl  der 
könifrl.  Herolde,  als  Magister  agazonum  regalium:  da  uns  die  het reffenden  Original- 
urkunden nielit  zur  Verfilmung  stehen.  Fejcr  aber  oft  genug  entsetzlich  um  erlässlich 
ist.  kann  ieh  mich  «her  diese  beiden  Personen  niclil  äußern.  Suph  dürfte  ein  Druck- 
fehler  nein;  mit  Hezug  auf  Nikolaus  dg.  Szoard  wäre  zu  bemerken,  dass  er  der 
Stammvater  der  Familien  Karvav  und  Hessenjei  de  Atya  ist. 

1202  (uaeh  8.  .Mail  ist  Tnmliolds  Sohn  Benedikt  Oberstalhneister  des  jün- 
geren Königs  Stephan. *"(  Dieser  wurde  1200  Hofrichter  Stephans  und  Obergespan 
von  Abaujviir.  1268  Stephans  Palatin.  Hot'riehter  und  Obergespan  von  Hernianstadt. 
Seine  Familienverhältnisse  sind  unbekannt. 

1265  erscheint  Stephan  „Poreli*  dg.  liatnld  als  Oberstalhneister  der 
schönen  kunianisehen  Klisabeth.  der  Oaltin  Stephans  V.*M  Dieser  Stephau.  ein  Sohn 
tles  gewesenen  Obertavernicu«  Dominik.  Sprosse  eines  aus  Italien  eingewanderten 
Geschlechtes,  war  vordem  Oberstalhneister  und  Ol)ertavernieus  der  Königin  Marie, 
trat  aber  während  der  Kample  zwischen  Heia  und  Stephan  aul'  des  letzteren  Seite. 
Am  6.  April  1264")  ist  er  noch  in  Helas  l  mgebung.  Durch  seinen  I  beitritt  zu 
Stephan  verlor  er  seinen  mit  einem  .lahresgehalte  von  500  Mark  dotierten  Hotposten 
und  seine  sämintlichen  Hesitzungen.  wofür  ihn  Stephan  1205  entschädigte.  Als  Elisa- 
beths Oberstalhneister  und  Obergespan  von  Tremsen  linden  wir  ihn  noch  1272. n\ 
1275  ist  er  Obergespan  von  Veszpreiit.  Seine  (iattin  Aglent.  Tochter  des  Nikolaus 
von  Zsäinbek  (eine  aus  der  Champagne  «ingewanderte  Familie),  ist  1327  verwitwet. 
Er  ist  Ahn  der  Päsztöi.  Tari.  Putnoki.  Kakas  von  Kaza  und  der  liyulaffv  von  Kaza. 
I Wappenbild:  Linde.) 

Aul"  Herraml  Iblgt  1270  Hajnald  dg.  Hastech,  Obertruchsess  des  Prinzen 
Ladislaus  und  Olierges|>an  des  Szalwilcser  Komitates.14)  Er  hatte  sich  in  jungen 
Jahren  an  Stephans  Seite  in  einem  griechischen  Feldzuge  ausgezeichnet .  wurde 
1272—1276  königlicher  Ohertruchsess,  Obergespan  von  Szabolcs.  Szolgagvör  und 
«ialgöcz.  1277  Hau  von  Severin  und  obertruchsess,  1279  Obergespan  von  Valkö, 
128!»  Palatin.  Er  ist  Ahn  der  hochberühmten  Kozgonvi. 

Seine  Function  dauerte  nicht  tauge,  da  ihn  noch  am  13.  Juni  1270  der  Her- 
mannstädter  (»bergespan  A liiert  ablöste,  der  in  beiden  Aintern  noch  am  14.  Juni 
1272  anzutreffen  ist.15)  Da  er  am  3.  August  1272  Ban  von  Severin  wurde  (sonst  ist 
er  nicht  näher  zu  bestimmen),  löste  ihn  am  3.  August  1272  Nikolaus  in  beiden 
Ämtern  ab,  der  alter  auch  nur  ganz  kurze  Zeit  amtiert,  da  wir  schon  am  27.  No- 
vember 1272  an  seiner  Stelle  L'grin  dg.  Gsak,  < »bergespan  von  Syrmien  treffen, 
den  Sohn  jenes  Pösa.  der  in  der  Schlacht  von  Izs&szeg  1 1265  0)  Heinrich  von  (iüssing. 
Stephans  (iegner.  gefangen  genommen. 

Nach  Hazai  okmunvtär  VI.  190.  ist  zwar  1273  unter  dem  Palatinate  Rolands 
Michael  von  Hänva.  Sohn  Etnerichs  dg.  Koppän   königlicher  Oberstalhneister 


'•)  Knsiu  1,  472. 

»')  Fejer  IV,  3,  -28».  Wenzel  XI,  546. 

")  Fejer  IV,  1.  334  falsch  1244». 

'»)  Fej.-r  V,  2,  62. 


")  Fejer  V,  1,  54.  Weniel  IX,  36,  36;  XII, 

18,  19. 

»»)  Fejer  V,  1,  138,  180;  VII,  2,  12.  Haiai 
okmänjtirl,  56;  VIII,  14V  Tkaleic  47.  Wenzel 
j     III,  253;  VIII,  287,  343,  346;  XII,  50,  695. 
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und  magister  baeciniferorum;  dieser  dürfte  es  aber  nur  sehr  kurze  Zeit  gewesen  sein, 
da  ihn  sonst  keine  andere  Urkunde  dieses  Jahres  nennt. 

Obiger  Ugrin  (1273  auch  noch  Obergespan  von  Somogy)  ist  bis  1274  im  Amte.") 
Er  war  12(58  Man  von  Severin,  wurde  1274  Wojwode  von  Siebenbürgen.  1 27;"»  Curial- 
riehter,  1277 — 1280  Obertavernieus.  Han  von  Macsö  und  Bosnien  (1279|. 

Sein  Nachfolger  ist  vom  12.  Jänner  bis  19.  August  1274  Herbert  dg.  Osl, 
ttb.rge.span  von  Baranya.")  Diesen  finden  wir  1271  als  Wojwoden  angeführt,  1272 
als  Obergespan  von  Tohia  und  Baranya,  wird  1274  Obertruehsess,  1279  Obergespan 
von  Eisenburg.  Seine  Nachkommen  lassen  sieh  als  Herren  von  Herhortya  bis  in  die 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  verfolgen.  (Wappenbild:  geflügelte  Adlerklaue.) 

Da  er  noch  1274  zum  Obertruchsess  ernannt  wurde,  folgte  ihm  am  25.  Sep- 
tember 1274  Peter,  Obergespan  von  Szolgagyör.  der  bis  13.  März  1279  im  Amte 
bleibt:  dabei  ist  er  Obergespan  von  Sz<»lgagyör.  1 27ti  von  Hatszeg.  1277  von  Kraszna 
(Somlyö),  1278  von  Szolgagyor,  1279  von  Herniaimstadt.")  Alle  Wahrscheinlichkeit 
spricht  dafür,  dass  er  ein  Mitglied  des  (ienus  Aba,  Herr  des  Schlosses  Szaläncz  (im 
(«unitate  Abauj).  Bruder  der  Palst  ine  Finta  und  Amadeus,  Ahnherr  der  Sirokai. 
Kricsi.  Bertöti."  Hcdri  und  Vitez  ist.  Als  solcher  wäre  er  1280  Curialriehter. 

Fejer  V.  2,  201,  hat  am  17.  August  1274  den  Nikolaus.  Obergespan  von 
Veröcze,  als  königlichen  Oberstallmeister :  da  er  aber  unmittelbar  nach  ihm  als  solchen 
obigen  Herbert  anfllhrt,  ist  der  Irrthum  handgreiflich:  wahrscheinlich  war  Nikolaus 
Oberstallmeister  der  Königin. 

Ferner  hat  Fejer  V.  3.  207.  für  1283  Leustach  Sohn  Roland  dg.  Halold 
zum  königlichen  Oberstallmeister.  Da  aber  dies  nur  in  einer  Regeste  bei  ihm  gesagt 
wird  und  ich  dies  in  keiner  sonstigen  Urkunde  dieses  Jahres  bestätigt  finde,  ist  diese 
Angabe  mit  großer  Vorsicht  entgegenzunehmen.  Dieser  Roland  kommt  1298  und 
noch  anfangs  der  Anjou- Periode  als  Palatin  vor  und  ist  Ahn  der  Serki  und  Feledi. 

Am  12.  Jänner  1284  ist  Emerichs  Sohn,  obiger  Michael  von  Biinya  dg. 
Koppän.  Oberstallmeister  und  Comes  baeciniferorum.  Er  hatte  sich  in  einem  Feld- 
zuge gegen  Oitokar  II.  von  Böhmen,  dann  gegen  die  Kumanen  und  vor  Schloss  Raab 
ausgezeichnet.*»)  Am  15.  Mai  1283  kommt  er  nur  als  Comes  Michael  vor;  am 
2t».  November  1297  ist  er  königlicher  Obertavernicm 

Ihm  folgt  am  22.  August  1284  Jakob,  genannt  Kopasz  dg.  Borsa.  Ober- 
gespan von  Borsod.  den  wir  bis  13.  Juni  1285  treffen.80)  Er  war  ein  Bruder  des 
Wojwoden  Roland  von  Siebenbürgen  und  fällt  seine  Hauptwirksamkeit  (als  Palatin) 
in  die  Periode  der  Anjou.  Sein  Tod  erfolgte  1217.  Von  seinen  Nachkommen  ist  uns 
nur  ein  Sohn  bekannt. 

Am   14.  Mai  1290  ist  Miküs  Sohn  Mikö  dg.  Szecs.  Oberstallmeister  der 


*•)  Fejer  V,  2,  51,  57  Hazai  okmanytar  II, 
11,  14;  VII,  140;  VIII,  149,  152.  Hazai  ok- 
lereltar  «56.  Wenzel  IV,  21.  23,  27;  IX,  3,5, 
11,  107.  Zichy  okmanytar  1,  32. 

"J  Fejer  V,  2,  146,  288  (fabch  1276).  Hazai 
okmanytar  III,  23;  VIII,  165,  166.  Wenzel  IX, 
51.  Zichy  okmanytar  I,  85. 


")  Fejer  V,  2,  240,  245,  278,  370,  405,  492 
Hazai  okmanytar  VI,  200,  227;  VIII,  170. 
Knauz  11,  90.  Wenzel  IV,  39;  XII,  116,  174, 
253.  Supplementa  Annal.  Scepuaian.  II,  13. 

*•)  Wenzel  IX,  380,  881. 

"}  Fejer  V,  3.  260  (falsch  1.  Janner). 
Wenzel  XII,  427.  Zichy  okmanytar  I.  «3. 
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Königin.")  1291  ist  er  aber  (>l>crstalhueister  Andrew'  III.,  in  welcher  Würde  wir 
ihm  am  9.  Oetober  begegnen.")  Kr  taucht  zum  erstenmal  am  b.  October  1280  als 
Grundbesitzer  im  Grauer  Uoinitate  auf:  am  17.  April  1280  verkaufte  er  seinen  dortigen 
Besitz  Hetctn  dem  Graner  Krzbischofe  LhIoiiht  (dg.  Väzsonv);  an  demselben  Tage 
l«rnea  wir  seine  (iattin  kennen:  ihr  Vater  Moritz  von  Meticshelv  dg.  Väzsonv  ist 
Beamter  des  Krzbischofs;  am  16.  l>eceml>er  1305  macht  er  sein  Testament.  Kr  scheint 
keine  Söhne  hinterlassen  zu  haben. 

Am  11.  Juli  1293  ist  ein  Thomas  im  Amte:  da  ihn  aber  die  betreffende  Ur- 
kunde") „alio  Thoma"  nennt,  ohne  aber  den  anderen  Thomas  anzuführen,  ist  seine 
nähere  Bestimmung  nicht  möglich.  (Wahrscheinlich  ist  er  dg.  Huntpäzmän). 

Ihm  folgt  vom  28.  October  1293  bis  7.  April  1296  Matthäus  dg.  Usäk,  seit 
1294  gleichzeitig  Übergespan  von  l'ressburg.54 1  Im  Jänner  1294  fungiert  einmal  statt 
ihm  der  Stabnlarius  des  Königs:  Stephan.  Dieser  Matthäus  ist  der  berüchtigte  nach- 
malige l'alatin.  Herr  von  Trencseo.  der  zu  den  mächtigsten  Uli  garchen  Ungarn*  zu 
Anfang  der  Anjou  -  Periode  zählt,  und  dessen  Liufbahn  zu  den  allseits  genügend 
bekannten  gehört. 

Sein  Nachfolger  ist  am  1.  Juli  1297  (Wiks  Sohn  Johann*5)  (wahrscheinlich 
ein  Mitglied  des  Genus  Csäk).  dessen  Hauptwirken  aber  schon  in  die  Anjou- Periode 
fällt.  Am  6.  Juli  1311  ist  er  Curialriehter.  Kr  betheiligte  sich  an  dem  Aufstande 
Matthäus  von  Trenesen.  ließ  hier  sein  Leben  und  Helen  seine  Güter  durch  könig- 
liche Donation  dem  Österreicher  Wölling  (von  Haschendorf)  zu. 


2.  Ohcrmmidschenke. 

I  Magist  ri  piiiceruariim.) 

Der  erste,  den  die  Urkunden  verzeichnen,  Kaiphas.  kommt  1148  als  Zeuge 
(«ezas  II  vor«) 

Die  Urkunde  ap.  Kejer  III.  1.  79.  die  1209  einen  Demeter  von  Raska  als  Ober- 
mutiilsehenk  der  Königin  kennt,  ist  ein  KalsihYu». 

Kist  im  Jahre  1216  stoßen  wir  wieder  auf  diese  Würde,  die  jetzt  in  den 
Händen  der  Brüder  Sebe.s  und  Alexander  dg.  Hu  ut  päznian.37 1  Ahnen  der 
Grafen  von  St  (ieorgen-Bösing  ist.  Da  ich  über  diese  Familie  eine  selbständige  Arbeit 
in  deutscher  Sprache  bereits  veröffent lieht  habe,  entfällt  hier  alles  Nähere  über 
dieselbe. 

Dieser  Alexander  war  noch  1217  im  Amte;  als  alter  Andreas  II.  sich  zu 
seinem  Kreunuge  rüstete,  löste  er  diese  Wurde  von  Alexander  um  den  Preis  von 
3<K>  Mark  ab  und  verlieh  sie  dem  Lorenz  dg.  Väzson  v  (Sohne  des  Cnrialriehters 


•')  Hazai  okleveltar  122. 

Wenzel  V,  25;  XII,  510. 
»')  Hazai  okmiinytär  VII,  232. 
"I  Fejer  VI.  1,  269;  VI.  2.  45    Knau/.  II. 
.148.  375  Wenzel  X,  151;  XII.  555,  570.  572. 


")  Wenzel  X,  261. 
s*)  Fejer  II.  123 


"t  hYyr  III,  I,  17«;  W,iu  l  XI,  I.U 
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Oehuzi.")  der  das  Kreuzgelühde  gethau.  Diesen  Lorenz  linden  wir  dann  noch  1221. 
wo  er  außerdem  Obergespan  von  K6"  ist.3') 

Sein  Nachfolger  ist  1222  Uvula  von  Siklös  dg.  Kau.«*)  Er  war  der  Sohn 
fiyulas,  der  öfter  Halalin  und  Hau  war.  jedoch  naeh  Andreas'  II.  Tode  sein  lieben 
als  Majestätsverbrecher  im  Kerker  sehloss.  Obiger  Uvula  junior  wurde  1225  Ober- 
ges|ian  von  Eisenhurg.  1228  wieder  Obcrmuudsrhcnk  und  obergespan  von  Wicsel- 
hurg.  1231  — 1233  Ohertavernieiis  des  Prinzen  Kolomau.  Seine  Udler  lagen  zumeist 
im  Comitate  Baranya.  Seine  Nachkommen  sind  die  Herren  von  Siklös. 

1225  ist  Szoboszlüs  Sohn  Hagomer  Ohermundschenk  des  jüngeren  Königs 
Heia.*1)  1228  «*erielh  als  Commaiidaut  der  Szeklcr  in  einem  bulgarischen  Feld- 
zuge  in  Gefangenschaft:  1238  ist  er  abermals  Olieiimmdsrhenk.  von  1241  1243 
Obergespan  von  Treiieseu.  1245 ( »bcrgespan  von  Zala.  Die  Wahrscheinlichkeit  spricht 
dafür,  tlass  er  dem  aus  Böhme»  eingewanderten  Geschlecht«  Ludany  angehört.  Am 
*24.  Ortober  1254  isl  er  nicht  mehr  am  Leben:  Erben  hat  er  nicht  hinterlassen. 
Von  hohem  Interesse  ist  noch,  dass  er  1243  als  Commandant  eines  ungarischen 
Hillscorps  in  Holen  gegen  Kourad  von  Masovien  äußerst  glücklich  kämpfte. 

1228  finden  wir  neuerdings  den  bekannten  Ovula  von  Siklös  dg.  Käu, 
Oln-rgcspan  von  Wieselburg.") 

1229  —  1230  folgt  ihm  Lukas.  Obergespan  von  Bars.43)  Dieser  —  dessen 
Familienverhältnisse  unbekannt  sind  —  ist  1232  -1233  Hau  von  Severin.  1235 
obergespan  von  Pressburg,  wird  im  selben  .lahre  Obergespan  von  Wieselburg.  1237 
von  Hont.  1238  wieder  von  Wieselburg,  1239  von  Hont.  1240  von  Wieselburg.  Da 
wir  ihn  nach  1240  nicht  wieder  linden,  durfte  er  durch  die  Tataren  getödtet 
worden  sein. 

1230 — 1231  linden  wir  als  Belas  Ohermundschenk  Ompuds  Sohn  M  ich ael.4,| 
fonder  des  Palatins  Dionys.  Von  1233—1234  war  er  Obergespan  von  Weißenburg; 
alles  Nähere  über  ihn  und  seine  Familie  habe  ich  in  der  December-Nummer  1893 
des  Monatsblattes  der  Wiener  heraldischen  Uesellschaft  „Adler"  mitgetheilt. 

Auf  Lukas  folgt  1231—1232  Stephan.4*)  den  wir  zwar  nicht  bestimmen 
können,  der  aber  wahrscheinlich  dg.  Csäk  ist  und  später  als  Hau  von  Severin.  Hof- 
richter der  Königin  und  Obergespan  von  Pressburg  erscheint.  Von  1233—1234  ist 
er  Ohergespan  von  Biliar,  weshalb  ihm  in  diesen  beiden  Jahren  (1233  1234)  ein 
sicherer  Bügyon  folgt.4*  I  der  sich  gleichfalls  nicht  näher  bestimmen  lässt.  Auch 
dessen  Amtstätigkeit  dauerte  nicht  sehr  lange,  da  er  123")  obergespan  von  Wiesel- 
burg wird. 

Gleichzeitig  mit  ihm  ist  1233  Osls  Sohn  Beled  dg.  Osl  Obermundschenk  des 
jüngeren  Königs  Heia.47)  Dieser  IMed  hatte  schon  1217  von  Andreas  eine  Donation 


"I  Feje>  III,  1,  205. 

")  Fejer  III,  1,  322.  Hazai  okiuanytär  VI, 
15  (VII,  !•).  Wenzel  XI,  163 

*•)  Hazai  «kmätivtiir  V,  10. 

*')  Fejer  III,  2,  482.  Wciuel  XI,  184,  186. 

«)  Fejer  III,  2,  133.  Hazai  okinanytar  II, 
5.  Wentel  I,  262;  VI,  455. 

")  Fejer  III,  2.  188,  206.  Wenzel  VI.  477 


**)  Fejer  III,  2,  253.  Hazai  okmanyUr  VII, 
11)  Wenzel  VI,  485;  XI,  214,  235,  237 

"i  Fejer  III,  2,  231.  Wenzel  I,  293. 

"i  Fejer  III,  2,  325,  320,  366,  405.  Haiai 
okinanytar  IV,  19.  Knaui  I,  296.  Wenzel  I, 
304;  VI,  618,  521,  552;  XI,  258. 

4f)  Fejer  III,  2,  365  Hazai  okinänytar  V, 
16.  Wenzel  I,  309 
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erhalten;  1238  ist  er  nicht  mehr  am  Leben.  Er  ist  der  Ahn  der  Viczai  und  der 
Herren  von  Höflein. 

Auf  Btigyon  folgt  1234  ein  sicherer  Alexander,48)  den  wir  nicht  bestimmen 
können;  du  dieser  aber  schon  1235  Überstallmeister  wird,  löst  ihn  im  Oberrnund- 
schenkamte  der  Obergespan  von  Bihar,  der  uns  bekannte  Stephan,  ab.49)  Dieser  ist 
der  letzte  Obermundschenk  Andreas'  II. 

Mit  IMas  IV.  Regierungsantritte  tinden  wir  einen  sicheren  Balduin  im  Amte,50) 
von  dem  wir  nicht  zu  behaupten  wagen,  da&s  er  mit  obigem  Bägyon  identisch  sei; 
wahrscheinlich  ist  er  aber  jener  Balduin,  den  wir  1240—1245  als  Obergespan  von 
Eisenburg  kennen. 

Am  29.  Jänner  1238  treffen  wir  neuerdings  Szoboszlös  Sohn  Bagomör  an.41) 
Am  21.  Marz  1240  bekleidet  ein  Lorenz  diese  Würde,  von  dem  Fejer  IT, 

3,  552.  behauptet,  dass  er  gleichzeitig  auch  Oberstallmeister  gewesen.  Die  Wahrheit 

dieser  Behauptung  lässt  sich  nicht  nachweisen. 

Am  26.  Mai  1240  ist  Konrad  dg.  Zach  Obermundschenk  der  Königin  Marie, 
in  welcher  Würde  er  auch  am  28.  Juli  dieses  Jahres  fungiert.6*)  Er  war  es.  der  im 
Oftober  1239  dem  Könige  die  Nachricht  von  der  sehnsüchtigst  erwarteten  Geburt 
des  Thronerben  Stephan  überbrachte,  wofür  ihm  Bela  das  zu  Schloss  Ödenburg  ge- 
hörige Padär  geschenkt.  Am  28.  April  1250  erbte  er  die  Besitzungen  des  kinder- 
los verstorbenen  Herrand,  eines  Sohnes  des  einstigen  Palatins  Nikolaus  dg.  Zach; 
damals  nennt  ihn  aber  Bela  nur  einfach  den  Meister  Konrad  (Sohn  des  Albeus): 
1253  ist  er  wahrscheinlich  Obertruchsess  der  Königin  Marie;  seine  Nachkommen 
kommen  als  Herren  von  (iyalan  vor.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt ;  um  1267  kommt 
er  noch  als  Ohergespan  von  Raab  \or. 

Am  23.  September  1241  stoßen  wir  auf  Roland  dg.  Ratold")  Dieser  hoch- 
verdiente Mann  wird  1242-  1246  Obertruchsess  <dal»ei  1242—1243  Obergespan  von 
Neutra,  1244—1245  von  Ödenburg I.  1247  l'urialrichter,  1248—1259  l'alatin  und 
Obergespan  von  Pressburg  (schließt  1260  mit  Ottokar  II.  von  Böhmen  Frieden). 
1261  —  1271  Ban  von  Slavonieri  (dabei  1266  1267  Gouverneur  von  Spalato).  1271 
Ban  von  Macso,  1272- 1275  (mit  zeitweiligen  rnterbrechungen)  l'alatin  und  Ban 
von  Macso,  1275  Obergespan  von  Eisenburg.  Ohertavemieus  und  nbergespan  von 
Zana.  P277  Bau  und  Curialrichter.  1278  l'alatin.  Sein  Enkel  Oliver  kommt  bis  1353 
unter  den  Reichsgroßen  vor. 

1241  ist  Izsep  dg.  Bo  Ohermuiidschenk  des  Printen  Koloman.  unter  dessen 
Fahnen  er  in  demselben  Jahre  sein  Leben  unter  den  Streichen  der  Tataren  aus- 
haucht.54) Urkundlich  taucht  er  schon  1228  auf.  Von  ihm  stammen  die  Thüz  von 
Lak,  Messer  von  Szecseny.  Messer  von  Kölked.  Kurtßssi  und  die  Lethai. 

Auf  Roland  folgt  vom  14.  März  1242  bis  10.  Jänner  1246  Moriz  dg.  Pok, 
daneben  1243—1245  Obergespan  von  Raab.  12.  December  1245  von  Baranya.59) 


*»)  Fejer  III,  2.  407.  Wenzel  VI.  549. 

*•)  Weniel  VI,  568. 

•*)  Fejer  IV,  1,  27. 

•')  Fejer  IV,  I,  III  (Valannr). 

•»)  Haiai  okmanytär  VIII,  421,  422. 


")  Weniel  VII.  117. 
**)  Hazai  okmänytar  III,  15. 
•»)  Fejör  IV,  1,  250,  264,  293,  324,  388, 
405.  Wenzel  VII,  133,  167,  170;  XI.  340;  XII, 
;    «89.  Knau*  I,  362 
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Dieser,  ein  Sohn  des  Moriz.  ist  1233 — 1234  Obertruebeesfl  und  obergespan 
von  Wieselburg.  1247  neuerdings  Obertruchsess  und  Obergespan  von  Neutra.  1251 
Hofriehter  der  Konigin  und  Ubergespan  von  Neutra.  1257  Obertavernieus  und  Ober- 
gespan von  Neutra,  von  1263  —  1269  Obertavernieus.  dabei  1268  Oberges|)an  von 
Baranva.  Er  starb  1269.  Seine  Oattin.  die  vor  ihm  gestorben,  war  die  Tochter  des 
Obertavernieus  Dominik  dg.  Katold.  Moriz  ist  der  Ahnherr  der  Morocz  von  Megyes- 
alja  und  der  Megyesi.  Er  hatte  sieh  in  der  Schlacht  am  Sajö  gegen  die  Tataren 
ausgezeichnet. 

Ihm  folgt  am  2.  Juni  1247  Bägyon,  OI>ergespan  von  Bunya,  dem  wir  in 
beiden  Würden  noch  am  24.  November  1251  liegegnen  (am  28.  Juni  1254  ist  er 
aber  nur  Obermuudschenk).  J6(  Ob  er  mit  dem  uns  schon  oben  begegneten  Ober- 
nmndschenk  gleichen  Namens  identisch  ist.  lässt  sich  nicht  präcisieren. 

Fejer  VII,  1.  298,  hat  zwar  1253  eineu  Michael  als  Obermundschenk,  doch 
sind  die  Urkunden  des  VII.  Bandes  bei  ihm  zumeist  unzuverlässig. 

Am  28.  October  1258  ist  Stephans  Obermundschenk  Rees.*7)  Dieser,  ein  Sohn 
Ludugers,  kommt  1252—1264  auch  als  Hau  vor.  Am  19.  November  1268  heißt  er 
nur  Meister.  Seine  Söhne  sind  Besitzer  im  Baiser  Komitale.  Seine  Nachkommen  er- 
löschen 1382. 

1259  ist  Csäk  dg.  Buzud-Hahold  Obermundschenk  Stephans.58)  Er  war 
1246  Obergespan  von  Zala.  von  1256 — 1259  Obertavernieus  und  Obergespan  von  Zala. 
1260  Stephans  Obertavernieus,  1265  Bau,  dabei  aber  immer  Obergespan  von  Zala; 
1266,  1267  und  1269  Obergespan  von  Orbäsz,  1267  und  1268  Bau  und  Obergespan 
von  Zala.  1269  auch  Obergespan  von  Neutra.  Er"  taucht  urkundlich  1234  zum 
erstenmale  auf.  Er  ist  ein  Sohn  des  Bans  Buzäd;  sein  Geschlecht  ist  aus  Meißen 
eingewandert.  Csäk  ist  durch  seinen  gleichnamigen  Sohn  Alm  der  noch  nicht  lange 
erloschenen  Csanyi.    (Wappenbild :  Büffelkopf.) 

1260  war  Konrad  von  Altenburg  dg.  GydV")  Obermundschenk  des 
Königs.  Als  solcher  bezeug  er  Hochverrat!] ,  indem  er  Ottokars  österreichischen 
Seharen  den  Weg  durch  das  Wieselburger  Komitat  bahnte,  und  sieh  von  Ottokar 
seine  ungarischen  Besitzungen  als  Lehen  übergeben,  respective  bestätigen  ließ.  Dafür 
entsetzte  ihn  Behl  seiner  Güter  ( L'ngarisch-Alteubiirg  [Ovar],  Inseln  in  den  Komi- 
taten  Pressburg  und  Wiesclburg,  Patronat  des  Klosters  zu  Lebern  etc.  ),  gab  sie  ihm 
aber  bald  über  Bitten  des  Kronprinzen  zurück.  Dieser  Konrad,  Sohn  Stephans,  ist 
der  Spross  eines  aus  Deutschland  eingewanderten  Geschlechtes  und  taucht  1239  zum 
erstenmale  urkundlich  auf.  Er  starb  zwischen  1299  und  1302.  Seine  Nachkommen 
sind  die  Üvari,  später  Gyulai.  (Wappenbild:  Lilie.) 

Bevor  wir  auf  Bela  des  IV..  letzten  Obermundschenk  übergehen,  müssen  wir 
Zweier  gedenken,  die  während  seiner  Regierung  dieses  Amt  inne  hatten. 


1283  erwähnt  nämlich  eine  Urkunde  Udislatis  III.,  dass  der  Vater  des  Bans 
von  Slavonien.  des  Peter  dg.  'Jet.  ein  sicherer  Benedikt,  Obermundschenk  seines 


Fejer  IV,   1,  454;   IV,  2,   108,  218. 
Wentel  VII,  820;  XII,  691. 

»')  Barsmegyei  okmanytAr  66  (im  Buch- 
handel nicht  erhältlich). 


»')  Wenzel  XI,  463. 

•»)  Weniel  VIII.  51.  Vgl.  tUzai  okmanytär 
VIII,  368. 
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geliebten  .  .  .  gewesen.*"')  Leider  ist  die  bestimmte  Stell«'  in  der  Urkunde  unleserlich. 
Iii  Anbetracht  de.ss.-n  aber,  das*  lian  Peter  1283  wohl  schon  ein  ziemlich  reifer 
.Mann  gewesen,  dürfen  wir  seines  Vaters  Amtieren  in  Helas  IV.  Zeit  versetzen.  Dieser 
Benedikt  tritt  1228  zum  erstenmale  urkundlich  auf.  Seine  Nachkommen  sind  die 
Herren  von  Peker  (Pckri)  und  Asszuiigy  in  Kroatien. 

Am  10.  Mai  1331  erzählt  König  Karl,61),  dass  Bela  IV.  das  im  Komi  täte  Heves 
gelegene  Tyukod  ( alias;  Kerekudvar)  seinem  Obermmidschenken  Peter  von  Käta 
verliehen.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  dieser  iVter  ohne  Hinterlassung  von 
erbberechtigten  Nachkommen  gestorben. 

\on  1202  bis  3.  Mai  1203  ist  Dominik  dg.  t'siik  (1263  auch  Obergespan 
von  Zemjileiil  Stephans  Obe^nundschenk.•,).  Er  war  es.  der  dem  alten  Könige  die 
Nachricht  von  der  Gehurt  Udislans  IV.  überbrachte.  Kr  wurde  1200  Stephans 
Palatin.  Kr  ist  der  Gründer  des  Ujlaker  Zweiges  seines  (ienus. 

1203  hat  auch  Prinz  Heia  einen  Ohermundschenk  in  der  Person  Joachims 
dg.  G  ut  ke|  ed.flS)  Dieser,  in  der  Geschichte  Ungarns  wichtige  Mann  ist  der  Sohn 
des  uns  bekannten  Stephan,  Generalcapiläus  der  Steiermark.  Als  besonderer  Günst- 
ling  der  kuinanischeii  Klisabeth  schwanger  sich  nach  Stephans  V.  Tode  zum  Ober- 
tavernicus  und  Hau  von  Slavoilien  empor.  Er  tiel  1278  im  (iefechte.  Seim-  Gattin 
war  wahrscheinlich  die  Tochter  des  Prinzen  Kornau  von  Hahrs  und  der  Gertrud  von 
Habenlierg.  Außer  einer  Tochter  kennen  wir  keinen  seiner  Nachkommen. 

Am  3.  August  und  17.  December  1203  fungiert  Philip))  als  Bclas  Obermund- 
schenk'.64)  und  wahrscheinlich  blieb  er  es  auch  bis  zu  seinem  Tode,  l'nter  Stephan  V. 
finden  wir  ihn  vom  8.  September  (nach  Fejer  VII.  2.  12.  schon  13.  Juni)  1270  bis 
3.  August  1272,  in  welch'  letzterem  Jahre  er  daneben  auch  Obergespaii  von  Dolmka 
«rewesen.*4 ) 

Beine  niüiere  Hestiinniung  ist  schwer.  1255 — 1258  ist  ein  Philipp  Obergespaii 

von  Pilis.  Schwager  der  Ahnfrau  der  Sztäray.  1207  ist  ein  Philipp  obergespaii  von 
Valkö,  vom  2.  December  1274  Iiis  29.  Jänner  1275  Obergespaii  von  Eisenbnrg. 

l'nser  Philipp  wird  1272  liach  Stephans  Tode  Obergespaii  um  Raab;  von  da  an 
verlieren  wir  seine  Spur. 

Unter  Philipp  ist  am  s.  September  1270  (Wenzel  VIII.  278)  Dionys  dg. 
Titrje  (ein  Alm  der  Herreu  von  Zala-Szentgrot)  Kanzler  der  königlichen  Mnud- 
scheuke. 

Auf  Philipp  folgt  vom  20.  November  1272  bis  12.  Jänner  1274  Lorenz.  Ober- 
gespan von  Kö  und  Krassö.M)  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Sohn  des  einstigen 
Wojwoden  I/irenz  von  Siebenbürgen. 

Sein  Nachfolger  ist  vom  20.  Jänner  bis  30.  September  1274  Nikolaus  (von 


••)  Wenzel  XII,  386.  III,  253,  273;  VIII,  287,  343,  34«,  380,  382, 

«')  Anjoukori  oktnanjtar  II,  530.  384,  385,  389,  39o,  392,  393;  XII,  50,  53.695. 
•«!  Fejer  IV,  3,  138,  160  Knaus  I.  472.  "i  Fejer  V,  2,  72.  153,  168  Hazai  oklev.l- 

*')  Wenzel  VIII,  58.  tar  66.  Hazai  okmanytar  II,  11;  VI,  194;  VII, 

•«)  Wenzel  III.  36;  VIII,  55  140;  VIII,  152.  Wenzel  IV,  21,  23,  27;  IX,  3, 

•*)  Fejör  V,  1.  138,  179.  241  Hazai  i»k-  12,  10,  18,  20,  22,  20,  84;  XII,  71,  76,  78,80, 
inänjtir  I,  56;  VIII.  439  Thaldic  47.  Wenzel    j    85.  Zichy  okmanytar  I,  33. 
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Gussing  dg.  Heder),  der  daneben  (Jänner  Iiis  März)  < nVrgespan  von  Bereg  und 
später  von  Wieselburg  war.67)  |  Wappenbild:  drei  Pfähle.) 

Mit  dem  im  December  1274  eingetretenen  Cabinetswechsel ,  wo  Roland  dg. 
Katold  das  Palatinat  ubernahm,  erhielt  Nikolaus  (neben  seiner  Wieselburger  Ober- 
gcspanschaft )  die  Obertrinhsesswurde,  während  ihm  als  Obermundseheuk  am  2.  De- 
cember 1274  Csepän  folgte,  der  bis  4.  Juni  1275  im  Amte  verblieb.")  Er  ist 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Kasimirs  Sohn  dg.  Jak,  der  sich  gegen  Ottokar  II. 
1273  hei  Fürstenfeld  auszeichnet.«9)  1270  ist  er  Obergespan  von  Eisenburg,  1278 
w  ieder  Obermundsehenk,  1279  Obergespaii  von  Eisenburg. 

Da  im  Juni  1275  obiger  Nikolaus  von  Gussing  dg.  Heder  das  Palatinat  filier- 
Dfthm,  erhielt  der  Obergespaii  des  Stuhlweißenhurger  Komitates ,  Peter.70)  das 
Amt  des  Obermundsehenks,  in  welchem  wir  ihn  am  21.  Juni  treffen.  Dieser.  Johanns 
Sohn,  (iugs  Enkel,  war  1270—1272  bereits  ( »bcrgespan  von  Weißeliburg.  Auch 
am  4.  Juni  1275  bekleidete  er  diese  Würde. 

Auch  seine  Function  war  nicht  von  langer  Dauer,  da  wir  schon  am  24.  Sep- 
temljer  1275  einen  Uvula  an  seiner  Stelle  linden,71)  Da  ihn  nur  eine  einzige  ür- 
kunde  nennt,  ist  seine  Bestimmung  nicht  möglich.  Wahrscheinlich  ist  er  ein  Mitglied 
des  (ienus  Borsa. 

Nach  Knauz  II,  90,  wäre  obiger  Csepän  1278  abermals  Obermundsehenk; 
doch  steht  mir  im  Momente,  wo  ich  dies  schreibe,  diese  Quelle  leider  nicht  zur 
Verfügung. 

Vom  30.  Jänner  bis  13.  März  1279  stoßen  wir  auf  Jak«'»  dg.  Kaplyon.71) 
vormaligen  (1273)  Obergespan  von  Zemplen.  Er  ist  ein  Ahn  der  Sztärav  und  kommt 
bis  1301  vor.  (WaPPen :  Aat  offenem  Thore  Elstern.) 

Am  22.  August  1284  amtiert  Stephan  dg.  Borsa. ")  Bruder  des  uns  bereits 
bekannten  nachmaligen  Palatius  Jakob  Kopasz.  Er  wurde  1285  Oliergespan  von 
Szatmar;  er  starb  um  1294.  Von  seinen  Nachkommen  ist  uns  nur  ein  Sohn  bekannt. 

1286  kommt  ein  Demetrius  als  Obermundsehenk  der  verwitweten  Königin 
Elisabeth  vor.74) 

Am  9.  October  1291  fungiert  Jakob.75)  der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
der  Sohn  des  uns  bekannten  Konrad  von  Altenburg  dg.  (»vor  sein  durfte. 

Am  11.  Juli  1293  und  2b.  October  1290  begegnet  uns  Olivers  Sohn  Nikolaus 
dg.  Rat  nid,  1296  auch  Obergespan  von  Nzatmär.76)  Er  hatte  sich  1291  in  dem 
österreichischen  Feldzuge  hervorgethan  (in  dem  seine  Verwandten  Ladislaus  und 
Nikolaus  gefallen),  ferner  gegen  die  Rebellen  Roland  dg.  Borsa  und  Heinrich  von 
Güssings  Söhne  gekämpft. 


,T)  Fejer  V,  2,  146,  195,  215,  238  (falsch 
1276).  Hazai  okmanytir  III,  28  i  VIII,  16.5. 
Wentel  IV,  41;  IX,  64.  66,  67,  00,  62,  66,69. 
79,  82;  XII,  90,  92,  93,  95,  97,  103,  111.  «98. 

•)  Fejer  V,  2,  246,  Hazai  okmänytär  VIII, 
170.  Wenzel  IV,  39;  IX,  76;  XII,  113,  116. 

")  Hazai  okmanytär  II,  9. 
Haiai  okmÄnytHr  VIII,  174 


")  Fejer  V,  2,  270. 

n)  Fejer  V,2, 493,  650.  Hazai  okmanytär  VI, 
448.  Wenzel  XII,  253. 
»)  Wenzel  XII,  427. 
'«)  Fejer  V,  3,  323. 

'*)  Fejer  VI,  1. 130.  Hazai  okmänytAr  VIII, 
306.  Wenzel  V,  25.  XII,  610. 

'«)  Fejer  VI.2.S6.  Hazai  okmanytär  VH,  232. 
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Als  letzten  finden  wir  aus  der  Arpüdenperiodc  den  Fal  kas  (Wolfgang)  von 
Szt'cscnv  dg.  Kathvz.  der  um  i*.  Jäuner  1298  Obermundschenk  der  Königin 
Agnes  (von  Habshurg)  ist.77)  Dieser,  der  Nachkomme  eines  Mörders  Gertruds  von 
Merau,  wusste  sich  —  im  Gegensätze  zu  den  Ohrigen  Mitgliedern  seiner  Familie  — 
die  Gunst  des  Hofes  zu  verschaffen  und  vermehrte  seine  Besitzungen  im  Nögrader 
Komitate  um  ein  Bedeutendes.  Kr  erwarb  daselbst  die  Herrschaft  SztWnv,  nach 
der  sich  seine  Nachkommen  benannten.  Kr  selbst  figuriert  von  1271 — 1301.  Von 
seinen  acht  Sühnen  stiftete  Thomas,  Wojwode  von  Siebenbürgen,  die  Linie  der 
Magnaten  von  Szecscnv,  die  bis  1459  blühen;  die  Nacbkommen  seiner  anderen 
Söhne  geborten  dem  Kleinadel  an. 


3.  ObertruchsesM'n. 

(Magist ri  dapiferorum  =  Senescali.) 

i 

Der  erste,  der  diese  Würde  bekleidet,  ist  1135  Leuka,  Obergespan  von  Press- 
burg.78) Da  er  sonst  nicht  vorkommt,  ist  er  nicht  naher  bestimmbar. 

1148  amtiert  Gabriel,7»)  der  gleichfalls  unbekannt  ist  (wahrscheinlich  iden- 
tisch mit  dem  1162  vorkommenden  Kurialrichter  Gabriel). 

Um  11*55  finden  wir  den  uns  ebenfalls  unbekannten  A Ibens.80)  Kr  ist  vielleicht 
mit  jenem  Alheus  identisch,  der  nach  Fejer  II.  169.  vor  1164  „in  loco  Baui"  ge- 
standen. 

1214  fungiert  der  ( Ibergespan  von  Szaboles  Si  mon. 8I)  (1215  ist  er  Wojwode.) 

Von  1217  bis  ind.  1222,  dann  von  1224—1230  stoßen  wir  auf  Demetrius 
dg.  Csak,  der  dabei  1220—1222  Obergespan  von  Kisenburg.  1225—1229  Ober- 
gespan von  Freusburg  war.83)  Kr  war  einer  der  Begleiter  Andreas'  II.  auf  dessen 
Kreuzzuge.  1223  war  er  Curialrichter,  1232—1234  abermals,  1237—1241  Obergespan 
von  Csanüd,  1242—1245  Curialrichter  und  Obergespan  von  Wieselburg.  Kr  stiftete 
ih  n  sogenannten  Fgod-Zweig  seines  Geschlechtes. 

1225  stoßen  wir  auf  den  ersten  Obertruehsess  des  jüngeren  Königs  Bela:  Se- 
rapions Sohn  A  ml  reas.8J)  Dieser,  wahrscheinlich  ein  Schüttler  Kdelmann,  tritt 
1231-  1233  abermals  in  dieser  Würde  auf.  wird  1235  Curialrichter  und  verschwindet 
als  solcher  1210.  Kr  hat  wahrscheinlich  unter  dem  Mordstahle  der  Tataren  sein 
Leben  geschlossen. 

Von  1229—1231  nimmt  seine  Stelle  bei  Bela  Osäk  dg.  Csak.  Sohn  Gugs, 
ein.w) 

Dieser  war  1224-  1225  Obergespan  von  Bodrog,  1235  -1240  Obergespan  von 
Ödenburg.  1247  Oberstallmeister  und  Obergespan  von  Ödenhurg  (s.  oben). 


")  Wenzel  X,  294. 

»J  Fejer  II,  86.  Wenn-l  I,  61. 

")  Feje>  II,  129. 

M)  Wemel  XI,  38. 

»')  Fejer  III,  1,  163. 

")  Fejer  III,  1.  «36,  287,301,322,  331,381, 
468;  III,  2,  70,  133,  188,  206  Hazai  okiaäny- 


tar  II,  5;  IV,  12;  V,  10;  VI,  16.  18.  Wenzel 
J,  211,  252;  VI,  425,  455,  47*    XI,  212. 
»)  Fejir  III.  2,  482 

M)  Fejär  III,  2,  196,  253.  Hazai  okmänvtär 
VU,  20;  VIII,  26  Wenzel  VI,  485,  287  ;  XI, 
214.  216.  237. 
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Auf  Demetrius  folgt  1231—1232  Fila.86)  Dieser,  dessen  frühere  Laufbahn  wir 
nicht  kennen,  wurde  1234  Obergespan  von  Ottenburg,*)  später  Bau.  Er  war  Eigen- 
tümer des  im  Eisenburger  Kundtäte  gelegenen  Szeleste.  Nach  dem  Abzüge  der 
Tataren  erhielt  er  von  Bela  die  im  Kundtäte  Trenesen  gelegenen  Ortschaften  Bitt.se 
und  Hvosnicza.  Er  fiel  1249  in  Rustislavs  Halicser  Feldzuge  den  Bussen  in  die  Hände 
und  schloss  sein  Lehen  in  feindlicher  Gefangenschaft.  Seine  Nachkommen  sind  die 
Herren  von  Szeretva  im  Unger  Komitate  (das  Fila  nach  1241  gekauft  hatte). 

1232—1234  finden  wir  Sixtus'  Sohn  Demetrius  dg.  Aba  als  Obertruchsess 
des  Prinzen  Koloinan.87)  Er  avancierte  1235  zum  Obergespan  von  Bodrog,  in  welcher 
Würde  wir  ihn  noch  am  8.  Februar  1240  finden.  Im  letzteren  Jahre  ist  er  noch 
immer  Kolomans  Obertruchsess.  Zum  letztenmal«  finden  wir  ihn  am  26.  November 
1243  als  Privatmann  erwähnt.  Er  war  Kolomans  Begleiter  nach  Halles  und  nahm 
dort  als  sein  Obertruchsess  an  allen  Kämpfen  ruhmreichen  Antheil.  Seine  Nach- 
kommen sind  die  Keczer  von  Lipöcz.    (Wappenbild  :  Balken.) 

Auf  Fila  folgt  20.  August  1233—1234  der  uns  Kreits  bekannte  Moritz  dg. 
Pok,M)  Ahn  der  MoTÖCX  von  Megyesalja  und  der  Megyesi. 

Belas  Obertruchsess  ist  1233  neuerdings  Seraphiiis  Suhn  Andreas.") 

Andreas'  II.  letzter  Obertruchsess  ist  1235  Michael, M)  der  wahrscheinlich 
mit  dem  uns  hekannten  Obernmndschenk  Michael.  Sohne  Ompuds,  identisch  ist. 

Mit  Belas  IV.  Regierungsantritte  erhält  der  Temeser  Obergespan  Matthäus 
dg.  Csük  diese  Würde,  die  er  bis  23.  September  1241  inne  hat,  wobei  er  1240 
Iiis  1241  Obergespan  von  Neutra  ist.")  Dieser,  ein  Oheim  des  nachmaligen  berüch- 
tigten Oligarcheu  gleichen  Namens,  wird  1242 — 1246  Obertavcrnicus.  Obergespan 
von  Neutra  und  Pressburg,  worauf  er  (wenn  wir  ihn  nicht  etwa  mit  seinem  gleich- 
namigen Vater  verwechseln)  sehr  lange  Zeit  nicht  unter  den  Würdenträgern  er- 
scheint; erst  1269  ist  er  Wojwode  von  Siebenbürgen,  wird  1270 — 1272  Ban.  dann 
wieder  Wojwode,  1278  Palatin  und  testiert  als  solcher  1283. 

Während  seiner  Function  ist  Michael  dg.  Buzäd  -  Ilahold  Obertruchsess 
der  Königin.»»)  Wir  finden  ihn  vom  18.  Mai  1239  1240.  Er  ist  ein  Bruder  des 
Bans  Buzäd  und  taucht  1232  zum  erstenmale  urkundlich  auf.  1244  ist  er  Ober- 
gespan von  Warasdin  und  als  solcher  mit  der  Pacificierung  der  Küstengegend  be- 
traut ;  1256  taucht  er  zuletzt  auf.  Von  seineu  Nachkommen  ist  nur  eiu  Sohn  und 
eine  Tochter  bekannt. 

Auf  Matthäus  dg.  Csäk  folgt  am  14.  März  1242  Roland  dg.  Ratold,  den 
wir  noch  am  18.  März  desselben  Jahres  treffen;9*)  aber  am  16.  November  1242 
stoßen  wir  auf  den  sonst  unbekannten  Sol,  Obergespan  von  Eiseuburg.»4)  Dieser 


•»)  FejeV  III,  2,  231.  Wenzel  I,  293;  XI, 
234. 

M)  1233  ist  er  nur  Coines. 

w)  Fejer  III,  2,  287,  362,  406;  IV,  1,  111, 
204.  Wentel  VI,  546;  XI,  316. 

•»)  Fejer  III,  2,  326,  329,  366,  406.  Ha/m 
okminytar  IV,  18.  Wenzel  I,  304;  VI,  618, 
521,  646;  XI,  267,  260. 

••)  Feje>  III,  %  365. 


■•)  Wenzel  VI,  668. 

Fejer  IV,  1,  27,  111  ;  IV,  3,  562.  Hazai 
okmanytär  VII,  26.  Wenzel  II,  93,  96;  VII. 
117. 

•»)  Hazai  otmän jtar  VIII,  37.  Wenzel  VII,  70. 

*)  Feje>  IV.  1,  260.  Wenzel  II,  144;  XII' 
«89. 

•«)  Fejer  IV,  1,  264. 
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dürfte  noch  1242  gestorben  sein,  da  wir  schon  am  29.  Jänner  1243  den  uns  gut 
bekannten  Roland  dg.  Katold  wieder  finden,  der  bis  12.  Deeember  1245  da- 
Amt  bekleidet  und  dabei  (124:$)  Ohergespan  von  Neutra  und  (1244—1245)  von 
Idenburg  ist.98) 

Sein  Nachfolger  ist  vom  2.  Juni  bis  20.  August  1247  neuerdings  obiger  Mo  rix 
dg.  Pok.  Ubergespan  von  Neutra.**) 

Am  24.  November  1251  ist  Nikolaus  Sin  ister  königlicher  Ohertruehsess.»7) 
Dieser  hatte  sich  schon  1241  am  Sajö  ausgezeichnet,  begleitete  Heia  dann  in  die 
Kustengegend  und  wurde  von  ihm  als  Gesandter  verwendet;  er  nahm  an  den  Feld- 
zflgen  gegen  die  bosnischen  Häretiker  theil  und  focht  1246  gegen  Friedrieh  II.  von 
Österreich.  1249  finden  wir  ihn  als  des  Kronprinzen  Stephan  < »bertaveruieus  und 
Obergespan  von  Dobicha  und  erhalt  er  damals  die  im  Komitale  Baranya  gelegenen 
Harsäny  und  Szarsomlyö.  1265  ist  er  nicht  mehr  am  Leben.  Die  Nachkommen 
seiner  zwei  Söhne  erloschen  schon  in  der  ersten  Generation.  Sein  Beiname  Sinister 
t  =  links)  wird  tingarisch  in  den  Urkunden  manchmal  Balog  |bal  =  links»  genannt, 
was  noch  kein  Beweis  dessen  ist.  dass  dieser  Nikolaus  dem  aus  Deutschland  ein- 
gewanderten Geschleehte  Balog  entstammt. 

1252  ist  seine  Amtierung  durch  <leu  uns  bekannten  Kolaud  dg.  Katold 
unterbrochen.98! 

1253  ist  ein  Konrad  ( »bertruehsess  der  Königin,  *•)  der  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  mit  dem  uns  schon  bekannten  Oberimmdschenk  der  Königin,  Konrad  dg. 
Züch.  identisch  ist. 

Vom  28.  Juni  1254  bis  15.  Februar  125*5  fungiert  neuerdings  obiger  Niko- 
laus Sinister.  ,0°» 

Ihm  folgt  am  25.  August  1256 —  1258  der  uns  schon  bekannte  Moses 
Cf  1280).  Obergespan  von  Orhäsz,1")  nachmalig,  r  I'alatin  (1270—12721. 

Am  26.  Mai  1259  ist  in  Graz  Dionys.  Obergespan  von  Zala.  Capitän  von 
l'ettau.  Stephans  V.  <  »bertruchsess.  "*)  Fr  ist  wahrscheinlich  mit  Georgs  gleichnami- 
gem Sohne  identisch,  der  in  den  Siebzigerjahren  als  Bau  und  I'alatin  oft  genug  eine 
eingreifende  Rolle  gespielt. 

Auf  Moses  folgt  1259  1269  Peters  Sohn  Lorenz  dg.  Aba.  Ohergcspau  von 
<  Idenburg. ,0,'i  Dieser  hatte  sich  schon  am  Sajö  hervorgethan,' und  war  seit  1257 
Obergespan  von  (Idenburg.  1272  und  1273  ist  er  I'alatin,  1274  nur  Obergespan  von 
< Nienburg;  1274  zeichnet  er  sich  gegen  die  Giissiuger  in  der  Schlacht  bei  Föveiiv 
aus:  1277  taucht  er  zum  letztenmale  auf.  Seine  Nachkommen,  die  Herren  v.  Athina. 
sterben  1425  mit  Siegmund 


«)  Feje>  IV,  !,  293,  324,  38*.  Wenzel  VII,  Fejer  IV,  2.  21«.  Hazai  okmanytar  V. 

133,  137,  IST,  169;  XI,  34o.  26.  Wenzel  II,  262,  264;  VII,  371. 

<*)  Fejer  IV,  1,  454.  Wenzel  VII,  226,230.    ,         «")  Fej#r  IV.  2,  451.  Hazai  okmHiiytiir 

260.  VII.  62. 

«1  Wenz*l  VII  820-  XII  691  Fej«r  IV'  *  484 

)  Wenzel  VII,  820,  XII.  691.  m)  ^  Jy    3   ug   43ß  , 

»)  Hazai  okmanytar  VI,  75.  Soproni  okmänytar  I,  SO    Wenzel  VII.  50» 

**)  Wenzel  VII,  367.  ,     VIII,  49,  60,  56,  226. 
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Wahrend  seiner  Amtstätigkeit  stoßen  wir  noch  auf  folgende  Personen,  die 
mit  der  Obertruehsessenwfirde  mehrweniger  verknüpft  sind: 

a)  Am  3.  August  1263  ist  der  uns  bekannte  Csäk  dg.  Osak  Obertruchsess 
iler  Königin  Maria.104) 

b)  1263  ist  Nikolaus  dg.  Gutkeled  Obergespan  von  Kemluk.  Kanzler  der 
kömglichen  Truchsessen.10«)  Er  ist  der  Sohn  Stephans,  des  Generalcapitäns  der  Steier- 
mark .  wird  in  den  Siebzigerjahren  Ban  von  Kroatien  und  Dalmatien,  spater  Ober- 
gespan von  Valkö  und  kommt  1291  zuletzt  vor.  Seine  Nachkommen  sind  Eigenthümer 
des  im  Ödenburger  Komitate  gelegenen  Majad. 

c)  Nach  Fejer  LT,  3,  160,  ist  am  3.  Mai  1263  ein  Stephan  Obertruchsess 
des  jüngeren  Königs  Stephan  (V.). 

rf)  1264  erhält  Marzells  Sohn  Andreas.  Obertruchsess  des  Prinzen  Ladislaus, 
von  dessen  Vater  Stephau  die  Valköer  Besitzungen  Szerkeny,  Csendej  und  Malej,10*) 
was  ihm  Ladislaus  IV.  am  7.  Juli  1273  bestätigt. 

e)  1265  ist  Ägydius  dg.  A  ha  Obertruchsess  des  jüngeren  Königs  Stephan. ,or) 
1270 — 1272  ist  er  Obertavernicus  und  Obergespnn  von  Pressburg;  nach  Stephans 
Tode  begab  er  sich  zu  Ottokar  II.  von  Böhmen,  knm  aber  bald  wieder  nach  Ungarn 
zurück,  wo  er  1273  Bau  von  Macsö  und  Bosnien  wurde;  1274 — 1278  linden  wir 
ihn  wieder  als  Obertavernicus. 

f)  1269  kommt  ein  Georg,  Sohn  Desiders,  als  Kanzler  der  königlichen  Ober- 
truchsessen  vor;'")  vielleicht  ist  er  mit  jenem  Mitgliede  des  Genus  Gyfir  identisch, 
das  1258—1259  erwähnt  wird.10") 

1270  ist  der  Ahn  der  liozgonyi.  der  uns  bekannte  Rainald  dg.  Bastech. 
Oberstallmeister  des  Königs  und  Obergespan  von  Szabolcs.  Obertruchsess  des  Prinzen 
I-adislaus;110)  im  selben  Jahre  löst  ihn  aber  am  8.  September  (nach  Fejer  VII,  2. 
12.  am  13.  Juni)  Peter  dg.  Csäk.  Obergespau  der  Oacka  ab.  der  beide  Würden 
bis  3.  August  1272  inne  hat.  ,n)  Kr  war  Bruder  des  uns  bekannten  Matthäus  und 
Vater  des  berüchtigten  Oligarcheu.  Er  hatte  sich  1267  in  Feketehalom,  vor  Schloss 
Boronka  und  Patak  als  Stephans  Anhänger  bewährt,  nahm  an  allen  Zügen  gegen 
Palatin  I/orenz.  Ban  Eine.  Heinrich  von  Güssing  etc.  theil,  focht  bei  Izsaszeg,  dann 
gegen  Ottokar  II.  von  Böhmen  bei  Pressbur^  und  Wieselburg  und  an  der  Räbeza, 
wo  er  den  Prinzen  Bt'-Ia  von  Macsö  rettete.  1274  wurde  er  Obergespan  von  Somogy 
und  Ödenburg,  1275—1278  Palatin,  1279  —  1280  Obertruchsess,  Obergespan  von 
Pressburg  und  Wieselburg. 

Zwischen  1270  und  1272  war  des  Palatins  Moses  Verwandter,  Salomon  v. 
Dan».  Kanzler  der  königlichen  Truchsessen. m)  Er  kommt  noch  1298  vor.  Seine 
Nachkommen  kennen  wir  bis  1382. 

Auf  Peter  dg.  Csäk  folgte  am  17.  November  1272  bis  17.  August  1274  neuer- 


«•*)  Wenzel  III,  36. 
'••)  Wemel  VIII,  68. 

'•«)  Hazai  okmänytärVI,  124.  Vgl.  auch  188. 

>«)  Fejer  IV,  8,  294 

'•»)  Fejer  VII,  1.  866. 

'•*)  Hazai  okro:'.nytär  VI,  9«. 


"•)  Fejör  V,  1,  64.  Wenzel  IX,  36,  86; 
Xn,  12,  19. 

•")  Fejer  V,  1,  138.  Hazai  okmanytar  I, 
67;  VIII,  146,  439.  Tkalöid  47.  Wenzel  III. 
263,  273;  VIII,  286,  343,  346,  380,  386,  389, 
390;  XII,  60,  53,  695. 

'•«)  Fejer  V,  1,  86,  261. 
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ilings  Rainald  dg.  Ratold.  der  daneben  bis  10.  Jänner  1273  Obergespan  von 
Szabolcs,  seit  30.  März  1274  Obergespan  von  Szolgagyör,  seit  17.  August  1274  Ober- 
gespan von  Galgöcz  gewesen.11*) 

Vom  31.  Ottober  1273  bis  7.  Mai  1274  ist  Konipolds  Sobn  Peter  dg.  Aba 
Kanzler  der  königliehen  Trin-hsessen.1'«)  Dieser  hatte  sieh  bei  der  Erstfirmung  Raabs 
gegen  die  Österreicher  ausgezeichnet.  1318  ist  er  Obertavernieus  der  Königin  und 
Olwrgespan  von  Sebes.  Kr  starb  1319—1320.  Seine  Gattin  (1296)  ist  die  Tochter 
des  Bans  Alexander  von  Kärasz.  Von  seinen  Nachkommen  sind  uns  drei  Söhne 
bekannt. 

Auf  Rainald  folgte  am  8.  September  1274  der  uns  bekannte  Obergespan  von 
Baranya.  Herbert  dg.  0sl,u5)  dessen  Function  jedoch  nicht  lange  dauerte  da  ihn 
schon  am  2.  Deeember  1274  der  uns  gleichfalls  bekannte  Nikolaus  von  Oilssing 
dg.  Hehler,  Obergespan  von  Wieselburg,  ablöste,  der  bis  4.  Juni  1275  in  diesem 
Amte  verbleibt."«) 

Als  Obertruchsess  der  regierenden  Königin  linden  wir  vom  2.  Deeember  1274 
bis  24.  März  1275  den  uns  bekannten  Herrand.  Obergespan  von  Bars.  Sehintau 
(1274)  und  Zala  (1275). 

Als  der  verwitweten  Königin  Elisabeth  Obertruchsess  fungiert  1275.  13.  Juli 
1277  und  1279  Csetes  Sohn  Aladar.  in  letzteren  Jahren  Obergespan  von  Nögräd.11' » 
Er  brachte  1262  Stephan  V.  die  Nachricht  von  der  Geburt  des  Prinzen  I^adislaus 
und  am  13.  Juli  1277  war  er  unter  jenen  Deputierten,  die  die  Verlobung  des  Prinzen 
Andreas  mit  Olementine  von  Habsburg  negoeiierten.  Dieser  Aladar  taucht  am  27.  Mai 
1255  als  Gutsbesitzer  auf,  wird  1262  Obertavernieus  der  jüngeren  Königin  und  er- 
hält damals  für  seine  Leistungen  in  Griechenland  unter  anderen  die  im  Al>aujer 
Komitate  gelegene  Ortschaft  Torrö.  1263  ist  er  »rleichfalls  Obertavernieus  Elisabeths. 
Seit  1288  ist  er  nur  Privatmann  und  verfolgen  wir  seine  Spuren  bis  1309,  wo  er 
als  Hofrichter  der  Königin  erscheint.  In  diesem  Jahre  tauchen  seine  Söhne  Aladar 
und  Jakob  auf.  Jakobs  Sohn  Johann  erscheint  1333—1356  und  nennt  sich  Herr 
von  Forro. 

Auf  Nikolaus  von  GOssing  folgt  vom  17.  Juni  bis  27.  Juli  1275  obiger  Rainald 
dg.  Bastech,  Bau  von  Severin  (21.  Juni).  n8)  den  aber  am  2.  Deeember  desselben 
Jahres  der  Obergespan  von  Bars  und  Bänva.  Matthäus'  Sohn,  Stephan  dg.  Csäk, 
ablöst;  diesen  tinden  wir  bis  10.  Deeember  1285."9)  Fejer  V.  2,  336.  hat  zwar  am 
9.  August  1276  Rainald  dg.  Bastech;  dieses  Datum  ist  aber  verdächtig  und  es  ist 
entschieden  richtiger,  diese  Unterbrechung  nicht  anzuerkennen,  so  dass  Stephan 
ununterbrochen  bis  13.  Mär/-  1279  im  Amte  bleibt,  wobei  er  1276  Bars  und  Szolga- 


"•)  Fejer  V,  2,  67,  71,  201,  23«  (falsch 
1276).  Hazai  okleveltar  66.  Hazajr  okmanytAr 
II.  12;  III,  SS;  VI,  189  (falsch  Benedikt); 
VII,  138,  140,  161;  VIII,  148,  162,  164.  Weniel 
IV,  21,  23,  27,  36;  IX,  2,  4,  6,  12,  16,  20, 
23,  28,  84,  61,  64,  66,  67,  60,  62,  66,  69,  79, 
81,  82;  XII,  71,  76,  78,  93,  96,  97,  100,  103, 
106,  107,  109,  698. 

"*)  Fejer  V,  2,  122.  Wenzel  IX,  66. 


"•)  Hazai  okmanytAr  VI,  200.  Weniel  IV. 
41;  IX,  77;  XII.  9«,  118. 

Fejer  V,  2,  219,  241,  246.  Haiai  ok- 
mänytär  VIII,  170.  Wenzel  IV.  89;  IX,  76; 
XII,  113.  116 

,,T)  Fejer  V,  2,  388.  Wenzel  IX,  86. 

"•)  Hazai  okmanytar  VIII,  174.  Wenzel  IX, 
116,  119,  121.  Zalai  okminytar  I.  78. 

"•)  Fejer  V,  2,  235  (falsch  10.  Februar), 
278.  Wenzel  IX,  117;  XII,  136,  144. 
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györ,  von  1277—  1279  das  Komitat  Pressburg  verwaltet. Urkundlich  kommt  er 
schon  1260  vor. 

Als  Obertruehsess  der  regierenden  Königin  fungiert  1277  der  gewesene  Palatin 
Moses»») 

Stephans  Nachfolger  ist  von  1278  bis  18.  August  1280  der  uns  bekannte 
Peter  dg.  Csäk,  Obergespan  von  Pressburg  und  Wieselburg.1") 

Am  30.  Mai  1280  stoßen  wir  auf  Jakob  dg.  Buzad-H ahold  als  Ober- 
truehsess der  Königin-Witwe  Elisabeth. m|  Er  hatte  sieh  nach  Stephans  Tode  als  ihr 
und  Ladislaus'  Anhänger  bei  Erstürmung  der  Schlösser  Novak  und  Paka  hervor- 
gethau.  Er  ist  der  Sohn  Ponits  aus  dem  Amold'seheu  Zweige  des  (ieuus  Buzäd- 
llahold  und  stirbt  vor  1309.  Seine  (iattin  Anna  ist  aller  Walirscheinhchkeit  nach 
eine  Nichte  des  Haaber  Bischofs  Theodor  von  Tengerd.  Seine  Tochter  Elisabeth 
(Söhne  kennen  wir  nicht)  ist  die  (iattin  des  Georg  von  ZÄkäny  (1309 — 1349). 

Am  1.  Jänner  1284  ist  ein  Peter  königlicher  Obertruehsess; '")  wahrscheinlich 
obiger  Peter  dg.  Csiik:  während  am  16.  September  dieses  Jahres  Csepan  der 
Kanzler  der  Obertrnehsesseu  der  regierenden  Königin  ist:115)  er  lässt  sich  nicht  leicht 
bestimmen  (am  selben  Tage  kommt  sein  Sohn  I/irenz  als  homo  reginae  vor). 

1280  ist  an  Jakobs  Stelle  Mark  us  Obertruehsess  der  verwitweten  Elisabeth."6) 

Arn  8.  Juni  1287  ist  Gregor  von  Güssing  dg.  Heder  Obertruehsess  des 
Prinzen  Andreas.  Herzogs  von  Slavonien.'*7)  Er  ist  ein  Sohn  des  berüchtigten  Ivan 
von  Gussing  und  kommt  bis  1292  vor.  Mit  seinen  beiden  Söhnen  Nikolaus  und 
Andreas  erlosch  seine  Linie. 

Vom  22.  Februar  1291  bis  29.  Juli  1294  finden  wir  als  des  Königs  Ober- 
truehsess Ladislaus  dg.  liatold.1*8)  Sohn  des  uns  bekannten  Stephan  „Porch". 
Er  taucht  1283  gelegentlich  der  Auftheilung  der  Geschlechtsguter  auf,  wird  später 
Ban  und  kommt  bis  1307  vor.  1290  wird  er  mit  Leustachs  Enkelin,  Michaels  Tochter, 
verlobt.  Mit  seiner  Enkelin  Margarethe  erlosch  seine  Linie. 

Am  14.  Juli  1292  ist  Haholds  Sohn.  Stephan  dg.  Buzäd -Hahold ;  Notar 
der  königlichen  Tiuehsp.ssen.,tt)  Er  figuriert  seit  1267:  1297  ist  er  Obergespan  von 
Borsod.  Da  er  schon  1278  Ban  von  Slavonien  war.  ist  die  Angabe  in  Kejer  VI.  1, 
146,  mit  sehr  großer  Vorsieht  entgegenzunehmen.  Dieser  Stephan  ist  durch  seinen 
Sohn  Nikolaus  Ahn  der  Banffy  von  AlsAlendva. 

Als  letzter  der  Arpädenperiode  ist  Lorenz  von  Körogv  Obertruehsess  der 
Herzogin  Thomasina  Morosini.,,n)  Er  stammt  aus  dem  fremden  Geschlecht  Keled 
(Kletus)  und  kommt  von  1293—1321  vor.  Einige  seiner  Nachkommen  fungieren  als 
Bane.  Die  Familie  ist  im  15.  Jahrhunderte  ausgestorben. 


'w)  Fejer  V,  2,  340,  406,  447,  492;  VII,  2, 
62  (127G  ist  sein  Official  Simon).  Hazai  ok- 
mdnytär  VI,  227;  VII,  166;  VIII,  190.  Weniel 
XII,  174,  262.  Zalai  okmänytar  I,  83. 

'»')  Haxai  okmanytär  VII,  168 

'«*)  Wenzel  IV,  216;  IX,  261. 

'»')  Weniel  XII,  29S,  MM, 
Fejer  V,  3,  260. 


,M)  Fejer  V,  3,  213. 
'*')  Fejer  V,  3,  323. 
m)  Fejer  V,  3,  387. 

»«•)  Fejer  VII,  1,  89,  130,  339;  VII,  3,  104. 
Knaui  II,  »1.  Haiai  okmanytär  V,  25;  VII, 
232;  VIII,  306.  Wenxel  V,  26;  X,  141 ;  XII,  610. 

'«•)  Fejer  VI,  1,  146  (falsch  1291). 

'»)  Wentel  X,  183. 
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4.  ObertSTorniel. 

(Magistri  tavernieoruiu,  suiniui  caiuerarii;  unter  ihnen  die  Cumites 
camerae,  cubicularii,  blasti.) 

Der  erste,  «ler  dies  Amt  bekleidet,  ist  1135  Posa,  Obergespan  von  Wiesel- 
burg.»') 

Zwischen  1135  und  1139  kommt  nach  Fejer  VII.  5.  105  ein  Huriduius  als 
Camerarius  des  Königs  vor. 

1145  erhält  sein  Nachfolger  Rikacs  der  Altere  dg.  Hikäcs  die  im  Tolnaer 
Coinitate  gelegene  ( »rt schaft  Madoi-siv.1«)  Seine  Nachkommen  werden  noch  1397  als 
Herren  von  (lyörköny  (im  Coinitate  Tolna)  angeführt. 

1146  ist  Rae  ha  der  Blasius  (  cuhicularius|.'M) 
1148  ist  Rogislaus  königlicher  (.'anieralehef.184) 

1198  ist  Wenzel  Camerarius  des  Herzogs  Andreas  von  Kroatien.1*5  > 
1211  ist  (iat  k  t 'anieralehef;136)  Knauz  I.  231.  nennt  ihn  „monethariorum  regis 
qu.  magister". 

Von  1213-1214  ist  Salomo,  Obergespan  von  Raes,  im  Amte.'»7)  Kr  ist  der 
Sohn  jenes  Miska.  der  den  Prinzen  Heia  nach  (iertruds  Ermordung  zu  sich  ge- 
nonmien.  1222  wurde  er  Curialrichter  und  Ohergespan  von  Wieselburg.  1222—1224 
Ran  von  Slavonien.  Nach  1224  verlieren  wir  seine  Spur.  Seine  (iattin  Alice  stammte 
aus  Frankreich,  kam  mit  Königin  Jolanthe  1215  nach  Ungarn,  heiratete  hier  einen 
.Magnaten  Bathvz  und  vermählte  sich  nach  Salomos  Tode  mit  Rertrand  von  Matters- 
dorf. Salomos  Nachkommen  sind  unbekannt. 

Von  12U5— 1224  amtiert  Dionys,  der  dauern  (1210— 1219)  ( »uergespan  von 
Abauj  und  (1220— 1222)  Raes  gewesen."8)  Kr  ist  ümpuds  Sohn  und  wurde  später 
Ralatin,  als  welcher  er  eine  berüchtigte  Rolle  spielte.  (Vgl.  Ober  ihn  meine  oben  er- 
wähnte Abhandlung  „I'alatiu  Ompud".) 

1222  hat  der  jüngere  König  Rela  in  der  Person  eines  sicheren  Vojvoda 
seinen  Camerarius; »»•)  eine  sonst  unbekannte  Persönlichkeit. 

Von  1225— 1231  ist  der  uns  bekannte  Dionys  dg.  Tomaj,  Ahn  der  I-ossonezv 
und  Bänffv  von  Ixtsoncz,  im  Amte.140)  Kr  war  als  Palatin  der  erste.  der  sich  den 
Tataren  entgegengestellt.  Von  1228—1231  war  er  auch  Ubcrgespan  von  Szolnok. 

Der  jüngere  König  Heia  hat  seit  1225  auch  seine  Obertavemiri.  Der  erste 
ist  1225  Aladär.141)  Da  er  aber  im  selben  Jahre  zum  Bau  von  Slavonien  empor- 
rOckte,  folgte  ihm  Posa,  den  wir  auf  diesem  Posten  bis  22.  August  1233  antreffen. 


'»')  Fejer  II,  120.  Weniel  I,  61. 

l")  Fejer  II,  120. 
Feje>  II,  128. 

,M)  Fejer  II,  130. 

,w)  Fejer  II,  319. 

,m)  Fejer  III,  1.  105 

'")  Fejer  III,  1,  163.  Wenzel  VI,  30». 

'*•)  Feje"r  III,  1,  17b,  197,  249,  272,  287, 
320,  381,  468;  V,  1,  802.  Hazai  okinwiyt«r  IV, 
11,  12;  V,  10;  VI,  16,  18;  VII,  9.   Wenzel  I, 


141,  176;   VI,  386,  392,  393,  401,  408,  409, 
426;   XI,   134,  136,  138,  142,  144,  147,  149, 
160,  152,  163,  173  (falsch  1291)  176. 
'■»)  Wentel  I,  241 

l")  Fejer  III,  2,  70.  142,  149,  188,  206, 
213  Hazai  okmänytär  II,  6;  VI,  20.  Wenzel  I, 
211,  218  (sehr  verdichtige  Urkunde),  262;  VI 
456,  476;  XI,  200.  212. 

'*')  Wenzel  XI,  186. 
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Dabei  war  er  1227  Oburgespan  von  Weißenburg.MI)  Kr  war  1216  liau  von 
Severin,  1221  Ubergespan  von  Kaab,  1222  von  Borsod.  1223  von  Biliar.  Seine 
Familienverhältnisse  sind  unbekannt. 

1231 — 1233  hat  auch  Prinz  Koloman,  II  erzog  von  Slavonien,  einen  Obertaver- 
nicus, den  uns  bekannten  Gyula  von  Siklös  junior  dg.  Käu.141) 

Dionys'  Nachfolger  ist  1231— 1235  des  Nikolaus"  Sohn  Nikolaus,  von  1233 
bis  1234  gleichzeitig  Obergespan  von  Presshurg.144)  Seine  Familienverhältnisse  sind 
unbekannt.  Durch  die  Theilnahine  au  dem  elenden  Regime  Andreas'  II.  in  dessen 
letzten  Regierungsjahren  hatte  er  die  allgemeine  Missgunst  gegen  sieb  wachgerufen, 
so  dass  er  nach  Andreas'  Tode  des  Hochverrates  angeklagt  und  seiner  Güter  ver- 
lustig erklärt  wurde.  Er  hatte  im  Ödenburger  und  Zalaer  Komitate  Besitzungen  er- 
worben. 1247  war  er  noch  am  Leben.  Seine  etwaigen  Nachkommen  sind  unbekannt 

In  seine  Zeit  fallen  wahrscheinlich  folgende  zwei  Oameralchefs: 

a)  Vor  1233  Fabians  Bruder.  Ambrosius'  Sohn  Mar  cell;'*5) 

6)  Samuel,  Theilnehmer  au  der  Misswirtschaft  unter  Palatin  Dionys  und 
Obertavernicus  Nikolaus.148)  Er  kommt  1228  als  Vertreter  des  Königs  bei  einer  Action 
des  (irauer  Domcapitels  vor.  Er  ist  nicht  bestimmbar. 

Auf  Nikolaus,  dessen  Function  1232  auf  ganz  kurze  Zeil  durch  einen  Dionys 
unterbrochen  wurde,»7)  folgt  mit  Belas  IV.  Kegieruugsantritte  der  uns  schon  bekannte 
Posa,  Obergespan  von  Bäes.148)  Seine  Amtstätigkeit  war  aber  nicht  von  langer 
Dauer,  da  wir  schon  1236  an  seiner  Stelle  .Michael  antreffen,149)  der  uns  sonst 
unbekannt  ist. 

1237  ist  Nikolaus  Obertavernicus  des  Prinzen  Koloman. ,s0)  den  wir  1240  in 
derselben  Kigenschaft  auch  als  Bau  von  Slavonien  treffen.15')  Wenn  nicht  alle  Zeichen 
trügen,  ist  er  mit  dem  nachmaligen  königlichen  Ubertruchsessen  Nikolaus  Siuister 
identisch. 

Auf  obigen  Michael  folgt  2U.  Jänner  1238  bis  21.  März  1240  Dominik  dg. 
Ratold.151)  Obergespan  (1238)  von  Neutra  und  (1240)  von  Biliar.  Sein  Sohn  ist  der 
uns  bekannte  Stephan  rPon  lr  ;  seine  Tochter  war  die  Gattin  des  uns  gleichfalls 
schon  bekannten  Moriz  dg.  Pok. 

Wenzel  II,  Ul,  hat  um  1238  einen  „Comes  Dionysius,  et  magist  er  tavarnieorum 
Hegine  Hungarie",  doch  ist  aus  dieser  Fassung  durchaus  nicht  mit  Sicherheit  anzu- 
nehmen, das  der  Obertavernicus  der  Königin  und  Domes  Dionysius  eine  und  die- 
selbe Person  wäre. 

Positiv  wissen  wir,  dass  dieses  Amt  sich  1238  in  den  Händen  Peters,  Sohn 
des  Gyl,  befunden. ,M)  den  wir  sonst  nirgends  treffen. 


'**)  Fejer  III,  2,  195,  253,  482.  Hazai  ok- 
mänytär V,  16;  VII,  20;  VIII,  26  Wentel  I, 
307  ;  VI,  485,  487,  524;  XI,  214,  215,  235,  237. 

•4»)  Feje>  III,  2,  238,  362. 

***)  Fejer  III,  2,  231,  862,  329,  407.  Hazai 
okmänytär  IV,  18.  Wenzel  I.  293;  VI,  518, 
521,  54»,  652;  XI,  234,  257,  260.  Zalai  okmä- 
nytär I,  17. 

'«)  Wenzel  I,  311,  812;  XI.  257 

•«)  Fejer  III,  2,  297. 


Fejer  V,  1,  80C.  Wenxel  VI,  502.  Hai- 
der esalad  okmänytära  3. 
'*•)  Feje>  IV,  1,  27. 

'*•)  Zalai  okmänytär  I,  9.  Er  scheint  auch 
den  Namen  Enoc  zu  fähren. 

"•)  Wenzel  VII,  39. 

'*')  Hazai  okmänytär  VIII,  37. 

l")  Fejer  IV,  1,  111,  135;  IV,  3,  552. 
Hazai  okmänytär  VIII,  36. 

'»')  Hazai  oklcTeltar  7. 
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Am  23.  September  1241  ist  das  Amt  des  Obertavernieus  nicht  besetzt;1«)  erst 
am  14.  März  1242  erhalt  es  der  uns  bekannte  Matthäus  dg.  Csäk.  Obergespan 
von  Neutra,  der  es  bis  12.  December  1245  inne  hat,  und  dabei  die  Komitate  Olden- 
burg (1242)  und  l'ressburg  (1245—1245)  leitet.»") 

Zur  Zeit  der  Tatareninvasion  war  der  Jude  Chanoch  (in  den  Urkunden 
Hene),  Hernie,  etwa  der  Enoc  do  1236  ap.  Zalai  okmäiiytar  I,  9)  königlicher 
Cameralchef  und  erhielt  nach  Abzug  des  Feindes  Schloss  Koniorn.  1265  und 
1268  erwähnt  Bela  dessen  Sühne  Wülfel.  Altmann  und  Neklin."«) 

Am  18.  März  1242  ist  ein  Peter  Obertavernieus  des  Prinzen  Stephan. ,S7) 

1244  ist  Szomeii)  Cameralchef  des  Königs  (Wenzel  VII),  178)  und  erhält 
die  Bekäser  Ortschall  Bajon. 

Am  2.  Juni  1247  fungiert  der  Obergespan  von  l'ressburg.  der  uns  bekannte 
Dionys  von  Zalaszentgi öt  dg.  Tflrje.»8) 

1248  treffen  wir  den  Ol>ergespan  von  (Idenburg,  den  uns  gleichfalls  bekannten 
Csäk  dg.  Csäk,1")  dem  wir  bald  auf  diesem  Posten  wieder  begegnen  werden. 

1249  löst  ihn  Andreas  dg.  Huntpäzmän,  Ahn  der  Forgach,  ab,,M)  der  sich 
nach  Abzug  der  Tataren  um  die  Sicherheit  der  Person  des  Kronprinzen  Stephan 
große  Verdienste  erworben. 

Am  25.  März  1245»  fungiert  der  uns  bekannte  Nikolaus  Sinister.  Ober- 
gespan  von  Dobicza.  als  Obertavernieus  des  Prinzen  Stephan.111) 

Am  28.  November  1249  ist  Archin  Cameralchef.  Er  war  venetianischer  Her- 
kunft, am  genannten  Tage  aber  (iraner  Bürger  und  hatte  Königin  Marie  seinen  Sohn 
aus  der  Tanfe  gehoben.1") 

Vom  22.  Juli  1250  bis  1.  Juni  1255  stoßen  wir  neuerdings  auf  den  Öden- 
burger  Oherges|>an  Csäk  dg.  Csäk.IM)  worauf  wir  vom  25.  September  1255  bis 
13.  Juni  1256  abermals  Andreas  dg.  Hunt  päzmän,  Ahn  der  Forgach.  treffen.164) 

1256  folgt  ihm  alter  des  Bau  Buzäd  Solin  Csäk  dg.  Buzäd- Hahold.  nher- 
gespan  von  Zala.  den  wir  in  beiden  W  ürden  bis  1259  treffe».  Am  28.  Deeeinlier 
1257  ist  Leustach  sein  Üffieial.IU) 

1259  treffen  wir  noch  folgende  Knnctionäre: 

o)  Fanchs  Sohn  Benedikt,  Obertavernicus  der  Königin  Marie  und  Festungs- 


'•«)  Wenzel  VII,  116. 

'••)  FejeY  IV,  1,  260,  264,  284,  293,  324, 
381,  38a  Wenzel  II,  144;  VII,  133,  137,  16«, 
169,  174,  191  (falsch  1246);  XI,  340;  XII,  689 

'••)  Feje>  IV,  3,  283,  444. 

•M)  Fejer  IV,  1,  261. 

l»)  Fejer  IV,  1,  454. 

ut)  Wentel  VII,  266. 

'•')  Fejer  IV,  2,  66. 

"»)  Fej6r  IV,  2,  50. 

IM)  Fejer  IV,  2,  60. 

••')  Fejer  IV,  2,  68,  98,  218,  343.  Knaus  I, 
386.  Hazai  okmänytar  I,  27  (falsch  1268);  VI, 
76.  Wenzel  VII,  320,  356. 


1M)  Fejer  IV,  2,  303,  364,  366. 

•*»)  Fejer  IV,  2,  401.  Wenzel  VII,  452, 
463,  464,  465,  48«,  503.  Wenzel  VII.  468,  hat 
zwar  am  21.  März  1257  den  Moriz  dg.  Pok 
zum  königlichen  ObertaTcrnicus,  was  allem 
Anscheine  nach  ein  Fehler  ist,  da  wir  diesen 
Moriz  1267  als  Hofrichter  der  Königin  und 
Obergespan  von  Neutra  kennen.  Am  20.  Jänner 
1258  erwähnt  Königin  Marie  ap.  Wenzel  XI, 
445:  „fidelis  nostri  Gyleth  Taw  .  .  .  .  incliti 
domini  nostri  Regis  Hungarie  et  Comitts  Bu- 
chariorum  nostrorum",  doch  ist  daraus  nicht 
zu  entnehmen,  dass  wir  es  hier  mit  dem  Ober- 
tavernicus des  Königs  zu  thun  hätten. 


Digitized  by  Google 


-    105  — 


oaminandant  von  Tremsen  '••)  Kr  wurde  1262—  1265  Oljergespan  von  Eisenburg  und 
Märiens  Hofrichter. 

b)  26.  Mai  Bus.  Obergespan  von  Trencsen,  Obertavernieus  Stephans.167) 

Dieser,  ein  Sohn  des  Bäs.  war  schon  1251  Ubergespan  von  Trencsen  und 
wurde  1262— 1266  Stephans  Hofrichter,  daneben  1263  Ubergespan  von  Gömör.  Das* 
er  eiu  Mitglied  des  Genus  Csäk  gewesen  —  wie  ein  hervorragender  einheimischer 
Forscher  angibt  —  ist  absolut  unbewiesen. 

Csäk  dg.  Buzäd-Hahold.  Ubergespan  von  Zala,  der  an  Stephans  Seite  Ende 
der  Fünfzigerjahre  in  Österreich  und  in  Bulgarien  gekämpft,  ist  1260  schon  Uber- 
tavernicus  Stephans  (dabei  Oberges|»an  von  Zala).168) 

Vom  17.  December  1262  bis  zu  seinem  im  Jahre  1269  erfolgten  Tode  ist  der 
uns  bekannte  Moriz  dg.  Pok  (seit  12G6  Obeigespan  von  Baranya)  königlicher  Uber- 
tavernicus.*") 

1261  stoßen  wir  auf  den  Oaineralchef  Wylvin.m) 

1260  bis  19.  September  1264  ist  der  uns  bekannte  Moses  (f  1280)  Ober- 
tavernieus des  Prinzen  Bela  und  danelnm  Ul)ergespan  von  Somogy  und  Warasdin. 171 ) 

Am  3.  August  1262  ist  Uliver.  Ubergespan  von  Gerzencze,  Ubertavernicus 
der  Königin  Marie.1")  Er  ist  wahrscheinlich  ein  Mitglied  des  Geschlechtes  Ratold. 

Von  1262 — 1263  versieht  der  uns  bekannte  Sohn  Csetes.  Aladär  (Ahn  der 
Forröi),  bei  der  jüngeren  Königin  Elisabeth  das  Amt  des  Ubertavernicus.1") 

1263  stoßen  wir  noch  auf  folgende  Beamte: 

«)  Beter  „Byluk*  (etwa  üjlak),  Dispensator  der  königlichen  Curie  (1247 
aulae  regis  familiaris). 

b)  Karäcson,  magister  euriae  der  Königin  Marie.174) 

Im  sell>en  Jahre  1263  (3.  Mai)  ist  Kemenvs  Sohn,  der  uns  bekannte  Severiner 
Bau  Lorenz,  Ubertavernicus  Stephans.178) 

Dominiks  Sohn,  Stephan  „Poren"  dg.  Hatold,  von  dein  wir  oben  gesagt, 
dass  er  die  Dienste  der  Königin  Marie  verlassen,  um  zu  Stephan  überzugehen,  war 
aus  den  oben  entwickelten  Gründen  noch  1264  <  mertavernicus  der  Königin  Marie.17«) 

1265  ist  der  gewesene  Wojwode  von  Siek-nbürgen  und  Ubergespan  von  Valkö, 
(1242-1252),  Lorenz,  Ubertavernicus  Stephans.'") 

Im  sellien  Jahre  (1265)  ist  Walter.  Besitzer  Komorns,  königlicher  Oameral- 
ehef.1")  1273  ist  er  Ubergespan  von  Komorn.  1275  Reetor  der  Ofener  Festung.  In 
einer  ohne  Jahreszahl  ausgestellten  Urkunde  Ladislaus'  IV.  ist  er  als  Ohergespau 
von  Komorn  auch  Caineralchef. 


,M)  Hazai  okinanytär  VI,  98. 
'«)  Fejer  VI,  2.  484. 

Hazai  oktniinytär  VI,  105.  Wenzel  V1I„ 

532 

'"KHatai  oklereltar  41,  53.  F«J*r  IV,  3, 
114,  326,  456  Wenzel  III,  106.  VIII,  65,  226 
Hazai  okmanytar  VI,  149 ;  VII,  84.  Soproni 
okmanytär  I.  25  Zalai  okmiinytär  I,  25 

,w)  Wenzel  XI,  503. 


Hazai  oklevfltar  38.  Fejür  IV,  3,  III. 
Wentel  VIII.  47,  80. 

m)  Hazai  okinanytär  VII,  82. 
»")  Wenzel  VIII.  38,  63,  6». 
'•«)  Feje>  IV.  3.  126 
"•)  Fejer  IV,  3,  160. 
'»•)  Wenzel  XI,  545. 

Wenzel  III,  120. 
"•)  Fejer  IV,  3.  283. 
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1267  ist  der  Warasdiner  Obergespan  Johann  (wahrscheinlich  «Ig.  Pok,  Bruder 
dus  obigen  Moriz)  Obertavernieus  des  Prinzen  Bela.178) 

1268  stoßen  wir  auf: 

o)  Obigen  Oliver  als  Obertavernieus  der  Königin  Marie.180) 
b)  Stephan .  königlicher  Cameralchef.181) 

Fejer  V.  1,  49,  hat  1270  den  Ban  von  Slavonien,  den  uns  bekannten  Joachim 
dg.  Gutkeled,  als  königlichen  Obertavernieus,  doch  wird  diese  Angabe  durch  keine 
andere  Urkunde  bezeugt. 

Vielmehr  finden  wir  vom  8.  September  (nach  Fejer  VII,  2,  12.  vom  13.  Juni) 
1270  bis  3.  August  1272  den  uns  bekannten  Obergespan  von  Pressburg,  Ägydius 
dg.  Aba.  als  Stephans  Oliertavernieus.18*) 

Als  Obertavernieus  der  Königin  fungiert  vom  8.  September  1270  bis  3.  August 
1272  obigen  Ägyds  Binder,  Gregor  dg.  Aba.  Obergespan  von  Kisenburg.188) 

1270  stoßen  wir  auch  auf  Grenchol,  Cameralchef  von  Agram.184) 

Da  Ägydius  und  Gregor  sich  nach  Stephans  V.  Tode  au  den  Hof  Ottokai  s  11. 
mu  h  Böhmen  Wegaben,  folgte  auf  Ägydius  vom  17.— 27.  November  1272  der  uns 
bekannte  Kmye  dg.  Äkbs,  Obergespan  von  Warasdin;185)  aber  schon  am  27.  Sep- 
tember dieses  Jahres  löst  ihn  der  bekannte  Joachim  dg.  Gutkeled.  Oberges}ian 
von  Pills,  ab,  den  wir  bis  30.  März  1273  in  diesem  Amte  treffen.188) 

Nach  Hazai  okmänytär  VIII.  147.  ist  am  29.  September  1272  Perchin 
königlicher  Cameralchef. 

Vom  12.— 29.  Mai  1273  ist  an  Joachims  Stelle  Stephan  l8r> (wahrscheinlich  S<.hu 
des  Matthäus  dg.  Csäk,  den  wir  bereits  kennen  gelernt  haben),  aber  schon  am 
7.  Juni  1273  ist  wieder  Joachim  dg.  Gutkeled.  Obergespan  von  Pilis  und  Press- 
blirg,  am  Ruder,  welches  er  bis  25.  September  1274  behält.18*) 

Vom  12.  Jänner  bis  25.  September  1274  ist  der  bekannte  Moses,  Obergespan 
von  Somogy,  Obertavernieus  der  Königin.18»)  (Die  Angaben  in  Fejer  V,  2,  168  und 
209  sind  unrichtig.) 

Auf  Joachim  folgte  am  29.  December  1274  neuerdings  Ägydius  dg.  Aba 


"»)  Wemel  XIIT,  172. 

'•*)  Fejer  IV,  3,  466 

'")  Hazai  okmänytär  VII,  107. 

'•')  Fejer  V,  1,  138.  Hazai  okmänytär  I, 
57;  VIII,  145,  439.  Tkalöie  47.  Wenzel  III, 
273;  VIII,  279,  286,  343.  346,  316,  37»,  3H2, 
384,  386,  389,  390,  392,  393;  XII,  11,  60,  695. 

m)  Fejer  V,  1,  138.  Hazai  okmänytär  VIII, 
145,  439.  Wenzel  VIII,  287,  301,  343,  346, 
380,  382,  384,  386,  389,  390,  393;  XII,  50, 
63,  695. 

••«)  Fejer  V,  1,  94 

•••)  Fejer  V,  2,  49.  Hazai  okmänytär  VII. 
138.  Wenzel  IV,  2;  IX,  2;  XII,  71. 

'•*)  Fejer  V,  2,  67.  Hazai  okleveltir  V,  65, 
Hazai  okmänytär  VIII,  148.  Wenzel  IX,  3. 
5,  11.  Zichy  okmdnvtär  I,  32. 


m)  Fejer  V,  2,  88.  Knauz  II,  21.  Hazai 
okmänytär  VII,  140.  Wenzel  IV,  27;  IX,  16, 
18,  34;  XII,  80. 

"•)  Fejer  V.  2,  138  (falsch  1276).  156.  Hazai 
okmänytär  II,  12;  111.23;  VI.  201;  VIII, 
152,  153,  164.  Wenzel  IV,  21,  23,  36;  IX.  20, 
22,  23,  26,  28,  60,  64,  56,  57,  60.  62,  64,  66, 
69,  73,  79.  81,  82;  XII,  76,  78,  85,  82,  93,  96, 
97,  100,  103,  104,  107,  109,  111,  698.  Zichy 
okmänytär  I,  35. 

'»)  Fej<Sr  V,  2,  146,  213,  238  (falsch  1275) 
Hazai  okmänytär  III,  23;  VIII,  164.  Knauz 
II,  43.  Wenzel  IV,  41;  IX.  51,  54,  55,  57,  60, 
63,  66,  69,  73,  77,  81;  XII,  92,  93,  »5,  103, 
104,  107,  109,  111  118, 
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mid  verblieb  dieser  bis  zum  4.  Juni  1275  im  Amte,'90)  worauf  ihm  vom  17.  Juni 
bis  11.  August  desselben  Jahres  abermals  Joachim  dg.  Gutkeled,  Obergespan 
von  Baranya  und  Pilis,  folgte.191) 

Diesen  löste  am  4.  December  1275  der  uns  bekannte  Matthäus  dg.  Csak 
ab,  der  bis  25.  Februar  1276  (in  diesem  Jahre  auch  Obergespan  von  Baranya  und 
l'ressburg)  im  Amte  verblieb.19*) 

1275  fungieren  folgende  Obertavcrnici  der  Königin: 

a)  Vom  29.  Jänner  bis  4.  Juni  der  bekannte  Moses.  Ubergespan  der  Zips.,os> 

b)  Vom  17.  Juni  bis  11.  August  der  bekannte  Dionys,  Sohn  Georgs,  Ober* 
gesjttin  von  Zala.194)  ' 

Auf  Matthäus  folgte  am  9.  August  1276  Johann  von  Gussing  dg.  Huder, 
Obergespan  von  Banya  (?).195) 

Als  Obertavernici  der  Königin  fungierten  1276: 
u)  Roland  dg.  Ratold.'") 

b)  Am  9.  August  Nikolaus.197)  der  sich  nicht  bestimmen  lässt. 

Johanns  Nachfolger  war  vom  10.  November  1277  Ins  29.  März  1279  der  uns 
bekannte  Ugrin  dg.  Csak.  der  daneben  (1277)  Obergespan  von  Biinya  und  (1278 
bis  1279)  Ban  von  Bosnien  und  Macsö  war.198)  Zwar  nennt  ihn  das  Ofener  CapUel 
1280  auch  noch  einen  Obertavernicus  des  Königs,  indessen  ist  sein  vom  1.  Mai  1280 
an  dieses  Capitel  gerichtetes  Schreiben  maßgebender,  worin  er  sich  einfach  Meister 
Ugrin  nennt. '") 

Am  1.  Februar  1277  ist  ein  Michael  königlicher  Cameralehef.*00) 

Am  4.  November  1278  wird  auch  des  Andreas  Sohn  Thomas  dg.  Hunt- 
päzmän,  einer  der  Ahnen  der  Forgäeh.  Obertavernicus  des  Königs,  genannt:*01) 
doch  lässt  sich  darüber,  da  ihn  nur  eine  einzige  Urkunde  so  nennt,  nichts  Bestimmtes 
sagen.  Ende  der  Neunzigerjahre  erscheint  er  als  Obergespan  von  Bars  und  Neutra. 

Am  12.  Juni  1278  ist  Ivan  v.  Gnssing  dg.  Heder,  Obergespan  von  Zala, 
Obertavernicus  des  Herzogs  Andreas  von  Slavonien.*0*) 

1279  ist  Csetes  Sohn  Aladär,  den  wir  bereits  oben  kennen  gelernt,  Ober- 
tavernicus der  Königin.*0») 

Von  1279  an  ist  eine  solche  Verschiebung  in  diesem  Amte,  dass  man  eine 
systematische  Reihenfolge  kaum  erzielen  kann:  es  ist  daher  am  gerathensten ,  die 
Beamten  jeden  Jahres  Revue  passieren  zu  lassen. 

"»)  Fejer  V,  2,  240,  245.  Hazai  okmanytar 
VIII,  170. 

Tkalcid  63.  Hazai  okmanytar  VIII,  174. 
Zalai  okmanytar  I,  78.  Weniel  IV,  50;  IX, 
115,  119.  121 

'•*)  Fejer  V.  2,  236  (falsch  10.  Februar i, 
256,  278,  340.  Haiai  oklereltär  72.  Wenzel  IX, 
114,  117;  XII,  136,  144,  174,  182.  Zalai  ok- 
manytar I,  84. 

'*•)  Fejer  V,  2,  246.  Suppl.  Annal.  Scepus. 
II,  13.  Wenzel  XII,  HC,  133. 

»")  Fejer  V,  2,  248.  Haiai  okmaDytär  VI  II, 
174,  178.  TkaKi«  58.  Weniel  IV,  60;  IX,  115, 
119,  121;  XII,  139  Zalai  okmanvtär  I,  78. 
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«•*)  Fejer  V,  2,  336.  Knauz  II,  59.  Ibuai 
okmanytar  VII,  162. 

'*•)  Hazai  okmänytär  VII,  161.  Zalai  ok- 
mänytär  I,  84. 

m)  Fejer  V,  2,  336.  Knauz  II.  69. 

m)  Fejer  V,  2,  406,  492,  507.  Knauz  II, 
76,  93,  96.  Hazai  okmanytar  VII,.  166;  VIII, 
190;  Wenzel  IX,  246;  XII,  262. 

"•)  Wenzel  IX,  «81.  282. 

*•*)  Wenzel  IX,  187. 

»')  Hazai  okmanytar  VIII,  194. 

m)  Fejer  V,  2,  472 

•»•)  Wenzel  IX,  257. 


—    108  — 


1279  erscheint  nach  Ugriu  ein  sicherer  Lorenz,  der  ftir  seine  Besitzungen 
ErdöTalva  und  Uayg  das  im  Szatmarer  Komitate  gelegene  Gelonyes  erhält."4) 

Nach  Wenzel  IX,  227,  ist  1297  der  uns  bekannte  Moses  Obertavernicus  der 
Königin. 

1280  fungieren  folgende  Personen: 

a)  Peter,  Obertavernicus  des  Königs*05)  (sehr  (raglich,  da  dies  Fejer  nur  in 
Regestenform  angibt). 

6)  Am  26.  September  1280  macht  der  uns  bekannte  Moses.  Obertavernicus 
der  Königin,  sein  Testament.*'6) 

c)  Als  Obertavernicus  der  Königin- Witwe  Elisabeth  erscheint  Dominik.807) 

d)  Am  7.  Februar  ist  der  Jude  Fried  mann  königlicher  Cameralehcf.  Besitzer 
von  (iuezte  (=  Geszt)  und  Zsigard  (im  Pressburger  Komitate),  deren  letzteres  er 
dem  Fulko  dg.  Ludany  verkauft.108) 

1281  erscheinen: 

o)  Lorenz,  als  Obertavernicus  des  Königs.*08) 

&)»Vom  21.  April  bis  21.  September  Peter  dg.  Aba  (genannt  Burvn).  in 
derselben  Würde;  am  21.  September  ist  Michael  sein  Obernotar.  *10). 

1282  ist  obiger  Friedman  n  königlicher  (,aiueralehef*u)  undLorenz  „Chete" 
Obertavernicus  des  Königs.'")    Ob  er  mit  dem  Ix»renz  der  vorangegangenen  Jahre 
identisch  ist.  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Am  18.  Februar  1300  tauscht  ein  Ixireuz 
J'het« und  sein  Sohn  Lorenz  seinen  im  Zemplener  Komitate  gelegenen  Besitz 
Kersen  gegen  die  im  Veszpremer  Komitate  gelegene  Ortschaft  Horhi  ein. 

Am  11.  November  1283  ist  wieder  Peter  dg.  Aba  Obertavernicus  des  Kö- 
nigs.»») 

1284  haben  wir  folgende  Liste: 

o)  Am  26.  November  Matthäus  dg.  Csäk  Obertavernicus  des  Königs;*14)  er 
ist  der  nachmals  so  berüchtigte  Oligarch. 

M  Im  December  Lorenz  als  Obertavernicus  des  Königs.116). 

c)  Als  Obertavernicus  der  Königin:  Sidos  Bruder  Stephan,  der  für  seine  in 
der  Schlacht  gegen  die  Humanen  erfochtenen  Verdienste  das  im  Pester  Komitate 
gelegene  Tass  erhalt.*'«) 

il)  In  Diensten  der  Königin  Isabella  (Elisabeth):  Bägyous  Sohn  Kosmas  als 
Cameralchef  am  29.  November.  Kr  und  seine  Brüder  Lukas  und  Benedikt  erscheinen 
noch  im  April  1309  als  Herreu  des  im  Toluaer  Komitate  gelegenen  Fenyö"  (heute 
Fenyöfa).  Vgl.  Zichy-okmanytär  I.  230. 

1285  ist  a)  am  15.  und  28.  Juni  der  Obergespan  von  Saros,  Lorenz,  Ober- 
tavernicus des  Königs;*17) 


»•)  H&xai  okmanytar  VI,  248. 

»**)  Fejer  V,  3.  74. 

'•«)  Haxai  okmanvtär  VI,  258. 

Feje>  V,  3,  38.   B»ui  okmanytar  VI, 

262. 

-j  Haiai  okmanytar  VIII,  206 
Fejer  V,  3,  83. 

Fejer  V,  3,  107.  Wenzel  IX,  »6. 
">l  Haiai  olunanytär  VIII,  221. 


»'*)  Hazai  okmanytar  VIII,  223. 

*'»)  Weniel  IX,  370. 

»")  FejeV  V,  3,  260. 

*••)  Wentel  IX,  385. 

»'•)  Weniel  IV.  264.  Haiai  okmanytar  VI, 
261  (um  1280). 

,,T)  Feje>  V,  3,  294.  Haiai  okniänytär  VIII, 
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V)  Demeter  dg.  Kathyz.  Obertavernicus  der  Königin.*'8)  Dieser,  ein  Ahn 
der  Balassa,  ist  gleichzeitig  Obergespan  von  Sohl.  Als  Obergespan  von  Pressburg 
und  Sohl  nimmt  er  1298  "in  dem  Kriege  zwischen  Adolf  von  Nassau  und  Albrecht 
von  Habsburg  als  Obercommandant  eines  ungarischen  Hilfscorps  rühmlichen  Antheil. 

1286  ist  ein  Csak  Obertavernicus  der  Königin-Witwe  Elisabeth, *•*)  Es  lässt 
sich  nicht  entscheiden,  ob  er  ein  Mitglied  des  Geschlechtes  Csak  oder  Buzäd- 
Hahold  ist. 

1287  verkauft  Stephan  v.  Saros,  Sohn  des  (>ze.  ('laviger  (Beschließer)  des 
Königs,  seinen  im  Säroser  Komitate  gelegenen  Besitz  Vörösalma.  **°) 

In  Ladislaus'  IV.  Regierungszeit  (1272—1290)  fällt  nach  Kubinyi  I,  140,  noch 
der  Cameralchef  Hench. 

1291  präsentieren  sich  uns  folgende  Beamte : 

a)  Vom  22.  Februar  bis  7.  October  Johann  v.  Gussing  dg.  II  «der,  Ober- 
gespan von  ödenburg.  "') 

b)  Dominik  dg.  Ratold,  Obertavernicus  des  Königs,1")  Er  ist  ein  Sohn  des 
uns  bekannten  Stephan  Porch,  Enkel  des  einstigen  Obertavernicus  Dominik.  Er 
fuhrt  den  Beinamen  Ijaczk  v.  Hasznos.  Wir  werden  ihm  noch  öfter  begegnen.  In 
der  Anjouperiode  wurde  er  Palatin.  Sein  Enkel  Stephan  ist  directer  Ahn  der  Herren 
von  Päszto  und  Tar. 

c)  Vom  10.  Juli  bis 9.  October  Lukas,  Sohn  des  Bägyon,  Obertavernicus  der 
Königin. ,ts)  Er  ist.  ein  Bruder  des  oben  erwähnten  Cameralchefs  Kosmas. 

<i)  Merkuli n,  Cameralchef  des  Königs."*) 

t)  Kosmas,  Sohn  Bägyons,  den  wir  oben  kennen  gelernt.  Cameralchef  der 
Königin.*») 

Im  April  1292  ist  Bald,  Obergespan  der  Zips,  königlicher  Cameralchef. *" ) 
Er  ist  florentinischer  Abstammung  und  gehört  dem  Geschlechte  der  Oypriani  an. 

Vom  26.  Februar  1293  Iiis  4.  April  1296  finden  wir  wieder  Dominik  dg. 
Ratnld  als  ObertaverniYus  des  Königs."7) 

Vom  11.  Juli  1293  bis  29.  Juli  1294  ist  Stephan  v.  Borsod  dg.  Akos 
Sohn  des  uns  bekannten  Emye ,  Obertavernicus  der  Königin.*")  Er  wurde  später 
ihr  Hofmeister,  dann  Palatin. 

Am  11.  Juli  1293  versieht  Dominik.  Obergespan  von  Valko,  dieses  Amt  bei 
der  Herzogin  Thomasina:"')  am  29.  .luli  1294  löst  ihn  bei  ihr  Ladislaus.  Sohn 
des  Lukas,  ab."0) 


Am  24.  August  1295  ist  Vinian,  Obergespan  von  Bistritz,  Cameralchef  des 
Königs."') 


»'•)  Wenxel  IV,  281. 

Feger  V,  3,  328. 
•*•)  Hanl  okmanytär  VIII,  263. 
wt)  Fejer  VI,  1,  89.   Hazai  okmänynir  II, 


»»»)  Fejer  VI,  1,  162  (Tgl.  VIII,  1,  859). 
Hazai  okmanytär  VI,  377. 


Fejer  VI,  1,  222. 


20;  VII,  219;  VIII,  306.    Wenxel  V,  25,  26; 


***)  Hazai  okmanytär  VII,  232;  VIII,  320. 
Wenxel  X,  141 ;  XII,  686,  687. 


XII,  502,  610.  Fejer  VI,  1,  118. 
•**)  Wenxel  V,  80. 

»»)  Hazai  okmanytär  VII,  219.  Wenzel  XII. 


•»)  Hazai  okmanytär  VII,  232.  Wenzel  X. 
ui.  Knanx  II,  368. 


m)  Hazai  okmänvtär  VII,  232. 

Fejer  VI,  1,  312.  Wenzel  X,  141. 
•»')  Wenxel  V,  180. 


510.  Fejer  VI,  1,  118. 
«*)  Fejer  VI,  1,  189. 
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Dominiks  Function  wird  wohl  am  26.  November  1297  durch  den  iuin  bekannten 
Michael  v.  B&nva  dg.  Koppäny  unterbrochen,"1), aber  vom  1.  .luli  (1)  dieses 
Jahres  bis  23.  August  1300  finden  wir  wieder  ununterbrochen  Dominik  dg. 
Katold  im  Amte.1") 

Während  dieser  Zeit  ist: 

a)  1297  Herberts  Sohn  Hannus  v.  Kassa  Cameralchef. *»«) 

b)  1298 — 1299  Moses  obertavernicus  der  Königin. **5)  den  wir  nicht  sicher 
bestimmen  können.  (Führt  im  Wappen  einen  Adler.) 


1105  nimmt  Michud  in  der  Clausel  einer  Königsnrkundc  unter  den  Reichs- 
großen  eine  Stelle  ein.***) 

124:")  kauft  Nikolaus  (Oberherold  der  Königin)  den  im  Graner  Komitate  ge- 
legenen Besitz  Karva  von  Peter  v.  Köbölkut. 191 1  Dieser  Nikolaus  ist  sicherlich  dg. 
Szonrd.  Ahn  der  Karvai. 

1255  fungiert  Tristan  dg.  Buzüd-Hahold.1»8)  Sohn  des  Bans  Buzäd.  Er 
hatte  sich  während  der  Tatareniuvasion  Verdienste  erworben.  Von  seinen  Nach- 
kommen kennen  wir  nur  drei  Söhne. 

Vom  21.  August  1261  bis  3.  August  12C3  stoßen  wir  auf  Pobor,*")  der  in 
den  Kämpfen  zwischen  Bela  IV.  und  Stephan  auf  Belas  Seite  gestanden. 

1267  stoßen  wir  auf  den  uns  bekannten  OU-rstalhneister  Nikolaus  dg. 
Szoard.»«8) 

Am  25.  November  1268  kauft  Jak  den  ihm  lienacliharteii  Besitz  Negyven  im 
(iömörer  Komitate.  '") 

1289  ist  Sidös  Sohn  Johann  Oberherold  der  Königin.»")  1280  erscheint  er 
als  homo  reginae.  1208  erscheint  er  urkundlich  zum  erstenmale.  1288  verleiht  ihm 
die  Königin  das  im  Tolnaor  Komitate  gelegene  Omersa.  Seine  Söhne  Dominik  und 
Stephan  v.  Zala  (ans  «lern  Komitate  Somogv)  kaufen  im  Juli  1304  das  im  Tolnaer 
Komitate  gelegene  Nak. 


1201  ist  Thomas  dg.  Pok  als  solcher  der  erste  Obergespan  von  Liptau.1") 
1209  ist  er  noch  im  Amte.*")    1291  nimmt  er  als  einfacher  .Meister-  au  dem 


5.  Kleinere  Würdenträger. 

(Magistri  preconum.) 


(Magistri  janitorum.) 


«*»)  Wenzel  X,  4  (falsch  1290). 


tw)  Wenzel  VII,  200 
»")  Feje>  IV,  2,  357 


**»)  Fejer  VI,  2,  264:  VII,  5,  502  (falsch 
1292).  Hazai  okmänytär  VI,  444;  VII,  264. 
Weiucl  V,  202:  X,  264;  329,  880,  402. 


»»)  Wenzel  III,  36;  VIII.  2 

Feje>  IV,  S,  430. 
'«')  Hazai  okleveUtar  54. 
»")  Hazai  okmänytär  VI,  343 


***)  Wenzel  V,  169. 


m)  Fejer  VIT,  6,  502  (falsch  1292).  ITazai 
okmänytär  VI,  444. 


Wenzel  XI.  504 
»")  Wenzel  II.  198 


"*)  Feje>  II,  170.  Zichy  okmänytär  I,  2 
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österreichischen  Feldzuge  theil,  wo  «ein  Bruder  Nikolaus  vor  Koran  den  Heldeutod 
findet.  Zuletzt  erscheint  er  129».  Seine  Nachkommen  sind  die  Herren  von  Pok  und 
Merges. 

1267  ist  Ivans  Sohn  Andreas  in  Stephans  V.  Diensten.  I)a  <>r  sich  an  allen 
dessen  Feldzögen  gegen  Belas  IV.  Generäle  hervorgethan .  erhält  er  1267  den  Ort 
Aranyläbu-Bacs;»4»)  1272  ist  er  Eigentümer  von  Nyek. 

Am  13.  December  1279  ist  Dominik  in  Diensten  der  Königin-Witwe  Elisa- 
beth;14*) doch  hat  es  allen  Anschein,  dass  hier  ein  Schreibfehler  vorliegt,  und 
dass  es  „Magister  tavernieorum"  heißen  soll. 


o)  i 

(Armigeri,  ensiferi,  bucharii  [Böffeljäger],  »patarii,  leporariferi,  bacciniferi, 

falconarii.) 

1091  ist  Ladislaus'  I.  Spatarius:  Rodbertus  de  Gozlavia.  (V)'47) 

1233  finden  wir  Alexander  als  Schwertträger  des  Königs. *4»)  Er  ist  der 
Bruder  des  nachmaligen  Palatins  Moses  (f  1280).  ein  Ahn  der  Dan».  Er  wurde  in 
der  Folge  Obergespan  von  Zana. 

Vom  24.  März  1256  bis  28.  März  1257  ist  Csak  (1256  auch  Obergespan  von 
(iaral  Schwertträger  Belas  IV.*4») 

Am  20.  Jänner  1258  ist  Gilet  (=  Cletus)  [wahrscheinlich  Herr  von  Zsainhek]. 
Chef  der  Bflffeljäger  der  Königin  Marie.»0). 

1263  stoßen  wir:  a)  auf  den  Schwertträger  des  Königs:  Jakob;  *M)  h)  am 
3.  August  auf  Posa,  den  Comes  baccinifer.  ***)  Da  dieser  unter  den  Anhängern 
B^las  IV.  vorkommt,  ist  er  wahrscheinlich  mit  jenem  Posa  dg.  Zach,  Schwiegersohn 
Franks  v.  Forchtenau  identisch,  dem  Stephan  ein  .lahr  frtlher  (1262)  volle  Amnestie 
zukommen  ließ. 

1267  ist  Michaels  Sohn  Paul  Schwertträger  FkMas  IV.**»)  Sein  Bruder  Jakob 
ist  damals  Obergespan  von  Trencsen,  sein  anderer  Bruder  Michael  kommt  ohne  jede 
nähere  Bezeichnung  vor. 

1269  erhält  Johann  dg.  Drusma  und  sein  Sohn  Stephan.  Schwertträger 
Belas  IV.,  das  im  Valköer  Komitate  gelegenene  Gara.**4)  Dieser  Stephan,  der  bis 
1300  vorkommt,  ist  der  Ahn  der  berühmten  Herren  von  Gara. 

1272  ist  Alexander,  Obergespan  von  Baranya,  Chef  der  Schwertträger  des 
Königs.*»») 

Am  31.  Jänner  1278  ist  Heym  Oberjägermeister  des  Königs.*»«) 

1280  verkauft  Mordars  Enkel.  Farkas"  Sohn  Ladislaus,  gewesener  Chef  der 

königlichen  Falkeniere  in  Torda,  seinen  im  Bodroger  Komitate  gelegenen  Besitz 

Gyapol.*»7) 


**»)  Fejer  IV,  8,  407 
***)  Fejer  V,  2,  584. 
M')  Fejer  I,  469. 
•*•)  Wenxel  I,  804. 

«•)  Hazai  okmiinytär  VII.  <J7.  WViupI  VII. 
421,  463. 

**1  Wenicl  XI,  445. 


*»')  Hazai  okmänytar  VI,  114 
M')  Wenzel  III,  36. 
»•)  Wenxel  III,  156. 
•**)  Fejer  VII,  3,  64. 
m)  Fejör  V,  1,  195. 

Häiai  okkrfltir  80 
•»')  Wenrel  XII,  313. 
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Am  20.  Juni  1283  ist  Csapos  Sohn  Andreas  dg.  Nädasd  Oberschwert- 
trüger  des  Königs.*")  Er  kommt  1259—1294  in  den  Urkunden  vor  und  ist  einer 
der  Ahnen  der  N:\dasdi  und  der  Pethö  von  Gene. 

Am  12.  Jänner  1284  fungiert  der  uns  bekannte  Obei-stallmeister  Michael  v. 
Hiinya  dg.  Koppany  als  Comes  bacciniferorum."9) 

Am  28.  October  1293  stoßen  wir  auf  Csak  als  den  CJIinf  der  Schwertträger  des 
Königs1*1)  (wahrscheinlich  dg.  Csak). 


1273  und  1275  fungiert  als  solcher  des  Tekes  Sohn  Stephan.  Ahn  der 
Tornais,  und  Zsadänyi.  Obergespan  von  He  reg  und  Patak;**')  er  wurde  in  der  Folge 
Wojwode  von  Siebenbürgen  und  Palatin. 

Am  24.  März  1282  stoßen  wir  auf  den  uns  bekannten  Kosmas  von  Fenyo.  Sohn 
Hägyons.  in  Diensten  der  Königin  -  Witwe  Elisabeth181)  (1284  und  1291  ist  er 
Kameralchef  der  Königin). 


Als  solchen  kennen  wir  1271  Simons  Sohn  Thomas  dg.  Bnxa,,M)  Ahn 
der  Herren  von  t!sap  und  Eszeny. 


d)  Tralnohef». 

(Magistri  ;  laus  trorum  .) 


•)  Oberwäichemelater 

(Comes  liciscariorum.) 


Weiuel  IX,  363,  SM. 
*••)  Wentel  IX,  3*0 
Fejer  VI,  I,  269 


"')FejerV,2, 121.  Ha/...  okmanvtnr VIII.176. 
,w)  Hazai  okuiänytür  VI,  277. 
,M)  Wentel  VIII,  »42 


Über  einige  Familien  des  lirolisehen  Beamtenadels. 


Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Familie. 

Von 

Hermann  v.  Schullern  zu  Schrattenhofen, 

des  heil.  Rom.  Reiches  Ritter. 

L 

Einleitung. 

Die  Geschichte  einer  Familie  kann  von  verschiedenen  Standpunkten  aus 
Interesse  bieten. 

Zunächst  ist  ei  ein  allgemein  menschliches  Interesse,  das  sich  dem  Leben  der 
Familie  zuwendet,  in  der  es  den  Kern  des  Staates  erkennt,  die  dem  feinfühligen 
Menschen  ein  Heiligthum  ist.  vor  dessen  Thüle  mancher  ungezügelte  <ieist  Leiden- 
schaft, Hab-  und  Ruhmsucht  ablegt,  um  es  nicht  zu  entehren,  ja  nicht  einmal  seinen 
heiligen  Frieden  zu  stören.  Der  menschliche  tieigt  gestaltet  sich  da  oft  eine  Ideal- 
familie oder  doch  eine  typische  Familie  aus  und  legt  sie  philosophischen,  juristischen 
und  sozialpolitischen  Speculationen  zugrunde;  die  eigene  oder  überhaupt  eine  be- 
stimmte Familie  ist  es  da  nicht,  was  in  Betracht  kommt,  sondern  eben  ein  Familien- 
typus. Die  Familie  bietet  weiter  ein  volkswirtschaftliches  Interesse;  in  ihr  tritt  In- 
dividualismus und  Altruismus  vereint  in  Thütigkeit  ;  in  ihr  werden  wirtschaftliche 
Ziele  verfolgt,  die  gar  oft  die  menschliche  Arbeilsthatigkeit  zum  größten  Kifer  an- 
spornen: in  ihr  kann  man  eine  Volkswirtschaft  im  kleinen,  ja  im  kleinsten  erkennen. 
Für  eine  solche  Betrachtung  ist  mm  aber  mit  einem  Familientypus  nicht  mehr  viel 
zu  machen,  man  muss  schon  wenigstens  verschiedene  Typen  wählen,  je  nach  Ver- 
mögen. Lebenshaltung,  socialer  Stellung  und  noch  nach  anderen  .Momenten.  Mau  wird 
vielleicht  erkennen,  dass  es  <jut  ist.  wenn  man  statt  künstlich  eonstruierter  Typen 
für  die  Betrachtung  und  Darstellung  bestimmte  Familien  wählt,  die  jenen  durch 
Speculation  gewonnenen  Typen  am  nächsten  kommen.  Man  wird  dann  am  wahrsten 
sein;  auch  wenn  man  den  Namen  der  Familie  gar  nicht  nennt,  wird  mau  am  leich- 
testen beim  I^ser  die  l'berzeugung  voller  Objektivität  und  Naturtreue  hervorrufen. 
Von  diesem  Standpunkte  aus  wird  man  alle  jene  Momente  in  Betracht  zu  ziehen 
lieben,  welche  ffir  die  Wirtschaft  liehe  Uge  der  Familie  entscheidend  sind:  hat  man 
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gut  gewählt,  so  wird  die  Geschichte  dieser  wirtschaftlichen  Ugc  einen  wertvollen 
Beitrag  zur  Wirtschaftsgeschichte  Oberhaupt  bieten. 

Ein  weiterer  Standpunkt  ist  der  mit  dem  volkswirtschaftlichen  in  enger 
Beziehung  stehende  culturgeschichtliche. 

Bei  großen  Geschlechtern  kommt  der  rein  historische  Gesichtspunkt  auch  noch 
in  Betracht. 

Das  genealogische  Interesse,  dessen  Zusammenhang  mit  dem  geschichtliehen 
immer  klarer  in  die  Krscheinung  tritt,  knüpft  sich  mehr  oder  weniger  an  jede  Familie; 
jeder  Mensch  kann  und  soll  ein  Interesse  daran  haben,  zu  wissen,  wer  seine  Vor- 
eltern waren,  und  er  hat  volles  Recht,  den  Wunsch  zu  hegen,  dass  er  auf  sie,  als 
auf  seine  Vorbilder,  mit  Verehrung  zurückblicken  dürfe.  Schöpft  der  Mensch  aus  der 
ganzen  Gesellschaft,  der  er  angehört,  die  Nährstoffe  seines  Geistes  und  Leibes,  so 
schöpft  er  sie  «ninz  besonders  aus  seiner  Familie,  in  deren  Schoß  er  aufgewachsen 
ist,  aus  der  er  seine  ersten  Lehren  gesogen  hat,  der  seine  Mutter,  sein  Vater  ange- 
hörte, die  für  vielleicht  zwei  Jahrzehnt.'  seines  Lelwms  tust  seinen  ganzen  Gesichts- 
kreis ausmaehte.  Glücklich  derjenige,  der  eine  Familie  besessen  hat.  der  in  einer  Familie 
herangewachsen  ist.  die  ihm  noch  in  späteren  .Jahren  als  Heiligthum  erscheinen  kann 
und  darf  und  deren  er  sich  würdig  erwiesen !  Es  kann  als  eine  der  wichtigsten  Auf- 
gaben des  Staates  betrachtet  werden,  die  Familie  und  die  Festigkeit  ihrer  Bande  zu 
erhalten  und  zu  stärken,  und  es  ist  vielleicht  eine  seiner  höchsten  socialpolitischen 
Pflichten,  denjenigen  ihre  Familie  wiederzugeben,  diejenigen  in  ihre  Familie  wieder 
einzufügen .  welche  die  bisherige  Kntwickelung  der  socialen  und  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  dem  heimatlichen  Herde  entrissen  oder  denen  sie  diesen  Herd  zerstört  hat. 

Das  gilt  von  der  Bauern-,  von  der  Bürgers-  und  von  der  Adelsfamilie;  da  aber 
in  der  letzteren  häufiger  als  in  den  anderen  das  Gedächtnis  an  vergangene  Genera- 
tionen aufrecht  erhalten  wird,  weil  mehr  sehriftliche  Denkmale  für  diese  zeugen, 
so  ist  eben  auch  die  Adelsfamilie  —  im  allgemeinen  —  ein  dankbareres  Ohject  der 
Betrachtung.  Aus  demselben  Grunde  erben  sich  auch  in  Adelsgeschlechtern  Traditionen 
der  Vergangenheit  kräftiger  fort  als  sonst,  so  dass  man  bei  ihnen  vielfach  mehr  als 
anderswo  vom  Familiengeiste.  vom  Familiencharakter  sprechen  kann.  Dies  seinerseits 
be wirkt  nun  auch  wieder,  dass  Adelsgeschlechter  meist  ein  größeres  Interesse  für 
die  Familiengenealogie  zeigen  als  andere  Geschlechter. 

Je  bedeutender  das  Geschlecht  ist.  je  mehr  es  in  die  Geschicke  der  Mensch- 
heit eingegriffen  hat.  je  mehr  sein  Geist  Eintluss  auf  die  Gesanimtheit  gewonnen, 
iimsomehr  wird  sich  auch  diese  für  seine  Genealogie  interessieren  müssen. 

Wenn  wir  dann  auch  noch  das  heraldische  Interesse  hervorheben,  das  sich 
an  eine  Familie  knüpfen  kann,  so  haben  wir  doch  noch  lange  nicht  all  das  erschöpft, 
was  uns  die  Familie  des  Interessanten  bietet:  es  mag  aber  mit  dem  Gesagten 
genug  sein. 

Ein  umfassenderes,  historisches  Interesse  kann  unseren  folgenden  Ausführungen 
kaum  zukommen,  denn  keine  der  Familien,  die  wir  zu  besprechen  haben,  hat  ihren 
Namen  in  das  Buch  der  Weltgeschichte  eingetragen.  Das  genealogische  Interesse 
mag  auch  nicht  groß  sein,  das  sie  bieten,  denn  ihre  Stammtafeln  reichen  nicht  all- 
zuweit zurück,  und  die  Allianzen,  die  sie  eingegangen  Italien,  gehören  meist  derselben 
Gescllsehaftssehichtc  an.  aus  der  sie  selber  stam  u.    Das  heraldische  Intpresse  ist 
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aus  dem  ersteren  Grunde  auch  kaum  sehr  groß.  Dagegen  glaube  ich,  dass  das  cultur- 
und  wirtsehaftsgesehichtliehe  Interesse  immerhin  sieh  einer  Schilderung  zuwenden 
kann,  die  trachtet,  uns  Aber  Leben  und  Treiben  kleiner  deutscher  Adelsfamilien 
auf  Grund  urkundlichen  Materials  Aufschluss  zu  geben,  die  durch  lange  Generationen 
im  Dienste  des  Vaterlandes  mit  Schwert  und  Feder  ihren  Schild  stets  rein  erhalten 
haben  von  jedem  Flecke,  so  sehr  sie  auch  oft  mühsam  sich  ihr  Brot  verdienen  und 
für  die  Erhaltung  ihrer  socialen  Stellung  im  Schweiße  des  Angesichts  arbeiten 
mussten. 

Eine  Bevölkerungsschiehte.  die  bisher  gar  wenig  die  Beachtung  der  Wissen- 
schaft gefunden  hat.  soll  an  einigen,  vielleicht  nicht  uninteressanten  Beispielen  der 
Öffentlichkeit  vor  Augen  geführt  werden,  eine  Bevölkerungsschiehte.  die.  wie  mir 
scheint,  die  öffentliche  Beachtung  wohl  verdienen  würde,  denn  sie  gehört  mit  zu 
den  Grundpfeilern  des  monarchischen  Staates. 


Die  Materialien  für  die  folgenden  Darstellungen  sind  fast  ausschließlich  im 
Besitze  des  Verfassers  befindliche,  im  Wege  des  Erbganges  an  ihn  gelangte  Urkunden. 
Da  sich  dieselben  naturgemäß  dem  seine  eigene  Familie  betreffenden  Urkunden- 
niateriale  angliedern  und  obwohl  diese  letztere  vielleicht  die  bescheidenste  von  allen 
ist,  soll  sie  an  die  Spitze  der  Erörterung  gestellt  werden. 

II. 

Die  Schneller  und  die  Schneller  von  Schnelleren  zu  Schratten hofen  (von 

Schul  lern  zu  Sehrattenhofen). 

Der  Name  Schneller  ist  in  Tirol  sehr  verbreitet  und  bedeutet  Schüler,  nicht 
Schullehrer;  er  kommt  aber  auch  in  verschiedenen  Theilen  Deutschlands,  vor  allem 
in  Bayern  und  Thüringen  vor.  Obgleich  nun,  wie  später  gezeigt  werden  soll,  zwischen 
den  bayerischen  und  thüringischen  Familien  einerseits  und  tirolisehen  ein  Zusammen- 
hang wahrscheinlich  ist.  kann  doch  nicht  ohneweiteres  angenommen  werden,  dass 
ein  solcher  auch  zwischen  den  verschiedenen  tirolisehen  Familien  bestehe;  der  Name 
als  solcher  und  seine  Bedeutung  lässt  es  als  wahrscheinlich  erscheinen,  dass  er  zu- 
nächst als  Bezeichnung  und  dann  als  Familienname  Personen  ganz  verschiedener 
Abstammung  zugetheilt  worden  ist. 

Georg  Pfaundler  von  St  er  nfeld  hat  in  seinen  im  Ferdinandeum  zu  Inns- 
bruck aufbewahrten,  aus  dem  Innsbrucker  Statthalterei-Archive  gezogenen  Notizen, 
denen  allerdings  meist  die  l.Miellenangaben  fehlen,  jene  Schneller  namhaft  gemacht, 
von  denen  er  Daten  gefunden  hat.1) 

Diesellten  lebten  seit  dein  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  über  ganz  Tirol  und 
Vorarlberg  verstreut;  als  ältesten  nennt  er  einen  Ulrich,  der  1311  in  St.  Michael 
erscheint,  und  einen  Bitter  Heinrich  den  Schneller  von  Thum,  der  1313  in  einer 


')  Siehe  auch  „Fontes  rerum  Austriaca™ m"  1  1303— 1343),  und  .Die  tirolisehen  Weisthümer*', 
II    Ahth    34  (Sohueller  in  Vells  und  Brixen         heraus>f  Ton  Zingerle  und  v  Inama-SterncjrK 
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mttsehtoehen  I^ehenverleihung  vorkommt.  Die  Sehueller  im  Überhinthale  führten  einen 
Steinbock,  eine  andere,  gleichnamige  Familie  im  Leehthale  eiuen  gevicrteten  Schild, 
dessen  Wappenbilder  Kosen  und  Ivöwen  waren. 

Im  Jalire  1315  am  St.  Erasmustage  (9.  Juni)  verbürgte  sieh  laut  einer  noch 
vorhandenen  Urkunde  (Haus-.  Hof-  und  Staatsarchiv)  Seibot  vou  Haslach,  Propst  im 
Zillerthale.  und  andere  mit  einer  Summe  von  200  March  Kreuzer  für  den  beschaideu 
Mann  Ulrich  Schueller  von  Fugen.  dass  er  und  seine  Kinder  dem  Erzbisehofe  Weichard 
von  Salzburg  und  seinem  (iotteshause  „uueutfahreu  und  unentfremdet  bleibe  und  nicht 
wegziehen  wolle".  Im  Jahre  13f>9.  am  Tage  Philippi  und  .laeobi.  bekennen  die  Söbne 
des  verstorbenen  Ulrich:  Peregrin,  Heinrich  und  Ulrich,  in  zwei  getrennten  Urkunden, 
dass  ihr  Vater  von  Friedrich  von  Freundsberg  ein  Gut  in  Uderns  und  Urbarien  ge- 
kauft halve.  um  welches  sie  Friedrichs  Söhne  Hans  und  Ulrich  die  Freundsberger 
nunmehr  eingeklagt  haben.  Der  Ausgang  des  Streites  war  der.  das>  die  Brüder 
Schueller  den  Besitz  gegen  30  March  guter  und  geber  Meraner  Münze  zurückzugeben 
hatten;  -darüber  gehen  wir  in  dem  offenen  Brief  zu  einer  Urkuud  der  Wahrheit 
versiegelt  mit  unserem  der  vorgenannten  beiden  Heinrich  und  Ulrich  der  Schneller 
eigen  anhangenden  Insigl  und  verheißen  den  vorbenannten  Freundsbergern  mit  unserer 
Treu  alles  das  stets  zu  behalten  und  zu  vollführen,  was  vorgcsehriel>en  steht".  Nach 
Pfaundler  sollen  diese  Schneller  zwei  gekreuzte  Scepter  im  Wappen  geführt  haben. 
Adelheid.  Ulrichs  Hausfrau,  machte  im  Jahre  1359  nach  Pfaundler  eine  Stiftung  in 
Fügen. 

Hans  Sehueller,  <:enannt  Bohr.  Sohn  ein»-.  Ulrich  und  angeblich  aus  dem  Ziller- 
thale .stammend,  erseheint  1412  in  Schwaben,  seine  Frau  hieß  Sibilla  von  Biebern. 
Von  diesem  Hans  sollen  nun  die  Thüringer  Schneller  stammen,  von  denen  Dr.  Gustav 
Schueller  (Schüler).  Bergrath  in  Jena,  in  den  Ffinfzigerjahren  dieses  Jahrhunderts 
an  das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  unter  Vorlage  einer  Abschrift  eines  Wappen- 
briefes und  einer  Stammtafel  die  Bitte  richtete,  es  wolle  die  Echtheit  des  Wappen- 
briefes geprüft  und  bestätigt  werden.  Da  das  Original  damals  nicht  vorgefunden 
wurde,  konnte  der  Bitte  nieht  entsprochen  werden.  Nach  dem  Stammltaume  würde 
Gustav  Schuler.  geb.  1807.  in  folgender  Weise  von  Hans  Schueller,  genannt  Bohr, 
stammen : 

 ~~Hans   1464,  ansässig"  in  Harnbild  ~  

Wolfgaug.  HH7,  gleichfalls  in  Romhild.    Derselbe  wäre  an  den  IM  Kaiser  Ferdinands  l.  nach 
Innsbruck  gekommen,  um  die  Lehen  des  Grafen  von  Henneberg  für  diesen  seinen  Herrn  in  Empfang 
zu  nehmen  und  hätte  l.r<36  obigen  Brief,  durch  den  ihm  sein  angestammtes  Wappen  bestätigt  und 
verbessert  wurde,  erhalten.  Er  war  vermählt  mit  Anna,  fochter  des  Paul  Schney. 

Christoph,  1532. 

Moriz,  1559.  Dessen  directe  Nachkommen  in  absteigender  Linie  waren:  Michael.   1579;  Wolfgang, 
1603;  Kaspar  Paul.  2632;  Jeremias,  ansässig  zu  Fühl,  ltitiu.  von  dem  abstammten: 

Christian  Salomon,        Hartmann  Ernst  Heinrich  Philipp.         Albrecht  Johann 
 1790.                  Berthold.  1699  1706.  Gottlieb,  1710. 

Peter  Johann  Gottlieb.  1732.  

Friedrich  Wilhelm  1772^  Finanirath  zu  Eisenach.  

Karl  Gustav,  1807;  groüherzogüch  sächsischer  Bergrath,  Pofessor  an  der  Universität  Jena.  Direetor 

des  geognosfisch.  il  Seminar*. 
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Das  im  Wappenbrief  beschriebene  und  von  Gustav  geführte  Wappen  zeigt  einen 
von  blau  über  roth  getheilten  Schild,  belegt  mit  zwei  in  Form  eines  St.  Andreas- 
Kreuzes  gestellten  silbernen  Sceptern;  auf  dem  Stechhehne  sind  zwei  Bfiflelhörner, 
blau  (Iber  roth  gctheilt;  die  Decken  sind  gleichfalls  blau  und  roth.') 

Ein  ganz  ähnliches  Wappen  führten  die  Nürnberger  Patrizier  Schneller,  von 
denen  ein  Stephan  am  30.  October  1414  einen  Wappenbrief  erhielt.  (Siehe  hiezn 
Kietstap).  « 

Unter  dem  4.  Mai  1713  wurde  dem  kgl.  Richter  in  Znaim,  Peter  Schneller, 
der  Adelstand,  ein  Wappen  uud  der  Name  Schuller  von  Schultern  verliehen;  er  war 
16G0  in  Hötting  bei  Innsbruck  als  Sohn  des  Mathias  Schueller.  Land-  und  Criminal- 
gerichts-Assessors  und  Umgeldschreibers  und  der  Magdalena  Saillerin,  geboren,  seine 
(ieschwister  waren:  Balthasar,  Sonnenburgischer  (Yiminalgerichts- Assessor  und  Wein- 
aufschlagsgelrf-Schreiber  m  Hfltting,  Ingenuin.  Melchior  und  Anna.  Kr  gelangte  nach 
vielen  Wanderungen  nach  Znaim,  wo  er  1695  Burger  uud  haussässig  wurde  und 
vier  Söhne  erzog,  über  deren  Schicksale  der  Verfasser  nichts  erfahren  konnte.  Obige 
Daten  sind  dem  Gesuche  um  die  Adelserhcbung  und  einer  demselben  beiliegenden 
Urkunde  entnommen,  in  welcher  durch  Eideshelfer  bestätigt  wird:  „welcher  Gestelt 
ich  von  einer  ehrlichen  und  wolverhalteii  Geburt  der  Schueller  ...  in  Tirol  her- 
komme." 

Das  Wappen  dieser  Familie  war:  ein  silberner  Schild,  dessen  obere  blaue 
Ecken  mit  je  einer  silbernen  Narcisse  mit  fünf  Blättern  und  goldenen  Putzen  belegt 
sind;  im  Schilde  steht  auf  grünem  Grande  ein  roth  gekleideter  Mann,  die  linke 
Hand  in  die  Seite  gestemmt,  und  in  der  rechten  eine  Partisane  mit  silberner  (Quaste 
haltend.  Auf  dem  freien,  zur  Seite  gewendeten,  halb  offenen  Turnierhehne  ein  Wulst 
von  blau  und  gold.  darauf  der  Mann  des  Schildes:  die  Decken  sind  rechts  gold  und 
blau,  links  silher  und  roth. 

Ein  rother  Mann  ist  nun  auch  das  Wappenbild  der  Familie  von  Schullern  zu 
Schrattenhofen,  von  der  ich  nun  sprechen  will. 

Vor  allem  soll  hier  der  Stammbaum  dieses  Geschlechtes  eingeschaltet  werden, 
der  für  die  weitere  Betrachtung  als  Leitfaden  dienen  kann.  (Siehe  Beilage  I.) 

Es  sei  nun  gestattet,  über  die  im  obigen  Stammbaume  erscheinenden  Personen 
zu  berichten;  vorerst  sei  aber  eine  Ahnentafel  des  Anton  von  Schulleru  hier  au- 
fführt, da  sich  aus  derselben  am  besten  die  Verwandtschaften  seines  Zweiges 
der  Familie  .-rgeben  werden.  Dieselbe  konnte  in  vielen  Linien  bedeutend  weiter 
zurück  verfolgt  werden,  es  genüge  aber,  dies  soweit  zu  thun,  als  sein  eigenes  Ge- 
schlecht urkundlich  nachgewiesen  werden  kann.    (Seite  118.) 

Der  Ursprung  der  Familie  von  Schulleru  führt  uns  in  den  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts und  nach  dem  alten  Schwaz,  dessen  Bergwerk  damals  noch  in  ziemlicher 
Blüte  war,  in  die  nächste  Nähe  somit  jener  Gegenden,  in  welchen  die  Schneller 
des  14.  Jahrhunderts  lebten;  ob  ein  Zusammenhang  zwischen  beiden  Geschlechtern 


*)  Dieses  Wappen  samnit  Lehensartikel 
wurde  laut  eines  Diplomwuisxuges.  der  sich  im 
k.  k.  AdelsarehiTe  (V.  B.  VSMV)  findet,  von 


Kaiser  Karl  V.  ddo.  Augsburg,  29.  August  1630 
thatsichlioh  einem  Wolfgang  Schulter  verliehen 
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Katharina  Zangerl. 


Anua  Gugler. 
Balthasar  Hucbcr  zu  See- 
burg. 

Felicitas  Stier  t.  Neid- 
heim. 
Hans  v.  Veßmayr. 

Claudia  Schlairmacher. 
Paul  y.  Weinhart. 

Dorothea  Linser. 
Friedrich  Payr  zuni 
Thum. 

Anna  Haha  nob.  Milner. 
Elie  nob.  Rabl. 

Salome  Weyerwald. 
Christ.  Jakob  Hacker  zu 
Hart. 

Ursula  Schmidl. 
Gerhard  Schlairmacher. 

Anna  Burglechner  zu 
Thiorburg  u.  Vollandsegg. 
Paul  y.  Weinhart. 


I 


Barbara  Graff  v.  Scherem- 
berg,   Gropponstein  und 

Badstatt. 
Johann  Andreas  Freih.  v 

Manicor. 

M.  Anna  Egger  v.  Marien- 
freud. 
Michael  von  Leis. 


Sabina  Freiin  v. 
Manicor  zu  Casetz 

etc. 


Johann  Michael 
t.  Leis. 


Karl  ?.  (?)  Miller.  |£.§ä 


Anna  Hueber 
zu  Seeburg. 

Hans  v.  Veß- 
inayr. 

Anna  t.  Wein- 
hart. 

Franz  Friedrich 
y.  Payr. 

Anna  Therese 
Babl. 


(Ferdinand  Christ. 
Hacker  zu  Hart. 

|  Maria  Claudia 
'  Schlairmacher. 

Paul  v.  Wein- 
bart. 


...  v.  Beinhart 
zu  Thurnfels  u. 
Ferklehen. 

Mathias 
v.  Schreibern. 

.  .  .  Pontifeser. 

Josef  v.  Schmid 
zu  Schmidlelden. 


Agnes  Miller. 
Urban  Miller. 


M.  Theresia  y.  VeB- 
mayr  zu  Weyerburg 
'und  Palbyth. 


Franz  Friedrich  y. 
Payr  zum  Thum, 
Bitter. 


Maria  Theresia 
Hacker  zu  Hart 


Jakob  y.  Weinhart. 


Anna  Haslmayr 
(y.  Grasegg.) 


Anton  t,  Schreibern. 


Anna  Barbara 
Schmid  v.  Schmid- 
felden. 


Franz  Josuf  y.  Leis. 
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Hegina  v.  Zignis  zu 

Freyenthurn. 
Johann  y.  Gstirner. 


Rosine  v  Mühlau. 
Georg.  Nik.  y.  Gstirner. 


Dorothea  Insani 
Jakob  y.  Preu. 

M.  Claudia  Schlairmacher. 
Paul  y.  Weinhart. 

M.  Elis.  Stöckl  (T.  Gerburgl 
Franz  Anton  v.  Lacheiuayr. 

Eva  Holzer. 
Uartlinä  Scbuollor. 


Anna  Katharina 
v,  Gstirner. 

Georg  Nikol.  v. 

Gstirner. 
Elisab.  Franziu 
y.  Zinnenberg  u. 
Mareit. 


j   Hans  y.  Prou. 

J  Claudia  y.  Wein- 
)  hart. 

I  Cyriak  Jakob  v. 
I  Luchemayr. 

/  Dorotfa«»  T»noiB«r. 

{  Johann  Sc  hueüer. 


Ann»  v.  Gstirner  zu 
Weidach  und  Eger- 
dach. 


Hans  y.  Preu, 


Eleonore  y.  Lache- 
mayr  zu  Ehrenheimb 
u.  Madlein. 


Anton  y.  Schuellern. 
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besteht,  wird  wohl  ebenso  schwer  zu  verneinen,  wie  zu  bejahen  sein;  so  lange  das 
Wappen  der  letzteren  und  der  Ursprung  des  Wappens  der  ersteten  nicht  authentisch 
festgestellt  wird,  fehlt  jeder  Anhaltspunkt  für  die  Entscheidung  der  Frage,  wenn 
ein  solcher  nicht  in  dein  plötzlichen  Auftauchen  einer  siegelnuißigen.  lehenberech- 
t igten  und  wohlhabenden  Familie  fast  genau  an  dem  Orte,  wo  200  Jahre  früher 
eine  Familie  desselben  Namens  verschwunden  war.  ersehen  werden  will. 

Bartlmä  Schneller,  der  Stammvater  der  Familie  von  Schullern,  taucht  zuerst 
im  Jahre  165(5  in  Schwaz  auf.  wo  er  am  14.  Mai  von  Ulrich  Spindlegger  „ein  der 
Grundrechten  halber  frey  legid  und  eigens  Stuckh  Gruudt,  sambt  der  Behausung, 
Hofstatt,  Stadl  und  Stallung,  Garten  und  andern  Zuegehör.  alles  au  und  beieinander 
zu  erzölten  Schwaz  enhalb  der  Ihnpruggen  in  der  langen  Kassen  liegend,  der 
Schrotterhof  genannt"  um  22f>0  IL,  samnit  zwei  Theilen  Zehend,  von  Hans  Knoll 
herrührend,  kauft.  Im  Jahre  1674  (1.  December)  nahm  er  auf  Absterben  des  Johann 
Thoman  von  Elsenheimb  die  auf  dein  Schrotterhof  haftenden  zwei  Theile  Zehend 
vom  Churlllrsten  von  Baiern  zu  Lehen,  worüber  er  am  20.  Februar  16(55  den  Revers 
gab.  (Das  Lehen  wurde  am  1.  Juli  1(589  dein  Johann  Schneller  verlieheu:  am  8.  Mai 
1703  erhielt  dieser  von  Franz  Anton  Reinhard  die  Belehnung  hiefür.l  Diese  und 
Daten  über  den  weiteren  I  bergang  des  Ixmens  bis  auf  Amin  Xothburga.  verehel. 
Spindlegger,  enthält  das  l'hurfiirstlich  bayrisehe  l,ehenbueh,  fol.  111. 

Im  Jahre  1660  verkauft  er  dem  Pfarrer  von  Zell  den  sogenannten  Merl  sehen 
Zehent  und  unterfertigt  die  Verkaufsurkuude  ddo.  Zell  im  Zillerthale  am  11.  Juli  1663 
mit  seinem  Namen  und  seinem  „selbsteigenen,  privilegierten  und  gewöhnlichen 
Insigeh. 

Im  Verfolge  kauft  er  noch  eine  Reihe  von  austoßenden  Grundstöcken,  so  dass 
er  schließlich  einen  Gmndcomplex  im  Werte  von  7295  tl.  zusammenbringt.  Seine 
Verlassabhandluug.  die  ihn  als  im  Leben  gewesten  Marckhtviertel-Aussehiiss  l>e- 
zeichnet  und  welche  auch  das  Vermögen  seiner  verstorbenen  Frau  inbegreift,  datiert 
vom  15. — 18.  Februar  und  10.  März  1(589  und  findet  sieh  im  Gerichtsbuch  des 
Undgerichtes  Freundsberg  und  Schwaz  sub  fol.  106—193.  Sie  weist  ein  Gesammt- 
vermögen  von  59.333  tl.  aus,  worunter  49.813  ti.  an  Forderungen,  121  tl.  an  Silber- 
geschineid,  7  tl.  an  Vieh  und  25  tl.  an  Dünger.  Die  säiniuthchen  Realitäten  be- 
stimmterer in  seinem  kurz  vor  dem  Tode  am  4.  September  16(58  errichteten  Testa- 
mente seinem  jüngeren  Sohne  Johann  samnit  einem  Voraus  von  1000  tl.  rheinisch  ; 
da»  Gerieht  erkennt  dem  Johann  einen  Mannsvortheil  von  3000  fl..  dem  Balthasar 
einen  solchen  von  3137  fl.  zu  und  theilt  den  Rest  unter  die  drei  Erben  zu  gleichen 
Theilen.  Die  Todfallskosten  betragen  1736  tl. 

Bartlmä  hat  somit  seinen  ganzen  Schwazer  Grundbesitz  in  den  Jahren  165(5 
bis  1(582  selbst  gekauft,  dagegen  einen  Zehent  in  Zell  verkauft;  er  dürfte  also  nicht 
in  Schwaz  gebürtig  gewesen,  sondern  vermuthlich  aus  der  Zeller  Gegend,  mit  einem 
ziemlichen  Vermögen  ausgerüstet,  nach  Schwaz  eingewandert  sein. 

Die  Abkunft  und  das  Vermögen  seiner  Frau.  Eva  Holzer,  sind  dem  Verfasser 
nicht  bekannt;  laut  Verlassabhandluug  des  Johann  Schneller  hat  er  von  seiner  Mutter 
36  fl.  ererbt. 

Das  Siegel  des  Bartlmä  Schueller  auf  dem  Verkaufsacte  von  16(50  hat  der  Ver- 
fasser nicht  gesehen;  Johai:::  Bitter  von  Schullern  erklärt  aber  auf  einem  1853  be- 
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schriebenen  Blatte,  das  Familiennotizen  enthält,  dass  das  Siegel  der  Quittung  von 
I61M  beigedrockt  sei. 

Der  Ursprung  des  Siegels  ist  bisher  unbekannt,  das  noch  vorhandene  Petschaft 
ist  über  Auftrag  Johanns  von  Sehullern  nach  einem  Siegelabdrucke  des  Anton 
Schneller  gestochen  und  zeigt  in  ovalem  Felde  einen  Mann  mit  langem  Rock  und 
Mutze,  der  in  der  reihten  Hand  einen  Stern,  in  der  linken  eine  Feder  hält;  Kleinod 
ist  ein  offener  Flug,  zwischen  welchem  ein  Stern  schwebt.  Wie  später  gezeigt  werden 
wird,  haben  Antons  Bruder  und  Vater,  ja  er  selbst  im  Jahre  1718  noch  etwas 
anders  gesiegelt  und  Georg  von  Pfaundler  sagt,  der  Mann  habe  ursprünglich  einen 
Stock  in  der  Hand  gehabt,  der  später  in  eine  Feder  abgeändert  worden  sei. 

Johann  Schneller  übernahm  von  seinem  Vater  Barthnä  ein  Vermögen  im  Be- 
trage von  20.064  fl.  Kr  war  durch  viele  Jahre  Abgeordneter  der  iAndgemeindcn 
des  Unterinnthaies  im  Tiroler  I-andtage;  insbesondere  im  Jahre  1711  nahm  er 
lebhaften  Antheil  an  den  Berathungen  dieser  Körperschaft.  Kr  starb  im  September 
des  Jahres  1729  als  Marktviertels-Aussehuss  in  Schwaz. 

Zu  seineu  Lebzeiten  hat  er  Gelegenheit  gehabt,  seinen  Patriotismus  und  seine 
persönliche  Tapferkeit  im  Dienste  des  Landesherr»  und  des  Vaterlandes  zu  erproben, 
indem  er  während  des  Kinfalls  der  Baiern  und  Franzosen  in  Tirol  sich  den  I>andes- 
vertheidigern  anschloss.  In  dem  seinem  Sohne  Anton  gewährten  Kitterbriefe  ist  dieser 
Verdienste  mit  folgenden  Worten  gedacht:  .Wann  wir  dann  gnädiglich  angesehen, 
wahrgenommen  und  betrachtet,  .  .  .  „insonderheit  die  getreu,  nutz-  und  ersprieß- 
lichen Dienste,  welche  uns  .  .  .  und  zuvörderst  sein  Vater  .  .  .  während  deren  in 
uiisern  Ober-  und  Vorderösterreichischen  Krblanden  letzthin  fürgewesten  feindlichen 
bayerischen  uud  französischen  Kriegslänften  mittels  willfähriger  Darschießnng  nam- 
hafter Geldsummen  zur  allda  vorgekehrten,  notwendigen  1-aiidsdefension  auch  sorg- 
fältiger Beischaffung  einer  bei  damaliger  Thenmng  zum  Unterhalt  unserer  daselbstiges 
Miliz  sehr  uothwendig  gewesten  Trayd-  und  Körncrvorrats  allerunterthänigst  und 
treugehorsamst  geleistet;  wie  denn  auch  ermeldter  sein  Vater  selbsteu  aus  treuem 
patriotischem  Kifer  und  Liebe  gegen  dem  werthen  Vaterlande  zu  Abtreibung  des 
in  besagte  unsere  darobige  Krblande  bereits  eingedrungenen  Feinds  sich  freiwillig 
und  ohne  einigen  Sold,  mit  Darsetznng  Leil»  unb  Lebens  tapfermütig  gebrauchen 
lassen  uud  zu  diesem  Ktule  noch  andere  sieben  Mann  aus  eigenen  Mitteln  ins  Feld 
gestellet  und  unterhalten  habe-  .  .  . 

Sein  Kriegsdienst  und  die  Verpflegung  obiger  sieben  Mann  währte  zehn  Monate. 

Sein  Testament  vom  26.  Jänner  1721»  und  ein  Codicill  vom  2.  September  d.  J. 
(die  Eröffnung  beider  erfolgte  am  20.  September  1729).  sowie  die  Verlassahhandluug 
vom  10. — 12.  Jänner  1730  bieten  einiges  Interessante  dar.  Die  letztere  umfasst  126 
geschriebene  Bogenseiten.  enthält  auch  die  Abschrift  des  Testamentes  und  des  Codi- 
cills  und  trägt  das  Siegel  Johann  Leopold  Kvpergers  von  Werthenegg  und  Schwarzen- 
born, J.  U.  Dr..  Pflegverwalters  der  Herrschaft  Freundsberg  und  Schwaz.  Der  „Ehrn- 
vöste  firneinbe  Herr  Johann  Schneller,  im  Leben  gewöster  Markht-Viertls-Ausschuss 
allda  zu  Schwaz  Lanndsgerichts  Freundspergu  bestimmt  seine  sämmtlit  hen  liegenden 
Güter  summt  lebendem  und  todtem  Inventar  in  jener  Taxe,  wie  er  selbst  sie  an  sich 
gebracht  hatte,  seinem  ältesten  Sohne  Andreas;  der  zweite  Sohn.  Anton,  dessen 
Studieren  .,bei  aintaussend  ainhundert  Halden  gecostef.  soll  mit  Andreas  zusammen 
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aus  dem  „eroberten  uud  erhaußteir  Vermögen  den  halben  und  aus  dem  ererbten 
den  dritten  Theil  als  „ein  Voraus  und  uidwiiommen  deren  sonst  ihnen  gebührenden 
gleichen  Erbsportion*  erhalten.  An  Heiratsgut  habe  Antun  1500  fl..  Andrä  1330  fl. 
uud  die  verstorbene  Tochter  Maria  1500  tl.  empfangen;  der  Rest  des  Vermögens  sei 
gleich  zu  theilen.  Seiner  Witwe  werden  jährlich  8  11.  bestimmt,  Anton  soll  als 
jüngster  Sohn  überdies  1000  fl.  als  „besitzforth  erhalten.  Im  Codieill  bestimmt  er 
seiner  Enkelin  Susanna  Dorothea  Schuellerin  für  den  Kall,  dass  sie  in  ein  Kloster 
eintreten  wollte,  1000  fl.  und  setzt  vier  heilige  (Juatember-Messen  auf  ewige  Welt- 
zeit ein. 

In  der  Verlassabhandlung  erscheinen  als  Erben:  Der  „hoeliedelgebohrne,  hoch- 
gelehrte Herr  Antoni  Sehueller,  Juris  Utriusqiie  Licentiat,  auch  oberösterreichischer 
Hofkainmer-Procnrator  zu  Innsprugg-,  der  „ehrnvöste  firnemlte  Herr  Anndree 
Sehueller  derzeith  Gerichts  (,'assier  zu  bereten  Schwaz"  und  nweillende  der  Ktll  und 
Tugentreichen  Frau  Maria  Sehuellerin  des  wohledlvösten  Herrn  Antoni  Niclausen 
l'reizwögers  der  R.  k.  u.  k.  kath.  Mayestath  l'erggericht :  und  Kupferzahlamts-tiegen- 
sehreiberei-Verwalters  alda  gewöste  Ehewirthin  seelig  mit  und  bey  demsellteu  ehe- 
lichen Wanndels  erzeugten  Suhndles  Namens  Johann  Antoni  Creizweger"  verpflichteter 


tierhab. 

Das  Vermögen  bestand  aus: 

An  liegenden  (Jdtern:  Die  Behausung  in  Schwaz  per   .  l.«544  fl.  HO  kr. 
stammend  aus  dem  Nachlasse  des  ersten  (iatten  der 
Witwe.  Johann  Hueber, 

dem  Sehrotterhof  jter   2.250  „  — 

anderen  (inmdstüekeii  per   11.094  „  — 

einer  weitereu  Behausung  in  Schwaz  per     .     .     .     .  400  „  —  . 

Zusammen  per   15.394  fl.  ."50  kr. 

Au  Leibgewand   36  „  55  „ 

An  Bargeld   1.469  „  18»/4  „ 

An  Silbergesch  meid   132  „  28  „ 

An  Leinwand   204  „  12  „ 

An  Waffen   15  .  30  „ 

An  Getreide   535  „  56  ., 

An  Vieh   581  „  —  „ 

An  Kutter   413  .  42  „ 

„Revereudo  Tunget"  (Dünger)   4  „  15 

An  Aekergeräthschaften   103  „  40  H 

An  (.'apitalforderungen  (meist  zu  4°  0  verzinslieh)    .     .     .  26.989  -  38 

Andere  Forderungen   338  „  36  , 

(Jesamint vermögen   50.766  fl.  5'/,kr. 

Davon  kommt  ab  zu  Gunsten  der  Witwe  der  Betrag  von  .  2.600  .  —  „ 

Der  Betrag  der  Messtifhmg  des  Codicilles   250  „  — 

Her  Betrag  einer  weiteren,  schon  früher  gegründeten  Stiftung 

zu  Gunsten  der  Sehwazer  Pfarrkirche  mit     .    .    .  500  „  — 

Effective  Schulden   108  .  —  . 

Todfallskosten   1.312  -  34»/4  „ 
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Diese  Daten  dürften  ein  leidlich  klares  Bild  über  die  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse Johann  Schnellere,  der  wohl  zu  den  Ortsmagnaten  gezählt  haben  mag,  geben. 
Leider  ist  es  nicht  möglich,  die  Größe  der  Realitäten  festzustellen,  und  es  kann  nur 
bemerkt  werden,  dass  dieselben,  soweit  nicht  von  Hartlmä  stammend,  ziemlieh  zer- 
streut gewesen  sein  dürften.  Sie  waren  meist  „der  Grundtrechthalber  frey  lödig  und 
aigen".  Ein  dem  Schrotterhof  zugekauftes  Hofstätl  in  Simon  Härtere  (iarten  war  für 
Johann  Georg  Ignaz  Gstirner  von  Weidt-  und  Egerdach,  tirolischen  Ijandmanu  und 
der  R.  k.  u.  k.  kath.  Majestät  wirklichen  Truchsess,  mit  .'5  Kreuzern  Grundzins,  ein 
anderes  Grundstück  im  unteren  Schwazer  Winkel  zu  Gunsten  der  Herrscliatt  Rotten- 
burg mit  18  Kreuzern  und  1  Stiftskreuzer  jährlich  belastet;  einige  andere  Grund- 
stücke waren  dem  Stifte  St.  Georgeuberg,  der  Pflege  Freundsberg  oder  der  Schwazer 
Pfarre  in  ähnlicher  Weise  zinsbar. 

Hier  sei  bemerkt,  dass  in  der  Vermögensabrechnung  nach  Andrä  Schueller 
ein  Alexander  Schueller,  kais.  Reichsjwstamts- Verwalter  in  München,  als  in  Geld- 
geschäften mit  dem  ersteren  befindlich  gewesen  genannt  wird.  Derselbe  testierte 
nachmals  1000  fl.  für  seine  Verwandten  in  Tirol. 

Auf  dem  Ehecontracte  des  Anton  Schueller  vom  25.  October  1718  findet  sich 
Johann  Schuellers  und  seiner  Gattin  Dorothea  Schuellerin,  sowie  Andrä  Schuellers 
Unterschrift;  Vater  und  Sohn  siegeln  mit  verschiedenem  Petschaft,  Anton  Schueller 
selbst  mit  einem  dritten,  das  Siegel  Andräs  zeigt  einen  Stechhelm,  der  nach  vorn 
gekehrt  ist.  beide  anderen  Siegel  offene,  gekrönte  Helme,  nach  der  rechten  Seite 
gewendet;  *)  alle  drei  scheinen  eine  .schrägerechte  Theilung  des  Feldes  zu  zeigen,  in 
welchem  bei  Johann  und  Andrä  ein  Mann  steht,  der  in  der  linken  Hand  eine  Kugel 
oder  einen  Stern  hält;  im  Siegel  Antons  ist  die  Feder  in  der  linken  Hand  klar 
erkennbar,  in  den  anderen  Siegeln  scheint  eine  Kugel  oder  ein  Stern  auch  auf  der 
rechten  Hand  zu  ruhen.  Das  Siegel  Antons  zeigt  auf  der  rechten  Hand  deutlich 
einen  Stern.  Im  vorderen  Theil  von  Antons  Siegel  ist  eine  undeutliche  Schraffierung 
erkennbar.  Helmkleinod  ist  überall  ein  offener  Flug  mit  einem  in  der  Mitte  schwe- 
llenden Stern.  Die  späteren  Siegel  Anton  Schuellers  zeigen  alle  ein  einfaches  Feld 
mit  dem  Manne  mit  Stern  und  Feder. 

Johann  Schueller  siegelt  übrigens  ganz  ähnlich  wie  Andrä,  nur  in  besserer 
Ausführung  und  mit  gekröntem  Helme,  der  nach  rechts  gewendet  ist;  auch  auf 
diesem  Petschaft  befinden  sich  Buchstaben,  wie  auf  dem  Andräs  (A.  £.),  scheinbar 
A'  (vielleicht  B  =  Bartlmä  oder  H  =  Hans)  S. 

Johann  Schuellers  Ehefrau  war  Dorothea  Tannauerin.  aus  einer  seit  143.5 
siegelmäßigen  Familie,  der  die  nachmaligen  Grafen  von  Tannenberg  entsprossen 
sind;  sie  brachte  ihrem  zweiten  Gatten  ein  aus  dem  Verlasse  ihres  ersten  Mannes 
stammendes  Haus  in  Schwaz  mit.  trat  es  ihm  schon  bei  Lehzeiteu  ab  und  hinterließ 
ihren  Kindern  nach  ihrem  Tode  (1732)  noch  861  fl. 

Im  Jahre  1439  siegelte  Friedrich  Tannawr,  Richter  zu  Freundsberg,  eine  im 
Besitze  des  Verfassers  befindliche  Urkunde  wie  auf  Seite  123  abgebildet. 


*)  Der  Abdruck  von  Johanns  Siegel  ist  so  undeutlich,  dass  ein  Irtlhuui  möglich  ist. 
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Die  Schicksale  des  Schrottcrlnds  brachten  denselben  nach  dem  Tod»'  Andrä 
Schuellers  an  seine  Tochter  Anna  Margaretha  Miickinger  und  von  dieser  am 
2\K  October  1766  an  ihre  Tochter  Anna  Nothburga  Spindlegger,  somit  nach  110  Jahren 
wieder  an  jene  Familie  zurück,  von  der  am  14.  Mai  1656  der  Hol  an  die  Schneller 
gelangt  war. 


Wir  kommen  hieinit  auf  Anton  Schneller4)  zu  sprechen.  Derselbe  wurde  zu 
Schwaz  geboren,  studiert»'  sodann  und  erhielt  unter  dem  Decanate  des  Franz  Anton 
Carneri  von  Eben  und  Bergfelden  von  der  Universität  Innsbruck  am  10.  Juli  1717 
unter  der  Bezeichnung  .Xnbilis  et  clurissimus  Dominus  Antonius  Sebueller.  Nchwa- 
zensis"  das  Diplom  als  l'triusijiie  Iuris  licentiatus  (im  Besitze  des  Verfassers).  Am 
25.  October  1718  verlobte  sich  „des  Kdelu  Herrn  Johann  Schuellers  zu  Schwaz  uml 
der  auch  Edlen  Frau  Dorothea,  geh.  Tannauerin.  ehelich  erzeugter  Sohn,  der  Wohl- 
EdlOestreng  und  Hochgelehrte  Herr  Antoni  Schneller  I.  V.  Lt.  und  0<l.  Regiments 
Advocat  zu  Yhnsprugg14  mit  „des  WohlEdlgebohrnen  Herrn  f'vriac  Jacoli  I^ache- 
mayrs  zu  Elirenheiml»  und  Madlein  der  K.  k.  u.  k.  cath.  Mayestät  Rath  und  00. 
I^ehenssecretari  bei  seiner  Eheconsortin  der  WohlEdlgebohrnen  Frauen  Maria  Claudia 
gebohrner  Weinhardtin  zu  Tycrburg  uml  Vollandsegg  im  Staudt  der  Ehe  erzeigten 
Jungfrauen  Tochter  (atharina  Eleonore  Laehemayrin  zu  Ebrenheimb  und  Madlein-. 
Des  Bräutigams  Vater  verspricht  seinem  Sohne  an  Heiratsgut  und  Ausfertigunjr 
1500  fl..  der  Brautvater  und  die  Brautmutter  ihrer  Tochter  an  Heiratsgut  1000  Ii. 
und  für  die  Ausfertigung  500  h\  Weiters  verpflichtet  sich  der  Bräutigam,  seiner 
Braut  eine  Morgengabe  im  Betrage  eines  Drittels  des  Heiratsgutes  auszufolgen,  resp. 
auf  seine  Verlassenschaft  anzuweisen. 


M  Siehe  hieiu:   .Tirolische  Weisthömer"  (Ziugerle,  v.  Inam.vSteracgg)  II.  Tb.,  8.  33S. 
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Die  Urkunde  fragt  die  Siegel  iler  Brautleute,  der  Eltern  beider,  dann  des 
Kranz  Uchemavr.  des  Andrä  Schneller  und  des  Joseph  Lergetporer  als  nächsten 
„Befreunden". 

Die  Vermählung  fand  bald  nachher  statt.  Da  ich  über  den  tirolischen  Zweig 
der  Lachemayr  abgesondert  zu  berichten  gedenke,  werde  ich  im  folgeuden  die  auf 
die  Frau  des  Anton  Schindler  bezüglichen  Momente  nur  streifen.  Am  4.  October  1724 
bestellt  Kranz  Eusebius  Trautson  (traf  zu  Falkenstein  auch  als  Bfandsinhaber  der 
Herrschaft  und  Propstei  Steinach  infolge  Ablebens  des  Herrn  Johann  Jakob  von 
und  zu  (ioldegg.  o.-ö.  Hofkammersecretärs,  über  alle  seine  im  Und  Tirol  „besitzendt 
und  geniessende  Herrschaften,  güeter  und  effectan"  als  Inspector  „den  WohlEdl  und 
Hochgelehrten  Herrn  Johann  Anton  Schneller.  I.  U.  I,.  und  o.  ö.  Rgts.  Advocaten": 
dersellie  hatte  nebst  Verpfändung  seines  ganzen  Vermögens  eine  Caution  von  3000  tl. 
zu  leisten  und  erhielt  dagegen  eine  Besoldung  von  300  rl.  jährlich. 

Im  Jahre  1728  erscheint  Anton  Schneller  als  Hofkammer-Procurator.  Im  Jahre 
1732  funetioniert  er  als  Cnrator  des  v.  Weinhart ischen  Kideicommisses ;  im  Jahre 
1734  wird  er  zum  Repräscntations- und  Hnfkammerratli  ernannt;  in  einem  Acte  vom 
ltf.  Februar  dieses  Jahre»  fibernimmt  er  zu  Wien  sieben  mit  Hold  gefüllte,  für 
Innsbruck  und  Bozen  bestimmte  Säcke  im  Werte  von  55.GIK)  Ii.  Der  Act  ist  unter- 
schrieben: Anton  Schneller,  o.-ö.  Hof-Caminer-Rath,  und  gesiegelt,  und  zwar  mit  dem 

Manne  mit  Stern  und  Feder  (Hehn  offen  und  gekrönt)  in 
guter  Ausführung.  Im  selben  Jahre  überreichte  er  mit  Be- 
zugnahme auf  die  Verdienste  seines  Vaters,  darauf,  dass  er 
-bereits  a  Saeculo  mit  der  Siegelmaßigkeit  begäbet  seie" 
und  seine  eigenen  allergnädigst  bekannten  Verdienste  ein 
Gesuch  um  die  Erhebung  in  den  Adelsstand  mit  (h  in  l'rü- 
dicat  von  Schindlern  zu  Schratten  hoff.  Das  Gesuch  tragt  die 
Erledigung:  -Expediatur  und  zwar  hcwilligtcrmaßcii  für  den 
Pitt  erstand.  Per  imperatorein,  Idenburg  24.  Mai  1734. 
Melchior  von  Schluderpach."  Ausgefertigt  wurde  der:  -Ritter- 
brief sammt  Wappenverbesserung  und  Praedieat  von  Schnelleren  zu  Sdirattenhoff 
für  Anton  Schneller,  o.-ö.  Hofkammerrath" ;  das  Diplom  ddo.  24.  Mai  1734  beginnt: 

-Wir  Karl"  (groller  Titel)  und  erhebt  mit  Bezug  auf  die  Verdienste  des 

Vaters  und  des  Bittstellers  selbst  diesen  „Motu  proprio  in  ewige  Welt  Zeit  in  des 
heiligen  Römischen  Reichs,  auch  unserer  Erbkönigreich.  Fürstenthumeii  und  binden 
Ritterstand-  .  ,  .  .  „als  oh  sie  von  ihren  vier  Ahnen  N  atter-  und  Mütterlicherseits 
und  Geschlechts  in  solchem  Stand  hergekommen  und  es  erblich  auf  sie  gediehen 
wäre";  überdies  verleiht  das  Diplom  dem  Anton  Sihueller  „zu  mehr  scheinbar - 
licher  Gezeijr-  und  »vdaechtnus  solch  linder  Gnad  und  Erhebung  in  des  heiligen 
Römischen  R.ichs-Ritterstand"  ein  ritterliches  Wappen  und  Kleinod;  dasselbe  ist: 
quadriert.  1  und  4  in  Gold  ein  schwarzer  Adler.  2  und  3  in  Silber  ein  mit  langem, 
rotheiu  Hock  mit  goldenen  Knöpfen  bekleidetet  Mann  ohne  Haar  und  Bart,  mit 
silbernem  Gürtel  und  rother.  silber  uuischlagener  Mütze,  der  in  der  einwärts  empor- 
gehobenen Hand  einen  goldenen  Stein  trägt  und  in  der  auswärts  ausgestreckten 
Hand  eine  natürliche  Schreibfeder  mit  gesenkter  Spitze  hält.  —  2  Helme:  1.  der 
schwarze  Adler.  Decken;  schwarz-golden,  2.  der  ganze   Manu  aus  dein  Schilde. 
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Decken :  roth-silbern  (seine  Beschreibung  findet  sich  im  Taschenhuche  der  adeligen 
Häuser,  8.  Jahrgang.  1883).  Schließlich  verleiht  das  Diplom  dem  Anton  Schueller 
das  adelige  I'rädicat  .,von  Schnelleren  zu  SchrattenhoP1  und  nennt  ihn  dann  Anton 
von  Schulleren  zu  Schrattenhof  Rittern.  Die  Intimation  vom  10.  Juli  1734  spricht 
von  von  seinen  Voreltern  seit  mehr  als  einem  Jahrhundert  zu  Kriegs-  und  Kriedens- 
zeiten  geleisteten  Diensten,  obwohl  ein  derartiger  Passus  in  Antons  bezüglichem  Ge- 
snche  nicht  vorkommt. 

Unter  dein  29.  Juni  1735  schreibt  der  Graf  von  Dietrichstein  an  Monsieur 
Monsieur  de  Schneller  (in  den  späteren  Briefen  lieißt  es  Schnellem)  Conseiller  de 
la  Chamhre  d'Autriche  Superieur  de  S.  M.  1.  et  Cathol.  ii  Innsprugg: 

Euer  WohlEdlgeboraer. 

VillgeEhrter  Herr  Hof  Cammer  Bat.  Es  ist  demselben  ohnedeine  bekannt,  daß 
die  Kavl  in  Wellischland  gestandene  Armee  an  die  Confinen  wegen  der  großen 
feindlichen  macht  retterieren  miessen.  mithin  wohl  notig  sein  wird,  daß  Ein  Herr 
Uath  von  der  darobigeu  HoiCammer.  umb  alle  besorgliche  Confusionen  zu  vermeiden, 
und  denenselbcn  vorzubiegen  an  erst  gedachte  Confinen  sich  liege!*;  zumahlen  mir 
noch  erinnerlich  ist.  waß  großes  Lob  Sr.  Verstorbener  Excel]:  Herr  Graff  v.  Mercv 
dem  Herrn  Holl 'aninier Rath  wegen  Vorm  .Jahr  aufgehabten  Commission  heygelcget 
hat.  und  dessen  Conduite.  auch  guet  gemachte  Veranstaltungen  nicht  genngsamb 
annehmen  können,  als  hoffe.  Herr  HofCammerrath  werde  nach  seinen  jederzeit  vor 
allerhöchsten  Herrn  Dienst  bezeigten  Eyfer  auch  dermahlen  diese  Commission  auf 
sich  nehmmen.  und  nach  anlaithung  des  Herrn  («raffen  v.  Trapp  Excell.  au  die 
Confinen  die  Rayß  antretten;  Ich  versichere  demselben,  daß  disen  bezeigenden  Eyfer 
gehöriger  Orthen  auzuriehmeii,  auch  auf  eine  Remuneration  bedacht  zu  seyn  unent- 
lassen  will.  Daun  ich  verbleibe 

M  VillgeEhrten  Herrn  HofCr.Raths 

ilienstbereithwiliger 

Wien  den  29.  Juni  1735.  Gr.  v.  Ditrichstein. 

Ein  zweiter  Brief  vom  16.  Juli  desselben  Jahres  sagt :  ,.  .  .  Ich  habe  auß 
dessen  an  mich  erlassenen  umb  so  mehrers  gerne  ersehen,  daß  derselbe  die  von 
mir  jüngst  flberschrieliene  Commission  auf  sich  genohmmen.  als  ich  he\  mir  per- 
suadiret  bin.  daß  gleichwie  entwichenes  also  auch  gegen wärttiges  Jahr  sothancr 
Commission  pro  servitio  prineipis  et  publica  bewerckhen.  dann  au  seinen  Fleiß  und 
Eyfer  nichts  erweithen  lassen  werde.  Auf  das  aber  der  Herr  HofCammerrath  sehen 
möge,  wie  Ich  demsellM-u  bev  Ihro  Kais.  Maytt  angrühemniet.  so  verhalte  nicht,  daß 
Allerhöchst  dieselbte  bereits  allennildest  gewilliget  halben,  ihme  mit  einer  Gnaden- 
ketten  zu  beschäm-kben.  welche  nächstens  verteilt  igen,  lassen  und  der  richtigen  Be- 
stellung halber  bedacht  seyn  will,  so  daß  dessen  (  onsolation  wiedere  und  verbleibe 
II.  s.  w." 

Ein  Brief  an  denselben  vom  10.  August  d.  J.  nach  _Rovoredo'  sagt:  ..  .  .  Ich 
halte  aus  dessen  an  mich  erlassenen  ersehen,  daß  dersellM«  wegen  der  von  lhro 
Kays.  May ss.  erhaltenen  Gnad  sich  gegen  mich  bedanckhen  wollen,   Gleichwie  nun 
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Ich  nicht  zweiffle.  daß  der  Herr  Hofkaininerrath  «lies«  Kays.  (inad  erkennen,  und 
au  dessen  Mir  bekannUm  Kyfer  vor  allerhöchsten  Herrn  Dienst,  aueh  kttnfftig  nichts 
werde  verwandten  lassen,  also  will  auch  ich  in  all  sich  Wegeilenden  Gelegenheiten 
dargegen  bezeigen,  daß  ich  seyn  M.  VillgeEhrten  H.HotUr.  Raths  .  .  . 

(Die  Briefe,  mit  dem  dietrichsteinischeu  Wappen  gesiegelt,  sind  im  Originale 
im  Besitze  des  Verfassers.) 

Am  5.  December  1736  wurde  Anton  von  Schnellem  nach  dem  Ableben  des 
k.  o.-ö.  Ix'henssecretärs  Kranz  Anton  l^achemayr  von  Bhrenheim  zum  interimistischen 
Verwalter  des  k.  geh.  reservierten  Hofcasse-Filialamts  in  Tirol  bestellt,  und  zwar 
unter  Verzicht  auf  200  tl.  Besoldung  zu  Gunsten  der  Kinder  des  Verstorbenen.  — 
Unter  dem  10.  Oetober  1740  figuriert  der  .hochedlgebohme  Herr  Antoni  v.  Schnel- 
lem zu  Schrattenhofen,  der  K.  k.  u.  k.  C'ath.  Mayestät  oft.  Hofkammerrath"  als 
Anweiser  der  Maria  Angusta  Gräfin  von  .Mohr;  die  Urkunde  trägt  das  Siegel  des 
Kranz  Andrae  Ingram  von  Liebenrain ;  im  Mai  1750  ist  er  als  o.-ö.  Kepräsen- 
tations-  und  Hofkaminerrath  verptlicliteter  Anweiser  lies  Felix  und  der  Maria  An- 
tonia Baronin  von  Paderskireh. 

Im  Jahre  1762.  am  16.  Mai.  beriet  er  mit  Leopold  Grafen  Ki'migl  und  dem 
Secretär  v.  Weinhart  einerseits  und  dem  Landeshauptmann  Paris  Dom.  Grafen  v. 
Wolkenstein  andererseits  über  die  Beilegung  der  Unruhen  im  Burggrafenamte.  (Siehe 
Alk-rt  Jäger.  Ferdinandeums-Zeitschrift  VIII.  1842.  S.  25.) 

Anton  von  Schnellem  zu  Schrattenhofen,  des  h.  Köm.  Reichs  Bitter,  Ihn» 
ß.  Kais.  k.  Apost.  Maytt.  0.  Ö.  Repräsentations-  und  Hofkammerrath,  verschied  am 
16.  Juli  1763  und  hinterließ  ein  Vermögen  von  57.557  H.  16  kr.  Dasselbe  enthielt: 
„Die  Gnaden-Kotten  samt  dem  anhangenden  mit  Diamanten  besetzten  kays.  Porträt- 
wögt  16  Loth".  eine  von  Kaiserin  Maria  Theresia  1739  erhaltene  „Tabaceier  von 
Porcellain  mit  goldenen  Raiffeu  und  Schärnier  und  eine  vom  Feldmarschall  Grafen 
Mersi  erhaltene  goldene  Tabaceier.  dann  zwei  Pnrseh-Stutzen  mit  Mässing-vergoldetem 
Beschläge,  eine  gleiche  Flinten,  zwei  Paar  Pistolen,  zwei  silberne  Degen"  (diese  Waffen 
waren  Geschenk  weil.  Kaiser  Karl  VI.»)  und  giengeo  sainmt  der  Gnadenkette  und 
den  anderen  Kriunerungsstucken  ohne  Taxe  auf  den  Sohn  Uber);   femers  war  im 


Vermögen  enthalten: 

Barschaft   2.621  fl.  49»/, kr. 

Silbergeschirr  (zum  Theil  mit  Wappen)   1.176  .  45  „ 

Liegende  Güter  (Stockfische,  von  ihm  erkaufte  (iilten  in 

Landeck)   706  .  20  ,. 

Zinngeschirr  (zum  Theil  mit  dem  väterlichen  Wappen).     .  16  -  5 

Tuch   122  ,.  47  „ 

Forderungen  (4— 47«%)   ™W*  -  2  r 

Der  Witwe  gebilren  hievon  eingebrachte   H.379  ..  14*/«  - 

Dazu  kommt  das  ihr  gehörige,  auch  von  Anton  v.  Schuellern 
bewohnte  Haus  in  der  Pieketthorgasse  zu  Innsbruck,  der 

adelige  Ansitz  Ehrenhaimb.  mit   6.000  .  — 

Von  den  Gilten  in  Undegg   666  .  40  . 


*)  Zwei  I'islolon  sind  iiu  Besitze  des  Verfassers,  ein  Gewehr  im  Ferdinanrieiun  zu  Innsbruck 
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Vom  Silbergeschmeid   361  fl.  35  kr. 

An  Almosen  werden  gegeben   100  „  — 

Den  als  Nonnen  eingekleideten  Töchtern  fallen  zu  .  2.250  „  —  „ 

Die  Todfallskosten  betragen   461  „  11«/,  . 

Weitere  Auslagen   395  „    2  „ 

Es  verbleiben  zu  verteilen   46.600  „  —  „ 

Davon  erhält  der  einzige  Sohn  einen  Mannsvorteil  von  9600  fl..  der  liest  wird 
in  gleiche  Teile  geteilt. 

Diese  Urkunde  trägt  das  Siegel  des  Johann  Valentin  v.  Pfenning,  o.  ö.  Regie- 
rungsraths. In  derselben  kommt  der  Passus  vor:  „Sodann  ist  vi  statuti  das  beste 
Pferd  bis  an  eines,  wie  auch  in  Silbergeschmeid  das  beste  bis  an  eines  einer  ade- 
lichen  Frauen  Wittib,  nit  weniger  der  jährl.  Unterhalt  für  Sie.  einen  Bedienten, 
auch  einer  Jungfrau  nebst  so  viel  aufgerichteten  Böthern  gebflhrig." 

Anton  von  Schuellerns  Witwe  „die  wohlgebohrne  Frau  Maria  Katharina  Eleo- 
nore verwittibte  von  Schnellem  zu  Schrattenhofen  gebohrne  von  I^achemavr  zu 
Ehrenheim"  verschied  am  1.  Juni  1775,  sie  hinterließ  ein  Testament  vom  29.  Mär/ 
d.  J.  und  ein  Activverinögen  von  18.745  tl.  25  kr.,  darunter  an  Barschaft  506  fl.. 
an  Schmuck  und  Franenzierde  206  tl.,  an  Silbergeschmeid  36  fl..  an  (irundgilten 
und  Forderungen  8580  fl.  40  kr.  und  die  ehemals  Sealabrini' sehe  Behausung  Nr.  130 
in  der  Piketthorjrasse  in  Innsbruck  mit  6000  tl.  Die  Abzüge  au  Priilegaten  u.  s.  w. 
betragen  2245  tl.  24  kr.,  der  Antheil  jedes  Erben  beträgt  somit  5.rrtM)  fl. 

Diese  Urkunde  ist  gesiegelt  von  Josef  Anton  v.  Schnell,  o.  ö.  Heg.  Rath. 

Von  den  Kindern  Anton  von  Schuellerns  hat  sich  die  Tochter  Therese  mit 
Johann  Josef  von  Wallpach  verheiratet  :  idter  die  Familie  desselben  berichtet  Otto 
Maximilian  von  Wallpach  in  der  „Chronik  der  Familie  v.  Wallpach-,  Mattsee  1892, 
und  das  „Taschenbuch  der  Ritter-  und  Adelsgeschlechter".  Fünf  von  den  Töchtern 
wurden  Nonnen.  Von  den  bezüglichen  fontracten  bestehen  noch  zwei,  und  zwar  der 
über  Maria  Antonia  vom  9.  September  1790  und  jener  über  Maria  Katharina  Claudia 
vom  5.  October  1743,  wovon  die  erste  in  das  Institut  Mariae  der  englischen  Fräulein 
zu  München,  die  zweite  in  das  Erzfürstl.  Stift  und  Regelhaus  zu  Innsbruck  trat:  die 
letztere  trat  später  wieder  aus  und  verstarb  im  September  1787.  Josef»  von  Schnellem 
war  ins  Nonnenkloster  zu  Maria  Steinach  in  Allgund  eingetreten  und  verschied, 
nachdem  sie  wieder  ausgetreten  war.  am  2.  Juni  1806. 

Maria  Francisca,  welche  dem  Servitenkloster  in  Innsbruck  ein  größeres  I^egat 
hinterließ,  ist  in  der  Kirche  dieses  Klosters  bestattet:  über  eine  von  ihr  gegründete 
Messtiftung  besteht  noch  der  Stiftungsreversbrief  vom  2.  October  1770.  gefertigt 
vom  Provinzial  des  Serviten-Crdens. 

Anton  von  Schuellerns  einziger  Sohn  Johann  Franz  Jakob  wurde  unter  dem 
Decanate  des  Josephus  Biner  am  8.  April  1747  als  Praenobilis  et  eximius  Dominus 
loannes  Franciscus  Jacobus  de  Schnellern  S.  R.  I.  Eques  Oenipontanus,  nachdem  er 
zu  Innsbruck  und  Siena  je  zwei  Jahre  studiert  hatte  und  nach  Ablegung  des  Rigo- 
rosunis insigni  cum  laude,  von  der  Universität  Innsbruck  in  utroque  Jure  graduiert. 
Das  Diplom  l>efindet  sich  im  Besitze  des  Verfasser». 

Kr  erscheint  in  der  Verlassabhaiidluug  nach  seinem  Vater  als  Sc  Majestät 
wirklicher  Marsch-  (DirectioDA-)  Commissär  im  Pusterthale  und  Verwalter  der  kgl. 
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Stiftsherrschaft  Lienz,  später  war  er  auch  Schlosshauptmann  zu  Bruck.*)  Seine  Ver- 
mögensinvcntur  und  Abhandlung  datiert  vom  28.  Deeembcr  1795  aus  Lienz  und 
beziffert  sein»'  Habe  mit  43.000  fl.:  in  derselben  erscheint  das  von  seiner  Mutter 
hinterlassen*1  Haus  nicht,  dagegen  ein  von  ihm  am  22.  Juli  1768  von  seiner  Schwieger- 
mutter erkaufter  Hof.  der  Hrändlhof  (bei  Hall)  genannt,  im  Preise  von  8200  fl.  und 
ein  am  13.  Mai  1772  eingetauschtes  Mahdstuck  per  380  fl.,  gelegen  in  dem  hoch- 
ftirstl.  Salzburgischen  Pfleggerichte  Lengberg.  Hie  Barschaft  weist  3020  fl.  in  Münzen 
der  verschiedensten  Länder  aus.  das  Silberzeug  und  die  Prätiosen.  unter  denen  auch 
seines  Vaters  Unadcnkette  mit  einer  Medaille,  aber  ohne  Taxe  vorkommt  (sie  geht 
auf  den  älteren  Sohn  über),  ist  mit  1175  fl.  bewertet:  unter  der  Mannsrüstung 
kommen  die  Waffen  vor,  welche  der  Vater  von  Kaiser  Karl  VI.  erhalten  hatte  (alle 
ohne  Taxierung);  die  sehr  reichen,  von  Silber-  und  (ioldstickerei  strotzenden  I,eihs- 
kleider  werden  mit  305  tl.  veranschlagt:  die  Forderungen  betrugen  28.585  fl.  In 
diesem  Vermögen  ist  das  der  Frau  mit  17.000  fl.  enthalten.  Die  Verteilung  findet 
im  Sinne  des  Testamentes  so  statt,  dass  das  ganze  Vermögen  den  Sühnen  zugeteilt 
wird,  während  die  Töchter  ihr  Heiratsgut  per  je  3000  fl.  und  ihr  Entri.  htgeld  er- 
halten. In  Betreff  seiner  Beisetzung  verfügt  der  letzte  Willen,  dass  der  Verstorbene 
Nachts  in  der  Lienzer  Stadtpfarre  zu  versenken  sei. 

Die  Witwe  .lohann  Kranz  Jakobs  verschied  am  8.  November  1801  mit  Hinter- 
lassung eines  reinen  Vermögens  von  26.342  fl.  Sie  war  eine  geborene  von  Preu  zu 
Korburg  und  Lusenegg;  das  Taschenbuch  der  adeligen  Häuser  gibt  über  diese 
Kamilie  Auskunfl. 

Mit  ihren  zwei  Söhnen  thcilte  sich  das  «ieschlecht  der  Schullern  in  zwei  Linien, 
von  denen  die  ältere  in  der  zweiten  (Jeneration  ausstarb,  so  dass  die  vorhandenen 
Kamilienpapiere  an  die  jüngere  Linie  gelangen  konnten ;  die  ältere  Linie  schrieb 
den  Namen  regelmäßig  v.  Schnelleren  zu  Schrattenbofen  und  verblieb  in  Lienz. 
während  die  jüngere  das  Pusterthal  verließ,  um  nach  Nordtirol  zurückzukehren;  sie 
schrieb  sich  regelmäßig  v.  Schullern  zu  Schrattenhofen.  I  ber  diese  Linie  haben 
wir  nun  weiters  zu  berichten. 

Johann  Anton  von  Schullern,  geboren  1762  zu  Lienz.  besuchte  durch  drei 
Jahre  als  Kostgänger  das  Collegium  nobilium  zu  Innsbruck,  veröffentlichte  im  Jahre 
1782  bei  Trattner  in  Innsbruck  eine  „Disquisitio  de  ineflicacia  clausulae  codicillaris 
testamento  nun  adjectae-  (auf  dem  Titel  ist  er  genannt:  „Praenobilis  Dom.  Joan. 
de  Schullcru  a  Schrattenhofen.  S.  R.  I.  Eques,  Leontinu.s" ).  wurde  Magister  der 
Hechte  und  der  Philosophie,  16.  Oetober  1786  Auscultant  beim  k.  k.  Magistrate  in 
Bozen  und  verblieb  dort  bis  zum  29.  Mai  1793:  am  13.  Juli  1790  hatte  er  das 
Wahlfähigkeitsdecref  zu  einem  obrigkeitlichen  Dienste  erhalten.  Am  22.  Jänner 
1795  wurde  er  als  Undrichter  nach  Steinach  berufen  und  erhielt  am  7.  Februar 
d.  .1.  die  Bann-  und  Achtpflicht.  Am  11.  November  1803  wurde  er  in  dieser  Stelle 

•)  Im  Innsbrucker  Kalender  Ton  1766  kommt  j  Reichs  Ritter.  Ihrer  k.  Majestät  Marschcomniis- 
pr  bei  den  k.  k.  Commissarii,  auch  Kreis-  oder  sarius  im  Pu«terthale,  Verwalter  der  Herrschaft 
Viertelshauptleuten  vor  al«:  Johann  Jakob  v.  Lient. 

Schnellem  zu  Schrattenhofen,  de*  heil.  röm.  I 
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mit  dorn  beigelegten  Titel  eines  Pflegers  bestätigt;  dabei  ward  die  Undschreiberei- 
Bedienstung  mit  dem  Undrichteramte  vereinigt  und  ihm  auch  das  Burgfriedengeriebt 
Spreeheustein  hei  Sterzing  übergehen:  1807  wurde  er  für  Bayern  in  Pflicht  ge- 
nommen. Im  Jahre  1809  ergriff  er  entschieden  die  Partei  Österreichs  und  wurde 
infolge  dessen  vom  königlich  bayrischen  Militär  im  I^andgerielitsgebüude  zu  Sterzing 
schwer  misshandelt.  so  dass  er  nie  wieder  die  volle  Gesundheit  erlangen  konnte, 
ausgeraubt  und  geplündert.  Am  10.  April  1810  wurde  er  infolge  eines  organischen 
Edictes  quiesciert,  am  22.  Mai  d.  .1.  zur  provisorisc  hen  Aushilfe  beim  Stadtgerichte 
Innsbruck  berufen,  mit  1.  Jfinner  1811  pensioniert,  am  10.  Octoher  d.  J.  zum  pro- 
visorischen, am  30.  September  1813  zum  definitiven  Criminaladjuncten  in  Kattenberg 
ernannt,  und  nachdem  er  einige  Zeit  als  Landgerichts- l'rovisor  dortselbst  funetioniert 
hatte,  am  31.  August  1814  als  provisorischer  Assessor  zum  Stadtgerichte  Innsbruck 
berufen.  Im  Jahre  darauf  verschied  er  mit  Hinterlassung  eines  durch  Unglücksfälle 
auf  5900  fl.  reducierten  Vermögens.  Seine  Witwe  Marianne  v.  I>eis  zu  Leimburg. 
über  deren  Familie  gleichfalls  das  Taschenbuch  der  adeligen  Häuser  Auskunft  gibt, 
und  die  ihn  um  12  Jahre  überlebte,  hinterließ  nur  2300  tl. 

Es  sei  hier  ein  Brief  mitgetheilt.  den  Johann  Anton  v.  Schullcrn  im  Jahre 
1809  am  13.  April  um  3  l'hr  nachmittags  an  den  Marquis  v.  ('asteller  richtete  und 
der  in  der  Nummer  vom  18.  Februar  1881  im  .Boten  für  Tirol  und  Vorarllx't'g" 
abgedruckt  worden  ist ;  der  Brief  befindet  sich  in  der  Ferdinandeunis-Bibliothek 
Will.  h.  Tir.  I;  10.  11  und  lautet: 

„Mit  gegenwärtigen  ermangle  ich  nicht  Euer  Excellenz  in  aller  Eile  die  frohe 
Nachricht...  zu  ertheilen.  dass...  die  bayrische  und  französische  Infanterie  und 
Cavallerie  insgesammt  von  den  Landleuten  ungeachtet  des  stärksten  Widerstandes 
muthvollst  gefangen  worden  

Euer  Excellenz  mnss  überhaupt  das  muthvolle,  einstimmige  Verhalten  der  Land- 
stürmen welches  dieselben...  werkthätigst  an  den  Tag  gelegt  haben...  und  nichts 
sehnlicher  mit  allen  aufrichtig  und  gut  gesinnten  Tyrolern  wünschen,  als  nur  recht 
bald  Euer  Excellenz  ihre  unterthänigste  Devotion  für  «las  ihnen  nun  aus  dem  Herzen 
gerissene  kaiserliche  Haus  Osterreich  werkthätigst  mit  aller  Wärme  bezeugen  zu 
kOnnen....  wovon  auch  ich  mich  mit  aller  UmVrthänigkeit  nebst  meinen  sämmtlichen 
fierichtsunterthanen  als  ein  getreuester  I  nterthan  Kr.  Majestät  dem  Kaiser  Franz 
mit  ähnlichen  Enthusiasmus  anschließe  und  mit  aller  Ehrfurcht  verharre." 

Die  ziemlich  zahlreichen,  von  Johann  Anton  v.  Schullern  vorhandenen  Schrift- 
stücke zeugen  davon,  dass  er  ein  fester,  unbeugsamer  Charakter  von  eiserner  Recht- 
lichkeit war. 

Von  seinen  Söhnen  absolvierte  der  ältere  Johann  im  Jahre  1821  die  juridisch- 
politischen  Studien,  wurde  aber  erst  im  Jahre  1854  Statthaltereicoticipist  (im  Jahre 
1829  war  er  bereits  (iuberuialconcipist  geworden),  weil  er  der  Erziehung  seiner 
Kinder  wegen  Innsbruck  nicht  verlassen  wollte.  Im  Jahre  1848  gehörte  er  zu  jenen 
Persönlichkeiten,  die  für  die  Anfrechthaltung  der  Ordnung  in  Innsbruck  einzutreten 
berufen  waren.  Von  seinen  Söhnen  starb  der  jüngere  infolge  eines  Sturzes  von  einem 
Felsen  (am  Achselkopfe),  der  ältere  Anton  v.  Schullern  hat  sich  als  Dichter  und 
Schulmann  Verdienste  erworben.  Als  Sohn  desselben  hält  es  der  Verfasser  für  an- 
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gemessen,  auf  tli*-  vom  .J.  Kngensteiner  verliest«'  Biographie7)  zu  verweisen,  welche 
seinen  im  Verlane  von  A.  <J.  Liebeskind  in  Leipzig  1890  erschienenen  (Wichten 
(„Gedichte  von  Anton  v.  Schultern,  aus  dem  Nachlasse  gesammelt  und  heraus- 
gegeben von  seinen  Freunden"),  vorangestellt  ist.  Es  sei  nur  kurz  berichtet,  dass 
er  nach  Vollendung  der  juridischen  Studien  sich  der  (Jermanistik  zuwandte  und 
derselben  in  Innsbruck  und  Herlin  oblag.  Im  Jahre  1859  rückte  er  als  erwählter 
Lieutenant  der  ersten  Innsbrucker  Scharfechntzen-Compagnie  ins  Feld  und  nahm 
Anfang  Juli  an  einem  nächtlichen  Vorpostengefechte  am  Monte  Macao  theil.  Ober 
seine  bezugliehe  Dienstleistung  wurde  ihm  von  Sr.  kais.  Hoheit,  dem  Herrn  Ki7.- 
berzog  Karl  Ludwig  die  Allerhöchst»!  Anerkennung  ausgesprochen. 

Vom  Jahre  1869—1884  fungierte  er  unentgeltlich  als  provisorischer  Bezirks- 
schulinspector.  im  Jahre  1874  wurde  er  zur  Dienstleistung  im  tirolischen  I^andes- 
schulrathe  berufen,  erhielt  im  Jahre  1879  wegen  seiner  Verdienste  um  das  tirolische 
Schulwesen  den  Titel  eines  kaiserlichen  Käthes  und  wurde  im  Jahre  1883  unter 
Kelassung  in  seiner  bisherigen  Dienstesverwendung  zum  Ministerialconcipisten  extra 
statum  ernannt.  Anton  von  Schullern  war  vom  Jahre  1870—187»'»  Vorstand  des 
tirolischen  Volksschulvereines,  von  1863 — 186T>  Vorstand  des  Turnvereines,  seit  1867 
Secretär  des  Ferdiuandeums  und  seit  1870  Mitglied  des  (ieineinderathes  der  Stadt 
Innsbruck.  Kr  war  auch  Besitzer  der  Kriegsmedaille. 

Während  von  seiner  Mutter  noch  später  geredet  werden  wird,  da  ja  der  Familie 
v.  Weinhart  ein  eigenes  Capitel  dieser  Abhandlung  gewidmet  werden  soll,  sei  hier  be- 
merkt, dass  Anton  v.  Schulleras  Frau.  I'auline  v.  Finetti  aus  einem  uralten  I'atrizier- 
geschlechte  Siena's  stammt,  das  1672  von  Johann  Christoph  v.  Eggenberg  den  Adel 
und  am  17.  Deccmber  1770  von  Kaiserin  Maria  Theresia  den  erbländischeii  Kitterstand 
mit  dem  Frädieate  »von-,  endlich  17s<>  die  Landstandschaft  in  (iörz  und  (iradisca 
erhielt.  Das  Stammwappen  der  Familie  ist  ein  auf  einem  Haiken  liegender  Hammer: 
das  ritterliche  Familien wappen  zeigt  einen  geviertelen  Schild,  in  1  und  4  Schrägerechts 
gestellt  zwei  rot  he  Sterne  in  gold.  in  2  drei  blaue  Schrägelinksbalken  in  silber.  in 
3  in  silier  einen  blauen  Haiken  belegt  mit  einem  natürlichen  Hammer;  der  erste 
Helm  trägt  einen  offenen,  goldenen  Flug  mit  dazwischen  schwebendem,  rotheu  Stern, 
der  linke  zwischen  einer  blauen  und  einer  silberfarbigen  Straußenfeder  aufrecht 
gestellt  den  Hammer  des  Schildes;  die  Decken  sind  roth-gold  und  blau-silber.  I  ber 
die  Familie  der  Mutter  von  I'auline  v.  Schullern  habe  jeh  schon  einmal  im  Jähr- 
liche des  ..Adler,  Jahrgang  1890.  berichtet;  sie  war  eine  Calini  di  Ckltno  aus 
Brescia.8) 


*)  Anderweitig  erschienene  biographische 
Daten  enthalten  dieser  Biographie  gegenüber 
nicht!  wesentlich  Neues. 

")  Die  Maufredi  sind  eine  alte  Gutsbcaitzers- 
fawilie,  die  seit  dem  Anfange  de*  17.  Jahr- 
hunderts in  PaTone  del  Mella  in  der  Provinz 
Brescia  ansässig  ist  und  zunächst  höchst  wahr- 
scheinlich aus  Ostiano  (am  Po)  stammt,  wo  der 
gefeierte  Maler  Bartolome  Manfredi  gegen  das 
Kn<le  des  16.  Jahrhunderts  (ir»si!  (geboren  worden 
ist.   In  seinem  Geburtsorte  befindet  sich  seine 


Gedenktafel.  Der  Zusammenhang  der  Familie 
mit  dem  großen,  weitverzweigten  Geschlechte 
dieses  Namens  ist  ziemlich  wahrscheinlich,  aber 
nicht  sichergestellt;  jedenfalls  erscheint  schon 
im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  ein  Zweig 
der  Manfredi  im  Bresciani  sehen  ansässig;  aus 
demselben  gieng  1404  ein  Giovanni  als  Ge- 
sandter der  Stadt  an  den  Mailändischen  Hof 
(Odorici :  „Storie  Brescianc").  Die  directen  Vor- 
fahren der  Therese  von  «chullera  aufwärts, 
waren:  FraiKesco  (wiederholt  Sinda<»  v  Pa- 
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Wenn  über  eine  Reihe  von  Persönlichkeiten  der  Familie  v.  Schullern  nicht 
besonders  berichtet  wird,  so  liegt  der  (irund  darin,  dass  über  die  im  Stammbaum 
gegebenen  Daten  hinaus  dem  Verfasser  nichts  wesentliches  bekannt  geworden  ist.*) 

m. 

Die  Lachemayr  ron  und  zu  Ehrenhelmb  und  Madlein. 

Am  16.  October  1568  erhielten  die  Brüder  <ieorg  und  Hans  die  Lachemayr. 
welche  Iwi  mehreren  Schmelzherrn  in  Tirol  in  kaiserlichen  Diensten  verwendet  worden 
waren,  folgendes  Wappen: 

In  gold  zwei  rothe  Balken:  zwischen  diesen  ein  in  Wasser  schwimmender 
natürlicher  Schwan ;  auf  dem  Stechhelm  mit  blau-silbernem  und  roth-goldenem  Wulst 
und  el>ensolehen  Decken  der  Schwan  zwischen  einem  roth-gold.  beziehungsweise 
blan-silber  getheilten  Hörnerpaar  (s.  hiezu  Jahrbuch  des  .Adler-  1891,  der  Wappeu- 
brief  im  k.  k.  Adelsarchive  nicht  vorfindlich).  Am  20.  Juli  1594  verlieh  Kaiser 
Rudolf  II.  den  Brüdern  Lamprecht.  Hans  und  tieorg  den  Lachemayrn.10)  ersterein 
mit  Rücksicht  auf  dem  Erzherzoge  Ferdinand  und  dem  Kaiser  durch  18  Jahre  als  o.  ö. 
Kanzleischreiber  geleistete  Dienste  den  Reichs-  und  erbländischen.  ritteriniißigcn  Adel 
so  als  ob  er  von  ihren  vier  Ahnen  vater-  und  mutterseits  auf  sie  gekommen  wäre; 
zugleich  bestätiget  und  liessert  der  Kaiser  das  von  Seinem  Anherrn  Kaiser  Ferdinand 
dem  (ieorg  Lachemayr  und  seinen  Brüdern  Hans  und  Bernhard  verliehene  Wappen 
(dd.  15.  Mai  1562):  ein  goldener  Schild  mit  einem  schwarzem  Dreiberg,  daraus 
wachsend  ein  Mohr  mit  rotheiu  Leihrock  mit  goldenen  rberschläiren  und  fünf  sil- 
bernen Knöpfen,  das  Haupt  (froher  mit  einem  rothgoldenen  Wulst)  mit  einer  goldenen, 
heidnischen  Königskrone  bedeckt,  in  der  Rechten  .inen  Pfeil  haltend:  auf  dem 
fortan  offenen  Helm  mit  schwarzgoldenen  Decken  ein  gleichfarbiger  Bausch  mit 
zurückfliegenden  Bändern  und  auf  diesem  zwischen  schwarzen  Büflelhörnern  der 


1789;  Giuseppe,  geb.  1756;  Marc'  Antonio,  geb 
1726;  Francesco,  geb.  1693;  Manfrede  Alessio, 
geb.  1659;  Marc  Antonio  »di  Manfredi"  ;  dieser 
lebte  1659  in  Pavone  und  erscheint  im  ältesten 
dortigen  Taufbuche. 

•)  Der  Ton  Johann  Franz  Jakob  v.  Schnellem 
erworbene  Krändlhof  ist  au*  dem  Besitze  der 
Familie  gekommen;  durch  die  Vermählung 
Jobanns  mit  Antonie  v.  Weinhart  erwarb  die- 
selbe dagegen  den  Besitz  des  Hauses  Cat.-Nr. 
248  zu  Innsbruck,  nunmehr  Burggraben  Nr.  4. 
Die  ersten  bekannten  Besitzer  dieses  Hauses 
waren  die  Frankfurter,  darauf  folgte  1556  Dr. 
Peter  Merenda,  dann  Andreas  v.  Plaw,  1668 
Hildebrand  Specellanz ;  dann,  nachdem  es  rasch 
mehrere  Besitzer  gewechselt  hatte,  gelangte  es 
1594  an  Susanna  Christina  Urschinin,  Oberst- 


hofmei  Sterin  der  Töchter  Erzherzog  Ferdinand», 
eine  geborene  Lydl  v.  Mayenburg  und  Tisens; 
1611  erwarb  das  Haus  Freiherr  Hyeronimus  v. 
Manicor  zu  Casetz  und  Fieiegg,  bei  dessen 
Familie  es  bis  1721  blieb;  in  diesem  Jahre  er- 
warb es  Johann  Anton  Freih.  v  Coreth,  nachdem 
es  ganz  kurze  Zeit  einer  Familie  de  Vigiliis 
von  Kreutzenberg  gehört  hatU.  Dieser  ver- 
tauschte es  aber  im  Jahre  1726  an  die  Gebrüder 
Franz  Friedrich  und  Michael  Payr  zu  Thum 
und  Palbyth;  von  diesen  gieng  es  1767,  resp. 
1770  an  die  Weinhart  Ober.  Die  Hauskapelle 
zeigt  am  Gfen  die  Wappen  der  Manikor  u. 
Fieger  (auf  grünen  Kacheln)  und  ober  dem 
Fenster  die  der  Payr  und  Weinhart. 

'•)  Ein  in  den  Händen  der  Familie  von 
Lachemayr  in  Mönchen  befindliches  Exemplar 
des  Diploms  von  1694  nennt  als  Adelswerber 
Vater  und  Sohn  und  einen  Hans. 
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Hohr  de«  Schildes.  (Ein«  Abschrift  des  Diploms  beiludet  sich  in  Händen  des  Ver- 
fassers). C'yriak  Jakob  Uchcmayr  siegelte  seinen  Ehevertrag  mit  Maria  Claudia 
Weinhart.  den  der  Verfasser  im  Originale  besitzt,  folgendermaßen: 

üb  zwischen  den  Erwerbern  der  beiden  verschie- 
denen Wappen  ein  Zusammenhang  besteht,  ist  dem 
Verfasser  unbekannt;  es  sei  nur  bemerkt,  dass  155(5 
in  Meran  ein  Hans  Lachemayr  vorkommt. 

Im  Jalire  1083  (24.  Min)  wurde  dem  Franz 
l<achemayr.  Regimentssecretär,  der  Adel  bestätigt,  wie 
wenn  er  von  acht  Ahnen  väterlicher-  und  mütter- 
licherseits ihm  überkommen  wäre.  Das  Diplom  bessert 
das  Wappen :  Der  Mohr  ist  nun  halb  nackt  und  trägl 
eine  indianische  Schürze  von  rothen  und  weißen  Straußenfedern,  sowie  Perlen  an 
Hals.  Händen  und  in  den  Ohren :  die  Biiffclhörncr  sind  nun  schwarz  und  gold  getheilt. 
Es  verleiht  weiters  das  Prädicat  von  und  zu  Ehrenheimh. ")  (Die  noch  blühende 
bayrische  Linie  der  Uehemavr  citiert  im  Taschenbuch  der  Ritter-  und  Adels- 
geschlechter (1889)  eine  Adelsbestätigung  vom  10.  October  1H22  für  Franz.  kaiser- 
lichen Rath  und  Schatzregist rator  und  seinen  Bruder  Mathias,  Hauptmann  der  Liga, 
angeblich  Söhne  der  1594  geadelten :  1813  wurde  diese  Linie  in  die  bayrische  Matri- 
kel aufgenommen,  i  Es  folge  die  Stammtafel  der  tirolischen  Uchemayr.  (Seite  133.) 

Betrachten  wir  nun  kurz  einige  (indische  Glieder  des  (Geschlechtes.  (  Ein  anderer 
Zweig  blüht  noch  in  Bayern.) 

Maria  Elisabeth  Ltchcmayrin  übernahm  von  ihrem  Vater  Severin  Stöckl.  I'flegs- 
verwalter  und  Richter  der  Herrschaft  St.  IVtersberg  und  in  letzter  Zeit  der  R.  k 
Majestät  Diener  und  o.  ö.  Hofkammerraithrath  zu  Silz")  (t  1681)  ein  Vermögen  von 
21(57  H.  51  kr.,  zum  Theil  aus  vormals  Schiller' sehen  Grandgilten  bestehend.  Sie 
war  Schwester  des  Franz,  der  (bereits  verstorbenen)  Rosine  (Krau  des  Johann  Bapt. 
(ist inier.  kaiserlichen  Rathes  und  Hofkamiiiersecretärs,  ihre  Töchter:  Anna  Maria 
vermählt  mit  Martin  Schludcrpacher,  llofkammersecretär,  und  Anna  Elisabeth),  der 
Anna  Katharina  (Frau  des  Hernhart  Zeiler.  ( iberinnthaler  Viertelsvertreters,  (ierichts- 
anwalts  und  Säckelmeisters  zu  Silz),  der  Maria  Prancisca  (Krau  des  Mathias  Kolb. 
(ierichtsschreibers  zu  Landegg),  dann  der  Maria  Magdalena  (Krau  des  Johann  Jakob 
Ruedl)  und  der  Eva  Rosina  (Krau  des  Jakob  (iiersinger);  —  hiervon  waren  Kranz, 
Maria  Krancisca,  Maria  Magdalena  und  Eva  Rosina  Kinder  aus  Severins  zweiter  Ehe 
mit  Maria  Störzinger. 

Hans  und  (ieorg  Stock!  erhielten  1513  (9.  April)  an  Stelle  des  früheren  ein 
mieliges,  gebessertes  Wappen,  au  Stelle  dessen  am  1.  September  1593  dem  Raul. 
Latidschreilier  au  der  Etscb.  ein  anderes,  das  unten  dargestellte,  verliehen  wurde. 


")  Dies«-  Prädicat  bezieht  »ich  ausdrücklich 
auf  das  I,aehema\r'sche,  vormals  Sealabrini- 
sche  Haus  in  der  Pickettborgasse  Nr.  130; 
fs  war  der  St.  Jakobs-Pfarre  in  Innsbruck  mit 
sech*  Kreuzern  jährlich  grundzinsbar,  das  dazu 
gehörende  Gut  war  landesförstliches  I^hen, 
wurde  aW  von  der  Erzherzogin  Claudia  am 


6  September  1641  freigemacht.  (Verli 
Inng  nach  Eleonore  v.  Schnellem.) 

")  Severin  StSckl  erhielt  am  10.  Novemb-r 
1648  für  .seinen  Ansitz  sammt  Zugehör  die  Be- 
freiung von  der  gemeinen  (ierichtsbarkeil  und 
von  militärischer  Einquartierung 
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Obiger  Franz  und  ein  Dominik  wurden  mit  dem  Prtdical  von  (ierburg  1703  geadelt. 
Elisabeth  Uchemayr  geborene  Stöckl  .siegelt  den  Heiratscontract  ihres  Sohnes  Cyriak 
Jakob  mit  dem  nebenstehenden  Wappen.  Eine  im  Ferdinandeum  zu 
Innsbruck  aufbewahrte  (lesehlechtsgeschiehte  der  Stöckl  sucht  die 
Stockt  v.  (ierburg  mit  denen  v.  Matrey  und  Hertenberg  in  Zu- 
sammenhang zu  bringen  und  gibt  folgende  Filiatioti: 

Heinrich  Stöckl  v.  Matrey  1242  —  Heinrich  (Frau:  eine 
Tochter  Hero  s  von  Eben)  —  Heinrich  1350  —  Hans  f  1382  — 
Oswald  t  1424  —  Anselm  f  14SM  (mit  Margaretha  Wellenschla- 
ger) —  Hans  (mit  Anna  v.  Perl)  Johann  Stöckl  v.  Hertenberg 
(1.  mit  Frsula  Feierabend  f  1504.  2.  mit  Kosa  Zehenter  |  1547. 
3.  mit  Apollonia  v.  Keutschach)  —  (ieorg  Victor  —  Johann  — 
Jakob  (mit  1.  Felicitas  Holer.  2.  Eva  Zobl,  3.  Eva  Teller  f  1639) 
—  unser  Severin  (aus  erster  Ehe)  —  Franz  (mit  Magdalena 
Viseher  \.  Kosonburg)  —  Johann  Benedict  1737.  l")] 

Maria  Claudia  Uehemayrin  geborene  Weinhartiii  hinterlasst  ein  Testament 
vom  25.  Mai  1729.  ihre  Veilassabhandhmg  vom  21.  März  1737  weist  zusammen 
mit  dem  in  dersellien  enthaltenen  väterlichen  Vermögen  eine  (icsaminthahe  von 
25.137  tl.  aus  und  enthält  den  am  H.  August  1695  von  den  Ehegatten  gekauften 
Hof  zu  Madlein  bei  Hall  (derselbe  gehörte  vorher  dem  Peter  Endter  und  seiner 
Frau  Anna  Elisabeth  Stöckl).  das  Haus  in  der  Picketthorgasse  zu  Innsbruck,  zwei 
Drittel  zu  Laudeck  liegender  Gilten  und  mehrere  Felder,  im  ganzen  liegende  üüter 
im  Preise  von  12.016  tl..  Silbergeschmeid  mit  1 1)76  tl.  Forderungen  mit  9372  h\; 
das  empfangene  Heiratsgut  betrug  3933  rl.,  das  tiesammt vermögen  28.502  H.  (ohne 
Abzug  der  Passiven). 

Der  Heiratscontract  des  Cyriak  Jakob  Larltemayr  nennt  als  Coutraheiiten :  den 
Köm.  kais.  Majestät  Kath  und  o.  ö.  Keg.-Secretär  und  Schatz- Kegist rator  Franz 
Lat'hetuayr  von  und  zu  Ehrenheinib.  seine  Frau,  die  wohledle  Maria  Elisabeth  geb. 
Stöcklin.  beider  Sohn  (den  Bräutigam)  Cyriak  Jakob  Laehemayr  zu  Ehrenheim.  o.  ö. 
Keg.-Secretär  und  Schatzregistraturs-Adjuncten.  dann  den  Dr.  Paul  Weinhart  zu 


"  Am  9.  April  1513  bessert  Kaiser  Maxi- 
milian den  Krädern  Hans  und  Georg  Stöckl 
ihr  Wappen,  indem  er  den  silbernen  Schild  in 
einen  goldenen  umwandelt  und  an  Stelle  des 
Stechhelmes  einen  Tnrnierhelm  mit  Krone  statt 
Wulst  setzt ;  im  Schilde  ist  ein  schwarzer  Hahn 
auf  grünem  Dreiberg  mit  rothem  Kamm  (der 
Hahn  ist  auch  Uelmkleinodi.  Erzherzog  Ferdi- 
nand sagt  im  Diplom  Tum  1.  September  1680, 
das  von  Kaiser  Max,  resp.  seinem  Vater,  Kaiser 
Ferdinand  I. ,  verliehene  Wappen  habe  ein 
Vetter  aus  Schwaz  außer  Landes  genommen, 
er  Terleihe  daher  den  Brüdern  Paul,  Hans, 
Abraham  und  Marx  den  Schild,  geriertet  Ton 
roth  und  schwarz;  in  den  rothen  Feldern  ein 
gemauertes  Stöckl  in  Form  eines  Castells,  im 


zweiten  Felde  ein  goldener  Stern,  im  dritten 
ein  Halbmond;  auf  dem  Stechhelm  mit  gol- 
dener königlicher  Krone  Büffelhörner  (getheilt 
schwarz-gold  und  roth-silber),  je  mit  drei  Pfauen- 
federn in  den  Öffnungen  besteckt;  dazwischen 
ein  rothes  Burgunderkreuz.  Das  Adelsdiplom 
für  Franz  und  Dominik  bezieht  sich  auf  die 
Diplome  Ton  1613,  eines  Ton  Kaiser  Ferdi- 
nand L  und  das  Ton  1693,  ändert  im  letzt- 
bezeichneten Diplome  beschriebene  Castell  etwas 
ab  und  gibt  dem  Wappen  einen  rothen  Herz- 
schild mit  einem  auf  einem  Halbmond  stehen- 
den schwarzen  Hahn.  Die  Diplome,  mit  Aus- 
nahrae des  Ton  Kaiser  Ferdinand  Terliehenen, 
sind  im  AdelsarchiTe  zu  Wien. 
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die  Thiorhurg  und  Vollandsegg.  Sr.  kais.  Majestät  Math  und  o.  ö.  Wesens-Physieus, 
Maria  Claudia  geb.  Schlairmacherin.  dann  beider  Tochter  (die  Braut )  Maria  Claudia; 
als  Heiratsgut  werden  1;")00  h\ .  als  Ausfertigung  500  11. ,  als  Morgengabe.  300  H. 
bestimmt  und  der  Braut  das  gleiche,  ungeschmälerte  Erbrecht  nach  ihren  Kltern 
vorbehalten. 

Unter  den  Papieren  des  Cyriak  Jakob  erscheint  in  seiner  Verlassalihandlung 
eine  Überstjägermeister-Amt-s-Verleihung  „umb  den  Finkhen  Thenen"  vom  8.  May 
1700,  auf  ihn  lautend. 

Franz  Dominik  und  seine  Frau  besaßen  den  Hof  an  der  Sill  der  Probst  ei 
Am  ras  (Schreiherhof  genannt)  und  hinterließen  ein  Vermögen  von  17.000  fl.,  davon 
14.300  tt.  in  liegenden  (bitern. 

Franz  Anton  l^aehemayr  hinterließ  den  Zöllerhof  zu  Hölting,  dann  den  Hof 
Madlein,  im  ganzen  ein  reines  Vermögen  von  7t>4'J  11. 

Die  bayrische  Linie  dieses  Geschlechtes  muss  Ihr  uns  außer  Betracht  bleiben. 

IV. 

IM«'  von  Wcinhart  zu  Tlilorburg  und  Vollaiidsetrg. 

Dir  (ieschichte  dieser  Familie  ist  von  Karl  Joseph  v.  Weinhart  bereite  mit 
großer  Sorgfalt  bearbeitet  worden.  Der  Verfasser  hält  sich  im  folgenden  vorwiegend 
an  das  bezügliche  in  seinem  Besitze  befindliche  Manuscript ,  im  übrigen  an  Ur- 
kunden, die  gleichfalls  in  seinen  Händen  sind. 

Vor  allem  mag  hier  der  Stammbaum  der  Familie  eingeschaltet  werden.  (Siehe 
Beilage  II.) 

Die  nunmehr  mit  Ausnahme  der  Linie  Wcinhart  v.  Fritzheim  (dieser  Ansitz  lag  au 
der  Stelle  des  heutigen  Bahnhofs  von  Fritzens  im  Dnteriimthale )  in  Tirol  ausgestorbene 
Familie  stammt  zunächst  aus  Augsburg,  von  wo  Paul  Weinhart  nach  Tirol  kam.  (Eine 
gleichnamige  Familie,  welche  dasselbe  Wappen  fuhrt,  soll  noch  in  Baden  blühen. Hietstap) 
Es  ist  aber  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Familie  ihren  eigentlichen  Ursprung  doch 
in  Tirol  halie;  es  kommen  nämlich  schon  im  15.  und  im  Anfange  des  lb.  .Jahrhunderts 
Weinhart  in  Tirol  vor.  im  Jahre  1512  erscheint  ein  Claus  Wcinhart  als  Richter  im 
Unterinnthale  mit  einem  Sterne  im  Wappen.  Nach  (borg  Pfaundler  von  Sternfeld 
erhielt  1545  Abraham  Wcinhart  vom  Comes  Palatinus  Peter  Apiauus  einen  Wappen- 
brief; im  gleichen  Jahre  (7.  Mai)  wurde  von  demselben  Comes  Palatinus  dein  (ieorg 
Weinhart  ein  Wappenbrief  verliehen,  in  dem  aber  nichts  über  sein  Nationale  gesagt 
ist.  Eine  vidimierte  Abschrift  dieses  Briefes  hat  des  Verfassers  Vater  Anton  v. 
Schullern  noch  besessen,  ist  aber  dann  schenkungsweise  an  Eduard  v.  Weinhart 
gelangt.  Das  in  diesem  Briefe  verliehene  Wappen  zeigt  den  halben,  schwarzen  Bären 
mit  der  Traube  in  den  Tatzen  in  goldnem  Felde. 

Des  Johann  Weinhart,  des  muthmaßlichen  Sohnes  obigen  (b-orgs.  (irabsehrift  findet 
sich  in  Augeburg  (liei  St.  (Ieorg),  wo  er  am  5.  November  1606  verstarb;  sie  lautet: 
.Joannes  Weinhart  Juan.  Othonis  et  Henrici  Pontiticum  Augustanomm  t^uaestor, 
Visit  (?)  An.  MDl'VI  die  VI.  Nov.  Ehen  Monmnentum  Eheu  aeternum,  qiiod  fui, 
tjuod  ero.  tu  Viator  aspiee,  inspiee,  suspice,  me,  te,  Deiuu,  jacente.  staute,  judicante-. 
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l'aul  Weinhart,  dessen  Brüder  Leonhard  Dr.  jur..u)  und  Philipp,  sannnt  deren 
Vetter  Hans  tieorg  erhielten  um  9.  December  1017  von  Erzherzog  Maximilian  den 
Adel.  Höchst  interessante  Auskunft  hierOher  gilit  ein  im  Coneept  vorhandener  Brief 
vom  8.  Mai  1 766.  geschrieben  von  Karl  Joseph  v.  Weinhart  an  Sebastian  Bernhard 
Dominik  v.  Weinhart.  Rath  und  <  »beraintmann  des  Ihm-IiI.  Stifls-  und  Hotteshauses 
Fischingen  in  der  Schweis,  welcher  letztere  «ich  angefragt,  ob  seine  und  die  tiroli&che 
Familie  gleichen  Stammes  seien  und  sieh  darauf  Wenden  hatte,  dass  beide  genau 
dasselbe  Wappen  führen.  Der  Brief  stellt  «Ii«-  direete  Abstammung  des  l'aul  von 
Johann  Weinliart  als  nur  böchsl  wahrscheinlich  hin  und  beweist  eine  für  jene  Zeit 
verblflffende  (iewissenhaftigkeit.  Kr  ist  als  Anhang  einer  Selbstbiographie  beigefügt, 
auf  die  wir  noch  ziirüekkotuiueu  werden.  Der  Verfasser  bedauert  sehr,  aus  Bücksicht 
auf  den  Baum  den  Brief  nicht  einlach,  wie  er  ist,  zum  Abdrucke  bringen  zu  können. 

Der  ältere  l'aul  kam  vom  markgräflich  Burgauischen  Hofe  an  den  tirolischen 
und  erlangte  dortselbst  die  im  vorstellenden  Stammbaume  verzeichneten  Würden: 
seine  noch  im  Auslände  ihm  angetraute  erste  Krau  erhielt  durch  das  Diplom  vom 
9.  August  1611  die  Zusage  einer  Pension  von  hundert  (bilden  rheinischer  Münze, 
jeden  derselben  zu  60  kr.  gerechnet.  Im  Anschlüsse  seien  einige  noch  im  Original 
vorhandene  Deerete  citiert:  1037  unter  dem  20.  Juli  sichert  Erzherzog  Leopold  dem 
l'aul  W.  eine  (Jnadengabe  von  15<)0  tl.  zu.  welche  aus  Conliscationen  und  Held- 
strafen  beschafft  zu  werden  hätte,  mit  dem  Bemerken,  dass.  was  er  nicht  rechtzeitig 
erhalten  würde,  mit  5  Perceiit  zu  verzinsen  wäre.  Im  Jahre  1644  20.  Juli  theill 
Erzherzogin  Claudia  dem  l'aul  Weinliart  mit,  dass  er  fortan  300  fl.  aus  dem  Hof- 
pfennigmeisteramte.  600  S.  aus  dem  Kaunnenneisteramte  und  die  Windlichter  aus 
der  lioflichtkammer  beziehen  werde,  während  der  Bezug  von  Kostgeld,  Wein  und 
Brot  bis  zum  Eintritt  besserer  Zeiten  eingestellt  werden  müsse.  (Das  Decret  trägt 
die  eigenhändige  rnterschrift  der  l^andesfOrstiii  und  des  Kanzlers  (i.  Bieiier.) 

Kehren  wir  nun  zum  Familienleben  l'auls  zurück. 

Nach  dem  Tode  seiner  ersten  Frau  verlobte  sich  l'aul  Weinhart  am  1.  Juni 
1612  mit  der  edeln  tugeiitsamen  Juiickhfrauen  Anna  Burgklechnerin.  welche  ihm  ihr 
Vermögen  mit  2675  tl.  als  Heiratsgut  zubrachte,  während  er  ihr  eine  Morgengabe  von 
500  H.  zusicherte.  Der  Heiratsbrief  trägt  Unterschrift  und  Siegel  der  Brautleute.  Am 
7.  September  1612  errichtete  l'aul  Weinharl  sein  Testament;  im  Jahre  1*117  wurde 
er,  wie  Itereiis  angegeben,  in  den  „Stand  und  (irad  des  Adels"  erhoben  unter  Be- 
stätigung und  Besserung  des  abgeführten  Wappens  (der  Bär  wurde  gekrönt  und 
der  Helm  mit  sihwarz-goldneii  Decken  geöffnet).  Am  H.  November  1621  kauft  l'aul 
Weinliart  von  Hans  Eggensfein.  (ierichtsschreiber  zu  Thaur.  ein  Haus  in  der  Sill- 
gasse  zu  Innsbruck.  Die  Innsbrucker  Jesuiten-Chronik  lobt  sein  Wissen  und  seine 
Tugenden,  der  Innsbrucker  Magistrat  räumte  ihm  wegen  seiner  Verdienste  während 


")  Seine  Grabschrift  m  Augsburg  lautet: 
„Hic  Situs  Est  Leonardus  Weinhart,  J.  U.  Dr., 
Inclitae  Reipublicae  Augustanae  Adrocatus 
Primarius,  Vir.  oonsilio,  facundia  et  virtute 
uiagnus,  Cifitati  Augustanae  ex  aliis  coniplu- 
ribus  Canis  et  de  suis  optime  ineritus  reli- 
gione  .:atolieus.  inignmt  e  vita  die  25  Jan. 


lfiJW.  Cujus  charis.sima  Conjux  Maria  Mag- 
dalena Gretschin  in  Puerperio  una  cum  Pride 
tnurtalitate  exuit ,  Anno  1616  die  29  Julij.  Vi- 
vant  Dio  in  aeterno.  Filij  et  filiae  superstites 
mae^tissimi  posuerunt»;  darüber  befinden  sich 
die  adeligen  Wappen  der  Weinhart  und  GreUch. 
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der  Pest  zeit  in  der  Kirch»'  der  Heiligen  Sebastian.  Pirminus  und  Rochus  einen 
Bcgrübnisplatz  ein  (18.  Oetober  1613).  Sein  Vermögen  bestand  in  dem  nachmaligen 
Fideicoinmisshause.  Kostbarkeiten  und  namhaften  Forderunfrei). 

Von  seinen  Nachkommen  sei  zunächst  aus  der  Linie  von  Weyerburg  deren 
Stammvaters  Ignaz  «redacht.  Sein  noch  vorhandenes  Doctordiplom  datiert  von  Siena 
7.  April  1641;  UU7  (1.  Juli)  wurde  er  von  Erzherzog  Sigmund  Kranz,  Bischof  zu 
Augsburg,  zu  seinem  Secretär  ••mannt,  am  21.  Jänner  1663  ward  er  zu  desselben 
Erzherzogs,  der  nun  tiroliseher  Landesförst  geworden  war,  geheimein  und  oberstem 
Hofsecretär  befördert,  so  das«  er  in  der  Verhinderung  d>-s  geheimen  Rat  he»  Barthnä 
Bertholdy  Freiherrn,  die  Stelle  eines  Vicekanzlers  versehen  sollte.  Die  ihm  von  Kaiser 
UtopoM  angebotene  Stelle  eines  geheimen  Referendarius  lehnte  er  ab.  und  zwar  mit 
Bezug  auf  sein  Alter.  Er  erkaufte  von  den  Jesuiten  das  Schloss  Weyerburg  (das- 
selbe verblieb  bis  1798  in  der  Familie)  und  testierte  am  4.  August  1682.  nachdem 
er  früher  schon  sein  Haus  zu  Dreiheiligcu  sammt  1100  H.  l.aiidschaftseapital  und 
einem  silbernen,  vergoldeten  llandbecken ,  das  ihm  der  Herzog  von  Hessen  ge- 
schenkt, als  Fideicomiuiss  eingerichtet  hatte.  (Da*  Testament  ist  im  lateinischen 
Originale  vorhanden.) 

Der  Bruder  des  Ignatz.  Franz.  geboren  1617.  erhielt  zu  Dillingen  das  Doctorat 
der  Theologie,  war  fünf  Jahre  Pfarrer  zu  Vomp,  kam  dann  Ober  Berufung  an  den 
Hof  des  Bischofs  von  Regensburg,  wurde  dort  Canoniciis  und  Capitularherr,  Vicarius 
generalis  ofticialis,  Consistorialpräsident.  Weihbisehof  zu  Regeiisburg  und  Bischof  zu 
Lidda;  er  weihte  einen  Bischof,  915  Priester,  15  Kirchen,  330  Altäre.  400  Kelche, 
360  (docken,  benedicierte  9  Prälaten  und  zwei  Äbtissinnen  und  tirmte  90.217  Per- 
sonen. Er  war  BOeherlicbhahcr  und  Botaniker  und  veröffentlichte  mehrere  Schriften, 
darunter  1644  eine  solche  betitelt:  „Theres  theologicae  ex  tertia  parte  St.  Thomae 
de  sacratissimo  iuearuatiouis  verbi  divini  mysterio".  Pater  tieorg  Paumgartner  hielt 
seine  im  Drucke  erschienene  Leichenpredigt. 

Caspar.  Bruder  des  Franz.  hinterließ  ein  Capital  von  4(KX)  H.  zu  ( »misten  des 
buubrueker  Spitals  aus  einem  Vermögen  von  45.600  tl.  Paul,  ein  weiterer  Sohn  des 
älteren  Paul,  wurde,  laut  des  noch  vorhandenen  Diploms  am  6.  April  1647  in  Padua 
zum  Dr.  der  Medicin  promoviert,  mit  seinem  Bruder  Kaspar  zusammen  Arzt  des 
regierenden  Erzherzogs  und  1665  österreichischer  Wesens-Physicns.  Am  16.  August 
1662  kaufte  er  von  der  Familie  Perkhofer  in  Schwaz  das  Schloss  Thierburg  und  den 
Ansitz  Vollandsegg  im  (hiadenwalde  bei  Hall,  woraus  er  ein  Fideicommis«  machte.1*) 
Als  er  starb,  hatte  er  mehr  als  90  Descendenten  und  hinterließ  nach  der  noch  vor- 
handenen Verlassabhandlung  ein  Vermögen  von  115.089  H.;  sein  Testament  (im 
originale  vorhanden)  datiert  vom  letzten  Mai  1705.  Das  Vermögen  bestand  in  einem 
Hause  in  der  Stallgasse  zu  Innsbruck  per  2900  tl..  dem  (iroßmayrhof  in  Pradl  mit 
3600  H..  dem  Reichhardthof  daselbst  mit  7000  tl..  dem  Hof  zu  Natters  mit  4125  tl., 
einem  Weinberg  zu  Si.  Quirin  bei  Bozen  mit  3200  tl..  einem  Hof  zu  Cnterperfuß 
mit  5300  H. .  den  (intern  im  (»nadenwalde  mit  13.500  H.  u.  s.  w. ,  im  ganzen  in 
liegenden  (üitern  im  Werte  von  50.868  tl..  in  (irwidgilten  mit  12.280  fl..  Barschaft 

■•)  Am  4.  Mai  1Ü77  wurde  ihm  gestattet,  sich  „iu  Thi^rburg  und  Vollandsegg-  iu  schreiben. 
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in  Gold  mit  5688  II..  Barschaft  in  Silber  mit  5684  tl.,  Kohl  uml  Perlen  mit  1687  »I.. 
SUbergwehmeide  mit  2402  ff,  Forderungen  mit  30.21)1  fl. 

Es  sei  noch  des  Ehevertrages  gedacht,  den  er  am  15.  November  1651  „mit  d«'r 
edeln,  tugendsamen  Jungfrau  Maria  Claudia,  des  auch  edeln  und  hochgelehrten 
Herrn  Gerharlen  Schlairmaehers.  Med.  Dris.  und  Seiner  ftirstl.  Durchlaucht  U'ib- 
mediei  bei  der  Edeln  und  Tugent reichen  Frauen  l "rsula  Schinidliu  ehelich  erzeugten 
Tochter-,  abschloss.  Das  Heiratsgul  wird  mit  1000  H..  die  Morgengabe  mit  400  ff 
festgesetzt,  für  den  Fall  des  Todes  des  zukünftigen  Eheherrn  für  den  Unterhalt  der 
Witwe  Vorsorge  getroffen. 

Das  Siegel  Gerhard  Schleiermachers,  wahrscheinlich  eines  Vorfahren  des  Philo- 
sophen Schleiern  »eher,  wie  dasselbe  auf  der  Urkunde  erscheint,  ist  folgendes:  ein 
gcthciltcr  Schild,  unten  mit  einem  Heizen,  oben  mit  einem  Stern  belegt;  auf  dem 
Stechhelme  ein  offener  Flug. 

Von  den  Kindern  des  jünger n  Paul  hob  den  Ferdinand  Karl  Erzherzog  Ferdinand 
Karl  aus  der  Taufe  Franz  hinterließ  dem  Kloster  Willen  den  Reicharthof  in  Pradl: 

» 

nach  seinem  Tode  entstand  aber  darüber  ein  Streit,  der  durch  einen  Vergleich  dahin 
abgesehlossen  wurde,  dass  das  Still  statt  des  Hofes  3800  tl.  erhielt. 

Ein  weilerer  Sohn  Caspar  studierte  zunächst  Theologie,  dann  die  Rechte,  wurde 
Haussecretär  des  Grafen  Karl  v.  Knefstein  in  Wien,  heiratete  am  6.  Juli  1710  Maria 
Therese  Marianne  Hacker  zum  Hart,  wobei  1000  tl.  Heiralsgut.  3000  Ii.  <  ontra-Dos. 
100  Sjieeiesducaten  als  Hochzeitsgeschenk,  jährlich  1">0  fl.  Witwenveraorgung  und 
die  gegenseitigen  Erhauspruche  bestimmt  wurden.  Die  Urkunde  trägt  Unterschrift 
und  Siegel  der  Braut  und  des  Bräutigams,  des  Brautvaters,  des  Ferdinand  Benedict 
Larhemayr  VOll  Ehrenheim,  des  Grafen  Johann  Karl  v.  Kuefstein  und  anderer  Zeugen 
und  datiert  von  St.  Pölten.  Von  seinem  Vater  hatte  er  16.181*  H.  geerbt:  für  seine 
Verdienste  erhielt  er  vier  Giiadeiipfennige,  darunter  zwei  mit  Diamanten  von  Kaiser 
Karl  VI.  und  zwei  von  Maria  Theresia,  jeder  25  Ducaten  schwer.  Nach  dem  Tode 
seiner  ersten  Frau  heiratete  er  noch  Maria  Anna  Kaiser,  Tochter  eines  Handels- 
luanues  in  St.  Polten.  Sein  Testament  datiert  \oiu  29.  November  1749. 

Sein  Sohn  Karl  Joseph,  der  Verfasser  der  Familiengeschichte  und  einer  sehr 
eingehenden  Selbstbiographie,  wurde  zu  St.  Polten  geboren  und  studierte  zu  Krems. 
Linz  und  Innsbruck,  wo  er  laut  des  vorhandenen  Diploms  am  5.  August  1735  zum 
Lic  jur.  promoviert  wurde.  Er  diente  10  Jahre  lang  gratis  bei  dein  o.  ö.  geh.  Hof- 
Kcretariats- Access.  1745  wurde  er  Protokollist  des  geh.  Raths  mit  500  fl..  1749 
Repräsentations-  und  Hofkammcrsecretär  mit  600  h\,  1764  Guhernialsecretlr  mit 
800  tl.  Gehalt  und  1765  Uoinmerzialrath.  Am  14.  Februar  1746  heiratete  er  nach 
Erlangung  der  kirchlichen  Dispens  die  Maria  Felicitas  v.  Payr  zum  Thum.  Am 
12.  December  1754  erlangte  er  seine  Eintragung  in  die  tirolische  Matrikel  gegen 
Erlag  von  423  fl.:  am  15.  Juli  1758  das  Prädicat  „von".  Seit  1759  war  er  alleiniger 
Herr  des  Fideicommisses  Thierburg  und  Vollandsegg.  Seine  vorverstorbeue  Frau 
hinterließ  ein  Vermögen  von  nur  7083  Ii. 

Karl  Joseph  v.  Weinhart  war  leidenschaftlicher  Kunstliebhaber  und  hinterließ 
eine  höchst  wertvolle  Sammlung  von  Gemälden.  Kupferstichen  und  Sculpturen.  die 
er  in  drei  Foliobänden,  welche  noch  vorhanden  sind,  sorgfältig  beschrieb.  Einige 
Gemälde  sind  noch  im  Besitze  seiner  Descendeiitcn.    Seine  Sohne  haben   nicht  in 
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allen  Punkten  »Ii«-  Traditionen  ihrer  Voreltern  fortgeführt ;  Franz  Xaver  gab  auf 
Thierburg  glänzende  Feste  und  hielt  Jagden  ab.  denen  mehrmals  auch  der  Kronprinz 
v.  Bayern  beiwohnte  und  die  zusammen  mit  mehreren  Unfällen  einen  guten  Theil 
seines  Vermögens  versehlangen.  Beide  Brüder  vertrugen  sieh  ttlier  den  väterlichen 
Naehlass  und  lösten  «las  Fideicommiss  auf.  Franz  erhielt  die  Schlösser  Thierhurg. 
N'ollandsegg  und  Fritzheim,  das  hallte  Haus  und  die  .Mühle  zu  Fritzens,  drei  Höfe, 
einen  Theil  der  (irnndgilten  und  die  Weingilten  in  Eppan;  den  Rest  der  (irundgilten 
und  Capitalien  erhält  Karl  v.  Weinhart.  Über  den  Erwerb  des  Hauses  in  Innsbruck, 
t'at.  Nr.  248,  ist  bereits  bei  Besprechung  der  Familie  v.  Sehullern  berichtet  worden: 
in  wessen  Besitz  dasselbe  bei  der  Theilung  zwischen  den  Brüdern  fihergieug,  ist 
zwar  aus  der  eben  besprochenen  Urknnde  vom  1.  August  1812  nicht  zu  ersehen, 
es  gelaugte  aber  durch  Karl  v.  \\  einhart  nachmals  an  Antonie,  dessen  einzige 
Tochter.  Karls  Naehlass  betrug  nur  11.520  fl.,  der  seiner  Tochter  33.333  Ii.  Des 
letzteren  Frau  Francisca  Miller  stammte  aus  einer  Familie,  die  seit  Generationen 
stets  mit  folgendem  Wappen  siegelte:  ein  in  vier  Stücken  von  «über  und  rot  Ii  ge- 
pfählter Schild,  darüber  ein  schwarzer  Sehrägerechtsbalken.  I«-Iegt  mit  einem  gol- 
denen, gekrönten,  zweischwänzigen  Löwen:  auf  dem  offenen  gekrönten  Helm  zwischen 
offenem  Fluge  der  gekrönte  I/>we  wachsend  (und  nach  rechts  sehend.  Dieses  Wappen 
wurde  von  Kaiser  Mathias  am  2.  Decemher  1613  den  Brüdern  Mathias  und  Sebastian 
die  Müllner  l>ei  deren  Nobilitierung  verliehen  (die  vidimierte  Abschrift  des  Adels- 
diplomes ist  in  Händen  des  Verfassers).  Ob  Francisca  Miller  von  einem  dieser  Brüder 
stammt,  ist  bisher  unbekannt  geblieben:  jedenfalls  bat  ihr  Großvater  Urban  obiges 
Siegel  benützt.  Die  Familie  Miller  ist  mit  dem  Haller  Bergrathe  Alois  Miller  in  den 
Achtzigerjahren  erloschen. 

Von  den  Descendeiiten  des  FYanz  Xaver  ist  noch  Eduard  v.  Weinhart  (j  1801) 
zu  nennen,  der  im  Jahre  1848  als  Fahnenträger  an  der  Spitze  der  Wiener  aka- 
demischen Legion  nach  Italien  zog. 

Es  erübrigt  mm  noch,  von  den  Ansitzen  Thierburg  und  Vollandsegg  zu  sprechen 
und  auf  die  großen  Weinhartischen  Urbarbücher  hinzuweisen,  welche  sich  im  Besitze 
des  Verfassers  befinden.  Von  dem  erstem  tiegenstand  soll  bei  Darstellung  der 
Familie  Burglechner  gehandelt  werden,  da  obig»;  Schlösser  früher  dieser  gehört 
haben. 

V. 

Die  Biindeehner  (Bunrkhlcchner)  /u  Thlerbiirs  und  Vollandseinr. 

Diese  Familie16)  stammt  aus  der  Herrschaft  Ratteilberg  und  trägt  den  Namen 
nach  dem  Burglchenhole  auf  dem  Zinirncrinoose .  der  durch  drei  Jahrhunderte  ihr 
zugehört  hatte.  Das  erste  Glied  dieser  Familie,  das  eine  Erinnerung  von  sich  hinter- 

'*)  Quellen :  .Neue  Zeitschrift  des  Ferdiuan-  der  Überrealschule  iu  Innsbruck  1866/67;  Dr.  J. 

deum"  XII,  1841»,  8.  IM.  Chmel;  „Der  Österr.  Egger,  , Die  iltestenGesthichtsachreiberTirol!," ; 

Gewniehtaforscher",  II.  IM.  1841;  A.  Emroert,  .Bote  für  Tirol  und  Vorarlberg-,  1822.  S  240. 
.Burglechner  und  seine  Zeit",  Jahresbericht 
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lassen  bat,  war  Marlin.  d*-in  am  9.  März  154t!  von  Kaiser  Karl  V.  folgende« 
Wappen  verliehen  wurde :  in  rothem  Schild  eine  silberne  Burg  mit  vier  Zinnen  und 
Mauern,  spitzem  Dach ;  er  war  I,andgerichtssehreiber  in  Kitzbühel.  Sein  Neffe  war 
Mathias,  der  ältere,  welcher  mit  vier  Brüdern  am  13.  August  1571  ein  Wappen 
und  am  6.  Februar  1594  von  Erzherzog  Ferdinand  II.  den  Adelsstand  erhielt.  Das 
Diplom,  von  dem  der  Verfasser  eine  vidimierte  Abschrift  besitzt,  lautet  auf  Mathias 
fturgleehner,  der  bereits  15  Jahre  als  Rath  dem  Erzherzoge  diene  und  verleiht  ihm 
den  Adel  so.  als  ob  er  ihm  \on  vier  Ahnen  her  überkommen  wäre.  Das  alle  Wappen 
wird  folgendermaßen  beschrieben :  ein  schwarzes  Feld,  aus  dessen  (irund  eine 
goldene  Spitze  aufsteht,  die  sich  nach  den  obern  Ecken  ausbreitet  und  in  der  Spitze 
verläuft,  in  den  schwarzen  Feldern  beiderseits  je  ein  goldener  I/iwe,  aufrechtstehend 
mit  zurückgeworfenem  Schwänze,  offenem  Maule  und  ausgeschlagener  Zunge,  die 
Pranken  und  Yordertheile  von  einauderkehrend.  Auf  dem  Stechhelnie  mit  schwar/.- 
gelben  Decken  und  in  denselben  Farben  gewundenem  Pausche  zwei  schwarze  Büffel- 
horner, aus  deren  Mundlöchern  drei  grün  gespiegelte  Pfauenfedern  hervorsehen, 
dazwischen  ein  wachsender  goldener  Löwe,  der  seine  Vorderpranken  an  die  Büffel- 
hörner  legt. 

Dieses  alte  Wappen  erhält  nun  einen  freien,  offenen,  adeligen  Hehn  und  anstatt 
rles  Bundes  eine  königliche  Krone.  Mathias  war  Kammersecretär  des  Erzherzogs 
Ferdinand,  erhielt  1580  den  Rathstitel,  im  selben  Jahre  wurde  er  oberster,  tirolischer 
Kammersecretär  und  endlich  Kanmierrath.  Im  Jahre  1571.  29.  August  vermählte  er 
sich  mit  Katharina.  Tochter  des  Heinrich  Polleiner  ans  Dötting  und  der  Maria 
Salome  Kleinhansin  und  starb  um  7.  August  1603. 17 ) 

Mathias  hat  in  sehr  beschränkten  Verhältnissen  gelebt,  so  dass  er  für  die  Er- 
ziehung seiner  Kinder  wiederholt  die  (inade  des  hundcstVirsten  ju  Anspruch  nehmen 
musste.  wie  uns  dies  in  der  vorhandenen  Literatur  mitgetheilt  wird,  er  scheint  aber 
eifrig  an  der  Schaffung  eines  kleinen  Vermögens  gearbeitet  zu  haben.  1572  z.  B. 
war  ihm  und  seiner  Frau  ein  Haus  in  der  Sillgasse  zn  Innsbruck  grundzinshar 
(eine  darauf  bezügliche  und  noch  vorhandene  Pergamenturkunde  datiert  vom  29.  Sep- 
tember), um  3.  November  1576  vertauscht  das  Kloster  Frauen-Chiemsee  mit  ihm 
nomine  seiner  Frau  die  auf  zwei  Häusern  in  Hölting  haftenden  (irnndziiiseii  u.  s.  w. 

Die  Kinder  des  Mathias  waren  Anna,  verehelichte  Weinhart  (1.  Juni  1612). 
Christoph,  der  es  bis  zum  lirolischen  Kammersecretär  brachte.  Micha«  !  und  Mathias, 
gel).  1573.  der  berühmte,  tirolische  Geschichtsschreiber.  Der  letztere  studierte  mit 
Hilfe  der  ihm  von  der  Regierung  zweimal  gewährten,  finanziellen  Unterstützung, 
wurde  Dr.  jur..  diente  zunächst  bei  der  hVichsprocuratur  zu  Speier.  wurde  1598 
sielientcr  tirolischer  Kammerrath  und  veröffentlichte  seinen  Thesaurus  hisloriarum. 
Für  seine  Verdienste,  insbesondere  aus  Anlas*  der  mit  Venedig  über  die  Berichtigung 
der  Grenze  gepflogenen  Verhandlungen  erhielt  er  eine  goldene  Kette,  am  6.  Juni 
1612  wurde  er  Kanzler  und  l>ald  darauf  Kammerpräsident,  auch  erhielt  er  die  Rechts- 
pflege von  Freundsberg  und  Schwaz  summt  allen  Hoheiten.  Rechten.  Renten.  Zinsen 


")  Wappen  der  Polleiner:  drei  rothe  Kugnln  Manu  mit  roth-silberner  Kleidung,  der  in  der 
(8,  1)  in  Silber.  Steohhelm  mit  roth-silberuen  I  Linken  ein  silbernes  Schwert,  in  der  Rechten 
Decken  und  Wulut.  als  Kleinod  ein  wachsender        eine  rothe  Kugel  hält 
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und  Einkünften.  Nachdem  er  mit  seinen  Brüdern  IOüTi  (15.  Februar)  durch  Erz- 
herzog Maximilian  und  einen  Aussehuss  der  tirolischen  lAiidschaft  die  Eintragung 
in  die  Adelsmatrikel  erreicht  hatte,  suchte  er  Grundbesitz  zu  erwerben  und  kauft»* 
das  landesfurstliche  Fischerhäuslein  auf  der  U lliswiese  hei  Innshruck  und  1605  von 
seinen  tthwiigern  die  adeligen  Ansitze  Thierhurg  und  Vollandsegg.  Die  Itetrellende 
Urkunde  (deren  Original  im  Besitze  des  Verfassers  ist),  trägt  das  Wappen  der  Bntsch 
v.  Zwingenburg: 


Thierhurg  war  im  Gnadenwalde  hei  IJall  an  Stell»'  eines  dem  Hans  (»kher. 
dann  dein  Pankratz  Kripp  gehörigen  Hauses  nach  Erwcrhnng  des  Grundes  durch 
die  Brüder  Peter  und  Anton  Rumml  von  Lichtenau  durch  Peter,  tirolischen  Kammer- 
präsidenten. 14H8  erbaut  worden.  Der  Erbauer  erhielt  das  Hecht,  das  Prüdicat  v. 
Thierluirg  zu  fuhren,  sowie  auch  allen  spateren  Inhalten»  des  Schlosses  dieselbe 
Befugnis  zukommen  sollte.  Rununls  Schwiegersohn  Blasius  Hölzl,  o.  ö.  Regimcnts- 
rath  und  Prieger  zu  Vellelterg.  folgte  im  Besitze,  von  ihm  gieng  es  auf  seinen 
Schwiegersohn  Wolfgang  Volland,  kais.  Rath.  Pfleger  zu  Velleherg.  obersten  Hof- 
secretär  und  Kümmerer  Aber.  Dessen  Rechtsnachfolgerin  war  seine  Tochter  Elisabeth. 
Frau  des  Christoph  Botsch  v.  Zwingenburg.  Auer  und  Gayen.  Erbtruchsessen  von 
Tirol,  eines  Sohnes  von  \  altin  Botsch  und  der  Regina  v.  Brandis.  Von  ihr  gieng  das 
Schloss  auf  die  Söhne  Hans  Fliich  und  Gaudenz  Ober,  die  es  an  ihren  Schwager 
Mathias  Burglechner.  (iatten  ihrer  am  23.  April  1575  geltorenen  und  von  Kas|»ar 
Zoller  von  Zollershausen  verwitweten  Schwester  Katharina  verkauften.  Vollandsegg 
war  von  Wolfjrang  Volland  1540  erbaut  worden  und  nahm  denselben  Weg  wie 
Thicrhurg.  (Die  f  bergangsurkunden  sind  fast  ausnahmslos  im  Besitze  des  Verfassers.! 
Die  Kapelle  von  Thierburg  war  1514  erbaut  und  geweiht  worden  und  erhielt  D.12 
eine  Messensiifiuni:  durch  Mathias  Burglechner. 
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Am  18.  April  1614  gewährte  Erzherzog  Maximilian  (lein  Mathias  Hurglechner 
zu  Thierburg  und  Vollandsegg.  seinem  Rath  und  Kammerpräsidenten  der  o.  ö.  Lande. 
LT.  .1.  Dr.  für  sich  und  seine  Krben  zu  den  adeligen  Ansitzen  Thierburg  und  Vollands- 
egg und  dem  Maierhofs  Fritzens  die  Freiheit  des  Reisgejaids.  Federspills  und  der 
Fischwaid,  die  diesen  Schlössern  von  Altersher  zugestanden  war. 

Hurglechner  hatte  im  Jahre  1619  sein  neues  historisches  Werk :  -Tiroler 
Adler",  das  seinen  Ruhm  begründete ,  zum  großen  Theile  vollendet,  arbeitete  alter 
auch  in  der  Folgezeit  noch  immer  eifrig  an  demselben;  er  starb  in  der  vollen  Gunst 
des  Landesturst pii  und  in  eifriger  Thätigkeit  für  das  Wold  der  Heimat  am  7.  Sep- 
tember 1642  mit  Hinterlassung  dreier  Söhne,  von  denen  .lakob  1651  die  Schlösser 
Thierburg  und  Vollandsegg  an  Hans  Perkhofer  in  Sehwaz  verkaufte. 

Von  Hans  Perkhofer  giengen  dieselben  an  die  Weinhart  über;  später  (nach 
mehr  als  170  .Jahren)  gelangten  Thierburg  und  Vollandsegg  an  die  Wenzel  von 
Stern  baeh.1*) 

Am  2.  April  1739  wiesen  sich  die  Rrüder  Joseph.  Anton,  .lohann  und  Joseph 
Heinrich  als  Abkömmlinge  des  Christoph  Hurglechner  aus  und  wurden  neuerdings 
der  tirolischen  Adelsmatrikel  zugeschrieben;  Anton  war  Priester  und  zwar  wahr- 
scheinlich Pfarrer  von  Axams  und  starb  17f>8;  von  ihm  stammen  fromme  Stiftungen 
für  Sehwaz,  St.  (ieorgenherg  und  Ficht. 

Das  Geschlecht  soll  mit  Ignaz,  Chorherm  zu  Willen,  einem  namhaften  Mathe- 
matiker. 1797  erloschen  sein. 

Da  dem  Verfasser  Urkunden  Ober  andere  Mitglieder  der  Familie  außer  Mathias 
dem  ältcrn  und  jungem  nicht  zur  Verfügung  stehen,  begnügt  er  sich  mit  diesen 
summarischen  Angaben. 

VI. 

Die  Edoln  v.  Payr  /um  Thum  In  Palbyth.  Rittor. 

Nicht  das  ganze,  überaus  weit  verzweigte  Geschlecht  der  Payr  zum  Thum 
soll  hier  zur  Darstellung  gelangen  («.  hierüber:  Geneal.  Taschenbuch  der  adeligen 
Häuser.  XVI.  Jahrg.  1891),  sondern  nur  der  Zweig,  welcher  1755  den  Ritterstand 
und  gleichzeitig  durch  die  Vessmayr  v.  Weyerburg  und  Palbyth  das  Priidicat  nach 
(fem  letzteren  Ansitze  erlangte:  nur  Uber  diesen  Zweig  nämlich  befinden  sich  Ur- 
kunden im  Betitle  des  Verfasser*. 

Vor  allem  andern  sei  hier  «lie  Stammtafel  eingeschaltet. 


")  Staffier.  .Tirol  und  Vorarlberg".  II.  Th ,  I.  Bd.  gibt  hier  »um  Theile  unrichtige  Daten. 
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Ulrich  Payr,  geb.  1482  xu  Freising,  kommt  als  Schreiber  Veits  v.  Wächingen,  Gerichtsherrn  und 
Pflegers  auf  Schloss  Siginundsried,  nach  Ried  in  Tirol 

Kuprecht,  Richter  W  Landegg,  erhält  1544  ein  Wappen. 

Peter,  Richter  zu  Landegg,  1563. 


Peter, 

Richter  zu  Landegg,  1592. 

Georg,  renn,  mit  Katharina 
Morizin. 

Friedrich  zu  Ried,  Wilhelm 
yerm.  mit  Euphro-    zu  Pfundts, 
sina  Koschmann  t. 


Georg, 

1.  mit  Kunigunde  v.  Wahl  in  Prutz,  2.  mit  Eva  Wein- 
anglin  aus  Landegg. 
Seine  Nachkommenschaft  bleibt  hier  außer  Betracht,  nur  sei  be- 
merkt, dass  dessen  Söhnen  und  den  Brüdern  Friedrich  und 
Wilhelm  in  Ried  das  Weinanglische  Wappen  zu  ihrem  bisheri- 
gen 11605)  verliehen  worden  ist.  Nähere  Daten  hierüber  mögen 
im  Taschenbuche  der  adeligen  Häuser  eingesehen  werden. 
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Friedrich  (Georgs  Stiefbruder), 
Pfleger  und  Gerichtsschreiber  zu  Itnst.  Freisass  seit  1651, 
t  1662,  verm.  mit  Dorothea  Linser,  f  vor  1655  (ihre  Mutter 
war  wahrscheinlich  Maria  Schlatter ,  welche  als  Ändl  der 
Kinder  Friedrichs  genannt  wird.  Der  Vater  hieß  Hans  und  war 
Handelsmann  und  Gastgeber  in  Landegg,  f  1655;  dessen  Ver- 
mögensvertheilung  (über  63.295  ti.)  im  Besitze  des  Verfassers, 
der  Erbtheil  der  Tochter  Dorothea  resp.  ihrer  nachgelassenen 
Kinder  betrug  6493  A. 


Johann  Franz  Friedrich.  ~  ö  Hxtkaniiner-Secretar,  geb.  1650, 
T  10.  März  1719,  verm.  mit  Anna  Weinhart  zu  Thierburg  und 
Vollandsegg,  t  am  11.  Juni  1717 


Maria  Elisabeth,  verm.  mit 
Iternhart    Reinhart.    J.  U.  Dr. 
o.  ö.  Regiment.s-Advocaten. 
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F 

Ottilie. 


August 
et  feud.  in 


Franz  Friedrich,  t  19. 
1*03,  Prof.  jur.  publ 
Innsbruck,  jub.  o.  ö.  Laudralh 
verm.  mit  Anna  Vischer  v.  Rosen- 
bunr.  t  1796. 


Maria  Felicitas, 
geb  20.  August  1717, 
17*4,  verm.  mit  Karl 
Josef  v.  Weinhart. 


Maria  Margarethe, 
verm.  mit  Johann 
Feliz  v,  Spergser. 


Ursula  Ottilia  Aloisia  f        Franz  Friedrich  f. 


Die  Freisassendiplome  der  I'avr  «latier^n  vom  3.  Oetober  1634  (für  (ienrg)  nnd 
IX.  August  1651  (ftlr  Friedrieh),  der  Wappenbrief  vom  15.  Juli  1544.  die  Wappen- 
besserung vom  17.  Februar  1605.  der  Adel  (dir  Christoph)  von  1631.  die  Kintra- 
miiift  in  die  Adelsmatrikel  Ihr  den  YieekanzJer  Jakob  I'avr  von  1678  (nur  seine  nnd 
die  Descemlenz  des  Christoph  Payr  sind  immatrieuliert  |.  .Der  feste  hoehgeaehte 
Herr  Friedrich  I'avr.  im  Lehen  >rewester  Freisass  und  (ierirhtsrhreiher  der  Herr- 
sehafl  Imst-  hinterließ  seinen  zwei  Kindern  ein  Vermojfeii  von  20.240  fl..  wovon 
106!»  fl.  auf  (irundjL'ilten  in  der  Herrsehaft  Imst  entfallen:  sonstig-  liegende  fiftter 
liesaß  er  nicht:  der  weitaus  größte  Theil  dt-r  Hahe  bestand  in  Forderungen.  St-in 
Sohn,  der  wohledl  gebohrene  Herr  Franz  Friedrich  l'ayr  zum  Timm.  Hofkaminer- 
secretär.  hinterließ  zusammen  mit  seiner  Frau  (unter  den  briefliehen  Gerechtigkeiten 
erseheint  der  l'avrische  .Frevheit  Wappen  und  Kpitaphij  VerleihungRbrief")  den  von 
letzterer  überkommenen  Hof  zu  Natters  (412:">  Ii.»,  im  ganzen  IJealitäten  im  Sehätz- 
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werte  von  7064  fl..  Grundgilten  per  1543  fl.;  Barschaft  in  Gold  per  776  h\,  in 
Silber  598  fl..  in  Silbergeschmeide  870  fl.,  in  Mitgeschnittenem  Tnch,  Garn  und 
Flaehs  274  d.,  in  Forderungen  25.040  Ii.,  zusammen  36.809  IL  wovon  14.699  ri. 
auf  das  „Zue-  und  Eingebrachte"  der  Krau  entfallen:  davon  kommen  Schulden  im 
Betrage  von  1111  rl.  in  Abzug;  vom  Reste  erhielten  die  zwei  weltlichen  Söhne 
zusammen  im  voraus  7200  rl..  der  liest  wurde  zu  gleicheil  Theilen  getheilt.  nachdem 
noch  612  fl.  aus  dem  mütterlichen  Vermögen  an  die  Töchter  und  für  fromme 
Legate  vertheilt  worden  waren. 

Franz  Friedrichs  Sohn,  der  hoehedelgel>ohrene  Herr  Franz  Friedrich  Edler  v. 
Payr  zum  Thum  in  Palbyth  (des  h.  R.  Reichs  ?>  Kitter  und  gewesener  Med.  Dr.. 
auch  Professor  „bey  löblicher  Universität  zu  Innsbruck",  hinterließ  ein  reines  Ver- 
mögen von  24.146  tl..  darunter  die  Hälfte  des  nunmehr  von  Schullernischcn  Hauses 
zu  Innsbruck  (die  andere  Hüllte  gehörte  seinem  Bruder)  mit  4000  tl.,  einen  Hof  zu 
Mutter»  mit  3650  H..  an  Realitäten  im  ganzen  8800  rl..  an  Forderungen  13.452  Ii. 
Er  hatte  zusai  eit  mit  seinem  Bruder  im  Jahre  1754  für  sich  und  seine  An- 
gehörigen laut  Sepulturs- Verleihung  vom  22.  März  d.  .1.  ein  Grabgewölbe  in  der 
St.  Jakobs-Pfarrkirche  in  Innsbruck  erworben:  am  15.  Jänner  1755  waren  die 
Brüder  unter  Bezugnahme  auf  den  dem  Christoph  Payr,  liandschreiher  an  der'Etseh. 
1631  verliehenen  Adelsstand  (Christoph  hatte  übrigens  einer  andern  Linie  angehört  | 
von  Kaiserin  Maria  Theresia  in  den  Ritterstand  erhoben  und  mit  dem  Prädicate 
.in  Palbitlr  (Palhith  ist  ein  kleiner  Ansitz  bei  Brisen i  begnadet  worden:  damit  war 
natürlich  auch  die  Verleihung  eines  zweiten  Helmes  auf  dem  Wappenschilde  gegeben. 

Franz  Friedrichs  Witwe,  die  hoehedelgebohrne  Frau  Maria  Ottilie  Vessinayr 
zu  Weyerburg  und  .Balhith"  hinterließ  den  Piterschellhof  zu  Brixen  per  4000  IL 
an  Frauenzierden  433  IL.  an  Silbergeschmeide  532  Ii.,  im  ganzen  5470  Ii. 

Obigen  Franz  Friedrichs  gleichnamiger  Sohn  diente  unt*>r  dem  Burgauischen 
l-andvogt  Freiherrn  v.  Ramschwag.  las  dann  längere  Zeit  an  der  Universität  in  Inns- 
bruck und  wurde  mit  Rescript  vom  20.  December  1749  zum  Professor  Juris  publici 
Homano-Germanici.  naturae  ac  gentium  et  historiae  (iermaniae  mit  einem  Gehalte 
von  jährlich  900  rl.  ernannt  Er  hinterließ  bei  seinem  Tode  den  adeligen  Ansitz 
Waidburg  zu  Natters  im  Werte  von  14.500  Ii.,  welchen  er  dem  Johann  v.  I^eiß 
legiert  hatte,  das  Bergwerk  in  Feigenstein  (10  I8te|)  mit  5745  rl..  im  ganzen  ein 
reines  Vermögen  von  19.419  tl.;  davon  erhielt  ein  Drittel  der  Ugatar  Johann  v. 
I^iß-Uimburg,  landschaftlicher  Secretär,  den  Rest  die  Erben  Kranz  Xaver  und 
Karl  v.  Weinhart. 

Damit  nahm  die  Ihr  uns  in  Betracht  kommende  Linie  der  Payr  ihr  Ende.1*) 
Es  sei  schließlich  nur  noch  bemerkt,  dass  der  Thum,  nach  «lern  sich  die  Familie 
nannte  (als  erster  mit  dieser  Bezeichnung  erscheint  Franz  Friedrich.  Sohn  des 
Friedrich),  in  Prutz  lag  und  vorher  der  Familie  von  Wahl  gehört  hatte:  eine  andere 
Linie  der  Familie  besaß  den  Thurm  in  Eppan.  eine  andere  den  von  Wilhelm  Payr 

Die  genealogischen  Daten  stammen,  so-  HON  ?on  Dr.  Abraham  Stöckl,  gewesenem 

weit  sie  die  Generationen  Ton  Friedrich  herab  Pfleger  zu  Landegg ,  und  Franz  Anton  Payr, 

betreffen,   aus  im   Itesitzc  de*  Verfassers  be-  Freisassen  zum  Thum  iu  Prutz  an  der  H  unt 

bildlichen  Urkunden,    für  die  spitere  Zeit  aus  von  ("rkunden  ausgefertigten  Stauimbaiirarollc. 
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erbauten  Thurm  in  Ried.  Biedegg  genannt.  Das  Wappen  der  Payr  ist  gevierte t : 
1  und  4  getheilt.  silier  über  schwarz.  Megt  mit  einem  springenden  Ross  in  ge- 
wechselten Farben.  2  und  3  in  gold  auf  grünem  Dreiberge  ein  schwarzer  Hahn  mit 
rothem  Kamm  und  Kart,  geöffneten  Flflgeln  und  erhobener  rechter  Kralle:  Kleinod 
ein  wachsendes  schwarzes  Pferd.  Decken  schwarz-silber  and  scbwarz-gold.  Da.s 
ritterliehe  Wappen  zeigt  auf  dem  ersten  Helme  einen  wachsenden,  schwarzen  Adler, 
auf  dem  zweiten  ein  silbernes  Pferd,  wachsend  zwischen  silher  und  schwarz  ge- 
seilten Buffelhörnern.") 


Damit  sei  diese  Skizze  zum  Abschlüsse  gebracht,  von  der  der  Verfasser  hofft, 
dass  sie  einen  Hinblick  in  die  I^bensverhältnisse  einer  Bevölkenmgsclasse  geben 
werde,  die  bisher  ebenso  vom  Wirtschaft  liehen,  als  auch  vom  genealogischen  Stand- 
punkte aus  wenig  Berücksichtigung  gefunden  hat.  einer  Bevölkerungsdasse,  deren 
Verfall  mit  zu  den  Phänomenen  gehört,  die  den  großen  socialen  Umwandlungsprocess 
der  tiegenwart  charakterisieren. 


w)  Die  Familie  r.  Veßmair  zu  Weyrburg 
Palbith  erhielt  mit  Nikolaus  am  18.  Juni 
1536  einen  im  Originale  Torhandenen  Wappen- 
lirief ;  das  Wappen  zeigt  eine  silberne  Lilie  in 
einem  Ton  roth  und  blau  gespaltenen  Schilde: 
der  Stechhelm  mit  blau-rothem  Wulst  und 
Decken  trägt  einen  blau-roth  gespaltenen,  ein- 
fachen Flug,  belegt  mit  der  silbernen  Lilie 
Peter  wurde  mit  einem  gleichfalls  Torhandenen 
Diplom  vom  ».  August  1644  Ton  Kaiser  Fer- 
dinand III.  zum  kaiserlichen  Diener  ernannt. 
Mit  Diplom  Tom  5.  Mai  1653  wurde  Peter 


I  Veßmayr,  Steuereinnehmer  der  tirolischen  Land- 
schaft im  Burggrafenamte  und  im  Viertel 
Vintschgau  in  den  Dienst  des  Erzherzogs  Fer- 
dinand Karl  aufgenommen.  Johann  Veßmayr, 
hochfürstlich  Brixnerischer  Hofjunker  und 
Pfleger  in  Liesen ,  wurde  als  Gesandter  de? 
Bischofs  Ton  Brixen  nach  Regensburg  gesendet 
und  erhielt  daselbst  von  Kaiser  Ferdinand  III. 
mit  seinen  Brüdern  Peter  und  Michael  den 
Adelstand  mit  dem  Pridieat*  „Ton  Weyerburg" 
und  seine  Ernennung  zum  kais.  Diener  31.  De- 
cember  1662.  Die  Stammtafel  der  Veßmayr  ist 


folgende: 
Erhart,  Bürger  zu  Hall,  t  1&00 


J;ikob,  Bürger  zu  Hall,  t  1544, 
Nikolaus,  Bürger  zu  Sterzing. 
Man,  verra.  mit  Maria  Gasserin. 


Hans,  Term.  mit  Maria  Wenzlin 


Hans,   1671  Term.  mit  Anna,  Tochter  des  Balthasar  Hueber  zu 
Seeburg  und  der  Anna  Gugler  (Balthasar   Huben   und  Adam 
Guglers.  des  Vaters  der  Anna,  Verlassacten  sind  erhalten). 


Petnr. 


Michael 


Maria  Francis«1«,  Felicitas,  Terra,  mit 
Anna,         t  Johann  Josef  t. 

f  Troyer  Ton  Auf- 


Katharina, Term.  mit 
Franz  t.  Lewenegg, 
Brixcner  AdTocaten. 


Das  adelige  Wappen  der  Veßmair  zeigt  in 
1  und  4  einen  schwarzen  Adler  in  Gold,  in  8 
und  3  in  Blau  eine  silberne  Lilie,  im  silbernen 


Christine  Ottilie,  Anna 
Term.  mit  Franz  Margarethe, 
Friedrich  t.  Payr      Term.  mit 
zum  Thum.      Joh.  Michael 
t.  Payr  zum 
Thum. 

Herzschilde  ein  rothes  Burgunderkreuz,  als 
Helmkleinod  einen  schwarzen  Adler  mit.  der 
Lilie  auf  der  Brust. 
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Die  Stellung  des  niederen  Adels  in  Böhmen  gegenüber 

dem  Bürgerstande 

während  des  14.,  15.  und  16.  Jahrhunderts. 

Von 

1P.  IRitter  von  Sciileclata-"T^7"Baonrd.. 


g  begegnet  man  der  Vorstellung,  dass  der  niedere  Allel  oder  der  soge- 
nannte Ritlerstand  im  Mittelalter  eine  vom  Bürgerstande  gänzlich  allgeschlossene,  mit 
diesem  in  keiner  oder  geringer  gesellschaftlicher  Kühlung  stehende  Kaste  war.  Diese 
Ansicht  ist  auch  in  gewisser  Beziehung  historisch  begründet,  wenn  mau  den  niederen 
Adel  Deutschlands  oder  Krankreichs  vor  Augen  hat,  ohgleich  auch  hier  das  Patricia! 
der  Reichsstädte  eine  dem  Ansehen  des  Adels  nahe  kommende  Ausnahmsstellung 
eingenommen  hat.  In  Böhmen  dagegen  lernen  wir,  je  klarer  man  durch  die  fort- 
schreitende historische  Forschung  die  mittelalterlichen  socialen  und  politischen  Zu- 
stände dieses  lindes  beurtheilen  kann,  vielfach  andere  Verhältnisse  kennen. 

Die  Adelsinstitutionen  in  Deutschland  lilielw-n  zwar  nicht  ohne  Einthiss  auf  die 
Entwicklung  des  Adels  in  Böhmen.  al>er  dieser  Einfluss  war  hloß  heim  Herrenstande 
gleich  vom  Anfange  an  ein  bestimmender  und  dauernder,  der  niedere  Adel  musste 
erst  verschiedene,  hinsichtlich  seiner  Zusammensetzung  und  Rechtsstellung  von  ein- 
ander oft  abweichende  Entwicklungsphasen  durchmachen,  bevor  er  am  Ende  des 
1f>.  Jahrhunderts  (also  Jahrhunderte  später  als  der  niedere  Adel  in  Deutschland»  zu 
einem  von  dem  Bürgerstande  in  gesellschaftlicher  und  politischer  Hinsicht  vollends) 
allgeschlossenen  Ritterstande  umgestaltet  wurde. 

Die  Anlange  des  niederen  Adels  in  Böhmen  fallen  in  das  Ende  des  11.  und 
Beginn  des  12.  Jahrhunderts.  Kr  rcerutiertc  sich  damals  aus  den  vermögenden 
freien  Grundbesitzern  des  Undes.  während  die  Eigentümer  der  großen  I.atifundien 
und  die  Inhaber  hoher  Amter  den  Indien  Adel  bildeten.  I  ber  die  l'rsachen.  welche 
zu  seiner  Entstehung  führten,  habe  ich  mich  in  meiner  Studie:  .Die  Entwicklung 
des  böhmischen  Adels"1)  ausführlicher  Terbreitet ;  ich  würde  mich  zu  sehr  von  dem 
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Gegenstande  der  vorliegenden  Arbeit  entfernen ,  weun  sie  hier  neuerlich  erörtert 
werden  sollten.  Welches  Ausmaß  von  Grundbesitz  erforderlich  war.  um  als  adelig 
anzusehender  Grundeigenthüiner  von  dem  bloß  geineiufrcien  Landwirte  unterschieden 
zu  werden,  ist  schwer  zu  bestimmen.  Der  Besitz  inusste  wahrscheinlich  so  groß  sein, 
dass  sein  Ertrag  die  Bebauung  durch  Hörige  ermöglichte. 

Repräsentiert  wurde  der  niedere  Adel  zunächst  durch  die  als  Wladyken  be- 
zeichneten Häupter  der  in  Gütergemeinschaft  lebenden  grundbesitzenden  Geschlechter. 
Darauf  dürfte  auch  seine  Bezeichnung  als  W  lad yk eitstand  zurückzuführen  sein. 

Das  Ritter-  und  Lehenswesen,  welches  im  12.  Jahrhunderte  in  Böhmen  Ein- 
gang fand  und  im  Zeitalter  der  beiden  Üttokare  zur  größten  Blüte  gelangte,  bedingte 
die  erste  Reform  des  Wladykenstandes.  Der  ritterliche  Beruf,  der  Reiter-  und  Knappen- 
dienst wurde  eine  neue  Stufenleiter  zum  niederen  Adel.  Die  reichen  Barone  belehnten 
ihre  Reisigen  mit  Dörfern  und  Höfen  und  erhoben  sie  dadurch  zu  Wladyken.  Zahl- 
reiche gemeinfreie  Grundbesitzer  zogeu  den  als  vornehm  geltenden  Dienst  zu  Ross. 
mit  Panzer  und  Schild,  dein  Kriegsdienste  als  Fußsoldaten  vor,  und  um  dies  zu  er- 
möglichen und  der  Patrouanz  mächtiger  Herren  theilhaftig  zu  werdeu,  trugen  sie 
den  letzteren  ihre  kleinen  Allodgüter  als  Lehen  an. 

Dadurch  wuchs  die  Zahl  der  Wladykenfainiheii  immer  mehr  und  mehr,  das 
Ansehen  des  Standes  sank  aber  im  gleichen  Maße.  Denn  die  Mehrheit  seiner  Mit- 
glieder stand  in  einem  Abhängigkeitsverhältnisse  zum  Hern  nstaude.  Die  Wladyken 
waren  überdies  ohne  Ausnahme  den  Provinzämtern  unterworfen,  die  zumeist  im  Be- 
sitze der  Herren  waren. 

Die  Barone  wurden  dadurch  der  ausschließlich  herrschende  Stand  im  Lande 
und  ihre  Übermacht  bedrohte  die  Krone. 

König  Wenzel  und  sein  Sohn  Ottokar  II.  suchten  in  dieser  Gefahr  Stütze  in 
dem  Bürgerstande,  den  sie  ins  Leben  riefen,  und  in  dem  niederen  Adel,  den  sie 
durch  Schenkungen,  durch  Eximierungeu  von  der  Gerichtsbarkeit  der  Provinzämter, 
sowie  durch  Verleihung  solcher  Ämter  zur  größeren  Selbständigkeit  und  zur  Dank- 
barkeit gegen  den  König  verpflichten  wollten. 

Zahlreiche  Mitglieder  des  Wladykenstandes  gelangen  auf  diese  Weise  zu 
größerem  Besitze  und  Einflüsse  und  werden  die  eigentlichen  Repräsentanten  des 
niederen  Adels.  Ihre  Reihen  werden  durch  Sprossen  alter  Herrengeschlechtt  r.  welche 
nicht  mehr  über  große  Latifundien  und  hohe  Ämter  verfügten,  und  daher  aus  dein 
Uerrenstande  in  den  Ritterstand  herabsanken,  vermehrt,  wahrend  die  große  Masse 
der  Ministerialen  gegenüber  deu  reicheren  Wladyken  an  Bedeutung  und  Ansehen 
verliert  und  vom  Schauplatze  der  vornehmen  Welt  allmählich  verschwindet.  Der 
Wladykcustaud  tritt  infolge  dessen  selbständiger  auf  und  sucht  sich  von  der  Ober- 
herrschaft des  Herrenstaudes  zu  enianeipieren  und  findet  in  der  Krone  einen  Förderer 
dieser  Bestrebungen,  in  dem  Bfirgerstande  einen  gleiche  Interessen  verfolgenden 
Bundesgenossen.  Dies  führt  den  Ritterstand  zu  freundschaftlichen  Beziehungen  zum 
Bürgerstande,  welche  ihrerseits  eine  politische  Gegnerschaft  und  gegenseitige  gesell- 
schaftliche Abgrenzung  dieser  beiden  Stände  vorläufig  verhinderten. 

Den  Königen  aus  dem  Hause  Luxenburg  drohte  von  dem  Einflüsse  und  dem 
l'liermuthe  der  Herren  dieselbe  Gefahr  wie  den  Przemysliden.  In  ihrem  Interesse 
lag  es  daher,  das  Ansehen  der  beiden  anderen  Stände  des  Landes,  der  Ritterschaft 
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und  des  Bürgerstandes  zu  hohen,  um  in  ihnen  der  Macht  der  Barone  ein  Gleich- 
gewicht zu  bieten.  t 

Das  Ansehen  de«  Ritterstandes  litt  durch  die  noch  immer  sehr  bedeutende 
Anzahl  der  zu  ihm  zählenden,  vom  llerrenstande  abhängigen  Ministerialen.  Die 
Gleichstellung  solcher  dienstbarer  Edellente  mit  den  na<h  größerer  Selbständigkeit 
des  Standes  strebenden  reicheren  Wladyken  konnte  weder  den  letzteren  noch  auch 
der  Krone  selbst  angenehm  sein.  Daher  bestimmt  auch  ein  Artikel  der  allerdings 
niemals  Gesetz  gewordenen  Majestas  Carolina,  dass  den  königlichen  Dienst  leuten. 
welche  sich  mit  ihren  Gütern  zu  Wladvken  erheben  wollen,  dies  verwehrt  werden 
solle.  Nur  wer  durch  sieben  adelige  Zeugen  nachweise,  dass  bereits  seine  Eltern  und 
Vorfahren  Wladvken  waren,  sollte  Wladyke  bleiben  und  als  solcher  angesehen 
werden.«) 

Diese  Bestimmung  betraf  allerdings  nur  die  königlichen  Dienstleute .  aber 
sie  musste  selbstverständlich  auch  eine  analoge  Anwendung  finden  auf  die  Dienst- 
leute oder  Ministerialen  der  Barone.  Sie  bedeutete  eben  den  Bruch  mit  einem  bis- 
herigen Grundsätze,  die  Signatur  einer  neuen  Entwicklungsphase,  in  welche  der 
niedere  Adel  getreten  ist,  seinen  Ubergang  aus  dem  Berufsstande  der  Reisigen  und 
Knappen  zu  einem  geschlechtsmäßigen  Ritterstande. 

Die  damals  erfolgte  Einführung  der  Adels-  oder  Wappenbriefe  ist  entweder 
schon  eine  Folge  oder  mit  eine  Ursache  dieser  neuerlichen  Standesreform.  Während 
des  13.  Jahrhunderts  zählte  jeder  zum  niederen  Adel,  der  ritterlichen  Beruf  führte. 
Reiter-  und  Knappendienst  leistete  und  (Iber  einen,  wenn  auch  lehonsrechtlich  oder 
sonstwie  gebundenen  Grundbesitz  mit  auf  demselben  lebenden  Unterthaiieu 
herrschte.  Aber  er  trat  auch  aus  diesem  Stande  für  immer  heraus,  wenn  er  seinen 
Beruf  änderte,  seinen  Besitz  und  die  Unterlagen  für  eine  ritterliche  I^bensweise  ver- 
loren hatte.  Anders  zur  Zeit  der  Majestas  Carolina.  Der  ritterliche  Beruf,  der  Grund- 
besitz hörten  auf.  ein  ausschließliches  Kriterium  der  Adelseigenschaft  zu  sein,  sie 
eröffneten  nicht  einmal  den  königlichen  Dienstleuten  den  Weg  zum  Adel.  Nur  wer 
Bcbon  adeligen  Herkommens,  „zu  Schild  und  Helm  geboren"  war.  oder  wer  mit 
einem  königlichen  Adels-,  beziehentlich  Wappenbriefe  begnadigt  wurde,  galt  als  ein 
Mitglied  des  Wladykenstandes ,  und  er  hörte  auch  nicht  auf,  adelig  zu  sein,  wenn 
er  seinen  Besitz  verlor  und  den  ritterlichen  Beruf  aufgab,  weil  eben  die  Rechtstitel 
seiner  Adelsprävalierung.  die  adelige  Herkunft  und  der  dieVerleihung  des  Wappens, 
des  Symbols  ('zimmern')  des  Ritterstandes,  bedingungslos  decretierende  Adelsbrief  fort- 
wirkten, ohne  Rücksicht  auf  die  zufälligen  Besitz-  und  Bertifsverhältnisse  des  Adels- 
probanten, beziehungsweise  Erwerber  und  seiner  Nachkommen. 

Soweit  vollzieht  sich  die  Entwicklung  des  niederen  Adels  in  Böhmen  eonform 
mit  jener  in  Deutschland.  Auch  hier  entwickelt  sich,  wenn  auch  fast  ein  Jahrhundert 
früher,  der  geschlechtsmäßigc  Ritterstand  aus  einem  ursprünglichen  Benifsstande- 
Während  Jedoch  beim  deutschen  Kitterstande  gleich  vom  Beginne  dieser  Reorgani- 
sierung das  Princip  der  Ebenbürtigkeit  feste  Wurzel  fasstc  und  die  vollständige  Ab- 
grenzung dieses  Standes  gegenüber  dem  Bürgerstande  bewirkte,  befand  sich  der 
Kitterstand  in  Böhmen  selbst  nach  seiner  Umgestaltung  zu  einem  geschleehtrailißigeti 


»)  Jiredek.  Codci  iuris  Bot..  II,  8—163. 
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Stande  zu  der  Bürgerschaft  dieses  lindes  weder  in  gesellschaftlicher  noch  auch  in 
politischer  Beziehung  in  einem  offenbaren  Gegensatze. 

Der  Bürger  galt  zwar  bereits  im  Beginne  des  14.  Jahrhundert«  als  dem  Wla- 
dykeu  nicht  ebenbürtig  (nizsi  v  urozenf).  aber  es  war  dies  mehr  ein  Rechtsgrund- 
satz,  der  bloß  bei  dem  ausschließlich  aus  Herreustaudsmitgliederu  zusammengesetzten 
I-andrechte  Anwendung  fand.3)  Die  allgemeine  Anerkennung  innerhalb  des  Wladyken- 
staudes  selbst  gieug  ihm  ab. 

Beweis  dessen  sind  die  Thatsachen,  dass  zahlreiche  Wladyken  Töchter  schlichter 
Bürger  zu  Gattinnen  erwiihlten.  das  Bürgerrecht  in  königlichen  Städten  erwarben, 
sich  selbst  neben  ihrem  Kittertitel  als  Bürger  solcher  Städte  bezeichneten,  städtische 
Würden  und  Ämter  bekleideten,  ja  selbst  bürgerliche  Handwerke  betrieben,  ohne 
dadurch  ihrer  Adelsberechtigung  Abbruch  zu  thun. 

Die  Aufrechterhaltung  solcher  freundschaftlicher  Beziehungen  zum  Bürgerstande 
war  bedingt  von  der  damaligen  Rechtsstellung  des  Ritterstandes  sowohl  gegenüber 
der  Krone,  wie  auch  gegenüber  dem  Herrenstande.  Der  Ritterstand  war  der  Krone, 
der  er  ebenso  wie  dem  Bürgerstande  sein  Aufblühen  verdankte,  unterworfen;  die 
Herren  dagegen  betrachteten  sich  nicht  als  Unterthanen  des  Königs,  sie  sahen  in 
ihm  bloß  den  primus  inter  pares.  Niehl  so  —  wie  gesagt  —  der  Ritterstand.  Jeder, 
der  vom  Könige  mit  einem  Adelswappen  begnadigt  wurde,  ward  dadurch  ipso  facto 
Mitglied  des  Standes.  Erst  im  11».  Jahrhundert  maßte  sich  der  Kitterstand,  wie  noch 
später  bewiesen  werden  wird,  nach  dem  Vorbilde  des  Herrenslandes  das  Aufnahms- 
recht neuer  Mitglieder  an.  Früher  war  die  Adelserhebung  ein  unbeschränktes  Hoheits- 
iecht der  Krone,  und  darin  liegt  zugleich  der  Beweis  der  unmittelbaren  Abhängigkeit 
der  Ritterschaft  vom  Könige.  Und  ebenso  wie  der  König  der  gemeinsame  Oberherr 
der  Ritterschaft  und  der  Städte  ist  —  mag  auch  das  l'nterthänigkeitsverhältnis  der 
letzteren  zur  Krone  in  einem  höheren  Maße  von  Abhängigkeit  bestanden  haben  — 
su  war  auch  der  Herrenstand  der  gemeinsame  (iegner  dieser  beulen  anderen  Stände, 
insofern  derselbe  im  ausschließlichen  Besitze  der  buhen  Luide.sstellen  und  Ämter 
war,  und  dem  Streben  der  Ritterschaft  und  des  Bürgerstandes  nach  einer  Antheil- 
nahme  an  der  Verwaltung  und  Regierung  des  lindes  erfolgreichen  Widerstand  ent- 
gegensetzte. 

Beim  Lindrechte,  welches  das  erste  Justizamt  im  l^ande  und  in  gewisser  Be- 
ziehung zugleich  die  oberste  politische  Law  lesstelle  war.  wurde  nur  von  Mitgliedern 
des  Herrenstaudes  Recht  gesprochen,  da  die  zwölf  Beisitzer  desselben  (Kmeti)  bloß 
alten  Geschlechtern  des  Herrenstaudes  entnommen  werden  durften.  Die  Entschei- 
dungen des  lAiidrechtes  wurden  in  die  l^andtafel  eingetragen  und  galten  im  allge- 
meinen als  verbindliche  Normen.  Nur  die  Mitglieder  des  Herrenstandes  waren  den- 
selben nicht  unterworfen  und  wurden  gegebenenfalls  nicht  auf  Grundlage  dieser 
Entscheidungen,  sondern  nach  dem  jeweiligen  Krmessen  der  Ijandrechtsbeisitzer  ge- 
richtet.*! Erst  der  Hussiteukrieg  machte  der  Hegemonie  des  Herrenstaudes  ein  Ende. 

Die  glänzenden  Siege  der  unter  2izka  und  Prokop  vereinigten  Städte  verschafften 


•)  Had  lomskeho  pnvra  (böhni.  Landrecht).  8.  25  (abgedruckt  in  Dr.  Jireieks  „Svod  säkonä 
»loTanskjch-,  pag.  508-621)). 
«)  Archir  öesk?  V,  363 
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ilt'in  bürgerlichen  Kiemente  das  l'hergewicht  im  I^andc.  Zahlreiche  Wladyken  ver- 
lassen ihre  ländlichen  Sitzt-  und  Vesten.  die  ihnen  Im- i  den  lierrsehenden  Kriegs- 
stOnnen  keine  Sicherheit  boten,  siedeln  sieh  in  königlichen  Städten  an.  versehen 
hier  städtische  Winden  und  Ämter  und  bilden  so  mit  den  vermögenden,  erhgesessenen 
Bürgergesehlechtern  eine  Art  Patriciat.  dessen  adelig  Mitglieder  ihre  bürgerliche 
Stellung,  in  der  sie  dominierten,  höher  aehteten  als  ihre  a<lelige  Herkunft.  Filter 
solchen  rmstiiiiden  kann  es  auch  nicht  hefreimh'n.  wenn  sich  seihst  Mitglieder  des 
Herrenstundes  tiein  Bürgcrstatide  freundschaftlich  näherten  und  Töchter  angesehener 
Borger  da  Gattinnen  heimführten.  (So  war  eine  Knkelin  des  hekannten  (iründers  der 
Hethlehcm-Kapelle.  Kriz,  Namens  Anna,  mit  Ulrich  Medek  v.  Waldek,  eine  Tochter 
des  Apothekers  Ludwig  |I/»jsa|  mit  «lern  königl.  l'nx-urator  (Vnek  von  Klienstein 
vermählt.)  Sie  führen  daher  nur  höchst  selten  ihre  Adelsnamen,  sondern  bezeichnen 
sich  und  werden  mit  Vorliehe  als  Bürger  und  nach  ihrem  bürgerlichen  Hernie  und 
Handwerke,  dem  sie  sich  widmeten,  henannt.  Aus  diesem  Grunde  beginnen  sich  die 
I' rager  und  die  Bürgermeister  und  Consulen  der  anderen  großen  Städte  in  öffent- 
lichen Urkunden  vor  den  Wladyken,  ja  seihst  vor  den  Mitgliedern  des  Herren- 
standes  zu  nennen,  um  so  ihre  führende  Stellung  zu  documentieren. 

Die  Spaltung  im  hussitisehen  Lager  hatte  allerdings  eine  haldige  Anderimg 
dieser  dem  Hrtrgerstande  so  günstigen  Verhältnisse  zur  Folge.  Das  wüste  Treihen 
der  Tahoriten  zwang  die  gemäßigten  Itraquisten .  die  hervorragendsten  königlichen 
Städte  zu  einem  Bündnisse  mit  dem  Herreustande  und  dem  niederen  lAndadel. 

Der  Sieg  hei  Lipan  (80.  Mai  14.'V4)  entschied  das  Schicksal  der  Tahoriteu. 
Mit  ihnen  sank  auch  der  gefährlichste  Feind  des  Herrenstandes,  ih  r  nun  allmählich 
wieder  die  Vorherrschaft  im  Unde  anstrebt.  Kr  begegnete  jedoch  bei  solchem  Vor- 
hallen einem  energischen  Widerstande  des  Kitter-  und  Bürgerstandes,  welche  für  die 
Hilfeleistung  im  siegreich  beendigten  Kriege  auch  eine  Autheilnahme  an  der  Regie- 
rung vertagten.  Der  Herreustand  konnte  den  Kampf  gegen  diese  beiden  Stünde 
nicht  aufnehmen,  war  aber  andererseits  nicht  geneigt,  von  seinen  vermeintlichen 
Vorrechten  abzulassen.  Schließlich  wählte  er  von  zwei  fbeln  das  kleinere,  indem  er 
sich  den  Wünschen  des  Wladykcnstaudee  fügte,  der  ihm  in  gesellschaftlicher  Hin- 
sicht immerhin  näher  stand,  als  der  Kiugeistand.  Zudem  war  der  ärmere  Wladykeu- 
adel  während  des  langen  Hussitenkrieges  größtenteils  vom  Schauplätze  verschwunden. 
Die  übrig  bleibenden  Wladyken  hatten  sich  auf  Kosten  der  Klöster,  deren  Besitzungen 
ihnen  verpfändet  waren,  bereichert,  und  geboten  so  über  größere  Machtmittel.  Auf 
(irund  eines  königlichen  Schiedsspruches,  dem  sich  Herren  und  Wladyken  unter- 
warfen, wurde  im  Jahre  1437,  vorläufig  allerdings  provisorisch,  der  Streit  dieser 
beiden  Stände  beigelegt  und  für  die  gegenseitigen  Beziehungen  derselben  ein  neues 
Rechtsverhältnis  geschaffen. 

Die  drei  höchsten  I^nndesämler :  das  Oherstkämmerer-.  <  »herstlandrichter-  und 
Oberstlandschreiheramt  wurden  derartig  auf  die  beiden  adeligen  Stände  vertheilt, 
dass  die  zwei  ersteren  dem  Herrenstande ,  das  ( »herstlaiidschreiberumt  aber  den 
Wladyken  vorbehalten  wurde.  Hei  dem  vielumstrittenen  tandrechte  sollten  von  mm 
an  zwölf  Herren  und  acht  Wladyken  sitzen,  und  die  Beschlüsse  des  Landrechtes  für 
beide  Stände  gleich  bindend  sein. 
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Seit  dieser  Zeit  Iwfrinnt  der  Herrenstand  die  Ritterschaft  llir  seine  Interessen 
zu  gewinnen,  ihr  Ansehen  durch  willkürliche  Beschlüsse  des  Eandrechtes,  in  welchen 
ihre  Superiorität  (Iber  den  Kürgerstand  und  ihre  Unabhängigkeit  von  der  Krone  zum 
Ausdrucke  gebracht  wurde,  zn  lordern  und  so  den  großen  Rechtsstreit  mit  dem 
Burgerstande  vorzubereiten,  der  mit  einem  vollständigen  Siege  der  verbündeten 
Adelsstände  endete.  Die  in  Städten  ansässigen,  dort  zur  führenden  Bürgerschaft 
zahlenden  Wladvken  Huden  wir  beim  Ausbruche  dieses  Rechtsstreites  auf  Seite  der 
Städte,  liegen  sie  kehrt  sich  daher  auch  die  Feindschaft  der  anders  denkenden 
Standesgenossen.  Dadurch  in  ihren  adeligen  Rechten  gefährdet .  kehren  dann  solche 
bürgerlich  gewordene  Wladvken  wieder  zu  ihren  alten  Adelsatributen  zurück,  und 
wie  mit  einem  Schlage  beginnen  sich  alle  diese  Familien  wieder  ihrer  adeligen 
l'rädicate  zu  bedienen,  die  sie  früher  im  Hinblicke  auf  ihre  ansehnlichere  bürger- 
liche Stellung  geringschätzten. 

Bevor  ich  die  Entwicklung  dieser  Verhältnisse  näher  erörtere,  bringe  ich  nach- 
stehend einzelne  urkundliche  Daten,  aus  denen  die  Stellung,  welche  der  niedere 
Adel  im  14.  und  15.  Jahrhundert  gegenüber  dem  Bürgerstande  einnahm .  hervor- 
leuchtet. Das  bisher  (iesagte  bitte  ich  daher  als  bescheidenen  Versuch  einer  histo- 
rischen Erklärung  derselben  anzusehen.  Die  Urkunden  gelten  uns  ein  Bild  der  damals 
bestandenen  eigenartigen  socialen  Beziehungen  der  Ritterschaft  und  des  Bürgerstandes. 
Wodurch  diese  Verhältnisse  veranlasst  und  herbeigeführt  wurden,  kann  mehr  ver- 
muthet  als  bewiesen  werden. 

Hervorragende  Wladykeii,  ja  selbst  Mitglieder  alter  Herrengeschlechter  haben 
während  des  14..  namentlich  aber  15.  Jahrhunderts,  »lax  Bürgerrecht  in  Prag  und 
anderen  königlichen  Städten  erworben,  al>er  in  den  städtischen  (irundbüehern  und 
in  öffentlichen  Urkunden  werden  fast  ausschließlich  nur  solche  Kdelleute  als  „ Bürger- 
bezeichnet, die  in  der  Stadt  einen  stabilen  Wohnsitz  hatten  und  mitten  unter  der 
Bürgerschaft  lebten.  Diese  letzteren  Kdelleute  führen  auch,  wie  bereits  erwähnt  wurde, 
seltener  ihre  adeligen  Familiennamen,  sondern  werden  nieist  nur  mit  ihrem  Tanf- 
namen  und  einem  Spitznamen  angeführt,  oder  nach  ihrem  städtischen  Besitze,  nach 
einem  Hause,  nach  dem  Stadttheile,  in  dem  sie  wohnen,  benannt.  Äußerst  selten 
wurde  solchen  bürgerlich  lebenden  Wladykeii  ihr  eigentlicher  Standestitel,  z.  B. : 
miles.  cliens,  rytif  oder  ein  Ehrenattribut,  wie:  streuuus,  statefiny,  slovutny  beigelegt. 
Aus  diesem  Grunde  ist  auch  sehr  schwer  festzustellen,  ob  Bürger,  die  nach  notori- 
schen Sitzen  unserer  Adelsgeschlechter  benannt  sind,  oder  Beinamen  führen,  die 
gleichzeitig  in  adeligen  Familien  beliebt  waren,  Angehörige  solcher  Adelsgeschlechter 
waren  oder  bloß  von  den  Herrschaftssitzen  der  letzteren  herstammten .  beziehungs- 
weise ihre  Zunamen  nur  zufällig  mit  jenen  der  Herren  und  Wladvken  übereinstimmten. 

So  linden  wir  in  Prag  Bürger  und  Handwerker,  die  sich  v.  Wildstein,  v.  Ull- 
stein, v.  Eipa.  v.  Boskowic  v.  Sternberg,  v.  Schwamberg.  v.  Wartenberg  nennen  oder 
Zunamen  notorisch  alter  Adelsgeschlechter  führen,  wie:  TrcJka,  Bechyne.  Berka, 
Kolowrat.  Malowetz  u.  v.  a.  Ungezählt  sind  die  Beispiele,  wo  Bürger  nach  Orten  benannt 
werden,  die  Rittersitze  waren. 

Andererseits  werden  wieder  Wladykeii,  die  rtls  Bürger  in  Städten  lebten,  ab 
und  zu  zwar  mit  ihrem  Standestitel  (miles,  cliens),  aber  nicht  mit  ihren  Familien- 
namen, sondern  nach  der  Stadt  benannt,  in  der  «de  wohnten:  z.  B. :  1369  Pesslinus 
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miles  de  Zaez,*)  1370  Frana  miles  de  Zaez, 6)  1409  Diuissius  (Dionys  von  Ejziefz) 
de  suburbio  Pragensi ,  7j  1433  Benessius  eliens  de  Chrudim,8)  1433  Pfibik  eliens 
de  antiqua  civitate.")  1472  strenuus  miles  dm.  Vitus  de  Nova-Pilzna18)  u.  a. 

Der  Rittertitel  miles  war  ein  Kriterium  der  persönlichen  Ritterwttrde.  die  im 
14.  und  15.  Jahrhundert  kraft  Iwsondcrer  Statute  in  der  Regel  nur  solchen  Edel- 
leuten  verliehen  werden  konnte,  die  bereits  vom  Ritterstamme  entsprossen  sind. 

Tu  einem  königlichen  Majestiltsbriefe ,  der  sieh  in  dem  aus  dem  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  stammenden  Formellniehe  des  Henricius  Italiens  erhalten  hat,  lesen 
wir  folgenden  Passus:  .  .  .  _tjuod  .  .  .  nostris  eonstitutioiiibus  teneatur,  milites  fieri 
nequeaut.  qni  de  geliere  militum  nun  naseiintiir". u)  Trotzdem  wird  aber  dieser  Ritter- 
titel im  14.  und  15.  Jahrhundert  auch  Personen  beigelegt,  die  Söhne  von  Hand- 
werkern waren,  ja  die  selbst  als  Bürger,  Rathsherren  und  Handwerker  bezeichnet 
werden.  Ein  Beweis,  dass  sieh  die  Erwerbung  des  Bürgerrechtes  .  die  Ausübung 
bürgerlicher  Amter  und  der  Betrieb  eines  Handwerkes  mit  der  Standesehre  selbst 
hervorragenderer  Edellente  damals  ganz  wohl  vertragen  hat. 

So  wird  in  den  Prager  «iriindbüehern  in  der  Zeit  von  1359  -1362  wiederholt 
ein  Ritter  Niklas,  Sohn  des  Tnchscherers  Utto  (Nicolaus  miles.  tilins  Otlonis  pan- 
nieidae)  erwähnt.  Kr  besaß  in  Prag  mehrere  Häuser,  "l 

1386  rinden  wir  daselbst  einen  Ritter  Simon  Bohuslaus.  der  ausdrücklich  Prager 
Bürger  genannt  wird  (dominus  Simonus  Bohuslaus  miles,  civis  Pragensis)"). 

1431  war  „Statico  (Stanislaus)  miles  alias  civis  majoris  civitatis  Pragensisu 
Steinmerz  (lapieida);14)  1422  Ritter  Johann  Zmrzlik  v.  Swojsin,  (iatte  der  Krämerin 
(institrii)  Manda  (Jam  rytif  Mandin  müz).  tonsul  der  Altstadt  Prag.16) 

1471  saß  im  Rat  In*  der  Neustadt  Prag  der  Consul  und  Bürgermeister  Ritter 
(stateCny  rytif)  Clemens  (Kliment)  Kostelecky. lt) 

1472  besaß  strenuus  miles  dorn.  Vitus  de  N..va  Plzna  einen  Tuchschneiderladen 
im  Kotzengebäude. I?) 

Der  berühmte  Uindes-Unterkämmerer  und  langjährige  Primas  und  Consul  der 
Altstadt  Prag.  Samuel  Welwar.  (Samuel  Welwar  v.  Hradek,  Samuel  v.  Hradek  und 
Waleczow),  wird  wiederholt  als  ^strenger  Ritter  („egrcgius  miles",  ..statccny  rytif  " ) 
bezeichnet.18)  Derselbe  scheint  zu  dieser  Ritterwürde  allerdings  durch  liesondere 
königliche  Begnadigung  gelangt  zu  sein,  aber  er  war  immerhin  schon  krall  dieser 
Würde  ein  hervorragendes  Mitglied  des  Ritterstandes  und  vielleicht  entstammte  er 


»)  Schlesinger,  Urkundenbuch  der  Stadt 
Saaz,  Nr.  108,  109 

•)  Ibidem  Nr.  8(5.  Frana  wird  in  einer  Ur- 
kunde vom  Jahre  1357  ausdrücklich  als  civis 
de  Zacz  bezeichnet  (Urkundenbuch  Nr.  86). 

')  Tomek,  Ziiklady  star.  mistop  Prahy. 

•)  Tomek,  Zaklady  etc.,  Nr.  186c  —  II. 

•)  Ibidem  Nr.  451a  —  II. 

«•)  Ibidem  1,  pag.  12a. 

")  Tadra,  Nove  nalezene  rukopisy  formularu 
z  XIII.  »XIV.  stol.  pag.  11  (Abhandlungen  der 
königL  böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften). 
—  In  meiner  Studie:    Die  Entwicklung  des 


böhmischen  Adels  citierte  ich  mehrere  llelag- 
stellen  aus  den  Contirmationsbüchern,  das*  selbst 
Mitglieder  uralter  Herrengeschlechtcr  den  Titel 
miles  führen. 

'*)  Tomek,  Ziiklady  staröho  mistop.  Prahy. 

'•)  Ibidem  I,  211. 

")  Ibidem  III,  16. 

'•)  Ibidem  Nr.  646  —  I  ;  Tomek,  Dej.  müsta 
Pnüiy  V,  66. 

"■)  Tomek,  DOj.  misto  Prahy  IX,  285. 

")  Tomek,  Zakladv  etc.  I,  123. 

••)  Tomek,  Dej.  m.  Prahy  VIII,  463. 
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Blich  einer  Adelsfamilie .  denn  der  Umstand,  das«  Bein  Vater  Johann  Welwar  nir- 
gends als  Wladyke  oder  Kitter  bezeichnet  wird,  liefert  diesfalls  noch  immer  keinen 
Gegenbeweis. 

Einige  urkundliche  Citate  werden  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  am  besten 
bekräftigen. 

Dionys  (Divis)  von  Ejzienr.  wird  in  Urkunden,  welche  das  ihm  gehörige  Haus 
Nr.  39  •»)  auf  der  Kleinseite  betreffen  ,  1409  Diuissius  de  suborbio  Pragensi,  1413  Divis 
civis  maj.  civitatis  Bragensis,  1415  und  1416  Divis  stary,  1419  Divis  stary,  civis 
Pragensis  genannt.  Sein  Sohn  Dionys  der  Jüngere,  kommt  1431  und  1441  als  Besitzer 
dieses  Hauses  vor.  und  zwar  das  erstemal  bloß  als  .Diuissius  minor'4,  das  zweitemal 
als  .Diuissius  de  Zejzierz^.    1440  kauft  .providus  (opatrny)  vir  dominus  Diuissius 
de  Yzierz-  das  Haus  Nr.  278  auf  der  Kleiuseite.    Das  Nachbarhaus,  gegenwärtig 
Nr.  279  und  280,  gehörte  1440  „Diuissio-,  1404  Joanni  Franae",  dem  Neffen  des 
letzteren.  Derselbe  Johann  Frana  war  königl.  Notar  und  1434 — 1430  Vieeburggraf 
des  Präger  Schlosse».    1404  vermacht  er,  damals  .slovutny  Jan  Frania  z  Ejzierzcu 
genannt,  das  obenerwähnte  Hans  seinem  Sohne  Bohuslaus.    Außerdem  gehörte  ihm 
und  seinem  Bruder  Wenzel  das  Haus  Nr.  2381»  am  Hradschin.  das  1435  .Johaunes 
Frana  et  Wenceslaus  trat  er  ipsius-  verkaufen.    Der  bereits  einmal  erwähnte  Ritter 
und  Steinmetz  Stanek  (Stanislaus)  besaß  ein  Haus  in  der  Karpfeiigasse  (gegenwärtig 
Nr.  Ha  — I).  Als  Besitzer  desselben  wir«!  genannt:  1421  Stanco  de  domo  prae- 
posito  Chotiessowieusi,  1428,  1431  und  1433  Stanco  lapicida.  In  der  Nachbarschaft 
dieses  Hauses  stand  das  Haus  des  Veit  Steuirka  (Nr.  13  Ind.).    Dasselbe  gehörte 
1428  Stanco  in  domo  Stieniczka.  1431  Stanco  lapicida.  1433  Stanco  lapicida  in  domo 
Sticniczka.    Ein  weiteres  Haus,  ebenfalls  auf  der  Altstadt  (Nr.  170),  kauft  1431 
Stanco  lapicida,  besitzt  1432  Stanco  lapicida.  1430  Katharina,  relicta  Stanconis  lapi- 
eidae.    Derselbe  Stanislaus  (Stanco  lapicida)  erwirbt  ferner  1430  das  Haus  Nr.  209 
auf  der  Kleinseite,  verkauft  es  jedoch  gleich  im  folgenden  Jahre,  und  wird  in  der 
betreffenden  Eintragung  „Slanco  miles  alias  civis  majoris  civitatis  Pragensis"  ge- 
nannt.,lV)  Bitter  Stanek  wird  somit  zwölfmal  urkundlich  erwähnt,  darunter  wiederholt 
als  (  ontrahent  ih  r  in  den  Urkunden  verbrieften  Kaufverträge,  und  nur  in  einer  ein- 
zigen Urkunde  fuhrt  erden  Ritlertitel,  nirgeuds  jedoch  seinen  adeligen  Familiennamen. 

Der  gleichfalls  schon  genannte  Ritter  Johann  Zmrzlik  v.  Swojsin  ist  in  der 
Liste  der  f'onsulen  der  Altstadt  Prag  vom  Jahre  1422  als  .Jan  rytir  Mandin  ma/u 
bezeichnet.  Er  winde  bekanntlich  in  demselben  Jahre  bei  dem  Aufstande  wegen 
der  Hinrichtung  des  Mönches  tfeliwsky  enthauptet.  Auf  der  Altstadt  gehörte  ihm 
das  Haus  Nr.  040.  Das  gegenüberliegende  Haus  Nr.  1548  war  das  berühmte,  von  dem 
Oberstmunzmeister  Peter  Zmrzlik  v.  Swojsin  angekaufte  ZmrzlikVhe  Familienhaus. 
Das  erstgenannte  Haus  erbte  nach  dem  Tode  Johann  Zmrzliks  (1422)  Magdalena 
institrix  (Krämerin)  relicta  Johannis  Zmrzlik.  1428  wird  als  Besitzerin  dieses  Hauses 
Mauda  institrix,  1429  Manda  Sigisinundi  institrix  genannt.  1433  besaß  es  bereits  ihr 
neuer  (iatte,  der  eben  erwähnte  Sigismund  de  Cotenczicz  allein.    Sigismund  gehörte 


'•)  Hier  sowohl,  wie  bei  allen  folgenden  '•)  Tomek,  Zäkladv  roistopisu  Prahj;  dieses 

Citaten  ist  die  gegenwärtige  Nnmeriening  Werk  diente  mir  mmeist  auch  bei  allen  fol- 
gemeint.  genden  Daten  dieser  Art  als  Quelle. 
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dem  Wladykenstande  an.  war  aber  durch  mehrere  Jahr«*  Cuii.su!  und  Hauptmann  der 
Altstadl  Prag.  1428  verkauft  derselbe  das  Haus  Nr.  148  auf  der  Altstadt,  das  1427 
seine  (iattin  .Manda  Kramafka"  ( Manda  Krämerin)  im  Erhwege  zugesprochen  erhielt. 

Manda  oder  Magdalena  besaß  außerdem  noch  das  Haus  Nr.  291b  auf  der 
Altstadt,  das  sie  1429.  damals  Domina  Manda  inst it rix  genannt,  kaufte  und  ferner 
•las  Haus  Nr.  944  ebenfalls  auf  der  Altstadt,  das  1432  „Jaukovi  a  Vankovi.  synum 
pani  Auny  Kramafky-  zuerkannt  wurde.  Der  ebenerwälmte  Sohn  .Mandas,  Johann, 
führte  das  Prädieat  .de  Zbvslawicz*  und  stammte  vielleicht  aus  der  ersten  Ehe 
Mandas  mit  einem  Wladvken  v.  Zbyslawitz.  1434  kauft  .lohannes  de  Zbyslawitz 
Mandae  institricis  lilius  ein  Haus  (Nr.  548)  auf  der  Altstadt,  wurde  1434  (Jan 
Mandin  Kramafinl  Consul  der  Altstadt  Prag  und  nahm  späterden  Tatifnamen  seiner 
Mutter  als  Zunamen  an.  1458  ward  Jan  Manda  z  Zbvslawicz  abermals  C'onsul  der 
Altstadt  Trag,  nachdem  er  bereits  1453 — 1457  das  Richteramt  hier  bekleidete.  1462 
unil  14<>8  besaß  er  zwei  Höfe  und  das  Dorfükowic. 

Am  Anfange  des  15.  Jahrhunderts  lebte  in  Prag  ein  Wladyke  Peter  v.  Zebräk, 
der  Bräuer  war.  Er  kommt  wiederholt  urkundlich  vor.  wird  aber  bloß  einmal  als 
adelig  bezeichnet.  Auf  der  Altstadt  gehörte  ihm  das  Haus  Nr.  248.  Als  Besitzer 
desselben  erscheint  im  Jahre  1400  Peter  braseator  (Bräuer)  und  Petrus  cliens  de 
Zebrak.  1402.  1403.  1409  Petrus  braseator  ohne  Prädicat  und  Titel,  1413  Elisabeth 
relicta  Petri  braseatoris. 

1433  kaut!  Mara  relicta  Pfibikouis  clientis  de  antiipia  civitate  cum  Johanne 
tilio  suo  ein  Haus  (gegenwärtig  Nr.  451a)  auf  der  Neustadt.  Dieser  Pfihik  war 
zuerst  Messerschleiler.  dann  Seifensieder.  1424  kauft  Pfihik  peplator  (Messersehleifcr) 
das  Haus  Nr.  671  auf  der  Altstadt  und  wird  in  demselben  Jahre  noch  einmal  als 
Besitzer  desselben  (Pfihik  peplator)  genannt.  1429  besaß  es  Mara  relicta  Piibiconis. 
1332  Mara  smignatrix  < Seifensiedern.),  1433  Johanues.  tilius  Pfibiconis.  1436  Mara 
relicta  Pfibiconis  sapuniste  (Seifensieder).  Ich  brauche  wohl  nicht  besonders  hervor- 
zuheben, dass  die  Titeln  cliens  und  armiger  die  in  jener  Zeit  allgemein  üblichen 
Standestiteln  der  Wladvken  waren,  und  daher  (iiier  die  Adelsqualität  Pfibiks  kein 
Zweifel  möglich  ist. 

Das  Haus  zur  schwarzen  Dorothea  (Nr.  620a  auf  der  Altstadt»  besaß  1427 
Sianislaus  dietns  Stau.  1429  Stanislaus  Stan,  1430  verkauft  es  „Stau  de  Trzebicz 
cliens".  Der  Wladyke  Johann  Koleso  besaß  am  Anfange  des  15.  Jahrhunderts  auf 
der  Neustadt  Prag  mehrere  Häuser,  als  deren  Käufer  und  Besitzer  er  sowohl  wie 
seine  Witwe  wiederholt,  so  1399.  1400.  1407,  1412,  1414.  zweimal  im  Jahre  1417 
vorkommen,  aber  nur  in  einer  Urkunde  fuhrt  er  den  Titel  armiger,  in  allen  übrigen 
lautet  die  Eintragung  einfach  auf  den  Namen  Johannes  Koleso. 

(  brigens  werden  in  den  Prager  Grundbüchern  auch  solche  Edelleute,  die  aiü 
ihren  Schlössern  und  Vesten  residierten,  in  Prag  aber  Hänser  besaßen,  ohne  da- 
selbst zur  Bürgerschaft  zu  zählen,  sehr  häutig  bloß  mit  ihrem  Zunamen,  ja  oft  nur 
mit  ihrem  Taufnameu  genannt,  ohne  Ehrenattribut  und  Adelsprädicat.  Z.  B.  Wilhelm 
Kostka  v.  Postupic  dem  das  Haus  Nr.  807  auf  der  Neustadt  gehörte,  wird  als  Be- 
sitzer desselben  angeführt,  und  zwar  1429  Dominus  Wilhehnus  t'ostka  und  Wil- 
helmus  miles.  1433  einfach  Wilhelm«  Kostka.  Als  Eigentümer  des  Hauses  Nr.  648a 
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auf  ilcr  Altstadt  erscheint  1481  „Johannes  de  Bezdicdiez  residens  in  Lessom", 
1433  .Johannes  Rzitka".  1434  Johannes  de  Bezdiedicz,  „dictus  Kzitka*. 

Kitter  Duehek  v.  Sowinek.  der  in  der  Zeit  von  1430—1432  wiederholt  in  den 
ßrundbOchern  genannt  ist,  wird  daselbst  häutig  auch  als  „Duehek  rytir".  „Duehek 
iniles'1  bezeichnet.  Der  Wladvke  Petrman  v.  Sulewie  kaufte  1414  auf  der  Neustadt 
»  in  Haus  (Nr.  073),  1417  und  1418  wird  er  als  Besitzer  desselben  schlecht«  egs 
Petrman  ohne  jeden  Titel  und  Zunamen  genannt. 

Kitter  Wenzel  Tiawak  wird  1406  Weneeslaus  dictus  Tvawak.  1412  Dominus 
Tvawak  miles.  1413  wieder  einfach  Weneeslaus  Tawak  genannt. 

1407  wird  im  (irundbuche  als  Käufer  eines  Hauses  Dominus  Sulka  miles  de 
Kowan  registriert,  1408  kauft  das  Haus  Nr.  264a  auf  der  Altstadt  Dominus  Sulek 
de  Cowan.  1409  verkauft  es  „Sulek  Cowansky!"  Der  Wladvke  Lider  v.  Kadkowicz 
erwirbt  1416  das  Haus  Nr.  588  b  auf  der  Altstadt.  142i»  wird  er  als  Besitzer  des- 
selben einfach  „Lideriiis",  1430  als  seine  Erbin  „Elisabeth  olim  Liderii  relicta,  nunc 
Zawisii  de  Waldstein  conthoralis"  genannt. 

Aus  diesen  wenigen  beispielsweise  angeführten  Daten  dürfte  vielleicht  ein 
Jeder  die  Überzeugung  gewinnen,  dass  man  aus  der  in  städtischen  Urkunden 
üblichen  Weglassung  von  Adelsprädicaten  und  Titeln  bei  anderweitig  als  adelig 
erwiesenen  Personen  nicht  immer  auf  deren  bürgerliche  Herkunft  und  spatere  Mo- 
bilitiening  schließen  darf. 

Suchen  wir  mm  wieder  nach  Belegen,  dass  Wladyken  und  Kitter  thatsächlich 
städtische  Ämter  und  Würden  bekleideten  und  in  der  Stadtvertretung  saßen,  so 
linden  wir  solche  zunächst  in  Oberaus  großer  Anzahl  in  den  Stadtbücliern  der  Alt- 
stadt Prag. 

Aus  der  vom  Prof.  Tomek  in  seiner  (icschichte  Prags  übersichtlich  zusammen- 
gestellten Reihe  der  Tonsillen  dieser  Stadt  gehörten  folgende  nachweislich  dein 
Wladykenstande  an,  und  zwar: 

1896  Sulek  v.  Babic. 
1405 — 1407  Johann  von  Strupin. 
1408—1412  Jesek  Doupowee. 

1413  Stephan  v.  Dgdic  (meist  „Stephanus  ad  Haveam  rot  am"  genannt). 

1422  Ritter  Joh.  Zmrzlik. 

1424  Jakes  v.  Rychnow. 
1420—1433  Signiuiid  v.  KotenCie. 

1436 — 1448  l'esik  v.  Kunwald,  der  ebenso  wie  sein  Bruder,  der  Laudesunter- 
kämmerer  Johann  v.  Kunwald.  vorwiegend  ohne  l'rädicat  bloß  nach 
seinem  Haus«-  ,od  stfibrne  hvezdy",  „ab  argeutea  stelhr  genannt  wird. 

1448 — 1450  Wenzel  Dursmid  v.  West  e. 

1440—1450  Waüa  v.  Kwietkow. 

1440—1452  Wenzel  v.  Walet'ow  und  Knezimost.  Derselbe  wird  meist  Wäclaw 
WaleCowsky  genannt.  Das  Stammhaus  seiner  Familie  in  Prag  war  das 
Haus  Nr.  186  am  Hradschin.  1380  besaß  es  nobilis  dominus  Stiborius 
de  Knezimost  dictus  de  Waleczow.  Noch  in  den  Jahren  1430 — 1471 
wird  es  als  „dum  panuv  z  Waleczowau,  ..douius  dominorum  de  Waleczowu 
bezeichnet. 
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1450 —  14H3  Johann  l'ytlik  v.  Swoleniowes.   Das  Prädüat  und  den  Wladykentitel 

ITllirt  er  allerdings  erst  in  einzelnen  Urkunden  aus  dem  Ende  de« 
15.  Jahrhunderts. 

1452—1455  Prech  v.  Budkowic,  in  Urkunden  häutig  nur  Prech  ohne  Pradicat 
genannt. 

1451—  1477  Wenzel  Holet-  v.  Kwetnic.  Auch  dieser  Conanl  und  seine  Nachkommen 

bedienen  sieh  des  Prädicates  und  Wladykentitels  meist  erst  gegen  Ende 
des  15.  Jahrhunderts,  obgleich  die  Familie  bereits  in  der  Mitte  dieses 
Jahrhunderts  die  Vesten  Kvetnic  und  Ouwal.  die  Burg  Jenstein  be- 
sessen hat. 

1457-  1497  Jaros  Maureniii  v.  Xebovid,  zumeist  nur  Jaros  Porybny,  Jarossius  ab 
Ethiopibus.  od  Mourcninü  genannt.  Seine  Familie  stammte  aus  dem 
Caslauer  Kreise,  iu  Caslau  selbst  lebten  ihre  Stammverwandten,  die 
Wladyken  Chotanehovsky  und  Kasparsky  v.  Xebovid. 

146.5    1471  Samuel  Welwar  v.  Hradek  uud  Waleczöw.  Ritter. 

1471—1486  Johann  v.  Radiece.  der  zugleich  Hofrichter  der  königlichen  Städte  war. 
1477  Sigismund  v.  Bfezovc.  auch  od  zlateho  leone  genannt. 

1481    1483  Stanek  Sarka  oder  Kadefavek  v.  Sarka, 

1483 — 1480  Johann  Sosnowec  v.  Wlkanowa. 

1483  Prokop  v.  Welewic,  auch  Richter  der  Altstadt  Prag. 
1483—1487  Wilhelm  Wyseh  v.  Blaztic.  meist  Wyseh  od  labute  genannt. 

1484  Johann  Wlcihrdlo  v.  Wssehrd.  fast  ausschließlirb  Jan  Wlczihrdlo,  Jan 
od  Wlcziho  hrdla.  Johannes  hupieollus  genannt,  während  sein  Bruder,  Vater 
und  Großvater  den  Zunamen  „Piknosek"  führten. 

1488—1502  Sigmund  Holet-  v.  Kwetnic. 
1488-  1502  Joh.  Adam  v.  Bystfic 
1490—1502  Duchek  v.  Wlkanowa. 

1497 — 1502  Johann  v.  Tedrazic  aus  einer  ritterlichen  Familie,  der  auch  der  könig- 
liche Protonotär  Johann  v.  Tedrazic  (1475—1488)  angehörte. 
1497—1509  Johann  Jenisek  v.  Ujezd. 

1509  - 1516  Sigmund  Svafsky  v.  Lestkov  (meist  Sigmund  od  Kaie  genannt)  eben- 
falls aus  einem  alten  Wladykengeschlechte. 

1509 —  1512  Johann  Pytlik  v.  Swoleniowes. 

1500—1512  Georg  Lopata  v.  Lihcchow  und  Wenzel  Krauek  v.  Uihechow. 

1510—  1512  Georg  Chanicky  v.  Chlumin  (früher  Jifik  od  zlateho  orla  genannt). 
1510 — 1513  Martin  Holec  v.  Kwetnic. 

1513 — 1526  Georg  Bores  v.  Bernarecek. 

1514  Johann  Bawor  v.  Citoleb  u.  a. 
Als  Richter  (rychtafi)  der  Altstadt  Prag  werden  nachstehende  Wladyken  genannt: 
1418  Hynek  (Ignaz)  v.  Repnie. 
1463 — 1470  Jeremias  Malowetz. 
1479-1483  Prokop  Publik  v.  Welewic. 
1502—1506  Veit  v.  Stemberg  (slovutny  Vit  Stemberk). 

Aber  nicht  bloß  in  Prag,  auch  in  anderen  königlichen  Städten  linden  wir 
Wladyken.  die  daselbst  Bürgermeister  und  Tonsillen  wareu. 
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So  war  im  Jahre  1453  Bürgermeister  in  Brüx  Balthasar  v.  Redern.  den  Georg 
v.  Podebrad  in  einer  Urkunde  vom  .lahre  1455  „slovutny  panos"  tituliert 

141K)— 1491  erscheint  der  Wladyke  (urozeny  panos)  Thomas  Behm  v.  Konobry 
als  Bürger  in  Brüx. 

In  Saaz  saß  jahrelang  Wenzel  v.  Wolfsberg  (z  Wlezihory)  als  Richter  im  Rallie 
der  Stadt;  1413  kommt  hier  auch  ein  Wenceslans  de  Lohkowicz  als  Rathsherr  vor. 
In  Uun  war  in  den  Jahren  1477—1489  Weuzel  Wancirav.  Wssehrd  und  Hofan  (meist 
Wenzel  WanCira  genannt)  (.'onsul  und  Bürgermeister.  Seine  Gattin  Dorothea  von 
Koznjed  war  eine  leibliche  Tante  des  berühmten  Dalibor  v.  Kozojed.  Primatoren 
v.  lAun  waren  auch  Dedek  v.  Wikowe  und  Niklas  v.  Öernöic.  beide  alten  Adels- 
geschlechtern angehörend.  Die  Wladyken  von  Öernfic  waren  ihrem  Wappen  nach 
ein  Zweig  der  Kaunitze,  Niklas  war  Hofrichter  der  königlichen  Städte.  Noch  im 
Jahre  1502  war  in  Ijiun  Johann  Kostomlatsky  v.  Wfesowie  Bürgermeister.  In 
Chnidim  lebten  zahlreiche  Ritterfamilien  und  mehrere  Sprossen  derselben  saßen  im 
Rathe  der  Stadt.  So  1456  Mathias  Bezchleba  v.  Koldin.  1466—1480  Victorin  v.  KunCi. 
der  in  Chnidim  mehrere  Höfe  und  im  Chrndimer  Kreise  die  Vesten  Kunfi,  Zajecic 
und  Svidnic  besaß,  ferner  1483-  1487  Ales  v.  Meziklas  und  Orelsky  v.  San,  1462 
bis  1469  Wenzel  Pouchohradsky  v.  Pouchohml  u.  a.  Die  Familie  Hyndräk  v.  Habrova 
zählte  bereits  am  Anfange  das  15.  Jahrhunderts  zur  Bürgerschaft  von  Chrndim. 

Ihre  Mitglieder  werden  meist  nur  mit  ihrem  Zunamen  ohne  Prädicat  genannt. 
Mathias  Hyndrak  v.  Habrova,  Besitzer  der  Veste  Habrov  hei  Ohrudin  war  1460  bis 
1483  Consul,  1480—1483  Primas  der  Stadt.  In  Urkunden,  wie  im  alten  Gnmdbuehe, 
wird  er  bald  slovutny  panos.  bald  wieder  opatrny  müz  genannt,  bald  mit,  bald  ohne 
Prädicat. 

Sein  Sohn  Wenzel  Hvndräk  v.  Habrowa  war  1497 — 1505  Yicelandschreiber. 
später  Protonotär  der  königlichen  Kanzlei.  *•) 

Der  erste  feindselige  Schritt,  den  die  nunmehr  mit  dem  Herrenstande  geeinte 
Ritterschaft  gegen  den  Bflrgerstand  unternommen  hat.  geschah  im  Jahre  1454. 
Damals  stellte  der  Ritterstand  an  den  König  und  an  das  I^ndi-echt  die  Bitte,  es 
solle  den  Bürgern  verboten  werden,  von  den  Wladyken  freie  Undgüter  zu  kaufen, 
da  dadurch  dein  Könige  und  der  Krone  ein  großer  Abbruch  an  .ritterlichen  lauten" 
(rytifskych  lidech)  geschehe.*  König  I^adislaus  und  die  I^andreehtsbeisitzer  willfahrten 
dieser  Bitte,  indem  sie  am  17.  März  1455  die  Entscheidung  füllten,  die  Bürger  seien 
nicht  berechtigt,  freie  Landgüter  zu  erwerben  und  in  die  I^andtafel  einzulegen,  außer 
sie  würden  in  jedem  einzelnen  Falle  die  königliche  Bewilligung  hiezu  erlangt  hal>en. 

Der  immer  nachdrücklicher  zutage  tretenden  Intention  des  Herrenstandes  und 
niederen  I^andadels.  die  Ritterschaft  von  dem  Bürgerstande  gänzlich  abzuschließen 
und  diesen  letzteren  zu  isolieren,  stand  als  großes  Hindernis  der  Durchführung  dieses 
IManes  der  Umstand  im  Wege,  dass  zahlreiche  Wladvkenfamilieii  schon  Jahrzehnte 
hindurch  in  den  königlichen  Städten  lebten,  bürgerliche  Beschäftigungen  führten  und 
sich  daher  unwillkürlich  mehr  für  das  Interesse  der  Bürgerschaft  als  für  die  dasselbe 
bekämpfenden  adeligen  Stände  erwärmten. 

Der  Adel  besehloss  daher,  solchen  Standesgennssen  die  weitere  Ptlege  fretind- 


«■)  Vgl.  SUdtbikher  in  Sani,  Laun,  Chrudim  u.  a. 
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.schaftlicher  Beziehungen  zum  Bfirgerstande  zu  verbieten,  und  den  Genus*  der  Vor- 
recht*' des  Wladykenstandes,  zu  dein  bisher  jeder  Adclserwerber  bloß  auf  Grund  des 
königliehen  Wappenbriefes  berechtigt  war,  von  der  Anmeldung  des  Adelserwerl>ers  bei 
seinem  neuen  Stande  und  von  der  Verziehtleistimg  auf  seine  bisherigen,  die  Zuneigung 
zum  Burgerstande  lH?wirkeuden  bürgerliehen  Beschäftigungen  abhängig  zu  machen. 
Dieser  Beschluss  wurde  auf  dem  in  den  Quatembertagcn  des  Jahres  1497  tagenden 
Landtage  gefasst  und  erhielt  audi  die  königliche  Bestätigung.  Der  bezügliche  Passus 
der  letzteren  lautet  in  deutscher  I  bersetzung: 

„Daher  haben  wir  diese  Eigentlu'unl  iehkeit  eingeführt,  dass  derjenige,  welchem 
wir  (der  König)  ein  Wappen  verleihen,  sich  bei  den  Herren  im  taudrechte  anzu- 
melden hat,  damit  er  in  die  Landtafel  eingetragen  wird.  Und  es  solle  demselben 
zeitlebens  in  die  iAndtafel  nicht  eingelegt  werden,  sondern  erst  seinen  großjährigen 
Erben,  welchen  dieses  Wappen  bereits  angeboren  ist.  Und  wenn  man  ihnen  sodann 
in  die  I*andtafel  einzulegen  beginnt  und  sobald  sie  etwas  in  die  Laudtafel  aufnehmen, 
haben  sie  von  ihren  bftrgerliclien  Beschäftigungen  (Einkünften)  und  vom  Handwerke 
abzulassen  und  nach  der  Ordnung  des  Ritterstandes  sich  zu  verhalten  und  des 
letzteren  sich  zu  bedienen." n) 

Die  in  den  königlichen  Städten  als  Bürger  wohnenden  Wladyken  standen  so 
vor  der  Wahl,  entweder  ihre  bisherigen  bürgerlichen  Ämter  und  Beschäftigungen 
aufzugeben  und  sich  dem  übrigen  Bitterstande  anzuschließen  oder  gemeinsam  mit 
dein  Bürgerstande  gegen  den  Landadel  aufzutreten.  Die  meisten  t  ntschieden  sich  All- 
da* letztere.  Infolgedessen  stellten  die  Herren  und  Bitter  im  .labre  1502  in  ihrer 
Klageschrift  gegen  die  Städte  an  den  König  die  Bitte: 

„Viele,  welche  in  Stallten  wohnen  und  landtätliche  Güter  besitzen  und  dem 
Bitterstande  angehören,  wenden  sich  jetzt  gegen  uns,  unseren  Stand  und  unsere 
Freiheiten.  Deshalb  möge  man  ihnen  ihre  Güter  nehmen  und  für  das  allgemeine 
Wohl  verwenden." 

Der  König  willfahrte  zwar  nicht  dieser  Bitte,  aber  der  Herren-  und  Bittcrstand 
fasste  eigenmächtig  den  Beschluss,  dass  von  nun  an  jeder  Herr  oder  Kitter,  der  mit 
dem  Bürgerstande  gemeinsame  Sache  machen  würde,  dadurch  seineu  Standespriiro- 
gativen  verlustig  und  aus  seinem  Stande  ausgeschlossen  werde.  Die  dadurch  hau 
betroffenen  Wladyken  mussten.  solange  König  Wladislaus  dem  Adel  wohlwollte, 
diese  Strafe  ruhig  über  sich  ergehen  lassen,  als  aber  der  König  erzürnt  über  das 
immer  anmaßendere  Vorgehen  des  Adels  seine  Gunst  den  Städten  zuwandte,  baten  ihn 
die  letzteren  im  Interesse  ihrer  adeligen  Mitbürger  um  Abhilfe.  Der  König  annullierte 
infolgedessen  mit  dem  Majestätsbriefe  vom  21.  November  151.5  den  früher  er- 
wähnten Adelsbeschlnss,  und  zwar  mit  folgenden  Worten: 

„Aber  da  der  Herren-  und  Bitlerstand  irgend  einen  Beschluss  fasste  und  den- 
selben auch  in  die  Landtafel  einverleiben  ließ,  dass  nämlich  jene  Mitglieder  des 
Herren-  und  Bitterstandes,  welche  die  Partei  der  Städte  nehmen,  dadurch  für  sich 
und  ihre  Nachkommen  ihres  Standes  verlustig  werden  sollen  und  andererseits  auch 
durch  viele  sichere  Majestätsbriefe  anerkannt  und  bekannt  wurde,  dass  die  Städte 
bei  den  ihnen  von  Uns  und  Unseren  Vorfahren  verliehenen  Begnadigungen  erhalten 
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werden  wollen  und  dafür,  dass  diejenigen  Herren  und  Ritter,  welche  mit  den  Städten 
halten,  ihrer  Ehre  und  Ehrbarkeit  verlustig  werden  sollen,  ein  Grund  nicht  gefunden 
werden  kann:  denn  «lieslall»  haben  sie  sich  auf  Unsere  und  L'userer  Väter  Privi- 
legien bezogen  und  so  nichts  gegen  Uns  und  gegen  das  Gesetz  (Recht)  verbrochen. 
Und  deshalb,  weil  ein  solcher  Beschluss  nicht  mit  Unserem  Willen  und  Unserer 
Bewilligung  zustande  kam  und  auch  auf  einem  ordentlichen  Landtage  nicht  gefasst 
wurde,  erkennen  Wir  mit  diesem  Briefe  aus  Unserer  Machtvollkommenheit  als  König 
von  Bithiiien.  dass  diejenigen,  welche  auf  Seit»1  der  Prager  und  anderer  Unserer 
Städte  standen,  mögen  sie  dem  Herren-  oder  Ritterstande  angehören,  dadurch  nichts 
Unpassendes  gegen  Uns  und  Unsere  Nachkommen  gethan  hahen  und  ihnen  daher 
diese  Parteistellung  weder  an  ihrer  Ehre,  noch  an  ihrem  guten  Rufe,  noch  sonst 
wie  7,11m  Schaden  gereichen  solle. 

Und  die  betreffende  Eintragung  in  die  Landtafel  kann  demnach  weder  sie  noch 
ihre  Erben  schädigen,  vielmehr  sollen  sie  bei  allen,  was  sie  und  ihre  Vorfahren 
genaßen,  erhalten  und  des  Ritterstandes  sich  zu  bedienen  berechtigt  sein,  sie  sowohl 
wie  ihre  Nachkommen  ohne  irgend  eines  Abbruches  für  jetzt  und  alle  künftigen 
Zeiten-.»«) 

Der  Adel  respeetierte  dieses  königliche  Privilegium  nur  zum  Theil,  indem  er 
am  7.  Juli  1516  auf  dem  I^audtage  in  Beneschau  allen  widerspenstig  gewesenen 
Standesgenossen  die  Wiederaufnahme  in  den  Stand  zusicherte  und  bloß  den  Ritter 
Wenzel  v.  Repnic  und  auf  Tworzesitz  für  immer  als  ausgeschlossen  erklärte.  Der 
Beschluss  lautet:  Ebenso  sollen  alle  diejenigen,  die  sich  des  Herren-  und  Kitterstandes 
bedienen  wollen,  bei  den  nächsten  Kreistagen  vor  diesen  Stünden  persönlich  bekennen, 
dass  sie  zu  diesen  Ständen  halten  wollen,  so  wie  dies  die  genannten  Stände  be- 
schlossen und  in  der  Landtafel  eingetragen  haben.  Falls  dies  dieser  oder  jener 
nicht  thun  und  von  seinem  Stande  abtrünnig  werden  wurde,  so  solle  eine  solche 
Person  die  Rechte  dieser  Stände  in  keiner  Weise  zu  genießen  halten.  Was  jedoch 
den  Wenzel  Kepnicc  betrifft,  so  soll  derselbe,  weil  er  sich  von  diesen  Ständen  offen- 
kundig lossagte,  zu  diesen  Ständen  nie  mehr  zugelassen  werden  etc.14) 

Auf  demselben  Landtage  lasste  der  Adel  einen  Beschluss.  mit  dem  er  eine 
Einschränkung  des  königlichen  Hechtes  der  Adelsverleihung  auf  solche  Personen 
bezog,  die  sich  im  vorhinein  erklären,  mit  dem  Herren-  und  Ritterstande  halten 
zu  wollen  („Item  listv  vedle  toho.  jakz  knil  .1.  Mt.  stavu  rytifskemu.  olxlärovuni  däti 
räcil  erbovni  tein.  kdoz  pri  stavu  panskein  a  rytifskem  stuti  chti"  >.  Dieser  Beschluss 
stand  freilich  im  Widerspruche  mit  dein  Art.  4t>2  der  L.-O.  v.  .1.  1500.  der  dem 
König  das  Recht  einräumt,  denjenigen  zu  adeln,  den  es  ihm  beliebt.  Der  Artikel 
lautet:  Was  die  Verleihung  der  Wappen  betrifft,  so  steht  es  im  Befugnis  des 
Königs,  sie  zu  verleihen,  an  wen  es  ihm  l>c|iebt. 

Aus  den  mitgetheilten  Verhandlungen  geht  Übrigens  zweifellos  hervor,  dass  der 
Unterstand  den  Eintritt  neuer  Mitglieder  immer  entschiedener  von  der  StandMNMlf- 
nahiue  abhängig  machte  und  so  wurde  denn  auch  im  Utife  des  16.  Jahrhunderte 
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die  Adelsverleih  ung  der  primäre,  die  Aufnahme  des  Geadelten  durch  die  landtäfliche 
Wladykencurie  der  endgiltige  und  essentielle  Act  der  Bitterstandserhehung. 

Diese  wichtige  Änderung  erscheint  zum  erstenmal  in  der  Landesordnung  vom 
Jahre  1564  gesetzlich  codificiert.  Auf  (inmd  des  Artikels  23  dieser  landesordnung 
zählte  der  mit  einem  königlichen  Wappenbrief  Begnadigte  nicht  früher  zum  Bitter- 
stande, bis  er  von  der  Ritterschaft  in  ihren  Stand  aufgenommen  wurde.  Erst  von 
diesem  Zeitpunkte  au  durfte  dem  Ade|serwerl>er  der  Titel  slovutny  panos  lieigelegl 
werden. 

Diese  Anfnahme  in  den  Stand  steht  sonach  auf  einem  ganz  anderen  Rechts- 
standpunkte.  als  die  ursprüngliche,  im  Jahre  1497  vorgeschriebene  Anmeldung  beim 
l<andrechte. 

Sie  erfolgte  anfangs  l>edingungslos;  jeder,  der  vom  Könige  mit  einem  Wappen 
begnadigt,  wurde  und  um  Aufnahme  Imt.  wurde  aufgenommen.  Mit  der  Zeit  wurde 
sie  jedoch  von  dem  Nachweise  des  ehrlichen  Herkommens  des  Adelserwerbers  und 
schließlich  auch  von  dem  ehrbaren  Wandel  seiner  Vorfahren  bis  in  das  dritte  Glied 
aufwärts  abhängig  gemacht.  Auf  diesem  Standpunkte  steht  namentlich  die  Ritter- 
schaftsordnung vom  Jahre  16()9. 

Seitdem  die  Bitterschaft  und  der  Bürgerstand  in  gesellschaftlicher  und  politischer 
Beziehung  vollständig  getrennte  Stände  waren,  musste  auch  die  Erwerbung  des 
Bürgerrechtes  in  königlichen  Städten,  als  gleichbedeutend  mit  der  BOrkkehr  zum 
Bürgerstande,  den  Wladyken  verwehrt  werden. 

Die  Landesordnung  vom  Jahre  1500  trägt  dem  alten  tirundsatze.  dass  ein 
Ritter  zugleich  Bürger  einer  königlichen  Stadt  sein  kann,  noch  Bechnung.  Denn  sie 
enthält  im  Artikel  228  die  Bestimmung:  quod  pertinet  ad  subcamerarium.  si  ipiis 
in  antiqua  civitate  Prageusi  ex  equestribus  civis  esset  (jestli  zeby  kdo  v  Starem  nieste 
Prayskcm  z  Viadyk  byl  mesteninem ).  illi  nos  et  fnturi  reges  Bocmiac  hahemus  in 
libera  voluntate  hoc  officium  conferre.  qui  dignus  hoc  officio  nobis  videtur.  Allein 
schon  in  der  landesordnung  vom  Jahre  1549  (Artikel  A  28).  welche  diesen  Artikel 
reproduciert.  wird  «las  maßgebende  Wort  .mestenhienr  (Bürger)  eliminiert  und  da- 
durch der  ganzen  Bestimmung  eine  andere  Bedeutung  gegeben.  Denn  der  so  ge- 
änderte Satz  ..jestli  zeby  kdo  v  Starem  meste  Prazskcm  z  vladyk  byl"  (wenn  jemand 
aus  dem  Wladykcnstande  in  der  Altstadt  Frag  wäre)  supponiert  bloß  die  Möglich- 
keit, dass  sieb  ein  Wladyke  in  Prag  aufhalte,  nicht  aber  dass  er  daselbst  das  Bürger- 
recht erworben  hat. 

Aus  den  landtäf liehen  Eintragungen  über  die  erfolgten  Bitterstandsaufnahmen 
erfahren  wir  auch,  dass  seit  Mitte  des  1»».  Jahrhunderts  jeder  aufgenommene  ge- 
loben musste.  nie  wieder  in  den  bürgerlichen  Stand  zurückzukehren.  Dieses  tielöbnis 
schreibt  auch  die  Ritterschaftsordnung  vom  Jahre  1(509  vor.  und  dass  der  Adel  auf 
die  strenge  Einhaltung  dieses  Gelöbnisses  auch  weiterhin  beharrte.  beweist  das 
kaiserliche  Patent  vom  19.  September  l*i?8.  welches  mit  der  Begründung,  .dass 
nicht  wohl  thunlich,  dass  eine  Person  duplicem  statum  führe"  ganz  allgemein  an- 
ordnet, dass  „wenn  hiefiir  ein  Graf.  Freiherr  oder  Ritter  «las  Bürgerrecht  auf  sich 
brächte,  ein  solcher  eo  ipso  derjenigen  Privilegien  und  Prärogativen,  deren  die 
höheren  Stände  in  diesem  Ihn»  Krbkönigreiche  Böhmen  zu  genießen  haben,  unfähig 
und  verlustig  sein  solle". 
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Ob  und  inwiefern  das  Privilegium  des  Königs  Wladislaus  vom  Jahre  1513  die 
gegen  die  in  Rede  stehende  Vorschrift  handelnden  Ritter  schützte  und  schützen 
konnte,  wäre  eine  Rechtsfrage,  die  vom  Standpunkte  der  Geschichte  ebenso 
verneint,  wie  bejaht  werden  könnte.  Letzteres  deshalb,  weil  zahlreiche  Ritter  oder 
Wladyken  noch  im  16.  und  17.  Jahrhundert  das  Bürgerrecht  in  königlichen  Städten 
besaßen,  daselbst  stadtische  Worden  bekleidetet!  und  auch  Handwerker  waren,  ohne 
dass  sie  an  der  Führung  ihres  Ritterstandes  gehindert  wurden. 

Andererseits  hat  aber  die  Ritterschaft  solche  bürgerlich  gewordene  Edelleute 
nicht  mehr  als  vollberechtigte  Mitglieder  ihres  Standes  anerkannt,  sondern  ihnen 
lediglich  die  Rechtsstellung  der  wappenmäßigen  Bürger  zugewiesen,  von  denen  in 
Böhmen  die  königlichen  Städte  im  16.  und  17.  Jahrhundert  bekanntlich  über- 
schwemmt waren. 

Sie  führten  als  adelige  Bürger  in  der  Stadt  ihre  ererbten  Namen,  Prädicate 
und  Wappen,  bezeichneten  sich  auch  wie  ihre  Vorfahren  als  Ritter  und  Wladyken, 
aber  sie  hatten  keine  Antheilnahme  mehr  an  den  ständischen  Prärogativen  der 
Ritterschaft.  Insofern  sie  ihre  Prädi.ate.  Wappen  und  Adelstitel  auf  ein  könig- 
liches Diplom  zurückleiteten,  waren  sie  zur  Führung  derselben  zweifellos  auch 
weiterhin  berechtigt.  Denn  das  Privilegium  des  Königs  Wladislaus  wahrt  ihnen 
dieses  Recht  ausdrücklich  auch  für  den  Fall  ihres  l'hertrittes  zum  Bürgerstande  und 
das  Privilegium  selbst  wurde  in  der  Folge  fast  von  sümmtlichen  Nachfolgern  des 
Königs  Wladislaus  auf  dem  böhmischen  Throne  bis  auf  die  Neuzeit  vollinhaltlich 
bestätigt.") 

Anders  verhält  es  sich  dagegen  mit  jenen  in  den  Bürgerstand  zurückgetretenen 
Rittern,  deren  Familien  dem  Uradel  angehörten  und  einen  Adelsbrief  nie  erhalten 
hatten.  Denn  diese  stützten  ihre  Adelsberechtigung  lediglich  auf  die  Antheilnahme  ihrer 
Vorfahren  an  den  ständischen  Rechten,  auf  ihre  eigene  Angehörigkeit  zu  dem 
politischen  Stande  der  Ritterschaft.  Traten  sie  in  einen  anderen,  politisch  gegnerischen 
Stand,  so  erlosch  dadurch  auch  der  Rechtstitel  ihrer  Adelsprüvalit  rung.  Die  früher 
erwähnten  Beschlüsse  der  Ritterschaft  fanden  auf  solche  Edelleute  unbedingte  An- 
wendung. In  dem  Privilegium  vom  Jahre  löDJ  verwahrte  sich  die  Krone  bloß  gegen 
einen  Eingriff  des  Adels  in  die  von  ihr  au  dritte  Personen  verliehenen  Rechte,  das 
Privilegium  schützte  daher  nur  den  Briefadel  gegen  einen  derartigen  Adelsverlust 
und  selbst  dies  lediglich  in  dem  Maße,  als  dem  Briefadel  die  Führung  der  ihm  durch 
ein  Diplom  verliehenen  Adelsattribute  seitens  der  adeligen  Stände  nicht  verwehrt 
werden  konnte. 

'*)  König  Ferdinand  I  bestätigte  dieses  Pressburg  Ii  Mai  1611»,  Kaiserin  Maria  Thereria 
Prifilegium  mit  Diplom  ddo.  Prag  4.  December  mit  Diplom  ddo.  Wien  10.  Juoi  1747  und 
1568,  Ferdinand  II  mit  Diplom  ddo.  Wien  Kaiser  Franz  1.  mit  Diplom  ddo.  Wien  14.  Mai 
8.  April  1627,  Ferdinand  III  mit  Diplom  ddo.    i  1808. 
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Beiträge  zur  Genealogie  des  Iranischen  Adels. 

Von 

T>x.  Toll.  Bapt.  "Wittixig-. 

i  ForUetzung  | 

Coraduzl,  Freiherren. 

Wappen:  getheilt;  ol»»>u  ein  Doppeladler,  unten  gespalten;  recht«  ein  Schach,  links 
sechs  Herzen.1) 

Johann  Foradil»  lebte  in  Toscana  um  l'MH).1)  Er  hatte  fonf  Söhne: 

1.  Angelus,  dessen  Sohn  Anton  Bizarrus  einen  Sohn  Nikolaus  Curaduzi  hatte, 
welcher  «ich  mit  Audreutia,  Enkelin  lies  Retrochus  Curaduzi,  vermählt»-. 

2.  Johann. 

3  Venantius,  welcher  den  Stamm  fortpflanzte. 

4.  Bartholomäus. 

f>.  Viciis.  venu,  mit  Lucia. 

Venantiiis  Curaduzi  hatte  eine  Tochter  Angeliea  und  zwei  Sohne:  Marian 
und  Marcolinus  Curaduzi.  Letzterer  erzeu«-tc  mit  seiner  tiemahlin  Rosatu.  Tochter 
des  Petroehus  Curaduzi.  sechs  Kinder:  Jakuli.  < »Hverius.  Katharina,  Franz.  I'ieran- 
tins  und  Venantiiis.  von  welchen  Franz  gleichfalls  sechs  Kinder  hatte,  nämlich: 
Rosata,  Katharina.  Rutlerich.  Johann  Raul.  Rierantins  und  Maistinus.  Roderichs 
Sühne.  Fabian  und  Friedrich,  standen  hereits  in  Kriegsdiensten  des  Hauses  Öster- 
reich, und  zwar  letzterer  als  olierst.  Kr  hatte  drei  Töchter:  Ämilia.  Fiordelisia  und 
Lucretia,  und  zwei  Söhne:  Franz  und  Rudolf.  Rudolf  Curaduzi  v.  Nussdorf, 
kaiserl.  (iesandter  zu  Rum.  dann  Geb.  Rath  und  Vizekanzler,  wurde  am  10.  April 
lOOo*  zum  liandmaun  in  Kraiu  aufgenommen.  Er  trat  in  wissenschaftlichen  Verkehr 
mit  Tyehu  de  Brahe  und  hinterließ  eine  wertvolle  Bibliothek,  welche  iu  der  Folge 
theilweise  der  Hufbihliothek  iu  (iraz  und  theilweise  der  Bililiothek  des  Rrofess- 
hauses  der  <  rcaell&ehafl  Jesu  zu  Wien  einverleibt  wurde. 

Seines  Vaters.  Bruder.  Fahian  Curaduzi.  Ductor  der  Medicin  zu  l.aJurh 
hatte  aus  seiner  Ehe  mit  Domenica  Hiuliani')  sechs  Kinder:   Roderich,  Alauus  . 

')  Btammbneh  <les  Adtb  in  Dtataduand    t        'i  Scheinleben,  Ms 

1,  'j  Lucnnt  schit  sch,  M-i. 
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dessen  vier  Kinder  Fabian.  Ludwig.  Serena  und  Allemanna,  (iemahlin  des  . Johann 
Jakob  de  Leo.  gewesen  sind.  Maria.  Peter,  welcher  die  Familie  fortsetzt.-. 
Uiiinipera  und  Judith. 

Peter  Coraduzi.  IIaii|itmaiiii  zu  Meran.  verm.  mit  Judith.  Tochter  des  Bartho- 
lomiius  von  Argen to  und  der  Anna  Pellegrini.  begleitete  die  Erzherzogin  Marga- 
retha naeh  Spanien,  kämpfte  dann  in  Belgien  und  Siebenbürgen  und  hatte  drei 
Söhne:  Johann  Friedrieh.  Raphael  und  Peter,  welche  am  29.  November  1 G 1 1>  in 
Krain  immatriculiert  und  1  639  (intoniert  (iraz.  23.  December  1639 4 t  in  den  Frei- 
herrnstand  erhoben  wurden.  Von  diesen  drei  Brüdern  vermählte  sich  Uoß 
Raphael  Coraduzi.  Herr  zu  Nuwdorf  und  Hallerstein.  Windrath  in  Krain.  dann 
Hofkanzler  in  (iraz.  und  zwar  mit  Rosina.  einer  Tochter  des  Wolfgang  Paradeiser 
von  und  zu  Neubau«  und  der  Maria  Magdalena  von  Hallenberg,  y  am  31.  Marz 
16f>8;4|  er  verkaufte  Schloss  und  Herrschart  Nussdorf  au  den  Fürsten  Ulrich  von 
Kggenberg.*) 

Seine  sieben  Kinder  waren: 

1.  Martha,  f  <».  Juli  Hm 7.  verm.  in  erster  Khe  mit  Wolfgang  Hall  und  in 
zweiter  Khe  mit  dem  Oberstlieutenant  Ki  t I mann. 

2.  Allemanna  Felicitas,  j  25.  December  lt>t»7.  zweite  (iemahlin  des  Johann 
Herbard  Freiherrn  v.  Lamberg  zum  Sauensteil]  in  Krain.  :| 

3.  Rudolf,  «'anonicus  zu  St.  Nikolaus  in  Uihadi.  f  I6t>6. 

4.  Friedrich,  gefallen  im  Duell  Hei*  in  Steiermark, 
n.  Philipp,  welcher  den  Stamm  fortpflanzte. 

6.  Wolfgang.  Uistercienserniöncli  zu  Sittich,  'f  zu  Laibach  11.  (»clobcr  1657.  und 

7.  Franz  Heinrich  Freiherr  \.  Coraduzi.  y  1670.  welcher  mit  seiner  (ie- 
mahlin Esther  Maiiiniliana  von  Prückent  hat  I  aus  Kärnten  zwei  Töchter  erzeugte: 
Maria  Isabella,  (iemahlin  des  Ludwig  Marenzi.  Reichsfreiherru  von  Maivnzfeldt 
und  Scheneck.  und  Theresia,  unter  dem  Namen  Mavimiliauu.  Clarissin  zu  Triest. 

Johann  Philipp  Freiherr  \.  Coraduzi.  Herr  zu  Nussdorf  und  Hallerstein. 
t  1668,  verm.  1660  mit  Ohristina,  Tochter  des  Ludwig  Scliöulehen  und  der 
Susanna  Akusch.  welche  ihm  folgende  zwei  Söl   gebar: 

1.  Georg  Philipp,  geb.  1661.  un\eriiiähll  gestorben. 

2.  Johann  Kndolf  Freiherrn  von  Coraduzi.  Herrn  zu  Nussdorf  und  Haller- 
stein, geboren  1663.  Landrechtsbeisitzer  in  Krain.  Dieser  hatte  aus  seiner  ersten 
Ehe  mit  Maxiiuiliana  Felicitas,  Tochter  des  Johann  Kaspar  Reiehsgrafen  von 
Attems  zu  Heiligenkreuz  und  der  Maria  Isabella  Reiehsgräfhi  von  Auersperg. 
venu,  im  December  1693,  t  28.  Juli  1697.  einen  Sohn  tieorg  Sigismund,  welcher 
jung  starb,  und  aus  seiner  zweiten  Ehe  mit  Katharina  Renata.  Tochter  des  Veit 
Ferdinand  Führenpfeil  von  Pfeilheim  und  der  Maria  Sidonia  Freiin  von  Strobl- 
hoff  und  Witwe  des  Johann  Augnstiu  Ritter  Schweiger  \.  Lerchenfeld.  gleichfalls 
einen  Sohn  Karl  Josef  Rudolf  Freiherrn  von  Coraduzi.  geboren  zu  Laibach 
19.  April  1707. 


«)  Registraturs-InTPUtar  des   Landes- Vice-  *)  Valvasor  III,  414 

dominaU.  'l  Wilfrill  V.  .573. 

*)  t'idendaiiuin  des  Gabriel  LuciiutsihitM-h. 
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Erberg.  Freiherren. 

Wappen:  goviert  mit  schwarzem  Mittelschild.  worin  auf*  grünem  Dreihügel  ein 
silberner  Zinneiithurm.  1  und  4  in  liold  ein  «'inwärts  sehender,  golden 
gekrönter  und  bewehrter  schwarzer  Adler:  2  und  3  in  Koth  auf  grünem 
Hoden  fin  einwärts  springender  Hirsch  von  natürlicher  Farbe.  Zwei 
gekrönte  Helme.  Der  rechte  mit  schwarzgoldencn  Docken  trägt  den 
Adler,  der  link.-  mit  roihgoldeneu  Decken  drei  Federn,  die  rechte  golden, 
die  mittler.,  schwarz,  die  linke  roth.8) 

•loliaim  Adam  Erher  war  Chnonieiis  zu  Slainz  und  Paul  Erlier  Pfarrer  zu 
Judenbnrg.  Johann  Eiber.  Stadtpfarrer  zu  (iottschee.  wurde  1639  von  Friedrich 
v.  Moscon  in  Helfenberg  erschossen.9) 

Johann  Erber  wurde  1591*  mit  ,,v.  Erberg-1  in  den  Kitterstand  erhoben.1*) 

Zu  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts  lebten  in  Krain  und  Steiermark  Mathias 
v.  Erberg  und  Martin  v.  Erberg  mit  seinem  Sohne  Kaspar  v.  Erlierg. 

Veit  Erber.  Bürger  und  Kathsuiann  zu  Imbach,  erlangt.'  vom  Kaiser  Maxi- 
milian II.  am  1  2.  August  1567  einen  \Vappeiihrief.,li  Sein  Enkel  Adam 
Erber.  geb.  circa  15(50.  war  in  erster  Ehe  mit  Johanna  Eva  Ho  fst  älter  in  „uohilis 

familiae  ex  matre  Manisch'-  und  in  zweiter  Ehe  mit  v.  Zieglfest  vermählt 

und  dessen  Sohn  aus  erster  Ehe.  Leonhard  Erber.  geb.  0.  November  1006,") 
erlangt»-  s.  d.  Wien.  27.  Mai  1  ♦>  G  8  den  er  bland  i  sehen  österreichischen 
Adel  mit  dem  Prädicate  „v.  Erberg".  wurde  1685  I.andiuanii  in  Krain.  dann 
Land-  und  Hofrechtsbeisitzer,  kaufte  die  Herrschaften  Lustlial  und  Ust>rburg  in 
Krain  am  Ii).  Sept.  1  «'»88  von  Johann  Balthasar  v.  Kasp.  f  9.  Juli  1691  und  liegt 
zu  (iottschee  begraben.  Er  war  ebenfalls  zweimal  vermählt,  und  zwar  in  erster  Ehe 
mit  Kosina.  Tochter  des  Adam  v.  Kossler  und  der  Maria  Erberin.  und  in 
zweiter  Ehe  mit  Elisabeth».  Tochter  des  Lucas  Peer  v.  Peruburg  und  der  Maria 
KaziaioTin.  V  am  23.  Uct.  1  (»83.  Aus  der  ersten  Ehe  stammte  Franz  Jakob  von 
Erberg,  Oberatbergril-Itter  in  Krain.  Oilli  und  Görz.  welcher  vom  Kaiser  Leopold  II. 
am  27.  Mai  1668  zum  (omes  Palatinus  ernannt  wurde  und  aus  seiner  Ehe  mit 
Maria.  Tochter  des  Adam  Katmansperger  und  einer  v.  Maurzon.  die  Tochter 
Anna  Maria.  Gemahlin  eines  Freiherrn  v.  Neu  haus,  hinterließ. 

Aus  der  zweiten  Ehe  dt-s  Leonhard  v.  Erberg  stammten  folgende  Kinder: 

1.  Daniel,  welcher  folgt. 

2.  Mathias  v.  Erl>erg.  wanderte  als  Lutheraner  nach  Nürnberg  aus. 

3.  (ieorg.  Kector  eines  Jesiiiteu-I'ollegiums. 

4.  Maria. 

5.  Elisabeth,  venu,  von  Ortondi. 

6.  Anna,  liemalin  des  Franz  l ieorg  Portico  v.  Praitenau. 

7.  Johann  Adam.  s.  d  Laxenlutrg  16.  Juni  1714  Freiherr  v.  Erberg  zu 
Lustlial  und  Oifterburg.  Herr  auf  Ali-Lajrk.  l«and-  und  Hofrechtsbeisitzer  in  Krain. 

*)  Ki  libris  im  Laibaebtr  Museum.  ")  Qotb.  genealog.  Taschenbuch  der  frei- 

-)  Lucantschitsch,  Ms.  herrlichen  Häuser.  Jahrg.  I84a,  S.  104 

'•)  Hefi^r.  Summbu.h  III.  I4S.  ")  Kaigersiad,  Als. 
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reim.  I.  mit  Ursula.  Tochter  des  Johann  Adam  \.  Pet teil egg  und  der  Ursula 
Stuhiek.  II.  mit  Josefa  Leopoldine.  Tochter  de«  Wolfgang  llerbard  Preiherm  von 
Apfaltrern  und  der  Anna  lsabella  tirätin  Harho  v.  Waxenstein. 
Dessen  Kinder  aus  erster  Khe  waren : 

1.  Wolfgang  Adam  Freiherr  v.  Erberg  zu  Lusihal  und  Usterburg,  Kreis- 
hauptniann  zu  Kudolfswerth.  venu.  1724  mit  Maria  Anna.  Tochter  des  Johann 
Erasmus  (Trafen  von  Engelshaus  und  der  Renata  Leopoldine  (iralin  von 
Lemberg. 

2.  Johann  (iotthard  Freiherr  v.  Erberg  zu  Lusthai  und  t isterhurg.  infulierter 
Propst  zu  Kudolfswerth. 

3.  Maria  Anna  Elisabeth,  verm.  mit  Sigismund  Ferdinand  Freiherrn  von 
Apfaltrern. 

4.  Cacilia.  Nonne  zu  Michelstetten. 

5.  Maximilian  (iottfried  Freiherr  v.  Erberg  zu  Lusthai  und  Osterburg. 
Kreishauptmann  in  Kudolfswerth.  verm.  I.  mit  Maria  Josefa.  Tochter  den  Friedrich 
v.  Eger,  IL  1757  mit  Maria  Francisca  Xaveria  Katharina.  Tochter  des  Wolfgang 
Sigismund  Ritler  Diener  v.  Dieneisperg.  Herrn  zum  Freyhof  und  Feistenberg, 
und  der  Regina  Constanzia  Freiin  v.  Valvasor.  gel».  11*.  Februar  1710.  t  zu  Feisteu- 
Iterg  im  Mai  1786  (v\ar  venu,  in  erster  Ehe  im  Februar  1745  mit  Maximilian 
Rudolf  Cajetan  Reichsgrafen  l'aradeiser  von.  auf  uml  zu  Neubau*  und  (indisch, 
t  zu  Feistenberg  20.  Juli  175»».  und  wiederverm.  in  driller  Ehe  zu  Peißenberg, 
29.  April  1762  mit  Franz  Sales  (iall  Freiherrn  von  (Tallenstein).  Seine  Tochter 
ans  erster  Ehe.  Maria  Theresia,  deren  Taufpathin  die  Erzherzogin  Maria  Carolina 
war.  starb  unvermuhll. 

6.  Bernhard.  Mitglied  der  Uesellschall  Jesu. 


Johann  Daniel  s.  d.  Laxen  barg  16.  Juni  1714  Freiherr  v.  Erberg 
auf  und  zu  Lnsthal  und  Osterburg.  geb.  13.  Dec.  1647.  verordneter  Auitsprasident, 
t  5.  Marz  1716.  venu.  I.  9.  Februar  1676  mit  Maria  Susan  na  Margaretha,  Tochter 
des  Adam  Dinzl  v.  Angerburg  und  der  Susaiina  Elisabeth  Otto  v.  Roscii- 
bflchel.  geb.  11.  Juli  1661,  t  3.  November  1699.  II.  27.  December  1700  mit  Anna 
Maria  Tochter  des  Ferdinand  Emest  Freiherrn  v.  Apfaltrern  und  der  Regina 
Dorothea  Rebecca  Freiin  («all  v.  Gallenstein  zu  Rudolfsegk.  Witwe  des  Johann 
Jakob  v.  Rasp.  geb.  7.  August  1682.  f  30.  December  1727.") 

Seine  Kinder  aus  erster  Ehe  waren: 

1.  Michael,  welcher  folgt. 

2.  Maria  Susanna  Elisabeth,  geb.  zu  Laibach  21.  Nov.  1681,  v  22.  Ort. 
1762.  verm.  8.  October  1702  mit  Johann  Ferdinand  Freiherrn  Haller  v.  Halle»'- 
Btein  auf  Alben  und  Hornegg,  Hesitzer  des  Hofes  Monspurg.  f  am  28.  April  1736. 

3.  Josef  Richard,  r  zu  Bologna,  „in  faina  sanctitatis". 

4.  Johann  Ernest.  t  zu  Wien. 

5.  Innocenz  Wolfgang.  Priester  des  Jesuiten-Ordens,  geb.  9.  Juli  1678.  f  in 
Paraguay  15.  November  1721. 

'•)  Schönfeld,  Adels  Schematismus  II.  126. 


Digitized  by  Google 


—  i<;i,  — 


6.  Anton.  Reetor  de>  .J sn i t c u-CoUegianu)  zu  Laibaeh. 

7.  Margaretha.  Vorsteherin  des  Klosters  der  l'larissinnen  zu  Imbach. 

8.  Maria  .los.- fa,  geb.  11.  Februar  1607,  j  3.  August  1760,  verm.  12.  Februar 
1718  mit  Ferdinand  Erm-st  Freiberru  v.  Rasp,  f  1773. 

Johann  Benjamin  „v ir  eruditus-,  geb.  3.  November  1600,  t  unverra.  1751. 


Franz  Michael  Freiherr  v.  Erberg  auf  und  zu  Lusthai  und  Osterburg,  geb. 
27.  September  1*170.  «(indischer  Verordneter.  Land-  und  Hofrechtsbeisitzer  in  Krain. 
t  5.  Angu>r  1760.  \»  rm.  2.  Februar  1700  mit  Maria  Renata  Theresia.  Tochter  des 
Wollgang  EngelbriM-ht  Freiherrn  (Jall  v.  (iallenstein  und  der  Maria  Elisa- 
beth Freiin  Khavsel  v.  «irailadi.  geb.  12.  <  Mober  1684,  t  19.  August  1720. 

Deren  Kinder  waren: 

1.  Francis««  \a\eria.  geb.  3.  December  1709,  j  2.  April  1732. 

2.  Maria  Anna  Klisabetha.  geb.  zu  Ijiihach.  11.  November  1710,  t  14.  No- 
rember  1752,  begraben  zu  Laibaeh  in  der  I/Orettokapelle  der  Pfarrkirohe  zu  Mariae 
Verkündigung,  venu.  10.  Juni  1726  mit  Franz  Heinrieh  Josef  Freiherrn  von 
Raiger« feld,  f  31.  März  1760. 

3.  Johann  Josef.  Priester  des  Jesuiten -Ordens  zu  Laibaeh.  geh.  11.  Febr. 
1712.  f  20.  Juni  1783. 

4.  Wolfgang  Daniel,  welcher  folgt. 

5.  Margaretha,  geb.  10.  Juli  1716.  f  21.  Ootoher  1731. 

6.  Ferdinand  (iabriel.  Director  zu  St.  Xaver  in  Oberburg.  geb.  17.  März 
1722.  t  al>  Domherr  zu  Laibach,  4.  Juli  1706. 

7.  Anton,  geb.  H.  Juli  1729,  t  20.  Januar  1730. 

Wulfgttug  Daniel  Freiherr  v.  Krberg  auf  und  zu  Lusthai  und  Osterburg. 
geb.  27.  August  1714.  t  7.  Mai  1783.  venu.  6.  Juli  1761  mit  Maria  Anna,  Tochter 
des  Leonhard  (irafen  v.  Neiihaus")  und  der  Felicitas  (iriifin  v.  Orzon,  geb. 
27.  August  1741.  Slernkreuzordciisdam*'.  t  24.  März  1774. 

Seine  Kinder  waren: 

1.  Margaretha,  gel».  13.  Juli  1762.  i  1853. ,&|  Sternkreuzordensdame,  verm. 
23.  November  17H6  mit  Franz  Josef  Grafen  v.  Hohenwart  zu  (ierlachstein. 
Kabensberg  und  Ramtaeh,  Besitzer  der  Herrschaften  Raunach  und  Ruckenstein, 
f  1844. 

2.  Josef,  welcher  folgt. 

3.  Maria  Pri  m  it  i  va.  geb.  24.  Februar  1774,  Sternkreuzordensdame,  f  21.  August 
1852. 17 )  verm.  12.  Februar  17ül  mit  Franz  Josef  II.,  dem  jüngeren ,  Freiherrn 
v.  Kaiserstein,  Majoralsherrn  zu  Starkstadt.  t  16.  Juli  1830.18) 


**)  Wisgrill  V,  ,r>5.    (ieiiealog.   Kalender,  ")  Goth.  genealog.  Taschenb.  der  freiherrl. 

Frankfurt   a.   M   1S02,  I,  600.  Häuser,  Jahrg.  1854,  S.  605. 

»}  Hopf,  Hi>tor -genealog.  Atlas.  II,  18.  Ibidem,  Jahrgang  1849,  S.  220. 

"')  Ootb,  genealog.  Taschenbuch  der  gräfl 
Hause,.  Jalirj;   ls4ü,  &  276  u.  737. 
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Josef  Augustin  Freiherr  v.  Erherg.  Besitzer  i l«*r  Herrschalien  Lusthai  und 
Osterhurg  in  Krain.  geb.  27.  August  1771.  übersterblandsilhcrkiimuierer  im  Hcrzog- 
thmn  Krain.  (iroßkreuz  des  St.  Stephans-Ordens  und  Kitirr  des  Leopold-Ordens, 
k.  k.  wirkl.  geh.  Rath.  Käninierer  und  Ajo  des  Kronprinzen  Ferdinand,  f  »'» 
10.  Juli  1843.  venu.  24.  Juni  1794  mit  Maria  Josefa  Katharina.  Tochter  des 
Johann  Ludwig  Reichsgrafen  v.  Attems  zu  l'etzenstein  und  der  Katharina  Oräfin 
Ursini  v.  Blagay,  geh.  12.  Fehniar  1778.  Sternkreuzordensdame  seit  1799,'») 
t  8.  April  1847.M) 

Deren  Kinder  waren  : 

1.  Josef  Ferdinand  Freiherr  v.  Erherg  zu  Lusthai  midi  Osterhurg,  geh. 
25.  April  1795,  k.  k.  Kämmerer  und  Legat ion'srath,  j  27.  April  I847.2') 

2.  Maria,  geb.  23.  Januar  1797.  Stiftsdame  des  adeligen  DameiistilU\s  „Maria 
Schul"  zu  Brünn,  t  14.  Januar  1853. 

3.  Karl  Johann.  Freiherr  v.  Erherg  zu  Lusthal  und  Osterhurg.  geh.  H.  April 
1798.  t  5.  November  1847. 

4.  Maria  Leopold ina,  geh.  5.  August  1800.  t  21.  April  1803. 

5.  Antonia  Katharina,  geh.  Ii.  April  1807.  Sternkreuzordensdame.  t  zu  Oörz. 
23.  Mai  1878,  als  Letzte  des  <iesehlechtes.»|  venu.  21.  Januar  1839  mit  Johann 
Ludwig  Heichsgrafen  v.  Attems  Freiherrn  zu  Betzenstein.   Resitzer  von  Rotgora. 

(    Lucinico.  Vipulzano,  Uber-  und  Fiiter-Cerou.  Mitbesitzer  der  kaiserlichen  Lehen  zu 
Chiopris  und  Cormons. M  |  f  auf  Potgora,  13.  Januar  1885. u) 


Jurltsch.  Freiherren. 

Wappen:  Mittelschild  gespalten,  rechts  von  Gold  und  Blau  getheilt.  darin  ein  rechts- 
Hieheuder  Hirsch  von  natürlicher  Farbe  |  Stamm  wappen).  links  in  Kolli  der 
Oberleib  einer  in  Segor  oder  Schilfgras  gekleideten  Jungfrau  ohne  Arme 
mit  silbernem  Spitzenkragen,  niedrigem,  runden,  schwarzen  Hut  mit  12 
silbernen  und  3  schwarzen  Federn,  von  dem  innen  herab  bis  auf  die 
Brust  an  schwarzem  Bande  ein  goldenes  Kreuz  herabhängt  (Schnitzcn- 
baum);  Schild  ge viert.  1  in  Bot h  ein  links  springendes  silberne«  Einhorn; 
2  in  Roth  ein  wachsender,  schuppiger,  gekrönter,  goldener  Drache  oder 
Lindwurm  mit  emporgeringeltem  Stachclschwauze  und  vorgestreckten  Vor- 
derklauen; .'i  von  Roth  und  Silber  gespalten,  darin  2  neben  einander 
aufrecht  gestellte  Mooskolben  von  natürlicher  Farbe:  4  in  Roth  der  Vor- 
dertheil  eines  rechts  gewendeten  silbernen  Bierdes  (Schnilzenbauml. 
4  offene  gekrönte  Helme.  Der  rechte  mit  rothsilberuen  Decken  trügt  das 


'*)  Genealog.   Kalender,    Frankfurt  a   M.  '»)  Ibidem,  Jabrg  1«80,  ^  '•»«&• 

1802,  J,  47».  »•)  Kneschke.  Deutsche  Grafenhauser  der 

'••)  Gotb.  genealog  Tatmbenb.  der  gräflichen  (iegenwart,  I,  41. 
Häuser,  Jahrg.  1848,  S.  784.  M)  (Joth.  genealog.  Taschenbuch  der  grafl 

")  Gotb.  genealog.  Taschen!»,  der  freiherrl.  Hiuser,  Jahrg.  IH85,  S.  r»0  und  Jahrg.  IW6, 

Hauser,  Jahrg.  1863,  S.  570  S.  110« 
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Einhorn  wachsend,  der  2.  mit  blaugoldenen  den  Hirsch  wachsend,  der 
3.  mit  rothsilberuen  die  Jungfrau,  der  linkt-  mit  rothsilhernen  den 
Drachen. 

Sylvester  Jurics.  Anführer  der  l'skoken  aus  Ungarn,  erlangte  s.  d.  Wien 
5.  August  1669  den  Reichsadel")  und  war  mit  Helena  v.  Lamberg  ver- 
mählt. Seine  Tochter  Helena  wurde  am  10.  Februar  1592  7.u  <»ber-Laibaeh" )  mit 
Andreas  Flach  vermählt  und  von  seinen  Söhnen  war  der  jüngere  Mathias  Pfarrer 
zu  Rattmannsdorf18)  und  der  ältere  Karl  von  .In  ritsch  auf  Sicmitsch.  kaufte  Strugg  und 
Ah-Gnttenberg  in  Krain*0»  und  1578  die  Pfandherrschatt  Maihau  von  Margareta  von 
Leokovich.  f  1591  und  erzeugte  mit  seiner  Gemahlin  Katharina  \.  Rahensperg  °| 
drei  Töchter:  Anna.  venu.  1<»27  mit  tieorg  St eink  i reher.  und  die  Gemahlinnen 
des  Hans  Sevfried  Rasp  zu  Osterburg  und  I.usthal  und  des  Anton  l'et  scharit  sch . 
und  einen  gleichnamigen  Sohn  Karl  v.  .luritsch  zum  Strugg.  Alt-Gnttentierg  und 
Preißeek.  Ritter.  Rath  des  Erzherzogs  Ferdinand  und  kaiserlieher  Kriegsrath.  Zahl- 
meister und  Proviantmeister  in  der  kroatischen  und  windischen  Grenze.  Pfandinhaber 
der  Herrschaft  Maihau  und  seit  14.  März  1  595  Landstand  in  Krain,  t  1804, 
verm.  I.  mit  Agnes,  Witwe  des  Johann  Franz  v.  Siegersdorf  zum  Preißeck: 
II.  IG.  Januar  1595  zu  Imbach»1)  mit  Elisabeth».  Erbtochter  des  Adam  Rauber 
Freiherrn  v.  Plankenstein  zum  Weinegkh  und  Kräutl>erg  und  der  Anna  v.  Schnitten- 
haum.  t  zu  Maihau  1609.  Dessen  Kinder  aus  zweiter  Ehe  waren: 

1.  Johann  Jakob,  welcher  folgt. 

2.  Justina.  venu.  I.  mit  Kaspar  Taube  n  hau  er  zum  Rosseck.  II.  mit  Jakoh 
Pantaleon,  als  dessen  Witwe  sie  1633  starb. 

3.  Felicitas .  t  z»  Altenburg  im  März  1645.  venu,  zu  Strugg  2.  Märe  1631 
mit  Gregor  Mat  tat  sch  Usch. 

4.  Anna  Maria,  geb.  1602,  verm.  1630  mit  Hans  Andreas  Mordaxt  zum 
Graben  und  Stauden. 

5.  Sidonia.  venu,  zu  Maihau  24.  September  1617  mit  Georg  Ernst  Para- 
deiser Freiherrn  von  und  zu  Neuhaus  auf  Maihau  und  Laas  in  Zengg  und  Sichelburg. 

6.  Wolf  Karl,  lebte  noch  8.  Jänner  1659  zu  Stauden,  verm.  mit  Sibilla  Eli- 
sabetha,  Tochter  des  Konrad  v.  Ureckerfeld  zum  Impelhof.  Ritters  und  der  Feli- 
citas Üneditsch  aus  dem  Hause  Thum  unter  Rattsehach .  wiederverm.  in  zweiter  Eh« 
mit  Maximilian  Albrecht  Mattatschitsc  h  genannt  v.  Seethal.") 

7.  Esther  Sidonia.  Gemahlin  des  Bernhard  Hoscon  Preiherrn  zum  Ortenegk. 

Johann  Jakob,  s.  d.  Wien  4.  Mai  1634.  erhläudiseh  -  österreichi- 
scher Freiherr  v.  .luritsch  zum  Strugg.  Alt-Guttenberg  und  Neumarktl.  Itelehnt 
s.  d.  Graz  12.  Deeember  1686,  kurlürstlich  bayrischer  Oberst  der  Hatschiere  und 


*•)  Goth.  geneal.  Taschenbuch  der  fmherrl. 
Hiuwr,  Jahrg  1848,  S.  193. 
Raigerifeld,  Ms. 
n)  Copulatioosbuch. 
•*)  VaWasor,  Fol.  793 


•)  Sihftnleben,  Mg. 

°)  Lucantschitsch,  Ms. 


")  Leupold  I.  159. 
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Rath,  kaiserlicher  Oberzahhnei.ster  und  Proviant-C'ommissär  in  der  kroatischen  und 
Meeresgrenze,  j  1649.  venu,  zu  Uibach  9.  Juni  1630")  mit  Eva  Sidonia.  Tochter 
des  Wollgang  Dietrich  Freiherrn  v.  Lainberg  auf  und  zum  Stein  und  der  Felicitas 
von  Moscon  Freiin  zum  Lichtenwald  und  Gurkfeld,  f  1637.    Seine  Kinder  waren  : 

1.  Karl  Georg,  starb  unvermählt. 

2.  Karl,  welcher  folgt . 

3.  Anna  Elisabetha.  

Wolfgang  Karl  Freiherr  v.  Juriisch  auf  and  zum  Strugg  und  Alt-Guttenberg. 
kaiserlicher  Provianlnieistor  der  kroatischen  und  Meeresgrenze  und  General-Grenz- 
zahhneister.  f  zu  Strugg  4.  December  1687.  venu,  mit  Rosina  Elisabetha,  Tochter 
des  Johann  Friedrich  (trafen  v.  Schrattenbach  und  der  Dorothea  Sidonia  Freiin 
v.  Egkh  zum  Hungerspach,  t  zu  Strugg  21.  Nov.  1687.**!  Deren  Kinder  waren: 

1.  Hans  Sigmund.  Pfarrer  zu  St.  Barthelmä  im  Felde. 

2.  Wolfgang  Friedrich,  pflanzte  die  Strugg'sche  Linie  fort  unter  A. 

3.  Sidonia  Dorothea,  venu,  zu  Strugg  23.  November  16* I  mit  Kranz  Hartmann 
von  Isenhausen  zum  Odenhausen  und  Sidusch. 

4.  Johann  Balthasar,  unter  dem  Namen  Pater  Eugenius.  Cistercienscr  und  Stifts- 
kämmerer zu  Landstraß,  j  30.  Juli  1736  an  einer  Wunde,  welche  ihm  walachische. 
das  Stift  ausplündernde  Räuber  beigebracht  hatten. 

;">.  Franz  Adain.  Stammvater  der  Radelstein'scheu  Linie  unter  Ii. 

6.  Felix,  Ahnherr  der  Pleterhol" sehen  Linie  unter  ('. 

7.  Anna  Elisabetha.  t  1«.  September  17(>7.  venu,  zu  Strugg  1.  November 
1686  mit  Franz  Adam  I..  Reichsgrafen  \.  Lainberg  zum  Stein  und  Guttenberg.,si 

A.  Die  Linie  zum  Strugg. 

Wolfgang  Friedrich  Freiherr  v.  Juritsch  zum  Strugg  und  Alt-< Wittenberg. 
Besitzer  des  Gutes  Strugg,  vermählte  sich  zu  Kroissenbaeh  am  9.  December  1677 
mit  Judith  Theresia.  Tochter  des  Bernardin  Barbo  Grafen  v.  Waxenstain  Frei- 
herrn  v.  Zobelsberg  und  der  Leopoldine  Renata  Gräfin  v.  Auersperg,")  geb.  zu  Zo- 
belsberg. Seine  Kinder  waren: 

1.  Aurora  Felicitas,  Ursulinerin  zu  Laibach  unter  dem  Namen  Katharina  Alexia. 
Profess  28.  November  1707. 

2.  Agatha,  geb.  29.  Jänner  1679,  Ursulinerin  zu  Uibadi  unter  dem  Namen 
Isabella  Constanzia. 

3.  Francisca  Eleonore  Theresia.  Christin  zu  Uibach  unter  dem  Namen 
Xaveria.  Protess  3.  August  1708. 

4.  Maria  Anna,  trat  1714  in  das  Noviciat  bei  den  l'lai  issiiiiien  zu  Laibach. 

5.  Adam  Seyfried  Freiherr  v.  Juritsch  zum  Strugg  und  Alt-Guttenberg.  geb. 
26.  December  1683.  Besitzer  des  Gutes  Strugg,  j  3.  September  1741.  venu,  zu 
Rastenberg  2.  Februar  1704  mit  Francisca  Katharina.  Tochter  des  Johann  Weichard 


)  Copul&tionsbnch. 
")  8chönfeld.  Adels -&-bem«ti»m.  II.  216 
")  Wi«grill  V,  376. 


-)  Wisgrill  1,  2t>8. 
1881.  Tafel  II  tur  Seit«  32. 
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Freiherrn  v.  Valvasor  auf Wagensperg  iiimI  der  Anna  Maximiliana  Freiiii  v.  Zetsrheker, 
geh.  28.  April  lii88.  welch.-  das  (int  Strugg  1742  dem  Karl  Ignaz  Freiherrn  v. 
Juritsch  Qberlicß. 

6.  Maria  Helena,  venu,  zu  Stnigg  mit  Karl  Seyfried  Freiherrn  Hall  v. 
(iallenste  in. 

7.  Kosina  Uertrud,  verm.  ZU  Stragg  25.  Mai  1710  mit  Nikolaus  Benedikt 
Freiherrn  Malaköezy  v.  Szomszedviir. 

8.  Johanna  Christina.  t  zu  Arth  1755.  venu.  I.  mit  Julius  Ignaz  (irafen  v. 
Edling.  II.  mit  .  .  .  Freiherrn  De  Leo.  III.  mit  Ferdinand  Mordaxt  Freiherrn 
v.  Portendorf,  IV.  mit  Franz  Adam  Freiherrn  Hall  er  v.  Hallerstein. 

B.  Die  Linie  zu  Draskowitz. 

Franz  Adam  Freiherr  v.  Juritsch  zum  Strugg  und  Alt-(»uttenberg,  Besitzer 
des  (iutes  Draskowitz.  f  1714.  venu,  zu  Laibach  27.  April  1(592  mit  Maria  Si- 
donia.  Tochter  des  Wolfgang  Sigismund  Freiherrn  v.  Strohelhof  und  der  Maria 
Eleonora  Freiin  v.  Billichgratz  zum  Baumkirchnerthurin  und  Hilzeneek,  t  im  Not. 
1701.")  Deren  Sohn  Anton  Josef  Adam  Freiherr  v.  Juritsch  zum  Striiyg  und 
Alt-Gnttenberg ,  geb.  zu  Draskowitz  hei  St.  Barthehuä  im  Felde  31.  Otolier  16%, 
Besitzer  des  (iutes  Draskowitz.  kaufte  1728  vom  Stille  zu  Undstraß  das  (int  Ba- 
delstein und  spater  auch  das  (iut  Pleterhof  und  t  1749:  verm.  1.  zu  Neustem  im 
November  171»)  mit  Anna  Elisahctha,  Tochter  des  Ferdinand  Frust  Mordaxt 
Freiherrn  v.  Portendorf  und  der  Isahella  Franeisea  (iriitin  v.j  Thum  und  Valesassina. 
geb.  zu  Altenburg  hei  St.  Peter  an  der  (iurk  1(597,  t  zu  Badelstein  1753,  II.  mit 
Maria  Beatrix  Freiin  v.  Conti.  Seine  Kinder  aus  der  ersten  Ehe  waren: 

1.  Karl.  Stifter  des  iiltcren  Zweiges  unter  n. 

2.  Fraucisca.  geb.  24.  Februar  1721.  venu,  mit  einem  Bürgerlichen. 

3.  Katharina,  f  1768.  (iemahlin  des  Alexander  Anton  Bitter  \.  Höffern  zum 
Salfeld. 

4.  Ferdinand.  Stiller  des  jüngeren  Zweiges  unter  b. 

a)  Der  ältere  Zweig. 

Karl  Ignaz  Lorenz  Ernst  Freiherr  v.  Juritsch  zum  Strugg  und  Alt-Gutten- 
berg.  geb.  zu  Draskowitz  11.  August  1718.  Besitzer  der  Unter  Strugg  und  Pletterje, 
I  Windrath.  Und-  und  Hofrcditsbeisitzer  zu  Uibaeh  seit  1743.  f  zu  Strugg  11.  Febr. 
17(53.  verm.  zu  Landespreis  21.  August  1743  mit  Maria  Franeisca  Xaver ia.  Tochter 
des  Nikolaus  Josef  Bciehsgrafen  v.  Auers  per  g  und  der  Maximiiiana  Elisa- 
betha  (iriitin  v.  Lieehtenberg.  geb.  zu  Undespreis  3.  Mai  1729»8!  t  zu  Laibacb 
10.  März  17b5.")  Deren  Kinder  waren: 

1.  Marianna.  geb.  1744.  verm.  30.  Mai  I7t5(5  mit  Josef  Freiherrn  v.  Koth- 
kirch  zu  Prossnitz  in  Mähren. 

2.  Leopold  Alois  Nikolaus  Freiherr  v.  Juritsch  zum  Strugg  und  Alt-(iutten- 


")  8ok*nfel4,  Adda-SebenntiniMU  II.  2«>3. 

»)  Genealog.  Knl.n.lor,  Frankfurt  a.  M  IWJ.  I.  4-V  W  .«grill  1,  25f>.  LnftM  I.  «, 
♦l  Schfinfrld  I  5* 
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berg.  geb.  1749.  Besitzer  des  tiutcs  Strugg,  j  zu  Strugg  7.  Jänner  1791.  begraben 
zu  St.  Peter,  verm.  30.  August  1773  mit  Maria  Francisca  Felicitas,  Tochter  des 
.lohaun  Sigismund  v.  Breckerfeld  zum  Impelhof  Ritters  und  der  Maria  Katha- 
rina Helena  Schweiger  v.  Lerchenfeld,  geb.  zu  Altenhurg  (5.  Decemher  1749.4") 
Seine  Kinder  waren: 

1.  Maria  Aloisia  Katharina,  gel»,  zu  Strugg  7.  November  1774.  als  k.  k. 
Stiftsdame  installiert  zu  Laihach  13.  Jänner  1793.  f  7.  Mai  1 843,  venu,  zu  Strugg 
10.  Mai  1798  mit  Weichard  Jobst  Johann  Maria  Franz  Barho  Reiehsgrafen  von 
Waxenstain  Freih.  v.  liutteneck.  Passberg  und  Zobelsherg  Herrn  zum  Kroisenhach 
und  auf  Drägembel  in  Krain,  f  24.  October  1811.«) 

2.  Juliana.  geb.  20..  f  21.  December  1775. 

3.  Nepomak  Franz  Sulpitz  Freiherr  v.  Juritsch  zum  Strugg  und  Alt-tbilten- 
berg.  geb.  20.  April  1778,  k.  k.  Lieutenant  im  16.  Inf.-Reg. 

4.  Maria  Anna  Xaveria.  geb.  2.  April  1779.  t  sechs  Wochen  alt. 

b.  Maria  Johanna  Nepomucena  Hedwigis,  geb.  16.  Mai  1780.  t  zu  Strugg 
18.  Jänner  1800. 

ß,  Josef  Franz  Anton  Freiherr  v.  Juritsch  zum  Strugg  imil  Alt-tJultenherg, 
geb.  2.  Oet.  1781,  verm.  mit  Anna.  Tochter  de*  Johann  Georg  JeHaim-heck") 
Edlen  v.  Fichtenau.  Ritters.  Besitzers  des  (iutes  l'raitenau.  und  der  Katharina  Nide- 
mayerin.  Deren  Tochter  Hedwig,  geb.  31.  Ohtober  1812.  starb  unverinählt. 


b)  Der  jüngere  Zweig. 

Ferdinand  .loset'  Freiherr  von  Juritsch  zum  Strugg  und  Alt-tiultcnWg.  geli. 
zu  Radelstein  11.  November  1731.  Besitzer  der  Unter  Radelstein  und  Pletcrhof. 
landschaftlicher  Zeugscommissär  in  Xiederkrain.  f  «u  Laibach  13.  März  1784.  venu, 
zu  Laihach  11.  Juli  1766  mit  Maria  Anna  Felicitas.  Tochter  des  Franz  Karl  Freih. 
Schweiger  v.  Lercheilfeld  auf  tilogowitz  imd  Rutzing  und  der  Maria  Francisca 
(irärin  v.  Thum  und  Yalesassina.  geb.  zu  Laibach  10.  Juli  1741.  f  22.  Jänner  1780. 
Seine  Kinder  waren: 

1.  Maria  Anna  Martina,  geb.  11.  November  1769.  j  zu  Pressburg  im  Kloster 
Notre-Dame  1782. 

2.  Maria  Josefa,  geb.  31.  Juli  1771.  t  11.  Febr.  180!».  venu,  zu  Uihach 
7.  Mai  1793  mit  Franz  Anton  Freiherrn  v.  Lazarini  zu  Flödnig.  Krbherrn  auf 
Hörberg  in  Steiermark,  t  am  19.  April  1832."). 

3.  Juliana  Thekla,  geb.  19.  September  1772.  t  zu  Uibaeh  1786. 

4.  Alexander  Ferdinand  Alhin.  geb.  1.  März  1774.  t  1775. 
f>.  Franz,  welcher  folgt. 

6.  Maria  Katharina  Karola  (letlüfeva.  geb.  3.  Jänner  1778.  j  vor  1861. 
verm.  zu  Strugg  8.  Mai  1802  mit  Maria  Leopold  Freiherrn  v.  Rastern  zum 
Schernbühl.") 


'*)  Leopold  1.  160.  ")  Gotb.  gpnealog  Taschenbuch  der  frei- 

*')  Jahrbuch  des  „Adler"  1881,  S.  32,  Tf.  II.  herrl.  Häuser,  Jahr«  184s,  S.  464. 
Goth.  genealog.  Taschenbuch  der  giiifl  Häuser,  *•)  Ibidem,  Jahrg  1896,  8.  535 

Jahrg  1871,  8.  56.  ")  Ibidem,  Jahrg.  1861,  S.  990. 
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7.  Vinrenz.  geb.  22.  Jänner  17K0.  j  im  Juni  1784. 

X.  Agnes.  Zwillingschvuster  des  vorigen,  f  zu  Strngg  5.  November  1785. 


Franz  Sales  Jusef  Victor  Freiherr  v.  Juriisch  zum  Strugg  und  Alt-Guttenherg. 
geb.  4.  September  1 77f>.  Herr  auf  Radelst  ein  und  IMetterje  in  Krain.  k.  k.  Kämmerer 
und  juhilierter  Hofrath,  f  in  Graz  31.  August  1854.")  verm.  15.  September  1805 
mit  Ernestine.  Tochter  des  Maximilian  Josef  Reichsgrafen  v.  Thurn- Valesassina- 
Oomo-Vereelli  Freiherrn  zum  Kreuz,  und  der  Barbara  Grälin  v.  Wildenstein,  geb. 
13.  August  177»5.  Sternkreiiztirdensdame.  t  26.  Juni  1843. **)  Deren  Kinder  waren: 

1.  Kajetan  Freiherr  v.  Juritsch  zum  Stugg  und  Alt -Gollenberg,  geb.  19.  De- 
cember  1806.  k.  k.  Kämmerer  und  I-andrath  beim  Guhernium  zu  Imbach,  f  zn 
Lippitzbaeh  in  Kärnten  6.  October  1853. 

2.  Maria  Barbara,  geb.  10.  Januar  1808.  Sternkreuzordensdame,  f  1860. 
verm.  3.  Juli  1836  mit  Friedrich  Karl  Reichsfreiherrn  v.  Bibra -Gleicherwiesen 
zu  Leopoldstadt,  t  5.  Juni  1873. 47) 

3.  Franz  Xaver  Freiherr  v.  Juritsch  zum  Strugg  und  Alt-Guttenherg.  geb. 
13.  März  1809.  k.  k.  Rittmeister  des  2.  Cheveauxlegers-Reg.  a.  D..  f  26.  Juli  184«. 

4.  Ernst  Freiherr  v.  Juritsch  zum  Strugg  und  Alt-Gutteiiberg .  geb.  18.  März 
1810.  lAiidstand  in  Steiermark,  Kärnten  und  Krain.  k.  k.  Kämmerer  und  Oberst 
des  6.  Üragoner-Reg.  a.  I)..  f  zu  (iraz  15.  Juni  1873.") 

5.  Karola.  geb.  22.  September  1817.  k.  k.  Stiftsdame  zu  Prag,  t  1890. 

C.  Die  Pleterhof'sche  Linie. 

Ferdinand  Felix  Friedrich,  Freiherr  v.  Juritsch  zum  Strugg  und  Alt-Gutten- 
herg.  Besitzer  des  Gutes  l'leterhof.  war  venu.  I.  zu  Strugg  17.  Juni  1695  mit  Mar- 
garetha. Schwester  des  Franz  Josef  (irafen  v.  Lamberg.  Witwe  des  Johann  Ernst 
Grafen  Farad  eiser,  Freiherrn  von  und  zu  Xeuhaus  und  Gradisch,  Edlen  Herrn 
auf  Kollnitz  und  Maihau  seit  1688.  II.  zu  Aich  4.  Juli  1717  mit  Maria  Kegina 
Freiin  Mordaxt  v.  Fortendorf,  Witwe  des  Franz  Albrecht  v.  Seethall  zum  Schutt 
und  Altenburg,  und  des  .  .  .  Grafen  v.  Thum.  Beine  Kinder  aus  erster  Ehe  waren: 

1.  Joachim  Gabriel  Iguaz.  k.  k.  Hauptmann,  t  »»  Belgrad  30.  October  1737. 

2.  Anton  Josef,  k.  k.  Fähnrich  im  18.  Infanterie-Reg. 

3.  Karl  Ignaz.  k.  k.  Hauptmann. 

4.  Maria  Franc isca  Antonia,  f  17S2.  venu.  1734  mit  Leopold  Ludwig  Herrn 
v.  Hohenwart,  f  1756,49) 


«•)  Ibidem,  Jahrg.  1*55,  S.  28*.  »•)  Ibidem,  Jahrg.  1853,  S.  28'J  und  Jahrg. 

«)  Ibidem,  Jahrgang  1873,  S.  236  1874,  B.  868. 

*')  Ibidem,  Jahrg.  1871,  S.  823  und  Jahrg.  ♦*)  Hopf,  Histor.-genealog.  Atlas  II,  18. 

1894,  8.  42. 
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Kaysei,  Freiherren. 

Martin  Kaysei  (Khaysel),  1596 — 1619.  Burger  und  Kaufmann  zu  Weixelburg 
in  Krain.80)  kaufte  1613  (»railaeh  lx*i  Nassenfuß  in  Krain.6')  Seim-  (iattin  Katharina, 
Tochter  des  (iregor  (ilebainig  zu  UHtaHi.51)  gebar  ihm  vier  Söhne:  Johann,  ("ieorg 
und  Marcus,  «reiche  ebensoviel*  Linien  stifteten,  und  Peter,  lerm.  23.  September 
1607  mit  Agnes  Z  lies  man.5») 

A.  Die  iltere  Lille. 

Johann  Kay  sei.  Bürger  und  Kaufmann  zu  Lailwch.  1616  venu,  mit  Margaretha 
Seherr,  hatte  folgende  Kinder: 

1.  Johann  Kaspar  Kaysei  zu  (irailach.  frei).  27.  December  1598.44)  seit  1634 
Landstand  in  Krain.  venu,  mit  Hegina.  Tochter  des  Johann  Daniel  v.  Wernegk  und 
einer  v.  Apfaltrern. 

2.  Johann  Daniel,  s.  d.  Wien  23.  Janner  (intimiert  29.  Mai)  1668.  Freiherr 
v.  Kaysei  zu  (irailach  und  Schwarzenbach,  Herr  auf  Aich,  vermählt  mit  Maria 
Margaretha.  Tochter  des  Ernst  v.  S  c  Ii  ein  bürg  und  der  Judith  Epich .  Witwe 
des  Karl  de  Leo.  kaufte  von  seinem  Schwager  Emst  Michael  v.  Schernburg  Schloss 
und  Herrschaft  Nassenluß,  und  wurde  daselbst  von  seinem  zweiten  Schwager  Hans 
Josef  v.  Schernbnrg  1674  erstochen.*4)  Seine  Tochter  Isabella  starb  zu  Stermoll 
11.  Juli  1693  als  (iemahlin  des  Heinrich  Konrad  Freiherrn  von  Russe  »stein. 

3.  Elisabetha.  Gemahlin  des  Wolfgang  Engelbert  Preiherrn  Hall  v.  (ialleu- 
stein  zu  Winkelt) 

4.  Johann  Baptist,  geh.  9.  Februar  1614. 

B  Die  miRlere  Linie. 

Johann  Georg  Kay  sei.  Bürger  und  Kaufmann  zu  Laibach  161t'».  Besitzer  von 
Schwarzenbach  1640.  und  seit  1634  Landstand  in  Krain.  war  zweimal  vermählt, 
und  zwar  in  erster  Ehe  mit  Regina  Elisabeths,  einer  Tochter  des  Martin  Schwab 
v.  Lichtenberg  und  der  Ursula  v.  Rasp  und  in  zweiter  Ehe  mit  Anna  Katharina, 
einer  Tochter  des  Ehrenreich  Kreiherrn  («all  v.  (.ial lenstein  und  der  Sophia 
Raumbschussel. 

Ans  der  ersten  Ehe  stammen  folgende  Kinder: 

1.  Johann  Christoph,  geb.  zu  Pauli  Bekehrung  1610. 

2.  Ferdinand,  geb.  17.  September  1613. 

3.  Johann  Adam  geb.  2.  October  1614.  Donidechant  zu  Laibach  und  1641 
bis  1643  Verordneter  in  Krain") 

4.  (ieorg  Ehrenreich. 

T).  Katharina,  (iemahlin  des  (ieorg  Kreiherrn  de  Leo  v.  Löwenberg. 
6.  Franz  Albert,  s.  d.  Wien  23.  Januar  1 068,  Freiherr  v.  Kaysei,  |  zu 
Uibach  3.  Mai  1674.  vermählt  mit  Katharina  Sid.mia.  Tochter  des  Franz  Christoph 


Mi  Schönt  eben.  Ms  »«)  Taufbuch 

»•>  Raitfersfeld,  Ms.  ••)  VaUasor  III,  395 

•«)  LueanUchiUch,  Ms.  M)  Nedopil  227. 

•*)  Copulationsbucb.  Valvasor  III,  89. 
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Schwall  v.  Lichtenberg  und  der  Polvxena  Yalvasor  v.  (ialleneck.  Dessen  Sohn 
Franz  Christoph  Freiherr  v.  Kayselt  24  September  1705  und  hinterließ  aus  seiner  Ehe 
mit  Anna  Rosina.  einer  Tochter  des  Ferdinand  Einst  Freiherrn  v.  Apfaltrer»  und 
der  Regina  Dorothea  Freiin  v.  (iall  zu  Rudoltseck.  nur  eine  Tochter.  Maria  Anna 
Leopold*,  Erbin  des  tiutes  Slatenegg.  venu.  1!'.  Februar  1708  mit  Ernst  Sigismund 
(trafen  Barbo  v.  Wachseiistein. 

C.  Die  jüngere  Linie 

Marcus  Kay*el.  seit  1(534  Landstand  in  Krain.  war  mit  Elisal>etha,  einer  Tochter 
des  Johann  Adam  v.  Wernegk.  .sein  Sohn  Franz  Rudolf  Kaysel  mit  Rosina  Benigna, 
einer  Tochter  des  Johann  Ludwig  Freiherrn  v.  Edling  zu  Burg  Wippach  und  der 
Anna  Susanna  (iall  v.  Gallenstein  und  dessen  Sohn  Karl  Seyfried.  seit  14.  December 
1701  Freiherr  v.  Kaysei  mit  Katharina,  einer  Tochter  des  Andreas  Daniel  Freiherrn 
Mordaxt  v.  Fortendorf  und  der  Katharina  Magdalena  v.  (iall  zu  Rndolfscck.  t  zu 
Wagensperg  1750,  vermählt.  Mit  Karl  Seyfried.  welcher  sein  Gut  Areh  am  10.  Mär/. 
1724  seinem  Vetter  Ignaz  Julius  Grafen  v.  Edling  legierte,  ist  die  freiherrliche 
Familie  v.  Kaysel  erloschen. 


Kuschlan.  Freiherren. 

Wappen:  (jeviert  mit  rothein  Mittelschild,  worin  ein  rechtsspringendes  silbernes  Pferd. 

1  und  4  sechsmal  schwarzgold  getheilt.  2  und  3  in  Blau  ein  einwärts- 
sehender.  goldener  Basilisk.  Zwei  gekrönte  Helme.  Der  rechte  mit  blau- 
goldenen Decken  trägt  den  Basilisk,  der  linke  mit  schwarzsilbernen 
Decken  einen  einwärtsseheuden,  rad-  schlagenden  Pfau.48) 


Mathias  Kuschlan  vermählte  sich  22.  Februar  1  »526  mit  Margaretha  Fabianin. *■) 
Ka-spar  Kuschlan.  Herr  zu  Mostal,  seit  16;I0  I,and>tand  in  Krain.'0)  wurde 
1(531  (intimirt  (iraz  16.  October  1(531».  kaiserlicher  Rath.*1)  war  .Obermitldings"- 
Eiuuehmer  der  Landschaft  in  Krain  und  lebte  noch  1647,")  venu,  in  erster  Ehe 
mit  ElisaLetha.  einer  Tochter  des  Johann  v.  Montcgnatio  und  der  Katharina 
Kuustl.  und  in  zweiter  Ehe  mit  Maria,  einer  Tochter  dns  (ieorg  Sigismund  v. 
Sternberg  und  der  (iertrud  Hasyberin.  Witwe  des  Gregor  Kunstl  v.  Baumgarten 
zu  l,aibach. 

Seine  Kinder  waren: 

n)  Aus  erster  Ehe: 

1.  Friedrich  v.  Kuschlan. 

2.  Adam,  welcher  folgt. 

3.  Judith  Elisabeth*,  venu.  22.  Januar  1662  mit  Johann  Christoph  Portner 
v.  Höflein. 


■J  Neuer  Siebm ac  ber,  Krainer  Adel,  S 
»•2,  Tafil  II 

*•)  Copulatiausbu.h 

"\  Sr  hönleben,  Ms. 


•')  Registraturs-hiYenUr  des  Landes- Vice - 
uinat!. 

")  Lueantschitscb,  Ms 
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4.  Kosina,  tiemahlin  des  Johann  Heorg  v.  A  pfaltrern. 

6)  Aus  zweiter  Ehe: 

5.  Maria,  gelt.  Ii).  März  1614.")  vermählt  in  erster  Ehe  mit  Josef  Ten  elf  le. 
und  in  zweiter  Ehe  mit  Johann  Andreas  Ereiherrn  v.  Hallenfels. 

Ö.  Johann  Wilhelm  Freiherr  v.  Kusehlan.  kaiserlicher  Oberst  und  Haupt- 
mann zu  Ottotschitsch.  dessen  Sohn  Karl  Theophil  Freiherr  \.  Kusehlan  1702  zu 
Fünfkirehen  in  Ungarn  studiert.-. 


Johann  Adamv.  Kusehlan.  Herr  zu  Mostal.  kaiserlicher  Hath  und  Landsehafts- 
beisitzer  in  Krün,  -\  26.  November  1681.  vermählt  in  erster  Ehe  mit  einer  Tochter 
des  Christoph  Ott  v.  Kosenpichl  und  in  zweiter  Ehe  li>59  mit  Maria  Konstantia, 
einer  Toeliter  des  Johann  Mathias  v.  Se  h  langen  hu  rg  zum  Schrotteiieek  und  der 
Eva  Katharina  \.  (iahelkhoven. 

Aus  der  zweiten  Ehe  hatte  er  vier  Söhne:  Franz  Jakoh.  Cistcrcienser.  Jobst 
Josef.  Adam  Balthasar,  welcher  in  Diensten  des  Bischofs  zu  Uihach  stand,  und 
Florian  Kudolf. 

Jobst  Josef,  seit  1718  Freiherr  v.  Kusehlan.  Edler  zu  Mostal.")  venu.  t».  Febr. 
1699  mit  Helen».") Tochter  des  Johann  Peter  Mai  ast  oni  v.  Harnstein  und  Willeneg 
und  der  Anna  Marsilia  v.  Lazarini,  Landesverordneter  und  seit  10.  September  1700 
..Ohermitldings-1 -Einnehmer  in  Kraiu.  hatte  folgende  zwei  Söhne: 

1.  Wolfgang  Kajetan  Freiherrn  v.  Kusehlan.  Edlen  Herrn  zu  Mostal.  f  13. 
Februar  1750.  venu.  13.  Mai  172:"»  mit  Johanna  Antonia,  Tochter  des  Sebastian 
v.  Raigersfeld  und  der  Maria  Isabella  Sarger  \.  Sargfeld.  geb.  1.  Juni  1708, 
t  2t».  August  1737.  deren  einzige  Tochter  lsabella  mit  Adam  Dinzel  v.  Anger- 
burg  vermählt  war. 

2.  Karl  Freiherrn  v.  Kusehlan.  Edlen  Herrn  zu  Mostal.  aus  dessen  Ehe  mit 
Josefa,  einer  Tochter  des  Jobst  Ferdinand  Freiherrn  v.  (iussich  und  der  Maria 
Francisea  v.  Hudolli.  zwei  Kinder  Johann  Nepomuk  und  Maria  entstammten. 

Karl  Freiherr  v.  Kusehlan  (Kuslan).  geb.  zu  Krapina  in  Kroatien  1817.  war 
Advocat  zu  Karlowitz.  wurde  1800  obernotär  der  Agramer  (iespauschaft  und  1  Ht>  1 
Vizepräsident  des  kroatischen  Undtages«8,  und  t  zu  Agram  am  12.  März  18<>7.*;> 

Eduard  Freiherr  v.  Kusehlan  war  1848  königlich  ungariseher  Aetuar  beim 
(iefälls-Bezirks-Inspeetorate  zu  Essek  und  noch  1880  Ohcrlinanzrath  zu  Agram.") 
Mit  ihm  ist  diese  freiherrliche  Familie  ausgestorben. 

Lambert,  ürafeti  und  Fürsten. 

Stamm  wappe  u:  (iespalten,  rechts  von  Silber  und  Blau  oder  von  Blau  und  Silber, 
drei-  bis  fünfmal  getheilt.  links  roth  ohne  Bild.  Auf  dem  gekrönten  Helme 

«•)  Taufbuch 

•*)  Megerle  v  Mnhlfeld,  Ergänzungs- 
Uml,  S.  72. 

-)  Raigersfidd.  Ms. 


")  Sloruik  niu.'-n.v  IV.  tos:«  „Presse  IKö.l 
Nr  251. 

*')  Goüi.  geiiealog.  'JWheubwh  iler  frei- 
berrl.  Häuser,  Jahrg.  18»;s,  g.  10*0 
**)  Staat-ihiUiibuch. 
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mit  rechts  hlausilberner.  links  rothsillierner  Decke,  zwei  Büffelhöruer. 
das  rechte  getheilt  wie  die  rechte  Hälfte  des  Schildes,  das  linke  roth 
und  jedes  auswärts  mit  vier,  in  der  Mündung  mit  einem  und  innen  mit 
zwei  Frauenspiegeln  besteckt.69) 

Diese  Familie  soll  früher  den  Namen  Rittersberg  geführt  haben;  nachdem  aber 
einer  dieses  (iesehlcchtcs.  der  an  einem  Fuße  lahm  gewesen,  von  dem  Volke  den 
Beinamen  der  Lahme  erhalten  halt»',  hießen  er  und  seine  Nachkommen  die 
Laut  berger  und  nahmen  zuletzt  diesen  Namen  an.  welchen  sie  auch  beibehielten.7') 

Der  Name  Leonberg  findet  sich  in  krainischen  Urkunden  öfter  vor  und 
wurde  zu  La  in  be  rg  entstellt.7'} 

Vollrad  (Volcardus)  I.  v.  Lamberg  und  sein  Sohn  Walt  her  werden  als  die 
Ahnherren  des  Hauses  [Arnberg,  1101  urkundlich  genannt.7*) 

Vollrad  befand  sich  unter  dein  Kriegsgefolge  des  Ba ben b e rgers  Heinrich 
.lasomirgott.  machte  unter  Kaiser  Konrad  HL  1137  den  Kreuzzug  nach  Falästina 
mit  unil  i  1177  im  Alter  von  t»8  .Jahren.  Seines  Sohnes  Walt  her  v.  lAinl>erg.  Mini- 
sterialen des  Herzogs  Heinrich  I.  v.  Österreich.  11S7.7*)  Sohn  Vollrad  II.  v.  [Arn- 
berg, begleitete  den  Herzog  Leojiold  VI.  nach  Falästina.  machte  die  Kroberung  von 
Ptolemafs  mit  und  t  1214.7«) 

Otto  v.  Lamlierg  lebte  1 18Ü15»  und  Vollrad  HL,  Kriegsoberst  Friedrichs  H. 
des  Streit Urem  tiel  1246  in  der  Schlacht  an  der  Leitha78)  gegen  König  Bela  von 
Ungarn. 

Martin  und  Johann  v.  Ilmberg  lebten  um  13lM>.;') 

Wenzel  v.  Lutllierg,  wahrscheinlich  ein  Sohn  Vollrads  III..  kämpfte  unter 
König  Wenzel  I.  von  Böhmen  gegen  dessen  Sohn  Fi-zemysl  Ottokar.7*) 

Berengar  und  sein  Bruder  Rudolf  v.  Ilmberg  erscheinen  1300  auf  dem 
Turnier  zu  Hraz  und  1322  urkundlich.79)  Sein  Sohn  Wilhelm  I..  der  ältere,  von 
Lamberg,  focht  bei  Mahldorf  in  Baiern  1322  für  Friedrich  den  Schönen  von 
Osterreich  und  kommt  noch  1335  als  Herr  zu  Fels.  Absdorf  und  Engabrunn  in 
Niederösterreich  (Viertel  unter  dem  Maunhartshcrge.  jetzt  Bezirkshaupt manuschaft 
Krems)  vor.8')  Mit  seiner  (ieinahlin  .Jutha  0 Jauchze),  deren  (lechlechtsname  un- 
bekannt ist.  erzeugteer  eine  Tochter  Katharina,  venu,  mit  Nikolaus  v.  Stein.  1391. 
und  einen  Sohn  Wilhelm  II.,  den  jüngeren,  v.  Umherg.  Dieser  war  Ostenburg Vher 
Burggraf  auf  Waidenberg  in  Krain.  wo  er  auch  die  Schlösser  und  Herrschaften 
Ostenegg  und  Liehtenburg  besaß,  welche  Besitzungen  an  der  kroatischen  Orenze,  er 
mit  Diemuth,  der  Krhtochter  des  Thomas  v.  Fodwein.  vor  ihrer  Vermählung  13GG 


*)  Spener,  Opus  heraldicum  I,  213.  An-  j         T*.i  Wolf  Laxius  de  migr.  gent.  VI.  209. 

thony  »on  Siegenfeld,    Wappenbueh  »on  ")  Bucelini  III  b,  11*. 

Bartsch,  S.  63.  '«)  Wi  »grill  V,  W4, 

*)  Jakob  Freiherr  v.  Lamberg.  (Je-  '•)  Wurmbrand,  Cap.  15. 

schichte  und  Stanimreihe  seiner  Familie,  1 659 ;  *•)  Hopf,  Genealog.  Atlas  I,  :i94. 

später,  1592,  Ton  Baron  Kainach  in  seine  **)  J  osef  May  er,  Vollkommener  Adel  des 


Handschrift  gebliebenen  genealogisch  -  histori- 
CollecUneen  aufgenommen. 
")  Richter,  „Die  Stein  und  Katzenstein" 


Hauoes  Lamberg,  Wit-u  1709  Fol 
")  Baibin  III.  266. 
'»)  Schön  leben,  Ms.  370. 


in  Hormayrs  ArchiT  1821,  Nr  154-157  Bucelini  IIb.  N.  2  und  III  b,  216 
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Obersthofmeisterin  der  Markgräfin  Katharina,  einer  Tochter  Waldemars  T.  v.  Branden- 
burg, erheiratet  hatte.81)  Er  lebte  noch  1397  und  hatte  eine  Tochter  Margaretha. 
Gemahlin  des  Martin  v.  Rauuach  .  1426.  und  vier  Söhne:  Jakob,  welcher  die  1689 
erloschene  Hauptlinie  zu  Hotenbllhel  stiftete  (unter  A).  Georg  1..  Stammvater  der 
nur  noch  weihlicherseits  bllihenden  Hauptlinie  zu  Stein  und  Guttenherg  (unter  B), 
Balthasar,  welcher  die  noch  blfihende  Hauptlinie  auf  Ortenegg  und  Ottenstein 
gründete  (unter  C),  und  Dietmund  v.  I  Arnberg.  Letzterer  kämpfte  1423  unter  Herzog 
Albrecht  V.  von  Osterreich  gegen  die  Hussiten  und  wurde,  nachdem  dieser  unter 
dem  Namen  Albrecht  II.  zum  römischen  Kaiser  gewählt  worden  war.  1428  dessen 
Obersthofineister. 

Seine  Nachkommenschaft  ist  schon  mit  seinen  beiden  Söhnen  Hans  und  Friedrich 
wieder  erloschen.  Von  diesen  Ix-gleitete  Hans  v.  Umberg  den  Kaiser  Friedrich  IV.  (III.» 
1452  zur  Krönung  nach  Rom.  wo  er  auf  der  Tiberbrticke  den  Ritterschlag  erhielt. 
Im  .lahre  1469  wurde  er  Oberstallmeister  dieses  Kaiseis.  Sein  Bruder  Friedrich 
v.  Ilmberg  erhielt,  s.  d.  Wien  In.  November  1445.  für  sich  und  seine  siimmtlichen 
(ieschlcchtsvettcrn  eine  kaiserliche  Verbesserung  des  Umberg' sehen  Familienwappens 
mit  dem  Wappen  seiner  Großmutter  Diemuth  v.  l'odwein :  in  Gold  ein  rechts  sprin- 
gender schwarzer  Bracke  mit  silliernem  (nicht  goldenem)  Hals!>aud  und  Ring,  welcher 
sich  auf  dem  gekrönten  Helme  mit  schwarzgoldener  Decke  auf  einem  weißen  Polster 
sitzend  wiederholt. 

Das  Wappen  der  Herren  v.  Ilmberg  war  von  nun  au  geviert:  1  und  4  Ilm- 
berg. 2  und  3  Bodwein.  Rechts  wurde  der  Lamberg'sche,  links  der  Bodwein  sehe 
Hehn  gestellt.") 

Friedrich  vermählte  sich  im  Jahre  1473  mit  Elisabeth,  einer  Tochter  des  Ulrich 
v.  Seh  ärffeiiborg.  Herrn  zu  Spielberg,  und  der  Katharina  Herrin  v.  Losenstem,8*) 
und  trug  bei  dem  Leichenzuge  des  Kaisers  am  28.  (Mober  1493  das  Banier  des 
Herzogthums  Krain. 

A.  Die  erloschene  Hauptlinie  2«  Rotenbühel. 

Jakob  v.  Lamberg,  Herr  zu  (iuttenberg,  1433:  (ieniahlin:  Magdalena.  Tochter 
des  Andreas  v.  Greissen eck  und  der.Margaretha  v.  Iaiiiis.84) 

Sohn:  Sigismund  I..  der  ältere,    v.  Lamherg.    1466;   (ieniahlin:  Kuniguuda. 
Tochter  des  Georg  I.  v.  Apfaltrern .  Hilters,  und  der  Signna  \.  Weisspriaeh.*) 
Kinder : 

1.  Barban,  dritte  (ieniahlin  des  1493  verstorbenen  Andreas  II.  v.  Hohenwart 
zu  Medling.88) 

2.  Valentin,  starb  uiiverniählt. 

3.  Georg  I.  v.  Ijmiberg  zu  Rotenbflllftl.  1601;  (iem.:  Kiiphemia  v.  Hegge  11- 
berg. 


•')  Nedopil  8422. 

•»)  Lucantschitsoh  Ms.,  I.  Th.il.  wo- 
selbst eine  Abschrift  der  Urkunde. 
•»)  Hoheneck  II,  300. 
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4.  Sigismund  II.,  welcher  folgt. 

5.  Andreas  I.  v.   Lamberg.   1470;   Gemahlin:  Anna.  Tochter  des  l'ancraz 
v.  Auersperg  und  der  Anna  Gräfin  Frangepan  v.  Veglia  und  Modrnsch.") 


Sigismund  II.,  der  jüngere,  v.  Ijaml>erg.  kaiserlicher  geheimer  Hath.  Oherst- 
hofjägermeister  und  Ajo  des  Königs  Ferdinand  I..  1518;  Gemahlin:  Margaretha 
Maximiliana.  Tochter  fies  Christoph  Freiherrn  Schürft' v.  Schönenwerth  und  der 
Benigna  v.  Kapfeiistein. 

Kinder: 

1.  Jadith;  Gemahl:  (leorg  Paradeiser. 

2.  Osanna;  (iemahl:  Johann  v.  Reiche nhurg. 

3.  .Johann  v.  Ilmberg  zu  R4)tenbühel  und  iMannshnrg.  Erlwuer  des  Schlosses 
Egg,  1588;88)  (iemahlin:  Kirchfelda,  Tochter  des  Erasmus  v.  Obritsehan  und 
der  Anna  v.  Ilmberg. 

Kinder: 

1)  Matthäus,  starl»  als  Kind. 

2)  Caspar:  (iemahlin:  N.  N.,  Tochter  des  Johann  Caspar  Lanthieri 
v.  l'araiico  und  der  Thaddäa  v.  Formentini  auf  Cusano.90)  Söhne:  Johann 
und  Johann  Ijiwrenz. 

3)  Sigismund  III.  v.  Ilmberg  zu  Rotenhühel;  Gemahlin:  Felicitas,  Tochter 
des  Caspar  III.  Freiherni  v.  Lamherg  auf  Ortenegg  und  Ottenstein  und 
der  Margaretha  1-ang  v.  Wellenhurg  (war  dann  in  zweiter  Ehe  die  zweite 
(iemahlin  des  Johann  Adrian  v.  Greisseneck).") 

4)  Andreas  III.  v.  Ilmberg  zu  Egg,  1575. 

5)  Friedrich  (Ferdinand),  starb  unvermählt. 

6)  Barbara,  zweite  (.iemahlin  des  Georg  v.  Gaismck,w)  Witwe  1588. 

7)  Maximiiiana;  (iemahl:  Franz  v.  Scheper»)  Ritter;  Witwe  1588.*4) 

8)  Maria  Magdalena;  (iemahl:  I,aurenz  Lanthieri  v.  Paratico,  Freiherr 
zu  Schftnhaas,*)  f  1586. 

4.  Andreas  II.  v.  Lamherg  zu  Rotenhühel,  baute  das  Schloss  Hnbach.  war  152?» 
der  38.  I  jindesverweser  ")  und  1534  der  fünfte  Undesverwalter")  in  Krain.  lebte  noch 
1540.  todt  1559.  Erste  (Sem. :  Margaretha.  Tochter  des  Balthasar  v.  Siegersdorf 
und  der  Euphemia  Haller  v.  Hallerstem.*»  Zweite  Gemahlin;  Katharina  Esther. 
Tochter  des  Wolfgang  v.  Di  et  rieh  st  ei  n ,  lebte  noch  1540,  todt  1559. 

Kinder  aus  zweiter  Ehe: 

l)  Nikolaus  v.  Lamberg,  Kitter.  Herr  zu  Kotenbühel.  Verordneter  in  Krain. 
1567;")  (iemahlin:   Maria  Anna  Magdalena.  Erbtochter  des  Caspar 


•*)  Nectopil  4681. 

•*)  Bucelini  III  b,  118.  Wisgrill  II,  '.«*>. 
nt  Valrasor  III,  74. 


")  Wisgrill  I.  243. 
**)  Ncdopil  6646. 
••)  Bucelini  III  b,  151. 
")  Bucelini  III  b,  118.  Valrasor  III,  70. 

•*)  Bucelini  III  b,  Gl.  Hfibnrr  III,  70S.  ")  Bucelini  III  b,  214, 

")  Nedopil  1889  ••)  Valvaaor  III,  86. 

••)  Bu.rlini  III  b.  205. 
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v.  Kitschan  auf  und  zu  Gutteneck.  und  der  Anna  Barbo  v.  Waxenstain. 
wiedervermahlt  in  zweiter  Ehe  1575  mit  Andreas  l'aradeiser  von  und 
zu  Neuhaus,  Gradisch  und  Laas,  lebten  noch  1604. 

2)  Anna;  erster  Gemahl:  Georg  v.  Raun  ach.  zweiter  Gemahl:  Wolfgang 
Engelbert  v.  Auersperg.  t  1557.100) 

3)  Constanzia;  Gemahl:  Jakob  Freiherr  v.  Lamberg  auf  Stein  und  Glitten- 
berg,  verm.  1558.  t  1569. 

4)  Susanna;  Gemahl:  Adam  Gall  v.  Rudolfseck. 

5)  Potenziana,  dritte  Gemahlin  des  Johann  Josef  Freiherrn  v.  Egkh  und 
Himgersbach,  verm.  4.  Deeember  1559.101) 

6)  Maximilian  1.  v.  Lamberg  zu  RotenbQhel.  Landesverordneter  in  KraJn 
1566,0,)  und  Regimcntsrath.  t  1575.  beerdigt  zu  Stein;  Gemahlin:  Anna 
v.  Weltz  zu  Spiegelfeld.  Tochter:  Katharina;  (iemahl:  Wolf  gang 
Christoph  v.  Liechtenstein.10*) 

7)  Balthasar  v.  Ilmberg  zu  Rotenbnhel,  Weisseneck  und  Grunbach,  nieder- 
österreichischer  Regimcntsrath  in  Wien  15G0;  Gemahlin:  Katharina. 
Tochter  des  Feliciau  v.  Pöttsehach.  Ritters,  und  der  Magdalena  von 
der  Dörr,104)  wiederveruiählt  in  zweiter  Ehe  mit  Jobst  Josef  Freiherrn 
v.  Thurn.,r6>  Tochter:  Maria  Magdalena;  (iemahl:  Georg  Ruprecht 
Freiherr  v.  Herberstein  zu  Neuberg  und  Gutenhag.  Pfandinhaber  der 
Veste  und  Herrschaft  Falkenstein,  verm.  1570.  starb  auf  seiner  Herrschaft 
Sienidorf  in  Niederösterreich  (V.  ü.  M.  B.)  im  Üctober  lt>l2.,M) 

5.  Georg  II.,  welcher  folgt. 

ti.  Daniel  v.  Lamberg  zu  Rotenbnhel;  Gemahlin:  Margaretha.  Tochter  des  David 
(lall  v.  Gallenstein  zu  Rudolfseck  und  der  Wilburga  v.  Trauttmansdorff.  wieder- 
vermählt in  zweiter  Ehe  mit  Clemens  Welzer.  Ritter.107) 

Kinder: 

1)  Anna,  erste  Gemahlin  des  14.  März  15H3  verstorbenen  Balthasar  II. 
v.  Stuhenberg.»08) 

2)  Johann  Laurenz  v.  Ilmberg,  starb  unvermählt. 

3)  Johann  v.  Lamberg  zu  RotenbQhel;  Gemahlin:  Rosina.  Tochter  des  Rudolf 
v.  Hohenfeld,  Witwe  des  Wolfgang  v.  Rogendorf. 


Georg  II.  v.  Lamberg.  Herr  zu  Botenbühel.  15:10.  Erbauer  des  Schlosses  Stein- 
büchel; Gemahlin:  Elisabeth  Thuröczy  v.  Ludbreg."9) 
Kinder: 

1.  Valentin  v.  Lamberg  zu  Rotenbnhel  und  Mannsburg,  todt  1591.  venu.  1550 


'»)  Wisgrill  1,  240.  "»)  Bucelini  Illb,  169     Hühner  III. 

'•')  Httbner  III,  834  691 

itr.  v  i  in  -  "*>  Nedopil  2247. 

"*)  Valrasor  III,  Hß.  i#fJ  „t__ltll  m 

'")  Hoheneck  I,  61«. 


"»)  Wisgrill  IV,  202. 


'•»)  Wisgrill  III,  209. 
*)  Hühner  III,  716. 
•)  Nedopil  342«  und  .1447. 

12* 
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mit  Barbara.  Tochter  des  Bernardin  Freiherrn  v.  Herberstein  zu  Nenl>erg  und 
Gutenhag  und  der  Katharina  v.  Saurau."0) 
Kinder: 

1)  Ursula,  venu,  zu  Motnik  4.  Mai  1591111)  mit  Ludwig  v.  Wagenring 
(Bogorino). 

2)  Sigismund  Friedrich  v.  Ilmberg,  starb  im  Tflrkenkriege  15518  zu  Karlstadt: 
Gemahlin:  Tochter  des  Innocenz  v.  Moscon. 

3)  Elisabeth,  erste  Gemahlin  des  Franz  G all  v.  Gallenstein  zu  Lupg  und 
Rain  1580. 

2.  Gabriel  I.  v.  Lamberg.  Herr  zu  Rotenbühel.  todt  1595;  Gem.:  Seholastica. 
Tochter  des  Jakob  II.  Freiherrn  v.  Lamberg  zu  Stein  und  Guttenberg  und  der  Con- 
stanziav.  Lamberg  zu  Botenbühel,  Witwe  des  Jakob  Freiheim  v.  Egkh  seit  1570.m| 

Töchter : 

1)  Magdalena;  Gemahl:  Johann  Christoph  St (1  hieb   v.  Spielberg  und 
Marnberg."*) 

2)  Elisabeth,  starb  unverniählt. 

3)  Margaretha,  erste  (iemahlin  des  1(529  verstorbenen  Cosinus  v.  Hohen- 
wart zu  (ierlachstein.,w)  venu,  zu  Laibach  15.  Januar  15U5.115) 

3.  Christoph  I.  v.  Ilmberg.  Herr  zu  Rotenbühel:  (iemahlin:  Helena.  Tochter 
des  Johann  v.  Weisseneek  und  der  Anna  v.  Spangsteiii"«)  (war  wiedervermahlt 
in  zweiter  Ehe  mit  Adam  v.  Lengheim,  f  1585).l,r) 

4.  Sebastian  1..  welcher  folgt. 

5.  Amalia;  Gemahl:  Leonhard  v.  Lamberg.  Herr  zu  Sauenstein.118) 

6.  Anna;  Gemahl:  Christoph  v.  Ursen  beck.  Bitter.»9)  t  1583.»»°) 


Sebastian  I.  v.  Ilmberg  zu  Rotenbühel.  kaiserlicher  Oberst  und  Feslungs- 
commandaut  zu  Kanizsa.  f  1575.  Erste  (iemahlin:  Anna  Margaretha.  Tochter  des 
Johann  II.  v.  Gleispacll  und  der  Katharina  Galter  v.  Sehwauiberg."1)  Zweite 
(iemahhn:  (ienovefa  Gert  raud,  Tochter  des  Anton  Franz  Josef  Freiherrn  v.  Egkh 
und  Hungenbach  und  der  Elisabeth  v.  Attems.1") 

Kinder: 

a)  Aus  erster  Ehe: 

1.  Johann  Weichard. 

2.  Johann  Georg  I..  welcher  folgt 

3.  (ieorg  Gottfried 

4.  Herbard. 

5.  Sigismund. 

6.  Friedrich. 


Wisgrill  IV,  297. 
"')  Copulationsburb. 

H  Übner  III,  70H  und  831. 
,M)  Bucelini  III  b,  226 
"*)  Hopf,  G«neah>g.  Atlas  II,  19 

Copulationsbuch. 

Bucelini  III b,  262. 


Zeitschrift  des  .Adler"  1872,  8.  16. 
"•)  Höbner  III,  701. 
"•)  Wisgrill  IV,  374.    Hoheneck  III. 

2«s. 

'•*)  Bucelini  III  b,  24«. 
"*)  Bucelini  III  b,  66. 
'"))  Hübner  III,  «31. 
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7.  Johann  Wilhelm,  seit  18.  Februar  1597  Freiherr  v.  Lamberg  zu 
Kotenbühel  und  Habach.  kaiserlicher  Geneialfeldwac  htmeister  und  Hauptmann  zu  Kiumef 
f  vor  Ranis»  13.  Mai  1598.  Erste  Gemahlin:  Anna.  Tochter  des  Trajan  v.  Aners- 
perg.  Kitters.  und  der  Auna  v.  Egkh  zu  Neuburg.  geb.  1:>39.  Witwe  des  Georg 
v.  Auers  per  g  zu  Nehönberg  seit  1584.'")  Zweite  Gemahlin:  Sabina.  Toebter  des 
Johann  Freiherrn  v.  Anersperg  zu  Schonberg  und  der  Anna  Freiin  v.  Egkh  und 
Hungersbach.1")  Aus  dieser  Ehe  stammten  mehrere  Tochter  und  ftlnf  Söhne:  Johann 
Wilhelm.  Christoph  II. .  Friedrich.  Maximilian  II.  und  Gabriel  II.  Freiherren  v. 
Ilmberg  zu  Kotenhnhel  und  Habach;  von  den  Töchtern  war  Elennora  mit  Franz 
Barbo  v.  Waxenstain.  Herrn  zu  Gutteneck.  f  25.  Januar  1583. 1,5 )  und  .luliana  mit 
Georg  v.  Edling  und  Laasenbach,  Herrn  zu  Heidenschaft  in  Friaul, ,M)  vermählt. 

8.  Anna  Katharina;  Gemahl:  Johann  Pelzhofer  v.  Schneckenbichl.  1611. 

b)  Aus  zweiter  Ehe: 

9.  Christina;  erster  Gemahl:  Johann  v.  Gussich;  zweiter  Geinahl:  Adam 
v.  Wernegkh. 


Johann  Georg  I.  v.  Umberg,  Herr  zu  Kntenbnhel  und  Habach.  1588.  Erste 
Gemahlin:  Esther  Kcgina,  Tochter  des  Franz  v.  Saurau  und  der  Katharina 
v.  Kapjta<-h.,,J)  Zweite  (iemahlin:  Felicitas.  Tochter  des  Johann  XI.  Freiherrn  v. 
Auersperg  auf  Schönberg  und  Seisenberg  und  der  Anna  Freiin  v.  Egkh  und 
Hungersbach"8)  (war  vorher  vermählt  in  erster  Ehe  1580  mit  Georg  (Stephan) 
Grafen  Ursini  v.  Blagay,1")  1590.1M)  und  nachmals  in  dritter  Ehe  zu  Uibach 
29.  December  1596 mit  Adam  v.  Bouqmo. 

Kinder: 

a)  Alis  erster  Ehe: 

1.  Anna  Katharina.  Erster  Gemahl:  Georg  Christoph  v.  l'nrgsta  II,1") 
f  1619.1")  Zweiter  Gemahl:  Saurau,  HU 9.'**) 

b)  Aus  zweiter  Ehe : 

2.  Sebastian  II.,  welcher  folgt. 

3.  Georg  Ehrenreich. 


Sebastian  II.,  seit  28.  Februar  1597  Freiherr  v.  Lamberg  zu  Kotenbnhel. 
Habach  und  Mannsburg.  und  seine  Gemahlin  Elisabeth.  Tochter  des  Andreas  Gall 
v.  Gallenstein  ZU  Kudolfseck  und  der  Anna  v.  Wernegkh.  verpfändeten  lfr>H  Egg 
und  Steinbüchel  um  24.000  6.  an  Johann  Th aller. 

Kinder : 

1.  Felicitas. 

2.  Anna;  Gemahl:  Karl  v.  Palm  bürg. 


'")  Wisgrill  I.  240  u.  244. 
,H)  Wisgri  11  I,  241.  Zeitechr.  dos  „Adler" 
1881,  B.  32. 

"•)  Wi.grill  I,  294  und  296. 
"•)  Nedopil  1436 
Hübner  III,  845. 
Wisgrill  I,  241. 


'»•)  Nagy  Ivan  II,  117. 
,MJ  Hübuer  III,  769  und  850. 
'")  Copulationsbuch 
'»»)  Wisgrill  I,  301. 
'*)  Bucelini  III  b,  180. 
Nedopil  4764. 
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3.  Elisabeth:  Gemahl:  Franz  Adam  Freiherr  v.  Iii 1 1 i <*h ^ rat z  7.u  Baum- 
kirrbnertharm  and  Hilseneck,  f  1732. 

4.  .Johann  Georg  II.,  starb  jung. 

5.  Andreas  IV..  starb  jung. 

6.  Sigismund  Friedrich,  in  kaiserlichen  Kriegsdiensten,  t  1662  in  Ungarn. 

7.  Sebastian  III.  v.  Lamherg. 

8.  Georg  Gottfried,  s.d.  Wien  10.  Xovemlier  H3*>7  Reichsgraf,  v.  Ilm- 
berg zu  Rotenbilhel  und  Habach.  wurde  als  kaiserlicher  Fähnrich  1648  in  den 
deutschen  Ritterorden  eingekleidet,  war  16(54  k.  k.  Kümmerer  und  I^andcomtur  der 
Haiku  Österreich,  zu  Wien.  Graz.  Groß-Sonntag.  I«ailia<*it  und  Friesa<-h  in  Kärnten, 
erhaiite  das  deutsche  Haus  in  Wien,  erneuerte  die  Ordenskirche  zu  St.  Elisabeth 
daselbst,  stellte  die  Residenz  zu  Groß-Sonntag  wieder  her  und  dotierte  die  t'ommenden- 
kirche  zu  Friesach;  er  starb  7.  Februar  1672.,M) 

9.  Herhard  v.  Ilmberg. 

10.  Johann  Weichard.  s.d.  Wien  10.  November  1667  Reichsgraf.  v. 
UuiWrg  zu  Rotenbnhel.  Habach.  Egg.  Mannsburg  und  Steinbüchel,  k.  k.  Kämmerer, 
t  1689.  Gemahlin:  Anna  Katharina.  Tochter  des  Johann  Albrecht,  des  älteren. 
Freiherrn  v.  Laiuherg  auf  Urtenegg  und  Ottenstein.  Besitzers  der  Herrschatt 
Stockern.  und  der  Anna  Katharina  Freiin  v.  Khuenburg.  geb.  1625,  lebte  noch 
1.  August  1650.1")  Kinder:  (ieorg  (iottfried  und  mehrere  andere  starben  jung. 

B.  Die  Im  Mannesstamme  ausgestorbene  Hauptlinie  «f  Stein  und  Guttenberg. 

Georg  1..  der  altere,  v.  Ilmberg.  Herr  zu  Sauenstein,  kaufie  um  1396  da* 
S.  liloss  (iuttenberg  bei  Xeumarkt  und  war  1438  der  22.  Undesverweser  in  Krain.l,7| 
Gemahlin:  Katharina  (Sibvlla)  v.  Dietrichstein. 

Kinder : 

1.  Amaleidis;  tiemahl:  Heinrich  v.  Helfenberg. 

2.  .Margaretha  (Barbara);  Gemahl:  Georg  v.  Scheyer.1*8) 

3.  Heinrich.  Stammvater  des  ersten  Hauses  auf  Poppendorf  (unter  I). 

4.  Johann  1..  Stammvater  des  zweiten  Hauses  auf  Sauenstein  (unter  II). 

5.  Caspar  I.  v.  Ilmberg.  Herr  zu  Sauenstein  und  (Miltenberg,  oberster  Feld- 
hauptmann  unter  Herzog  Ernst  v.  Braunschweig  in  Italien  und  Spanien,  dann  1487 
in  kaiserlichen  Diensten  gegen  König  Mathias  Corvinus  von  Ungarn  an  den  «rindi- 
schen Grenzen,  entdeckte  um  14iHi  das  Oueeksilberhergweik  zu  Idria.  f  1509.  beerdigt 
zu  Laibach ;  Gemahlin:  Dorothea.  Sohn:  Friedrich  v.  Ilmberg  zu  Sauenstein,  1483. 

6.  Sigismund  v.  Ilmberg,  Pfarrer  zu  St.  Martin  in  Krainburg.  dann  Hofkaplan. 
Almosenier  und  Beichtvater  des  Kaisers  Friedrich  IV.  (III.)  und  seit  1463  Bischof 
zu  Uihach."9»  starb  da-selbst  8.  Juni  1488.  beigesetzt  in  der  Kathedralkirche  zu 
Uihach."0) 


'»»)  Nedopil  3429  und  8747.  Beitrage  mr  Gesohiihte  des  Laibacher  Bf 

'•«)  Uöbner  III,  707.  thuuw.  Mittheiluogen  de*  hi«t»ri*chen  Verein» 

'")  Valvasor  III,  73.  ,    ftr  Krain  1852,  S.  35 

'••)  Bucelini  III  b.  206.  Nedopil  4681.  '*)  Laibacher  Zeitung  1861,  8.  1123. 

'•»)  Auntria  sacra  III,  6.  139.    Jelouscbek,  | 
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7.  Friedrich,  der  jüngere,  v.  Ilmberg.  Herr  7.11  Sancusteiii  und  Guttenberg. 
1483:  Gemahlin:  Elisabeth,  Tochter  des  Friedrich  v.  Fladuitz  und  der  Kunigunda 
Cossa.'««)  14t>9. 

Kinder: 

1)  Friedrich,  starb  unverinählt. 

2)  .lohann  II.,  starb  unvermiihlt. 

3»  Katharina;  Gemahl:  Georg  W inekler.  14C0.'") 
4)  Praxedis;  Gemahl:  Achaz  v.  Neudeck. u,\  1404. 
5|  Tochter,  todt  geboren. 

8.  (ieorg  II..  Stammvater  des  dritten  Hauses  auf  Stein  und  Guttenberg  (unter  III  1. 

I.  Erstes  Haus  auf  Poppendorf. 

Heinrich  v.  Lambcrg,  Herr  zu  Guttenberg.  1485,  kaufte  Pöppendorf;  Gemahlin: 
Ursula  Hager  v.  Allentsteig,  1479—1485. 
Söhne : 

1.  Hierom  ums.  Stiller  des  ersten  Zweiges  (unter  1). 

2.  Christoph  I..  Stifter  des  zweiten  Zweiges  (unter  2). 

1.  Erster  Zweig. 

Hieronymus  (Jeremias)  v.  Ilmberg.  Herr  zu  Poppendorf.  Erste  Gemahlin: 
Katharina.  Tochter  des  Benedikt  v.  Gras  wein  und  der  Barbara  überleuterin 
v.  Ussing.144)  Zweite  Gemahlin:  Barbara,  Tochter  des  Christoph  v.  Gradeneck 
und  der  Regina  v.  Teuffenbaeh,  geb.  1507.u8) 

Söhne : 

a)  Aus  erster  Ehe: 

1.  Christoph  II.,  welcher  folgt. 

b)  Aus  zweiter  Ehe: 

2.  Caspar  II.  v.  Ilmberg,  Herr  zu  Poppendorf.  1550.  Erste  Gemahlin:  Barbara. 
Tochter  des  Moriz  v.  Purgstall  und  der  Margaretha  v.  Hohenwart. ue)  Zweite 
Gemahlin:  Katharina.  Tochter  des  Gabriel  Stübieh  v.  Spielfeld  zu  Martiberg  und 
der  Elisabeth  v.  Herberstein,1*7)  nachher  zweite  Gemahlin  des  Sigismund  v.  Weltz.148) 


Christoph  II.  v.  Ilmberg.  Herr  zu  Pöppendorf,  königlich  ungarischer  Oberst 
und  Schlosshauptinann  zu  Pressburg.  1531.  Erste  Gemahlin:  Barbara.  Tochter  des 
Andreas  Thannrädel  v.  Thernberg  zu  Rechberg  und  der  Margaretha  Freiiii 
v.  Harrach.  Zweite  Gemahlin:  Euphemia.  Tochter  des  Leopold  v.  Altenstein  auf 
Eyssgrueb  bei  Klosterneuburg.  Ritters,  und  der  Barbara  (  Regina)  Wisendtin.  t  15*57 
(war  wiedervermiihlt  in  zweiter  Ehe  15t  »2  mit  Leonhard  v.  Ennenkel  auf  Albrechts- 

Ml)  Bucelini  III  b,  89.  •«*)  Bucelini   III  b,  5».  Hoheneck 

'«)  Bucelini  IUb,  266.  I,  Suppl.  46  und  II,  344. 

'«)  Bucelini  JJIb,  142.  Zeitschrift  de»  »«•)  Bucelini  III  b,  l«o 

„Adler*  1873,  S.  17.  '«)  Bucelini  III  b,  226. 

'♦*)  Bucelini  III  b.  60.  "♦*)  Hübner  1U,  »20. 
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l)H|g«*9)  au  der  Püelaeh,  Ritter,  wt'lf.-httr  am  <>.  October  15*3  starb  und  in  der  Kirche 
7.11  lioosdorf  begraben  wurde. 
Kinder  aus  erster  Ehe : 

1.  Sohn,  starh  als  Kind. 

2.  Tochter,  starb  als  Kind. 

'A.  Heinrich  v.  l-amberg  zu  Pelleudorf  und  Lanzeudorf  in  Niederösterreich 
l  Hezirkshauptmannschaft   Mistelhach):  (iemahlin:   .lustina.   Tochter  des  Sebastian 
Hager  v.  Allentstcig,  Ritters,  und  der  Anna  Kreiin  Ennenkel  v.  Albrechtsberg,  ver- 
mählt zu  Allentsteig  9.  Februar  15(57.'s9) 
Töchter: 

1 )  Eva  Rosina;  (iemahl:  Hans  Helinhard  v.  Kirchberg.  Herr  auf 
Seisenborg.  venniUdt  zu  St.  Polten  7.  September  158(>.  starb  auf  .seinem 
Schlüsse  Viehhofen  13.  OH  ober  1593.  beigesetzt  zu  Spitz. 

2)  Euphemia,  t  2(5.  Januar  Hiü4.  beigesetzt  zu  Eferding.  (iemahlin  des 
Benedikt  Sc  Inf  er  Freiherrn  auf  Kreiling,  Herrn  zu  Dalberg  und  Puch  borg, 
vermählt  1595.  j  1628.»') 

2.  Z  \v  e  i  t  e  r  Z  \v  e  ig. 

Christoph  I.  v.  Lamberg  zu  Pöppendorf,  kaiserlicher  Rath  und  tiesandter  1481. 
wurde  148(5  bei  der  Krönung  zu  Aachen  von  König  Maximilian  zum  Hilter  geschlagen 
und  erhielt  von  demselben  1494  die  Erlaubnis,  das  angeerbte  Podwein'sche  Wappen 
mit  dem  seidigen  zu  vereinigen.1")  (iemahlin:  Hosina  (Susanna).  Tochter  des 
lAdislaus  v.  Hadmannsdorf  und  der  Apollonia  v.  Kosiak.  lebte  noch  1535.15S| 

Kinder: 

1.  Katharina,  zweite  (iemahlin  des  (ieorg  v.  Kornfail  und  Weinfehlen.  Herrn 
zu  Wfiriula  und  Arndorf,  venu.  1519, W4|  nachher  vermählt  mit  J&koh  v.  Künast, 

2.  Ladislaus  v.  Lamberg.  Herr  zu  Poppendorf.  Erste  Gem.:  Barbara.  Tochter  des 
Balthasar  I.  v.  Puchheim  und  der  Helena  v.  Podendorf  (vorher  vermählt  gewesen 
in  erster  Ehe  mit  Leonhard  Lechner  und  in  zweiter  Ehe.  1514,  mit  Caspar  Herrn 
v.  Krayg.'5*)  Zweite  (iemahlin:  .Margaretha,  Tochter  des  Erasmus  v.  Purgstall 
und  der  Kosina  v.  Kapfenstein.18«) 

Söhne  aus  zweiter  Ehe: 

1)  Caspar  HI.  \.  Ilmberg,  Herr  zu  Pöppendorf,  starb  unvennählt. 
2|  Christoph  III.  v.  Lamberg,  Herr  zu  Pöppendorf,  t  1589  jung. 

3.  I'rban  \.  Lamberg.  Herr  zu  Poppeudorf.  Erste  (iemahlin :  Eva.  Tochter  des 
Sebastian  v.  Trauttmansdorff  und  der  Margaretha  .ludenhofer.  Zweite 
(iemahlin:  Emma  Schrott  v.  Kindberg.  Tochter  aus  erster  Ehe:  Waudula  ( I  rsulai. 


'«»)  Hoheneck  111,116.  WisK'rill  I,  72. 
»*•)  Hoheneck  1,  257.  Wisgrill  V.  154 
><■<<  Hohen  eck  II,  343. 

'**)  Anastasius  (iriin,  Volkslieder  aus 
Kntiu  Österreichische  A.Mshalle  1842,  8  163. 


•«)  Uucelini  II  b,  K  4.  Hoheneck  III. 
573. 

,M)  Wisgrill  V,  16». 
'•*)  Htibner  III,  77lt  Wisprill  V.  2B2. 
••«)  Bucelini  III  b,  1*0. 
Hflbner  II,  572. 
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vermählt  in  erster  Ehe  mit  Wolfgang  v.  Eibiswald  nachher  zweite  Gemahlin 
des  Balthasar  v.  Pranck.15») 

II.  Zweites  Haus  auf  Sauenstein. 

Johann  v.  Ilmberg.  Herr  zu  Guttenbcrg;  Gemahlin:  Euxebia  v.  Herher.stein 
(Alterns?),  1450. 
Söhne: 

1.  Johann  v.  Umberg;  Gemahlin:  Cacilia  Paradeiser,  1473. 

2.  Christoph,  welcher  folgt. 

3.  Caspar  v.  Ilmberg,  Hauptmann  zu  iAiidstrass,  1472. 


Christoph  v.  Umberg.  Herr  zu  Sauenstein,  Ritter,  14M3;  Gemahlin:  Margaretha 
v.  Stade l.,M) 
Sohn: 

Wilhelm  I.  v.  liamberg,  Herr  zu  Sauenstein,  1528.  Erste  Gemahlin:  Engelburga. 
Tochter  des  Wolfgang  Herrn  v.  Krayg  und  der  Elisabeth  v.  Boskowitz.  Zweite 
(iemahlin:  Anna.  Tochter  des  Hart  mann  Herrn  v.  K  rayg.  wiedervermählt  in  zweiter 
Ehe  mit  Wolfgang  Herrn  v.  Rogendorf.1«') 
Kinder: 

1 )  Balthasar,  welcher  folgt. 

21  Engelburga,  1551:  Gemahl:  I^adislaus  Freiherr  v.  Prag.   Freiherr  zu 
Windthag,  Besitzer  der  Veste  Ottstorf,  t  1548. "»j 


Balthasar  (Waltherl  v.  Ilmberg.  Herr  zu  Sauenstein,  1554:  (iemahlin:  Anna 
Helena.  Tochter  des  Pilgram  VI.  Freiherrn  v.  Puchheim  zu  Heidenreichslein  und 
der  Sophia  Schirmer  v.  Sos8.,6S) 

Kinder: 

1.  Engelburga  (Elisahetha) :  Gemahl :  (Johann  Friedrich)  Andreas,  der  jüngere. 
Freiherr  v.  Gloyach."4) 

2.  Wilhelm  II.,  welcher  folgt. 

3.  Helena:  Gemahl:  Constantin  Gall  v.  Gallenstein.1«4) 

4.  Johann  Balthasar  v.  Ilmberg,  Herr  zu  Sauenstein;  (iemahlin:  Felicitas. 
Tochter  des  Eustachius  v.  Sehärffeu  herg,  Herrn  zu  Spiellierg.  Ort  am  Traunsee 
und  Windegg.  und  der  Anna  v.  Keutscliach.  Witwe  des  Georg  v.  Schärffenberg. 
Herrn  zu  Windegg.1") 

Kinder: 

1)  Wilhelm  III.,  starb  jung;  (iemahlin:  Magdalena  v.  Ainkhurn. 


"•)  Bucclini  III  b,  SO. 
m)  WUgrill  II,  l'J6. 

Hu celi ni  III  b,  309  und  342 
»••)  Dueelini  II  Ii,  M  4  und  III  b,  104. 
•«)  JJutelini  111  b.  171.  Huheneck  III, 


542. 


'•»>  Hiibner  111,778.  Nedupil  35'J8 u.3601. 
Wisgrill  III.  341. 

"•)  Bucelini  IIb,  H.  5. 

IM)  Ilttbner  III,  IM>4  U.  !H)5.  Hoheneck 
II,  303  u.  311.  Wingrill  1,  212.  Nedopil 
7U03.  Zeitschrift  de»  .Adler*  1872,  S.  3  u.  6. 
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2)  Elisabeth,  lebte  noch  1.  Mai  1630:»»)  Gemahl:   Rudolf  II.  Freiherr 
v.  Wurmbrand  auf  Stuppach.  venu.  21.  Februar  1610.  f  1625.'**) 
D.  Anna  Maria,  t  l.r»89:  Gemahl:  Sebald  Bar  ho  v.  Waxenstein.  Herr  7.11 
Passberg,  venu.  25.  Nuvember  1560.  t  zu  Laibach  24.  März  1589."9| 


Johann  Wilhelm  11.  v.  Lamberg,  Herr  zu  Nauenstem.  f  1581;  Gemahlin: 
Anna.  Tochter  des  Wolfgang  Engelbert  Kreiherrn  v.  Auersperg  auf  Kchünherg 
und  Seisenberg.  und  der  Felicitas  v.  Keutsehach.,70|  venu.  1574. 

Kinder: 

1.  Herbard  I..  welcher  fulgt. 

2.  Anna,  starb  unvermählt. 

3.  Justina:  (iemahl:  Hans  (Anton)  v.  Bonomo  zu  Wolfshuchel  und  Manne« 
bürg,  venu,  zu  Stein  8.  September  15!*2.,7,1 

Johann  Herbard  L  der  ältere,  Freiherr  v.  Ilmberg  zu  Sauenstein  war  1614 
Verordneter m)  und  1618  der  25.  Landesverwalter  in  Kraiii.,7J)  Erste  Gemahlin: 
Maria  Salome,  Tochter  des  Christoph  Gall  v.  l'uchensteiu  und  der  Katharina 
Herrin  v.  (iera.  Zweite  (iemahlin:  Maria  Salome.  To.hter  des  Johann  I.Jakob  Freih. 
v.  Lamberg  zu  Stein  und  Guttenberg  und  der  Elisabeth  Grätin  v.  Thum  und  Val- 
sassina.  t  1638  (war  wiedervermählt  in  zweiter  Ehe  1624  mit  Sigismund  Friedrich 
Reiehsgrafen  v.  Tattenbach  und  Rheinsfein,  dessen  erste  (iemahlin  sie  war.174) 

Kinder: 

«)  Aus  erster  Ehe: 

1.  Anna  Elisabethä:  (iemahl:  Johann  Andreas  Reichsgraf  v.  Auersperg. 
Freiherr  auf  Schonberg  und  Seisenberg.  venu.  1640.  t  8.  October  1664I7S) 

b)  Aus  zweiter  Ehe: 

2.  Johann  Herbard  II.,  s.  d.  Wien  10.  November  1667  Reichsgraf 
v.  Ilmberg  zu  Sauenstein,  war  1657  Verordneter  in  Krain.176)  t  26.  November  1672: 
(iemahlin:  Aleman'na  Felicitas.  Tochter  des  Raphael  Freiherrn  v.  f'oraduzi  und 
der  Rosina  Paradeiser  von  und  zu  Neuhaus,  f  zu  Laibach  27.  November  1667. 

Kinder: 

1)  Isabella,  vermählte  v.  Sinzendorf. 

2)  Johann  Herbard  III.,  welcher  folgt. 

3)  Elisabeth,  f  1671;  (iemahl:  Wolfgang  Daniel  Freiherr  Prenner. 

Johann  Herbard  III.,  der  jüngere.   Reichsgraf  v.  Lamberg  zu  Sauenstein. 
Reiittenhurg  und  Neudegg  in  Krain.  kaiserlicher  Kämmerer,  j  1673;  Gem.:  Anna 


'■)  Nedopil  212,  7874,  7881»,  78i»3. 
'•»)  HObner  III,  637. 
•••)  WisgriU  I,  295.  ZuiUchr.  des  „Adler* 
1881,  8.  32. 

Wisgrill  I.  240. 


Valfasor  III.  85. 
»•)  VaWJasor  III,  71. 
"«)  Hübner  III,  H65.    Nedopil  66!>4  D, 
«872. 

'")  Hübncr  III.  7fl 
"«)  Valfasor  III,  86. 
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Kegina  Katharina.  Tochter  de*  Wolfgang  Jrtob  Freiherrn  v.  Neuhaus  zu 
Greifcnfels.  Enthäuten  und  Ehenthal.  und  der  Maria  Margaretha  Freiin  v.  Ruinier 
nun  Rosenpichl.  Hohenstein  und  Dietrichstein  (war  wiedervermählt  in  zweiter  Ehe 
mit  dem  2.  Januar  1690  verstorbenen  Wotfgang  Konrad  Freiherrn  J an ko witsch 
v.  Rossegg). 
Kinder : 

1.  Isabella  Gertraudis. 

2.  Wolfgang  Herbard  Wilhelm  Antun  Reichsgraf  v.  Umbcrg,  zu  Neudegg, 
Besitzer  der  Fideicoinmissherrschaften  Sauenstein  und  Rcuttenburg.  war  1703  Ver- 
ordneter1") und  1728  General-Einnehmer  und  Ausschuss  der  Landarhaft  in  Kram; 
Gemahlin:  Eva  Francisca  Josefa  Katharina.  Erbtochter  de«  Wolfgang  Sigismund 
Franz  Freiherrn  von  und  zu  Strobelhof  und  der  Maria  Eleonora  Frenn  v.  B.ll.ch- 
gratz  zu  Baumkirchuerthurm  und  Hilzeneck,  Witwe  des  Karl  Bernardin  Graten  v. 
Lichtenberg,  verm.  2.  April  1709. 

Kinder: 

1)  erste  (iemahlin  des  Karl  Josef  Freiherrn  v.  Valvasorzu  Ualleneek. 

21  Leopold  Karl  Josef  Johann  Franz  Reichsgraf  v.  Uniberg,  Besitzer  der 
Fideicommissherrschaften  Saueiistein.  Reuttenburg  und  Strobelhot  in  Krau., 
k.  k.  wirkl.  geh.  Rath  und  Kämmerer,  Landesverweser  und  Straßendirector 
in  Krain.  dann  Oberamtspräsident  und  Undeshauptmann  in  Schlesien, 
geb.  14.  Januar  1710.  t  zu  Troppau  im  November  1772:  (iemahlin: 
Maria  Aloisia  Johanna  Francisca  Josefa.  Tochter  des  Johann  Ferdi- 
nand Reichsgrafeu  v.  Lamberg.  Freiherrn  auf  Ortenegg  und  Ottenstein, 
Herrn  zu  Stockem  uud  Amerang,  Besitzers  der  Herrschaften  Haindorf 
ob  dem  Kamp  in  Niederösterreich  und  Kitzbühel  in  Tirol,  und  der 
Maria  Francisca  Johanna  Constanzia  Reiehsfreiin  v.  (iilleis,  geb.  7.  April 
1726.  verm.  im  Mai  1746,  t  1786,  Sternkreuzordensdame  (war  nachher 
in  zweiter  Ehe  seit  1775  die  erste  (iemahlin  des  1805  verstorbenen 
Laurenz  Szßgyeny  v.  Magyar-Szögyen. 

3.  Maximilian  Engelbert,  welcher  folgt. 

4.  Renata  Uopolda. 

5.  Francisca  Clara,  zweite  (iemahlin  des  lü.  Januar  1705  verstorbenen  Johann 
Veit.  Reichsgrafen  v.  Hohenwaldeck  und  M  axelrai  n.17") 

6.  Maria  Helena,  t  1701;  Gem.:  Johann  Wilhelm  Freiherr  v.  Radmaunedorr. 

7.  Anna  Elisabetha.  starb  unvermählt. 


Maximilian  Engelbert  Reichsgraf  v.  Lamberg  zu  Sauenstein.  k.  k.  Oberst- 
lieutenant, mrstbischöflich  I'assauischer  geh.  Rath.  Ober-Hofraarschall  und  Cominan- 
dant  am  Oberhaus  zu  St.  Georgenberg,  geb.  22.  November  1666.  t  6.  November 
1733;  Gemahlin:  Johanna  Katharina  Antonia.  Tochter  de«  Albrecht  Christoph 


"*)  Valvasor  III,  S6.  I  Hühner  II,  567.   Genealog.  Taschen- 

,T»i  Nagy  Ivan  X,  846  u.  »46.  Genealog.         buch  der  gräfl.  Häuser,  Jahrg.  1871.  S.  990 
Taschenbuch'  der  adeligen  Himer  1882,  Ö.  502.  _ 
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Freih.  v.  Starzhausen  zu  Ottmaring.  geh.  6.  Juli  1677.  venu.  1698.  t  17.  August 
1754.  Stenikreuzordensdame.,,°) 
Kinder: 

1.  Philipp  Maximilian  Reichsgraf  v.  Lamberg  zu  Sanenstein  .  tnrsthischöflicli 
Passauischer  geh.  Rath  und  Yicc-Oberstjägermeister.  Senior  der  Familie,  geb.  10.  Ok- 
tober 1700.  t  1772;  Gemahlin:  Maria  Anna.  Tochter  des  K arl  .losef  (irafen  Wora- 
c/.iczky  v.  Pabienitz  auf  Altenburg  und  Bozejow  in  Rohmen,  und  der  Maria  Con- 
stanzia  Freiin  v.  Sporck,  venu.  1739.  t  l.  Derember  1 77f>.  Stcrnkrenzordensdamc. 
Sohn:  Maximilian  Anton  Leopold  Sebastian  Reichsgraf  v.  l-amberg.  Besitzer 
der'  Fideicommissherrschatfen  Sauenstein.  Reuttenburg  und  Strobelhof.  k.  k  Käm- 
merer, geb.  zu  Passau  27.  August  1743,  t  zu  I-ail»ach  1811:  Gem.:  Maria  Josefa 
Carola.  Tochter  des  Johann  Josef  Leopold  (irafen  v.  Seh  ärffenberg  und  der  Isabella 
Leopoldine  Reichsgräfin  v.  Ileiissenstamni  zu  Heissenstein  und  Gräfenhausen.  Freiin 
v.  Starhein berg. geb.  11.  März  1739.  verm.  1773.  Sternkreuzordensdame,  +  18  .  .  m) 

2.  Anton  Josef,  geh.  19.  Mai  1702. 

3.  Johann  Friedrich  Josef.  Domherr  zu  Eichstädt,  und  Freysing,  kurfürstlich 
pfalzbayrischer,  furstbischöflich  Eichstädtischer  und  Freysingischer  wirkl.  geh.  Rath. 
Hotkammerpräsident  und  Oberforstmeister  zu  Eiebslädt  und  Frevsing.  Senior  der 
Familie,  geb.  2.  Juni  1704.  t  1776. 

4.  Maria  Philippa.  geb.  27.  Febniar  1707.  t  uiivermählt 

III.  Drittes  Haus  auf  Stein  und  Battenberg. 

Georg  IL,  der  jüngere,  v.  Lemberg.  Herr  zu  Unnenberg,  Ritter  und  Haupt- 
mann zu  l«ack  in  Kram,  kaufle  1469  von  Andreas  v.  Kreyg  Veste  und  Herrschan 
Stein  1  »ei  Laibach;  (iemahlin:  Anna.  Tochter  des  Johann  v.  Hohenwart  und  der  Anna 
( iall  v.  Rudolfseok.  1456m)  (vorher  vermählt  gewesen  in  erster  Ehe  mit  Bartholo- 
mäus Glaner  und  in  zweiter  Ehe  mit  Andreas  Dürrer). 

Kinder: 

1.  Sidonia;  Gemahl:  Caspar  v.  Reichen  bürg. 

2.  Caspar  IL.  welcher  folgt. 

3.  Jakoli  I.  v.  Ilmberg.  Herr  auf  Stein.  1480:  (iem.:  Maximilinna  v.  Traut*- 
mansdorff. 

Kinder: 

1|  Franz.  der  ältere,  t  1501. 

2)  Anna  Maria:  (iem.:  Erasmus  v.  Ohritschan  (( »brat schon t.  1502. ,M) 

4.  Johann.  Domdechant  zu  Freyung,  t  1505. 

5.  Sigismund.  1466. 

Caspar  IL  v.  Lemberg.  Herr  auf  Stein  und  Guttenberg.  1Ö08 ;  (iemahlin:  Doro- 
thea.' Tochter  des  Wilhelm  Graft' v.  Sehermlierg.  Goldegg  und  Radstadt  und  der 
V'eromca  v.  Grappenstein.1"4) 

l(w)  Varren  trapp,  Genealog.  Handbuch 
I7*>".  II,  159. 

'")  Varrentrapp,  Genealop  Kalender 
Ih02,  I,  68ö. 


Hopl,  UeneMog.  Atlas  II,  1» 
'•»)  Uucelini  III  b.  151 
,M)  Uucelini  III  b,  67,  2u7  h.  340 
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Kinder: 

1.  Beatrix.  1545. 

2.  Franz,  der  ältere,  1545.  t  unvermählt. 

3.  Caspar,  starb  in  der  Jugend. 

4.  Johann.  1551. 

5.  Jakob  II.,  welcher  folgt. 

6.  Margaretha:  Gemahlin:  .Nikolaus  v.  Wernegkh.18») 


Jakuli  II.,  seit  1557  Freiherr  v.  Lamlierg  auf  Stein  und  Guttenberg.  Kitter. 
Kriegsoberst.  wurde  1543  Verordneter. ,M)  1544  der  41.  Undesverweser, '«)  1554 
der  9.  iAiidesverwalter lM)  und  1558  der  47.  l<andeshauptmann  m)  in  Kraft),  erlangte 
am  17.  April  1566  von  Erzherzog  Karl  für  si  h  und  sein  Geschlecht  als  Mannes- 
lehen  das  Erblandstalltneisteranit  im  Herzogthum  Krain  und  in  der  windischen 
Mark.1»*)  stellte  1559  die  Stammreihe  seines  Hauses  zusammen,  j  1569,  beigesetzt 
in  der  Kathedralkirche  zu  Laibach.  Erste  tieinahlin:  Margaretha.  Tochter  de« 
Christoph  v.  Pnrgstall  und  der  Scholastiea  v.  Oberburg: ,BI)  zweite  Gemahlin: 
Constanzia.  Tochter  des  Andreas  II.  v.  Lamlierg,  Herrn  zu  Rotenbflhel  und  Habucb. 
und  der  Katharina  Ks t her  v.  Dietrichstein,  venu.  1558. 

Kinder: 

a)  Aus  erster  Ehe: 

1.  Katharina;  Gemahl:  Georg  Neu  seh  wart. 

2.  Johann  Georg  I..  welcher  folgt. 

3.  Eva:  erster  Gemahl:  Castellauus  Barbo  v.  Waxcnstain.  Herr  zu  Gutteiieek. 
verm.  7.  August  1570.  ermordet  zu  Ober-Lelbach  17.  Mai  1573; IM)  zweiter  Gem.: 
Johann  Jakob  (ieorg  v.  Nikolitsch;  dritter  (fem.:  Andreas  Bernhard  v.  Uber  bürg. 

b)  Aus  zweiter  Ehe: 

4.  Christoph  Freiherr  v.  Umberg.  erzherzoglicher  Mundschenk  und  liegierungs- 
rath  zu  Graz,  starb  jung,  tiemahlin:  Magdalena  (iall  v.  ßutlol&eek. 

5.  Scholastika:  erster  Gemahl:  Jakob  Freiherr  v.  Kgkh.  t  1570; ,M)  zweiter 
Gemahl:  Gabriel  I.  v.  Lamberg.  Herr  zu  Rotenhfthel.  todt  1595. '**) 

6.  Lucretia.  f  zu  Lack  15.  November  1582;  Gemahl:  Balthasar  Rasp  v.  Oster- 
berg, venu.  1560.  f  L583.'»»> 

Johann  Georg  I.  Freiherr  v.  Ilmberg  auf  Stein  und  Guttenberg.  Oberst- 
erblandstallmeister im  Herzogthum  Krain  und  in  der  «indischen  Mark,  f  1570: 
Gemahlin:  Felicitas.  Tochter  des  Leonhard  IV.  Freiherrtl  v.  Harrach  zu  Kohrau 
und  der  Barbara  Freiin  v.  Windisch-« iratz.  geb.  1540  (war  wiedervermahlt  in  zweiter 
Ehe  seit  1570  mit  Johann  V.  v.  Gailenberg).19«) 


,M)  Nedopil  3447 
«••)  VaWasor  III,  86. 
'•')  VaUasor  III,  74. 
••")  VaUasor  III.  70. 

Valvasor  III,  64. 
"«)  Vtluior  III.  11. 
'•')  Buceliui  111b,  ISO. 


Zeitschrift  des  „Adler*  1881.  8.  32. 
«••)  Hübner  III,  »31. 

Httbner  III,  702. 
'*•)  Raigersfeld,  Ms. 
'•»)  Hoheueck  I.  322.  Höbu.-r  III.  «Gl 
u  909.  Nedopil  1436. 


J 
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Kinder: 

1.  Johann  Jakob  L  welcher  folgt. 

2.  Rosina.  Gemahl:  Karl  Freiherr  v.  Moscon  zu  Thnrn  am  Hart. 


Johann  Jakob  I.'  Freiherr  v.  Larnberg  auf  Stein  und  Guttenberg,  Obersterb- 
landstallmeister  im  Heraogthnm  Krain  und  in  der  windischen  Mark,  f  1595;  Gem.: 
Klisabetha.  Tochter  des  Wolfgang  Grafen  v.  Thum  und  Yalsassina  zum  Kreuz  und 
der  Koni  na  v.  Interseer,  nachber  zweite  Gemahlin  dos  Georg  Andreas  Kazianer 
Freiherrn  v.  Katzenstein  zu  Flftdnig,  1611. 

Kinder: 

1.  Maria  Salome,  t  1638;  zweite  Gemahlin:  I.  des  Johann  Herbard  L  des 
älteren.  Freiherrn  v.  Lamberg  zu  Sauensteiii.  1618.m)  und  II.  seit  1624  des 
Sigismund  Friedrich  Reichsgrafen  v.  Tattenbach  und  Rheinstein.,M) 

2.  Wolfgang  Dietrich  I.  Freiherr  v.  Lamberg  auf  Stein  und  Guttenberg; 
Gemahlin:  Justina  Barbara.  Tochter  des  Iunocenz  Freiherrn  v.  Moscon  und  der 
Anna  v.  Aichelbmg. 

Töchter : 

1)  Eva  Sidonia;  (iemahl:  Johann  Jakob  Freiherr  v.  Juritsch  zum  Stmgg 
und  Altguttenberg. 

2)  Anna  Klisabetha:  <iem.:  Johann  Erasmus  Ruepp  Freiherr  v.  Pfeilberg. 

3.  Maria  Kosina,  dritte  Gemahlin  des  Franz  Gall  v.  Gallenstein  zu  Rain.,Ml 

4.  Johann  Georg  IL.  welcher  folgt. 

5.  Ehrenreieh:  Gem.:  Maria  Freiin  v.  Egkh.  t  1648.  nachher  erste  Gemahlin 
des  Christian  I.  Freiherrn  v.  Egkh  und  Hungersbach,  f  6.  Februar  1675.  beigesetzt 
zu  St.  Bartholomäus  in  Nürnberg.'00) 

6.  Anna  Katharina;  Gemahl:  Johann  Sigismund  v.  H Immelberg.*") 


Johann  Georg  II.  Freiherr  v.  Ilmberg  auf  Stein  und  Guttenberg.  Oberst- 
erblandstallmeister im  Herzogthum  Krain  und  in  der  windischen  Mark.  |  1628: 
Gemahlin:  Katharina,  Tochter  des  Sigismund,  des  jüngeren,  v.  Tattenbach.  Herrn 
zu  Wollümbl.  Künigsberg  und  Ganowitz,  und  der  Afra  Gall  v.  Gallenstein  zu  Rain 
und  Lueg.  geb.  15.  Mai  1588.  verm.  2.  Juni  1611.  f  1628™) 

Kinder: 

1.  Maria  Anna. 

2.  Maria  Felicitas. 

3.  Katharina. 

4.  Elisabetha. 

5.  Johann  Adam  Freiherr  v.  Ilmberg  auf  Stein  und  Gutteuberg,  kaiserlicher 
Oberst  der  Cavallerie.  f  1652:  Gemahlin:  Maria  Virginia.  Tochter  des  Friedrich 

1M)  Nedopil  MM  u  W7S.  «•')  Bucclini  III  b,  83.  W  isgrill  IV.SS3 

'*•)  Httbner  III,  866.  üothaisebes  genealofj    Ta*chenbuch  der  frei- 

"*)  Nedopil  1889.  htrrl  Häuser  1866.  S.  264. 
■*)  IHbner  III.  8S3.  —\  Hübner  III.  853. 
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Reichsgrafen  Lanthieri  v.  Parat  iro,  Freiherrn  v.  Schönhaus  zu  Wippach.  und  der 
fassandra  Gräfin  v.  Rabatta,  t  1676  (  war  wiedervermählt  in  zweiter  Khe  mit  Johann 
Gotthard  Freiherrn  v.  Egkh  und  Hungersbach,  dessen  erste  Gemahlin  sie  war.1") 

6.  Johann  Georg  III.,  welcher  folgt. 

7.  Johann  Herhard.  starh  als  Kind. 

8.  Johann  Albrecht.  start>  als  Kind. 

9.  Georg  Johann  Siegmund,  stall»  als  Kind. 

10.  Johann  Andreas,  f  zu  Neustadtl  7.  Januar  1667.'04) 

11.  Johann  Gottfried,  starl»  als  Kind. 

12.  Wolfgang  Dietrich  IL  starb  als  Kind. 

13.  Johann  Jakob  IL,  starb  als  Kind. 

14.  Wilhelm  Christoph.  

Johann  Georg  III.,  s.  d.  Wien  10.  November  1667  Reichsgraf  v. 
Lamberg,  Freiherr  auf  Stein  und  Guttenberg,  mit  dem  OI»ersterblandstallmeisteranite  im 
Herzogthum  Krain  und  in  der  windischen  Mark  belehnt  27.  April  1662  und  zu  Gras 
11.  September  1688,"*)  k.  k.  Kümmerer  und  Ijindesverweser  in  Krain.  f  19.  Sep- 
tember 1707.  Erste  Gemahlin:  Maria  Magdalena  Cordula.  Tochter  des  Eberhard 
Leopold  Grafen  Ursini  v.  Blagay  und  der  Anna  Katharina  Maria  Paradeiser  von 
und  zu  Neuhaus.  venu.  16Ö4.*00)  Zweite  Gemahlin:  Cacilia  Dorothea.  Tochter  des 
Juhanu  Balthasar  Reichsgrafen  v.  Schrattenbach  zu  Pragwald  und  der  Maria 
Anna  Elisabetha  Reichsgräfin  v.  Wagensperg.  Freiin  auf  Saanegg  zu  Rabenstein.*07) 

Kinder: 

o)  Ans  erster  Ehe: 

1.  Wolfgang  Leopold,  geb.  1655,  t  1656.  beigesetzt  in  iler  Kathedralkirche, 
zu  Laibach. 

2.  Franz  Adam  L,  welcher  folgt. 

3.  Anna  Maria,  starb  als  Kind. 

4.  Eva  Sibylla.  geb.  1663.  |  1676.  beigesetzt  in  der  Kathedralkirche  zu  Laibach. 

b)  aus  zweiter  Ehe: 

5.  Maria  Rosina,  geb.  1.  März  1668.  t  7.  Getober  1691,  erste  Gemahlin  des 
Franz  Anton  Johann  Reichsgrafen  v.  Auersperg.  Freiherrn  auf  Schönberg  und 
Scisenl)erg,  Besitzers  der  Herrschaften  Kreuz,  Oberstein,  Ka.ssina,  Lichtenwald  und 
Szamobor.  venu.  25.  Januar  1687.  t  M  Lail>ach  3.  November  17 IS.*08) 


Franz  Adam  I.  Reiehsgraf  v.  Lamberg.  Freiherr  auf  Stein  und  Guttenberg. 
Landesverordneter  in  Krain;  Gemahlin:  Anna  Elisabetha.  Tochter  des  Wolfgang 
Karl  Freiherrn  v.  Juritsch  zum  Stru<;g  und  Altgutteuberg  und  der  Kosina  Isabella 
Heichsgräfin  v.  Schrattenbach.  vermählt  auf  dem  Schlosse  zu  Strugg  1.  November 
1686.  f  18.  September  1707 


••»)  Hflbuer  III,  834.  •»•)  Hübner  III,  8&0.  Schönfeld  II,  21ö. 

*")  Calendarium  des  Gabriel  Lucan-  ■■»)  Varrentrapp,  Genealog  Handl.  1797, 

tschitsch.  II,  1&9 

m)  Nedopil  3434.  •*)  Wisgrill  I.  264. 
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Kinder: 

1.  Sigismund. 

2.  Salomon. 

3.  Johann  Baptist. 

4.  Franz  Karl,  starb  jung. 

5.  Anton  Josef.  Domherr  zu  Regeiisburg  und  Dompropst  zu  Passau.  y  17;"»;"». 
ß.  Adam  Siegfried. 

7.  Franz.  welcher  folgt. 

8.  Anna  Hos i na. 

J*.  Maria  Elisabetha:  Gemahl:  Franz  Anton  v.  I'almburg. 
10.  Anna  Katharina  Renata.  Sltrnkreiizordensdaiiies.  it  1739.  f  7.  Decemher 
17»»:');  Gemahl:  Reginald  Anton  Graf  v.  ('ollorcdo- Mek  Witwer.»«») 


Franz  Bernhard  Benedikt  Refohagraf  v.  Lamberg.  Freiherr  auf  Stein  und 
(Wittenberg.  Herr  zu  Weissenstein  und  Egg,  k.  k.  Kämmerer  und  Landsrhaftsverordneter 
in  Krain.  geh.  1697.  y  2.  November  1 T* » 1  ;  (ieniahlin :  Johanna  Anna.  Tochter 
des  Ludwig  Gundacker  Anton  (trafen  v.  Cobenzl  und  der  Anna  Katharina 
Reichsgrätin  v.  Trillegk  auf  und  zu  Reifniz  und  Weissenfels.  venu.  30.  April  1724. 
f  1746,  Sternkreuzordensdame.»10) 

Kinder: 

L  Franz  Adam  IL.  weleher  folgt. 

2.  Katharina.  Sternkreuzordensdame.  geb.  19.  Februar  1731.  f  zu  Lftibacl) 
4.  April  1801;  (iemahl:  Jakol»  Anton  Coronini  Reichsgraf  v.  (Vonberg.  Freiherr 
v.  Prebaeina  und  Gradiscutta,  venu.  1758.  f      Göns  11.  Juni  1774.»«) 


Franz  Adam  II.  Reichsgraf  v.  Ilmberg.  Freiherr  auf  Stein  und  Guttenberg, 
Krbherr  zu  Weissenstein.  Egg,  Katzenstein.  Dörmitsch.  Ebensfeldeii.  St.  .h»hann  und 
Wolfshühel.  Obersterblandstallmeister  im  Herzogthum  Krain  und  in  der  windischen 
Mark,  Senior  der  Lamberg' sehen  Familie,  k.  k.  wirklieh  geheimer  Rath  und  Kämmerer. 
Undesbauptmann  und  Undesprasident  in  Krain.  Göns  und  Gradiska.  geb.  3.  August 
1727.  f  zu  Laibach  13.  Mai  1803;  (ieniahlin:  Maria  Anna  .Josefa  Margaretha 
Francisca  Agatha  Johanna  Eva.  Tochter  des  Johann  Joachim  Adam  Reichsgrafen 
v.  Rotthal  zu  Thalberg  und  der  Maria  Josefa  Francisca  Reichsgräfin  v.  Sternberg  aus 
dem  Hause  Zerowitz.  geb.  6.  Februar  1734.  renn.  27.  Juni  1757.  f  11.  October  1795, 
Sternkreuzordensdame.  Besitzerin  der  Herrschati  Kvassic  in  Mähren.111) 

Kinder: 

1.  Josefa,  Sternkreuzordensdame.  geb.  15.  September  1759.  f  1834;  Gemahl: 
Camilla  Graf  v.  Gorgo.  verm.  23.  September  1778.  t  1832. 

2.  Aloisia  Anna.  Sternkreuzordensdame.  geb.  1.  November  17ü(),  |  1834. 
Erster  Gemahl:  Anton  Raimund  Graf  Strassoldo.  verm.  1.  November  1782. 


*°')  Wisgrill  II.  131. 
,,e)  Krebel.  Genealog.  Handbuch  1786  II, 
201.  Wisgrill  II,  96.  Nedopil  8749. 


■»)  Leupold  S.  223. 

'")  Nedopil  »3*3,  8300,  8760  u.  9069, 
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t  29.  November  1785.  Zweiter  Gemahl:  Rernbanl  Anton  Maria  Vincenz  Freiherr 
v.  Koset ti  zu  Roseneck.  Herr  auf  Präwald  und  Nussdorf.  Erbherr  der  Fideicommiss- 
gflter  Schäckelhof  und  Neukoffel,  verm.  12.  September  1791.  t  »ach  1802. 

3.  Maria  Anna.  Sternkreuzordensdame.  geb.  1.  December  17r51,  f  im  November 
1792.  Erster  Gemahl:  Pierre  d'Assonleville  aus  Möns.  Zweiter  Gemahl:  Leopold 
Raimund  Reichsgraf'  v.  Laml»erg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein.  Herr  zu 
Greifenfels  und  Altenljurg.  verm.  15.  November  1788.  f  zu  Salzburg  Ende  1798. 

4.  Johann  Nepomuk  Josef  Franz  Anton  Eleutherius  Peregrin  Reiehagraf 
v.  Lamberg.  Freilierr  auf  Stein  und  i  Wittenberg.  Erbherr  der  Herrschaften  Weissen- 
stein.  Egg.  Katzenstein.  Dörmitsch.  Ebensfelden  und  Wblfsbühel  in  Krain.  Sprinzen- 
stein  und  Kvassie  in  Mähren.  Erblandstallmeister  im  Herzogthum  Krain  und  in  der 
windischen  Mark.  k.  k.  Kämmerer  und  Landrath  in  Krain,  Mitglied  mehrerer 
Gelehrten-Gesellschaften.  Senior  der  Familie,  geb.  20.  Februar  1764.  t  1828.,,s) 
Gemahlin:  Wilhelmine  Maria  Ernestine.  Erbtochter  des  Karl  Vincenz  Reichsgrafen 
v.  Salm  zu  Neuburg  am  Inn  und  der  Maria  Anna  Reichsgrätin  v.  Khevenhüller- 
Metseh  zu  Aichelburg  und  Hohen-Osterwitz.  Freiin  auf  Landskron  und  Wernberg. 
geb.  5.  September  1771,  venu.  3.  Februar  1790.  Sternkreuzordensdame. ,M) 

Kinder: 

1)  Marie  Ernestine  Francisca  Seraphina  Viucenzia  Theresia  Francisca 
Salesia,  Besitzerin  des  Gutes  Zaroschitz  bei  Steinitz  in  Mähren.  Stern- 
kreuzordensdame.  geb.  zu  Lailtach  8.  Mai  1791.  f  zu  Brflnn  29.  April 
1858;m)  Gemahl:  Johann  Franz  de  Paula  Graf  Schaafl^otsche. 
genannt  Seniperfrei  von  und  zu  Kynast  und  GreilTenstein.  Freiherr 
zu  Tracheaberg,  Herr  auf  Biskupitz  und  Adersbach.  venu.  :J0.  Januar 
1817.  f  zu  Brflnn  3.  November  186ß.*w) 

2)  Maria  Anna.  geb.  19.  Juli  1795,  t  1832. 

3)  Eduard  Karl  Reichsgraf  v.  Lamberg,  Freiherr  auf  Stein  und  Gutten- 
berg.  geb.  zu  Kvassie  II.  Juli  1799.  t  30.  November  1825;  Gemahlin: 
Caroline.  Tochter  des  Leopold  Reiehsgrafen  v.  Sternberg.  Besitzers 
der  Fideiconimissherrsehaften  Zäsmuk.  Czastalowitz  und  Serowitz  in 
Böhmen,  und  der  Caroline  Reichsgrätin  Walsegg.  geb.  9.  Juli  1804. 
venu.  8.  April  1823.  f  z»  Wien  31.  December  1881, »»)  k.  k.  Palast- 
imd  Sternkrenzordensdame ,  Mitbesitzerin  der  Herrschaft  Kvassie  (war 
wiedervermählt  in  zweiter  Ehe  seit  13.  October  1851  mit  Karl  Grafen 
Higot  de  Saint -Quent in,  t  zu  Kvassie  8.  September  18X4.),I8| 
Kinder: 

(1)  Ernest  Josef  Reichsgraf  v.  Lamberg,  Freiherr  auf  Stein  und  Guttcu- 
lierg,  k.  k.  0|>erlieutenant  (  im  1.  Uhlaiienrcgiment)  a.  I).,  geb.  9.  März 
1824.  f  10.  August  I8G0."9) 


m)  Gemmel  -  Flischbaoh,  Albuin  des 
I  ii-ivM.ui inii-,  S.  M. 

,u)  Genealog.  Tasi-heuburh  ilor  gräfl.  Häuser 
8.  413.  Nedopil  8748  u.  9091. 

*'•)  Genealog  Tas«  lienbiu  h  der  griül.  Häuser 
1K68,  8.  427,  iL  1859,  8  1009.  Ncd  opil  8299, 
8301,  8302,  9090. 


"•)  Genealog.  Taschenbuch  der  gräfl.  Häuser 
18C8,  8.  1053  u.  1895,   8.  962. 

»")  Ibidem  18&0,  8.  737;  1883.  &  1109,  u. 
1K96,  8.  599  u.  1074. 

»'")  Ibidem  1885,  8,  107  u.  1142 

"*)  Ibidem  1850.  8.  370  un«l  1852,  8  799 
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(2)  Leopoldine,  Besitzerin  der  Herrschaften  Kvassic  und  Morkowitz  mit 
den»  (inte  Zdounek  in  Mähren,  k.  n.  k.  Palast-  und  Sternkrenzordens- 
dame,  Elirendanie  des  königl.  bayer.  Theresienordens,  geb.  9.  April 
1825;  Gemahl:  Friedrich  Reichsgraf'  v.  Thun  und  Hohenstein,  Besitzer 
der  Fideicoinmissherrschaft  Tetschen  und  der  Allodialherrschaft  l'erntz 
mit  Slavetin  und  Vrhitfan  in  Böhmen,  venu.  15.  September  1845. 
t  auf  Schloss  Tetschen  24.  September  1881."°) 

C.  Die  Hauptlinie  auf  Ortenegg  und  Ottenstein. 

Balthasar  r.  Limberg,  139*5.  Pfleger  zn  I,ack:  Gemahlin:  Margaretha.  Tochter 
des  Caspar  I.  r.  Apfaltrern  und  der  Anna  («all  v.  Gallenstein.  Witwe  142t»."1) 
Kinder: 

1.  Andreas.  Stifter  einer  erloschenen  Nebenlinie  zu  Schneeherg  (unter  «). 

2.  (ieorg  I..  Staininvater  der  blühenden  Stamiulinie  auf  Ortenegg  und  Otten- 
stein (unter  b). 

3.  Elisabt'tha:  (Jemahl:  Gotthard  v.  Kreyg.  1455. 

4.  Magdalena;  Genial:  Sigmund  v.  Edling. 

o)  Die  Nebenlinie  zu  Schneeherg. 

Andreas  v.  Eamberg.  Herr  zu  Schneeherg.  erltautc  1471  das  Schloss  Willen- 
grain  bei  Orteuegg.  t  1473:  Gemahlin:  Elisabetba.  Tochter  des  Friedrich  v.  Zohels- 
lierg  und  der  Katharina  v.  Apfaltrern."1) 

Kinder: 

1.  Johann  I..  der  ältere,  v.  Ilmberg.  Bitter,  erlangte  1496  eine  kaiserliche 
Belelmung  mit  Nieder-Absdorf  bei  Zistersdorf.  Wiesendorf  bei  Kirchberg  am  Wagram. 
Kaiichdorf  und  Meitzendorf  bei  Stookerau  in  Niederösterreich  (V.  U.  .M.  B.j,  1500 
durch  Erbpacht  die  Guter  und  Schlösser  Weierburg  und  Puehberg.  am  14.  März 
1522  das  erbliche  Eigenthum  der  alten  öden  Veste  Sanenstein.  am  12.  Januar  1524 
die  Aufnahme  in  den  niederösterreichischeu  Herrenstand,  am  10.  Deeember  1524 
die  Belelmung  mit  Deiselberg  bei  Zistersdorf  und  den  Pfandbesitz  des  (iutes  Ober- 
Weiden  bei  Marchegg  1533  und  der  Burg  und  Herrschaft  Oars  bei  Horn  am 
16.  December  1534.  besaß  auch  die  Guter  Idolsberg  bei  Gföhl.  Jedenspeigen  bei 
Zistersdorf  und  Ebenthal  bei  Matzen,  war  niederösterreichischer  Kegimentsrath,  dann 
wirklicher  Hofrath.  Kämmerer.  Hofmarsckall  und  Obersthofmeister  der  Königin  Anna, 
t  zu  Wien  8.  Juli  1536;  (iemahlin:  Margaretha.  Tochter  des  Hans  v.  Enzersdorf 
und  der  Barbara  v.  Fronau.  Witwe  des  Stephan  v.  Bosen  hart  s.  f  zu  Wien 
13.  November  1537  (beide  im  Kreuzgange  der  Schottenkirche  beigesetzt  ).m| 

2.  Katharina;  erster  Gemahl:  Johann,  der  ältere,  v.  Apfaltrern.  Bitter. 
1511  ;iU)  zweiter  (iemahl:  Friedrich  Bauber. 

3.  Ursula:  (iemahl:  Friedrich  v.  Sau  ran. m»  Herr  zu  Baierdorf."' j 

4.  Margaretha:  (iemahl:  Christoph  v.  Pötschach."7) 


»•)  Ibidem  1882.  S  1116,  u.  1896.  S.  1137.  Wisgrill  II,  419. 

»')  Bucelini  III  b.  319,  338,  339  u.  426  j  "*)  Wisgrill  I,  140. 
Wisgrill  I,  140.  m)  Hühner  III,  843. 

WJ  Bucelini   id.   157.    Hoheneck  11,  ■*)  Hoheneck  II.  430 

163  u.  678.  «»)  bucelini  III  b,  169. 
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5.  Barbara,  erste  Gemahlin  des  Bernardin  («all  v.  Gallenstein."«) 

6.  Elisabetha;  Gemahl;  Christoph  Mordaxt  v.  Portendorf. 

7.  Christina:  (ieniahl:  Georg  Mordaxt  v.  Podendorf."') 

8.  Gregor  I.  v.  Ilmberg.  Herr  zu  Schneeberg.  Willengrain  und  Sauenstein  in 
Krain.  f  1565.  Erste  Gemahlin:  Ursula.  Tochter  des  Stephan  v.  Rosenharts  und 
der  Margaretha  v.  Enzersdorf,  venu.  1505."°)  Zweite  Gemahlin:  Potenziana.  Toehter 
des  Ulrich  v.  Weissbriach  und  der  Agatha  v.  Zillenhart.  venu.  1526.»') 

Kinder: 

«)  Aus  erster  Ehe: 

1)  Katharina  Magdalena:  (ieniahl:  Andreas  Freiherr  v.  Prag.  Herr  zu 
Wiudhag.  t  1509.»») 

2)  Georg. 

3)  Johann  II.,  welcher  folgt. 

4|  Wolfgang  v.  Lamberg.  Ritter.  Herr  zu  Schneeberg.  Willengrain  und 
Sauenstein.  1530  der  29.  Landes- Vicedom.»')  1543  auch  Verordneter  in 
Krain."4)  f  1660.  Erste  Gemahlin :  Anna.  Tochter  des  Johann  v.  Schftn- 
kircheu  und  der  Agnes  v.  Puchheim.  Witwe  des  Wilhelm  v.  Lomnitz. 
Zweite  Gemahlin:  Susanna.  Tochter  des  Johann  v.  Schärffeuberg. 
Herrn  zu  Spielberg,  und  der  Margaretha  Ib-rrin  v.  Zelking."5) 
Kinder: 

tt)  Aus  erster  Ehe: 

(1)  Margaretha,  zweite  Gemahlin  des  Johann  II.  Freiherrn  v.  Hofkin  hen. 
1545.»«) 

h)  Aus  zweiter  Ehe: 

(2)  Gregor  IL.  starb  jung. 

(3)  Maria  Magdalena,  t  z<>  Schloss  Freydeck  19.  Getober  1581.  Erster 
(ieniahl:  Heinrich  v.  Starhemberg.  Herr  zu  Wildberg  und  Loben- 
stein.  Besitzer  der  Herrsehatl  Riedeck.  vermählt  7.  Februar  15(53. 
t  31.  December  I575.»7)  Zweiter  Gemahl:  Gabriel  Strein  von  und 
zu  Schwarzenau."') 

b)  Aus  zweiter  Ehe: 
5|  Leonhard  v.  Uinberg,  Herr  zu  Sauenstein.  wurde  15H7  von  den  TOrken 
gefangen  genoimnen ;  (iemahliu:  Amalia.  Tochter  des  Georg  II.  v.  Lam- 
berg. Herrn  zu  Rotenbilhel  mnl  Steinbüchel  und  der  Elisabetha  Tlmrocz) 
v.  Ludbreg."») 

6)  (ierhanl  v.  Ilmberg,  f  155ß.  Erste  (iemahliu:  Benigna  v.  Schönkirchen. 
Zweite  Gemahlin:  Riehardis.  Tochter  des  Wulgang  v.  Wolkersdorf  au 
Wcissenberg  und  der  Apollonia  v.  Eckartsau.  geh.  1521.,4°) 


*•)  Bucelini  11  b,  H.  6 
*»•)  Bucetini  III  b,  136. 
"•)  Hoheneck  111,544.  Wisgrill  11.387. 
"')  Bucelini  III  b,  25.1. 
«")  Bucelini  III b,  171.  Hoheneck  II.  99 
und  III,  872. 

*")  Vnlyasor  III.  80. 
*M)  VaWasor  III,  86. 


Hoheneck  II.  303.  Hubner  III.  904. 
»•)  Bucelini  III  b.  86. 
•w)  Httbner  III,  731.  Hoheneck  1.  474 
Nedopil  6270  u.  6413. 
•*•)  Bucelini  III  b.  227. 
»«•)  Hoheneck  III,  BOß.  Hühner  III,  70-' 

Bucelini  III  b,  245.  Hoheneck  III. 

786. 

13* 
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Töchter: 

(1)  Judiths;  (iemahl:  Hinko  v.  Wrbna. 

(2)  Margaretha. 

(3)  Amalia;  Gemahl:  teopold  v.  Neudegg.  verra.  1550. 

(4)  Eva.  dritte  Gemahlin  des  Heinrich  St  rein  v.  Schwarzenau.**')  nachher 
wiedervermählt  in  zweiter  Khe  mit  Sigismund  v.  Leysser,  1562. 

7)  Ludwig,  starb  unvermfthlt. 


Johann  IL.  der  jüngere,  v.  Lamherg.  Herr  zu  Sauenstein,  verkaufte  das  Schloss 
und  Gut  Nieder-Absdorf  im  V.  U.  W.  W.  au  Wolfgang  Kai  zi ***)  und  das  Gut 
Idolsberg  1539  an  Christoph  v.  Leysser.***)  Erste  Gemahlin :  Margaretha,  Tochter 
des  Konrad.  des  jüngeren,  v.  Fronau  zu  Dümknit.  Neusiedl  an  der  Zaya.  Geisel- 
berg und  Schrick,  und  der  Elisabetha  v.  Steiupeis.***)  Zweite  Gemahlin:  Veronica. 
Tocliter  des  .Johann  Pannierherrn  v.  Tschernembl,  Kitters,  Burggrafen  zu  Klin- 
geufels,  und  der  Elisabetha  Helena  Freiin  Kauber  v.  Plankenstein.**5) 

Söhne  aus  zweiter  Ehe: 

1.  Johann  Ludwig.  1563:  Gemahlin:  Anna  Elisabetha,  Tochter  des  Gabriel 
Freiherrn  Kollonitz  v.  Kollegrad  auf  Burg  Schleinitz  und  der  Maria  Magdalena 
Geyer  v.  Osterburg  zu  Haindorf  an  der  Bielach.  1573.**6) 

Töchter : 

1)  Ursula;  (iemahl:  Georg  Adam  Freiherr  Rauber  v.  Plankenstein.**7) 

2)  Elisabetha;  (iemahl:  Johann  Franz  v.  Greisseneck. 

3)  Benigna. 

4)  Anna  Maria;  Gemahl:  Johann  v.  Gallen berg. 

2.  Johann  Christoph  v.  Lamberg,  Herr  zu  Sauenstein.  Idolsberg  und  Geisel- 
berg  1573;  Gemahlin:  Margaretha.  Tochter  des  Polycarp  v.  Gradeneck  und  der 
Anna  v.  Neuhaus.**8) 

Töchter: 

1)  Barbara. 

2)  Veronica. 

b)  Die  Stammlinie  auf  Ortenegg  und  Ottenstein. 

Georg  I.  v.  I^amlierg,  Herr  zu  Schneeberg,  geb.  1409.  kaiserl.  Feldoberster  und 
Hauptmann  an  den  Grenzen  der  windischen  Mark,  erhielt  1468  von  Kaiser  Friedrich  IV. 
(III.)  die  Veste  und  Herrschaft  Ortenegg  in  Krain,  welche  die  Grafen  v.  Cilli  seinem 
Großvater  gewaltsam  entrissen  hatten,  t  1499;  Gemahlin:  Margaretha.  Tocliter  des 
Friedrich  v.  Zobelsberg  und  der  Katharina  v.  Apfaltrern.  f  1478. 

Söhne : 

1.  Georg  IL.  welcher  folgt. 

2.  Leonhard,  starb  als  Kind. 


•*')  Bucelini  III  b,  228. 
'««)  Wisgrill  EU,  24. 
***)  Zeitschrift  de«  „Adler*  1«7'2,  S.  19. 
Wisgrill  III,  114. 


M»)  Bucelini  IIb,  Y  6.  Hoheneck  111,750. 
•«•)  Wisgrill  V,  198. 
*")  Wisgiill  III,  313.  Nedopil  1907. 
■»)  Bucelini  III  b,  69. 


Digitized  by  Google 


-    197  - 


3.  Sigismund  v.  Ilmberg,  geb.  1470.  t  1514;  Gemahlin :  Ursula.  Tochter  des 
Caspar  Kauber  und  der  Katharina  Burggräfin  v.  Lueg."»| 
Kinder : 

1 )  Johann  Georg  v.  Ilmberg,  Herr  auf  ürtenegg,  t  1584.  Erste  Gemahlin: 
Harbara  Sflrl  aus  Salzburg.  Zweite  Gemahlin:  Christina  v.  Neuhaus. 
Tochter:  Tugendlieb,  1546  zweite  (iemahlin  des  Martin  v.  Puchheim 
m  Krumbach."0)  welcher  1553  starb  und  bei  den  .Minoriten  zu  Wien 
begraben  liegt. 

2 1  Christoph  IV..  s.  d.  Prag  14.  Februar  1544  Freiherr  v.  Lamberg.  war 
1520  Domherr  zu  Salzburg,  wurde  1542  zum  Fürstbischof  von  Seekau 
ernannt,  legte  diese  Wurde  1546  nieder  und  kehrte  zum  Capitel  nach 
Salzburg  zurück,  wo  er  1551  zum  Domdeehanten  und  1560  einstimmig 
zum  Dompropst  gewählt  wurde;  |  1579." ') 

Georg  II.  v.  Ilmberg,  Herr  auf  Ortenegg;  (iemahlin  Maria  Magdalena. 
Tochter  des  Phobus  V.,  des  jüngeren.  Freiherrn  v.  Thum  und  Yalsassina  zum  Kreuz 
und  der  Lucia  v.  Areoloniani,  geb.  1464,  f  1538.1") 

Kinder: 

1.  Andreas,  geb.  1481,  f  1483. 

2.  Balthasar,  Doctor  der  Theologie.  Dompropst  zu  Salzburg,  geb.  1483.  f  1530. 

3.  Wolfgang.  s.  d.  Prag  14.  Februar  1544  Freiherr  v.  Lemberg  auf 
Ortenegg  und  Ottenstein  zu  Schneeberg,  geb.  1483,  Eques  auratus.  war  kaiserlicher 
oberster  und  Feldherr  im  Venediger  Kriege  1511,  vertheidigte  die  Festung  Gra- 
disca  und  die  Grenzen  von  Krain  und  Görz,  focht  in  Italien  1524  und  1525  gegen 
die  Franzosen.  Erste  (iemahlin:  Clara  (iall  v.  Gallenstein  zu  Möttnick  und  Rudolls- 
eck;  zweite  Gemahlin:  Ursula,  Tochter  des  Wolfgang  Freiherrn  v.  Dietrichstein 
und  der  Katharina  v.  Keisehko,  begraben  zu  Lau."**) 

Kinder: 

a)  Aus  erster  Ehe: 

1)  Christina. 

2)  Eva. 

3)  Felicitas;  Gemahl:  Josef  v.  Mos  cod. 

4)  Magdalena:  Gemahl:  Pancraz  II.  Sauer  von  und  zu  Kosiak.5*4) 

5)  Kunigunda  Julia  na,  zweite  (iemahlin  des  Sigismund  Schrott  v.  Kind- 
berg.m) 

b)  Aus  zweiter  Ehe: 

6)  Anastasia,  erste  (iemahlin  des  Johann  Alban  v.  Siegersdorf. 

7)  Wolfgang  Augusti  n  Freiherr  v.  Lamberg  auf  Ortenegg  und  Ottenstein 
zu  Schueeberg;   (iemahlin:  Elisabetha.  Tochter  des  Wilhelm  Herrn  v. 


**)  Bucelini  III b,  185. 

"•)  HflbnerIII.779.  Jahrbuch  de«  „Adler» 
1890,  S.  191. 

**•)  Leardi,  Beine  der  Krxbischöfe  m  Balz- 
burg, und  Bischöfe  zu  Gurk,  Seckau,  Larant 
und  Leoben,  8.  112. 


»*')  Bucelini  I  d,  187;  II  b,  73,  116,  t49j 
III  c,  413.  und  IV  b,  412.  Höbner  III,  76a. 
Nedopil  72»0. 

m)  Hübner  III,  751.  Wisgrill  II,  215. 

"•)  Bucelini  Illb,  201. 

«•)  Bucelini  III  b  210.  Wisgrill  I,  401 
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K hui- n l  in ^  und  der  Maria  Salome  Herrin  v.  Rogendorf,Mj  (wiederverm. 
in  zweiter  Ehe  mit  Simon  Freiherru  v.  Egkh  und  Hungenbach).  M,J 
Kinder: 

( 1 )  Wolfgaug,  starb  jung. 

(2)  Moriz.  starb  jung. 

(3)  Ursula,  starb  jung. 

(4)  Potenziana. 
(DJ  Maria  Salome. 

8)  Johann. 

4.  Kunigunde,  in  erster  Ehe  (iemahlin  des  Christoph  Hall  v.  Puchen  stein 
154M).  und  nachher  in  zweiter  Ehe  wiedervermählte  v.  Ell  ach. 

5.  Johann,  geb.  i486,  starb  als  Kind. 

(5.  Anna,  Zwillingsschwester  des  vorigen.  Äbtissin  zu  Mimkendorf  in  Krain. 

7.  Agnes,  geb.  1488;  Gemahl:  Sigismund  P  Urse  her  (y.  F'iersch)  zu  ßoten- 
bühcl,  1409. 

8.  Josef  I.,  Stifter  des  erloschenen  älteren  Astes  zu  Lichtenwald  in  Steiermark 
(unter  er). 

9.  Melchior,  s.  d.  Prag  14.  Februar  1544  Freiherr  v.  Ilmberg  auf 
Urtenegg.  geb.  1491,  kaufte  am  7.  Januar  1521  die  Veste  und  Herrschaft  Ottenstein 
mit  dem  Markte  Töllcrsheini  im  V.  0.  M.  B. ,  war  1523  niederöstcrreichischer  Regi- 
nientsratli,  unterhielt  bei  der  Vertheidigung  Wiens  gegen  die  Türken,  1529,  eine  Com- 
pagnie  von  120  Mann  auf  eigene  Kosten,  wurde  königlichergeh.  Rath  und  Kämmerer 
und  1540  zum  kaisei  l.  Oberst hofmarsehall  ernannt,  t  zu  Wien  19.  Mai  1550.  In-igesetzt 
unter  dem  Hof-Oratorium  in  der  Aiigustinerkirche.  (iemahlin:  Anna  Maria,  Tochter 
des  Stephan  v.  Haselbach  und  der  Kosina  v.  Kosen  hart«,  1541  Erbin  des  (iutes 
Stockem  bei  Eggen  bürg  im  V.  0.  M.  B. 

Kinder: 

1)  Kegina.  zweite  (.iemahlin  des  (ieorg  Wilhelm  Freiherrn  v.  Zelking 
auf  Weinberg.  Herrn  zu  Siedendorf."*) 

2)  Ulrich  Freiherr  v.  Lemberg  auf  Ortenegg  und  Ottenstein.  Herr  zu  Stockern. 
t  zu  Ottenstein  1569.  beigesetzt  neben  seinem  Vater;  (iemahlin:  Anna 
Maria.  Tochter  des  Cyprian  Freiherru  v.  Thun  und  der  Anna  Fuchs  v. 
Fuchsberg  zu  Jauftenburg.  15fiO.I5,| 

10.  Caspar  III.,  Stammvate1'  Muhenden  jüngeren  Astes  auf  Ortenegg  und 
Ottenstein  (nnter  ß). 

11.  Clara,  geb.  1494,  f  1497. 

12.  Ambros.  s.  d.  I'rag  14.  Februar  1544  Freiherr  v.  Lamberg  auf  Or- 
lenegg und  Ottenstein,  geb.  14%,  Doctor  der  Theologie  und  beider  Rechte.  Dom- 
dechant  zu  Salzburg  und  kaiserlicher  (iesandter  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg, 
t  zu  Salzburg  1551. 


»•)  Bucclini  lllb,  N  und  III  b,  107.  "•)  Üu.-.>lini  IIb,  Hb  4.  Hohenck  III. 

'*')  Hdb ner  III,  831.  I  869. 

*")  Hflbner  III,  714. 
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er)  Der  ältere  Ast  zu  Lichtenwald. 

Josef  [..  s.  d.  Prag  14.  Februar  1544  Freiherr  v.  Lamherg  auf  ( »rtenegg 
und  Ottenstein.  Herr  zu  Schneeberg  und  Weissenstein.  Ffaudinlmber  der  Herrschaften 
Seuosetsch  am  Gaberg  in  Krain  und  Jedenspeigen  an  der  March  in  Niederösterreich, 
geb.  zu  Ortenegg  1489.  Edelknabe  des  Undeshauptiiianns  von  Steiermark.  Ruprecht 
v.  Reiehenhiirg  1500.  begleitete  denselben  1503  in  den  Krieg  nach  Bayern,  kam 
1500  an  den  Hof  des  Kaisers  und  zog  150*5  mit  in  den  venetianisehen  Krieg,  hielt 
1515  im  Kauernaufruhr  in  Krain  den  Rebelleu  Stand,  wurde  bei  der  Krönung  Karls  V. 
zum  Ritter  geschlagen  und  1523  zum  (37.)  Undesverweser  in  Krain. 1528  zum 
Kriegsrathe.  1529  zum  (2.)  Landesverwalter  in  Krain  .t,r)  1531  zum  Gesandten  in 
l'oustantinopel.m)  1535  zum  Oberst  hofnieister  der  Kaiserin  Anna  und  154»»  zum 
(45.)  I Landeshauptmann  in  Krain  ernannt  :,M>  zuletzt  geh.  Rath.  Kämmerer  und 
obersthofmeister  der  kaiserlichen  Kinder  zu  Innsbruck,  f  zu  Uibach  20.  Octoher 
1554.  Iieigesetzt  in  der  Kathedralkirche  daselbst.  Erste  Gemahlin:  Klisabetha  v. 
Fillach.  Krbin  des  Schlosses  Stegberg.  venu.  1513.  t  1531;  zweite  Gemahlin: 
Margaretha.  Tochter  Jakobs,  des  älteren.  Khuen  v.  Bela-si  zu  Lichteuegg  und  der 
Maria  Magdalena  Fuchs  v.  Fuchsberg  zu  Fuchsstadt,  venu.  9.  Januar  1534. 
f  4.  März  1530.  Iieigesetzt  im  Kreuzgange  der  Schottenkirche  zu  Wien:2«4)  dritte 
Gemahlin:  Anna.  Tochter  des  Johann  Adam  v.  Zwetko witsch  und  der  Johanna 
de  Ressauris.  verm.  21.  Januar  1538.  Hofdame  der  Kaiserin  Anna  und  Oberst  - 
hofmeisterin  der  kaiserlichen  Frinzessinnen. 

Kinder: 

1.  Anna  Maria,  geb.  1514.  Erster  Gemahl:  Jakob  v.  Raunach  zu  Görz:"s) 
zweiter  Gemahl:  Wolfgang  Engelbert  v.  Auersperg.  Herr  zu  Sehtoberg  und  Sei- 
senherg.  t  1557.  w,l 

2.  Helena,  geb.  1515.  erste  (iemahliu  des  1570  verstorbenen  Nikolaus  II. 
Grafen  v.  Madruzzo  zu  Avi  und  Brentonico. ,,J) 

3.  Johann  I.  Freiherr  v.  I-amherg  auf  Ortenegg  und  Ottenstein,  Landratli  und 
Vicehauptmann  in  Krain.  geb.  1516.  t  20.  Deoember  1550.  begraben  in  der  Kathe- 
dralkirche zu  l^iilmt-h.  Erste  (iemahliu:  Justina  (Johanna).  Tochter  des  Augustin 
Reichsgrafen  zu  Lodron- Uterano  und  (Welrornano  und  der  Magdalena  v.  Itage- 
rala;,M)  zweite  Gemahlin:  Anna.  Tochter  des  Rudolf  Freiherrn  v.  Hohenfeld  und 
der  Hedwig  v.  Eitzing,  nachher  erste  (iemahliu  des  am  29.  Januar  1575  verstorbenen 
Johann  V.  v.  Folheim.Hr) 

Kinder: 

n)  Aus  erster  Ehe: 
1)  Justina;  Gemahl:  Georg  Sauer  v.  Kosiak. 


*-)  VaWasor  III,  73. 

«•')  VaWasor  III,  70. 

"*)  OeTay,  Urkunden  u.  Actenstücke  mr 
G  r schichte  der  Verhältnisse  iwi&chen  Österreich 
und  der  Pforte  im  16.  und  17.  Jahrhundert, 
I  Band.  -  Curipeschitsch,  Wegrayß  kaiserlicher 
Legation  IUI  zu  den  Türken  geschickt 

■*")  Valvasor  III,  43  u.  61. 


m)  Hnbner  III.  xe,:>.  Hoheneck  I.  307. 
Wisgrill  IV,  262  und  V,  110. 

*«*)  Bucelini  III  b,  187. 

■")  Wisgrill  I,  240. 

*T)  Nedopil  7798. 

'-)  Bucelini  III  b,  862 

Hoheneck  I,  304.  Hübner  III,  744 
und  876. 
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2)  Maria  Magdalena;  tiemahl:  Hermes  (traf  v.  Porcia  und  Brugnera. 
1599.»70) 

3)  Josef  II.,  slarb  vor  dem  Vater. 

4)  Heinrich,  starb  vor  dem  Vater. 

4.  Felicitas,  geb.  1517;  tiemahl:  Erasmus  v.  Scheycr.  Hitler."1) 

b)  Aus  zweiter  Ehe : 

5.  Balthasar  1..  welcher  lolgt. 

c)  Aus  dritter  Ehe: 

6.  .Maria  Magdalena,  geb.  1540.  j  1580;  (iemahl:  Franz.  II.  Ural'  l'rsini 
v.  Blagay.  Pfaudinhaher  der  Heri\M-hafltiotfsehee.  venu.  1558."') 

7.  Katharina,  gel».  1541.  Besitzerin  der  Herrsehafl  und  Veste  Jedenspeigcn, 
1578;  |  1599;  (iemahl:  Kunrad.  Keiehserbmarschall  v.  Pappenheim,  Undgraf 
zu  Stuhlingen,  f  1603.1») 

8.  Kunignnda.  gel».  1543;  tiemahl:  Johann  tiyulay  v.  Drachenstein,  1588. 

9.  Philipp  Jakob,  geb.  1 54*5 .  I  1570,  beigesetzt  in  der  Kathedralkirche  zu 
Laibach. 

10.  Eleonora.  geb.  1552,  starb  als  Kind. 

Balthasar  L,  Freiherr  v.  Ilmberg  auf  Ortenegg  und  Ottenstein,  geb.  1536. 
f  1582.  beigesetzt  in  der  St-hottenkirche  zu  Wien;  ticmahliu:  Anna,  Tochter  des 
Johann  IV.  v.  Welz  zu  Spiegelfeld  und  der  Anna  Herrin  v.  Sehärffeiiberg,  geh. 
17.  Mai  1539.  venu,  zu  Uihach  1558.  f  1590."«) 

Kinder: 

1.  Margaretha,  geb.  1560.  starb  jung 

2.  Maria  Anna.  geb.  1563.  f  1585. 

3.  Maria  Magdalena,  geb.  1504.  f  1569. 

4.  Josef  III.,  welcher  folgt. 

5.  Hadegunda,  geb.  1570,  f  1599.  beigesetzt  zu  Sauenstein. 

6.  Johann  II.,  geb.  1572,  f  l«KX).  beigesetzt  zu  Heisenberg. 

7.  Katharina,  geb.  und  f  1573. 

8.  Barbara,  geb.  und  f  1573. 

9.  Benigna,  geb.  1576.  t  1577. 

10.  Philipp,  geb.  1577,  f  1579. 

11.  Ursula,  Zwillingsehwester  des  Vorigen,  wurde  nur  zwei  Tage  alt. 

12.  Herbard,  geb.  1579. 

13.  Eva,  geb.  1580.  j  1582.  _ 

Josef  III.  Freiherr  v.  Ilmberg  auf  Ortenegg  und  Ottenstein,  geb.  1567. 
Erste  Gemahlin:  Maria.  Tochter  des  Gabriel  Freiherrn  Kollonitz  v.  Kollegrad  auf 
Burg-Schleinitz  und  der  Maria  .Magdalena  Geyer  v.  Osterburg  zu  Haindorf  an  der 
Bielach;"6)  zweite  tiemahlin:  Maria  Magdalena.  Tochter  des  Balthasar  tiall  v. 
Gallenstein  und  der  Felicitas  Hasyber."6) 

»•)  Hübner  I,  274  *'»)  Hübner  IT,  620. 

«">  Bucelini  lllb,  205.   Nedopil  3447  »)  Hübner  III,  «22. 

und  4681.  »'»)  Wisgrill  V,  198. 

»'«)  Hübuer  III,  »50.  Nag.v  Irvu  11,117.  «•)  bucelini  IIb,  H  5. 
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Kinder  aus  zweiter  Ehe: 

1.  Georg  Balthasar,  welcher  folgt. 

2.  Johann  Andreas,  Oberst lientenant. 

3.  .Maria  Polixena;  (ieinahl:  (ieorg  Sigismund  v.  Spangenstein. 

(ieorg  Balthasar  Freiherr  v.  Ilmberg  auf  Ortenegg  und  Ottenstein.  Erste 
(ieniahlin  :  Anna  Seeunda  v.  Heising;  zweite  (iem.:  Katharina  v.  Langen  um  ntel. 

Sohn  aus  erster  Ehe:  Georg  Seyfried  (Siegfried),  s.d.  Wien  6.  Juni  167  1 
Reichsgraf  v.  Ilmberg,  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein.  Herr  zu  Lichten- 
wald,  kam  1680  in  einer  Feuersbrunst  ums  Leben;  liemahlüi:  Anna  Katharina 
Johanna.  Tochter  des  Johann  Karl  Freiherrn  v.  Casinedi  und  der  Maria  Mar- 
garetha Freiin  Premier  v.  Lueg,  f  KWH."7) 

Kinder: 

1.  Maria  Margaretha  Magdalena,  dritte  Gemahlin  des  Johann  Ernst  (trafen 
Paradeiser.  Freiherrn  von  und  zu  Neuhaus  und  Graditsch,  Edler  Herr  auf  Kollnitz 
und  Maihau.  j  1688,  dann  erste  Gemahlin  des  Ferdinand  Felix  Friedrieh  Freih. 
v.  Juritsch  zum  Strugg  und  Alt-Guttenberg,  Besitzers  des  Gutes  Pleterhof,  venu, 
zu  Stiugg  17.  Juni  1695. 

2.  Francisea  Eleonore,  k.  k.  Oberhofmeisterin  der  Erzherzogin  Magdalena  und 
Slernkreuzordensdame.  ^vh.  14.  Mai  1667.  t  zu  Wien  24.  Juni  1741;  Gemahl:  Franz 
Anton  Graf  v.  Sehürffenberg.  venu.  168!»,  f  ö.  December  1706.*78) 

3.  Franz  Josef  U.  Reichsgraf  v.  Ilmberg,  Freiherr  auf  (  »rtenegg  und  Otten- 
stein. Herr  zu  Liehtenwald.  seit  1673  Adoptivsohn  und  Universalerbe  des  Franz 
Adam  Freiherrn  v.  Langen  in  auf  el  zu  Rothenthurni .  k.  k.  Kümmerer.  Senior  der 
Familie,  geb.  1668.  f  1746.  Erste  (ieniahlin:  Maria  Antonia  Eleonore.  Tochter  des 
Dominik  Freiherrn  v.  Heising,  vertu.  1728;  zweite < ieniahlin :  Maria  Katharina Keichs- 
griitin  Petazzi  v.  San  Servolo  und  Castel  Nuovo,  Freiin  zu  Sehwarzeneek.  t  1768. 

Söhne  aus  erster  Ehe : 

1)  Felix  Maximilian  Josef  Heichsgraf  v.  Ilmberg.  Freiherr  auf  Ortenegg 
und  Ottenstein.  Herr  zu  Lichtenwald,  k.  k.  Kümmerer,  f  zu  Graz  1769: 
Gemahlin:  Maria  Anna  Josefa  Johanna  Antonia.  Tochter  des  Johann 
Ferdinand  Reiehsgrafen  v.  Lamherg.  Freiherrn  auf  Ortenegg  und 
Ottenstein.  Herrn  zu  Stockern  und  Ameraug.  Besitzers  der  Herrschaften 
Ilaindorf  am  Groß-Kamp  in  Niederösterreich  und  Kitzbflhel  in  Tirol,  und 
der  Maria  Francisea  Coustanzia  Johanna  Heichsfreiin  v.  (ülleis  auf 
Soiitiberg,  gel),  ö.  November  1723.  vertu,  zu  Stockern  6.  April  1744. 
j  zu  Wien  1787.  Stcrnkrcuzordensdame. 

2)  Josef  Felix  Adam.  Dompropst  und  geh.  Rath  zu  Passat i.  Propst  zu 
Matinee  bei  Salzburg,  geb.  18.  Februar  1734.  t  17.  Mai  1795. 

d)  Der  jüngere  Ast  auf  Ortenegg  und  Ottenstein. 

('aspar  HL.  s.  d.  Prag  17.  Febr  1544  Freiherr  v.  Ilmberg  auf  I  »rtenegg 
und  Ottenstein,  geb.  1492.  k.  k.  Oberst,  machte  die  Kriege  in  Italien.  Deutschtand 

m)  Varrentrap  p,  Genealog.  Kalender  1808,  I,  688 
*")  Nedopil  227. 
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und  Ungarn  unter  den  Kaisern  Maximilian  I..  Karl  V.  und  Ferdinand  I.  mit.  t  im 
(»ctober  1544.  beigesetzt  zu  Laibnch.  Erste  (iemahlin:  A n na  Maria  (irätin  v.  Thum: 
zweite  (iemahlin:  Margaretha.  Tochter  des  I.uka.s  Lang  v.  Wellenburg  im«l  der 
Margaretha  Hofer  v.  Urfahr  und  Wildenwart.17*) 


a)  Aus  erster  Ehe: 

1.  Benigna,  zweite  (iemahlin  des  Karl  von  und  zu  A 1 1  en  -  Erauenberg.*,,J 

2.  Begina;  (iemahl:  Blasius  Beichsfreiherr  Khuen  v.  Belasi.  Freiherr  zu  Neu- 
Lembtteh  und  (iandegg.  Besitzer  der  Herrschaften  Königsberg.  I'urgstall.  Möllen.  Je- 
nesieii  und  (ireifenstein.  t  157h.  Wigesetzt  zu  St.  I'auls  in  Em^n.1»1) 

3.  Maria,  starb  unvermählt. 

4.  Balthasar,  starb  unvermählt. 

5.  Sabina  I.,  starb  als  Kind. 

Ii)  Aus  zweiter  Ehe: 
(>.  Sigismund,  weleher  folgt. 

7.  Sabina  II.;  (iemahl:  Erasmus  v.  K  hue.ii bürg.*"1) 

8.  Felicitas.  Erster  (iemahl:  Sigismund  III.  v.  Bamberg  zu  Botenbühel  ;JMj 
zweiter  (iemahl:  Johann  Adrian  v.  G rc  issenec k.*»') 

9.  Christina,  starb  unvermählt. 

10.  Beatrix,  starb  unvermählt. 

11.  Johann  (ieorg.  starb  unvermählt. 

12.  Kaymuud. 

Sigismund  Freiherr  v.  Ilmberg  auf  (»rteuegg  und  Ottenstein.  Besitzer  der 
Herrschalt  Stoekern  bei  Eggeitburg  und  der  Beheiigntcr  (ieisclberg  bei  Zistersdorf 
und  Schrick  bei  Mistelbach  in  Niederösterreieh.  geb.  153(3,  tursterzbischöflich  Salz- 
burgiseher  Bath  und  Pfleger  zu  Dittmanning.  zog  um  1579  nach  Österreich  ob  der 
Eons,  war  1590  liandeshauptmann  zu  Linz,*84)  wurde  am  13.  März  1592  dieses 
Amtes  enthoben  und  zum  lAndmarschall  in  Niederösterreieh  ernannt  :m)  k.  k.  wirkl. 
geh.  Bat  Ii  und  Kämmerer  und  als  Senior  der  Familie  Ubersterblandstallmeister  im 
Hcrzogthum  Krain  und  in  der  windischen  Mark,  j  7.  Februar  1(319."')  Erste 
(iemahlin:  Anna  Eleonora  Siguna  Sidonia,  Tochter  des  Johann  Jakob  Fugger 
Beiehsgrafen  v.  Kirchberg  und  Weißenhorn  und  der  Ursula  Freiin  v.  Harrach.  geb. 
12.  Juni  1541,  venu.  1558.  t  24.  Februar  157»»:*«)  zweite  (iemahlin:  Anna  Maria. 
Tochter  des  Ferdinand  Helfried  Beichsfreiherrn  v.  Meggau  zu  Kreuzen  und  der 
Ursula  (üenger  v.  (irfmbfiehel,  venu,  zu  Euns  2H.  April  1579.w) 


a)  Aus  erster  Ehe: 

1.  AnnaSvbilla.  zweite  (iemahlin  des  Johann  Veit  Beichsfreiherrn  v.  Törriug 


Kinder: 


Kinder: 


"»)  Bucelini  Hb,  311  u  IV  b,  112  u.  3U4 


Prevenhuber  IN. 


Nedopil  2460 

*•)  Bucelini  III  c,  loa«,  u  IV  b,  83. 
-)  Hnbner  III,  867. 
;")  Bucelini  IIb,  M  5. 

Hühner  III.  702. 
»•)  Bucelini  III  b,  61. 


410.    Wiigrilll,  354  u.  366,  u.  III,  126. 


Witgrill  IV,  170.    Nedopil  1993  u.  233« 
**•)  Bucelini  III  b,  132.    Hoheneck  III. 


Nedopil  3448. 
«")  Höbner  II,  648.   Hoheneck  I.  330 


')  Codex  Austriacus  743  et  752. 
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zu  Jettenbach,  venu.  2.  Februar  1576,  t  1582,"°)  wiedervermählt  in  zweiter  Ehe 
fi.  Februar  1584  mit  (ieorg  Andrea»  Freiherrn  v.  Herberstem.'»1) 

2.  Johann  VII.  Jakob,  wurde  1576  Domicellar  und  1585  Domherr  zu  Salz- 
burg und  Passau,  später  Ajo  der  Söhne  I<eopold  und  Karl  den  Erzherzogs  Karl  von 
Steiermark,  1601  geh.  Rath  und  Statthalter  der  Regierung  iu  Graz  und  am  25.  Sep- 
tember 1603  der  39.  Fürstbischof  zu  Gurk  in  Kärnten,  starb  im  Schlosse  Straßburg 
an  der  (iurk  7.  Februar  1630,  beigesetzt  in  der  Collegiatstittskirche  daselbst."1) 

3.  Ray m und,  Stammvater  des  ersten  Hauses  auf  Feistritz  (unter  I.). 

4.  Georg  Sigismund,  Stammvater  des  zweiten,  später  geforsteten  Hauses 
(unter  IL). 

5.  Sidonia  Katharina,  t  1593.  dritte  Gem.  des  Christoph  Vintler  v.  Rnnggl- 
stein  zu  Platsch,  Herrn  auf  Heilsperg,  Venn.  1587,  f  zu  Innsbruck  1614.,M) 

6.  Maria  Johanna  Jakob a;  Gemahl:  Nikolaus  Freiherr  v.  Firmian.**4) 

7.  Eleonora,  f  1608,  zweite  (iemahlin  des  Wilhelm  III.  Freiherrn  v.  Wolken- 
stein zu  Trostburg  und  Neuhauss,  f  1636.1»*) 

8.  Christoph  (Christian),  Kämmerer  und  Oberststallmeister  des  Erzherzogs 
Leopold,  lebte  noch  am  O.Januar  1620.  Erste  (iemahlin:  Juditha  v.  Hohenkirchen, 
Aja  der  Kinder  des  Erzherzogs  Ferdinand;  zweite  (iemahlin:  Eleonora  v.  Wilden- 
stein. 

9.  Karl,  war  1601  Domherr  zu  Passau  und  Olmütz,  wurde  am  14.  October 
1606  zum  Fürsterzbischof  von  Prag  und  Primas  des  Königreichs  Höhinen  ernannt, 
war  zugleich  Großmeister  des  ritterliehen  Ordens  der  Kreuzherren  mit  dem  rothen 
Sterne,  starb  im  Cistercienserkloster  Osscg  im  Saazer  Kreise  am  18.  Sept.  1612.,M) 

10.  .Maria  Isabella,  zweite  (iemahlin  des  Johann  Jakob  Andreas  Reichs- 
freiherrn v.  Brandis  zu  Leonhurg,  Forst  und  Fahlburg. w) 

IL  Maximiiiana.  zweite  (iemahlin  des  Matthäus  Freiherrn  v.  Annenberg  auf 
und  zu  latsch  und  Dornxperg,  1604.'98) 

12.  Maria  Victoria,  zweite  Gemahlin  des  Dietrich  Reichsfreiherrn  Khuen 
v.  Belasi  zu  Auer  und  Neu-Lembach  auf  Lichtenberg  und  PriHau.  verm.  1606.m) 

13.  Perpetua  Anna,  erste  (iemahlin  des  Karl  Rcichsnvihcrrn  Khuen  v.  Belasi 
zu  Auer,  verm.  161  l.m) 

b)  Aus  zweiter  Ehe : 

14.  Ferdinand  Helfried,  starb  jung. 

15.  Albrecht,  Stammvater  des  dritten  Hauses  auf  Ottenstein  (unter  III.). 

16.  Sigismund  Caspar,  starb  unvermählt. 

17.  Johann  Caspar,  starb  unvernuihlt. 


*••)  Hübner  III,  807.  i        ***)  Balbin,  AüawlUnea  Historiae  Bohe- 

»')  Höbncr  III,  6S7.  W  isgrill  IV,  307.        tniae.  -  Fresebot.  Infulae 
m)  Hohenauer,  Ki  tehenge>chichte  Ton 
Kärnten. 

*•"-)  Genealog.     Taschenbuch  Her  adeligen 
Häuwr  1888,  S.  672. 

Bucelini  II  b,  O  5. 

m)  Hübner  III.  «86.  Nedoj.il  1139  und 
1140. 


menta. 

m)  Gothaiüdies  genealog.  Ti 
gräfl.  Häuser  1876,  S  180. 

Bucelini  II  b.  K  5.  Nedopil  MM. 
«")  Hübner  III,  86». 
»•)  Hübner  III,  869. 
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18.  Wolfgang  Dietrich;  ßemahlin:  Engelburga.  Tochter  des  Sigismund  Nikolaus 
v.  Auorsperg. 

19.  Johann  Adam,  starb  nnvermählt. 

20.  Georg  Adam,  scarl»  unvermihlt. 

21.  Anna  Snsanna.  vermählt  in  erster  Eh«  mit  Johann  Baptist  Rek-nsfreiherrn 
H<  lz  v.  Pezzen  zu  Großwardein.  1606:  in  zweiler  Eh«  erste  Gemahlin  des  Karl 
Grafen  Fuchs  v.  Fuchs borg  zu  Jaiifeuhiirg  und  Lehenberg,  Besitzers  der  Herr- 
schaften Spitz  und  Habendem  in  Niederösterreieh. 

22.  Helena  Potenzial»,  f  zu  Wien  16.  April  1655,  beigesetzt  in  der  Minoriten- 
kirehc;  tiemahl:  Johann  Georg  Christoph  Freiherr  v.  Ursenbeck,  venu.  1602.,0,| 


Kai iimi ii d  I.  Freiherr  v.  Ilmberg  auf  Ortenegg  und  Ottenstein,  Herr  zu 
Stockern  und  Greil'enfels.  Erblandstallmeister  im  Hereogthnm  Krain  und  in  der 
Kindischen  Mark,  kaiserlicher  Kämmerer  und  iiiedeiösterreiehischer  Regierurigsrai  lt. 
lebte  iiol-Ii  9.  Januar  1620;  Gemahlin:  Margaretha.  Tochter  des  Johann  Veit  Frei- 
herrn  v.  Annenberg  zu  Dornsperg  und  der  Margaretha  Trapp  v.  Churburg  zu  l'isein. 
venu.  17.  Februar  1591. ,w) 


1.  Anna  Eleonora,  zweite  Gemahlin  des  2.  April  1646  gestorbenen  Andreas 
Freiherrn  Füeger  v.  Friedberg  zu  Hirschberg,  üerichtsherru  zu  Hohen-Eppan. 
Cronburg.  Hoch-Natums  und  Korb. 

2.  Constautin.  welcher  folgt. 

3.  Alphons;  Gemahlin:  Maria  Anna.  Tochter  des  Heinrich  Ernst  Nott halft 
v.  Wernherg  und  der  Maria  Sabina  v.  Berlichingcn.*M) 

4.  Johann  Sigismund,  Domherr  zu  Salzburg,  beerbt  von  seinen  Brüdern  Con- 
stautin und  Alphons.*04) 

ö.  Sabina,  zweite  Gemahlin  Jonathans  des  jüngeren  Freiherrn  v.  Hengsberg 
zu  Mörkenstein.  Grossau  und  Königsbrunn,  welcher  1650  gestorben  ist.m) 
6.  Victor,  starb  nnvermählt. 


Constautin  Freiherr  v.  Ilmberg  auf  Ortenegg  und  Ottenstein,  Herr  zu 
Greifenfels,  Erhlandstallmeister  im  Herzogthnm  Krain  und  in  der  windiseheu  Mark. 
Indl  16.  März  lHr>ü.,,l,>  Erste  Gemahlin:  Sabina.  Tochter  des  Georg  Sigismund  Johann 
Freiherrn  v.  Neuhauss  und  der  Elisabetha  v.  Khucnburg.  Witwe  des  Hartmanu 
Zingel.  Zweite  Gemahlin:  Martha  Maria  Ludovica,  Tochter  des  Baimund  Reichs- 
grafeti  v.  Thurn  und  Valsassina  und  der  Clara  Lndovica  Hofer  v.  Hasberg  und 
Libenstein  (vorher  in  erster  Ehe  zweite  Gemahlin  des  Karl  Keidisgrafen  v.  Thurn 
und  Valsassina,  1612,  gewesen).807)  venu.  1.  August  1619.  verkaufte  am  10.  Januar 
16f»6  das  Gut  Ebenthal.,08> 

»')  Wi«grill  I,  371.  Nedopil  769.  I  Wisgrill  IV,  327. 

»*)  Nedopil  119,  «419,  34-44,  «41»  u.  »44«.  Nedopil  3424. 

**)  Biu  elini  1 1 1  b.  14«.  »»)  Höbaer  Hl,  76»  u.  770. 


I.  Erstes  Haus  auf  Feistritz. 


Kinder: 


**)  Nedopil  3141. 


*■•)  Nedopil  3423,  3442  u.  6«7ö. 
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Söhne: 

1.  Johann  Mathias.  Lieutenant,  starh  hei  Belagerung  der  Festung  Neuhäusel 

1084. 

2.  Johann  Franz  Anton  wurde  UJ81  zu  Pressburg  vom  Urafen  Brandis  iui 
Duell  erstochen. 

,     3.  Ludwig,  welcher  folgt. 

4.  Johann  Raimund  IL.  s.  d.  Wien  10.  November  1GG7  Reichsgraf 
v.  Lamberg,  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein ,  fflrstbischöflich  salzhurgischer 
Kämmerer  und  Hofrath.  Erste  Gemahlin:  Anna  Justina,  Tochter  des  Oeurg  Heinrich 
Freiherrn  v.  Dietrichstein  zu  Weyer  und  der  Susanna  v.  Praunfalekh.M»)  Zweite 
Oemahlin:  Clara  Mechthildis.  Tochter  des  Johann  Josef  Servaz  Freiherrn  von  und  zu 
Kreyen-Sey boltstorff  und  der  Katharina  Barlwira  Freiin  v.  Rucsdorff.  Witwe 
des  Johann  Thomas  Freiherrn  v.  Elsenhaim.,,°) 
Söhne : 

aj  Aus  erster  Ehe: 

1)  Johann  Raimund  Ouidobald.  trat  in  das  Kloster  des  Kapuzinerordens  zu 
Kitzbflhel  tmter  dem  Namen  P.  Rupert,  wurde  1709  Suffraganeus  und 
deneralviear  in  pontificalibus  des  Fürstbischofs  zu  Passau.  Weihbischof 
in  Niederösterreich,  Bischof  zu  Aulonien  in  part.  inf..  t  z»  Ttolln  an  der 
Donau  1727,  beigesetzt  in  der  Kapuzinerkirche  daselbst. 

b)  Aus  zweiter  Ehe: 

2)  Johann  Maximilian  Joseph  Anton,  fürstbischöf  lieb  salzhurgischer  Kämmerer, 
Hof-  und  Regierungsrath.  |  1689 

Johann  Ludwig,  s.  d.  Wien  10.  November  16<>7  Reichsgraf  v.  Lamberg. 
Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein.  Herr  zu  (ireifenfels.  Erblandstallraeister  im 
Herzogthum  Krain  und  in  der  wiudischeu  Mark.  k.  k.  Kämmerer  und  I.audrechts- 
beisitzer  in  Kärnten;  Oemahlin:  Anna  Maria  Renata.  Tochter  des  Johann  Ehren- 
reich  Freiherrn  Lasser  v.  lAsseregg  zu  Marzoll  auf  Schwarzbach  und  der  Mar- 
garetha Magdalena  v.  (irimming  zu  Niederrain,  gel».  1.  September  1631,  venu. 
1.  Juni  DJ55.  testierte  14.  März  1»>«»7.,,M 

Kinder: 

1.  Anton,  welcher  folgt. 

2.  Johann  Joseph,  kaiserlicher  Oberst  und  Viee-Castellan  zu  Castel  Nuovo 
im  Königreich  Neapel,  t  i"  Kärnten  1718. 

3.  Maria  Anna  Eleonore,  kaiserliche  Hofdame,  t  24.  August  lf>92.  zweite 
(iemahlin  des  Johann  (ieorg  Marcus  Reichsgrafen  v.  Clary  und  Aidlingen.  Be- 
sitzers der  Herrschaften  Teplitz.  Benssen.  Binsdorf.  l^enesehitz.  Posten,  Dobritschan. 
Hosposyn  und  Schlechowitz  in  Böhmen.  Pfandinhabcrs  der  Herrschaft  St.  l'eters- 
l>erg  im  Innthal  und  Neuburg  am  Rhein,  venu.  168ö.  f  4.  April  1  *>99.,iaj 

Johann  Franz  Anton  Reichsgraf  v.  Ilmberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und 
Ottenstein.  Herr  zu  (ireifenfels  in  Kärnten  und  Altenburg  in  Steiermark,  k.  k. 

*•)  Hübner  III,  750  Wingrill  II,  UM.  I  •")  Nedopil  3421, 3435,  3438,  3492  u.  8305. 
**•)  Bucelini  Illb,  213.  •'»)  Leupold  194. 
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wirklich  geheimer  Rath  und  Kämmerer.  Senior  der  Familie,  geb.  2.  Juli  1659. 
f  1735.  Erste  (iemahlin:  Maria  Isabella.  Tochter  des  Johann  Ehren-reich  Frei- 
herr!] v.  Sonn  au  und  der  Maria  Constanzia  Freiin  v.  der  Ehr.  t  1»>78.  Zweite 
(iemahlin:  Gertraud,  Tochter  des  (ieorg  Nikolaus  Reichsgrafen  v.  Orsini  und  Rosen- 
berg. Freiherrn  auf  Lerchenan  und  (irafenstein.  und  der  Maria  Sidonia  Or&lin 
v.  Herherstein,  geb.  15.  September  1)>50.S,S!  Dritt»'  (iemahlin:  Maria  Anna  Lucia. 
Tochter  des  Franz  Emerich  Wilhelm  Waldbot!  Reich  sfreiherrn  von  und  zu  Bassen- 
heim und  der  Maria  Adolfine  Theresia  Reichsfreiiii  v.  Leerodt,  venu,  zu  Wien 
19.  October  1711.  t  1 749.»»«) 


a)  Aus  erster  Ehe: 

1.  Maria,  starb  als  Kind. 

h)  Au»  dritter  Ehe: 

2.  Karl,  welcher  folgt. 

3.  Franz  Karl  Ludwig,  kaiserlicher  Kämmerer  und  kurfürstlich  Mainzischer 
Regierungsrath,  starb  vor  dem  Vater. 

4.  Johann  Franz  Raimund  Kasimir  Maria  Anna  Anton  Josef  Peter,  des 
deutschen  Ritterordens  Comthur  zu  (iruystrode  und  Siersdorf  und  Kathsgebjetiger 
der  Bailei  Alten-  und  Jungen-Biesen,  k.  k.  Kümmerer,  kurfürstlich  Mainzischer 
geheimer  Rath,  (ieneralfeldzeugmeistcrund  Inhaber  eines  Infanterie-Regiments.  Truppen- 
commandant  und  Gouverneur  zu  Mainz,  geb.  19«  Mai  1710.  f  3.  October  1775. 

Karl  Josef  Reichsgraf  v.  Ilmberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein. 
Herr  zu  (ireifenfels  und  Altenburg.  k.  k.  Kämmerer,  innerösterreichischer  Begtenuiga- 
rath  und  Amtspräsideut  des  landstäudisi-heu  Verordnetencollegiiims.  geb.  b\  October 
1713.  |  wi  Gnut  4.  Juli  1784;  (iemahlin:  Maria  C'ajetana.  Tochter  des  Karl 
Cajetan  Reichsgrafen  v.  Leslie.  Herrn  zu  Neustadt  an  der  Mettau  in  Rohmen  und 
I'ettau.  Pernegg.  Strass  und  Rohitsch  in  Steiermark,  und  der  Maria  Theresia  Joseft 
ReichsfOrstin  v.  Eggenherg.  geb.  18.  Mai  1722.  venu.  1750,  t  zn  *iraz  8. 
1 800.  Stenikreuzordensdame.m) 


1.  Maria  Anna  Theresia,  k.  k.  Sliftsdame  im  herzoglich  Savoyisehen  Damen- 
stifte zu  Wien,  Sternkreuzordensdame.  geh.  2«i.  Januar  1755.  f  1797;  Gemahl:  Karl 
(iraf  Berenvi  v.  Karancs-Hereiiy,  venu.  7.  November  1783,  t  1789. 

2.  Maria  Eleonora  Josefa.  StifLsdame  zu  St.  Maria  in  Köln.  geb.  19.  Februar 
I75f>;  Gemahl:  Karl  Josef  Freiherr  v.  Murach  auf  und  zu  Nieder- Murach.  venu. 


3.  Maria  Theresia  Josefa,  Stcrnkreuzordensdame.  geb.  25.  Juli  1757.  dritte 
(iemahlin  des  Leopold  Krhardt  Reichsgrafeii  (ialler  v.  Schwaraeneg.  Freiherrn 
auf  Schwamlierg.  Waldsehach  und  I «an nach  zu  Neuburg.  venu.  19.  October  1791S,<| 


»")  Hubner  II,  639. 

"«)  M  ii  h  n  er  II,  464.  Varrtltrapp,  Genealog.  Handbuch  1797.  II.  1.15.  Neilopil  3436. 
3437,  3446,  7397  u.  7409. 

*»•)  ZeiUchrifl  des  «Adler»  1872,  ».  18. 
Wisgrill  IU,  «6. 


Kinder: 


Kinder: 


1790. 
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4.  Leopold  Raimund,  welcher  folgt. 

l>.  Maria  Antonia  Francisea.  geb.  23.  Februar  17ßl.  starb  nnvermühlt. 


Leopold  Kaimnnd  Reichsgraf  v.  Ilmberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und 
Ottenstein,  Herr  zu  Greifenfels  und  Altenhurg.  k.  k.  Kümmerer,  kurfürstlich  Mainzi- 
scher Regierungsrath,  fnrsterzbischöflich  Salzbnrgiseher  wirklich  geheimer  Rath  und 
Oberstkämmerer,  geb.  6.  Mai  1709.  t  Salzburg  Ende  1798.  Krste  Gemahlin: 
Maria  Anna,  Tochter  des  Franz  Adam  II.  Reichsgrafen  v.  Lamherg.  Freiherrn 
auf  Stein  und  Guttenberg.  Erbherrn  zu  Weissenstein.  Kgg,  Katzenstein,  Dönnitsch. 
Mensfelden,  St.  .Johann  und  Wolfsbnhel.  und  der  Maria  Anna  Josefa  Margaretha 
Francisea  Agatha  Johanna  Eva  Reichsgrafin  v.  Rotthal  zu  Thalberg.  geb.  1.  De- 
ceinber  1701,  venn.  16.  November  1788.  t  im  Novemlier  1792.  Sternkreuzordens- 
dame,  Witwe  des  Pierre  d'AssonIeville.,,T)  Zweite  Gemahlin:  Maria  Theresia. 
Tochter  des  Sigismund  Philipp  Reichsgrafen  Breunner  v.  Asparn ,  Freiherrn  zu 
Stnbing.  Fladnitz  und  Rabensteiii.  und  der  Maria  Josefa  Keichsgrlfifl  Wnrmbrand- 
Stuppach.  geb.  5.  November  17ti8.  venu.  9.  December  1793.  j  zu  Graz  1842,  Stem- 
krenzordensdame.'1*) 

Sohn:  Anton  Raimund  Franz  l^eopold Reichsgraf  v.  Ilmberg,  Freih.  auf  Ortenegg 
und  Ottenstein,  Erbherr  der  Herrsc  haften  Feistritz  bei  llz.  Liedlhof,  Kammerstein 
bei  Leoben.  Ehmau  mit  I'öllan  und  Kaisersberg  bei  Friedau  in  Steiermark.  Obcrst- 
erblandstallmeister  im  Herzogthum  Krain  und  in  der  wiudischeii  Mark.  Senior  der 
Familie,  k.  k.  Kiiinmerer.  Ilofrath  und  Präsident  der  niederosterreiehisehen  I^ndes- 
regienmg  zu  Wien  in  Pension,  geb.  21.  December  I79i>.  t  auf  seinem  Schlosse 
Feistritz  22.  October  18i»9;  Gemahlin:  Maria  Franciseft.  Tochter  des  Franz  Anton 
Grafen  und  Herrn  von  und  zu  Aichelburg.  Freiherrn  auf  Bodenhof  und  Greiffen- 
stein,  und  der  Maria  Francisca  Gräfin  v.  Porcia  und  Hrugnera.  «reit.  27.  August 
1799,  venu.  20.  Juni  1822.  f  zu  Schloss  Feistritz  15.  September  18G4.,,9>  Stern- 
kreiizordensdame. 
Kinder: 

1.  Anton  Raimund,  Besitzer  der  Herrschaft  Feistritz,  Senior  der  Familie, 
oiiersterblandstallmeister  in  Herzogthum  Krain  und  in  der  windischen  Mark, 
k.  k.  Kämmerer.  Major  a.  I>.  und  IKT.t»  l'ommandant  des  steirisehen 
Bataillons  des  freiwilligen  Alpenjäger-Corps,  geb.  13.  Juni  1824.  t  zu  Graz 
K.  Mäi7.  1883;  Gemahlin:  Maria  Krancisca.  Tochter  des  Maria  Arthur 
Grafen  und  Herrn  von  und  zu  Aichelburg.  Freiherrn  auf  Rodenhof  und 
Greiffenstein,  und  der  Maria  Virginia  Czeczin-Kar  v.  Birnitz.  Besitzerin 
der  Herrschaft  Domoraditz  liei  Hohenmanth  in  Böhmen,  geb.  28.  Novemlwr 
185ö.  venu,  zu  Wien  6.  O.tober  1878."» ) 

2.  Maria  Theresia.  Sternkreuzordensdaine,  geb.  14.  Mai  1826.  t  >m  Onrorte 
Kreuth   hei  Tegernsee  in  Oberlmyern  2.  August  1888;  Gemahl:  Anton 

»")  Wi sg rill  V,  377.  »'»■  Gothaisches  genealog.  Taschenbuch  der 

Wiigrill  1,401.  Gothaisches genealog.  grifl.  Hauser  1852,  «.  380;  18«4,  8.  10;  18«.'». 

Taschenbuch  der  gräfl  Häuser  1843,  S  im-,  S.  1070;  1871,  S.  970,  u.  1895.  8.  6S9 
1844,  8.  9*  U.  681,  u.  1870,  8.  675.  ,wj  Ibidem  18C7,  8  489;  1884.  8.  1123,  u. 

|  1895,  8.  11. 
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Graf  Je Hacir  v.  Buzim.  verm.  14.  Februar  1852,  f  «  Graz  22.  November 
187:».»») 

3.  Julius  Raimund.  Obersterblandstallmeister  im  Herzogthnm  Krain  und  in 
der  Kindischen  Mark.  Senior  der  Familie,  k.  n.  k.  Kämmerer  und  Ritt- 
meister (im  5.  Uhlanen-Regiment)  a.  T).,  gel».  11.  Februar  1830.  t  »"f  seiner 
Herrschaft  Pöllau  17.  Juni  1893;  Gemahlin:  Anna  Maria,  Toehter  des  Josef 
Philipp  Eduard  Reitdisgrafen  v.  Stadion-Warthausen  und  Thannhausen. 
Besitzers  der  Herrschaft  Chliimetz  in  Böhmen,  und  der  Constanzia  Rachowin 
v.  Rosenstern.  geb.  zu  Chlumetz  25.  October  1837,  venu.  daselbst  9.  Sep- 
tember 1855."*) 

4.  Franeisea,  geb.  10.  August  1831:  Gemahl:  Georg  Freiherr  v.  Seotti. 
verm.  28.  Januar  1856,  j  zu  Agram  in  Kroatien  14.  März  1K84.,M) 

5.  Hugo.  Stifter  des  älteren  Zweiges  (unter  1). 

Ii.  Hermine,  Sternkreuzordensdame  und  königlieh  bayerische  Palastdame  mit 
dem  Bradicate  „ExceUens*,  geb.  9.  November  1835;  Gemahlin:  Josef  Frei- 
herr tiross  \.  Trockau,  verm.  zu  Feistritz  9.  Januar  1861.**^ 

7.  Gabriella  Cajetana  Maria.  Sternkreuzordensdame.  geb.  24.  März  1839. 
t  zu  Graz  24.  October  1862,  zweite  (iemahlin  des  Ottokar  Cosmus  Georg 
Heichsfreiherrn  von  und  zu  Stadl.  Fideicommissbesitzers,  verm.  20.  Februar 
1860.  t  zu  Graz  25.  Mai  1888.»») 

8.  Karl,  Stifter  des  jüngeren  Zweiges  (unter  2). 

9.  Ottomar  Raimund,  Besitzer  der  Herrschaft  Pichlarn  im  Ennsthale  in 
Steiermark,  k.  u.  k.  Kämmerer  und  Lieutenant  (im  3.  Kurrassier-Regiment) 
a.  D.,  geb.  7.  December  1841;  Gemahlin:  Johanna  Nejtomucena  Maria 
Anna.  Tochter  des  Karl  Borromäus  Freiherrn  Meesery  de  Tsöor  und  der 
Johanna  Gräfin  v.  Pachta.  Freiin  v.  Rayhofen,  geb.  zu  Prag  9.  November 
1836,  venu,  zu  Graz  20.  August  1867.  Sternkreuzordensdame  .»•)  Sohn: 
Anton  Berengar  Raimund,  geb.  12.  Juli  1868,  t  12.  April  1870.»") 

10.  Bertha  Cajetana  Maria  Theresia,  geb.  23.  October  1846. 

1.  Älterer  Zweig. 
Hugo  Raimund  Reichsgraf  v.  Ilmberg,  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein. 
Besitzer  der  Herrschaft  Kaisersberg.  Herr  zu  St.  Gotthard  bei  Graz,  Khrenritler  des 
souveränen  Malteserordens,  k.  k.  Kämmerer  und  I^ndeshanptmann  im  Herzogthnm 
Salzburg,  gel).  27.  August  t833.  t  zu  Salzburg  19.  April  1884:  (iemahlin:  Maria 
Bertha.  Tochter  des  Andreas  Otto  Henning  Reichsgrafeii  zu  Stol berg-Stolberg. 
Besitzers  der  Ritterguter  Lüderode,  Nienhagen  und  Söder  in  der  liaonoveranischen 
Landdrostei  Hildesheim,  und  der  Maria  Julia  Kekhsgrälin  v.  (iallenberg,  geb.  auf 


Ibidem  1889.  S.  1198,  u.  189'.,  8.490. 

m)  Ibidem  186«,  8.  426,  u.  1894,  8.  1269, 
u.  Gothaiscber  Hofkalender  189»,  8.  237. 

,")  Gothaisches  genealog.  Taschenbuch  der 
freiherrl.  Häuser  1885,  S.  10S4. 

»♦)  Ibidem  1894,  8.  314. 

»•)  Gothai*ches  genealog.  Taschenbui  h  der 


griifl.  Häuser  1864.  8,  1062,  und  der  freiherrl. 
Häuser  1894,  S.  885. 

**i  Gothaisches  genealug.  Taschenbuch  der 
gräfl.  Häuser  18C7,  S  490,  und  der  freiherrl. 
Häuser  1895,  S.  629. 

'")  (ioth.  genealog.  Taschenbuch  der  gräli. 
Hauser  1873,  8.  998. 
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Kchloss  Söder  bei  Bockenem  21.  Juni  184;").  venu,  daselbst  31.  Juli  18*>2.  k.  n.  k. 
Palast-  und  Sternkreuzordeusdame,  wiedervermählt  in  zweiter  Ehe  zu  Salzburg 
3.  September  1888  mit  Walther  Josef  Amand  Alois  Ferdinand  Andreas  Mathias 
Prosper  Maria  Reu  Iisgrafen  v.  K  den  bürg.  Freiherrn  v.  hflnegg.  Ungcrsl.ach  und 
Jasliina."8) 
Kinder: 

1.  Maria  Gottharde,  gel).  1").  Juni  18G3. 

2.  Kunibert  Raimund.  Ohersterblandstallmeister  im  Herzogthum  Krain  und  in 
dar  windischeu  Mark.  k.  U.  k.  Kämmerer  und  Lieutenant  der  Reserve  des  (5.  Hnsaren- 
Regiment,s.  geb.  12.  November  ISlUi."9) 

3.  Bertha,  geb.  20.  August.  1808;  (Jemahl :  Maximilian  Freiherr  v.  Frevherg- 
Kisenl^rg.  venu.  27.  April  1  SH<;  »9o> 

4.  Anna.  geb.  15.  August  1870:  Gemahl:  Gotthard  Ludwig  Jakob  Maria 
Trapp  (Jraf  v.  Matsch,  Freiherr  zu  Pisein  und  Caldouatsch.  Herr  zu  Churburg  und 
Schwanburg,  Besitzer  der  Lehensherrsdiaft  C'asteM'ampo.  Tnlialter  der  Pfandherr- 
schafteu  Glums- Mals,  Sehlanders  und  Fiten,  sowie  der  l'ropstei  Kiers  in  Tirol,  zu 
Innsbruck,"1)  verm.  im  Januar  189;"). 

;').  Julia  Maria  Theresia  Emma.  geb.  »J.  September  1870. 

2.  Jüngerer  Zweig. 

Karl  Raimund  Reiehsgraf  v.  Lamherg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein. 
Besitzer  der  Herrschaft  Feistritz.  k.  u.  k.  Kämmerer  und  Lieutenant  (im  f>.  Kflrassier- 
Kegimetit)  a.  !>..  geb.  9.  Juni  1840:  Gemahlin:  Anna,  Toehter  des  Samuel  (irafen 
FeHteties  v.  Tolua,  Besitzers  der  Herrschaften  t'serto  und  Härsägy  in  Ungarn,  und 
der  Wauda  (iräfin  Nalecz  v.  Mahszyn  und  Raczyn-Rai-zyuska.  geb.  31.  März  1843. 
venu,  zu  Wien  f>.  Mai  18»>4,  Sternkreuzordensdame.8'1) 

Kinder: 

1.  Anna,  geb.  19.  April  18t!5. 

2.  Vollrat  Ii  Raimund,  k.  u.  k.  Kämmerer  und  Lieutenant  des  f>.  Fhlanen- 
regiments.  gel).  20.  September  1866.1*) 

3.  Wauda  Antonia,  geb.  2.  Oetober  1807.  Sternkreuzordensdame;  Gemahl: 
Karl  Theodor  (ajetan  Maximilian  Ortholph  Maria  Reichsgraf  von  und  zu  Sandizell 
bei  Schrobenhaiiscn  in  Hävern,  venu,  zu  Oraz  2»i.  Mai  1891.834) 

II.  Zweites,  später  geforstetes  Haus. 

(ieorg  S  ig  isnin  ml  Freiherr  v.  l,anihei<>;  auf  t  »rtenegg  und  Ottenstein  Besitzer 
der  Herrschaft  .Stockern.  Erblaudstallnieister  im  Herzogthum  Krain  und  in  der  win- 


*")  Goth.  Hofkaleuder  1M<>3,   8.  288,  und  m)  üoth.  genealog.  Taschenbuch  der  griin. 

1896,  S.  246.  Goth.  genealog.  Taschenbuch  der  Häuser  1896.  8  1167. 
grän.  Hänser  1884,  S.  511;  1886,  S.  1148,  u  »»)  Ibidem  184t,  B.  476.  u.  1896,  S.  .122 

1896,  S.  677.  M»i  Schematismus  für  das  k.  u.  k.  Heer 

m)  Schematismus  für  da«  k    u.  .k.  Heer  1895,  S.  688  u.  078 


1896,  S.  601  ii.  649. 

Üoth.  genealog.  Taschenbuch  der  frei- 
herrl.  Häuser  1894,  S.  260. 


Goth.  genealog  Taschenbuch  der  griifl. 
Häuser  1895,  S.  933 
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ilischen  Mark,  kaiserlich  wirklich  geheimer  Rath  und  Kämmerer,  war  1598  Reiehs- 
hofrath.  1005  Landeshauptmann  in  Österreich  ob  der  Enns  und  1007  Ohersthof- 
meister  der  Kaiserin  Anna,  erlangte  s.  d.  Mittwoch  nach  dem  Sonntage  ('antäte 
1»»07  das  Incolat  des  Königreichs  Böhmen  und  am  23.  Oetober  1008  von  Maxi- 
milian I..  Pfalzgraten  bei  Ubein.  Herzog  in  Ober-  und  Niederbayern,  die  durchgehende 
Kdelmann8freiheit.m)  wurde  1614  zum  Burggrafen  v.  Steyr  ernannt,  erhielt  für  rück- 
stfludige  Gehalte  und  dem  Kaiser  geliehene  Summen  mittelst  Schuldverschreibung 
vom  21.  December  1011)  die  Herrschaft  Steyr  in  Oberösterreich  (damals  im  Werte 
von  400.000  Gulden)  kaufte  noch  die  Herrschaften  Amerang  hei  Wasserburg  in 
Oberhayeni  und  Kitzbühcl  in  Tirol,  f  daselbst  1(>31.  beigesetzt  in  der  Pfarrkirche  zu 
Diet umring.  Erste  Gemahlin:  Sophia  Ali.  Zweite  Gemahlin:  Eva,  Tochter  des  Otto 
v.  Neudegg,  Herrn  zu  Rinzenberg  bei  Gföhl  in  Niederösterreieh.  und  der  Anna 
v.  Luv,  Witwe  des  Friedrich  Grafen  v.  Ottenburg.3")  Dritte  Gemahlin :  Johanna. 
Krhiochter  des  Johann  Warmund  Freiherrn  de  Ha  Scala  aus  dem  Hause  der 
Fürsten  zu  Verona  und  Vicenza  und  der  Elisabeths  Gräfin  v.  Thum.  venu,  zu 
Kivmsier  25.  Februar  1007.  f  17.  August  1044.  Witwe  des  Sigismund  Freih»-rrn 
\.  Kiehiclistein  auf  Hollenburg  und  Finkenstein  zu  Nikolsburg.  |  1002."7) 
Kinder:  a)  Aus  erster  Ehe: 

1.  .Inbaun  Karl,  starb  als  Kind. 

2.  Siguna  Sophia  starb  als  Kind. 

h)  Aus  zweiter  Khe: 

3.  Christoph,  starb  jung. 

4.  Georg  Sigismund  Adam,  starb  jung. 

5.  Anna  Maiimiliana,  stallt  jung, 
ß.  Anna  Polyxena.  starb  jung. 

7.  Johann  Sigismund.  Domherr  zu  Salzburg  und  l'ussau.  i-  1032. 
H.  Maria  Elisabeths,  erste  Gemahlin  dt*«  Ferdinand  II.  Reirlisgrafcu  zu 
Törring.  Freiherrn  v.  Seefeld,  venu.  1023.s,8| 
cl  Aus  dritter  Ehe: 
'.).  Johann  Rudolf,  starb  al>  Knabe. 

10.  Maximilian.  Stifter  des  älteren  österreichischen,  später  fürstlichen  Kweigi  i 
(unter  Ii. 

11.  Wilhelm.  Stifter  des  jüngeren  bayerischen  Zweige-,  auf  Amerang  (unter  2|. 

12.  Anna  Eusebia.  Ühersthofiueislerin  der  Kurfurstin  Maria  Anna  v.  Bayern; 
liemahl:  Johann  Friedrich  Freiherr  v.  Pienzenau  zu  Wnldenholzcn.  lC3ü.m| 

13.  Johann  Jakob,  >tarb  als  Knabe. 

14.  Jakob  Elireiifried,  geb.  1016,  f  1036. 

1.  Der  ältere  österreichische,  später  forstliche  Zweig. 

Johann  Maximilian  Freiherr  v.  Limberg  auf  Ortenegg  und  Ottenstein.  Herr 
m  und  Amerang,  Erbherr  der  Herrschaft  Kitzbühcl.  geb.  2h.  Xovemlier 

tiner,  StandeserhebuiiKen  I,  In  MS:  II.  2«9  u  4'.C>,  und  III,  745.  Wisgrill 

"«  /.rirschrift  des  .Adler»  IH73,  &  1'.».  II,  243.  Nedopil  3440 

Bneelini  IV  b,  24t.  H»heri*cR  I.  *")  Hül.ner  III.  »96.  Nedopil  ls&6. 

"/  Uucelini  IV  b.  200 
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H108,  k.  k.  Kümmerer  und  Reichshnfrath.  wurde  mit  seinem  Bruder  Wilhelm  am 
10.  November  1636  in  den  Reichsgrafen stand  erhoben,  worüber  s.  d. 
Regeusburg  5.  Septeml>er  1641  ein  Diplom  ausgefertigt  wurde,  und  zum  C'omes 
palatinus  ernannt.  Hiebei  wurde  das  Familienwappen  durch  das  Wappen  der  aus- 
gestorbenen Familie  seiner  Mutter  (delta  Scala):  in  Roth  auf  grünem  Hllgel  ein«» 
senkrecht  gestellte  viersprossige  goldene  Leiter,  von  zwei  gegen  einander  einwärts 
gewendet  aufgerichteten,  schwarz  getleekten  silbernen  Bracken  (großen  englischen 
Windhunden)  mit  goldenen  Halsbändern  gehalten  und  auf  dem  gekrönten  Helme 
mit  rothsilbernen  Decken,  zwischen  einem  offenen  goldenen  Adlersflug«  ein  sitzender, 
vor  sich  sehender,  mit  ganzer  Front  auswärts  gekehrter  gekrönter  silberner  Bracke. 
Wahlspruch:  „Via  ad  superos  semper  altius".  als  Heraschild  und  mittlerer  Hehn 
vermehrt.  Er  gieng  1643  als  außerordentlicher  Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister 
auf  den  Friedenscongress  nach  Münster,  dessen  Verhandlungen  er  am  24.  Oetoher 
1648  abschloss  und  mitunterschrieb,  holte  1651  die  Kaiserin  Rleonora  von  Mantua  ab. 
erhielt  s.  d.  Regensburg  15.  März  1653  das  Prädicat  Hoch-  und  Wohlgeboreu  und  gieng 
darauf  als  kaiscrl.  wirkt,  geh.  Rath  und  Botschafter  nach  Madrid,  wo  er  1664  den 
spanischen  Orden  des  goldenen  Vließes  erhielt.  Als  Senior  der  Familie  am  27.  April 
DU 52  mit  dem  (Hiersterblaiidstalhneisteramte  im  Herzogthum  Kram  und  in  der  win- 
dischen Mark  belehnt,  erlangte  er  s.  d.  Ulenburg  15./18.  Mai  1663  das  Incolat  des 
Königreichs  Böhmen  und  kaufte  am  25.  August  D566  erheigeiithniiilich  die  Herrschaft 
und  Veste  Slevr  mit  den  Hofmarktämtern  'fernberg.  Molle  und  Raming  um  3» 55.844  tl.. 
wobei  sieh  jedoch  der  Verkäufer  Kaiser  Leopold  1.  ffir  sii-li  und  seine  Nachkommen 
auf  immerwährende  Zeiten  das  Recht  der  Wiedereinlösung  vorbehielt.  Er  stiftete  am 
2.  Mai  1669  ein  Familienlideicouiniiss.  erhielt  1675  das  Obcrsthofmeisteramt  bei  der 
Kaiserin  Maria  Eleonora  und  das  Olttrstcrhlandkämmcrcramt  im  Ei7.herz«igtlium 
Österreich  ob  der  Enns  und  starb  als  erster  Staats-  und  Conferenzminister  12.  De- 
cember  1682.  beigesetzt  i(i  der  von  ihm  gestifteten  Familiengruft  in  der  St.  Karls- 
kapelle der  August  inerkireh«  zu  Wien.  Gemahlin:  (Mark  Johanna)  Judith  Rebekka 
Eleonora.  Tochter  des  Georg  des  älteren  Bruntalsky  v.  Wrbna.  Herrn  der  Burg 
Helfenstein  und  auf  Leipnik,  und  der  Helena  v.  Wrbna  a.  d.  II.  Heraltitz.  vertu,  zu 
Wien  24.  Juli  1635.  f  daselbst  1690.  k.  k.  Hof-  und  Sternkreuzordensdanie."0) 
Kinder: 

1.  Eleonora  Francisca.  Sternkreuzordensdame.  geb.  163(5.  zweite  Gemahlin 
des  Heinrich  Wilhelm  Reichsgrafen  v.  Starb em borg  zu  Wildberg  und  Ried&df 
auf  Ubenstein.  Besitzers  ih  r  Grafschaft  Sehanmhurg  und  der  Herrschaft  Eferd'mg 
in  Österreich  ob  der  Enns.  f  zu  Wien  2.  April  1675*")  wiedervermählt  in  zweiter 
Ehe  167t5  mit  Franz  Anton  Reichsgrafen  v.  Lamherg.  Freiherrn  aufOrlenegg  und 
Ottenstein,  Herrn  zu  Amerang,  in  Innsbruck.**1) 

2.  Josef  I..  Stifter  der  ausgestorbenen  fürstlichen  Speriallinie  [unter  1 1|. 

3.  Maria  Isabella,  geb.  7.  November  1638.  vermählt  in  erster  Ehe  mit  Sigismund 
Ernst  Grafen  v.  Zi Haendorf  und  Dottendorf,  nachher  zweite  Gemahlin  des  Johann 


Archiv  mr  Kunde  Ssterr.  (lesehichts- 
<|uellen  XII,  192.  Zeitschrift  des  .Adler*  1875, 
8.  74.  Hübner  111.048.  Nedopil  3426,6833 
u.  93SO. 


Hoheneck  11,583.  Hühner  III.  731. 
*")  Mahner  III,  706. 
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Adam  II.  llrzan  Reichsgrafen  v.  Harras,  Herrn  zu  Rothenhaus.  Skulka  und  Koletseh 
in  Kühnien,  welcher  1 68 1  gestorben  ist.'48) 

4.  Joliauna  Theresia.  Sternkreuzordensdame.  geh.  lf!3H.  f  zu  Wien  4.  Februar 
1710;  Gemahl:  Ferdinand  Bonaventura  l.  Reichsgraf  v.  Harrach  zu  Kohren . 
Besitzer  der  Herrschaften  Stauf.  Aschach  und  Pmgg  an  der  I,«*itha.  vi'rm.  28.  Oc- 
toher  1662.  t  zu  Karlsbad  15.  Juni  1706.1") 

").  Georg  Sigismund,  Comthur  des  Malteserordens  zu  lassen,  k.  k.  Kämmerer 
und  UberetKeotenani  geh.  1641,  t  7"  Eger  1672. 

6.  Anna  Helena.  Sternkreuzordensdame,  geh.  1(143.  t  27.  März  1 1»74 :  Gemahl: 
Johann  Karl  Reichsfürs»  l'orcia,  (traf  v.  Ortenlnirg.  Mitterhurg  und  Brugnera. 
renn.  29.  April  1001.  f  27.  April  1667.»4) 

7.  Clara  Katharina  Maria,  geh.  1644.  t  1075.  zweite  Gemahlin  des  Ernst 
Knimerich  t'Serelaes  Reichsgrafen  v.  Tilly  und  Rreiteneck .  BesUer  der  Herr- 
schaften Tillvsburg.  Weissenherg  und  Stein,  venu.  1607,  f  22.  April  I075.s**( 

8.  Maximilian  Ludwig,  gehören  und  gestorben  zu  Münster  1046. 

9.  Caspar  Friedrich,  Stifter  der  blühenden,  später  fürstlichen  Specialliliic 
linder  2)]. 

10.  Johann  Philipp  Reichsgraf  v.  Lemberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Otten- 
stein, geb.  26.  November  1051.  wurde  1075  Domherr  zu  Salzburg  (aufgeschworeu 
1663).  später  zu  faxsau  und  ohuutz.  dann  kaiserl.  wirklicher  Kämmerer  und  Reichs- 
hofrath, außerordentlicher  Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  im  Haag,  seil 
1079  am  kurfürstlich  I'alz-Neuburgiseheu  Hofe.  1682  zu  Dresden.  1684  zu  Berlin 
und  1080  österreichischer  ComttialgesandteT  auf  dem  Reichstage  zu  Regenshnrg.  am 
25.  Mai  1689  zum  Fürstbischof  von  l'assau  erwählt,  im  April  1097  geheimer  Rath 
und  Botschafter  zu  Warschau,  am  21.  -luni  1700  zum  Cardinalpriester  (suh  titulo 
Saudi  Syhestri  in  capite)  erhohen,  im  Ortober  1700  Botsehafter  zu  Rom.  am 
1.  December  1701  Prineipalcommissär  auf  dem  Reichstage,  von  Papst  Clemens  XI. 
zum  Protector  Deutschlands  ernannt,  j  auf  der  Al)tei  St.  Kmmeran  zu  Regenshnrg 
20.  October  1712.  beigesetzt  in  der  von  ihm  erbauten  Kapelle  in  der  Passancr 
1  ►niiikiri-lie.**7 ) 

1)  Die  ausgestorbene  fürstliche  Speciallinie. 

Franz  Josef  I.  Reichsgraf  v.  Ilmberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein. 
Herr  zu  Stockern  und  Amerang.  Besitzer  der  PideicomnussherrsehaR  Steve  und  der 
llerrschafl  Kitzbohel  Obersterblaiidetalhneister  im  Herzogtbuin  Kram  und  in  der 
windischen  Mark.  Obersterblandkäuunerer  im  Erzherzogthume  Österreich  ob  der 
Kims.  Brbtruehsess  des  Ersstiftes  Sahburg,  Senior  der  Familie,  geh.  29.  Ortober 
1637.  wurde  1662  kaiserlicher  Kämmerer.  1664  Reichshofrath,  16K0  wirklicher 
geheimer  Rath  und  Landeshauptmann  im  Krzberzogthum  Osterreich  oh  der  Enns, 
1694  Ritter  des  Ordens  nun  goldenen  Vließe  und  1704  Staats-  und  Coufcrenzrath. 
siiecedicrtc  vermöge  kaiserlichen    Bestätigungdiploms  vom  22.  März  1711  seinem 


"•  Hflbn«*r    III .   "64.  Ne<tr»]iil    2:t19,  •*')  Buching  er.  Geschieht«  d«>s  Föraten- 


Ht\  Hübner  II,  571. 
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Sohne  Leopold  als  Fürst  itiul  Besitzt« r  der  reichsuumittcIlMircu  Landgrafschaft  Ijeiu-htt-n- 
l»rg,  sowie  als  Obersterblaudjägermeister  im  Erzherzogtlium  Österreich  oh  der  Enns 
und  t  ™  Schloss  Stejr  2.  November  1712.  Gemahlin:  Anna  Maria,  Tochter  des 
Adam  Mathias  Reiehsgrafen  v.  Trautt  mansdorff  zu  Weinsherg  und  der  Eva 
■lohanna  Grätin  v.  Sternherg.  geb.  1»>40,  verni.  3.  Fehruar  16t>3.  +  zu  Linz  21.  April 
1727,  Besitzerin  der  Herrschaft  Schiehowitz  hei  Schuttenhofen  in  Böhmen.'48) 
Kinder: 

1.  Leopold  Mathias  Sigismund  Reichsgraf  v.  Lainberg.  Freiherr  auf  Ortenegg 
und  Ottenstein  Herr  zu  Stockern  und  Amerang,  Erhlandstalltneister  im  Herzogthum 
Kraiu  und  iu  der  windischen  Mark  Erhlandkämmerer  im  Erzhei-zogthum  Österreich 
oh  der  Enns.  geh.  zu  Wien  23.  Fehruar  1667,  k.  k.  wirklicher  Kämmerer.  Hof- 
kammerrath, dann  geheimer  Rath  und  Oberst  hofjägermeister  und  seit  5.  Mai  1700 
Bitter  des  Ordens  vom  Goldenen  Vließe  und  Grand  von  Spanien  erster  Gasse,  wurde 
am  13.  .lanuar  1702  Obcrsterblandjägenneister  im  Erzherzogthum  Österreich  ob  der 
Enns.  s.  (I.  Wien  1.  November  1707  Reichsfürst  (hierbei  wurde  das  Schild  au 
die  Brust  des  gekrönten,  doppelten,  schwarzen,  kaiserlichen  Reichsadlers  geheftet 
und  das  ganze  Wappen  mit  einem  rothen,  mit  Hermelin  gefütterten  und  mit  einem 
rothen  Herzogshute  bedeckten  Fursfeiimantel  umgeben),  dann  Oherststalhueister,  am 
25.  Juli  1708  neuerlich  mit  dem  Ohersterhlandjiigermeisteramte  im  Erzherzogthum 
Österreich  oh  der  Enns  und  am  10.  Mai  1705*  mit  der  reichsunmittelharen  1-and- 
grafschaft  Leuchtenberg  (Wappen:  im  silbernen  damaseierten  Schilde  ein  breiter 
blauer  Balken)  belehnt  und  auf  dem  Reichstage  11.  Juli  1709  als  reichsunmittelbarer 
Fürst  und  Ijandgraf  zu  Leuchtenberg  mit  Sitz  und  Stimme  im  Reichsfürstencollegiuin 
erklärt,  f  711  Wien  10.  März  1711.  beigesetzt  in  der  Augustinerkirche.  Gemahlin: 
Maria  Claudia,  Tochter  des  Johann  Georg  Grafen  Künigl,  Freiherrn  zu  Ehren- 
hurg  und  Warth,  und  der  Anna  Maria  Freiin  Vitzthum  v.  Eekstädt,  geb.  1669, 
venu.  5.  December  lf>90,  f  zu  Wien  G.  December  1710.  Sternkreuzordensdame.349) 
Kinder: 

1)  Maria  Theresia  Josefa.  Sternkreuzordens-  und  Hofdame  der  Kaiserin 
Amalia.  dann  der  Kurfürstin  v.  Bayern,  geb.  11.  April  l«»i*2,  f  1730. 
vermählt  in  erster  Ehe  1.  Mai  1720  mit  Anton  Ignaz  Reichsgrafen 
v.  Bussy-Babiitin.  f  z<>  St.  Petersburg  10.  April  1722.  nachher  seit 
1724  zweite  Gemahlin  des  Johann  Franz  Maria  Grafen  v.  Neuhaus.*«) 

2)  Johann  Philipp,  geb.  7.  Min  1694,  f  1  Mai  1706. 

S)  Philippe  Maria  Anna  Josefa.  Sternkreuzordens-  und  Hofdame  der  Kaiserin 
Eleonora  Magdalena  Theresia,  geb.  17.  Mutz  169."».  t  zu  Wien  16.  No- 
vember I7t»2;  Gemahl:  Ludwig  Andreas  Reichsgraf K he ven hü  1  ler  zu 
Frankenburg.  Freiherr  zu  Aichelberg.  Landskron  und  Wernberg.  venu. 
28.  September  1718.  1  zu  Wien  26.  Januar  1744.  beide  beigesetzt  in  der 
Schottenkirche.»»«) 


•*■)  Gualdo- Priorato.  Istoria  »Ii  Leo- 
polde Ccsare  III.  Hübner  II,  674.  Hoheneck 
11,494.  Krebel,  Genealog.  Handbuch  178«. 
1,  891,  Varren trapp,  Genealog.  Handbuch 
1707,  II,  162.  Nedopil  8443,  6342  u.  9389 
Wisgrill  V,  318. 


*•)  Hoheneck  I.  611.  Varrentrapp, 
Genealog.  Kalender  1802,  I,  32«. 

**•)  Hoheneck  I,  Suppl.  66. 

»')  Hübner  111,710.  Wisgrill  V,  87. 
Nodopil  9411. 
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4»  Leopold  Franz  Xaur  Josef,  geb.   14.  November  17U2.  t  im  Min 
1701). 

ß) Maria  Josefa  Philippa,  geh.  8.  Februar  170C>.  f  im  November  1707. 

(5)  Sobn.  todt  geboren  170*. 

7)  Tochter.  Unit  geboren  5.  Deccmher  1710. 

2.  Maria  Carola  Antonia,  »«nikreuzordensdame .  geh.  ö.  Februar  1660, 
t  IS.  April  1733;  Gemahl:  Liehgott  Rcichsgraf  v.  Kuefstein,  Freiherr  auf  Greillen- 
ittein,  Herr  zu  Spitz.  Besitzer  der  Herrschaften  Weidenholz,  Hartheim  und  Sehwert- 
berg, venu.  f  zu  l'assau  7.  Juli  1710.  beigesetzt  in  der  Minoritenkirche  zu 
Linz,'«) 

3.  Franc isea  Theresia,  geb.  1.  Januar  1<»70.  t  13.  Oetober  1742.  Stemkreus- 
urdeuHdame;  Gemahl:  Franz  Sigismund  Rcichsgraf  v.  Lamberg.  Freiherr  auf 
Urteuegg  und  Ottenstein,  venu,  zu  Wien  5.  Mai  1601.  t  *"  München  IS.  April 
1713*") 

4.  Maria  .Maxim  iliau  a  Michaelis  Francisea.  geb.  2S.  September  1671. 
t  (i.  Mai  1718:  Gemahl:  Johann  Ehrenreich  Ucichsgraf  und  Herr  von  und  zu 
Sprinzenstein.  Freiherr  zu  Neuhaus.  Besitzer  der  Herrschaft  Lichtenau,  venu, 
zu  Begensburg  14.  Februar  1KH2.  f  zu  Bruck  bei  Eferding  18.  Mai  172!*.,MI 

5.  Johann  Adam,  kaiserlicher  Kammerer,  Hofkaniinerralh  und  Ijimljügcrmeister 
im  Erzherzogthum  Österreich  »I»  der  Enns.  geb.  7.  März  1077.  t  Innsbruck 
16.  Januar  1708:  Gemahlin:  Maria  Anna  Antonia  Eleonora.  Tochter  des  Anton 
Florian  Ueichsfnrsten  von  und  zu  Liechtenstein.  Herzogs  von  Tropjtau  und 
Jägerndorf.  Fürsten  zu  I'iomhino.  und  der  Eleonora  Barhara  Keichsgrätin  v.  Thun 
und  Hohenstein,  geh.  12.  Januar  1(583.  venu.  1704.  t  19.  December  1715.  Stern- 
kivnzordcnsdame.  seit  1710  zweite  Gemahlin  des  Ehrgott  Maximilian  Keichsgrafeii 
\.  Kuefstein.  Freiherrn  auf  Grcillenstein,  Herrn  zu  Spitz.  Besitzers  der  Herrschanen 
Windegg.  Sehwertberg.  Hart.  I'annecken.  Obenbeig.  Gaisbach  und  Buchenau,  t  zu 
Linz  3.  December  1728.*55) 

6.  Franz  Anton  Keielisffiist  v.  Limberg.  I Amigraf  zu  Leurhtenlierg  (bis  zum 
Raxtatter  Frieden  «».  März  1714.  zulblgedessen  er  die  Uudgrafschaft  Leuehtenberg 
an  Kurbavern  wieder  zurückstellen  mnsstei.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein. 
Besitzer  der  Fideicomniisslierrx  haft  Steyr  und  der  Herrschaften  Schichowitz  und 
Kabi  in  Böhmen.  Senior  der  Familie,  Obenderblaudstalhueister  im  Herzogt hum  Krain 
und  in  der  windischen  Mark.  Ohcrstcrblandkäminercr  und  Obersterblaudjägermeister 
im  Erzlierzogthum  Österreich  (»Ii  der  Enns.  Ei  l'tnichsess  des  Erzstiftes  Salzburg, 
[SrbmamchaU  und  ÜomieeUar  zu  l'assau.  k.  k.  Generalfeldwachüueister a.  I»..  wirklieb 
geheimer  Rath  und  Oberststallmeister  der  Kaiserin  Elisabeth.  Bitter  des  Ordens  vom 
Goldenen  Vließe  .;,.»>.  30.  September  t  zu  Wien  23.  August  17.r>!>,  heigesetzt 
in  der  Augustinerkirche.  Erste  Gemahlin:  Ludovica  Friederica  Erncstina  Eleonora. 
Tochter  des  Friedrich  Wilhelm.  Kcichsfürsten  v.  Iloheuzol  le  r  n- II  ech  i  nge  u 
und  der  Maria  Leojioldine  LudoYiefl  Beit-hsgrafin  v.  Sinzendorl  geb.  7.  Januar  0590 

*»)  Hübner  III,  864.  Wisgrill  V,  318.  Hübner  I,  248,  u.  III.  864  Hohen 

'»•)  Hübner  III,  707.  eck  I,  M&  Wi «grill  V,  317.  /«eit-schrift  dm 

"«)  Nedopil  Mit,,  um«,  684«,  G874  .Adler-  1872,  S.  32. 
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Vinn,  zu  Wien  19.  Februar  1713.  f  21.  October  172U.v,fl|  Zweite  (iemahlin :  Maria 
Aloisia.  Tochter  des  Alois  Thomas  Raimund  Reichsgrafen  v.  Hai  zu  Rohrau 

und  Haimhausen.  Freiherru  zu  Prugg  und  Purrhenstcin.  und  der  Anna  Cacilia 
R»ichsgräün  v.  Thannhausen,  geh.  13.  Januar  1702.  venu.  Kl.  Februar  1721. 
t  15.  Mai  1775,  Sternkreuzordensrathsfrau.»") 

Kinder: 

Ii  Karl  Friedrich  Franz  Philipp  Augustin  Ignaz.  geb.  18.  Januar  1714. 
t  19.  December  1716, 

2)  Maria  Aloisia  Franeisea,  Sternkreuzordensdanie.  geb.  13.  Januar  1718. 
t  zu  Wien  27.  März  17%;  Oeinahl:  Franz  Josef  Maria  Reichsgraf 
v.  Plettenberg  zu  Witteiii,  Freiherr  zu  Eys  und  Schlcnacken.  Besitzer 
der  Herrlichkeit  Nordkirchen.  venu.  10.  November  1737.  j  zu  Wien 
20.  April  177!»."«) 

3)  Franz  Josef  Anton,  geb.  14.  März  1722.  starb  als  Kind. 
4 »Alois  Josef  Friedrich,  geb.  5.  März  1724.  starb  als  Kind. 
5)  Johann  Josef  Philipp,  geb.  17.  Mai  1726.  starb  als  Kind. 

(5)  Maria  Rosa  Josefa.  Sternkreuzordensdanie,  geb.  1728.  +  17!K).  venu, 
in  erster  Ehe  <*>.  August  1752  mit  Josef  Maria  Nicolaus  (trafen  v.  Neu- 
hauss,  t  Kegensburg  15.  August  1758:"»)  nachher  seit  1K.  Sep- 
tember 1 7»>0  zweite  (iemahlin  des  Leopold  Erhardt  Reichsgrafen 
(taller  v.  S(  hwar/.eneg.  Freiherrn  auf  Schwainbetg.  Waldschach  und 
Laimach  zu  Neu  bürg. 

7»  Johann  Anton  Franz  Xaver,  geb.  12.  Februar  1733.  t  27.  September 
1736. 

8)  Maria  Elisabetha,  Ciarissiii  im  Königskloster  zu  Wien.  geb.  U.Juli 
1734,  t  1703. 

0)  Johann  Friedrich  Josef  Johann  Nepomuk  Reichsfürst  v.  Lamberg.  Frei- 
herr auf  Ortenegg  und  Ottenstein.  Herr  zu  Stockem  und  Ainerang. 
Hesitzer  der  Herrschaften  Steyr  in  Oberost  erreich  und  Schichowitz,  Rabi, 
Hudetitz.  Kaienitz.  Kladrub  und  Stradal  in  Böhmen,  Obcrsterhlandstall- 
meister  im  Herzogthum  Krain  und  in  der  «indischen  Mark,  Obersterb* 
lamlkämmerer  und  Obersterblaniljägermeister  im  Krzlierzogthum  Öster- 
reich ob  der  Enns,  Obersterbt ruchsess  des  Kr/stilles  Salzburg,  Erbmarschall 
lies  Hochstiftes  Passau.  k.  k.  wirklich  geheimer  Rath  und  Kämmerer,  geb. 
24.  Februar  1737,  f  zu  Schloss  Steyr  15.  Oecember  17'.t7;  (iemahlin: 
Maria  Anna.  Tochter  des  Johann  Wilhelm  Reichsfnrstcn  Trautson, 
t  trafen  v.  Falkenstein.  Freiherru  zu  Sprechenstein  und  Schroffensteiii, 
Herrn  auf  Matrei.  Kaya.  I,aa.  Sain  t  Holten.  Maninil/..  Kralowitz,  Cedit  ic, 
Krzysandow.  (ieblow,  Neuschloss,  Höhmisch-Rudoletz.  (iftldegg  und  Pieladi- 
egg  und  des  Marktes  Aggsbach  au  der  Donau,  und  der  Maria  Franeisea 
Reichsgrälin  v.  Mansfeld.  geb.  6.  Januar  1743.   vorm.  5.  Januar  1761, 

M*)  Hübner  I,  243.  »•)  Varrentrap  p,    Genealog-  Kalender 

•»')  Hübner  III,  764.  1802.  I,  367. 

»•)  Zeitschrift  de*  „Adler-  1872,  «.  23. 
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t  4.  Juni  1700.  St»*riikn,uz4ird«*iiMianio.*#")  Sohn:  Josef  Heinrich  Franz 
Adam,  geh.  25.  September  17H2.  t  17*7. 

7.  Josef  Domin  ik  Franz  Kilian  Reiehsgraf  v.  Ilmberg.  Freiherr  auf  Ortenegg 
imd  Ottenstein,  geh.  zu  Steyr  8.  Juli  HisO.  papstlicher  Hausprälat  und  referendariiis 
ntriusqiie  siguaturae  1700.  Domherr  zu  Passau  1703.  Priester  4.  Ortober  1704,  Dom- 
propst zu  Passen  ID.  Ortober  1704.  furstbischöflicher  Passauiw-her  OffiYial  und 
(ieneralvicar  von  ganz  Steiermark,  später  Weihbischof  und  Präsident  des  ConsisUi- 
riums  in  Österreich  unter  der  Kuhn.  Domherr  zu  Salzburg  28.  Juni  170fi.  infulierter 
Propst  zu  Mattsee.  Fürstbischof  zu  Seekau  8.  April  1712  und  zu  Passau  2.  Januar 
1723.  Cardinalpriester  (titulo  Saneti  Petri  in  monte  aureo»  20.  Deeember  1737. 
y  zu  Passau  30.  August  17(51.  Umgesetzt  in  der  großen  Fnrstcngruft  daselbst."") 

H.  Maria  Josefa  Antonia  Cajetana.  Sternkreuzordensdame.  geh.  2.  Juli  lb'83. 
f  im  Juli  1758.  dritte  (iemahlin  des  Christoph  Ditttnar  Reichsgrafen  mid  Herrn  zu 
Schal  le  li  her  g.  venu.  1705.  f  '">•  Febniar  1708.S4,| 

D.  Johann  Philipp  Reichsgraf  v.  Ilmberg,  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Otten- 
stein. Besitzer  der  Herrschaft  Kitzhfihel.  Oberst laitdjagermeister  in  Tirol,  kaiserlicher 
Kämmerer  und  (ürstbischüflich  Passauischer  geheimer  Rath  und  Oberstatallmeister, 
geb.  D.  September  1('»S4,  f  X.  November  1735:  (iemahlin:  Maria  Josefa  Antonia. 
Tochter  des  Johann  Anton  des  älteren  Reichsgrafen  v.  Moni  fort  zu  Bregenz  und 
der  Maria  Victoria  Keichsgräfin  zu  S|>aur  und  Flavon.  geb.  10.  November  11)85. 
venu.  3.  August  1707.sw) 
Kinder: 

1)  Philipp  Thomas  Josef,  geb.  7.  März  1708,  t  30.  April  1708. 

2)  Philippa  Maximiiiana  Josefa  Antonia,  gehören  und  starb  1.  April  17t W. 
10.  Johann  Ferdinand  Keichsgraf  v.  Ilmberg,   Freiherr  auf  Ortenegg  und 

Ottenstein.  Herr  zu  Stockern  und  Amerang,  Besitzer  der  Herrschaften  Haindorf  am 
(iroß-Kamp  ili  Niederösterreich  und  Kitzhühel  in  Tirol.  Senior  der  Familie,  geh. 
II.  Januar  l»>8i».  Domherr  zu  Passau  bis  1709.  Oberstlandjägermeister  in  Tirol, 
k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath  und  Kümmerer.  Botschafter  zu  Rom  und  Hof-  und 
Kanimer-Mitmkdirootor,  Ritter  des  St.  Wenzelsordens,  f  lo'.  Outober  17t»4 ;  (iemahlin: 
Maria  Francisca  Constanzia  Johanna.  Tochter  des  (ieorg  Julius  Reiehsfreiherrn 
\  (iillej>  nnf  Soimberg,  Besitzers  der  Herrschaften  Kattau.  Missingdorf  und  Veste 
Themtdnirg,  und  der  Sabina  Christina  Rcielisgräfin  v.  Starhemberg.  geh.  8.  Sep- 
tember H.DI.  venu.  1721,  f  m  Wien  (».  Januar  1700  (beide  heigesetzt  in  der 
A'igusliiierkirche),  Stenikreuzordeiisdanie  (war  vorher  vermählt  in  erster  Ehe  mit 
ChriMloph  Leopold  Reiehsgrafen  und  Herrn  zu  Schallenberg  und  in  zweiter  Ehe 
1717  mit  Johann  Adam  Reiehsgrafen  O  runde  mann  v.  Falkenberg.  Edlem  Panner- 
niid  Freiheit ii  auf  Waldenfels.  Besitzer  der  Majoratsherrschaften  Egeregg.  Süßen- 
liniiin,  Eiigelsiein,  Wielands  und  Haindorf  in  Niederösterreich  (V.  0.  M.  B.). 

•*/  Krakel,   (knaakg.  Handbuch   1786,  «••)  Hühner  III,  837. 

l    im  *")  Hübner  II,  498. 

fliirhiiiKer,  (Je».hichte  d.«  Fürhten-  "^Hoheneck  I,  884.   Wisgrill  III. 

>leti»«  i'*  »ioi  II,  4.W  334  u.  433.  Nedopil  20t». 
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Kinder : 

1 )  Maria  Anna  Josefa  Johanna  Antonia,  Sternkreuzordensdame.  gel».  5.  No- 
vember 172:5,  t  ™  Wien  1787:  Gemahl:  Felix  Maximilian  Josef 
Rejehsgraf  v.  Lamberg,  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein.  Herr  zu 
Lichtenwald,  verm.  zu  Stockern  (5.  April  1744.  f  zu  Graz  1769. 

2)  Alois  Johann  Nepomuk  Kranz  Xaver  Josef,  gel».  27.  März  1725,  t  172ti< 

3)  .Maria  Aloisia  Johanna  Franeisca  Josefa,  Sternkreuzordensdame,  gel». 
7.  April  1726.  t  1<*6.  vermählt  in  erster  Ehe  im  .Mai  1746  mit  Leopold 
Karl  Josef  Johann  Franz  Reichsgrafen  v.  Lamberg.  Besitzer  der  Fidei- 
eommissherrschaften  Sauenstein.  Reuttenlinrg  und  Strobelhof  in  Knill, 
t  zu  Troppau  im  November  1772.  nachher  seit  1775  erste  Gemahlin  des 
Laurenz  Szftgyeny  v.  Magyar-Szögven.  t  1805. 

4)  Ernestine  Franeisca  Aloisin,  Besitzerin  der  Herrschanen  Haindorf  und 
Kammern  in  Niederösterreich.  Sternkreuzordensdame.  geb.  25.  Juni  1727, 
f  zu  Wien  14.  Mai  1800;  Gemahl:  Johann  Ferdinand  Josef  Alois 
Reichsgraf  v.  Rappach.  Besitzer  der  Güter  Bartsch  im  Kreise  Steinau 
und  Falkenberg  mit  Wederau  im  Kreise  Bolkenhain  in  Preiißisch-Sehlesien, 
verm.  1763,  f  21.  Februar  1786.,6S) 

11.  Maria  Aloisia  Antonia  Bonaventura.  Sternkreuzordensrathsfrau.  geb.  4.  Juli 
161M),  t  zu  Wien  14.  April  1764.  Erster  Gem.:  taopold  Hanniltal  Graf  v.  Enkevoirth. 
verm.  1708,  t  14.  April  1714.  Zweiter  Gemahl:  Karl  Adolf  Reichsgraf  v.  Happach, 
venu.  5.  April  1716.  f  zu  Knfslein."8) 

12.  Franz  Alois  Josef,  geb.  27.  September  16U2,  Domherr  zn  Salzburg 
13.  September  1713,  Weihbisehof  zu  Passau.  Oflieial  zu  Wien,  infulierter  Prälat  und 
Propst  zu  Ardagger  Ihm  Amstetten  in  Niederösterreich,  f  daselbst  1.  October  1732. 

2)  Die  blühende  fürstliche  Speciallinie. 

Caspar  Friedrich  Reichsgraf  v.  Ilmberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Otten- 
stein. Herr  zu  Stockein  und  Amerang.  Besitzer  der  Herrschaft  Kunstndt  hei  Bos- 
kowitz  in  Mähren,  kaiserlicher  Kämmerer  und  Hofkainmerralh,  geb.  zu  Münster  164K. 
t  1686.  Erste  Gemahlin:  Franeisca  Theresia.  Tochter  des  Bernhard  Freiherrn 
Hyserlc  v.  C'hodau  auf  Zelihorzitz  in  Böhmen  und  der  Agnes  Rabenhaupt  v.  Suche. 
Zweite  Gemahlin:  Maria  Aloisia  Elisabet ha  Theresia.  Tochter  des  Erhard  Ferdinand 
Reichsgrafen  Truehscss  v.  Wetzhausen.  Erbherrn  zu  Bolirau.  (ilaubhütten, 
Sonneburg.  Lossingen,  Rekhau  und  Kadinen  in  Preußen,  und  der  Maria  Elisabeth* 
Reichsgrälin  v.  Wagensperg.  Kreiin  auf  Saanegg.  gel».  1658,  verm.  1681.  f  14.  August 
1717,  Stenikreuzonlensdaine.";i 

Kinder: 

a)  Aus  erster  Ehe: 

1.  Karl  Benedict,  welcher  folgt. 

2.  Maximiliana  Anna  Eudovica.  t  zu  Breslau  28.  Juni  1738.  erste  Gemahlin 
des  Franz  Michael  Grafen  Hyserle  v.  (  hodau.  geschieden  1700,  f  1'0!>. 

Ledebur  II,  'J.'iC.  |         "■J  Hoheneck    II.  771».  Biedermann. 

•»)  Wisigrill  11,  31K».  Hübner  III,  9i>4.        Clinton  Bannach.  Tab.  104.  Nedoj.il  2476. 
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«i.-.l.-rv»Tiiialill  in  zweiter  Ehe  mit  (instav  Adolf  Reichsgrafen  v.  Oppersdorf!*, 
Freiherni  zu  Aich-  und  Friedstain,  f  1742."8) 
6)  Aus  zweiter  Ehe: 
3.  Maria  Franeisca  Isabella  Sibvlla.  geb.  8.  Juli  1682.  f  1748:  (iemahl: 
Franz  Antun  Uugnad  Reichsgraf  v.  Weissen  wolft'.  Freiherr  zu  Souueck  und 
Eniw-k,  Besitzer  der  Herrschaften  Steyregg.  Roith.  Spielherg.  Lustcnfelden  und 
Lnftenberg.  venu,  zu  Wien  B.  Mai  1702.  t  I71f»."»l 


Karl  Benedict  Reichsgraf  v.  Ijinilierg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein, 
H-rr  zu  Stoekern  und  Amerang.  Besitzer  der  Herrschaft  Kuustadt,  Krblandstalhneister 
ini  Herxogtbam  Krain  und  in  der  windiseben  Mark.  k.  k.  Kämmerer  und  Lnndrath 
zu  Brunn,  geh.  27.  Mai  1675,  t  9.  October  1721:  tiemahlin:  Maria  Ludovica 
Antonia  iWhuma.  Tochter  des  Franz  Christoph  II.  Reichsgrafen  K  he  venhnller 
zu  Frankeuburg.  Freiherni  zu  Aichelberg.  Ijuidskron  und  Wernberg.  Erbherrn  auf 
Hithen-Ostrowitz,  Karlsherg.  Kammer.  Kogl.  Frein,  Fnteraeh  und  Weyeregg,  und 
der  Ernestine  Barbara  Marchesa  Monteciiccoli,  geb.  14.  December  16S4.  \erm. 
3.  Mai  1702.  t  19-  Januar  1742.  Sternkreuzordensdame.»7n) 

Kinder: 

1.  Karl.  welcher  folgt. 

2.  .Johann  Jose  f.  k.  k.  Kümmerer,  geb.  28.  Mai  1706.  t  tiemahlin: 
Maria  Antonia.  Tochter  des  Karl  Josef  Keichsgrafcn  v.  H eu ssen st a in m  zu 
Ib  issenstein  und  Gräfenhausen.  Freiherrn  v.  Starheinberg.  Herrn  auf  Hornstein, 
l'iesting  und  Emmerlierg.  und  der  Josefa  Benigna  Reieh-sgriUiu  Petaai  v.  San  Servolo 
und  Castel  Nuovo.  Freiin  zu  Seh  warzeneck,  geb.  5.  October  172*.».  venu.  16.  October 
1 748.  Sternkreuzordensdatne.*71 ) 

3.  Maria  Antonia  Theresia  Franeisea,  Steriikrcuzordensdame.  gel).  31.  August 
1707:  (iemahl:  Franz  Xaver  Josef  Reichsfreiherr  v.  Kzdorf.  venu.  22.  Juni 
1731.  f  zu  Eandsliut  5.  September  1772. 

4.  Johann  Leopold  Antun,  k.  k.  Kümnierer  und  Ubers!  des  Dragoner-Regiments 
Khevcnh (liier,  geb.  1(5.  August  1709.  f  zu  Wien  8.  Februar  1731»  an  seinen  im 
Tnrkcnkriege  in  Fngarn  erhaltenen  Wunden. 

5.  Maria  Johanna  Josefa,  geb.  16.  August  1710.  starb  als  Kind. 

6.  Maria  Aloisia  Johanna,  geb.  12.  Juni  1713.  f  zu  Linz  1728. 

Karl  Anton  Josef  Leopold  Reichsgraf  v.  Lamberg.  Freiherr  auf  ( »rtenegg  und 
Ottenstein,  Ib  ir  zu  Stoekern  und  Amerang.  Besitzer  der  Herrschaften  Kunstadt  und 
liigrowitz  in  Mähren,  k.  k.  wirklicher  Kämmerer  und  Oberst  des  Infanterie- Regiments 
Ilesscn-Darmstadt.  geb.  22.  Januar  1704.  t  8.  Juli  1731»:  Gemahlin:  Lucretia 
Maria,  Tochter  des  Hercules  Josef  Ludwig  Turinetti  Man  hese  di  Brie  und  der 


*•)  Hühner  III,  im. 
•*i  HQbner  III,  (!«•.•.  Hoheneck  II,  77'.', 
VV '«grill  II,  2oi.  Nt-d oj.il  »320. 


m)  Hübner  III,  710.  Wisgrill  V,  8«. 
Varrentrapp,  Genealog.  Handbuch  17K7,  II, 
156.  Schöllfeld  II,  36. 

»")  Wisgrill  IV,  237. 
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Maria  di  Salnzzo  Marchesa  di  Garessio.  vorm.  7.  Januar  1 721».  1 zu  Brünn  Iii.  Januar 
1 779.  Sternkreuzordeiisdaine.»") 

Kinder: 

1 .  Maximilian,  welcher  folgt. 

2.  I^eopold.  königlich  preußischer  Legat  ionsrath  und  Kainmerherr  des  Prinzen 
Heinrich,  dann  k.  k.  wirklicher  Kämmerer  und  fürslerzbischöflieh  ( mnfitzischer 
Lehenshofriehtcr,  Senior  der  Familie,  geb.  10.  Mai  1732.  t  21».  Juli  180«.  Erste 
(iemahlin:  Maria  Walburgis.  Tochter  des  Leonhard  Jakob  della  Rovere  Grafen 
v.  Monte  I^abatc  und  der  Maria  Amalia  ßeiehsgräün  v.  Rotthal.  geb.  3.  Februar 
1737,  verm.  29.  September  1704.  -j-  zu  Brünn  20.  April  1787.  Sternkreuzordensdame. 
Zweite  Qem.:  Johanna  Nepoinaeeua,  Tochter  des  Johann  Maximilian  Prohns  Reichs- 
graten  v.  Wildenstein  zu  Wildbaeh  und  der  Maria  Agnes  Grätin  Nimptsch. 
Freiin  v.  Fürst  und  Oelse,  geb.  28.  Februar  1773,  venu,  im  Januar  1807,  t  zu 
Wien  1841.a7'j  Sohn:  Heinrich,  k.  k.  Kämmerer  und  Rittmeister  im  (,'heveauxleger- 
Regiment  Karacsay,  geb.  15.  Juli  1756,  t  M.  Mai  1792. 

3.  Antonia,  gel».  5.  April  1733,  t  2.  August  1741. 


Maximilian  Josef  Reichsgraf  v.  Lemberg.  Freiherr  auf  Urtenegg  und  Otten- 
stein. Herr  zu  Stockern  und  Amerang,  Besitzer  der  Herrschaften  Groß-Peterwilz. 
Neuschloss  und  Arnau  in  Böhmen,  geb.  zu  Brünn  22.  November  1729.  markgräflich 
Rrandenburg-lk\  reuthischer  Oberjägermeister  1751 ,  herzoglich  wfirttembergiseher 
geh.  Rath  und  Oberschlosshaupt  mann  1757 — 1704.  ftirstbischöflich  Augsburgischer 
wirklicher  geheimer  Rath.  Conferenzminister  und  Obersthofmarschall  1704 — 1708. 
zuletzt  k.  k.  wirklicher  Kümmerer  und  Ritter  des  preußischen  Rothen  Adler-Ordens 
erster  ('lasse,  j  zu  Kiemsicr  23.  Juni  1792  (bekannt  als  Reisender  und  Schrift- 
steller). Kiste  (iemahlin:  Maria  Theresia.  Tochter  des  Franz  Norbert  Reiclisgrufen 
von  und  zu  Trauttmansdorff- Weinsberg  und  Neustadt  am  Kocher.  Freiherrn 
auf  Gleichcnbcrg.  Negau,  Rurgau  und  Totzenbach.  Herrn  auf  Teinitz.  und  der  Flo- 
rentine  Josefa  (irälin  \.  Gavre,  geb.  10.  Deccmber  1729.  \eriu.  7.  Februar  1753. 
f  zu  Breslau  2f>.  Mai  1755.  Sternkreuzordensdame;  zweite  (iemahlin:  Maria  Josefa. 
Tochter  des  Franz  Maria  Reiclisfreiherni  v.  Kachsberg  und  der  Violaute  Reichs- 
grätin  Goder  v.  Kriegstorff,  Freiiii  v.  Walziiigen  und  Schöllerding,  geb.  18.  November 
174»;.  venu.  14.  Juni  1703.  t  1832,  Steriikn-uzordensdame .  Besitzerin  der  Guter 
Buisdorf,  Prombach  und  Postmeister  in  Bayern.374) 

Kinder : 

1.  Sohn,  todt  geboren  4.  .lanuar  1755. 

2.  Karl  Eugen,  welcher  folgt. 

3.  Anna  Maria  Josefa,  geb.  11.  Juni  1700,  f  1842:  Gemahl:  Kranz  Xaver 
Reichsfreiherr  v.  Hoffmii  hin  auf  Kdeihausen ,  Westerndorf  und  Gucidling,  venu. 
19.  Mai  1795.  t  zu  Burghausen  18.  Mai  1802.»75) 


»»)  Wisgrill  V,  401. 
"»)  Goth.  Hofkalfiider  1842,  6.  LI»,  und 
1»43,  8.  262. 


"♦)  Ibidm  1832,  S.  103,  u.  1833.  S  242 
"»)  (Joth.  gonralo^.  Tascbeubuch  der  frei- 
herrl.  Ilauser  I86C,  S.  436. 
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4.  Maria  Walbnrgis.  Sternkreuzordensdame ,  geb.  2.  Juni  17('»7.  f  20.  De- 
cember 1801:  tiemahl:  Clemens  Reichsgraf  v.  Nys  zu  Undshut.  venu.  10.  No- 
vember 1791,  f  1812. 

5.  Maximilian  .losef  Anton.  geboren  und  gestorben  1770. 

Karl  Kugen  Reiehsfiirst  v.  Lamberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein. 
Ib-rr  zu  Stockern  und  Amerang.  Besitzer  der  Fideiconimissherrschafteu  Steyr.  Ctötzen- 
dorf  und  Berg  in  Oherösterreieli.  Allhartsberg  in  Xiederfisterrelch,  Kitzhohel.  Kabs- 
luirg.  I/iwenlierg  und  Mflniehau  in  Tirol.  Sehieliowitz .  tfihobetz.  Hudetitz.  Kali-nitz. 
I!al)i.  Kladrub.  Gallenitz  und  Stradal  in  Böhmen  und  der  Hofmark  Kiting  bei  Muhl- 
dorf in  Ober-Hayern ,  Obersterblandstallmeister  im  Herzogthum  Krain  und  in  der 
w indischen  Mark.  Obersterbtandkrunmerer  und  Oberst erblandjägermeister  im  Erz- 
heraogthniii  Österreich  ob  der  Knns  (bestätigt  29.  August  1818),  Krbtrnchsess  des 
Ki7.bistliums  Salzburg.  Krbmarsehall  des  Hochstiftes  Hassan,  (irand  von  Spanien  erster 
(  lasse.  Magnat  in  Ingarn,  Herr  und  I^andstand  in  Österreich  ob  der  Knns,  Bitter 
des  souveränen  Malteser-Ordens  und  des  bayerischen  St.  Hubertus-Ordens,  k.  k.  wirk- 
licher geheimer  Rath  und  Kämmerer.  Oberstlieutenant  des  oberosteiTeichischen  Land- 
wehr-Bataillons a.  D.,  Senior  der  Familie,  gel».  1.  April  17»>4,  t  Hinz  11.  Mai  1831 : 
Oemahlin:  Friede riea  Sophia  Antonia.  Tochter  des  Kruft  Kmst  Reichsfnrsten  und 
Herrn  zu  Öttingcn-Ottingen  und  Ottingcn-Wallerstein,  (irafen  zu  Öttingen-Haldern 
und  Herrn  v.  Sötern,  und  der  Maria  Theresia  Carola  ReichsfOrstin  v.  Thum  und 
Taxis,  geh.  3.  Min  177C.  venu.  19.  September  1*02,  t  zu  Linz  17.  Juli  1831. 
k.  k.  Palast-  und  Bternkreuzordcnsdamc.17*) 

Kinder: 

1.  Wilhelms  Frieder  ica  Carola,  k.  k.  Slillsdame  im  freiweltlich  adeligen  Dameu- 
stille  „ Maria  Schul"  zu  Bronn,  geb.  29.  .bin i  1803,  f  1.  .luui  1829.  erste  Gemahlin 
des  Felix  Reichsgrafen  M  o  n  t  eciiccol  i  -  Laderchi .  Besitzers  der  vereinigten  Fidei- 
romniissgflter  Mitterau.  Hohenegg.  Osterbnrg  und  Haindorf  in  Niederösterreich,  venu. 
K.  Januar  1M28.  t  zu  Wien  2.  Januar  1840.»77) 

2.  Karl  Ernst,  geb.  2.  Januar  1805,  t  12.  Februar  1805. 
.5.  Josefa  Friederica,  geb.  23.  Mai  1H0>,  f  23.  März  1808. 

4.  Maximilian  Josef,  geb.  25.  December  1807,  f  1°-  August  1808. 
f>.  Ludwig  Karl.  geb.  24.  September  1809,  f  18.  December  1SÜ9. 
(1.  (iustav,  welcher  folgt. 

7.  Sophia  Josefa,  geb.  17.  Februar  1816,  t  <>.  April  1815. 

h.  Kmil  Anton,  k.  k.  Lieutenant  im  2.  L'hlanen-Regimente,  geb.  2<>.  Marz 
MIO.  f  f).  December  183ti  an  den  Folgen  der  durch  das  Zerspringen  des  Oewehres 
auf  der  Jagd  erlittenen  schweren  Verwundung.*™) 

OiiNlav  Joachim  Heichsfilrst  v.  Lamberg,  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein, 
Herr  zu  Stockem  und  Amerang.  Besitzer  der  Fideieonimissherrschaflen  Steyr.  Weyer. 

(UAh  >l»rkal*Mi<li  r  1832,  S.  102,  u.  1*33,    !         *")  üoth.  genealog.  Taschenbuch  der  gitfl. 
.<  ut  Häuser,  Jahr«.  1H47,  8.  748,  u.  1895.  S.  728 

Goth.  Hofkak-nder  1838,  S.  232. 
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SteinWh  und  fiötzendorf  in  Oberönterreich .  Allhartsberg  und  Blanken  in  Nieder- 
ISsteireieh,  Schichowitz,  Rabi.  tfihobetz,  Budetitz  und  Stradal  in  Böhmen,  Kitzbühel. 
Kapsbnrg.  liöwenberg  und  MOniehau  in  Tirol  (Einkünfte  gegen  130.000  (bilden M Hierst- 
crblandstalbneister  im  Herzogthtnn  Krain  und  in  der  wiudisehen  Mark,  obertsterbland- 
kittimerer  und  Obersterblandjägenneister  im  Eraherzogthuiue  Österreich  ob  der  Enns. 
obersterblandmarschall  im  Heraugthum  Salzburg,  lirand  von  Spanien  erster  Olasse. 
Magnat  in  Ungarn.  Herr  und  Landstand  in  Böhmen,  Mähren.  Schlesien.  Ober-  und 
Xiederösterreieh  und  Tirol  und  seit  18.  April  1861  erWiehes  Mitglied  des  Herren- 
hauses des  österreichischen  Reichsrathes.  geb.  21.  Deccmber  1812,  t  z"  Wien. 
3.  Februar  1862:  Gemahlin:  Katharina  Hradek,  geb.  8.  Deeember  1824,  venu. 
16.  Januar  1800.»") 

Kinder: 

1.  GustftV  Wilhelm  Emil  Reichsfnrst  v.  Lamberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und 
Ottenstein.  Herr  zu  Stockem  und  Auieraiig,  Besitzer  der  Fideicotnmissherrschartcii 
Steyr  in  Oberösterreieh .  Allhartsberg  in  Xiederösterreieh  und  Schichowitz.  Rubi. 
Hudetitz,  tfihohetz  und  Stradal  in  Böhmen  (laut  Entscheidung  des  k.  k.  obersten  Ge- 
richtshofes ddo.  Wien  3.  Juli  1877.  Zahl  2236.  nebst  seinen  Brüdern  von  der  Naeh- 
folge  in  dieses  Fideieommiss  wegen  der  nicht  standesinäßigen  Ehe  ihres  Vaters  aus- 
geschlossen).'80) Obersterblandstalhneister  im  Heraogthuui  Krain  und  in  der  windi- 
schen Mark.  Obersterblandkämmerer  und  Obersterblandjägermeister  im  Eraherzogthum 
Österreich  ob  der  Enns,  Obersterblandmarschall  im  Herzogthum  Salzburg.  Grand  von 
Spanien  erster  ('lasse,  erbliches  Mitglied  des  Herrenhauses  des  österreichischen 
Keichsrathes  und  der  Magnatentafel  des  ungarischen  Reichstages,  k.  k.  Rittmeister 
a.  H.  und  ständiger  Präsident  der  Commission  für  Pferdeziichtaugelegenheiten  bei 
der  Statthaltern  in  Linz.  geb.  13.  September  1841.  t  zu  Wien  28.  Januar  1886.,8,> 

2.  Friedrich  Karl  Emil.  k.  k.  Iiandwehr-Oberlieutenant  a.  D.  und  Besitzer  des 
Militär- Verdienstkreuzes,  geb.  25.  Sept.  1843.  f  7-<«  Kilzblihel  in  Tirol  4.  März  1883.5") 

3.  Karl  Wenzel  Emil  Reichsfnrst  v.  Lamberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und 
Ottenstein,  Herr  zu  Stockem  und  Amerang.  Obersterblandstalhneister  im  Herzogthum 
Krain  und  in  der  windischen  Mark.  Obersterblandkämmerer  und  Obei sterhlandjäger- 
meister  im  Eraherzogthum  Osterreich  ob  der  Enns,  Obersterblandmarschall  im  Her- 
zogt huin  Salzburg,  (band  von  Spanien  erster  ('lasse,  erbliches  Mitglied  des  Herren- 
hauses des  österreichischen  Reichsrathes  und  der  Magnatentafel  des  ungarischen 
Reichtages,  k.  u.  k.  Lieutenant  (im  16.  Dragoner-Regiment)  a.  1).,  geb.  24.  Febr.  1845. 

4.  Bmilia  Franeisea  Friederica.  geb.  14.  Juli  1846,  f  1862.»8») 

5.  Hubert  Anton  Emil.  geb.  12.  August  1848. 


Weimarer  genealog.  Almanach  1836, 
S.  54«.  Goth.  Hofkalender  1836,  8.  142;  1848, 
8.  14«;  18Ö6,  8.  186;  1863,  S.  298,  und  1887, 
8.  29*. 

*••)  Glaser,  Unger  u.  Walther,  Samm- 
lung von  civilrechtlichen  Entscheidungen  des 
k.  k.  obersten  Gerichtshöfe«  XV,  8.  240.  Die 
seither  in  das  genealog.  Taschenbuch  der  gräfl. 
Mauser  (vgl.  Jahrg  l  -'.'.">.  8.  5iKl)  aufgenommene 
merkung,  dass  .laut  dieser  Entscheidung" 


der  Kürstentitel  als  erloschen  iu  betrachten 
sei,  ist  jedoch  unrichtig,  weil  eine  solche 
Entscheidung  keineswegs  in  die  gerichtliche 
Competenz  gefallen  wäre,  und  daher  aueh  gar 
nicht  beantragt  wurde. 

»')  Goth.  Hofkalender  1886.  S  284,  und 
1887.  8.  XII. 

*»)  Ibidem  1884,  8.  XII. 

»')  Ibidem  1870,  8.  354. 
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6.  Eduard  Gustav  Emil,  geb.  22.  September  1850. 

7.  Hugo  Antun  Emil  Rcichsgraf  v.  Lamherg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Otten- 
stein, k.  o.  k.  Oberlieutenant  in  der  Reserve  des  15.  Dragoner-Regiments,  gel».  27.  Febr. 
1S53;S8<)  Gemahlin:  Giulietta  Contessa  Brunetti,  venu.  31.  Oetober  1883. 

8.  Josef  Friedrieh  Emil  Reichsgraf  v.  Ilmberg .  Freiherr  auf  Ortenegg  und 
Ottenstein ,  geb.  2(5.  .Mai  185(5;  Gemahlin:  Anna.  Tochter  des  Josef  Wer  ndl.  Be- 
sitzers von  Trautenfels  hei  Liesen  in  .Steiermark  und  der  Constanzia  Leohner.  geb. 
23.  December  1801,  vorm.  zu  Steyr  12.  Juli  1880. 

Kinder: 

1)  An  na  Maria,  geb.  22.  April  18151. 

2)  Josef  Maximilian  Gustav  Balthusar,  geh.  zu  Sehloss  Trautenfels  (5.  Januar 
1884. 

3)  Karl  Eugen  Maria  Gustav  Josef,  geb.  10.  Januar  188f5. 

3.  Der  jüngere  bayerische  Zweig  auf  Amerang. 

Johann  Wilhelm  Reiehsgraf  v.  Lamherg,  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Otten- 
stein. Besitzer  der  Herrschaft  Amerang.  Erblandstalhueister  im  Her/oglhuni  Krain 
und  der  windisehen  Mark,  kaiserlicher  Oflicier.  f  17.  August  1647;  Gemahlin: 
Maria  Justina  v.  Sonn  ewald.JÄ5| 

Söhne : 

1.  Franz  Anton  Reichsgraf  v.  Lamherg,  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein. 
Herr  zu  Amerang,  kaiserlicher  Kämmerer  und  Olierststallmeistcr  am  Hofe  der  Königin 
Eleonore.  Maria  von  Polen  zu  Innsbruck;  Gemahlin:  Eleonora  Francisca,  Tochter 
des  Johann  Maximilian  Reichsgrafen  v.  Lamherg,  Freiherrn  auf  Ortenegg  und 
Ottenstein,  Herrn  zu  Stockern  and  Amerang.  Erbherrn  der  Herrschaft  Kitzbühel. 
Burggrafen  zu  Steyr  mit  Teruberg,  Molle  und  Raming,  und  der  (Maria  Johanna) 
Judith  Rebekka  Eleonora  Herrin  v.  Wrbna,  geb.  1(536,  venu.  1(576,  Sternkreuz- 
ordeusdame  (war  vorher  in  erster  Ehe  die  zweite  Gemahlin  des  Heinrich  Wilhelm 
Reichsgrafen  v.  Starheinberg  zu  Wildlterg  und  Riedeck  auf  Lohenstein ,  Besitzers 
der  Grafschaft  Schaumburg  und  der  Herrschaft  Eferding  in  Oberösterreich.  |  211 
Wien  2.  April  1675.SM| 

2.  Johann  Wilhelm  Bonaventura,  kaiserlicher  wirklicher  Kämmerer  und  Oherst- 
lieulenant  im  Regimente  Baden  1(587. 

3.  Johann  Friedrich  Ludwig  Reichsgraf  v.  Lemberg,  Freiherr  aufOrtenegg 
und  Ottenstein,  Herr  zu  Amerang.  fürst  bischöflich  Salzburgischer  Hof  kammerrat  h 
und  Oberststalhueister ,  Senior  der  Familie,  gel»,  zu  Amerang  23.  Oetober  164<». 
t  1713;  Gemahlin:  Maria  Anna.  Tochter  des  Georg  Sigismund  Reichsgrafen  v. 
Törring  zu  Jettenbaeh  und  der  Elisabetha  v.  Khuenburg,  venu,  zu  Salzburg  9.  Fe- 
bruar 1682."') 


Schematismus  für  das  k.  u.  k.  Heer 
1H«.»C,  S.  596  u.  637. 

**)  Nedopil  3427. 

»•)  Hühner  III.  706. 

"T)  Varrentrupp,  (Jene.ilog.  Handbuch 
17U7,  II,  167.  Sie  war  oicht,  Witwe  des  Johann 


-Erhard  Freiherrn  v.  Muggenthal;  dieser  war 
mit  Marin  Anna  Francis«-»,  Tochter  des  Maxi- 
milian Keichsgrafeu  v.  Törring  zu  Jettenbach 
(Bruders  des  Ueorg  Sigismund),  geb.  2o.  No- 
vember 1043,  vermählt.  (Hübner  III,  897.) 


1 
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Kinder: 

1 1  Muri«  Josefa.  Sternkrcuzordeiisdatne.  geb.  10H3,  t  zu  München  1720: 
Oemahl:  Sebastian  Heinrich  Reichsgraf  Notthaflt  v.  Wernberg  zu 
Aholming  bei  Osterhofen  in  Nieder-Bayern.  venu.  1706,  t  16.  .11111!  1709.»»8) 

2»  Maria  Justina.  starb  unvermählt. 

i>>  Franz  .loset'  Cajetan  Reiohsgraf  v.  Ilmberg,  Freiherr  auf  Ortenegg  und 
Ottenstein.  Herr  zu  Amerang  und  Rullach .  kurfürstlich  bayerischer  geh. 
Rath.  Kümmerer  und  Pfleger  zu  Hohenheim  in  Ober-Bayern,  geb.  IOHi'i 
f  4.  Deeeuiber  1758:  (iemahlin:  Maria  Josefa  Antonia  Anna.  Tochter 
des  Ferdinand  Josef  Reichsgrafen  v.  Tattenbaeh,  Kheijistein  und 
Valley,  Freiherrn  zu  Ganowitz.  und  der  Maria  Margaretha  Leopolda 
Orälin  Colouna  v.  Fels.  geb.  1.  März  1690,  verm.  8.  Mai  1719."9) 

4)  Philipp  Nerius  Iguaz  Cajetan.  kurfürstlich  bayerischer  geheimer  Ruth  und 
Propst  des  ( 'ollegiatstiftes  zu  Straubing  an  der  Donau  und  zu  St.  Michai  l 

in  Ungarn.  1*  1701. 
f)).lohunn  Maximilian  Josef,  markgräflich  Brandenburg-Bayreiith-Culni- 
bachischer  Oberstlmf-Parfone-Jägermeister  und  Ritter  des  Rothen  Adler- 
Ordens  und  1746  herzoglich  württeinbergischer  geheimer  Rath.  Rammer- 
herr und  OberKchlosshauptmann.  starb  zu  Stuttgart  unvermählt. 

6)  Maria  Anna,  kurfürstlich  bayerische  Hofdame.  1727  —  1732. 

7)  Friedrich,  welcher  folgt. 

8)  Maria  Josefa,  geb.  1702.  t  zu  Salzburg  24.  Januar  1750.  erste  Gemahlin 
des  Johann  Ernst  Anton  Reichsgrafen  v.  Thann  zu  Caldes  in  Tirol, 
verm.  1722.  t 

Johann  Friedrich  Cajetan  Reichsgraf  v.  Umberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und 
Ottenstein.  Herr  zu  Auierang.  kaiserlicher  Oberstlieutenant  im  Dragoner-Regimente 
Prinz  Ferdinand  von  Bayern,  starb  im  bayerischen  Feldzuge  15.  November  1742. 
Kiste  Gemahlin:  Maria  Katharina.  Tochter  des  Johann  Friedrich  Reichsgrafen  zu 
Windisch-Orätz  und  der  Maria  Barltara  Snsanna  Freiiii  v.  Strasser  zu  Neudeck, 
t  1726;  zweite  (iemahlin:  Maria  Anna.  Tochter  des  Wolfgang  Khrenreich  Reichs- 
grafen v.  Auersperg,  Freiherrn  auf  Schönberg  und  Seisenberg.  Besitzers  der 
Herrschaften  Peilenstein  und  St.  Leonhard  am  Forst,  und  der  Maria  Katharina 
Freiin  v.  Hochburg,  geb.  10.  April  1704,  venu.  17.  Mai  1727,  f  1779«*) 

Kinder: 

a)  Aus  erster  Ehe: 

1.  Maria  Anna,  starb  jung. 

2.  Johann  Friedrich  Josef,  starb  jung. 

6)  Aus  zweiter  Ehe: 

3.  Franz,  welcher  folgt. 

4.  Philipp  Josef  Reichsgraf  v.  Ilmberg,  Freiherr  auf  Orten* gg  und  Otten- 
stein, Herr  zu  Winkl  bei  Landsherg  in  Ober-Bayern,  Comthur  des  souver.  Malteser- 
ordens zu   Enzenrieth  und   Mindellieim.   kurfürstlich  pfalzliayerischcr  Kämmerer. 

Zeitschrift  de<  .Adler'  ls<3,  S.  U<.  '*•)  Wisgrill  I,  269.  Varrontrapu,  Ge- 

»♦)  HüU.  r  III,  854.  j    nealog.  Kalender  1*02,  I,  48«. 
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tieneralmajor  und  Premier-Lieutenant  der  Trabanten-Leihgarde,  geh.  29.  Novemlter 
1729.  starb  unvermählt. 

5.  Josef  Oajetan  Friedrich  Keichsgraf  v.  [Amberg.  Freiherr  auf  ortenegg  und 
Ottenstein,  Herr  zu  Amerang  und  Winkl,  kurfürstlich  pfalzbayeriseher  Kämmerer  und 
ObersÜieatenant .  Fürstbischof  lieh  Kegenshurgischer  Hofcavalier,  Oardehauptmaun  und 
Stadtcouimandant  zu  Freysing,  gel».  2().  September  1734.  t  -^a'  1790.  Krste 
Gemahlin:  Maria  Ferdinanda.  Tochter  des  Johann  Jakob  Freiherrn  v.  Hurgau  auf 
(irieshackerzell  hei  Aichach  in  *  »bei  - Bayern ,  venu.  2.  März  1704.  f  1774:  zweite 
Oeniahlin:  Walburgis  Helena.  Tochter  des  Ludwig  Freiherrn  v.  Loss,  geh.  1H.  August 
1748,  venu.  10.  Februar  1777.  y  2t).  Juli  178;». 
Kinder: 

1)  Maria  Theresia,  geb.  18.  Januar  1778,  t  18f»0.a»>) 

2)  Maria  Antonia,  königl.  bayerische  Hofdame,  geb.  29.  Januar  1779. 
t  23.  November  1840:  (iemahl:  Jo.sef  Hugo  Fugger  Keichsgraf  v. 
Kilchberg  und  Weißenhorn,  Herr  zu  Kindiheiiu  und  Eppishausen.  venu, 
lä.  August  1800.  t  3.  Mai  1840."») 

3)  Maria  Anna.  geb.  29.  August  1780,  f  1843.»") 

4)  Maximilian  Ii.  Prokop,  vormals  l'ngc  am  fürstlich  Thum  und  Taxis- 
schen  Hofe  zu  Kegensburg.  Senii»r  der  Familie,  geb.  20.  Juli  1783, 
f  1850."«) 


Franz  Josef  Heinrich  Reichsgraf  v.  Ilmberg,  Freiherr  auf  Ortenegg  und 
Ottenstein,  Herr  zu  Amerang  und  Hullacli.  kurfürstlich  pfalzbayeriseher  Kümmerer 
und  Ijftndselwftsstenereinnchmer  im  Hentamte  Burghausen ,  geb.  10.  .luli  172*. 
f  10.  October  1801;  Gemahlin:  Johanna  Wilhelmiiio  Maria,  Tochter  des  Cnrl 
Alexander  v.  Sc  Ii  i\  n  he  i  g,  Gerichtsherrn  auf  Oberschöua.  Linda  und  Wingendorf, 
und  der  Maria  Josefa  Francisca  Neveria  Ursula  Antonia  v.  Neheim  zu  Velling- 
hausen, gel»,  zu  Ilmberg  in  Sachsen  G.  Januar  1730,  venu.  13.  April  1701."*) 

Kinder: 

1.  Josef  Ferdinand  Franz,  Erbherr  zu  Amerang,  kurlTirstlich  pfalzbayerischer 
Kämmerer,  geb.  13.  Februar  1704,  starb  uiivenniihlt. 

2.  Maria  Anna  Theresia,  Stiftsdame  zu  St.  Anna  in  München,  geb.  7.  Februar 
1700.  |  14.  Januar  1849;  (iemahl:  Josef  Kngelbert  Claudius  Freiherr  v.  Schwerin 
auf  Hauzendorf  bei  Kegensburg.  venu.  1801,  f  14.  Mai  183ö.»") 

3.  Maria  Josefa  Augustiiia  Wilhelma.  geb.  zu  Amerang  5.  November  170S. 
(•  im  Schlosse  zu  Dresden  2:>.  September  1853,  Sternkreuzordensdame  und  Dame 
des  königl.  bayerischen  St.  Annen-Ordens,  Oberhofmeisterin  der  Königin  Maria  Anna 
von  Sachsen,  dritte  Gemahlin  des  Heinrich  Gottloh  Wolfgang  v.  Tflinpling, 


Goth.  genealog  Taschenbuch  der  gräfl. 
Häuser  1467,  8.  943. 

*»)Kluber,  Genealog.  Handbuch  1827, 
S.  39«.  Cioth.  Hofkakuder  1895,  S.  139.  Gotb. 
genealog.  Taschenbuch  der  gräfl.  Häuser  i960, 
S.  876,  u.  1861,  8.  780. 


Oolh.  genealog.  Taschenbuch  der  gräfl. 
Häuser  1844,  8.  080. 

m)  Ibidem  185C,  S.  412. 

*»)  Öchtriti,  Dipl.  Nachriehfen  111,213. 
Nodopil  3425  u.  6870. 

**)  Uoth.  genealog.  Taschenbuch  der  frei- 
herrl.  Häuser  1860,  B.  786. 
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Herrn  auf  Hermsdorf.  Orölpa.  Liehsehurz.  Oher-Jjangenau .  Sorna.  Chursdorf  und 
Näthern,  venu,  zu  Dresden  (>.  November  1805.  f  daselbst  17.  (Mober  1814."7) 

4.  Maria  Johanna  Walburgis.  geb.  2.  November  17f.il.  -\  als  Kind. 

5.  Maria  Carola,  gel).  3.  April  177:5,  Hofdame  der  Prinzessin  Carola  von 
Sachsen,  gehonten  Prinzessin  von  Parma,  t  zu  Dresden  unvermählt. 

6.  Maximilian  I.  Franz  Josef  Reichsgraf  v.  Ilmberg.  Freiherr  auf  Ortenegg 
und  Ottenstein.  Herr  zu  Amerang,  Bulla«!)  und  Winkl  in  Uber-Bayern,  königlich 
bayerischer  Kämmerer  und  Appellationsgerichtspriisident  zu  Burghausen  in  der  Ober- 
pfalz, in  die  königlich  bayerische  Adelstnatrikel  bei  der  (irafenclasse  eingetragen  1!'.  De- 
eember  1812.m)  Senior  der  Familie,  geb.  2ö.  November  1775,  y  21.  November  1837. 
Erste  (iemahlin:  Maria  Agnes.  Tochter  lies  Johann  Caspar  Alois  Keichsgrafen 
Rasselet  v.  La- Kosen  und  der  Theresia  (iriifin  Topor-Morawitzky  auf  Annstorf  und 
Hofgiebing,  geb.  8.  Januar  177y.  verm.  2.  Februar  1802,  f  <"<•  Oetober  1821;  zweite 
(iemahlin:  Francisca  v.  Mulzer.  geb.  20.  September  1^09.  verm.  15.  Februar  1830 
[Mönchen], 

Töchter: 

1)  Wilhelmiue  Cajetana  Antonia.  Ehietistiftsdanie  des  königlich  bayerischen 
St.  Annen-Ordens,  geh.  11.  Januar  1803.  j  zu  Krailling  bei  Starnberg 
in  Ober-Bayern  7.  August  1883:  (iemahl:  Maximilian  Wilhelm  Karl 
Ernst  Keichsfreiherr  v.  Crailsheim  auf  Amerang  und  Kügland .  verm. 
zu  Bamberg  9.  Februar  1811».  t  zu  Amerang  7.  Oetober  1844.SM) 

2)  Emilie  Josefa,  geb.  7.  September  1835;  tiemahl:  Sigismund  Riefler. 
3|Clotilde  Maximiliana  Posthuma,  geb.  8.  April  1*38. 

III.  Drittes  Haus,  auf  Ottenstein. 

Johann  Albrecht,  der  ältere,  Freiherr  \.  Ilmberg  auf  < »rtenegg  und  Otten- 
stein.  geb.  1584,  Besitzer  der  Veste  Ottenstein  und  der  Herrschaft  Stockern.  Erb- 
landstalhneister  im  Herzogthum  Krain  und  in- der  w indischen  Mark,  kaiserlicher 
wirklicher  Kämmerer,  Hofkriegsrath  und  Oberstlieutenant  der  Stadtgarde  zu  Wien, 
t  daselbst  14.  April  1650.  Erste  (iemahlin:  Marjrarctha.  Tochter  des  Jonas  v.  Heyss- 
berg.  Besitzers  des  (iutes  Königsbrunn  und  der  Herrschall  Merkenstein  und  der 
Regina  Maschwauder  v.  Schwartau:  zweite  (iemahlin:  Anna  Katharina.  Tochter 
des  Johann  Jakob  Freiherrn  v.  Kh  neu  bürg  und  der  Maria  Sabina  l'öll  v.  Canstein, 
verm.  28.  Januar  1(515.  f  1629;  dritte  Gemahlin:  Elisahetha,  Tochter  des  Johann 
Freiherrn  v.  Schiefer  zu  Freiling  und  der  Anna  v.  Sinzemiorf,  verm.  zu  Sehloss 
Ottenstein  22.  April  1630.**0) 

Kinder: 

a)  Aus  zweiter  Ehe: 

1.  Jakob  Ehrenreich,  geb.  KS16. 


*')  Goth.  genealog.  Taschenbuch  der  grafl. 
Häuser  1866,  S.  961  Genealog.  Taschenbuch 
des  Uradels  I,  487. 

m)  Gritr.ner,  Standeserhebungen  I,  323. 
Uo(h.  g-ueali»g,  T;is<dienbut  her  der  gräfl 


Hauser  S  1171,  und  188«!.  der  freih  Häuser 
I8H4,  S.  137.  u  1894,  8,  146. 

«•"I  Hoheneck  II,  UM.  Wi*grill  V.  3-.'7 
Ncdopit  3430,  343-.'  u.  US». 
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2.  -I o Ii h ii  ti  Franz.  Stifter  des  älteren  erloschenen  Zweiges  zu  Sprinzenstein 
tuut.-r  1.». 

3.  Maria  Anna.  geh.  1620.  starb  jung. 

4.  Christina  Barlwra.  geb.  1622.  lebte  noch  I.  August  1650. 
">.  Sabina  Margaretha,  geb.  1623.  starb  jung. 

6.  Johann  Sigismund  Albreeht.  s.  d.  Wien  10.  November  1667  Reichsgrat 
\.  I Amber«;.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein.  Herr  zu  Stockem  und  Ungau 
bei  Horn  in  Niederosterreich  und  zu  Sokolnitz  in  Mahren.  Krblandstallmeister  im 
Herzogt h um  Krain  und  in  der  «indischen  Mark.  Senior  der  Familie,  geb.  1624. 
erhielt  s.  d.  Wien  14.  Marz  16S8  das  liu-olat  in  Böhmen.  Mahren  und  Schlesien. 
Kiste  Gemahlin:  Margaretha.  Tochter  des  Johann  Paul  Gevmann  Freiherrn  zu 
Galsbach.  Trattcnegg.  Walehen .  Wildenhag.  Frei»  und  Hossatz  und  der  Maria 
Salome  Freiin  v.  Schiefer  zu  Freiling.  Witwe  dea  Sigismund  Gottfried  Reiehsgtafen 
v.  Abensperg  und  Traun:401)  zweite  Gemahlin:  Anna  Polvxena.  Tochter  des 
Johann  Dislaw  Ihuchsfreiberrn  v.  Heiissenstam im  auf  Heisgenstein,  Gräfenhausen 
und  Starhemberg.  Herrn  zu  Kaitz.  Jedownitz  und  Sloiip  in  Mähren  und  der  Elisabetha 
Heichsgrätin  v.  Salm-Neuburg  (war  vorher  die  zweite  (iemahlin  des  Nikolaus  II. 
tirafen  Päzmany  v.  l'anasz.4M| 

7  Anna  Katharina,  geb.  1625.  lebte  noeh  1.  August  1650:  Gemahl:  Johann 
Weichard  Keichsgraf  v.  Kamberg  zu  Rotenbfihel.  Habach.  Egg.  Mamisburg  und 
Steinbüchel,  t  1689. 

h\  Au*  dritter  Khe: 

5.  Anna  Elisabetha.  geb.  1633.  starb  vor  dein  Vater. 

1».  Johann  Albreeht  H..  Stifter  des  jüngeren  blühenden  Zweiges  zu  St.ickern 
(unter  2.1. 

10.  Johann  Bernhard,  kaiserlicher  Fähnrich,  gel».  1635.  t  zu  Mailand  1658. 

11.  Johann  Georg,  s.  d.  Wien  10.  November  1667  Reichsgraf  v.  Ilmberg. 
Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein,  kaiserlicher  Kämmerer  und  Olterstlieutenant. 
Senior  der  Familie,  geb.  1636.  t  1692:  (iemahlin:  Clara  Elisabetha.  Tochter  des 
Ferdinand  Hildulf  Freiherr»  v.  Kevsser  zu  t'ronsegg.  Schiltern.  Neunzen.  Groß- 
Pop|ien.  Mühlbaeh.  Mittelhcrg  und  I.'nter-Reith  und  der  Katharina  Freiin  v.  Landau. 
Besitzerin  der  Herrschaft  Heichenaii.  geb.  I63S,  f  22.  Februar  1709.40») 

1.  Älterer  Zweig,  zu  Sprinzenstein. 

Johann  Franz  Freiherr  \.  Ilmberg  auf  <»rtenegg  und  Ottenstein.  Besitzer 
der  Hemu'haften  Ottenstein.  Stockern.  Li'ischherg.  Groß-tiöttfritz  bei  Zwettl.  Russatz 
au  der  Hönau.  Schlosshof  an  der  Man  h.  Hastenberg  und  Lichtenfels,  des  Kdclsitzes 
Ktcinbof  und  des  Gutes  Nieder-Grün  hach  bei  Gföhl  in  Niederösterreich.  Krbland- 
stallnieister  im  rierzogtbum  Krain  und  in  der  «indischen  Mark,  kaiserlicher  wirk- 
licher  Kämmerer.  Regiernngarath  und  Viceprtaident  der  niederösteireiebiarhen  statt- 
halterej.   lAiid>chatrsver««rdnet«r  des  Ibriviistandes.   gel».  161S.  erhielt  s.  d.  Linz 


«•')  Hoheneck  II.  :n  Wisjrrill  III. 312 

»)  Wisgrill  IV.  2.13.    Nagy  Irin  IX.  I7.V 
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29.  Juni  1«>47  das  Incolat  in  Böhmen.  Mfdiren  und  Schlesien,  f  zu  Wien  16.  April  1666; 
(iemahlin:  Maria  Constaiizia.  Tochter  des  Gerhard  II.  des  jüngeren,  Reicbsfretherru 
v.  Questenberg.  Besitzers  der  Herrschaften  Jarmerilz.  I'anscliilz.  l'ctschau.  (iahhorn. 
Hirten,  Mies.  Rappoltcnkircheu  und  Sicghartskirchen.  und  der  Murin  v.  Onterholfater, 
Freiiu  auf  und  zu  Kranichberg.  Brbfrau  der  Herrschaften  l'rainmbcrg.  Krauichberg 
•»ei  Gloggnitz  und  Kottinghrunn  hei  Kaden  in  Nicderösteneich,  venu.  26.  November 
U'Al .  wurde  s.  d.  Wien  10.  November  1667  mit  ihren  Söhnen  in  den 
Reichsgrafenstand  erhoben,  f  n  Wien  17.  Juni  1687.  beide  beigesetzt  in 
der  Francisi-anei-kirche.4*4) 
Kinder: 

1.  Anna  Theresia.  geb.  1649.  t  St.  Böllen  im  t Holter  1689.  beigesetzt  in 
der  Stiftskirehe  daselbst,  zweite  (iemahlin  des  ('brist  oph  Johann  Baptist  Reichs- 
grafen  v.  A  Ithann.  Freiherru  auf  der  (ioldburg  zu  Murstetten.  Besitzers  der  Herr- 
schaften Heitzing,  Vcstenthurn  und  Zwebendorf,  verm.  1684.  f  8.  Deeember  1706.4'5) 

2.  Krancisca  Maria,  geb.  1650,  j  24.  November  1652,  beigesetzt  in  der 
Frauciscanerkirche  zu  Wien. 

3.  Josef,  welcher  folgt, 

4.  Karl  Adam  Reichsgraf  v.  Ilmberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein. 
Herr  zu  Kraniehherg  und  Braunsberg.  Krhlandstalhueister  im  Herzogthum  Krain  und 
in  der  windischen  Mark,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Kämmerer.  Oberst  und  t'om- 
mandant  des  Infanterie-Regiments  Alt-Starheinberg.  geb.  21.  August  1655;  bei  der 
Belagerung  von  Mainz  wurden  ihm  durch  eine  Kanonenkugel  beide  Füße  weg- 
gerissen, welcher  Verwundung  er  bald  darauf  am  0.  September  1689  erlag,  beigesetzt 
zu  Mainz. 

5.  Eva  Maria  Anna  Constanzia.  Sternkreuzordensdame.  geb.  17.  Mai  1659. 
t  zu  Wien  14.  Mai  1721,  beigesetzt  in  der  Frauciscanerkirche.  zweite  (iemahlin  des 
Sebastian  Wunibald.  Reiehserbtruehsessen  und  (trafen  v.  Waldburg-Zeil-Wurzach, 
verm.  2.  Februar  1(590.  t  15.  Juni  1700.«») 

6.  Johann  Balthasar  Josef,  geb.  1660,  f  15-  «Hoher  W64.  beigesetzt  in  der 
Frauciscanerkirche  zu  Wien. 

7.  Maria  Isabella  Ciicilia.  kaiserliche  Aya  und  Sternkreuzordensdame.  geb. 
22.  November  1661,  y  zu  Wien  18.  December  1747.  beigesetzt  in  der  Sehotteukiivhe. 
Erster  (iemahl:  Josef  Paris  Reichsgraf  v.  Orsini  und  Rosenberg.  Freiherr  auf 
I<erchenau  und  (irafenstein.  venu.  29.  April  1681.  von  dem  Obersten  Baron  Rosen 
meuchlings  erstochen  zu  Wien  1.  April  168f).  beigesetzt  in  der  Sehottenkirche. 
Zweiter  (iemahl:  Otto  VIII.  Herr  zu  Stubenberg,  venu.  1(586.  t  1713.40'l 

8.  Franz  Sigismund  Reichsgraf  v.  Ilmberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und 
Ottenstein,  k.  k.  Kämmerer.  Hofkriegsrath  und  Aduiinistrationscommissiir  in  Bayern, 
(ieneralfeld Wachtmeister  und  Stadtgardcconiniandant  zu  Wien.  geb.  28.  Januar  166:"». 
•\  zu  München  18.  April  1713:  (iemahlin:  Frau cisca Theresia,  Tochter  des  Franz 
Josef  I.  Reiehsfursten  v.   Lambprg.  iAiidgrafen  zu  LeuchtenWg.  Freiherru  auf 

«•*)  Wisgrill  I,  86  u.  lor»,  u  II,  2<)4.  «•')  Hühner  III,  63»  u.  718.  Varren 

Fahne  [,  245.   Nedopil  3431.  3433  n.  «799.  trapp.  Genealog  Kalender  1H02,  I,  7_'7  N.- 

«•)  Höbner  II.  031.  do.pil  5SS7  u.  6340 

•*)  Hühner  II,  514. 
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(hiencgg  u Ottenstein.   Herrn  zu  Stockem  und  Aineraug,  Besitzers  »1er  Fidei- 
rommissherrschaft  Steyr  und  der  Herrschaft  Kitzbuhel.  und  der  Anna  Maria  Reichs- 
grälin  v.  Traultmansdortr  zu  Weinaberg,  geb.  1.  .lanuar  1670,  venu,  zu  Wien  5.  Mai 
1091t  t  13.  October  1742,  Sternkreoiordensdanie.4**) 
Kinder: 

1)  Maria  Anna,  starb  als  Kind. 

2)  Johann  Franz  Josef,  starb  als  Kind. 

3)  Johann  Heinrich  Josef,  k.  k.  Kämmerer,  starb  jung. 

4)  Maria  Philippine  Theresia,  starb  nnvermählt. 

5)  Carola  Kleouora.  starb  als  Kind. 

»5|  Maria  Aloisia.  k.  k.  Hof-  und  Stenikreuzordensdaine,  geb.  1705.  f  22.  Febr. 
17»54.  Besitzerin  der  Herrschaft  Rossatz:  Gemahl:  Josef  Anton  Emst 
Heiehsgraf  v.  Mollart.  Freiherr  auf  Rheineck  und  Drosendorf.  venu. 
16.  Februar  1725«.  f  29.  Juni  1735.«°») 
9.  Maria  Katharina,  geb.  16155.  7  2*.  Januar  1717.  Erster  Gemahl:  Johann 
Adam   Graf  Zriny.  t  bei  Zalankemen    19.  August   1691  «»•)   Zweiter  (iemahl: 
Maximilian  Ernst  II.  (Iraf  \.  W las,- hin  auf  Jamnitz  bei  Datsehitz  in  Mähreu. 
venu.  (5.  Juli  1(593. 


Leopold  Jusef  Reichsgraf  v.  Limberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein, 
Herr  zu  Rasteuberg.  Lichtenfels,  Grunbach,  l/öschberg,  Kraniehberg.  I'rammberg, 
Kottingbruan.  Voslau  und  Rossatz.  Erblandstalhueister  in  Krain  und  der  windischen 
Mark.  Hilter  des  Ordens  vom  Goldenen  Vließe,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath  und 
Kämmerer,  geb.  13.  Mai  1(553.  wurde  1(590  Principalcoiuniissär  auf  dein  Reichstage 
zu  Regensburg  und  im  December  1099  außerordentlicher  Botsehafter  und  bevoll- 
mächtigter Minister  zu  Rom.  i  zu  Wien  28.  Juni  1706;  Gemahlin:  Katharina 
Eleonore.  Erbtochter  des  Ferdinand  Maximilian  Reichsgrafen  und  Herrn  von  und  zu 
Nprinzenstein.  Freiherrn  zu  Xeuhaus.  Besitzers  der  Fideicomtuissherrsehafleii 
Waidhofen.  Horn,  Waldreichs.  Thaya.  Nieder- Edlitz.  Rosenberg.  Molet.  Rah  11  und 
l'yrrha,  und  der  Maria  Eleonore  Reichsgräfin  Kunz  v.  Valley  zu  Senftenan,  Drosen- 
dorf, Thuineritz  und  Weiekhartssehlag,  geb.  ißijO,  venu.  23.  Januar  1(579.  t  »' 
Wien  28.  November  1704,  Stern kreuzonb  iisdanif.  beide  beigesetzt  in  der  Augustiner- 
kirehe.«») 

Kinder: 

1.  Ferdinand  Josef,  f  jun£- 

2.  Maria  Eleonore  Josefa,  starb  jung. 

3.  Karl  Josef  Franz  Xaver  Anton  Reichsgraf  v.  Ilmberg.  Freiherr  auf 
Ortenegg  und  Ottenstein.  Majoratsherr  zu  Sprinzenstein  bei  Rohrbach  in  Oberösterreieh, 
Besitzer  der  Herrschaften  Waid  holen.  Drosendorf,  Weiekhartssehlag.  Gilgenberg.  Thaya. 
Nieder-Edlitz.  Thunierirz,  Pyrrha.  Rastenbert:,  Grimbach.  Uschberg,  Kraniehlierg. 
Pramml^rg.  Kottiugbrunn  und  Voslau  in  Niederösterreich,  Erhlandstallmeister  im 
llerzogthum  Krain  und  in  der  windiselnn  Mark,  niederösterreichischer  Oberland- 

Hübn.r  III,  706  S.hötifold  II.  21"  Naey  Ivun  XII.  441. 
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commisKür  and  Regiraentsrath.  kaiserlicher  wirklicher  geheimer  Rath  und  Kämmerer. 
Ritter  des  spanischen  St.  Jakobsordens.  geh.  19.  April  l»i8<».  kaufte  1720  von  dem 
(traten  Hamilton  um  440.000  Gulden  und  1000  Stuck  Ducaten  die  Grafschaft  Xeuburg 
am  Inn  mit  den  Schlossern  Wohrnstein.  Fi-aunhaus  und  Nenenfels.  verkaufte  sie 
»her  schon  1731  an  das  Kochstift  Passau."2)  t  13.  April  174(5:  Gemahlint  Maria 
Krancisca  Katharina.  Tochter  des  Sebastian  Wunibald  Reichserhtruchsessen  und 
Grafen  v.  Waldbu  rg-Zei|-Wui-zach.  und  der  Maria  Katharina  Reichs-  und  Alt- 
irrätin  na  Salm-Reifferscheid-Bedbur.  geb.  14.  Mär/.  1683.  venu.  12.  April  I7l»»i. 
t  23.  Februar  1737.  Sternkreuzordensdame.m) 
Kinder : 

1»  Kranz,  welcher  folgt. 

2)  Maria  Anna  Antonia  Valentina  Theresia,  geb.  3.  September  170«. 
f  25.  März  1711. 

3)  .Johann  Baptist  Maria  Josef  Franz  de  Paula  Flavius  Xaver,  geb.  13.  August 
1710.  f  unvermählt. 

4)  Maria  Francisca  Theresia,  geh.  17.  Januar  1712,  t  9.  März  17 Iii. 
fi)  Johann  Franz  Xaver  Anton,  geb.  19.  Mai  1713.  t  1728. 

Ii)  Philipp  Jakob  Wunibald  Franz  de  Paula  Prosper  Asterius.  geb.  27.  April 
1714,  starb  unvermählt. 

7)  Franz  de  Paula  Johann  Baptist  Josef  Karl  Wunibald  Willibald.  Comthur  des 
Malteserordens  und  Domherr  zu  Uibach,  geb.  11.  Juli  171(i.  t  12.  Sep- 
tember 1761. 

S|  Maria  Theresia  Valentina  Valeria  Rosalia.  Stenikreuzordensdame.  gel). 
18.  April  1717,  f  W  Graz  5.  Mai  1792;  Gemahl:  Karl  Thomas  Reichs- 
grat' Breun  n  er.  Freiherr  auf  Shilling.  Fladnitz  und  Rabenstein,  Majorats- 
herr der  Herrschaften  Kliman.  Kammerstein.  Kaisersberg.  Waldschach 
und  Weinberg  in  Steiermark,  venu.  2.  Oftober  1748,  f  8.  Juni  1*00."»«) 


Franz  de  Paula  Anton  Xaver  Flavius  Josef  Oäsarius  Reichsgraf  v.  Latnherg, 
Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein.  Majoratsherr  zu  Sprinzensleiii .  Hesitzer  der 
Herrschaften  Drosendorf.  Kranichberg.  Rastenberg  und  Rossatz.  k.  k.  wirklicher  ge- 
heimer Rath  und  Kämmerer,  geb.  27.  August  1707.  f  zu  Wien  17.  April  1705.  Erste 
Gem.:  Maria  Anna.  Tochter  des  Johann  Adolf  Reichsgrafen  v.  Metsch  und  der  Maria 
Ernestine  Reiehsgräfin  v.  Aufsess,  geb.  3.  Juli  1711.  venu.  26.  < Mober  1732, 
7  IM.  November  1732.  Zweite  Gem.:  Maria  Josefa.  Tochter  des  Leopold  Josef 
Johann  Anton  Reichsfursten  Ksterhäzy  v.  Galäntha.  Erbgrafen  v.  Forchtenstein. 
Besitzers  der  Herrschaften  Eisenstadt,  Hornstein.  Bujak  und  Dereskö,  und  der  Maria 
Octavia  Reichsfreiin  v.  Gilleis,  geb.  11.  Juni  1712.  venu.  8.  October  1733.  f  zu 
Wien  3.  Juni  1750,  Sternkreuzordensdaine.416) 


«'•)  Hoheneck  I,  Suppl.  18. 

«")  HObner  II,  514.  Wisgrill  I,  401.  Vamutrapp.  Onoalog.  Handbuch  1797,  II,  157. 

«")  SchonfeM  I,  63. 

♦'•)  Wisgrill  II.  455.   SuhfinMd  I  13. 
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Kinder: 

1.  Maria  Francisea  .Inst  Ca  Victoria.  Sternkreuzordensdanic.  geh.  6.  September 
1734.  t  29.  Febr.  179»»:  Oemahl:  Georg  Graf  Appooyi  ?.  Nagy-Appony.  Erbherr 
ih  r  Herrschaften  Eberhard  hei  Pressburg.  Kortveles.  Zomonfalva  und  Pereszlen. 
renn.  27.  Mai  !7r>4.  t  5.  October  17K2.416» 

2.  Maria  Carola  Josefa  Theresia  Antonia,  geh.  24.  April  1736.  |  13.  Januar 
17*2:  Gemahl:  Kranz  de  Paula  Reichsgraf  v.  Waise  gg.  venu.  1756. 

3.  Ui  taviana  Walburgis  Barbara,  geb.  30.  Mai  1737.  t  23.  November  1761. 

4.  Maria  Anna  Josefa  fielt  rat  id.  geb.  17.  April  1739.  t  28.  Juni  1740. 

5.  Anton  Franz  de  Paula  Adam  Reirhsgraf  v.  Lamberg.  Freiherr  auf  Ortenegg 
und  Ottenstein.  Majoratsherr  zu  Sprinzeiistein.  Drosendorf  und  (iilgeuberg.  Senior 
d-  r  Familie,  geb.  zu  Wien  2.  August  1740.  verkaufte  17(59  das  Sehloss  Kranichberg 
au  ifen  Cardinal  Migazzi.  Erzbisehof  zu  Wien,  war  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath 
und  l>i<'iistkaiiiiii<-]vr  des  Erzherzogs  Maximilian,  und  mehrere  Jahre  hindurch  außer- 
ordentlicher (iesandter  und  bevollmächtigter  Minister  zu  Turin  und  Neapel.  Präses 
der  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Wien,  j  daselbst  26.  Juli  1823.417) 

6.  Leopold  Karl  Josef  Prosper  Adam,  geb.  16.  November  1741.  f  25.  Dc- 
ecmbcr  1749. 

7.  Josefa  Maria  Anna  Harham  Norhcrta  Walburgis.  Sternkreuzordensdanic. 
geb.  23.  Mai  1743.  f  18  .  .;  Gemahl:  Franz  Ludwig  II.  Heiehsgraf  v.  Pol  heim 
und  Wallenburg,  venu.  9.  Februar  17»'»5.  f  zu  Wien  7.  December  1797. m) 

h.  Maria  Theresia  Johanna.  Sternkreuzordensdame.  geb.  30.  December  1747. 
f  1H  .  .;  (jemahl:  Alois  Graf  v.  Poggi  zu  Mirandola.  venu,  zu  Kisenstadt  16.  Sep- 
tember  1770. 

9.  Maria  Anna  Walburgis  Urania  Theresia,  geb.  22.  September  1749.  starb 
im  vermählt. 

10.  Klisabetha  Josefa  Anna  Walburgis  Thekla,  geb.  2.  Mai  1751.  t  1755. 

11.  Johann  Ne|Kmiuk  Franz.  k.  k.  wirklicher  Kämmerer  und  Hauptmann  (des 
Infanterie-Regiments  Anton  G  ruf  üolloredo)  a.  D..  geb.  15.  Mai  175:3.  |  unvermählt. 

2.  Jdngerer  Zweig,  zu  Stockei  ii. 

Johann  A  Unecht  II.  der  jüngere,  s.  d.  Wien  10.  November  1667  Reichs- 
graf v.  Ilmberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein.  Besitzer  der  Herrschaft 
Stockem,  niederosterreichischer  I^andretditsbeisitzer.  geb.  1634.  t  1-  März  1683; 
(iemahliii:  Johanna  Harbara,  Tochter  des  Johann  «ieorg  v.  Oppell  aus  dem  Hause 
(iroß-Petersdorf  im  Fürstenthiun  Sagau  und  der  Sophia  v.  Grienberg  zu  Zackelstorf. 
geb.  1634,  venu.  1653,  f  20.  Mai  1704.« 19 1 

Kinder: 

1.  Wolfgang  Sigismund,  k.  k.  Fähnrich,  starb  in  Ungarn. 

2.  Maria  Isabella,  t  H37;  Gemahl:  Johann  Philipp  Reichsgraf  v.  Nott- 
hafft  zu  Weinberg,  renn.  16*2,  t  1737.»") 

*'•)  Schflnfeld  I,  4&  «'*)  Bucolini  III  b,  153.    Varreut  rapp, 

«»)  ÖsterreiebUche  Zeit„ü|?  .«f,.i,   Nr  3U7.  "»Bdb"ph  ™<  \[  ,5"  Zd***™ 

des  „Adler*  1873,  8.  86.    (ienealog.  Tauchen- 

Kinxtlik...  D.-uts.h.Uraf.nhäus.ril.T         buch  der  adeligen  Häuser  1886,  8.  36Ö. 

Uegenwart  III,  .H.'4  4  t. f  Xeit^hrifl  des  .Adler"  1873,  S.  46. 
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3.  Maria  Margaretha,  f  1734;  Gemahl:  Heinrich  Sicghcrt  Orafv.  Heister. 
Besitzer  der  Herrschaften  Göschitz  in  Schlesien  und  Kilchberg  in  Steiermark, 
t  22.  Februar  !718.»M 

4.  Maria  Polyxena  Anna,  f  !744;  Gemahl:  F ranz  Anton  Ferdinand  Keiehs- 
graf  v.  Son Dan,  venu.  17.  Februar  1693.  j  1732. 

5.  Adam  Franz  Anton  Reichsgraf  v.  Ilmberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und 
Ottenstein.  Herr  zu  Stockem,  Obersterblandstallmeister  im  Herzogt  liinn  Kraiii  und  in 
der  windischen  Mark.  k.  k.  wirklicher  Kämmerer,  geb.  1678.  j  9.  Februar  1781; 
Gemahlin:  Maria  Anna  Freiin  v.  Hochburg.  Tochter  des  Johann  Baptist  Haass 
Edlen  v.  Hochburg.  Keichsritters.  und  der  Johanna  Hartmann  v.  Hattendorf,  venu. 
1 705.  7  17.  September  1739."») 

Kinder: 

1)  Maria  Anna,  starb  als  Kind. 

2)  Maria  Anna  Isabella  Philippa.  Sternkreuzordcnsdaine.  geb.  23.  April 
1707.  f  Wien  17.  April  1773:  «iemahl:  Franz  Ludwig  Anton  Reich** 
graf  v.  Son n au.  venu.  31.  Mai  1732,  f       Beceniber  1754. 

3)  Josef  I..  welcher  folgt. 

4>  Maria  Anna  Barbara  Josefa.  Sternkreuzordensdame.  geb.  3.  April  1710. 
f  28.  Becember  1758;  Gemahl:  Johann  Anton  Cajetau  Josef  Freiherr 
v.  Wim  schwitz,  venu.  17.  Juli  1741.  t  zu  Wien.4") 

5)  Maria  Johanna  Barbara,  geb.  2.  Deceinber  1711,  starb  als  Kind. 

(i)  Franz  Anton  Heichsgraf  v.  Lamberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Otten- 
stein. Herr  zu  Stockern.  Erbherr  der  Herrschaften  und  Guter  (sökako 
und  Moor  bei  Ouriöd  im  Stuhlweißenburger  Komitate  und  Kovöshäza  im 
Wieselbnrger  Komitate,  k.  k.  wirklicher  geli.  Rath  und  Kümmerer.  Ober- 
hofmarschallaints- Verweser  zu  Wien.  Senior  der  Familie,  geb.  10.  Mai 
1713,  erhielt  durch  den  47.  Gesetzartikel  vom  Jahn-  1764  das  Indigenat 
in  Ungarn,  t  23.  Juni  1790;  (ieniahlin:  Maria  Theresia.  Tochter  des 
Leopold  Florian  Grafen  von  N  ädasdv-Fogaras,  Krbherrn  auf  Fogäras 
und  Ober-Limbach,  und  der  Maria  Josefa  Keichsgrälin  v.  TranttmansdorlT 
zu  Weinsberg.  Freiin  auf  Gleichenberg.  Negau.  Burgau  und  Totzenbach. 
geb.  14.  September  1737.  venu.  11.  November  1756.  t  19.  Juni  1798. 
beigesetzt  zu  Moor.  k.  k.  Hof-  und  Sti-rnkreuzordensdaiue.4,*( 

7)  Maria  Anna  Josefa  (onstanzia.  August  hierin  bei  St.  Jakob  zu  Wien, 
geb.  8.  Mai  1715.  t  25.  Februar  1741. 

8)  Johann  Philipp  Jakob  Franz  Xaver.  Senior  der  Familie,  infulierter  Abt 
zu  St.  Michael  de  Rudina  in  Ungarn,  Pfarrer  zu  Haslach  und  Traunstein, 
geb.  30.  April  1719.  |  1798. 


Franz  Josef  I.  Heichsgraf  v.  Ilmberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein. 
Besitzer  der  Herrschaft  Stockem,  k.  k.  Kämmerer  und  niederosterreichiseher  Land- 
rechtsbeisitzer,  geb.  28.  Mai  1708.  '(  10.  Januar  1768.   beigesetzt  zu  Moor;  Gem.: 


«')  Schönfeld  II.  mo. 

Wisgrill  IV,  341. 
«')  Slovihk  nau.'ii*  IX.  1317. 


«»)  Schön fcld  I.  96.  Nag»  Irin  VII. 
Iß,  und  VIII.  20. 
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Maria  Theresia.    Tochter  des  Philipp  Josef  Innorenz  Reichsgrafen  Ho  JOS  v 
fiuttenstein  und  Hohenberg.  Freiherr»  zu  Stiichsenstein.  Besitzern  der  Fiil.  i.  ommis«.- 
hcrrschaftcn  Horn.  Rotenburg.  Kaan.  Mold.  I'ersenheug.  Rohreck  und  Krcuzstetten. 
iiiul  der  Maria  Magdalena  ("i rätin  v.  Hohenfeld,  geh.  6.  Februar  1722.  venu.  •'>.  Mai 
I74f».  f  24.  .Iiuiuar  17">0.  Sienikreiizordcnsdame.«*| 
Kinder: 

1.  Maria  Magdalena  Theresia,  geb.  1747.  k.  k.  Stiftsdame  im  lier/uglieh 
Savoy  sehen  Damenstifte  zu  Wien  1772. 

2.  ['  Ii  i  I  i  p p .  welcher  folgt. 

3.  Franz  Josef  II.,  geb.  12.  Januar  1740.  k.  k.  Kämmerer  und  Rittmeister 
lim  Kfiras>iei-He^i,lle„t,.  Erzherzog  Franz  zu  Mailand»  a.  D.,  7  in  Ungarn  1791. 

Philipp  Josef  Beichsgraf  v.  Lamlierg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein, 
Hrblorr  der  Herrschaft  Csokako  und  des  tiutes  Moor,  gel».  17.  Januar  1748.  k.  k. 
Kümmerer  und  lieriehfstafelbeisitzer  im  Kaaber.  Stuhlweißenbnrger  und  Wiesel burgvr 
Komitate.  erhielt  durch  den  73.  Osetzartikel  im  Jahre  1701  das  Indigenat  in  Umrarn. 
t  zu  I'ressbnrg  27.  Mai  1807:  Gemahlin:  Maria  Barbara.  Tochter  des  Heorg 
Freiherrn  Luzetiszkv  \.  Reglicze  und  der  Elisabetha  (irälin  Bcrenvi  v.  Kaniucs- 
Hereny.  geb.  11.  November  1771.  venu.  17.  Januar  1700.  f  lt».  Juli  1843.  Stern- 
kreuzordensdanie.«Mi 

Kinder: 

1.  Franz.  welcher  folgt. 

2.  Maria  Theresia,  geb.  20.  Dei-eniber  1791.  f  21.  September  1S«;2.4J7» 

3.  Josef,  geh.  lf,.  Januar  1793.  f  23.  Februar  1793. 

4.  (ieorg.  geh.  und  v  29.  Oecember  179.",. 

:>.  Maria  Elisabetba,  geb.  7.  Juli  \1W.  starb  jnng. 

«I.  Rudolf  Reichsjrraf  v.  Ilmberg.  Freiherr  auf  Ortenegu  und  Ottenstein.  Mit- 
beaitzer  der  Herrschaften  Moör  und  t  Vikb.  ren\  bri  Osakvar  und  der  Güter  Csokakö, 
Toros  und  Kisfalnd  bei  Pakuod  im  ätulilweifieiiburger  und  bwar  im  Raaber  Komitat. 
k.  k.  hiimmerer.  Fliiyeladjutant  des  Feldmaischalls  (irafeti  Radetzkv  und  Oliersl- 
lienteiUMll  a.  I)„  Senior  der  Familie,  geh.  11.  Fehr.  1802.  v  zu  I'ressbnrg  :">.  April  IHK*: 
Gemahlin:  Theresia.  Tochter  des  Johann  Ernst  Beiebügrafen  HoTOK»Sprinseiisteui 
\.  Iiutenstein  und  Hohenherir.  Freiherrn  zu  Stfichsenstein.  Besitzers  .ler  FideieommtKfr- 
herrschaften  Oroscndorf.  Rothengrneb,  Horn.  ttosenhurg.  Raan.  Thurnhof.  Veltenhof 
und  Kreuzstetieii.  und  ihr  Maria  Theresia  (irälin  \.  Schlabrendorf,  ir»'b.  zu  Wien 
30.  Januar  1813.  venu.  I.  (»ctober  1*31.  v  zu  Wien  3.  Februar  is7f».  Sternkreiiz- 
ordensdanie.«8» 

Tochter: 

I)  A  Ii  n ü  Maria,  k.  u.  k.  I'alast-  und  Sterukreiizordentidame,  geb.  13.  Fehr. 
1837;  (ieinahl:  Franz  Emerich  Reichsgraf  v.  Lamberg.  Freiherr  auf 
•  »rttiiej/tj  und  Ottenstein.  Herr  zu  Stockern  und  Anieramr.  Besitzer  der 


•»)  Wisprill  IV,  463,  Schön  fei  d  I,  s:i. 

*n)  (ienealog.  Taschenbuch  der  grafl  Häus.  r 


4t~i  Gotb  granüog.  Taschenbuch  dor  jjräfl 
Häuser  1804.  S.  10«. 


1844,  8.  MS,  u.  1846,  S.  703.  Nagy  Irin  |  "»)  Ibidem  1860,  8.  So3;  1868,  S  427; 
VII,  688  j     1876,  S  1057;  1B80,  8  496,  u.  1881,  8.  10W. 
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Fideieommissguter  Stcyr.  fiötzendorf.  Hilgenberg.  AUhartsberg.  Schi- 
rhowitz.   Rabi.   Hudetitz.   ?!ihohetz  und  Stradal     Mitbesitzer  der  Herr- 
schaft Csökakö  und   der  (iflter  Ikrenv  und   Borbäla.   venu,  zu  Wien 
29.  Januar  1861. 
2)  Julian»,  geb.  10.  November  1839.  t  21.  April  1841.«») 

Franz  Josef  Philipp  Anton  Reichsgraf  v.  iAinbeT^.  Freiherr  auf  Ortenegg  und 
Ottenstein.  H-rr  zu  Stoikern  und  Amerang,  Besitzer  der  Fideicoinmisshcrrschaften 
Ottenstein  und  Hilgenberg  in  Niederösterreich .  Mitbesitzer  der  Herrschaft  Moor  in 
Ungarn.  Erblandstallmeister  im  Herzo«rthum  Krain  und  in  der  windischen  Mark,  Mit- 
glied der  Magnatentafel  des  ungarischen  Reichstages,  geh.  an  Moor  30.  (Hoher 
1790.  k.  k.  Känunerer.  Feldmarschall-Lieutenant  und  zweiter  Inhaber  des  4.  Husaren- 
Regiments,  wurde  als  Coiumissär.  commaiidieronder  Genemi  und  provisorischer 
l'alatin  von  Ungarn  auf  der  Hudapester  Schiffbrücke  am  28.  September  1848  von  den 
revolutionären  Ungarn  ermordet,  beigesetzt  in  der  Scrvitcukirchc :  («eniahlin:  Carola 
Beirlisgriifin  Hoyos.  Schwester  seiner  Schwägerin,  geb.  zu  Wien  3.  Mai  1811. 
venu.  19.  April' 1828.  j  zu  Wien  19.  April  1875.  k.  k.  Palast-  und  Sternkreuz- 
ordensdame.'1'0) 

Kinder : 

1.  Ernestine,  k.  k.  Palastdame,  geb.  23.  April  1829.  )•  ZU  Wien  27.  Januar 
1874:  (»emahl:  Anton  (iraf  Szecse  n  de  Temerin.  verm.  zu  Pressburg  S.Juni  1850.4,'t 

2.  Carola,  Mitbesitzerin  der  Herrschaft  Moor.  k.  k.  Palast-  und  Sternkreuz- 
ordensdame.  geb.  17.  Deceniber  1830,  t  2,1  ,iraz  29.  Mai  1883;  Gemahl:  Franz 
Alfons  Maximilian  Philipp  Heeremann  Reichsgraf  v.  Wimpffen.  verm.  zu  Otten- 
stein 7.  Odober  18t>0,  f  zu  Nachod  22.  Juli  1860.«*) 

3.  Franz  Enterich  Reichsgraf  v.  Umberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Otten- 
stein. Herr  zu  Stockern  und  Amerang.  Mitbesitzer  der  Herrschaft  Csökakö  und  der 
Oiiter  Borbäla  im  Stuhlweißenburgcr  und  Ikrenv  im  Raaber  Komitat,  Besitzer  der 
Fideieommissguter  Ottenstein.  Hilgenberg  und  Althartsberg  in  Niederösterreich .  Steyr 
und  Götzendorf  in  Oherösterreieh  und  Sehichowitz.  Rubi  mit  Budetitz  und  ZihobetZ 
mit  Strmlal  in  Böhmen.  Krblaudstallmeister  im  Herzogthum  Krain  und  in  der  win- 
disehen  Mark.  k.  u.  k.  wirklicher  geheimer  Rath  und  Kämmerer.  Major  (und  Flügel- 
adjutant bei  Seiner  k.  u.  k.  Hoheit  dem  Erzherzog  Albrecht  )  a.  I>. .  Mitglied  des 
Herrenhauses  des  Reichsratbes  und  der  Magnatcnlalel  des  ungarischen  Reichstages. 
Senior  der  Familie,  geb.  30.  April  1832;  Oemahlin:  Anna  Maria.  Torhter  des 
Rudolf  Reichsgrnfen  v.  Lamberg.  Freiherrn  auf  Ortenegg  und  Ottenstein,  Mit- 
besitzers der  Herrschaften  Moör  und  Csakbereuy  und  der  (iflter  Csökakö .  Törös. 
Kisfalud  und  Lesviir.  und  der  Theresia  Reichsgrälin  Hoyos.  Ereiin  zu  Stüchsenstcin. 
geb.  13.  Februar  18:17.  venu,  zu  Wien  29.  Januar  I8»ii.«») 

4.  Maria,  k.  k.  Palast-  und  Sternkreuzordeiisdaine.   geb.  3.  Deecmber  1833. 

m)  Ibidem  1843,  S.  63.1.  |        «>')  Ibidem  1874,  S.  474,  u  1875.  S.  104:». 

*m)  Österreirbiwhir    Soldutwilreund    1860,  •*)  Ibidem  1*83,  S.  606;    1884,  S.  1123, 

S.  136.  Goth.  genealo*  Taschenbuch  der  griifl  und  1896,  S.  123(5 

Häuser  1849.  S  770;  187r..  S   1C.8,  und  1*76,  ♦")  Ibidem  1*61,  S  461 
S.  1067. 
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f  vi  Staltf7.  in  Mähren  1.  Februar  1876.  zweite  (iemahlin  des  Alplions  Friedrich 
tirafen  v.  Mensdorff-Pouilly.  Besitzers  der  Fideicommissherrschaft  Preitenstein 
mit  den  < intern  Wilkischau  und  Zahradka  in  Irinnen  und  der  Herrschaft  Boskowitz 
mit  Klcin-Hradisko  in  Mähren,  venu.  31.  Mai  18*i2.4,4| 

5.  Theresia,  k.  u.  k.  Palastdame,  geb.  IG.  August  18845:  Gemahl:  Franz 
Ludwig  Johann  Bapsist  liraf  v.  Meran.  Freiherr  v.  Brandhofen.  Besitzer  des  Fidei- 
rommissHs  Schömia  mit  (»her-  und  Unter-Thum,  sowie  des  Lehensgutes  St.  Valentin 
in  Tirol  und  der  Allodialgllter  Stainz  und  Brandhofen  in  Steiermark,  wrni.  zu  Otten- 
steiu  8.  Juli  \HkY2.  f  zu  Ahhazia  27.  Mär/.  1891. 4,si 

6.  Philipp  Karl  Iteichsgraf  v.  Ilmberg.  Freiherr  auf  Ortenegg  und  Ottenstein, 
k.  k.  Kämmerer  und  Major  im  }♦.  Husaren-J'egimente  a.  1)..  geb.  13.  April  1838. 
t  zu  Reichenau  18.  August  1874:  Uemahlin :  Maria.  Tochter  des  Ladislaus  Freiherrn 
v.  W »Mick heim  und  der  Francisca  Orätin  Szäpärv  v.  Szäpär,  Mnra-Szoinhath.  Szecsi- 
Szigeth.  |>  t.-iive  und  En  se.  geh.  3.  Juli  1848.  venu,  zu  Pivsshnrg  Ii».  August  18<>i'. 
Sternkrcuzordensdaine.4") 

Kinder: 

llLadislaja.  geh.  1«.».  Mai  1870:  (iemahl:  Johann  Stephan  Josef  Franz 
Oraf  v.  Meran.  Freih.  v.  Brandhofen.  Besitzer  des  FideicoinniissesSchöuna 
mit  Ober-  und  Unter-ThOm  und  <ler  Outer  St.  Valentin.  Stainz  und  Brand- 
hofen, venu,  zu  (iraz  4.  Februar  1891. 
21  Philipp  Franz.  geb.  26.  Mai  1871.  t  21.  Juli  187i'.4S7i 
3|  Angelica.  geb.  14.  September  1873.  f  zu  Pressburg  17.  Juli  1875*. 

7.  Heinrich  Kcichsgraf  v.  Ilmberg.  Freih.  auf  Ortenegg  und  Ottenstein.  Herr 
zu  Stockern  und  Ainerang.  k.  u.  k.  Kämmerer,  Generalmajor  und  Commandant  der 
14.  (  avallerie-Brigade  in  Rzeszow.  geb.  10.  Juli  1841:  Gemahlin:  Eleoiiora  Johanna 
Maria.  Tochter  des  Adolf  Josef  Johann  Kduard  ItVichsflhuteu  und  Herrn  zu 
Schwarzenberg,  geforsteten  Landgrafen  im  Klcggau.  (i  raten  zu  Suhl,  Herzogs  zu 
Kruman.  und  der  Ida  Huberta  Maria  Prinzessin  v.  Liechtenstein,  geb.  zu  Seebenstein 
24.  Juni  18f>8.  venu,  zu  Wien  22.  Mai  18*8.  Stcinkreuzordensdame.438) 

Ix'o  v.  liflwciilM'itf,  Freiherren. 

Aus  einer  der  angesehensten,  ursprünglich  friaulischen  Familien  Triests  ent- 
sprossen.«»! vermählte  sich  Bartholomäus  de  Leo  am  21.  April  1583  mit  Alena.  einer 
Tochter  des  Valentin  Ziegler."") 

Jeremias  de  Leo,  1584.44l|  wurde  am  3.  Mai  Pitt."»  Laudiuann  in  Krain.441)  und 
erlangte  als  kaiserlicher  Hofkellerschreiber  H»30  den  Ueichsadcl.44')  Seine  Gemahlin 
war  Susanna.  Tochter  des  Sigismund  Freiherrn  Barbo  v.  Wachsen  stein  und  der 
Clelia  v.  Wavdcn.444  ) 

Johann  Jakob  de  Leo  war  mit  Alemanna,  Tochter  des  Alauns  Coraduzi  venu. 


*»)  Ibidem  187«,  S  4H1,  u.  1877,  8.  1078. 
4")  Ibidem  1896,  8.  6»4. 
4»)  Ibidem  1867,  S  491.  u.  1876,  8.  1046, 

ler  frciherrl  Häuser  1896  S  1107. 
*")  (Joth  genealog.  Taschenbuch  der  giäh" 
Häuser  1880,  8.  1092 

*»)  üoth.  Hofkalender  1896,  S  3*4. 


««)  Schönleben,  Ms. 
444 )  Copulationsbuch. 

Mk.  Vicedom. 
*4*)  Ms.  Lucantschitsch. 

Stammbuch  des  Adels  in  Deutschland, 

II,  344. 

*")  Jahrbuch  des  „Adler"  1881,  S.  32,  Tf.  1. 
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Anton  de  Leo  Witt-  1601».  vermählt  mit  Magdalena.  Tochter  de*  Balthasar 
v.  Obcrbnrg.  vorher  vermählt  gewesen  seit  8.  Februar  1581  mit  Nathans  Pitseh. 
welche  ihm  zwei  Töchter.  Anna  und  Magdalena,  gelmr. 

Peter  Reichard  de  l/»o.  steiermärkischer  Regime ntsrath.  Hot-  und  l'falzgral. 
»  rhielt  tnr  sich  und  seine  Vettern,  intimiert  (iraz.  24.  (Mober  1640,  das  Prädicat  : 
von  und  zu  Löwenberg.  Nendorf  und  Kannaeh *** I  und  am  13.  Juli  1641 
(intimiert  tiraz.  2.  .Mai  1647)  den  Freiherrenstand  ;44tr)  er  lebte  noch  1653.  venu, 
mit  ....  Morel lin.  Seine  Tochter  Anna  Maria  war  die  (iemahlin  des  am  8.  Mai 
1677  verstorbenen  Wolfgang  Viucenz  Reichsgrafen  v.  Watzenberg  und  sein 
Sohn  Johann  Anton  de  Leo  Freiherr  v.  Löwenberg.  Herr  zu  Neudorf  und  Raunach. 
kaiserl.  Rath  und  Landes -Verordneter  in  Krain  H582  bis  1685  und  Amtspräsident 
1 686. 447  >  f  21.  Februar  1696.  Aus  seiner  Ehe  mit  Klisabetha.  einer  Tochter  des 
Michael  Freiherrn  Watz  v.  Watzenberg  zu  Neudeck  und  der  Maria  Katharina 
Paradeiser  von  und  zu  Neuhaus,  stammten  ein  Sohn  Johann  .Joseph  Friedrich,  und 
eine  Tochter  Anna  Rosina.  vermählte  Reichsgräfin  von  Lamberg.  j  zu  Karlstadt, 
20.  März  1701. 

Karl  de  Leo  von  Löwenberg,  t  15.  Juni  1656;44')  seine  erste  (iemahlin  Anna 
war  schon  1617  gestorben,  die  zweite.  Margaretha,  Tochter  des  Ernst  v.  Schern- 
burg und  der  Judith  Epich,  war  wiedervermählt  in  zweiter  Ehe  mit  Johann  Daniel 
Freiherrn  v.  Kay. sei  zu  (irailach  und  Sehwarzenbach.  Herrn  auf  Arch. 

Die  vier  Brüder  Sigismund  (ieorg.  Johann  Raptist.  Julius  Aegyd  und 
Johann  .1  er emias  de  Leo  v.  Löwenberg  wurden  (intimiert  (iraz,  13.  März  1666)  in 
den  Freiherrnstand  erhoben.  Von  ihnen  war  der  jüngste  Johann  Jeremias  mit 
Anna  Margaretha,  einer  Tochter  des  Hans  Friedrich  v.  (iahelkoven  und  derSibylla  \. 
Raumschftssel.  vermählt.4")  Johann  Baptist  blieb  unvermählt.  Julius  Aegyd  erzeugte 
mit  seiner  (iemahlin  Maria  v.  (iarzaroli.  deren  Mutter  eine  v.  Rosetti  war,  den 
Sohn  Julius  Jeremias  Freiherrn  de  Leo  v.  l/i\venberg.  vermählt  mit  einer  'IVhter  des 
Ferdinand  Ernst  Freiherrn  v.  Apfaltrern  und  der  Regina  Dorothea  Freiin  von 
(iall  zu  Rudolfseck.  und  der  älteste  Bruder  Sigismund  (ieorg  hatte  aus  seiner  Ehe 
mit  Maria  Katharina,  einer  Tochter  des  Johann  (ieorg  Kaysei  v.  (irailach  zu 
Schwarzeubach  und  der  Regina  Elisahetha  Schwab  v.  Lichtenberg44"),  folgende 
fünf  Kinder: 

1.  Susanna  Katharina,  (iemahlin  des  Franz  Christoph  Freiherrn  v.  Strobelhof. 

2.  Sophia  Olympia,  unvermählt  gestorben. 

3.  Franz  Sigismund  Freiherr  de  Leo  von  und  zu  1/iwenberg.  venu,  mit 
Ifjnazia  Cordula,  einer  Tochter  des  b-onhard  v.  Merherilsch.  genannt  Fabia- 
nitsch451)  und  der  Susanna  Margaretha  Freiin  Paradeiser  von  und  zu  Neuhaus  und 
(inMlisch.  Dessen  Tochter  Maria  Anna  Charlotte,  geb.  1(5.  August  1696.  t  &•  Mir* 
1781.  venu.  1711»  mit  Franz  Karl  Grafen  v.  Hohenwart  zu  (ierlachstein.  Rabens- 
berg  und  Rannach,  f  22.  November  1772. 4M> 

«•)  Kegistralurs-Inventar  des  Landes- Vi. .-  Wisgrill  III,  195. 

dominat«.  «»•)  Schünfeld  I,  206. 

4«)  Schmuti  II,  403.  «')  Wisgrill  IV,  428. 

Valraxor  III,  90.  «•*,  Varrentrapp,  Geneal.  Kalender  180«, 

'**)  Calendariuui  den  <i.  Linmits»  hitsch.  ,  1,001. 


/ 
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4.  Valerius,  verm.  mit  Anna  Marsilia.  Tochter  des  Vinoenz  von  Lazarini. 
Witwe  des  Johann  Peter  Marastoni  v.  Marastciu  und  Willeneg  und  des  Wolf- 
gang  Andreas  Freiherrn  v.  Ober  bürg. *Si\ 

:*<.  Ferdinand .  verra.  mit  Beatrix  v.  Argento.  Witwe  des  VincenxT.  Lazarini.  454  » 
Kin  Freiherr  de  \lco  war  der  zweite  Gemahl  der  Johanna  Christin*,  Tochter 
des  Wolfgang  Friedrich  Freiherrn  v.  Juritsch  zum  Strugg  und  Alt-Gutteuhcrg 
und  der  Judith  Theresia  Gräfin  Barho  v.  Waxenstain.  fui  Asch  1755.  Witwe  des 
Julius  Ignaz  (trafen  v.  Edling,  wiederverinählt  in  dritter  Ehe  mit  Ferdinand  Mor- 
dant  Freiherrn  v.  Portendorf  und  in  vierter  Ehe  mit  Franz  Adam  Freih.  Hall  er 
v.  Haller  stein. 


Volkher  v.  Oberburg  erscheint  urkundlich  1257  mit  seinem  Bruder  Her- 
mann I.  v.  Oberhnrg.  Letzterer  starl»  1258  und  hinterließ  von  seiner  Gemahlin 
Jeiitha  eine  Tochter  Margaretha,  vermählte  Pntterer.  1300.  und  einen  Sohn  Her- 
mann II.  v.  Oherburg.  welcher  1268  bis  1282  urkundlich  auttritt.  Ihm  folgten 
Nicolaus  v.  Oberburg.  1316  bis  1349.  vertu,  mit  Sophia  v.  Lengheim.  Paul  und 
Heinrich  v.  (Harburg.  1388.  Johann  v.  Oberburg.  1423. 455 1 

Des  letzteren  Sohn.  Haidenreich  v.  Oberburg,  vermahlte  sich  1443  mit  Barbara, 
einer  Tochter  des  Bernhard  Jorger  v.  St.  Jörgen  zu  Schwabegg  in  Wolfsegg  und 
der  Dorothea  v.  Pfirching46*),  und  war  1464  Castellau  zu  Outeneck.  Seine  Tochter 
Barltara  war  um  14!>6  die  Gemahlin  des  Nikolaus  v.  der  Dörr:  auch  Balthasar 
v.  der  Dörr457  »  war  um  1500  mit  einer  v.  Obprtmrg  vermählt. 

Wolfgang  v.  Obcrburjr  lebte  1450  und  war  1461  schon  todt.  in  welchem 
Jahre  seine  Witwe  Dorothea  vorkömmt:  ein  anderer  Wolfgang  v.  Oberburg.  1499 
bis  1524,  hatte  ans  der  Ehe  mit  Agnes  v.  Lueg  und  Lu e n  /.. /ftB)  zwei  Töchter: 
Scholastica,  erste  Gemahlin  Christophs  I.  des  Älteren  v.  Purgstall.  und  Ursula. 
Gemahlin  des  Nikolaus  v.  \\  ildenstein.4*9) 

Potentiana  v.  Oberburg  war  die  erste  (iemahlin  des  zu  Wien  um  18.  Juli 
1564  verstorbenen  Johann  Hofmaun  Freiherrn  zu  Grflnbnhel  und  Strechau.4**) 

Christoph  v.  Oberburg  lebte  um  1500.  seine  Gemahlin  Margaretha  von 
Scheyr  noch  1543.  sein  Sohn  Heinrich  v.  Oberburg  war  circa  1520  mit  Anna 
v.  Ritschan  vermählt,  welche  ihm  folgende  acht  Kinder  gebar: 

1.  Kaspar,  unvermählt  gestorben. 

2.  Katharina,  vertu.  I.  mit  Johann  Krottendorfer,  IL  mit  Martin  Pueh- 
mayeritsch.  III.  mit  Adam  Tiliz.  IV.  mit  Wolfganjr  Hueber. 

3.  Snsanna.  Äbtissin  zu  Mielkendorf.  1556  bis  158«?. 

4.  Clara,  (iemahlin  des  Ambrosius  Raab. 

5.  Melchior,  welcher  den  Stamm  fortpflanzte. 

6.  Elisabeths,  renn.  I.  mit  Kaspar  Presinger,  II.  mit  Blasius  Kleinherger. 

7.  Christoph.  Hauptmann  zu  Juvanitsch,  kinderlos. 

Nedopil  3526.  «")  Bucelini  III  b,  26. 

***)  Nedopil  8636.  *-)  Bucelini  III  b.  12«. 

.Schönleben,  Ms.  '»]  Bucelini  III  b,  264.  Nedopil  767.H 
•»«)  Hoheneck  I,  451.  Wisgrill  IV,  366. 
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8.  Balthasan  1572.  venu.  I.  mit           Sauer.  II.  mit  Philippa  v.  Neubau 8, 

war  gleichfalls  Hauptmann  zu  JinaniLsch  und  hatte  drei  Kinder:  Balthasar,  welcher 
im  Ttirkenkriege  bei  Petrinia  liel,  Margaretha,  welche  unverm&hlt  blieb  und  Mag- 
dalena, vermählt  in  erster  Ehe  8.  Februar  1581  mit  Matthäus  Pitsch4«1)  und  in 
zweiter  Ehe  mit  Anton  de  Leo. 

Melchior  v.  Überburg  war  dreimal  vermählt;  zuerst  mit  Genovefa.  Tochter 
des  .lakob  v.  Raun  ach  und  der  Anna  v.  Lamberg.  dann  mit  Dorothea  Spieß 
und  zuletzt  mit  Elisabetha  v.  Hertenfels.  Von  seinen  l>eiden  Söhnen  aus  erster 
Ehe  pflanzte  der  ältere,  Andreas  Bernhard,  das  Geschlecht  fort,  der  jüngere, 
Franz  Georg  v.  Oberburg.  geb.  1562.  lebte  noch  1607  und  erzeugte  mit  seiner 
Gemahlin  Amaleidis.  einer  Tochter  des  Georg  v.  Rain  und  der  Margaretha  Para- 
deiser, folgende  sechs  Kinder: 

1.  Georg  Andreas,  unvermählt. 

2.  Johann,  gleichfalls  unvermählt. 

3.  Susanna,  unvermählt. 

4.  Magdalena.  Gemahlin  des  Daniel  v.  Ai  che  Iburg. 

5.  Maria  Elisabetha,  venu,  mit  dem  Ritter  Georg  Balthasar  v.  Bau  nach.44*) 
ti.  Margaretha. 

Andreas  Bernhard  v.  Oberburg.  geb.  1555,  hatte  wie  sein  Vater  drei  Ge- 
mahlinnen: 1.  I^azara  Wertazin,  2.  Eva.  Tochter  des  Jakob  II.  Freiherrn  v. 
Lamberg  auf  Stein  und  Guttenberg.  Ritters,  und  der  Margaretha  v.  I'urgstall 
(vorher  in  erster  Ehe  vermählt  7.  August  1570  mit  Castellanus  Barbo  v.  Waxen- 
stain,  Herrn  zu  Gutteneck,  ermordet  zu  Ober-I^ibach  17.  Mai  1573,  und  in  zweiter 
Ehe  mit  Johann  Jakob  Georg  v.  Nikolitsch),  3.  Hosiua  v.  Edling.  Von  seinen 
drei  Kindern  starb  der  ältere  Sohn.  Friedrich,  ohne  Nachkommenschaft ,  die  Tochter 
Genovefa  wurde  Klosterfrau  zu  Münkendorf  und  der  jüngere  Sohn  Laurenz  v.  Ober- 
lnirg,  1621.  war  venu,  mit  Anna  Maria,  einer  Tochter  des  Franz  Georg  v.  Rain 
und  einer  v.  Raunach.  welche  ihm  folgende  fünf  Kinder  gebar: 

1.  Magdalena. 

2.  Franz  Georg. 

3.  Andreas  Bernhard. 

4.  Johann  Jakob  Freiherr  v.  Oberburg,  I'roviant-Aintsverwalter  und  Nenverlag- 
einnebmer  der  Landschaft  in  Krain.  t  7,1  St-  ^e'1  a,u  Pflaum  18.  August  1683.  *n) 

5.  Melchior,  unvermählt. 

Andreas  Bernhard  Freiherr  v.  Oberburg  war  mit  Katharina  Sidonia.  einer 
Tochter  des  Achaz  v.  Isen  hausen  und  der  Anna  Maria  v.  Werneck,  sein  Sohn 
W'olfgang  Andreas  Freiherr  v.  Oberburg  mit  Anna  Marsilia.  einer  Tochter  des 
Vincenz  v.  Lazari  n i.4«')  Witwe  des  Johann  Peter  Marastoni  v.  Marastein  und 
Willeneg  und  nachher  in  dritter  Ehe  Gemahlin  des  Valerius  Freiherrn  de  Leo  von  und 
zu  Löwenbelg .  vermählt.  Von  den  Söhnen  des  letzteren  hatte  Anton  Freiherr  v. 
oberburg  aus  der  Ehe  mit  Josefa  v.  Lazari ni  zu  Jablanitz  einen  Sohn.   Franz  Frei- 

*")  CopuUtioosbuch.  *")  LucanUchits  eh,  MV 

•**)  Nedopil  2200  *«)  Raigersfeld,  Ms 
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herrn  v.  Oherburg  zu  Seemannhof.  vermihll  mit  Maria  Francisca.  einer  Tochter 
des  MarniH  Anton  Freiherrn  v.  Hill ichgratz  7.11  Baumkirehenthurm  und  Hilzen- 
>'i-k  und  der  Maria  Rosalia  (/uallizza  von  l/uellcnburg.  und  Wolfgang  Andreas 
Freiherr  v.  Oherburg  aus  der  Ehe  mit  Harbara  Ma rast 011  i  den  Sohn  Josef  Frei- 
herrn v.  Oberburg,  welcher  sich  mit    B  renn  er  aus  Wien  vermählte.  Des 

letzteren  Sohn.  Nikolaus  Freiherr  v.  Oherburg,  k.  k.  Hauptmann  im  Inf.-Keg.  Thum, 
vermählte  sich  am  8.  Mai  1793  mit  Cacilia,  einer  Tochter  des  Seyfried  Reichsgrafen 
von  Lichtenberg  und  der  Elisabetha  Freiin  Schweiger  v.  Lerehenfeld,  geb.  1770. 
t  24.  September  1831.*")  aus  welcher  Ehe  drei  Kinder.  Friedrich.  Louise  und 
Henriette,  entsprossen  sind. 

Posarelli  Freiherren. 

Wappen:  geviert:  1  in  Roth  ein  silberner  Balken.  2  goldblau  getheilt  mit  drei  ge- 
wechselten Sternen.  3  in  Silber  auf  grünem  Boden  eine  natürliche  gold- 
gekrönte Eule,  begleitet  von  zwei  blauen  Sternen.  4  in  Roth  ein  silberner 
Hase.  Zwei  gekrönte  Helme.  Der  rechte  mit  rothsilbernen  Decken  trägt 
die  Eule  zwischen  zwei  Bnflelhöriiern .  das  rechte  silberroth .  das  linke 
goldblau  getheilt,  und  der  linke  mit  blau  goldenen  Decken  den  Hasen 
wachsend. 4M) 

Prosper  v.  Posarelli  war  1628— 1629  Pr<  Kurator  des  Frauciscanerordens  zu 
ßörx.m) 

Franz  v.  Posarelli.  Priester  der  Oesellschalt  Jesu,  starb  am  20.  August  1645.468> 
Die  beiden  Brüder  Sigismund  und  Johann  Peter  v.  Posarelli  wurden  1*534 

ÜmdJeute  in  Kraiu  und  später  in  den  Freiherrnstand  erhoben  (Intimationen 

dd.  (iraz.  1.  Juli  1647  und  25.  Juni  1652.«») 

Livius  v.  Posarelli  wurde  1655  Undmanu  in  Krain. 

Anton  v.  Posarelli  lebte  1617  und  hatte  zwei  Söhne  Josef  und  Mathias. 
Josef  v.  Posarelli  machte  1593  den  Tllrkenkrieg  mit.47")  wurde  1601  als  bischöf- 
licher Burggraf  zu  liaibach  in  die  Krainer  Iiandstandschaft  aufgenommen,471)  war 
kaiserlicher  Undrath  in  Krain  und  lebte  noch  1630.  Ans  seiner  Ehe  mit  Anna 
Katharina  Hasyherin  stammten  ein  Sohn  Jakob.  1632,  und  drei  Töchter:  Maria, 
geboren  8.  September  1594 ,471)  vermählt  in  erster  Ehe  mit  Johann  Th aller  v. 
Neuthall  und  in  zweiter  Ehe  1637  mit  Burchard  v.  Hitzing  zu  Hitzenegk,  Susanna. 
1631.  unvermählt,  und  Elisabetha.  geboren  28.  Octoher  1597.  Gemahlin  des  Karl 
Freiherrn  v.  Witzenstain. 

Mathias  v.  Posarelli,  kaiserlicher  Lau.  Inn  Ii  und  Oberaufschlagseinnehmer  in 
Kraiu.  wurde  1619  landständisch  und  starb  am  2.  November  1627.  Er  war  dreimal 
vermählt,  und  zwar  in  erster  Ehe  seit  24.  September  1606  mit  Katharina  (Visa  11  in.47si 


«*»)  Hopf.  Genealog.  Atlas  II,  20. 

*»)  Neuer  Siebmacher,  Kleiner  Adel, 
S  10.  Tf.  15  und  Görxer  Adel,  S.  30,  Tf.  27. 

***)  Lucantachitsch,  Ma. 

44*)  Notit  des  Gabriel  Lucantschitseh. 
R»-Kistratiirs-In»entar  de«  Landes-Vice- 
dominat.s. 


4T0)  Schönleben,  Ms. 

*TI)  Stamnibucb  des  Adels  in  Deutschland 
III,  17s. 

*")  Taufbuch. 

4")  ro|.ulationsbueh. 
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in  zweiter  Ehe  mit  Liieret ia  Valvasor  und  in  dritter  Ehe  mit  Anna  Katharina 
Maria,  einer  Tochter  des  Wolfgang  Paradeiser  v.  11.  zu  Neuhaus  und  der  Maria 
Magdalena  v.  Hallenberg,  t  zu  Laibach  24.  August  1682.  wiedervermählt  in 
zweiter  Ehe  mit  Eberhard  Leopold  (trafen  Ursini  v.  Blagay-  t  30.  März  1680. 

Seine  beiden  Söhne  Johann  Georg  aus  erster  Ehe  und  Wolfgang  Theo- 
dor ich  aus  zweiter  Ehe  theilten  den  Stamm  in  eine  filtere  und  eine  jüngere  Linie. 

A.  Die  ältere  Linie. 

Johann  Georg  v.  Posarelli  zu  Wolfshuehel  und  Ehensfeld .  war  1633  Uber- 
mitldingsaufsehlager  in  Krain.  und  1 1 »:">2  1653  I^andesverordneter  in  Krain474)  und 
t  5.  Fehruar  1654.  vermählt  mit  Maria  Elisabetha.  Tochter  des  (ieorg  Adam  Frei- 
herrn v.  Frank  und  der  Kirchfelda  v.  Scheyer.  wiedervermählt  in  zweiter  Ehe 
mit  Johann  Josef  Thal I er  zu  Neuthall.  Sein  Sohn  Johann  Herward  v.  Posarelli 
zu  Ehensfeld  und  Wolfshuehel  erzeugte  mit  seiner  Gemahlin  Anna  Elisabetha. 
Tochter  des  Johann  Baptist  Kreih.  v.  Valvasor  zu  Galleneek  und  der  Sidonia 
Regina  Freiiii  Barl«»  v.  Waxenstain.  zwei  Söhne:  Valerius  und  Aidon.  welche  am 
31.  Mai  1680  in  den  Frei  he  r  reust  and  erhohen  wurden.474) 

Bernardin  Valerius.  Freiherr  von  Posarelli  zu  Wolfshuehel  und  Ebensfeld, 
war  lAndschartsheisitzer  in  Krain  und  kaiserlicher  Hauptmann :  sein  Bruder  Johann 
Josef  Anton  Freiherr  von  Posarelli  zu  Wolfshuehel  und  Ehensfeld  vermählte  sich 
1701  mit  einer  Tochter  des  Franz  Erasmus  Freiherrn  v.  Moscon  auf  Habbach 
und  der  Maria  Theresia  Peer  v.  Pernburg.  und  dessen  Sohn  Be rn hard  Valerius 
Freiherr  v.  Posarelli  zu  Wolfshüchel  und  Ehensfeld  mit  Francisca.  einer  Tochter 
des  Marcus  Anton  Freiherrn  v.  Billichgratz  zu  Baumkirchenthurm  und  Hilzeneck 
und  der  Francisca  Eleonora  Gräfin  Ursini  v.  Blagay.  welche  ihm  einen  Sohn 
Johann  Nepomuk  und  eine  Tochter  Maria.  Gemahlin  des  Johann  Chrysostom 
Freiherni  v.  Pollini,  gebar.478  1 

B.  Die  jüngere  Linie. 

Wolfgang  Theodorich  v.  Posarelli.  I,andrechtsheisitzer  in  Krain.  t  4.  Sept. 
1662.  venu.  27.  November  1657  mit  Maria  Elisabetha.  verwitweten  Petschaeher. 
einer  Tochter  des  Johann  Adam  Crobath  v.  Reiffenljerg  zu  Dupplach  und  der 
Bartholomäa  Ireuäa  v.  Barderini.  welche  ihm  drei  Kinder  gebar:  Franz  Josef. 
Anna  Maria  und  Georjr  Ferdinand,  welcher  1673  Ohereinnehuier  zu  Triest  ge- 
wesen ist. 

Franz  Josef  v.  Posarelli  zu  Dupplach,  f  16.  März  1702,  venu.  27.  October 
1692  mit  Maria,  einer  Tochter  des  Johann  Adam  Freiherrn  v.  Moscon  und  der 
.  .  .  .  Cuttenari.  Sein  Sohn  Karl  Anton  Franz  Josef  v.  Posarelli  zu  Dupplach 
erzengte  mit  seiner  Gemahlin  Maria  Josefa,  einer  Tochter  des  Ferdinand  Weichard 
Grafen  Barbo  v.  Waxenstein  und  der  Anna  Maria  Charlotte  Renata  Gräfin  v. 
Welz.477  )  t  1743.  folgende  Kinder: 

1.  Weichard  Josef  Karl,  seit  1781  Freiherr478)  v.  Posarelli  zu  Ebensfeld. 

«'♦)  Valvasor  HI,  8».  4W)  Wiggrill  I.  S98. 

tn)  Sohmuti  III,  197.  Meierte  x.  Möhlffld,  Ergämungs- 

«'*)  Raigerafeld,  Ms.  |    band  S.  88. 
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k.  k.  Oeneralfeldwachtmeister47»)  m  Karlstadt  in  Kroatien,  verm.  mit  einer  v.  Pozxi, 
verwitweten  v.  Ronnazza. 

2.  Antonia. 

3.  Josefa. 

4.  Anna. 

5.  Anialia.  vermählte  Freifrau  v.  Raa  Ii  zu  Ravenheim. 

Puigstell,  trafen.«0) 

Wappen:  Ueviert  mit  blauem  Mittelschilde,  worin  der  kahle  Kopf  eines  weiß- 
bärtigen  alten  Mannes.  1  und  4  in  Silber  ein  aus  grünem  Dreihttgel 
emporragender  einwärts  gewendeter  rother  Ochs  mit  schwarzen  Hörnern 
und  goldenem  Nasenring.  2  und  3  goldschwarz  gethcilt.  mit  einer  aus 
jrrünem  Dreihflgel  emporstehenden  bis  au  die  Theilungslinie  reichenden, 
oben  mit  einem  Müsch  von  schwarzen  Hahnenfedern  besteckten  doppelten 
Fleischerhacke  an  rothem  Stiele.  Zwei  gekrönte  Helme.  Der  rechte  mit 
td'hwarzgnldener  Hecke  trägt  den  Dreihügel  mit  der  Fleischerhacke  und 
der  linke  mit  rothsill>ener  Decke  den  Dreihügel  mit  «lern  Ochsen. 
Der  Ortsname  l'urgstall  ( Burgstall),  welcher  den  Platz,  wo  eine  Burg  stand,  oder 

eine  Schlossruine.  bedeutet,  kommt  mehrfach  in  Krain.  Steiermark.  Niederösterreich. 

Tirol  und  Oberbaiern  vor.481) 

Heinrich  v.  l'urgstall.  aus  dem  gleichnamigen,  drei  Meilen  von  Ltibacb  entfernt 

gelegenen  Stammhause.481 1  erscheint  zugleich  mit  seinem  Bruder  Hartwig  um  das 

Jahr  1120  bei  Her  Stiftung  der  Benedictiner-Ablei  (deink  unter  den  Jiheris"  und 

1130  in  der  Urkunde,  wodurch   Markgraf  Leopold  von  Österreich  das  Domstift 

Salzburg  mit  Steiiernaehlaß  beschenkt,  als  Zeujre.48'» 
Meginhardus  de  I'urehslall.  1  133.484) 

Ktgeboto  du  I'unhstall  findet  sich  als  Zeuge  in  einem  Briete  des  Klosters 
Herrenchiemsee.484 1 

Albert  v.  l'urgstall  und  dessen  Tochter  Knniguuda  kommen  um  1220  vor. 

Heinrich  I.  v.  l'urgstall  kämpfte  unter  Herzog  Friedrich  bei  Mühldorf  am 
2*.  December  1322  und  befand  sich  unter  den  Oefangenen. 

Volkmar  v.  l'urgstall  zu  I'Haum.  Landeshauptmann  an  der  Etsch  und  Burggraf 
von  Tirol,  führte  an  der  Stelle  seines  eigentlichen  Ueschleehtswappens  in  den  näm- 
lichen Farben  einen  Auffliegenden  zum  Kampfe  aufgerichteten  Drachen  und  starb 
1342.  Sein  Sohn  Jeaechus  oder  .leski  v.  l'urgstall,  mit  welchem  die  tirolische  Linie 
1369  erlosch,  vermählte  sich  1347  mit  Dorothea  oder  Morina,  einer  Tochter  des 
Ritters  Friedrich  v.  l'oredo.  welche  noch  1374  lebte.48*) 

Philipp  v.  l'urgstall  lebte,  in  Osterreich  um  1354.487) 


«'»)  (iewuiell-Flischbach,  Album  des 
Theresianums,  S.  22, 

*■•)  Taschenbuch  für  Tat erlandi sehe  Ge- 
schichte. Herausgegelfen  ?on  Hornjavr  und 
Mcduyäuszky,  1,  Hl.  Blätter  aus  Krain,  I, 
Nr  1  und  2. 

*•')  Stammbuch  des  Adels  in  Deutschland 
1,  206. 

Kneichke,  Adclsleiikon  VII,  280. 


4MJ  Collen  Annales  Austr.  I,  46')  Kurr, 
lieitrige  III,  298,  804,  308. 

4M)  Gewoldus  in  additionibus  ad  Hundimu 
III,  494. 

«**)  Monuuienta  Boica  II,  306. 

4**)  Leupold  204    MayerholVu,  M«. 

4,T)  Wuruibraud,  Collect  geueal.  Austr. 
8.  121. 
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Peter  v.  Purgstall  wurde  1384  nun  neunzehnten  Abt  des  Oisterciensorstiftes 
Rain  erwählt,  welche  Wurde  er  bis  1399  bekleidete. 

(iallus  v.  Purgstall  kämpfte  1440  an  der  Spitz«'  des  krainischen  Aufgebotes 
gegen  die  Ungarn  und  Polen  und  lebte  noch  1446.m) 

Georg  v.  Purgstall  lebte  in  Österreich  1460. 

Konrad  v.  Purgstall  war  vermählt  mit  Wandula  Göltingerin.48»). 

Wolfgang  Purgstaller  war  mit  Margaretha  Sehne  id  pöü  k19")  und  sein  Sohn 
Leopold  Purgstaller  zu  Zaissing4*1)  mit  Magdalena.  Tochter  des  Kaspar  Sultzpöck 
und  der  Siguna  Kolbin.  vermiililt.  Drei  Tochter  des  letzteren  waren: 

1.  Hedwig,  deren  Gemahl  Georg  v.  Hohenfeld,  Ritter,  Herr  n  Aistershaim. 
am  Tage  St.  Pauli  Bekehrung  1501  starb,  und  zu  Aistershaim  beerdigt  wurde.«»1) 

2.  Petronilla,  Gemahlin  des  15.  Juli  1535  verstorbenen  Leonhard  v.  Hohen- 
feld. Herrn  zu  St.  Peter  in  der  Au.  an  dessen  Seite  sie  im  Kreuzgange  der  Kloster- 
kirche zu  Enns  beigesetzt  wurde.413) 

3.  Siguna.  venu,  vor  150«  mit  Bernhard  Kirch  berger  v.  Kirchberg  zu 
Seissenburg,  Viehhöfen.  Spitz  und  Schwalmbach,  Ritter,  welcher  am  Sonntag  vor 
Martini  1531  im  Schlosse  Viehhöfen  starb  und  in  der  Stiftskirche  zu  St  Pölten 
begraben  liegt.494) 

Joachim  Purgstaller.  1517.  war  mit  Sabina  v.  Dietrichstein  vermählt.4") 
Ulrich  v.  Purgstall.  1533.  war  mit  Maria  Salome  v.  Peuckheim  vermählt.4*) 
Matthäus  Hnrgstaller.  erhielt  1&60  den  Reichsadel.4") 

Hans  Purgstaller  zu  Zaissing,  war  mit  Helena,  einer  Tochter  des  Christoph 
Allinger  zu  Krlach  und  der  Apollonia  Kolhin  v.  Wieselburg  vermählt.4'8) 


Siegwald  v.  Purgstall.  war  venu,  mit  Utha  von  der  Dörr.4") 
Ihm  folgten  in  der  weiteren  Stammreihe: 

Bernhard  v.  Purgstall,  1315.  venu,  mit  Anna  von  der  Leiter. 449i 

Otto  v.  Purgstall,  1345,  venu,  mit  Martha  v.  Fladnitz.4,)l) 

Helfried  v.  Purgstall.  verm.  mit  Brigitta  v.  Ratmanstorf. 

Heinrich  11.  v.  Purgstall,  verm.  mit  Anna  v.  Reichen  bürg.40*) 

Adam  I.  v.  Purgstall,  Ritter,  kaiserl.  Feldoherst.  venu,  mit  Maria  v.  Stein. 

Letzterer  hatte  folgende  zwei  Söhne: 

1.  Joachim,  welcher  folgt,  und 

2.  Christoph  I.  der  Ältere  v.  Purgstall.  verm.  in  erster  Ehe  mit  Scholastica, 


Cat.  uob  Oarn. 
Seifert.  Ahnentafeln  1,  22. 
*»)  Hoheneck  I,  401  und  Suppl.  38. 
Bucelini  Id,  lft».  Wi •grill  IV,  406 

u  407. 

"»)  Bucelini  Hb,   LS.   Hoheneck  I, 

S*9. 

«•')  Bucelini  IIb,  L  2.  Hoheneck  I, 
400. 

Bucelini  III  1..  W.  Wisgrill  V,  IM. 


m)  Lucantschitsch,  Ms. 

«•»)  Bucelini  III  b,  165 

«")  Stammbuch  des  Adels  in  Deutschland 
I,  203. 

«••)  Wi sg  rill  I,  67. 

Annal  Styr.  dipl.  p.  I  d.  E  et  annott 
dipl.  844.   Bucelini  III  b,  180. 

*••)  Raigergfeld,  Ms. 

«•')  Schönleben,  Ms. 
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finer  Tochter  des  Wolfgang  v,  Oberburg  und  der  Agnes  v.  Lueg  und  Luenz,5**! 
und  in  zweiter  Ehe  mit  Regina,  einer  Tochter  des  Georg  II.  v.  Apfaltrern  und  der 
Agnes  v.  Hain.404) 

Seine  sechs  Kinder  waren: 

1.  Anna  (aus  erster  Ehe).  Gemahlin  des  Georg  Paradeiser  von  und  zu 
Neuhaus.  1554. 

2.  Barltara.  Gemahlin  des  Georg  v.  Mindorf. 
:?.  Sophia. 

4.  Karl  v.  Purgstall.  Verordneter  in  Krain  1  .">4i)  —  1 5i>  1  *06) ,  venu,  mit  Maria 
Freiiii  v.  Dietrich  st  ei  n.  Schwester  des  Moriz  v.  Dietrichstein,  wiedcrvermfthlt  in 
zweiter  Ehe  mit  Achaz  Paradeiser. 

5.  Adam  v.  Purgstall .  unvermählt  gestorben. 

6.  Agnes  (aus  zweiter  Ehe),  erste  Gemahlin  des  1582  verstorbenen  Cosinus 
Hanl» er  Kreiherrn  v.  Plaiikenstein  und  Carlstetten  zu  Weineck  und  Kreudtherg. 

Johann  Joachim  v.  Purgstall.  Ritter,  unter  Kaiser  Friedrich  IV..  von  welchem 
er  viele  Lehen  in  Krain  und  der  windischen  Mark  eniptieng.  unter  anderem  auch 
y1',  Huben  zu  Selzach  in  Oberkrain.  Feld  hau pt  mann  gegen  die  Rebellen  und  den 
kühnen  Wittowitz  .  sowie  gegen  die  Türken.  Aus  seiner  ersten  Ehe  mit  Katharina 
üngnad  v.  Weisseuwolff  zu  Sonneck  zeugte  er  folgende  vier  Söhne:  die  zweit.» 
Gemahlin  Benigna  v.  Lengheim  gebar  ihm  bloß  die  Tochter  Margaretha,  welche 
die  erste  Gemahlin  des  1569  verstorbenen  und  in  der  Kathedralkirche  zu  Laibach 
beigesetzten  .lakoh  II..  Freiherrn  v.  Lamberg  auf  Stein  und  Guttenberg  Ritters,  ge- 
wesen ist.     Die  Söhne  waren: 

1.  Moriz.  der  weitere  Stammhalter,  welcher  folgt. 

2.  Erasmus  I.  v.  Purgstall.  Landesverweser  in  Krain.  venu,  mit  Beatrix  v. 
Herbe  rsdorff.  Dessen  Sohn  hatte  aus  der  Ehe  mit  einer  v.  Lindau,  deren  Mutter 
eine  v.  Herberstein  war.  bloß  eine  Tochter  Anna.  Gemahlin  des  Johann  Leisser.*0') 

3.  Johann  Georg  v.  Purgstall.  zeichnete  sich  als  innerösterreiehischer  Feld- 
hauptmanu  1529  beim  Entsätze  von  Wien  aus:  seine  Ehe  mit  Sybilla  Freiin  v. 
Lind  egg  blieb  kinderlos. 

4.  Karl  1.  v.  Purgstall  zu  Görtsdiach.  sechster  Geinahl  der  Susauua  Felicitas, 
Tochter  des  Wolfgang  v.  Die  trieb  st  ein  und  der  Katharina  v.  Reischko.  vorher 
venu,  gewesen  in  erster  Ehe  mit  Adam  Freiherrn  v.  Egkh  und  Hungersbach,  in 
zweiter  Ehe  mit  Wilhelm  v.  Sc h  ti  i t  zen bau  m .  in  dritter  Ehe  mit  einem  \.  Sie- 
dersdorf, in  vierter  Ehe  mit  Paul  Rasp  und  in  der  fünften  Ehe  mit  Hans 
Schwab  v.  Lichtenberg  und  nachmals  zum  siebentennmle  venu,  mit  Frauz  v. 
Scheyr  auf  Ainöd.907) 

Moriz  v.  Purgstall.  kaiserl.  geh.  Rath,  betheiligt  an  der  Eröffnung  der  diplo- 
matischen Beziehungen  zwischen  Osterreich  und  Russland,  an  dem  von  Kaiser  Maxi- 

•"*)  Seifert,  Ahnentafeln  I,  41.  42  **•)  Ncdopil  2888. 

*"l  Wisjfrill  I,  141.    Nedopil  6532.  *•*)  Wisgrill  II,  21&. 

»»j  Valvasor  III,  *:V 
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niilian  I.  eingeschlagenen  politischen  System  gegen  den  Norden  und  an  den  Ein- 
leitungen dazu  in  der  mit  den  Königen  von  Polen  und  Ungarn  im  .luli  1515  ver- 
anstalteten Zusammenkunft .  erhielt  von  Kaiser  Karl  V.  die  Pflege  Reifnitz  in  Krain, 
erheirathete  mit  Margaretha.  Erbtochter  des  Andreas  I.  v.  Hohenwart  zu  (ier- 
laehstein  und  der  Katharina  Ungnad  v.  Weissenwolf*"')  die  Herrschaft  Krupp  in 
Krain  und  das  (ierlachstein'sdie  Wappen,  nämlich  drei  schwarze  Straußenfedern  und 
die  sogenannte  tatarische  oder  ausonische  Doppelhaekc  (Czakani  mit  goldenem  Stiele, 
und  lebte  noch  lö3l  als  Pfleger  zu  IJechtenwaMt. 
Seine  siehen  Kinder  waren: 

1.  Katharina,  verm.  in  erster  Khe  mit  I>eonhard  v.  Malle nt heim  und  in 
zweiter  Ehe  mit  Sigismund  v.  Weideck. 

2.  Barbara,  erste  Gem.  des  Kaspar  II.  v.  Lamherg.  Herrn  zu  Poppeudorf.  1550. 

3.  Anna,  (iemahiin  des  Kranz  Leisser. 

4.  Elisabctha.  (iemahiin  des  Sigismuml  Eeisser. 

5.  Martha,  (iemahiin  des  Sigismund  v.  Semen  itsch  zum  Schicmitsch. 

6.  Erasmus  II.  v.  Purgstall,  Herr  auf  Neudegg  an  der  Kulpa,  kaiserlicher 
Feldhauptmann  und  Commandant  in  üngvür,  commandierender  (ieneral  einer  Armee 
von  20.000  Mann  zu  Ross  und  zu  Fuß  gegen  den  Fürsten  Johann  von  Siebenbürgen 
(1665),  dem  er  bei  l'ngvär  ein  siegreiches  Treffen  lieferte,  in  welchem  die  Kaiser- 
lichen 4000  Keinde  niedermachten.  Seine  Leibesgroße  und  Körperkraft  wird  beson- 
ders hervorgehoben;  er  soll  der  größte  Mann  beider  Armee  gewesen  sein.  Das  alte 
Purgstall "sehe  Wappen,  einen  Thurm  und  im  schwarzen  Felde  einen  silbernen  Kreis, 
hat  er  mit  Bewilligung  des  Kaisers  Maximilian  II.  gegen  einen  abgehauenen  Türkeii- 
schiidel  am  blutenden  Rumpfe  vertauscht,  woraus  man  auf  die  ursprüngliche  Ab- 
stammung aus  Hosiiien  schließt.*'9)  Seine  (iemahiin  Rosiua  v.  KapfensteinM"l 
gebar  ihm  nur  zwei  Töchter,  von  welchen  die  filtere.  Maria  Margaretha,  in  erster 
Jakob  Ehe  mit  l^adislaus  \.  Bamberg  Herrn  zu  Pöppendorf  und  in  zweiter  Klo- 
mit  Freiherrn  v.  Teuffenbach  zu  Mayrhofen5")  vermählt  war  und  die  jüngere 
Scholastica.  unvermählt  starb. 

7.  Christoph  II.,  Herr  v.  Purgstall.  venu,  in  erster  Ehe  mit  Klisabetha. 
Tochter  des  Ritters  Seyfried  Kollonitz  v.  Kollegrad,  Herrn  zu  Burg-Schleinitz  in 
Steiermark,  und  der  Johanna  \.  Orzon*").  und  in  zweiter  Ehe  1566  mit  Maria  Anna. 
Krbtochter  des  Josef  (iriitzer  v.  (iradetz  und  Fastenberg:  er  nahm  das  Wappen 
der  1540  erloschenen  Herren  v.  (irätz  ((iradec)  (ein  rother  Stier  mit  einein  goldenen 
Ringe  im  Maule)  au  und  f  1565.  Kr  hatte  sich  namentlich  in  den  Fehden  gegen 
die  Veuetiauer  ausgezeichnet,  wurde  1508  bei  der  Einnahme  von  (iemoua  verwunde! 
und  diente  zuletzt  unter  Heinrich  von  Braunschweig.  1531  war  er  der  vierte  Landes- 
verwalter  und  1543  Verordneter  in  Krain.*'*)  Aus  seiner  ersten  Ehe  stammten  drei 
Töchter:  Eva,  Anna  und  Barbara,  vermählte  Ch  risan  itsch ,  und  ebensoviel 
Söhne:  Adam  II.,  welcher  die  Familie  fortpflanzte.  Christoph  III.,  unvermählt  ge- 
storben, und  Kaspar. 

Hopf,  Genealogischer  Atlas  II.  19.  *")  Wisgrill  II,  196. 

Stammbuch  des  Adels  in  Deutschland  »")  Uupold  12s.    Wisirrill  V.  1*5 

Iii,  1»4.  »'»)  Valvasor  III.  To. 

*'•)  Seifr-rt,  Ahnentafeln  V,  7 
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Adam  IT..  Herr  v.  Purgstall.  des  Erzherzogs  Karl  Rittmeister  Ober  300  Husaren 
in  Kroatien,  zeichnete  sieh  1593  bei  iVtrinia  gegen  Hassan  Pascha  von  Bosnien 
aus,  besiegte  die  Türken  bei  Castagnovizza  im  Görzischen  und  f  1597.  Seine  Ge- 
inahlin  Katharina.  Tochter  des  Stephan  Gussieh  auf  Gradac  zu  Poganicz  und  der 
Maria  v.  Siegersdorf,  gebar  ihm  folgende  vier  Söhne: 

1.  Christoph,  welcher  folgt. 

2.  Johann  Walter.  Herr  v.  I'urgstall.  f  1630;  dessen  Sohn  aus  der  Ehe  mit 
Harham.  Tochter  des  Jakob  Fanckl  v.  Chrisan i tscht h urm  und  der  Magdalena 
Pantaleon,  vertu.  1623,  f  3.  April  1673.  wiedervermählt  in  zweiter  Ehe  1632  mit 
lieorg  Balthasar  Kazianer  Freiherrn  v.  Katzenstein.  1636:  Balthasar,  starb  1623 
als  Knal>e. 

3.  Moriz,  Kämmerer  und  Feld  Hauptmann  unter  Kaiser  Ferdinand  III. 

4.  Johann  Franz.  welcher  noch  1615  unvermählt  lebte. 

Georg  Christoph.  Herr  v.  Purgstall .  7  1619.  verm.  mit  Anna  Katharina. 
Tochter  des  Johann  (ieorg  1.  v.  Lamberg.  Herrn  zu  KothenbQhel  und  Hahach.  und 
der  Esther  Kegiua  v.  Sanrau.  in  zweiter  Ehe  wiedervermählten  v.  Saurau.614» 
hatte  folgende  fünf  Söhne : 

1.  Johann  Georg.  Stifter  der  steiermärkischen  Linie  unter  A. 

2.  Wolfgang  Sigismund,  Ahnherr  der  krainischen  Linie  unter  Ii. 

3.  Karl  IL,  Stammvater  der  böhmischen  Linie  unter  ('. 

4.  Johann  Balthasar,  un vermählt  gestorben  1626. 

5.  lieorg  Christoph.  1650  Prälat  zu  Stainz  in  Steiermark. 

A.  Steiermarkische  Linie. 

Johann  (ieorg  s.  d.  Wien  24.  November  1631,  (intimiert  Graz  27.  Januar 
1632)"4)  Reichsfreiherr  v.  Purgstall  zu  Krupp  und  Frcventhurm  an  der  Kul|>a. 
geb.  160?*,  kaiserlicher  Kämmerer  und  Oberstlieutenant  in  den  Regimentern  Keglevics. 
Bevgott  und  Wilhelm  (ialler.  zeichnete  sich  in  den  Kämpfen  gegen  die  l'skoken. 
im  friaulisehen  Kriege  gegen  Venedig,  wider  Mausfeld  und  den  Herzog  von  Braun- 
schweig.  im  dreißigjährigen  Kriege  wider  die  Dänen  und  Schweden,  dann  bei  der 
Verteidigung  von  Breisach  gegen  Bernhard  von  Weimar  durch  große  Tapferkeit 
aus.  erlag,  von  dreizehn  Wunden  bedeckt,  erst  dreißig  Jahre  alt,  denseilten  163S 
und  hinterließ  von  seiner  Gemahlin  Magdalena  Maria  Salome  Freiin  Kuepp  v. 
Pfeilberg.  geb.  1615,  gest.  16»^.51«  eine  Tochter  Theresia,  geb.  1639.  tiemahlin 
des  Karl  Ernst  Freiherrn  v.  Reissing,  und  einen  Sohn  Johann  Ernst,  seit  1670 
Reichsgrafen  v.  Purgstall  zu  Krupp  und  Freyenthurm  auf  Gradetz,  geb.  1637. 
Dieser  erscheint  1H75  als  Cotntnissär  bei  dem  berüchtigten  Feldliachcr  Hexenprocesse. 
der  mit  der  Verbrennung  von  vier  Hexen  endete;  er  starb  als  k.  k.  wirklich  ge- 
heimer Rath  und  Kämmerer  uud  innerö>terreiehischer  Statthalter  zu  Graz  im  Februar 
1695  und  war  zuerst  mit  Regina  Katharina  Freiin  v.  (ialler  vermählt,  deren 
Mutter  Katharina  Elisabetha.  geWene  Freiin  v.  Wechsler  zu  Riegeisburg  und 
Liehtenegg  in  Steiermark,  im  Jahre  1613  die  in  den  Türkeiikriegen  so  berühmt 

*")  WUgrtll  L  301     Nedopil  47ft4  •»«)  Wisirrill   II,   12s     Nedoj.il  vj!Mi 

*'*)  liivnt.ir  nl»^r  <lw  I-»nilfsvirHomin:it«-         tieneal    |'.i>, •henkuch  <ler  tfrafl.  Hinst-r  |H7n, 
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gewordene  Riegershnrg  umhauen  und  neu  befestigen  Ifeß.  Seine  zweite  Gemahlin  war 
Maria  Kat Ii ar in a.  Tochter  des  Johann  Maximilian  des  Jüngeren.  Reichsgrafen  v. 
Herberstein  zu  Neuberg  und  (iuttenhaag  und  der  Maria  Anna  Elisahetha  Mag- 
dalena Gräfin  v.  Thun,  welche  ihm  die  Herrschaft  Liebenau  zubrachte.»")  Die  dritte 
war  Margaretha,  Tochter  des  Werner  Wilhelm  Reichsfreiherrn  v.  Blaspiel.  7  1701. 
vorher  vermählt  gewesen  in  erster  Ehe  mit  einem  Freiherrn  v.  Geyersperg  und  in 
zweiter  Ehe  1670  mit  Georg  Gottfried  (trafen  Kollonitz  v.  Kollegrad.  Erben  des 
Majorats  Frevberg  in  Steiermark,  f  1672.5,r)  Er  hatte  folgende  drei  Kinder: 
«)  Aus  der  ersten  Ehe: 

1.  .Johann  Rudolf  Reichsgraf  v.  Purgstall  zu  Krupp  und  Freyenthurm  auf 
Gradetz.  vor  seinem  Vater  kinderlos  gestorben,  vermählt  mit  Maria  Anna.  Tochter 
des  Wolfgaug  Rudolf  (trafen  \.  Saurau  auf  IJgist  und  Wolkensfein  und  der 
Maria  Isa  hella  Reiehsgräfin  v.  Wagensperg  auf  Saanegg  und  Rahenstein,  geh.  1(541». 

2.  Johann  Ernst  Reichsgraf  v.  Purgstall  zu  Krupp  und  Freyenthurm  auf 
(iradetz.  geb.  zu  (iraz  13.  April  1671.  Nachdem  er  1686  in  den  Orden  der  Gesell- 
sehaft.le.su  getreten  war.  nahm  er  den  Namen  Alhert  an.  erlangt«  die  philosophische 
und  theologische  Doetorw  (iide.  trug  Rhetorik  und  Poesie  zu  Wien  dureh  mehrere  Jahre 
vor.  war  darauf  durch  sieben  Jahre  Reetor  des  Gymnasiums  und  Jesuitenconvicts  zu 
(iraz.  führte  zuletzt  17  Jahre  lang  die  Oberleitung  des  Professhauses  und  starb  m 
Wien  24.  Deeeinlter  1744.  Er  war  auch  als  Schriftsteller  thätig  und  stand  im  Rufe 
der  Heiligkeit.*19)  Ein  nach  dem  Tode  seines  Vaters  um  den  Besitz  der  Riegersbnrg 
ausgebrochener  Process  der  österreichischen  Jesuitenprovinz  gegen  seine  Stiefmutter 
und  seinen  Vetter  Wenzel  Karl,  woran  sich  auch  seine  Schwägerin  und  sein«  Schwester 
betheiligten,  endete  im  Jahre  1713  damit,  dass  er  eine  Abfindungssumme  von 
40.000  H.  erhielt,  welchen  Betrag  er  zur  Stiftung  des  im  Jahre  1758  ins  Leben 
getretenen  Jesuitengymnasiums  zu  Marburg  verwendete."0) 

b)  Aus  zweiter  Ehe : 

3.  Maria  Aloisia  Katharina.  Sternkreuzordensdame.  t  zu  Venedig ('».  Juni  1715. 
venu.  3.  Mai  1606  mit  Johann  Baptist  IT.  dem  Jüngeren,  Reichsgrafen  v.  Colloredo 
zu  Mels  und  Walsee,  f  *u  Wien  12.  April  1729."') 

B.  Kralnisohe  Linie. 

Wolfgang  Sigismund,  s.  d.  Wien  24.  November  1631  Reichsfreiherr 
v.  Purgstall  zu  Krupp,  Freyenthurm  und  Rottenpichel  auf  (iradetz.  geb.  1610. 
kaiserlicher  Hauptmann  zu  Krischauitschthnrn  und  Harschitz-Castell,  kämpfte  neun- 
zehn Jahre  lang  in  den  französischen  und  schwedischen  Kriegen,  war  zuletzt  Hof- 
kriegsrath und  Oberst  und  y  1654.  verm.  zu  (iraz  28.  Februar  1(536  mit  Anna 
Rebekka.  Tochter  des  Johann  Wilhelm  Freiherrn  v.  Saurau  und  der  Katharina 
Susan  na  Freiin  Schrott  v.  Kindberg,  j  1(5.  November  1657."*) 

Dessen  drei  Sohne  waren:* 

1.  Ferdinand  Wilhelm,  s.  .1.  Ullersdorf  5.  o.  tober  P57«5  Reichsgraf 

•'*)  Wisgrill  II,  125;  IV,  187,  301.  "*)  Nedopil  4763.  Festprogramm  des  k.  k. 

,,f)  Wisgrill   II,    126;  V,  ISS.  Nedopil         Gymnasiums  in  Marburg  «s  »2. 

4773.  ••')  Genealog.  Kalender,  Frankfurt  a  M. 

•'»)  Stöger,  .Scriptores  Provimiae  Atutria-  I     180«,  I,  801, 
gm  Societatis  Jesu.  Viennae  1W>!>.  p.  2S4.  »")  Nedopil  4766  und  47S4. 
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v.  Purgstall  zu  Krupp  und  Freyenthurm  auf  Gradetz.  geb.  1637.  vermählt  mit 
Katharina  Cordula  Freiiii  \.  Leisser.  Dieser  kämpfte  mit  Auszeichnung  im  polnischen, 
dänischen  und  siebenbilrgischeii  Kriege  1657  und  1660  unter  dem  Regiment«*  Strozzi. 
und  war  166?>  Hauptmann  und  Kommandant  der  Arkebnsier-Kürassier-Koiiij«agnie  in 
Karlstadt.8") 

2.  Georg  Sigismund,  s.  d.  Ktarsdorf  n.  Ortober  1676  Reichsgraf  v.  Purgstall 
zu  Krupp  und  Freyenthurm  auf  Gradetz.  geb.  1630.  als  ausgezeichnet  in  der  Kriegs- 
hanknnst  gerühmt,  gestorben  iinvermfililt  zu  Eperies  in  Ungarn. 

3.  Johann  Adam,  k.  d.  Kbe  rsdort'ö.  Ort.  1676  Reichsgraf  v.  Purgstall. 
Freiherr  zu  Krupp  und  Freyenthurm.  Herr  auf  Gradetz.  Wotfsdorf,  Wehlitz.  Riegers- 
bürg  und  Obrr-MeyerlioftVn.  geb.  1642.  kaiserlicher  Rittmeister  im  Regimente  Lodron. 
dann  inmTösterreichiselit-r  Hofkriegsrath.  Generalfeldwaehtiueistcr  und  Greiizeoni- 
maudaut  zu  Ugulin,  blieb  vor  Eperies  1ÜK7.  vermählt  auf  Aiuöd  20.  November  1678 
mit  Anna  Elisahetha.  Tochter  des  li.org  Sigismund  Keirhsgrafen  v.  Callenberg 
zum  Thum  BoKwgh  und  Gallenstein.  Krbvogtlierrn  zu  Mielkendorf,  und  der  Katha- 
rina Klisabetha  Reirhsgrätin  v.  S,  hraUenbach,  geb.  1«.  Ortober  1660. "*)  welche 
ihm  folgende  drei  Kinder  gebar: 

1.  Anna  Katharina  Klisabetha.  geb.  1679,  t  1746.  venu.  20.  Januar  1 700 
mit  Andreas  Daniel  Grafen  Barbo  v.  Waxenstein  auf  Guttenerk.  Pa-ssbeig  und 
Zobelslierg.  zu  Kieselstein.  Kroisenhach,  Dragembl  und  Freyenthurm.  t  173K.ä,lk) 

2.  Johann  Leopold  Josef  hYirhsgraf  v.  I'nrgstall,  Freiherr  zu  Krupp  und 
Freyciithurin.  Ih-rr  auf  Gradetz.  gel».  1685.  dessen  Sohn  aus  der  Flu-  mit  Kucretia. 
Toehter  des  Hieronymus  Asranius  Pürsten  v.  Porcia  und  der  Dorothea  Gräfin  v. 
Valmaranu.  geb.  1090,  venu.  1.  März  170(5,  f  1752.  Anton  Adam  Reidisgruf 
v.  Purgstall,  Freiherr  zu  Krupp  und  Freyrntliurai  auf  Gradetz,  geb.  in  Krain  21.  Juli 
1708.  im  Jahre  1736  in  den  Orden  der  Gesellschaft  Jesu  eintrat  und  1744  die  Ordens- 
gelübde ablegte.  Er  erlangte  die  philosophische  und  theologische  Oortorwflrde,  trug 
zuerst  die  griechische  und  hebräische  Sprache,  dann  mehrere  Jahre  zu  Tvrnau  die 
Philosophie,  zu  Graz  und  Wien  aber  Contioveisen  und  Cusuistik  vor.  Hierauf  wirkte 
er  als  Missionar  und  seit  17:>2  als  l'rediger  und  Katechet  zu  Uihach,  woselbst  er 
am  5.  September  1772  gestorben  ist.5") 

3.  Johann  Siegfried  Friedrich  Reirhsgraf  v.  Purgstall.  Freiherr  zu  Krupp  und 
Freyenthurm  auf  Gradetz.  geb.  1687.  venu.  1711  mit  Maximilian».  Tochter  des 
Johann  Georg  Gottfried  Reichsgrafen  v.  Lichtenberg  zu  Ortenegg  und  der  Maria 
Elisabeths  Freiin  v.  Engelshauss. 

C.  Böhmisch.  Linie. 

Karl  II.,  s.  d.  Wien  24.  November  1631  Reichsfreiherr  v.  I'nrgstall 
zu  Krupp  und  Freyenthurm  auf  Gindel/.,  kaiserlicher  Oberst  und  Kommandant  der 
Arkeliusier-Knrassier-Conipagnie  zu  Karlstadt,  geb.  1614.  v  1  GfO.  venu,  in  erster 
Kbe  mit  Eva  Felicitas.  Tochter  des  Wolfgang  Wilhelm  Freiherrn  \.  Herberstein 

*w)  Nedopil  4769  u.  hiis'.i.  Monat.sl.latt  d.s    |        "»)  N «•  d  t»  p  i  1  322  u  »«88.  Kne««-hke. 

.Adler"  II,  117.  Deutsch*  Graf.nliäuser  I,  47. 

***)  WiHgrill  I,  2911.  Nedopil  32t,  4770.  Fejer,  Hi>toria  acadpmiae  scienliarum 

I  literaria  liuda««  1*35,  p.  76. 
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auf  Nenberg  und  Gutenhag  zu  Wiudtau  und  der  Anna  v.  Welz,  geh.  1616,  t  1644."') 
und  in  zweiter  Ehe  mit  Anna  Katharina  Jobstl  v.  .lobstelsberg.  t  NföO.  Seine 
siehen  Sohne  waren: 

o)  Aas  erster  Ehe: 

1.  Christoph  Gottfried,  gehören  1634.  f 

2.  Sigismund  Friedrich,  geb.  1636,  t  1664  unvermählt.  war  seiner  Riesengroß.' 
und  Stärke  wegen  berühmt.  Kr  zerbrach  Hufeisen,  lud  sielte»  erwachsene  Personen 
auf  seine  Schultern  und  trug  zwei  Mörser,  jeder  mehrere  ( 'entner  schwer,  die 
Treppen  hinauf. 

3.  Gottfried,  der  weitere  Stammhalter,  welcher  folgt. 

4.  Johann  Georg,  geh.  1640.  t  1663. 

5.  Otto  Ludwig,  t  1644. 

(».  Karl  Weieard.  s.  d.  Eltersdorf  5.  October  167t»  Reichsgraf  v.  Purgstall  zu 
Krupp  und  Freyenthurm  auf  Gradetz.  geh.  1644.  kämpft«  bei  der  Kinnahme  von 
Knnfkirchen.  dann  hei  St.  Gotthard  mit  besonderer  Auszeichnung  uml  fand  als 
kaiserlicher  Oberstlieutenant  im  Kegimentc  Lodro»  durch  eine  Musketenkugel  im 
Treffen  zu  Koehersherg  hei  Straßburg  im  <  Mober  1677  den  Heldentod.  Aus  seiner 
im  Jahre  166Ü  geschlossenen  Ehe  mit  Sophia  Anna,  einer  Tochter  des  Johann  Paul 
Keiehsgrafen  v.  Edling  und  der  Lucret ia  Triller  v.  Trilleck.  .stammte  ein  Sohn  Georg 
Seyfried  Reichsgraf  v.  I'urgstall  zu  Krupp  und  Freyenthurm  auf  Gradetz,  f  10.  März 
1701,  vermählt  mit  Allemanna  Veronica.  Tochter  des  Franz  Bernhard  Ritters  v.  Palm- 
Iturg  und  der  Cordula  Gräfin  v.  Ilmberg  zu  Sauenstein  (wiedervermählt  in  zweiter 
Ehe  mit  Sigismund  Grafen  v.  Heising  und  in  dritter  Ehe  mit  Franz  Anton  Frei- 
lierrn  v.  Stich  zu  Sorgendorf*")  mit  welcher  er  folgende  drei  Tochter  erzeugte: 
1)  Eleonore  Susanna,  unvermählt  gestorben. 

2|  Maria  Anna  Felicitas,  vermählt  1703  mit  Karl  Heinrich  Schweiger 
v.  LerehenfekL*") 

3)  Renata  Theresia.  Gemahlin  des  Karl  Josef  Freilierrn  v.  Winters- 
h  o  f  e  n. 

b)  Aus  zweiter  Ehe: 
7.  W'olfgaug  Andreas,  s.  d.  Ebersdorf  f>.  Uctober  1676  Reichsgraf  v. 
Purgstall  zu  Krupp  und  Freyenthann  auf  Gradetz,  Oberst  im  Kürassier- Regimentc 
Ihnndenlturg-Bayreuth.  geb.  1650.  |  zu  Karlstadt  1689. 


Johann  (iottfried  Ferdinand,  s.  d.  Ullersdorf  o.  Octoher  1676  Reidis- 
graf  V.  Purgstall  zu  Krupp  und  Freyenthurm  auf  Gradetz.  geb.  1638.  machte  im 
Regimeiite  Schneidau  16:")7  den  ungarischen  Feldzug  und  I6;VJ  die  Belagerung  von 
Stettin  mit.  war  dann  k.  k.  Kümmerer,  Rath  und  Landrechtsbeisitv>r  in  Rrain  und  starb 
als  Kreishauptinann  des  Moldauer  Kreises  in  Böhmen  4.  Juni  1707.  Seine  erste  Ehe 
mit  Anna  Cordula  v.  Kirmreuth  war  kinderlos,  ans  der  zweiten  mit  Maximiliaua 

m)  Wilgrill  IT,  282.    Nedopil  4766,  m)  Schönfeld  II,  203.  246. 

4767.  4768,  4771,  4772,  4774.  4776.  4777,  47S2,  Genealog.    Taschenbuch   der    fr.  ili.  ni 

5538.  Häuser  1848,  S.  333. 
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Kusehia.  ^iner  Tochter  des  Bernhard  Freiherr«  Hyuerle  r:  Ohodau  auf  Zeliborütz 
und  der  Magdalena  Ludmilla  Mladota  v.  Solopisk.  stammten  folgende  zwei  Söhne:"0 

1.  Michael  Josef  Anton  Reichsgraf  v.  Pnrgstall  zu  Krupp  und  Freventhurni 
auf  Cradetz.  geh.  1U79,  kaiserl.  Rittmeister  im  Kürassier- Regiment«?  Darmstadt. 
Y  170Ö  an  seinen  hei  Liebersbach  empfangenen  Wunden,  heerdigt  zu  Presshurg. 
venu.  20.  April  1701  mit  Maria  Anna  Carola  Jo  sefa,  einer  IWhter  des  Wolfgang 
Georg  Ehrenreicn  Grafen  \.  Geyeraperg  und  Osterburg.  Besitzers  der  sta«lt  und 
Herrschaft  Gmünd  in  Niederösterreieh .  und  der  .Margaretha  Anna  (iriifin  v. 
•ö-versperg.  geh.  18.  April  1084.  j  zu  («"Itzendorf  in  ÜberÖKterreich  am  2.  Sept. 
1719.  wiederverm.  11.  Sept.  1707  mit  Johann  Christoph  Heinrieh  (baten  v.  Oedt.58'» 

2.  Wenzel  Karl  Reichsgraf  v.  Pnrgstall.  Freiherr  zu  Krupp  und  Freventhurni. 
Herr  auf  Gradeta,  Besitzer  der  Herrschaft  und  Festung  Rieger.sburg.  geb.  zu  Prag 
lriSl .  dient'-  in  seiner  Jugend  als  Kdelknahe  und  Officier.  war  dann  innerösterrei- 
•  his.her  Regienmgsrath .  l-andeshauptmann  und  I^andesvcrweser  der  gefursteteu 
(•raischaft  Görz.  zuletzt  lt.  k.  wirklicher  geheimer  Rath.  Kümmerer  und  Obersthof- 
marschall  und  f  1768.  Kr  kaufte  1710  von  der  (irälin  Rosenberg  die  Herrschaft 
Hainfeld  in  Steiermark,  erhol)  die  Ricgersburg  sammt  dein  Kreihofe  zu  Radkersburg 
zum  Fainilien-Fideicommiss.  machte  die  Besitzungen  schuldenfrei  und  grümlete  eine 
reichhaltig»-  Sehlossbibliothek  auf  der  Riegeraburg,  wo  er  au«h  eine  Topographie 
von  Österreich  in  acht  Abtheilungen  mit  zierlichen,  von  Pfeffel  und  Kngclbrecht  ge- 
stochenen Karten  herausgab.  Aus  seiner  Khe  mit  Maria  Anna  Clara,  einer  Tochter 
des  (ieorg  Friedrich  Reichsgrafen  v.  Mörsberg  auf  und  zu  RclTort  uml  der  Kleonora 
Maria  Clara  Reichsgriilin  von  uml  zu  Trauttmaiisdorff.  geb.  30.  Juli  1088.  verni. 
23.  November  1711.  t  1732. »»)  hatte  er  .In  izehn  Kinder. 

Von  vier  Töchtern  war  die  erste.  Maria  Antonia.  Stcrnkreuzordens«lan>e.  geb. 
1.  September  1712.  y  22.  Mai  177*,  venu,  in  erster  Eh«'  mit  Johann  VIII..  Herrn 
Stuhenherg.  uml  in  aweiter  Khe.  0.  September  1750.  mit  (ieorg  VII..  Grafen  v. 
Stul.enberg.  f  20.  Juli  1770;5«)  die  zweite.  Maria  Clara,  geh.  1713.  t  1772.  vertu. 
1737  mit  Ferdinand  Karl  Reichsgrafen  hantliiert  v.  I'aratico  zum  Schönhaus. 
Raumkirclienthiirm .  \\ ippacb.  Reiflenberg  uml  Sabin;  die  drille  blich  unvermählt. 
und  die  vierte.  Maria  Caj«'tana  Walburgis  Klisabetha.  geh.  11.  Mai  1723.  y  1781. 
venu.  24.  November  1741  mit  Johann  Christoph  Thaddäus  Franz  Walburgis  Caj  e  tan 
Reichsgrafen  Sauer  v.  Ankenstein  zu  Kosiak  auf  Schönstem,  Wüllau.  Lilgenberg, 
Dornau.  Kbensfeld  und  St.  Johann,  t  zu  (iraz  22.  Juli  1793."*) 

Von  den  neun  Söhnen  starben  sechs  als  Kinder.  Johann  Sigismund,  geb.  1723. 
war  k.  k.  Uflicier;  Wenzel  pflanzt«-  das  tieschlecht  fort,  und  Josef  Alois,  frei«.  172*. 
blieb  als  k.  k.  Hauptmann  bei  Lissa  5.  Decemher  1757. 

Johann  Wenzel  Reichsgraf  v.  l'urgstall.  Freiherr  zu  Kinpp  und  Freventhurni. 
Herr  anfGradetx  und  Hainfeld,  geb.  zu  (iraz  7.  März  1724.  erbte  die  Fideicommiss- 
güter  Riegersburg  und  Radkersburg.  wurde  |7tiH  zum  Commer/mnratbe  und  Hei- 


Krotx»  1.  (Jenwilotf  Handbuch.  Leipzig. 
17«6,  II.  224.  8ehftnf«ld  11,216.  Nedopil 

4776,  477»,  4780.  4788  und  H'.l<«2 

•*•)  Wisgrill  III,  302     N •> <i o p i  1  47HI 
•")  Yarreutrapp,    (ienralog.  Handbuch 


Frankfurt  a.  M  17'.»7.  11.20«;.  Nodopil  4763. 
477S,  S»'.ll,  90*8. 

■*)  Va  rri- ti  trapp,  Onealog.  Kalender 
1S02.  I,  727  und  728. 

***)  Nodopil  5589,  84  62,  9088. 
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sitzer  der  I-andesstelle  und  1709  zum  Protektor  des  Lehramtes  der  Polizei-  und 
Commerzwissenschaft  ernannt  und  1 77:-J  von  der  lAndwirtsdiaftsgesellsehaft  an  ihre 
Spitze  berufen:  er  starb  als  k.  k.  wirklicher  geheimer  Kath  und  Kämmerer  4.  «No- 
vember  1785  plötzlich  am  Schlagthisse  auf  der  Heise  von  Hainfeld  naeli  Graz  auf 
der  Höhe  des  Schemme|.s.M5)  Er  erhielt  1771  die  päpstliche  Dispens  zur  Vermählung 
mit  seiner  Nichte  Jusefa  .lulia.  einer  Tochter  des  Sigismund  Friedrich  Albert 
Adam  Karl  Josef  Franz  Anton  Servaz  hViehsgrafen  v.  Hindsmanl  auf  Frauenheimh 
und  Bärenegk  und  der  Maria  Franc  isca  Uopolda  Anna  Josefa  Antonia  Gräfin  v- 
WallmenKle.  geb.  28.  Juni  1740.  t  zu  Graz  14.  Juli  1802.  Sternkreuzordensdanie. 
Witwe  des  Franz,  Marchete  v.  Gondola.'**)  Sein  einziger  Solln  Wenzel  Johann 
Sigismund  Gottfried  Reichsgraf  \.  l'urgstall.  Freiherr  zu  Kmpp  imd  Freventhiirm. 
Herr  auf  Gradetz  und  Hainfeld.  Erbe  der  Fideiconmiissgüter  Kiegersburg  und  Rad- 
kersburg.  geb.  zu  (iraz  12.  Februar  1772.  wurde  1790  zum  kurfürstlich  kölnischen 
Kammerlierru  ernannt.  1798  k.  k.  Hegicrungsseeretär  bei  der  niederösterreichischen 
Hegierung.  dann  Hofsecretär  bei  der  Finanzhofstelle,  1807  Gubcruialrath  in  Steiermark, 
von  wo  er  anfangs  April  1809  zur  Gcueralinteiidantur  der  Armee  des  Erzherzogs 
Johann  berufen  wurde.  In  Padua  gerieth  er  durch  eine  falsche  Meldung,  die  Stadt 
sei  vom  Feinde  geräumt,  in  die  Hände  der  Franzosen .  welche  ihn  in  den  Case- 
inatten  von  Mantua  gefangen  hielten,  wo  er  sieb  den  Todeskeiui  holte.  Mit  ge- 
brochener Gesundheit  kehrte  er.  nachdem  seine  Gemahlin  von  Napoleon  in  Wien 
seine  Befreiung  erwirkt  hatte,  zurück.  Auf  der  Heise  in  die  Bäder  von  Pisa  ereilte 
ihn  der  Tod  zu  Florenz  am  22.  Mär/.  1812.  Sein.-  Gemahlin  Johanna  Anna  fran- 
st ou ii  aus  dem  Hause  der  schottischen  Barone  dieses  Namens,  Tochter  der  Georg 
Cranstonn  (jüngsten  Sohnes  des  Wilhelm  füuflen  Kords  franstonn)  und  der  Maria 
"Brisbane.8")  venu.  1797.  gebar  ihm  eine  als  Kind  gestorbene  Tochter  und  den  ein- 
zigen Sohn  Wenzel  Gottfried  Raphael  Ueic  hsgrafcii  v.  Purgstall .  Freiherrn  zu 
Krupp  und  Freyenlhnrtii.  Herrn  auf  Gradetz  und  Hainfeld.  Erben  der  Fideicommiss- 
güter Riegeraburg  und  Hndkcrshurg.  gel»,  zu  Wien  19.  Februar  1798.  i  7.  Januar 
1817.  Mit  ihr  erlosch  am  2S.  März  18%)  das  Gm-hlecht  der  Purgstall.  Sie  wurde 
neben  ihrem  Gemahl  und  Sohne  in  der  Wenzelscapelle  der  Dceanatskirche  zu  Kie- 
gersburg beigesetzt. Mt> (  Ihr  Universalerbe.  Josef  Bitter  v.  Hammer,  der  berühmte 
Orientalist,  wurde  s.  d.  Wien  11.  März  1836  mit  Vereinigung  von  Namen  und 
Wappen  der  erloschenen  Grafen  v.  l'urgstall  in  den  Freiherrenstand  erhoben."*) 

Bahnt ta.  Grafen. 

Siguorello  v.  Poggiale  und  Ralutla  im  Florentiiiisehen.  lebte  1 180. Ihm 
folgten  der  Sohn  Rudolf  v.  Habatta.  1170—1194.  «ler  Enkel  Hobert  v.  Rabatta. 

*'»)  Kunifsch.  Biegraphi.n  merkwürdig.!  Unser  Planet,  Leipzig  !«:»«.  VII.  247, 

M»nnerder  österr  MMian  hie.  Gnu  lso.r>,  V,  126  II  orm  ay r*  Arebi».  Wien  1817,  S.  62.  Ö*ter- 

.Steiermarkische  Zeitschrift,  Neue  Folge  VII.  70  reich»  Pantheon,  Wien  1830.  II,  91.  Hammer, 

Der  Aufnir-rksune,  Gra«  1812.  S.  47  Denkmal  der  letiten  Grafen   von  Purgstall, 

»*)  Nedopil  6196.  !>2I4  Wien  1821. 

*")  Hurke,  Dormand  and  Aitinet,  Pii  nigrv.  Geneal    laschenbuch  der  freiherrliehen 

London  1883.  page  144.  und  Ijinded  Gentry,  Häuser.  Jahrg   IH4'.»,  8  180. 
London  1894,  pag..  4  Mi.  "•)  Schön  leben,  Ms. 
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1210.  und  der  Urenkel  Mignozzo  v.  Rahatta.  1250-1252.  Ups  letzteren  Sohn. 
Johann  v.  Rabatta.  1290,  hatte  zwei  Söhn.-:  Mignozzo  v.  Rabatta,  dessen  Sohn 
Nikolaus  v.  Kahatta  der  Vater  des  Anton  von  Rahatta  gewesen  ist.  welcher  1407 
Commissär  zu  Pisa  und  florentinischer  Gesandter  zu  Urhino  war.  und  Anton  von 
Rahatta,  welcher  um  1330  nach  Frianl  kam  und  mit  seiner  Gemahlin  l'ietra. 
Tochter  des  Foresius  v.  Kahatta.  folgende  fünf  Söhne  erzeu-rte  : 

1.  Nikolaus,  welcher  folgt. 

2.  Johann  v.  Kahatta.  Ritter.  I37(V    1402  lAudeshauptmann  in  («örz.  M,l 

3.  Michael  v.  Raliatta.  welcher  137<!  — 1404  lebte,  königl.  ungarischer  Bot- 
schafter und  kaiserl.  (Jon verneur  zu  Padua  und  Vicedom  in  Kriaul  war  und  zwei 
Gemahlinnen  hatte:  die  erste  aus  der  jtaduanischen  Familie  Za  in  bei  Ii  gebar  ihm 
den  ohne  Nachkommenschaft  verstorbenen  Sohn  Ludwig  v.  Rabatta ;  die  zweite  Khe 
mit  Mirahella  v.  Lurenzago  aus  Görz  blieb  kinderlos. 

4.  Peter  v.  Rabatta.  Domherr  zu  Padua  und  Ferra ra  1400. 

5.  Bernhard  v.  Rabatta.  Domherr  zu  Padua  140«. 

Nikolaus  v.  Rahatta,  1370.  fioreiitiniseher  Botschafter  zu  Venedig  und  am 
kaiserlichen  Hofe,  f  1407.  Seine  drei  Söhne  waren  Anton.  Bernhard  und  Nikolaus 
v  .  Rabatta. 

Anton  v.  Rabatta,  (ionfalouicre  zu  Florenz,  (\uninissar  zu  Pisa  und  Botschafter 
in  Urhino.  war  zweimal  vermählt,  in  erster  Khe  mit  Constanzia  Strozzi,  1413.  und 
in  zweiter  Khe  mit  Katharina,  einer  Tochter  des  Mathias  Alderotti.  140t).  Witwe 
des  Bernhard  Verenzani,  und  hatte  drei  Söhne :  Johann  Baptist  v.  Rabatta,  dessen 
(iemahlin  Katharina  hieß.  Peter  v.  Rabatta.  vermählt  mit  Lisa  Medici.  und  Michael» 
v.  Rabatta,  vermählt  mit  Margaretha  Bartoli  1409.  welche  ihm  folgende  vier  Söhne 
gebar: 

1.  Bernhard  v.  Rabatfa.  Vater  des  Virginius  v.  Rahatta.  Ritters  des  Malteser- 
ordens. 1538,  um!  des  Alexander  v.  Rahatta.  Ritters  des  St.  Stephansordens,  1538. 

2.  Anton  v.  Rabatta. 

3.  Matthäus  v.  Ralwtla. 

4.  Nikolaus  v.  Rabatta,  welcher  mit  seiner  Gemahlin  Maria  Salviati  (1498) 
zwei  Söhne  erzeuge,  Michael  und  Matthäus  v.  Ral)atta:  letzterer  war  mit  Marietta 
Nicolini  (1526)  vermählt. 

Bernhard  v.  Rabatta,  der  zweite  Sohn  des  Nikolaus,  war  I40t>  Oanonicus 
zu  Aqiiileja.  resignierte  jedoch  und  vermählte  sich  Ulf»  mit  einer  v.  Baumkirchen. 
Seine  drei  Sohne  waren  Johann  Alexius.  Sigismund  und  Wolfgang,  von  welchen 
der  letztere  als  Knabe  starb  und  die  beiden  älteren  1450  von  dem  Grafen  v.  Göns 
auf  das  Schloss  Dörnberg  investiert  wurden.  Johann  Alexius  starb  9.  Febr.  1484; 
seine  (iemahlin  Katharina  v.  Hohenwart  gebar  ihm  drei  Söhne:  Bernhard. 
Anton  und  Nikolaus,  welche  1490  vom  Könige  Maximilian  I.  belehnt  worden  sind, 
und  die  Tochter  Magdalena,  (iemahlin  des  1(5.  August  1510  verstorbenen  Thomas 
v.  Oolloredo  zu  Prodoloini. 

LocantschitBch,  Ms 
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Anton  v.  Rahatta  lebte  noch  1516:  sein  älterer  Bruder  Beruhard  v.  Rabatta. 
Herr  zu  Dornlierg.  war  in  erster  Ehe  mit  Eva.  einer  Tochter  des  Cosmus  v.  Hohen- 
wart und  der  Helena  v.  Raunach.84,i  und  in  zweiter  Ehe  mit  Radegunds  Doriguzza  444  » 
1538.  vermählt.  Mit  ersterer  erzeugte  er  zwei  Töchter:  Katharina  und  Sehokvstica.  die 
zweite  (iemahlin  des  Georg  \.  Edling.  1480.  und  mit  der  zweiten  Gemahlin  zwei 
Sohn«-:  Nikolaus.  |  1550.  und  Josef  v.  Raliatta  Herrn  zu  Dornberg,  vermählt  1551 
mit  Lucret  ia.  einer  Tochter  des  Johann  Hoff  er  v.  Tibein  auf  Rentsehach  und  der 
Clara  Grätin  \.  Thum.  geb.  1530,  welche  sich  nach  seinem  Tode  in  zweiter  Ehe 
mit  Johann  \.  Edling  zu  Burg  Wippach  1556  wieder  vermählte.444)  Von  ihm 
stammten  eine  Tochter  Katharina  und  drei  Söhne:  Bernhard.  Josef  und  Alexius 
v.  Rabatta;  letzterer  lebte  noch  1581  und  hatte  einen  Sohn  Josef,  welcher  keine 
Nachkommen  hinterließ. 

Bernhard  v.  Raltatta  war  mit  Eleonora.  einer  Tochter  des  Adam  Freiherrn  v. 
lies  Schmeckowitz  aus  Ungarn  vermählt,  welche  ihm  zwei  Töchter:  Lucretia.  Gem. 
lieorg  Freiherrn  \.  Moseon  aus  Bergamo,  und  N.  X..  vermählte  Zimmermann  \. 
I'aluibnrg.  dann  zwei  Söhne:  Adam  und  Michael  v.  Rabatta  gebar,  von  welchen 
der  letztere  1618  kaiserlicher  Gesandter  in  Venedig  war.848) 

Josef  v.  Rabatta,  Herr  zu  Dornberg,  erzherzoglich  österreichischer  Botschafter 
zu  Venedig  und  Rom  und  seit  1597  Ubersterblandstallmeister  in  der  geforsteten 
Grafschaft  Görz.  wurde  am  3.  April  1598  als  l,andstand  in  Krain  immatriculiert. 
1599  der  37.  Landen Vicedom  daselbst446)  und  als  Oommissär  zu  Segau  am  31.  De- 
eember  1601  von  den  l'skoken  erschossen.  Mit  seiner  (iemahlin  (assandra,  einer 
Tochter  des  Ludwig  v.  Formeutini  zu  Tullmein  und  der  Elisabetha  v.  Jauis,847! 
welche  er  als  Witwe  hinterließ,  hatte  er  folgende  ftlnf  Kinder  erzeugt: 

1.  Elisabetha.  vermählt  1618  mit  Richard  Grafen  v.  Strassoldo. 

2.  Mariauua. 

3.  Katharina,  geb.  6.  Februar  1597.848) 

4.  Julia u n  Baptist  und 

5.  Anton,  welche  beide  1622  (puhliciert  zu  biiliach  15.  Mai  1626)  in  den 
Fi  eihei  mst«  ud  und  1634  (intimiert  zu  Graz  27.  April  1636)  in  den  Reichs- 
grafenstand  erholten  worden  sind.54')  Der  ältere  Johann  Baptist  erzeugte 
mit  seiner  fieiitahlili  Tereuzia,  einer  Tochter  des  Friedrich  Ludwig  Reiehsgrafeii 
\.  Colloredo  zu  Waldsee  und  Mols  und  der  l'erla  Gräliii  v.  I'olceiiigo,88»)  nur 
eine  Tochter  Cassaudra.  vermählt  1640  mit  Kranz  Reiehsgrafeii  Lanthieri  v.  Faratico 
zu  Wippach  in  (iörz;  der  jüngere  Anton  Reichsgraf  v.  Rabatta  Freiherr  v.  Dorn- 
berg. Herr  zu  (  anal,  erhielt  als  Hauptmann  zu  Gradiska  den  Rathstitel  (intimiert  zu 
Graz  24.  April  1621).  war  unter  Kaiser  Ferdinand  III.  geheimer  Rath.  Kämmerer 
und  Botschafter  zu  Venedig  und  testierte  am  2.  August  1648.44')  Seine  Gemahlin 
Felicitas  Gräliii  v.  Colloredo,  eine  Schwester  seiner  oben  genannten  Schwägerin, 

•"I  Taufbuch. 

MyJ  Kegist  rat  urs-hm  nUr  des  Landes- Vice- 
dominata. 

«*|  Nedopil  1676. 
•*■)  Nedopil  4803 

I 


•**»  Hopf,  tieuealog.  Atlas  II.  19. 

»'»)  Haigersfeld,  Ms. 

M4>  liucelini  II  b,  1«3. 

"»)  WisgriU  11,  121. 

**•)  Valtasor  III,  81. 

•»)  Wisgrill  II,  9«. 


Digitized  by  Google 


—   252  - 


mit  welcher  er  sieh  am  2.  September  1(518  vermählt  harte.»*»)  gebar  ihm  folgende 
dreizehn  Kinder: 

1.  Oassandra.  Klosterfrau  im  Orden  der  ClariKsinnen  zu  (iörz. 

2.  Elisabetha.5**)  in  erster  Ehe  vermählte  Marchesa  t'apra  zu  Vicenza.  in 
zweiter  Ehe  vermählte  Reichsgräfin  Lanthieri  v.  Paratico. 

3.  Perla.  vermählte  v.  Rinaldi  zu  Treviso. 

4.  Theresia.  (iemahlin  des  Johann  Philipp  Jakob  11..  (irafen  v.  Thum, 
Hofer  und  Valsassina. 

5.  Ignaz. 

6.  Josef  Reichsgraf  v.  Rabatta.  Freiherr  v.  Dürnberg.  Herr  zu  (  anal.  Obcrst- 
»•rblandstallmeister  der  geforsteten  (irafsrhaft  (iörz.  kaiserlicher  Kämmerer,  (iarde- 
hauptmann  und  Obersthofmeister  des  Erzherzogs  Kurl  Josef.  Comthur  des  Malteser- 
ordens zu  Lossen.  ( >ber-Liebich  und  (iroß-Tintz  und  seit  16*54  Bischof  zu  Uibach. 
t  1683.*") 

7.  Johan  n  .  welcher  folgt. 

8.  Ludwig,  kaiserlicher  Kämmerer  und  Ijindeshauptraaiin  zu  (iörz.  kinderlos 
gestorben  1664. 

9.  Rudolf  Reichsgraf  v.  Rabatta.  Freiherr  v.  Dörnberg,  Herr  zu  Canal.  seit 
4.  Deeember  1666  I  .and  stand  in  Böhmen.  Mähren  und  Schlesien,  kaiserlicher  Käm- 
merer. Feldmarschall  und  Iwvollmächtigter  (ieneral-Kriegscommissär  zu  Pressburg, 
j  1688,  dessen  Sohn  aus  der  Ehe  mit  l'etronella.  einer  Tochter  des  (lottfried  u rufen 
v.  Heister  und  der  Maria  Anna  (irätin  v.  Virmond.  Rudolf  Reichsgraf  v.  Rabatta 
als  kaiserlicher  Rittmeister  in  der  Schlacht  bei  Zenta  am  11.  September  H31*7  blieb. 

10.  Ferdinand,  jung  gestorben  als  erzherzoglich  österreichischer  Kämmerer  am 
Hofe  zu  Innsbruck. 

11.  Michael,  welcher  in  seiner  Jugend  kaiserlicher  Edelknabe  war  uud  als 
Oberst  eines  Kürassier- Regimentes  am  17.  Juni  1665  bei  Villa  Vicosa  in  Portugal 
•reblieben  ist. 

12.  Hieronymus.  Ritter  des  toseanischen  St.  Stephansordens,  kaiserlicher  Küm- 
merer. Oberst  und  (iesandter  zu  Paris  und  Rom. 

13.  Franz  Karl.  Domherr  zu  Passau  und  Olmiitz. 


Johann  Baptist  Bernhard  Reichsgraf  v.  Rabatta.  Freiherr  v.  Dörnberg.  Herr 
zu  Canal.  k.  k.  Kämmerer.  Oberst  und  Laudmarsehall  in  (iörz.  wurde  1(559  in  die 
steiermärkische  l,andmannsehaft  aufgenommen,  erhielt  1(5(53  (intimiert  zu  (iraz 
5.  Mai  16(59)  das  Ehrenwort  .Hoch-  und  Wohlgeboren"  und  testierte  am  24.  Juni 
1676.**»)  Mit  seiner  (iemahlin  Isabella  Katharina,  einer  Tochter  des  Johann  Philipp 
Reichsgrafen  v.  Thum-Hofer  und  Valsassina  und  der  Eleonora  Maria  Prinzessin 
(iouzaga  v.  Mantua  aus  dem  Hause  der  Marchese  v.  Novellara.  kaiserlichen  Hof- 
dame, venu,  zu  Regensburg  15.  Februar  1(554,*")  erzeugte  er  folgende  sieben 
Kinder: 

**»)  Wisgrill  II.  187.  Nedopil  1119  und  ■*)  Nedopil  2*0«. 

4H0S.  •»)  Nedopil  4807 

Nedopil  AHO*.  ***)  Nedopil  1134  und  4806. 
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1.  Felicitas  Katharina,  geb.  26.  November  1654,  Sternkreuzordensdame,  t  z" 
Udine  3.  Februar  1707,  verm.  28.  November  1668  mit  Ferdinand  Pouapejus 
Marche.se  v.  Oolloredo  zu  Waldsee.  Mels.  Susans,  Sterpo  und  Monastero,  t  1*>89.4*7> 

2.  Josef.  Stifter  des  älteren  Astes,  unter  «. 

3.  Philipp,  Stifter  des  jüngeren  Astes,  unter  h. 

4.  Anton,  kaiserlicher  wirklicher  geheimer  Rath  und  Kämmerer,  vermählt  mit 
Maria  Klara  Cacilia.  Tochter  des  Johann  Otto,  Reichsgraten  v.  Rinds  maul. 
Freiherrn  auf  Frauenheim,  und  der  Benigna  Rosina  Freiin  v.  Gleispach.  geb.  2.  Juli 
1669,  f  17.  August  1737,  Witwe  des  Franz  Ottokar  Reichsgrafen  v.  Starhemberg, 
t  zu  Stockholm  21.  October  161)9,  beigesetzt  zu  Eferding. 

5.  Raymund  Ferdinand,  k.  u.  k.  wirkhch  geheimer  Rath  und  seit  18.  Januar 
1713  Fürstbischof  zu  Passau,  f  25.  October  1722."«) 

t».  Sylvia,  Sternkreuzordensdame,  Gemahlin  des  1721  verstorbenen  Ludwig 
Anton  Reichsgrafeu  von  Thuru-Hofer  und  Valsassina.*5') 

7.  Maria  Anna,  vermählt  mit  Karl  Reichsgrafen  Lanthieri  v.  Paratico,  Frei- 
herrn  zum  St-hönhaus. 


Josef  Reichsgraf  v.  Rabatta,  Freiherr  v.  Dornberg,  Herr  zu  Caual  und  Wild- 
hausen, Obersterhlandstallmeister  in  der  geforsteten  Grafschaft  Göre  und  seit  6.  Juli 
1717  Landstand  in  Niederösterreich,  k.  k.  wirklich  geheimer  Rath  und  Kämmerer. 
Vicepräsident  des  Hofkriegsrathes  und  General-Feldmarschall-Lieutenant  zu  Karlstadt 
in  Kroatien,  vermählt  mit  Maria  Josefa  Eleonora,  einer  Tochter  des  Georg  Sigis- 
mund Reichsgrafen  v.Kazi  an  er  zu  Katzenstein  auf  Flödnig  und  der  Anna  Polyxena 
Reichsgräfin  v.  Herberstein ,"••)  welche  ihm  folgende  fünf  Kinder  gebar: 

1.  Maria  Renata  Polyxena.  Sternkreuzordensdame,  geb.  1711.  f  1749.  ver- 
mählt in  erster  Ehe  1726  mit  .losef  Grafen  Breunner,5*1)  in  zweiter  Ehe  mit 
Nikolaus  Reichsgrafeu  Petazzi  v.  San  Servolo  und  Castel  N'nnvo  und  in  dritter  Eh«1 
1738  mit  Paul  Sigismund  Reichsgrafen  v.  Thurn-Valsassina-Como-Vercelli,  Freiherrn 
zum  Kreuz.  Besitzer  der  Herrschaft  Radmannsdorf  in  Kram,  i  1758.4«*) 

2.  Sylvia,  Gemahlin  des  Anton  Reichsgrafen  v.  Rabatta.  Freiherrn  v.  Dorniwrg. 
Herrn  zu  ("anal. 

3.  Felicitas. 

4.  Ludwig,  k.  k.  Kämmerer,  f  211  Karlstadt  16.  Juni  1721  an  den  Blattern, 
verm.  zu  Laxenburg  13.  Mai  1720  mit  Maria  Anna,  Tochter  des  Alois  Thomas 
Raimund  Reichsgrafen  v.  Harrach  zu  Rohrau  nnd.der  Maria  Anna  Cacilia  Gräfin 
v.  Thannhausen,  geb.  21.  October  1698.  |  14.  September  1758.  Sternkreuzordens- 
dame.  wiedervermählt  in  zweiter  Ehe  mit  Sigismund  Gustav  Grafen  Hrzan  v. 


a)  Oer  ältere  Ast. 


Harras  .»•») 


WisgrillJI.  136.  Nedopil  1124,  1127 
u  4806. 


•")  Wisgrill  I,  384. 

•*)  Varrentrapp ,   Genealog.  Handbuch 


')  Höbner  I,  290.  Nedopil  2606. 
)  Krebel,  Genealog.  Handbuch  1786. 


1797,  II,  270. 

•**)  Wisgrill  IV.  168.  Varrentrapp.  Ge- 


ll. 266. 

«■)  Hoheneck  I,  492 


nealoir.  Kalender  1802.  1.  319 
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5.  Philipp  Siegbert.  Kitter  des  Malteserordens,  gleichfalls  am  den  Blattern 
zu  Karlstadt  gestorlM'ti.»«'! 

b)  Der  jüngere  Ast. 

Jobann  Philipp  Reichsgraf  v.  Kabatta.  Freiherr  v.  Dornberg,  Herr  zu  ('anal, 
seit  6.  Juli  1717  Landstand  in  Niederösterrcich.  kaiserlieber  lieneralfeldwachtmeister. 
geb.  13.  September  lfi63.  vermählte  sieh  am  21.  Februar  1703  mit  Maria  Theresia, 
einer  Toehter  des  Veit  Grafen  Strassoldo  v.  Kanzano  und  der  Kegina  Elisabetha 
(iritfin  v.  Schärffenberg. 

Seine  Kinder  waren: 

1.  Regina  Maria  Klisabetha.  geb.  31.  Deeember  1704.  venu.  1723  mit 
Anton  Grafen  Strassoldo  Freiherni  v.  Villanova.»«») 

2.  Anton,  welcher  folgt. 

3.  Raimund,  jung  gestorben  zu  Kassau. 

4.  Ludoviea. 

5.  Maria  Josefa  Sylvia.  Sternkreiizordensdame.  seit  1768  Witwe  des  Philipp 
Peter  Anton  Reiehsgrafen  v.  Colloredo  zu  Mete,  Dobra.  Morano  und  Albaua.»*«) 

ti.  Anna  Maria,  erste  Gemahlin  des  1784  verstorbenen  Johann  Kaptist  Reiehs- 
grafen v.  Thurn-Hofer  und  Valsassina. 

Anton  Reichsgraf  v.  Rabatta.  Freiherr  v.  Dornberg.  Herr  zu  Oanal.  war  mit 
Sylvia,  einer  Tochter  des  Josef  Reiehsgrafen  v.  Rabatta.  Freiherrn  v.  Dornberg. 
Herrn  zu  ("anal  und  Wildhausen  und  der  Maria  Josefa  Eleonore  Reiehsgräfin  v. 
Kazianer  zu  Katzenstein  vermählt.  Sein  Sohn  Michael  f  I7;>;V6J)  die  Toehter  An- 
tonie vermählte  sieb  in  erster  Ehe  zu  Göre  13.  Juni  I7t>2  mit  Josef  Gott  lieh 
Reiehsgrafen  v.  Attelns,  t  17GS,  und  iu  zweiter  Ehe  1770  mit  Anton  Po ron ini 
Reiehsgrafen  v.  Cronberg.  t  zu  Pisa  1771.»«8) 


Rnsetti,  Freiherren. 

Wappen:  Geviert  mit  rothem  Miticlschild.  worin  auf  einer  goldenen  Königs- 
krone  an  einer  rechts  etwas  höheren  Mauer  von  weißen  Quadersteinen  ein  silberne» 
Pferd  mit  fliegender  Mahne  und  erhobenen!  Sehweife  eniporspringt.  (Stammwappeu.l 
1  und  4  in  Gold  ein  gekrönter  sehwarzer  DopjM'ladler.  2  und  3  in  Klau  ein  ein- 
wärtsgekehrter, doppelt  gesehwänzter  goldener  Uiwe.  weleher  in  den  Vorderpranken 
einen  ausgerissenen  Rosenstock  mit  rotben  Rosen  hält.  Drei  gekrönte  Helme.  Der 
rechte  mit  rothsilbernen  Decken  trügt  die  Mauer  links  erhöht  mit  dem  springenden 
Pferde,  der  mittlere  mit  sehwarzgoldeiien  Decken  den  Doppeladler  und  der  linke  mit 
blaugoldenen  den  l/nven  mit  dem  Kosenstocke  wachsend. 

***)  Nedopil  2606.  «")  Gern  mell-Flisehbaeh.  Album  de« 

*")  Wis  grill  V,  242.  Theredanums,  8.  28. 

*«•)  Wisgrill  II,  131.  Varreutrapp.  Ge-  m)  WUgrill  I,  197.  Varrentrapp.  Ge- 

lualog  Kalonder  1H02,  1,  302.  |     DOfelog.  Kabiider  1*02,  I,  476. 
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Eine  schon  im  14.  Jahrhunderte  in  Ferrara  blflhende  Adelsfamilie,  welche 
wegen  eines  Brudermordes  nach  Bergamo  flüchtete,  wo  um  1367  Horaz  v.  Rosetti 
lebte.  Ein  Sprosse  der  italienischen  Linie  war  um  1644  Cardinal  und  päpstlicher 
Nuntius  in  Deutschland.56*  | 

Johann  Anton  v.  Rosetti  erzeugte  mit  seiner  (icmahlin  Lucretia  Roncali*7") 
zwei  Söhne:  Bernhard  und  Johann  Baptist,  welche  zwei  Linien  stifteten.47'! 

Johann  Baptist  v.  Rosetti  war  mit  einer  geborenen  Zanochini  vermählt,  welche 
ihm  zwei  Böhne  gebar:  Johann  Anton  und  Marsilius  v.  Rosetti.  Der  ältere  Johann 
Anton  v.  Rosetti  hatte  von  seiner  (iemahlin  Maria  Freiiii  Mordaxt  von  Portendorf 
vier  Kinder:  Maria  Magdalena  Victoria,  (iemahlin  des  Philipp  Konrad  Mildenheim 
v.  Rösenlicrg,  Daniel  v.  Rosetti,  Fähnrich,  unvermählt  gestorben,  Aurelius  und  Katha- 
rina. Johann  Aurelius  v.  Rosetti.  y  1702.  erzeugte  mit  seiner  (iemahlin,  einer 
geborenen  v.  Gerard i.  tun!"  Kinder:  Sylvia,  (iemahlin  des  Andreas  Raineri,  Johann 
(ieorg.  Katharina,  (iemahlin  des  Auton  Xusdorfer,  Maria,  vermählte  Nusdorfcr 
zu  Wippach  bei  Adelsberg  in  Krain.  und  Magdalena,  vermählte  Julian i.  und  von 
Johann  (ieorg  v.  Rosetti  stammten  aus  der  Ehe  mit  Maria  Elisabetha  Portner  vier 
Kinder:  Konstanzia,  (iemahlin  des  Raimund  \.  Fi  ancolsperg.  Josef  v.  Rosetti. 
Maria  Anna  und  Katharina,  welche  diese  Linie  beschlossen. 

Bernhard  v.  Rosetti  war  mit  Katharina,  einer  Tochter  des  Vincent  Düstel 
v.  Düstelhaimb  und  der  Katharina  Breglin.  seine  Tochter  Lucretia  mit  Thomas 
Rö  ring  er  v.  Rotenberg  und  sein  Sohn  Johann  Anton  v.  Rosetti  zu  Präwald 
und  Xussdorf  bei  Adelsherg  mit  Eva  Helena,  einer  Tochter  des  Marcus  Witz 
v.  Witzenstein  und  der  Agnes  Berckin,  vermählt.63»)  Letzterer  war  1622  l-and- 
sebreiber  in  Krain.  wurde  am  12.  April  1643  in  die  (iörzer"»)  und  165ö  auch  in 
die  Krainer  lAndstandschaft  aufgenommen,674)  nachdem  er  das  Schlotts  Roseneck. 
eine  Meile  von  Wippach.  erbaut  hatte,  und  f  24.  Juni  1670.  Kr  hatte  zwei  Töchter: 
Amalia.  vermählte  Muttalich.  und  Maria  Salome,  (iemahlin  des  Thomas  Reichs- 
freiherrn  v.  Andrian- Werburg,  und  drei  Söhne:  Johann  Franz.  Johann  Bernhard 
und  Johann  Marcus,  seit  14.  December  1676  (intimiert  28.  Mai  16781  Freiherren 
v.  Rosetti  zum  Roseneck.  Herren  auf  Präwald  und  Xussdorf.  Johann  Franz  starb, 
ohne  von  seiner  (iemahlin  Katharina  Melichia  Sophia,  einer  Tochter  des  Nikolaus. 
Reichsgrafen  Fetazzi  von  San  Servolo  und  Castel  Xuovo,  Freiherm  zu  Sch  warzeneck 
und  einer  Freiin  v.  Dornberg,  Kinder  zu  hinterlassen.  1711.  Johann  Marcus,  (ieneral- 
vicar  und  Doiiidechant  zu  Laibach,  als  Bischof  zu  Bibeu  in  lstrien  9.  November 
1691  und  Johann  Bernhard  als  Oberliergrichter  in  Krain  8.  April  16M7.  Die  sechs 
Kinder  des  letzteren  aus  der  FJie  mit  Klara  Konstanzia.  Witwe  des  Manns  Witz 
v.  Witzenstein,  einer  Tochter  des  Wolfgang  Friedrich  v.  Hohenwart  zn  (ierlacli- 
stein  und  Rabenstein  und  der  Maria  Katharina  Freiin  v.  Pranckh.  j  &•  August 
1718."6)  waren: 

1.  Marcus  Anton,  welcher  folgt. 


im)  Val  vasor  II,  473.  Gauhe  I,  S  UMS. 
Hellbach  und  Kneschke,  Adelslexikon 
Seifert,  Ahnentafeln  1,  86 
*")  Raig.Tsfcld,  Ms. 

"*)  Bebftaleken,  M*.,  Fol  «07. 


•")  Diebin  acher,  Görxer  Adel,  8.  SO. 
*'*)  Sieb  man  her ,  Krainer  Adel,  S.  17, 
TT.  l«. 

*»)  Hopf,  Genealog.  Atta«*  II,  19. 
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2.  .Johanna  Katharina,  geb.  17.  .Jänner  1U74.  Ursulinerin  zu  Lailuuh.  f  1744. 
:•».  Veronira  Konstanzia.  geh.  7.  Februar  1675.  t  1725.  vermählte  v.  Bonomo. 
4.  .Johann  Baptist,  gestorben  als  Kind. 

f>.  Josef  Konrad.  geb.  17.  September  1679,  Fähnrich,  f  8.  September  1702. 

6.  Karl  Bernhard,  geli.  22.  Deeemher  1681.  nnvermählt  gestorben. 

Johann  Marcus  Anton.  Freiherr  v.  Kosetti  zn  Rosenerk.  Herr  auf  Präwald 
und  NuMsdorf.  Erbherr  der  Fideieommissgüter  Sehäekelhof  und  Neukoflel  in  Inner- 
krain.  welche  er  von  seinein  kinderlosen  Oheim  erbte,  geli.  2.  Mai  1673.  erzeugte 
mit  seiner  tiemahlin  Maria  Anna  Josefa,  einer  Tochter  des  Johann  Karl  Reichs- 
grafen v.  Thuru-Valsassina-Como-Vercelli,  Freiherrn  zum  Kreuz,  zu  Radmannsdorf. 
und  der  Anna  Maxim  iliana  Reichsgräfin  v.  Auersperg  zu  ttuttenbcrg.  folgende 
sieben  Kinder: 

1.  Maria  Anna,  unvermfthlf  gestorlien. 

2.  Siegfried  und 

3.  Josef,  gestörten  als  Kinder. 

4.  Karl  Leopold,  welcher  folgt. 

5.  Johann  Franz.  in  der  Kindheit  gestorben, 

6.  Johann  Ludwig,  nnvermählt  gestorlien. 

7.  Maximiiiana  Eleonore,  (iemahlin  des  Franz  Josef  Freiherrn  v.  Raunach. 
Johann  Karl  Leopold  Freiherr  v.  Rosetti  zu  Roseneck.  Herr  auf  Präwald 

und  Nunsdorf,  Brbherrdor  Fideieoumiissguter  Sehäekelhof  und  Neukoflel,  geli.  22.  März 
1715*.  war  noch  1774  l«andesverordueter  in  KrainSI'l  und  seit  1754  mit  Henriea. 
finer  Tochter  des  Josef  Johann  Ferdinand  trafen  v.  Prauckh  und  der  Maria 
Theresia  Urliii  v.  Wildenstein,  vermählt,  welch.-  ihm  folgende  drei  Kiuder  gebar: 

1.  Bernhard  Anton  Maria  Vim-enz  Freiherr  v.  Rosetti  zu  Roseneck.  Herr 
auf  Präwald  und  Nussdorf.  Erhherr  der  Pidcirommissgnter  Sehäekelhof  und  Neu- 
koffel,  geh.  zu  l^ailiach  !t.  Mai  1756.  k.  k.  Kümmerer  und  l^ndesverordneter  in 
Krain.  dann  landeshauptmannsehaftlicher  Ruth  zu  Uribseh.  zuletzt  Gouverneur  7.» 
Cattaro  in  Albanien,  f  nach  1S<>2.  venu.  12.  September  17lüs:7|  mit  Maria  Aloisia 
Anna,  einer  Tochter  des  Franz  Adam  II.  Reichsgrafen  v.  Lamberg.  Freiherrn  auf 
Stein  und  (Wittenberg.  Krlilienn  zu  Weesenstein.  Kgg.  Katzensteiu.  Dörmitsch.  Ebens- 
felden.  St.  Johann  und  Wolisbüliel.  und  der  Maria  Anna  Josefa  Margaretha  Frau- 
cisca  Agatha  Johanna  Eva  Reichsgrälin  v.  Roithal  zu  Thalberg,  gel».  1.  November 
1760.  Sternkrenzordensdame.  t  IHM.  vorher  \erm.  in  erster  Ehe  1.  November  1782 
mit  Anton  Raimund  Josef  lirafen  Sirassoldo.  t  2f.  November  1785.578| 

2.  Maria  Anna  Cajetaua  t'onstauzia.  geb.  25.  April  1757.  unvermählt  gestorben. 

3.  Anton,  geb.  Iii.  Juli  1755».  geblieten  im  Turkcnkriege  1786. 

Sauer,  U raten. 

Wappen:  (iespalten  und  zweimal  getheilt  mir  gekröntem  rothem  Herzschiide. 
worin  drei  goldene  Ruder  so  nebeneinander  aufgerichtet.  da*s  der  < triff  derselhen. 
au  welchem  das  Ruder  gehaudhabt  wird,  unten  ist  (Sauer),  und  eingepfropfter  silberner 
Spitze,  worin  ein  geharnischter  Arm  mit  einem  Stivitkolben  aus  einer  Wolke  am 

•**)  Wisgrill  1.410  tn)  Genealog.  Tasoheiil>iirb  <li-r  gräfli.-lieii 

Wi8gr.ll  V,  377  |    Ilauser,  Jahrg.  18S6. 
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rechten  Rande  hervorgeht  (Greisswieck).  I  in  Roth  auf  grünem  Hügel  ein  doppelt - 
geschwänzter,  sehreitender  Löwe,  der  in  jeder  Vorderpranke  einen  goldenen  Ring 
iiillt  (Kosiak).  2  in  Schwarz  ein  mit  drei  rothen  Sparren  hintereinander  belegter 
silberner  Schrägbalken  (Laiiu).  B  goldroth  gespalten  mit  3  (2.  1)  Ringen  belegt, 
von  denen  die  beiden  oberen  roth  sind,  der  untere  halb  roth  halb  gülden  ist  (Kosiak). 
4  in  Gold  drei  schwarze  Spateneisen  im  Dreipass.  5  dreimal  schwarzsilbern  getheilt. 
tiarin  ein  liuksgekehrter  aufgerichteter  goldener  Biir  (Haymb).  ti  in  Blau  ein  von 
zwei  abgewendeten  goldenen  Vogelköpfen  begleiteter  aufgerichteter  goldener  Scepter 
(Haymb).  Vier  Helme."») 

Caspar  Sauer  (vom Flusse  Sau)  in  Ober-Krain.  Verwandter  des  Dietrich  Galler. 
im  vermählte  seine  Tochter  Adelheid  mit  Diethmar  1.  (ialler.  Ritter.  1280."°) 

Jobst  Sauer  lehte  um  1400.  venu,  mit  Barbara  Grätin  au  der  Sünna.681) 

Clara.  Tochter  des  Christoph  Sauer,  war  um  1420  mit  Johann  v.  Wernegk 
vermählt.481) 

Wolfgang  Sauer.  1444—1446  in  Steiermark. 

144(5  lebten  in  Krain  Nikolaus  und  Andreas,  und  in  Steiermark  (ieorg,  Ulrich 
der  ältere.  Ulrich  der  jüngere  und  Caspar  Sauer. 

Jobst  Sauer  lebte  in  Krain  144*5  1447;  sein  Bruder  Maitin  Sauer  v.  Kosiak 
zum  (trafen weg,  1447,  vermählte  seine  Tochter  Margaretha  mit  Ulrich  Gall 
v.  Gallenstein.5**) 

Georg  Sauer  war  vermählt  mit  Christina  Freiin  v.  Weltz.8**)  Sein  Sohn 
PancrazI..  nach  anderen  ein  Sohn  des  Jobst,  war  vermählt  mit  Maria.  Erbtochter 
des  Christoph  (Ludwig)  v.  Kosiak  (eine  Herrschaft  zwei  Meilen  von  Rudolfswerth 
in  Unterkrain)  und  der  Elisabeths  Gräfin  Zriny.488) 

Sein  Sohn  Jobst  Sauer  von  und  zu  Kosiak  war  zweimal  vermählt,  zuerst  mit 
Klisabetlia  oder  Sihvlla.  Tochter  des  Balthasar  Herrn  v.  der  Dürr  (und  der  Katharina 
Volckrah  oder  Anna  v.  Puchaim)  ,48e)  dann  mit  Katharina,  Tochter  des  Wilhelm  Gall. 

Aus  der  ersten  Ehe  stammten  folgende  neun  Kinder: 

1.  Katharina,  Äbtissin  zu  Mfinkendorf. 

2.  Hegina,  Gemahlin  des  Andreas  Mordaxt  v.  Horteudorf. 
Ii.  Pancraz  II.  s.  unten. 

4.  Elisabetha.  f  1571,  venu.  153«»  mit  Pancraz  Freiherrn  v.  Sehratten- 
bach.  t  1559.4M) 

5.  Kunegunda,  Äbtissin  zu  Münkendorf.  1580. 

6.  Christoph.  General,  blieb  bei  der  Belagerung  von  Algier  unter  Karl  V 

"•)  Siebmacher  1,  49;  HI.  43  Nr.  5  u.  |         ■')  Bucelini  III  b,  201   und  160.  Lll- 
89  Nr.  9;  IV.  18  Nr.  6.  Meiling  III,  663  bis        cantschitseh,  Mh. 
667  Nr.  71o.    Wappcnbuch  «Im   Königreich*  »"•)  Schön  leben,  Ms. 

Bayern  II,  8,  10.  ?.  Wolckern,  AbtheUung  2.  i  »")  Bucelini  11  b,H.6.  Seifert,  Ahnent. 
t.  Hefner,   Bayrischer  Adel,  S.  20,  Tf.  15.         I,  39. 


Ergänzungsband,  S.  9.  Gritzner,  Standes- 
erhebungen, S.  3&6.  Schmutz  III,  450.  Steier- 
märkische  Zeitschrift  1842.  S.  102.  Österrei- 
chische National-  Encyklopidie  IV,  492. 

•••)  Bucelini  III  b.  49.  Wisgrill  III,  218. 
Wurmbrand,  Collect.  147.    Oauhe  1,2019. 


"*)  Bucelini  IV  b,  498. 

Bucelini  III  b.  379.  Sei  fert.  Ahnent 

II.  31. 

"*)  Seifert.  Ahnent.  1,  19,  41,  42,  Cl 
Nedopil  6532. 

»')  Nedopil  7817. 
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7.  Martha,  Gemahlin  des  Adam  Laugenmantel. 

8.  Georg  Sauer  v.  Kosiak  war  1536  General  der  kroatischen  Grenzen  und 
Commandant  zu  Karlstadt,  verm.  mit  .Iiistina,  Tochter  des  Johann  1.  Freiherrn  v. 
Lamberg  auf  Ortenegg  und  Ottenstein,  und  der  Justina  Reiehsgräfin  v.  IamIioii. 
Dessen  Tochter  Barl>ara  war  vermählt  in  erster  Ehe  mit  Georg  v.  Kain,  t  1599. 
und  in  zweiten  Ehe  mit  Christoph  Gall  v.  St.  Georgenherg  zu  Rudolfsegg.M8> 

9.  Erasmus  Sauer  v.  Kosiak,  Besitzer  der  Veste  RepiLsch,  Hauptmann  zu 
Wihitsch,  verm.  I.  mit  Regina,  Tochter  des  Friedrich  III.  v.  Gallenberg  und  der 
Barbara  v.  Auersperg,  II.  mit  Magdalena.  Tochter  des  Franz  Josef  Freiherrn  v.  Egkh 
und  der  Elisabetha  v.  Attcms.689) 

Dessen  Kinder  aus  erster  Ehe: 

1.  Sibylla,  Gemahlin  des  Constantin  v.  Wagensperg.5'0) 

2.  Elisabetha.  Gemahlin  des  Adam  Daniel  Freiherrn  (Sali  v.  Gallenstein. 

3.  Erasmus  Sauer  von  und  zu  Kosiak,  vermählt  I.  mit  Felicitas,  Tochter  eines 
Freiherrn  v.  Rauber  und  einer  v.  Purgstall.891)  II.  mit  Magdalena  Gall.  Aus  der 
ersten  Ehe  stammten  eine  Tochter  Sibylla,  (iemahlin  des  Johann  Andreas  v. 
Apfaltrern  zu  Möttnick,  und  ein  Sohn  Franz  Sauer  v.  Kosiak,  Rittmeister  zu  Karl- 
stadt, verm.  mit  Maria  Salome,  Tochter  eines  v.  Humus  und  einer  v.  Gall  zu 
Puehenstein,  und  aus  letzterer  Ehe  gleichfalls  eine  Tochter  Katharina,  (iemahlin  des 
Franz  Bar  ho  v.  Waxenstain.  und  ein  Sohn  Franz  Erasmus  Reichsfreiherr  Sauer  v. 
Kosiak,  Deutsch-Ordenscomthur  zu  Friesach  und  St.  Georg. 

4.  Georg  Sauer  v.  Kosiak  zu  Schrattenegk.  l-aiwlmann  in  Kärnten.  1609 — 1611, 
venu.  I.  mit  Barbara.  Tochter  des  Johann  Jakob  v.  Greisseneek  und  der  Salome 
v.  Weltz,  Witwe  des  Siegfried  v.  Prank,8")  II.  mit  Elisabetha,  Tochter  des  Andreas 
Freiherrn  v.  Haymb  und  der  Felicitas  Leiningerin.8M)  Aus  der  zweiten  Ehe  stammten 
drei  Töchter:  Felicitas,  Anna  FJisahctha  und  Veronica  und  ein  Sohn  Georg  Andreas 
Reichsfreiherr  Sauer  v.  Kosiak.  venu,  mit  Barbara  Susanna  Freiin  v.  Schratten- 
bach.  Dieser  hatte  ffinf  Kinder:  Maria  Eleonora,  Snsanna  Elisabetha.  Franz  Georg. 
Ferdinand  Emst  und  Anna  Katharina. 


Pancraz  II.  Sauer  von  und  zu  Kosiak,  1495  Landesbeisitzer,  stand  in  kaiser- 
lichen Kriegsdiensten  in  Spanien  und  Italien,  vermählt  mit  Magdalena.  Tochter  des 
Wollgaug  Freiherrn  v.  Lamberg  auf  Orteuegg  und  Ottenstein  zu  Sehneeberg  und 
der  Klara  Gall  v.  Gallenstein  zu  Möttnick  und  Rudolfseck.  Seine  Tochter  Anna  war 
die  (iemahlin  des  Adam  Freiherrn  v.  Raub  er  zu  Blankenstein  und  Karlstetten, 
1594,  und  sein  Sohn  Johann  Ludwig  Sauer  v.  Kosiak.  Landmann  in  Kärnten. 
1609 — 1611.  war  venu.  I.  mit  Anna.  Tochter  Karl  v.  Weixelhurg  und  der  Katharina 
v.  Gallenberg.  II.  mit  Veronica,  Tochter  des  Andreas  Freiherrn  v.  Haymb  und  der 
Felicitas  v.  Leiningen,  III.  mit  Rosina  v.  (iaisruck.  Aus  der  ersten  Ehe  stammten 
der  Sohn  Johann  Karl,  welcher  folgt,  und  die  Töchter  Magdalena,  verm.  L  mit 


■»)  Wisgrill  III  .  208. 
und  3447. 

*•»)  BSbner  831. 

Hübunr  890. 


Nedopil  3428 


•»')  Wisgrill  [,  142. 
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Georg  Sigismund  Raum  bschnssel.  II.  mit  Wolfgang  Nikolaus  Freiherrn  v.  Win- 
disch-Grätz  *»«)  und  Katharina,  Gemahlin  des  Sigismund  Georg  v.  Sc  ubaus,  und 
aus  der  zweiten  Ein*  Andreas  und  Pam-raz.  f  zu  Genua  1023. 

Andreas  Reichsfreiherr  Sauer  v.  Kosiak  auf  Wöllau  und  Schönstein  in  Steier- 
mark,  kaiserlicher  innerösterreiehischer  Kriegsrath  und  <  >l>erkriegscommissür  in 
Kärnten.  General  und  Comuiandaiit  zu  Warasdin  und  Kallstadt,  j-  1048.  venu,  mit 
Susanna  Klisabeth,  Tochter  des  Anton  Freilierrn  v.  Cronegk  zu  (ilaneck  und  der 
Sophia  v.  Siegerstorff.4*4)  Deren  Kinder  waren: 

1.  Veronica  Sophia,  Gemahlin  des  .lohannn  H  a  1 1  Ii  a  s  a  r  Freiherrn 
v.  Kulm  er.59«) 

2.  Maria  Klisahetha. 

3.  .Iidiauu  Andreas  Reirhsgraf  Sauer  v.  Aukcustein  zu  Kosiak  auf  Wöllau,  Schön- 
stein.  Lilgenberg  und  Dornau  in  Steiermark.  I^andreehtsbeisitzer  und  Landschaftaver- 
nrdneter  in  Kärnten,  venu,  mit  Susanna  Regina  Herrin  v.  Sc  härffenherg.  Iiatte 
acht  Kinder:  Maria  Klisahetha,  Andreas  Ludwig.  Regina  Cacilia,  Georg  Christoph, 
kon.  spanischer  Fähnrich  in  Sicilicn,  Karl  .losef.  Friedrich  Ludwig.  Francisca  Sidonia 
und  Franz  Philipp. 

4.  Anna  Magdalena. 

5.  Regina,  (iemahlin  des  Franz  Riehard  Schweicard  Freiherr»  v.  Raumb- 
s  chfissel. 

0.  Crescentia. 

7.  Maria  Klisahetha. 

8.  Friedrich,  kön.  spau.  General.  Coadjutor  des  Krzbisthums  zu  Mailand. 

9.  Eva. 

10.  Sopliia. 

11.  Reicbsgrlfin  Maria  Mechtildis,  (iemahlin  des  Johann  Franz  (trafen  v. 
Platz."'» 


Johann  Karl.  s.d.  Wien  2.  Mai  1030  Reiehsfreiherr  Sauer  v.  Kosiak, 
kaiserlich  innerösterr.  Regierungsratli  in  Krain  und  Verordneter  in  Steiermark,  t  zu 
(iraz  1040.  venu.  I.  mit  Crescentia.  Tochter  des  Johann  Franz  v.  Greisseneek 
und  der  Klisahetha  v.  Ilmberg  zu  Sauenstein:  II.  mit  Anna  Margaret  ha  Freiin  v. 
Sch  rattenbach.  Aus  der  ersten  Khe  stammten  eine  Tochter  Katharina  Kli>.alMjtha. 
(iemahlin  den  Adam  Seyfricd  Raumbsehüssel  Freilierrn  v.  Sehöneck,  und  drei 
Söhne:  Johann  Ludwig,  welcher  aus  erster  Khe  mit  Renata  v.  Joe  Illingen  eine 
Tochter  Maria  Theresia  und  aus  zweiter  Khe  mit  Maria  Francisca  Grlfifl  v.  Schrat- 
ten Wach  fünf  Kinder:  Isaliella  Ooneordia,  Maximilian  Ferdinand.  Anna  Rebekka. 
Josef  Kniest  und  Wolfgang  Raimund  hatte.  Franz  Sigismund,  tmverniähll  t  z» 
10f>9.  und  (ieorg  Friedrich  und  aus  der  zweiten  Khe  eine  Tochter  Theresia. 
Kenedictinerin  zu  Göss  in  Steiermark. 

(ieorg  Friedrich,  s.  d.  Wien  27.  August  1008  Reichsgraf  Sauer  von 
und  zu  Ankenstein.  Freiherr  zu  Kosiak.  Herr  auf  Wöllau.  Schönstein,  Lilgcnbcrjr 

,"•)  Hoheneck  II,  1Ö6.  .        •*)  Ncdopil  »062. 

"*)  Wi.grill  II.  171.  *")  Nedopil  4662. 
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und  T>ornan.  seit  9.  Deeember  1672  Erblandvorschneider  in  Krain  und  der  windi- 
schen Mark.  k.  k.  Kämmerer.  Halli  und  Oberst-Proviantmeister  der  windischen  und 
Petrinianisehen  Grenzen,  Landschaftsverordneter  in  Steiermark,  t  27.  September 
1695,  verm.  22.  Juli  16")5  mit  Maria  Barbara.  Tochter  des  Ehrenreich  Reichs- 
grafen v.  Trautt  ma nnsdor  ff  auf  Tautenburg  und  Kirchberg  zu  Rakitsch  in  Kopreinitz 
und  der  Rosina  Barbara  Freiin  v.  Ursenheck,  begraben  am  3.  Mai  1679  in  der 
Kapuzinertrruft  zu  Pettau.598) 
Deren  Kinder: 

1.  Maria  Anna. 

2.  Maria  Cacilia  Antonia.  Superiorin  im  Benedictinerinnenkloster  zu  Göss. 

3.  Maria  Barbara. 

4.  Maria  Francisca  Theresia.  Benedictinerin  zu  Göss. 
."».  Leopold,  welcher  folgt. 

6.  Ferdinand  Friedrich. 

7.  Maria  Clara.  Benedictinerin  zu  Göss. 

8.  Georg  Sigismund.  Carionicus  zu  Pettau. 

!*.  Maria  Aloisia  .luliana.  Nonne  zu  St.  (ieorgen  am  Längsee  in  Kärnten. 

10.  Franz  Anton,  I^nd-  und  Hofrechtslieisitzer  in  Steiermark,  Malteserordens- 
Comthur  zu  Ebeiifurt,  wurde  1736  mit  einem  Pistolenschüsse  durch  den  Kopf  zu 
Mantna  im  Bette  todt  gefunden. 

11.  Maria  Victoria.  Hofdame  der  Königin  von  Polen  zu  Innsbruck. 

12.  Erasmus  Friedrich  Ruppreeht.  kaiserl.  innerösterr.  geh.  Rath,  f  1717, 
venu,  mit  Maria  Eleonora.  Tochter  des  Christian  II.  Reichsgrafen  v.  Egkh  und 
Hungersbach  und  der  Eva  Christina  Freiin  v.  Speidl  auf  Vattersdorff ,  kaiserl.  Hof- 
dame, t  1755.  *»•) 

Leopold  Karl  Reichsgraf  Sauer  von  und  zu  Ankenstein.  Freiherr  zu  Kosiak. 
Herr  auf  Wöllau,  Schönstein.  Lilgenberg  und  Dornau,  Erblandvorschneider  in  Krain 
und  der  windischen  Mark,  hatte  aus  seiner  Ehe  mit  Maria  Francisca.  Tochter 
des  Georg  Friedrich  Grafen  v.  Mörsberg  und  BetTort  und  der  Maria  Eleonora 
Freiin  v.  Offenheim. "*)  zwei  Töchter:  Maria  Barbara  und  Maria  Clara  und  einen 
Sohn:  Franz  Georg  Leopold  Reichsgrafen  Sauer  von  und  zu  Ankenstein,  Freiherrn 
zu  Kosiak,  Herrn  auf  Wöllau.  Schönstem,  Lilgenberg.  Dornau.  Ebensfeld  und  St. 
Johann,  Erblandvorschneider  in  Krain  und  der  windischen  Mark,  venu.  4.  August 
1711  mit  Maria  Anna  Antonia.  Tochter  des  Johann  Maximilian  Christoph  Grafen 
\  Khuenhurg  zu  Steyerberg.  Khuenegg.  Tamsweg  und  Neukirchen  auf  Brunsee. 
Rabenhof.  Ohcr-Rakitsch .  Burgschleinitz.  Freynpüehel.  Kopreinitz  und  Holleneck 
und  der  Eva  Eleonora  Gräfin  v.  Mörsberg  und  Beflbit.601)  Aus  dieser  Ehe  stammten 
zwei  Tochter:  Maria  Antonia,  j  zu  Wien  1.  September  1782.  verm.  1746  mit 
Franz  dem  alteren  Grafen  Eszterhazy  r.  Galan tha,  Erbherrn  auf  Fmkno.  Besitzer 
der  [leiTKchaften  Papa.  Tatta,  tiestkes.  Devctser  und  Ugod.  f  1758.,M)  und  Maria 
Anna.  geb.  1719,  gest.  16.  Sept.  17(54.  venu.  14.  Jänner  1737  mit  Emmerich  I. 

m)  N  -  dopil  ftftSI,  6633.  5684,  5685,  6686  |  •")  W  i  «  g  r  i  1  1  V.  Tl'X  X  e.lopi  1  5537. 
tum,  5641.  »140,  «os7.  'Müh  u.  <.i404. 

«*,  Wi^rill  II.  3SU.  *•»)  WisRrill  II,  461. 

"*i  N.-<|0,mI  f,.',40,  564«.',  wm:,. 
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Ernst  Grafen  Batthyiiny  v.  NeWt-l'jvar  auf  Gflssing.  Pinkafeld  und  Pernstein, 
Besitzer  der  Herrscharten  Schlaming,  Rechnitz.  Neuhaus  und  Könnend,  t  1774803), 
und  ein  Sohn  Johann  Christoph  Thaddäus  Franz  Walhurgis  Cajetan  Reichsgraf 
Sauer  von  und  zu  Ankenstein,  Freiherr  zu  Kosiak.  Herr  auf  Schönstein,  Wöllau, 
Lilgenberg,  Dornau,  Ebensfeld  und  St.  Johann.  Erblandvorschneider  in  Krain  und 
der  windischen  Mark,  und  seit  1765  Indigena  in  Ungarn,  k.  k.  wirkl.  geheimer 
liath  und  Kämmerer,  innerösterreichischer  Guhernial-Vieepriisident  und  Präses  der 
steiermärkischen  AckeHtaugesellschaft.  geb.  «J.März  1718,  t  zu  (iraz  22.  Juli  1793, 
verm.  1.  24.  November  1741  mit  Maria  Cajetana  Walburgis  Elisabetha.  Tochter 
des  Wenzel  Karl  Reichsgrafen  v.  Purgstall  zu  Krapp  und  Freyenthurm.  Besitzers 
der  Herrscharten  Riegersburg  und  Hainfeld,  und  der  Maria  Anna  Clara  Reiehsgrätin 
von  Mörsberjr  und  Beffort .  geb.  11.  Mai  1723.  f  1781  ;«M)  II.  1782  mit  Maria 
Agnes,  Tochter  des  Christoph  Ferdinand  Grafen  v.  Niraptsch  und  der  Maria 
Magdalena  Freiin  v.  Gilleis.  geb.  30.  Juli  1737.  war  venu,  in  erster  Ehe  17.  Febr. 
1760  mit  Johann  Maximilian  Probus  Grafen  v.  Wildenst'ein.  f  14.  März  1779.*08) 
Dessen  Kinder  aus  erster  Ehe  waren: 

1.  Cajetan.  geb.  29.  Juli  1743,  Kitter  des  St.  Stephans-Ordens,  kön.  ung.  Hof- 
rath.  geistlicher  Hofcoinmissär  und  Septemviraltafel-Beisitzer ,  Domherr  zu  Waitzen. 
Domprobst  zu  Großwardein.  Bischof  in  partibus.  f  zu  Großwardein  29.  August  1811. 

2.  Franz.  geb.  zu  Graz  19.  Juli  1746,  ein  ausgezeichneter  Kanzelredner. 

3.  Leopold  Cajetan  Seraticus,  geb.  zu  Graz  26.  August  1748,  vom  Admini- 
strator Herzog  von  Lothringen  in  die  Deutschordens-Ballei  Osterreich  aufgenommen, 
erhielt  in  der  Hofkirche  zu  Mergentheim  25.  Juni  1775  durch  den  Statthalter  von 
Eptingen  den  feierlichen  Ritterschlag ,  Comthur  zu  Meretinzen ,  Hochmeisterischer 
Hof-,  Regieruugs-  und  Kammerrath,  f  zu  Graz  1.  März  1800;  sehrieb  „Die  Vor- 
urtheile.  welche  dem  Brachabstellen  noch  im  Wege  sind".  Graz  1798.  80.606) 

4.  Maria  Anna,  erste  Gemahlin  des  Karl  Reichsgrafen  v.  Gleispach. 

5.  Ignaz  Josef  Maria.  Doincapitular.  königl.  Caplan .  geistlicher  Rath  uud 
Schulconunissions-Prasident  in  Regensburg,  geh.  1765.  immatrikuliert  bei  der  Grafen- 
dasse  in  Bayern  11.  Februar  1814. 

6.  Francisca  Salesia  Maria  Cajetana  Andrea  Avelina.  Sternkreiizordensdame, 
geb.  18.  September  1766.  t  18.  September  1840.  venu.  28.  September  178!»  mit 
Karl  Beichsgrafen  v.  Gleispach  auf  Waldegg.  Ober-Rakitsch.  Kainherg  und  Pirk« 
wiesen.  f  23.  Januar  1812.«07) 

Wintershofen,  Freiherren. 

Georg  v.  Wintershofen  in  Steiermark,  um  1399,  war  venu,  mit  Katharina, 
einer  Tochter  des  Otto  v.  Greissen60*).  —  einer  seiner  Nachkommen  mit  Ju- 
liana, einer  Tochter  des  Johann  v.  Pranck  und  der  Margaretha  v.  Helfenberg, 


*•*)  Nedopil  8903. 

••?)  Varrentrapp,  Genealog.  Handbuch, 
1797,  II,  206.  Nagy  X,  80.  Nedopil  6639, 
8462  9086 

Krebel.Geneal.  Handb.  1786,  II.  216. 


•*•)  Nedopil  9084. 
*>')  Nedopil  8460. 

•*»)  Genealog.  Taschenbuch  der  freihcrrl. 
Häuser  1849,  S.  646. 
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icrwitwetcn  v.  II  «I  n <•  i- k  .**')  und  Mathias  v.  Wiiitersliofen  mit  Kunigunda  Freiin 
r.  Franc  k.  Den  letzteren  Sohn  (ieorgv.  Wintershofen  auf  Dracheliburg  und  Peilten- 
stein  hinterließ  (iottfried  Ehreiireich.  s.  d.  Wien  15.  December  1(585  Freiherrn 
\.  Waltershofen  zu  Drachenburg  auf  Feillenstein.  f  161*7.  letzterer  hatte  aus  seiner 
ersten  Ehe  mit  einer  v.  Dienersperg*10)  »«inen  Sohn  Johann  (iottfried.  welcher 
in  den  Faulaner-Orden  eintrat,  und  aus  der  zweiten  Ehe  mit  Anna  Crescentia 
(iratin  v.  Heising  zu  Hardt,  welche  in  zweiter  Ehe  seit  5.  August  11599  mit  (ieorg 
Adam  Freih.  v.  (irinischitz  auf  Schönsteiii.  Wartendorf  und  iV.llenstein.  |  4.  Januar 
1757.  vermählt  war."1)  eine  Tochter  Maria  Theresia,  (iemahlin  des  Anton.Freiherrn 
Orssich  v.  Szlavetich.  und  zwei  Söhne  von  welchen  Sigismund  zu  (iraz  von  einem 
Freih »«rrii  v.  Adlerscrou  im  l>uc||  getödtet  wurde,  und  Jcdiann  Jakob  Freiherr  v. 
Wintershofen  zu  Drachenberg  auf  Feillenstein.  t  1712.  mit  seiner  (iemahlin 
Maria  Anna,  einer  Tochter  des  Hyacinth  Freiherrn  v.  Rechbach  aut  Mederndorf 
und  der  Katharina  v.  Haidegg.  ein«'  Tochter  Maria  Anna,  (iemahlin  des  Leopold 
Eberhard  (irafen  Ha  rhu  v.  Waienstain.'1*)  und  zwei  Söhne  erzeugte,  von  welchen 
Karl  Josef  in  kinderloser  Ehe  mit  lienata  Theresia,  einer  Tochter  des  (4eorg 
Scvfried  Reichsgrafen  v.  Furgstall  zu  Krupp  und  Frcventhurm  auf  (iradetz 
und  der  Alemanna  Veronica  v.  l'almburg,  lebte,  und  Johann  Jakob  Freiherr  v.  Win- 
tershofen  zu  Drachenburg  auf  Feillenstein .  fl74K.  mit  Anna,  einer  Tochter  des  Karl 
Josef  (irafen  Itattkay  v.  Nagy-Tahor  und  der  Christina  (irälin  Keglevich  v.  Buzin 
vermählt  war."1)  Diese  gebar  ihm  eine  Tochter  l«eopoldine.  venu.  1779  mit  Anton 
Freih.  v.  Mokcoii  auf  Bischätz  und  Mannsberg,  und  einen  Sohn  Josef  Freiherrn  v.  Wal- 
tershofen zu  Drachenburg  auf  Feillenstein,  welcher  mit  seiner  (iemahlin  Eleonore 
Feichs^rälin  v.  Thum -Valsiissina  drei  Kinder  erzeugte:  Eleonore,  venu,  mit  Alois 
Freiherrn  v.  (i alle n fei. s,  Aloisia,  (iemahlin  des  Ladislaus  Federoczy  v.  Borkoves, 
und  Vincenz  Freih.  v.  Wintershofen  zu  Drachenburg  auf  Feillenstein.  j  11.  August 
1*20.«") 

Zetsdger,  Tsehetachker,  Freiherren. 

(ieorg  Tschetschger  zum  (iritsch  lebte  lf>ftTl. •**)  Seine  hinterbliebene  Tochter 
Elisabetha  vermählte  sich  am  4.  Jänner  1579  mit  Hans  Seidl  zu  (ionovitz.«1") 

Anton  Tschetsehkher  war  1575  mit  einer  Fraunspergerin  und  seine  Tochter 
mit  Benedict  III.  v.  Mossheiin  vermählt.8'7) 

Valentin  Tschetsehkher  |  am  12.  Sept.  1585,•l■)  seine  (iemahlin  Margaretha 
am  18.  Juni  1582;  beide  wurden  bei  St.  Feter  in  I<ailwch  beigesetzt. 

Der  Sohn  des  Vi  ii cen z  Tschetsehkher.  Michael  Tschetsehkher  zum  Gritseh. 
lebte  noch  1587.  war  zweimal  vermählt,  und  zwar  in  erster  Ehe  mit  Barbara  Bernegkh, 


6U)  Stammbuch  des  Adels  in  Deutschland 

IV,  209. 

•'*)  Schnnlehen,  Ms. 


"•♦)  Bucelini  II,  It.  2. 

*,0j  Laeaatichitach,  Ms. 
•")  Genealog.  Taschenbuch    fär  freiherrl. 

W  i  ;Krill  I,       Jahrbuch  des  .Adler-  ^opulaMoos  ch 

1881,  8.  32,  Tf.  II.  >  Bu.m1.iu  IIb,  P2 

')  N«gy  Ivan  VUL  65»-6ö'J.  SUrbebuch 
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t  2.  Juni  1580,  und  in  zweiter  Ehe  am  27.  August  1584  mit  Anna,  Tochter  Hps 
Christoph  G  u  stat  s  c  h  i  t  sc  h.m)  Von  letzterer  hatte  er  einen  Sohn  Christoph 
Tschetxchker  v.  Gritach,  1ÖÖ0.  venu.  1586  mit  Maria  v.  Rain."0),  dessen  Sohn 
Wolfgang  Engelhert  Tsehetsehker  v.  Erekenstein  und  WeinhichJ.  1616,  mit 
seiner  Gemahlin  Sibylla  Sidonia,  einer  Tochter  des  Adam  Daniel  Freiherrn 
(iall  v.  Gallenstein  und  der  Elisabetha  Sauer  v.  Kosiak."1)  zwei  Söhne,  Adam 
und  Franz,  erzeugte,  welche  den  Stamm  in  zwei  Äste  theilten. 

A  Der  ältere  Ast 

Adam  Freih.  v.  Zetschger  war  in  erster  Ehe  mit  Maria  Katharina,  einer 
Tochter  des  Jobami  Adam  v.  Gailenberg  und  der  Felicitas  v.  Scheyern.  "*)  und 
in  zweiter  Ehe  mit  Katharina  Magdalena,  einer  Tochter  des  Gottfried  (fall  zu 
Kndolfseck  und  der  Maria  Sidonia  Fanckel  v.  Urzing.  wiedervenuahlt  in  zweiter 
Ehe  mit  Andreas  Daniel  Freih.  Mordaxt  v.  Portendorf.  seine  Tochter  aus  erster 
Ehe.  Sidonia  Felicitas  mit  Franz  Christoph  Freiherrn  v.  Engelshaus"')  und 
sein  Sohn  aus  zweiter  Ehe.  Franz  Engelbert  Freiherr  v.  Zetschger,  f  1703,  mit 
Barbara,  einer  Tochter  des  Sel>astiaii  v.  Rezenhaimb  und  der  Maria  CtUulia  v. 
Kinzenbach,  vermählt.  Von  den  beiden  Söhnen  des  letzteren  vermählte  sich  der 
altere,  Johann  Seyfried  Freiherr  v.  Zetschger  zu  Über-Erckenstein  mit  Clara 
Constanzia,  einer  Tochter  des  Georg  Andreas  Graffenweger  v.  Graffenau  und 
der  Maria  Katharina  IacIi  v.  Whenhaimb.  welche  ihm  drei  Kinder:  Franz  Ignaz. 
Hauptmann  im  Reginiente  Pfalz.  Franz  Ferdinand.  |  zu  Gurkfeld,  und  Anna 
Josefa,  Gemahlin  des- Franz  I/eopold  v.  Seethal,  gebar,  und  der  jlingere,  Franz 
Ernest  Freiherr  v.  Zetschger  erzeugte  mit  seiner  Gemahlin  Sidonia  Graffen weger 
v.  Graftenau.  einer  Schwester  seiner  obengenannten  Schwägerin .  gleichfalls  drei 
Kinder:  Franz.  welcher  1750  Hauptmann  im  Regimente  Moltke  war,  Maria  Anna 
und  Josefa. 

B.  Oer  jüngere  Ast. 

Franz  Erasmus  v.  Zetschger,  f  zu  Erekenstein  18.  Nov.  1662.  Aus  seiner  Ehe 
mit  Maria  Sidonia .  einer  Tochter  des  Sigismund  Friedrich  Reiehsgrafen  v.  Tatten- 
bach  und  Rheiusteiu  und  der  Maria  Salome  Freiin  v.  Ilmberg,  geb.  ID.  April  162B,**4) 
stammten  zwei  Töchter:  Anna  Maximiliana,  venu,  in  erster  Ehe  20.  Juli  1687  mit 
Johann  Weichard  Freih.  v.  Valvasor  auf  Wagensperg,  t  im  Sept.  1693,  und  in 
zweiter  Elte  mit  Johann  Georg  Freih.  v.  Wernegk.  und  Maria  Sibylla.  Gemahlin  des 
(ieorg  Sigismund  v.  Wernegk.  und  zwei  Söhne:  Johann  Uerward  v.  Zetschger 
auf  Gnteneck.  dessen  Gemahlin  Johanna  Theresia,  eine  Tochter  des  Johann  Eni  st  Grafen 
Paradeiser.  Freiherrn  von  und  zu  Xeuhaus  und  Gradisch.  Edlen  Herrn  auf  Kollnitz 
und  Maihau.  und  der  Kegina  Elisabetha  Freiin  v.  Apfaltrern,  f  zu  Ratschach  im 
December  1714,  in  zweiter  Ehe  mit  Johann  Marcus  Anton  Freih.  v.  Witzenstein 
vermählt  war.  und  Sigismund  Wilhelm  Zetschger  v.  Weixelstein  und  Ober-Ercken- 


•'•)  Lucautschits cb,  Ms. 
•**)  Lucants'chitsch,  Ms. 
•*')  Bucelini  II  b,  H  5 
Huber  III,  909. 


•M)Nedopil   3662,    wo  irrthömlich 
„Tschetechler*  steht 
■»)  Hübner  III,  865. 
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stein,  welcher  mit  seiner  Gemahlin  Eleonora  Harhara.  einer  Tochter  des  Adam 
Sfvfried  RaumhsohOssl  Freiherrn  v.  BchOneek  und  der  Katharina  Klisahetha 
Reiehsfreiin  Sauer  v.  Kosiak.  verwitweten  v.  Sau rau ,  folgende  vier  Kiniler  erzeugte: 
Franz.  Maximilian  Anton.  Dominikaner.  .lohanna  Christina.  Klosterfrau  zu  St.  An- 
dreae  in  Kärnten,  und  Adain  Scyfried.  welcher  unvcrmählt  starb. 

Franz  Sigismund  v.  Zetsehger  zu  Weixelstein  vermählte  sich  1705  mit  Maria 
Anna,  verwitweten  Heffinger,  einer  Tochter  des  (ieorg  Sigismund  Freiherrn  v. 
Kgkh  und  Hungerslttch  und  der  Maria  Francisea  v.  Kezenhaimb.  welch«  ilim  fol- 
gende fünf  Kinder  geliar: 

1.  Wilhelm.  1749  Fähnrich. 

2.  Maximilian  Ulrich. 

8.  Antonia.  vermählte  shuadnn. 

4.  Fraixisca.  vermählte  Freifrau  v.  Adelstein  auf  (jllteneck. 

5.  Amalia. 
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Die  Wappen  der  Äbte  der  Prämonstratenserstifte 
Geras  und  Pernegg. 


Von 

H-ugro  Grerard.  Strölil. 


m  Viertel  ob  den»  Manhartsberge .  im  sogenannten  Waldviertel 
Niederösterreiehs,  liegt  ziemlich  nahe  der  mährischen  Grenze,  drei 
Stunden  nördlich  von  der  Stadt  Horn,  an  der  Straße  nach  der 
alten  Grcnzvestc  Drosendorf  der  kleine  Markt  Geras  mit  dem 
-  '  -**  regulierten  Präiuoustrateuser- Chorherrenstifte  gleichen  Namens. 
/^h  Südwestlich  von  Geras,  circa  eine  Meile  entfernt,  auf  einer  Anhöhe 
an  der  Öffnung  des  sogenanuteu  Mödringer  Grabens,  finden  wir  die  Beste  des  1783 
aufgehobenen  und  mit  Geras  vereinigten  Prämonstrateuserstiftes  Peruegg,  dessen 
Geschichte  mit  jener  von  Geras  so  innig  verknüpft  ist,  dass  eiue  Trennung  der  beiden 
kaum  durchzuführen  wäre. 

Der  Name  Geras  dürfte  von  dem  altdeutschen  Personennamen  Geralt  abzuleiten 
sein,1)  der  Träger  dieses  Namens  vielleicht  jener  fräiiki.seh-bayuvariseheu  Colouisteu- 
schar  angehört  haben,  welche  zur  Zeit.  Karl  des  Großen  im  Waldviertel  sich  sesshaft 
machte.  In  der  ältesten  Urkunde  des  Stiftes  Geras,  im  Schirmbriefe  des  l'assauer 
Bischofes  Theobald,  Graf  von  Berge,  für  die  Cauonien  Geras  und  Pernegg  vom 
•lahre  1188»)  finden  wir  die  Namen  „Jeros  et  Pernnhek",  in  einer  Urkunde  vom 
Jahre  121US)  Jerus,  später  Jerocensis,  .laruss  u.  s.  w.  Das  G  hatte  sich  also  in  das 
weichere  J  verwandelt,  höchst  wahrscheinlich  durch  eine  Blavisierung  des  altdeutschen 
Namens  Geras. 

Die  ersten  Chorherren  in  Gera6  kamen  aus  dem  Stifte  Selau  in  Böhmen, 
welches  von  dem  Kloster  Steinten!  in  der  Eitel  seine  Bewohner  hatte.  (1449)  und 
auch  viele  der  später  eingetretenen  Chorherren  entstammten  den  deutscheu  Ländern. 

')  Geralt   —  Geralts  —  Geräts  —  Gera».  *i  Urkui  den  des  l'räinonst.-St.  Geras, 

Siehe  „Daher  der  Name  Gera»!"    („Der  Bote         Th.  Mayer,  Archiv,  Jahrg.  184»,  S  tt. 
aus  dein  Waldviertel»,  Horn  IBM,  Nr.  406.)  »)  übend»,  S.  11. 
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Erst  Bett  dem  XVIII.  Jahrhundert  remitiert  sich  die  Mehrzahl  der  Ordensbrüder  in 
(ieras  aus  Böhmen  und  Mähren.4)  Die  Slavisierung  des  Namens  durfte  also  allem  An- 
sehein nach  nicht  von  den  Geraser  Chorherren  selbst,  sondern  von  Außenstehenden 
veranlasst  worden  sein.  Seit  1511  erscheint  wieder  die  alte  deutsche  Schreibweise 
Geras,  davon  lateinisch:  Gerasensis,  Geracensis,  Gerusensis  u.  s.  w.  und  blieb  von 
nun  an  stets  im  Gebrauche. 

Die  Ableitung  des  Namens  Jeros  von  dem  griechischen  Worte  U$6g  (Hieros 
=  heilig),  also  „heiliger  Ort"  in  Bezug  auf  das  Kloster,  ist  wenig  stichhältig,*)  weil 
höchst  wahrscheinlich  die  Örtlichkeit,  wo  das  Stift  gegründet  wurde,  zu  jener  Zeit 
bereits  einen  Namen  trug.  Herzog  Friedrich  IT.  spricht  allerdings  in  seinem  Stiftbrief, 
ddo.  15.  Juli  1242.  •)  welcher  jetzt  den  verloren  gegangenen  ersten  Stiftungsbrief 
ersetzen  rauss,  nur  von  einem  „locus"  (et  in  loco  qui  Jerus  dicitur),  doch  findet 
sich  bereit«  in  einer  Urkunde  des  Bischofs  Konrad  über  die  Pfarre  Zistersdorf  1160 
ein  Eckebert  von  Geras  als  Zeuge,7)  wahrscheinlich  ein  Verwandter  der  Dynasten 
von  Pernegg.  Es  war  somit  ein  Geschlecht  in  Geras  ansässig,  welches  sich  nach 
dem  Orte  benannte,  und  wenn  auch  die  Stiftung  ein  paar  Jahre  (circa  1152—1159) 
vor  der  Ausstellung  dieser  Urkunde  erfolgte,  so  ist  doch  mit  einiger  Sicherheit  anzu- 
nehmen, dass  die  Herren  von  Geras  schon  etwas  länger  an  jenem  Orte  sesshaft 
gewesen  sein  dürften.  • 

Die  Slavisten  behaupten  dagegen.  Geras  sei  ursprünglich  eine  slavische  Colonie 
gewesen,  und  leiten  den  Namen  Jeros,  Jerus.  Jaros.  wie  er  in  den  lateinischen  Ur- 
kunden vorkommt,  direct  von  dem  slavischen  Personennamen  Jaros  (Jaroslav)  ab. 
Diese  Annahme  hat  jedenfalls  immer  noch  mehr  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  als 
die  etwas  weit  hergeholte  Ableitung  aus  dem  Griechischen. 

Ulrich.  Herr  von  Pernegg.8)  erscheint  als  Stifter  der  beiden  Klöster,  und  dürfte 
diese  Stiftung  in  dem  Zeiträume  von  circa  1152—1159  erfolgt  sein.  Der  Stiftungs- 
brief sowie  manch  andere  Urkunde  aus  jener  Zeit  ist  leider  im  zweiteu  Viertel  des 
XIII.  Jahrhunderts  verloren  gegangen,9)  infolge  dessen  eine  bestimmte  Angabc  des 
Gründungsjahres  nicht  mehr  möglich  ist. 

Die  bereits  erwähnten  Urkunden  aus  den  Jahren  1 188  und  1242  geben  nur 
sehr  spärliche  Mittheilungen  über  diese  Stiftungen,  und  alle  von  den  Geschichts- 
forschern versuchten  Ergänzungen  bleiben  doch  mehr  oder  minder  nur  Verrauthuugeu. 

Der  Stiftbrief  Herzog  Friedrich  des  Streitbaren  (1242)  spricht  von  dem  Stifter 

Ulrich  nobilis  Vlricus  olim  de  bernek  ferner  wird  der  Beihilfe  Heinrich  I. 

Jasomirgotts    et  domini  Hainrici  attaui  nostri  ducis  austrie    und  dessen 

Bruders  Konrad  I..  Bischofs  von  Passau  (114S — 1104)    Uhunradi  patauiensis 


«)  Catalogu*  Canonicorum  Kegularium  S.  ac 
C.  0.  Präinonstr.   Canoniae  Gerusenae.  1S5>3. 

Von  '"J  lirüdern  stammen  13  aus  Böhmen, 
11  aus  Mähren  und  nur  5  aus  Österreich. 

•)  „Woher  der  Name  Geras?'  („Der  Bote 
au»  dem  WaldTiertel",  Horn  1894,  Nr.  406.) 

•)  Urkunden  des  Prämonstr.-St.  Geras,  von 
Th.  Mayer,  Archiv,  Jahrg   1849,  S  10. 

'i  Shwiiikbardt  v.  Sickingen.  Darstellung 
des  Erzh.  üsterr.  u.  d.  Enns,  IV.  Dd.,  S.  2-„'9 


"I  Die  Grafschaft  Pernegg  war  ziemlich 
umfangreich  ;  sie  erstreckte  sich  Ton  der  Donau 
durch  das  ganze  Waldviertel  bis  an  die  mäh- 
rische Grenze. 

■)  Der  Historiograph  von  Geras,  P.  Hieron. 
AI  nun,  gibt  1176  als  Jahr  des  Verlustes  an. 
Th.  Mayer  spricht  sich  für  das  Jahr  1230  aus, 
weil  in  diesem  Jahre  das  Kloster  anlässlich  des 
Aufstandes  der  Kuenringer  verwüstet  wurde. 
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episcopi  Erwähnung  gethan.  Nachdom  aber  Bischof  Konrad  als  Anhänger  dos 

Papstes  Alexander  III.  11  HO  von  Kaiser  Friedrich  I.  von  seinem  Risehofssitzc  ver- 
trieben wurde,10)  so  verbleibt  für  die  Gründung  von  Pernegg  und  Geras  nur  die 
Zeit  von  1148—1189. 

Einen  weiteren  Beleg  für  die  Gründungszeit  finden  wir  in  der  Chronik,  welche 
von  Gerlach,  Abt  des  Prämonstratenserstiftes  Mahlhausen  in  Böhmen  (geb.  1166, 
Abt  1187,  |  1222?).  um  die  Wende  des  XII.  Jahrhunderts  geschrieben  wurde.  n| 

Dieser,  jetzt  im  Besitze  des  Stiftes  Strahov  in  Prag  befindliche  wertvolle,  leider 
verstümmelte  Codex  enthält  unter  anderem  auch  eine  Lebensbeschreibung  des  ersten 
Abtes  von  Selau  (Sitae),  des  frommen  Gottschalk  (geb.  1117,  Abt  von  Selau  114!». 
t  1184),  und  erzählt,  dass  vou  diesem  Abte  das  Stift  Geras  mit  Prämonstratensern 
aus  Selau,  Pernegg  mit  Pramonstratenserinnen  aus  dem  unter  dem  Pater  Ahbas  von 
Selau  stehenden  Kloster  Lounowic  (Lunevicium)  bei  Wlaschim  in  Böhmen")  besiedelt 

wurde,  und  zwar  um  die  Mitte  seiner  Lebenszeit  in  dimidio  dierum  suarum  

also  circa  um  11T)0. 

Sowohl  Selau.  ehemals  ein  Benediktinerstift,  wie  auch  das  neugegründete  Kloster 
Lounowic  wurden  erst  1 14i>  von  dorn  Weißen  Orden  übernommen,  und  die  beiden  Stifte 
dürften  wohl  kaum  in  dpr  Lage  gewesen  sein,  sofort  eine  Anzahl  von  Ordensbrüdern 
und  Schwestern  an  Geras  und  Pernegg  abtreten  zu  könuen.  Es  dürften  doch  einige 
Jahre  verstrichen  sein,  ehe  diese  Besiedelung  ausführbar  wurde.  Mithin  verkürzt  sich 
der  angenommene  Zeitabschnitt,  wenn  man  diesen  Verhältnissen  Rechnung  tragen  will. 

Die  meisten  Schriftsteller  nehmen  an.  Ulrich  habe  ursprünglich  Pernegg  für 
die  Chorherren.  Geras  für  die  Chorfrauen  als  Wohnsitz  bestimmt,  sei  aber  später 
davon  abgekommen  und  habe  Geras  für  die  Chorherren  eingerichtet.  Der  Prämon- 
stratenserorden  besaß  bis  zum  Ende  des  ersten  Drittels  des  XII.  Jahrhunderts  zumeist 
Doppelklöster  (Monasteria  duplieia)  für  beide  Geschlechter,  doch  zeigten  sich  bald, 
wie  leicht  begreiflich,  trotz  der  sorgsamsten  gegenseitigen  Absperrung,  Verhältnisse, 
welche  der  klösterlichen  Zucht  nichts  weniger  als  förderlich  sein  konnten,  so  dass 
auf  dem  Generalcapitel  zu  Premontre  (1137)  beschlossen  wurde,  die  Doppelklöster 
aufzuheben  und  eigene  Nonnenklöster  zu  errichten. 

Vielleicht  hatte  Ulrich  von  Pernegg  ursprünglich  ein  solches  Doppelkloster  in 
Pernegg  im  Auge  und  sah  sich  erst  später  veranlasst,  für  ein  eigenes  Chorherren- 
stift in  dem  auch  für  d»-n  Refrieb  der  Landwirtschaft  besser  geeigneten  Geras  zu 
sorgen.  Doeh  ist  aus  naheliegenden  Gründen  anzunehmen,  dass  Geras  zuerst  besie- 
delt und  erst  von  Geras  ans  das  nahegelegene  Pernegg  für  die  Chorfrauou  ein- 
gerichtet wurde,  welches  Kloster  von  allem  Anfange  au  Geras  uuoad  spiritualia  et 
temporalia  unterstellt  war. 

Selbstverständlich  hat  auch  hier  Frau  Sage  um  diese  Klosterstiftung  ihr  Kränzlein 
geflochten.  Sie  erzählt,  dass  der  mächtige  und  reiche  Ulrich  von  Pernegg,  nachdem 
er  Witwer  geworden  war,  sich  auf  seinem  Schlosse  einen  kleinen  Harem  mit  zwölf 
jungen,  hübschen  Dämchen  eingerichtet  habe,  wahrscheinlich  nach  einem  ihm  durch 


••)  Konr.tris  Nachfolger,  Huppert,  wurde 
1159  zum  Bischof  ernannt.  J.  Schüller,  Die 
Bischöfe  ?<mi  Passau.  1*44. 

")  Zur  Grundungsgesihiihte  der  P  St.  Geras 


u.  Pernegg.  A.  Zak,  Blätter  des  Vereines  für 
Landeskunde  v.  NiederÖNterr.  Wien  1891,  S.  9. 

")  Errichtet  1149,  1420  von  den  Huwiten 
zerstört. 
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die  Erzählungen  der  Kreuzfahrer  bekannt  gewordenen  morgenländischen  Muster,  und 
nun  lustig  darauf  los  lebte,  bis  plötzlich  der  fromme  Abt  Berthold  von  Garsten 
Cj*  1142)  diesen  Allotria  ein  Ende  bereitete.  Berthold,  von  Ulrich  eingeladen,  besuchte 
eines  Tages  diesen  christlichen  Muselmann  auf  seinein  Schlosse  und  war  natürlich 
von  der  dort  herrschenden  Pasehawirtschaft  nichts  weniger  als  erbaut.  Er  machte 
Ulrich  Vorstellungen  über  diese  sonderbare  Lebensweise  eines  Abcndländers  und  bat 
ihn.  die  Liebe  mit  etwas  weniger  Abwechslung  zu  genießen,  aber  ohne  besonderen 
Erfolg.  Der  Herr  des  Schlosses  versprach  zwar,  die  Fräuleins  zu  entlassen,  bestellte 
aber  dessen  ungeachtet  eine  der  zwölf  Schönen  zu  sich.  Als  die  Jour  habende  Dame 
dem  Kufe  folgen  und  ihr  Gemach  verlassen  wollte,  ward  es  ihr  unmöglich  sich  vom 
Platze  zu  bewegen.  Dieses  seltsame  Ereignis  machte  auf  den  Schlossherru  einen 
mächtigen  Eindruck,  er  sah  darin  einen  Fingerzeig  Gottes,  und  schaffte  bis  auf  eine, 
welche  er  zur  rechtmäßigen  Gattin  erwählte,  die  Fräuleins  aus  dem  Schlosse.  Die 
Sage  behauptet  nun  weiter,  Ulrich  und  seine  Gemahlin  haben  zur  Sühne  ihrer  morgen- 
ländiscben  Extravaganzen  die  Klosterstiftung  in  AngrifT  genommen.  —  Vielleicht  steckt 
in  diesem  pikanten  Geschichteben  ein  Körnchen  Wall rheit;  wer  könnte  aber  Beweise 
dafür  schaffen? 

Wie  die  Stiftungsgeschichte,  ist  auch  die  Familiengeschichte  des  Stifters  in  ein 
Dunkel  gehüllt,  das  kaum  zu  durchdringen  sein  dürfte.  Wir  wissen  nur.  dass  die 
Herren  von  Pernegg  zu  den  reichsten  und  angesehensten  Dynasten  Österreichs  zählten, 
ihre  Abstammung  aber  konnte  bis  dato  nicht  vollkommen  ergründet  werden.  Ur- 
kundlich feststehend  ist  bloß  folgender  Stammbaum : 

Ulrich  1.  von  Pernegg.  Stifter  von  Geras  und  Pernegg,  1146,  1147,  116«,  1161,  t  circa  1170. 

Kgbort  I..  VollinJer  der  Stiftung.  1171,  1186,  1190.    t  circa  1199.   Gcni  Hadewig. 

Kkbert  IL,  1188.        Ulrich  II.,  1188,  1190,  1200,  1213,  Comes  Eufemia,  11*8. 

de  pernekke  1216,  f  circa  IStO, 

^SohnT" 

Unter  Abt  Dietmar  von  Geras  urkundet  nämlich  Bischof  Theobald  (Göttweig 
1188).  dass  der  Edle  Ekebert  von  Pernegg,  dessen  Gemahlin  Hadwig  und  deren 
Kinder  UdaJrich.  Ekebert  und  Eufemia  für  ihr  und  ihrer  Verwandten  Seelenheil 
die  beiden  Klöster  Geras  und  Pernegg  mit  allem  zugehörigen  Besitze  dem  Bisthum 
Passau  frei  aufgegeben  und  das  Vogteirecht  als  passauisches  liehen  für  sich,  ihre 
Kinder  und  Nachkommen  in  directer  Abstammung  zurück  empfangen  haben. 

Auch  als  Zeugen  erscheinen  die  hier  namhaft  gemachten  Pernegger  häufig  in 
den  Urkunden  jener  Zeitperiode,  doch  würde  es  uhb  zu  weit  führen,  wollten  wir  alle 
diese  Belege  für  die  Existenz  der  Pernegger  hier  aufzählen. 

Mit  dem  Sohue  Ulrich  IL,  von  welchem  Ennenkels  Fürstenbuch  ( 12110  >  kurz 
erwähnt:  „Der  Grave  Ulreich.  des  Grafen  Ekkpreehts  sun  von  Pernek.  der  gewan 
ain  Sun.  der  was  ein  Narr  und  Tor.  vnd  ist  noch  heit  ein  narr.  Der  was  des  nicht 
wert,  das  er  das  aigeu  het.  vud  des  under  want  sich  herezog  lewpold.1*)  so  ist  esher 
('bommen",")  verschwindet  das  alte  Geschlecht  der  österreichischen  Perneggs14» 


")  Ranch,  Scriptt.  I.,  pag.  24«. 

•*]  El  gab  auch  steierische,  baierische  und 
wnrttembergische  Pernegg».  Die  steieriicheii 
Perneggs  führten  ein  schwaries  Paiitcl  im  sil- 


bernen Felde  und  sollen  1632  ausgestorben  sein. 
(Wissgrill,  Jahrb.  den  .Adler»,  1874.1  Ver- 
gleiche auch  Krach-Grober*  Kncvklopädie. 
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vom  Schauplätze  der  Geschichte.  Ob  es  mit  dem  Sohne  Ulrich  II.  ausgestorben, 
oder  ob  dieser  ausgewandert  ist,  wie  böhmische  Geschichtsschreiber  behaupten,  ÜLsst 
sich  schwer  nachweisen,  weil  der  Schlüssel  zu  diesen  Geheimnissen,  das  Wappen 
der  Perneggor  fehlt.  Würden  wir  das  Wappen  kennen,  wäre  die  Lösung  dieser 
Fragen  mit  geringeren  Schwierigkeiten  verbunden. 

Böhmische  Forscher  spinnen  die  Geschichte  dieses  Geschlechtes  weiter.  Sie 
lassen  Ulrichs  Sohn,  welchem  sie  den  Namen  Gerhard  beilegen,  nachdem  er  seines 
Erbes  in  Österreich  verlustig  geworden  war,  nach  Höhmen  flüchten,  wo  er  vom 
Könige  wahrscheinlich  als  dessen  Parteigänger  gut  aufgenommen  worden  sein  soll. 
Er  und  seine  Familie  sollen  mit  Gütern  in  Mähren  belehnt  worden  sein. 

1222  erscheint  ein  Gerhard  urkundlich  nachweisbar.15)  dessen  Sohn  liorek 
1252  als  „Graf  von  Pernegg"  erwähnt  wird;")  ob  aber  dieser  Gerhard  gerade  der 
Sohn  Ulrich  II.,  der  „Narr  und  Tor"  des  Ennenkel  gewesen,  ist  nicht  nachzuweisen, 
die  Möglichkeit  aber  auch  nicht  vollkommen  auszuschließen,  weil  Bocek  einige  Güter 
in  der  Nähe  von  Geras  und  Pernegg  besessen  hatte. ,T)  Diese  immerhin  etwas  zweifel- 
hafte Fortsetzung  des  Pemegger  Stammbaumes  würde  Folgendes  ergeben: 

Ulrich  II.  von  Pernegg,  t  circa  1220. 

Gerhard  1.,  geh.  circa  1180.   1222  de  Brazlau,  wahrscheinlich  Uraslawccz  '"i.   1240  Burggraf  von 

OlmOtz,  f  circa  1240. 


Bocek  (Botechko,  Bocikoj  1232.  1234 
u.  s.  w. 

1238  subcamerrarius    Brunensis  et 

Castellanus  in  Znoym 
1240,  1250  Burcerauiu*  in  Znoym. 
1262  Comes  de  Bernecce  et  bur- 
crauius  in  Znoym, 
t  17.  December  1265. 
üem.:  Eufemia,  Tochter  Pribislaus 
von  Rottenburg,  «tifterin  des  Kloster* 
Saar  bei  Iglau. 


Kunstadt, 


Gerhard  II. 


Georg  von  Podiebrad,  geb.  1420. 
1458  König  von  Böhmen,  t  1471. 


Sidonie. 

Gem.;   Albert  der  Beherzte,  Ahnherr 
des  sächsischen  Königs- 
hauses. 


i. 

5 
I 

Ii 


Das  Wappen  der  Nachkommen  Gerhards  ist  uns  bekannt. 

Die  Sraitmer  "sehe  Siegelsammlung  im  k.  u.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive 
bewahrt  den  Abguss  eines  Siegels,  wahrscheinlich  von  dem  schon  1841  als  verloren 
bezeichneten  Originale  an  der  Urkunde  ddo.  Zuaim  17.  December  1 2f>5  im  Archive 
des  Klosters  Mariabrunn  bei  Saar,  WJ  welchen  wir  hier  in  genauei  Zeichnung  (Fig.  1) 
wiedergeben.  Die  Umschrift  in  ihrem  letzten  Theile  ist  leider  arg  verstümmelt. 

Der  Schild  ist  quergetheilt.  der  obere  größere  Theil  fünffach  quergestreift,  drei 
Streifen  erscheinen  mit  Ornamenten  damasciert. 

Es  ist  dies  das  bekaunto  Wappen  der  Kunstadter,  wie  wir  demselben  auch 
mehrmals  in  den  mährischen  Landtafelbüchern  (1348—14(56)  begegnen. 10 J  Ein  von 


'»)  Bociek,  Codex  dipL.  1841,  II,  144. 

»•)  Lim,  80.  August  1252  (Prevenhuber) 
31.  Hai  1264  (Bociek  III,  187). 

If)  Botsko  comes  Bernekcensis  et  castella- 
nus  Znoyniensis,  schenkt  Geras  den  Hof  Cocats 
(GoggiUch)  im  December  1256.  Smilo,  Bruder 
des  Botsko.  gibt  mit  Einwilligung  der  Kinder 


Botsko«  den  Hof  Raystorf  Geras  zurück.  12ÖC 
(Th.  Meyer.) 

**]  Th.  Mayer.  Urkunden  von  Geras,  S.  26. 
Wolny,  Topographie  von  Mähren,  II,  S.  80. 
'•)  Bociek,  Codex  dipl.,  III,  200. 
"*)  Die  Landtafel  desMarkgrafthuuis  Mähreu. 
Brünn  186C    (Text  der  Brllnner  „Cuda"  von 
Josef  Chytil ) 
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Schwarz  über  Silber  ^etheilter  Schild,  obeu  zwei  silberne  Querbalken»  Als  Kleinod 
trägt  der  Helm  einen  Flug  mit  dem  Schildbilde  geziert.  Die  Decken  erscheinen 
gewöhnlich  in  schwarzsilberner  Tinctur.    (Fig.  2.) 

Dasselbe  Wappen  finden  wir  in  der  Martins- 
kirche  zu   Drosendorf  auf  dem  Grabsteine  des  2- 


Bothscho  dei  gracia  Cornea  Berne-  donini  erhardi  de  Canstat  Tezen. 

censis  et  caateUanus  Znvemensis.  (Brünner  Landtafel-Quaterne,  4  Buch 

1398-1406.) 


Wappen  wirklich  auch  das  Wappen  unseres  Stifters  ist,  wäre  noch  sehr  (raglich  und 
hängt  davon  ab.  ob  der  bewusste  Gerhard  ein  Sohn  Ulrich  II.  von  Pernegg  gewesen  ist. 

In  den  Blättern  des  Vereines  für  Landeskunde  von  Niederösterreich")  hat  Job. 
Weudrinsky  eine  interessante  Studie  über  die  Grafen  von  Kaubs  veröffentlicht,  in  welcher 
er  nachzuweisen  sucht,  dass  die  Betreu  von  Gosheim ,  von  Raabs  und  die  von  Pernegg 
ein  und  demselben  Geschlechte  angehören,  der  Ursprung  dieser  Familienzweige  in 
dem  alten  Geschlechte  der  Grafen  von  Formbach  zu  suchen  sei.  Die  vom  Autor  auf- 
gestellte Stammreihe,  auf  das  für  uns  Wesentliche  beschränkt,  würde  sich  in  der  S.  271 
angegebenen  Weise  gruppieren. 

Die  Richtigkeit  dieser  Aufstellung  lässt  allerdings  noch  hie  und  da  Bedenken  zu, 
das  ominöse  „wenn"  will  sich  nicht  so  leicht  bei  Seite  schielten  lassen. 

Könnten  alle  diese  Annahmen,  sowohl  die  böhmischen  als  auch  die  Österrei- 
chischen, urkundlich  vollständig  belegt  werden,  so  hätten  wir  eine  Stumnireihe  der 
Familie  des  Stifters  unserer  beiden  Klöster  durch  circa  500  Jahre  und  weiter  vor 
uns  entwickelt. 


•)  Blätter  de»  Vereins  f.  Landesk.  Nieder-  «)  Blätter  des  Vereina  f.  Idmdesk.  Ni«der- 

üsterr.,  18Ü4,  S.  120-121,  155.  |    österr.,  1878,  8.  97,  169,  861. 
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Ulrich  der  Alto,  Graf  von  Formbacb  (Baiern). 

Arnold  Graf  von  Wels-Lambaoh.         Thiemo  Graf  von  Formbach,  f  circa  10öi>. 

Mnginhard  von  Windberg.  Ulrich,  1048  von  Formbacb   1073  von  Gosheim. 

 t  1064  in  Rom.  

Berthold.  Abt  vo^  Garsten,  t  1142        Gottfried  von  Göhlsdorf  (Godorf  a.  D  ),  f  ca.  1084! 

Gottfried  von  Raabs,  1106, 
 Castellan  von  Nürnberg,  t  ca.  114s 

Konrad  von  Raabs,  _      Ulri  ch  von  Pernegg. 

Burggraf  von  Nürnberg,  f  ca.  1156.  Stifter  von  Geras  und  Perne**, 

t  ca.  1170. 

* 

Sophia,  Erbtochter  der  Raabs,  Gräfin  von  Ernstbrunn,  f  1231.    Gem.:  Friedrich  von  Zollern, 
Burggraf  von  Nürnberg,  f  1201.  Ahnherr  der  Hohenzollern. 

Auch  das  Wappen  der  Raabs  ist  uns  leider  nicht  bekannt;  die  Annahme  Geb- 
hards,") es  habe  im  blauen  Felde  einen  Halbmond  über  einem  Sterne  gezeigt,  dürfte 
wohl  etwas  anzuzweifeln  sein. 

Wir  wenden  uns  nun  der  geschichtlichen  Entwicklung  des  Stiftes  Geras  zu. 
ohne  uns  dabei,  wie  selbstverständlich,  in  die  Details  dieser  tieschichte,  mit  Aus- 
nahme ihres  sphragistischeu  und  heraldischen  Theiles.  naher  einzulassen. 


Seit  der  Gründung  des  Stiftes  Geras,  einer  Marieustiftung,14)  wie  alle  anderen 
Prämoustratensterklöster,  bediente  sich  das  Capitel  von  Geras  eines  Siegels,  welches 
die  heil.  Maria  mit  dem  Kinde  zeigt.  Ein  noch  jetzt  im  Gebrauche  stehendes  Kapitel- 
siegel (Tafel  II.  9)  führt  den  Wappenschild  des  Stiftes,  mit  einer  Laubkrone  gekrönt, 
aus  welcher  die  Gottesmutter  mit  dem  Kinde  emporwächst.  Legende:  »  SIGILVM 
OAPITVLI  GERVSENSIS  *  .  Das  spitzovale  Conventsiegel  zeigt,  auf  einem 
kleinen  Postamente  stehend,  Maria  und  den  Erzeugel  Gabriel  (Maria  Verkündigung).15) 
Legende:  S  •  CONVENTVS  ECCL'IE  •  IEßOCENSlS  (Tafel  II.  1).  Das  Siegel 
stammt  aus  dem  XIII.  Jahrhunderte.16)  In  den  Prälatensiegeln  erscheint  dagegen 
vom  Anbeginne  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  die  Abtfigur  allein. 
Erst  in  dem  Siegel  des  Abtes  Oswald.  1446-1485  (Tafel  n,  7),  Paul  IL,  1502— 
1527  (Tafel  II,  8)  und  Erhards  1527—1547  (Tafel  III,  t)  ist  die  heil.  Maria  mit  dem 
Kinde  aufgenommen,  um  später  dem  persönlichen  Wappen  der  Äbte  wieder  Platz  zu 
machen. 

Geras  besaß  ursprünglich  kein  eigenes  Wappen :  das  jetzt  geführte  wurde  dem 
Stifte  erst  im  Jahre  1542  verliehen. 


")  Gebhardi,  Erbl.  Reichsstände,  III. 

**)  Th.  Mayer,  S.  17,  Schirmbrief:  «...  in 
honore  s.  dei  genitricis  monasUfrium  ..." 

")  Patrocinium  von  Geras  ist  „ Maria  Ge- 
burt" (8.  September). 

'•)  Unsere  Abbildung  wurde  nach  einem 
Originale  (weißes  Wachs)  aus  dem  Jahre  1627 
angefertigt.  An  einer  Urkunde  von  1346  im 
Geraser  StifUarchw  dasselbe  Siegel.   In  AI-  I 


rams  Annalen,  1,  S.  97,  erscheint  dasselbe 
Siegel  in  Abbildung  bei  Anführung  einer  Ur- 
kunde von  1338  eingerückt  Die  Smitmer'sche 
Sammlung  enthält  einen  Abguss  desselben  Cou- 
ventsiegels  von  einer  Urkunde  aus  dem  Jahre 
1288.  (Siehe  auch  »Blätter  für  ältere  Sphra- 
gistik"  von  Dr.  0.  Lind,  W  ien  187«,  Taf.  IV,  10; 
weiter»  bei  Kerschbaumer,  Gesch.  d.  Bisthums 
St.  Pölten,  H   B.,  TH.  IV). 
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Die  Pröpste  von  Weras. 

1.  Mandevin  (c.  1153—  1100). 

Nach  dem  Neerologium  der  Klosterbrüder  wäre  Maudevin,  ein  Chorherr  aus 
Selau,  welcher  mit  den  Brüdern  vom  Abte  Gottsehalk  (siehe  S.  267)  nach  Geras  zur 
Besiedcluug  pesendet  wurde,  der  erste  Propst  von  Geras  gewesen.  Urkundlich  ist 
sowohl  über  ihn  als  auch  über  seine  nächsten  Nachfolger  leider  nichts  nachweisbar. 
Mandevin  soll  den  Hau  der  Stiftskirche  vollendet  haben,  bei  welchem  Baue  er  die 
Reliquien  von  zwei  heiligen  Jungfrauen  aus  den  angeblich  eilf  Tausenden  in  die 
Seitenmauer  der  Kirche,  der  Kanzel  gegenüber,  einmauern  ließ,  unter  der  Aufschrift : 
Hae  sunt  reliquiae  Sacranmi  virginvm  duaruin  XI  raillium,  quas  hic  recondi  fecit 
Praepositus  Mandeviuus.17)  Beim  Umbau  der  Kirche  im  Jahre  HJf>318)  wurden  diese 
Reliquien  wieder  aufgefunden.  Ks  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass 
Mandevin  c.  1100  wieder  nach  Selau  zurückberufen  worden  war.  Gerlach,  der  Bio- 
graph Gottschalks,  erzählt  nämlich  von  einem  Manduvin,  Prior  von  Selau.  der  1181 
von  Gottschalk  nach  Kaunic  gesendet  wurde,  um  das  Kloster  zu  bauen;  1183  wurde 
derselbe  Manduvin  Prior  des  Nonnenklosters  Lounowic")  Sind  Mandevin  und  Man- 
duvin ein  und  dieselbe  Persönlichkeit,  was  ja  leicht  möglich  ist.  so  dürfte  das  ange- 
nommene Todesjahr  (f  tä.  Juli  1160)  des  ersten  Propstes  von  Geras  ein  Irrthum  sein. 

2.  Thielmann  I.  (1160—1179). 

Der  Historiograph  von  Geras,  P.  Hier.  Alram,  vermuthet.  dass  der  Urkunden- 
schatz von  Geras  1176  durch  den  Einfall  der  Böhmen.  Mührer.  Polen.  Russen. 
Ungarn  und  Sachsen  in  Österreich  zur  Zeit  Heinrich  JasomirgoU.s  zugrunde  gegangen 
sei.  Dieser  Annahme  widerspricht  jedoch  die  Beibringung  von  Urkunden  als  Beweis- 
stücke anlässlich  einer  Streitsache  mit  Ulrich  IL,  Bischof  von  Passau,  anno  1219. 90) 

Thielmann  übernahm,  als  der  Propst  Engelbert  von  Peruegg  am  2.  März  1171 
aus  dem  Leben  schied,  die  Administration  dieses  Stiftes.»1)  Er  soll  1179  ge- 
storben sein. 

I)  I  e  X  b  i  e  von  «pr»s. 

3.  Paul  L  (1179—1186). 

Kr  wurde  wegen  seines  verdienstvollen  Eifers  in  der  Pllege  der  klösterlichen 
IHsi  iplin  im  Generalkapitel  von  Prcmontre  vom  Ordensgenerale  zum  Abte  erhoben 
und  mit  dem  Rechte  des  „Pedum"  ausgezeichnet. 

P.  Hier.  Alram  sagt  in  seinen  Annahm  (I,  S.  21):  „Ein  noch  hier  vortindiger 
alter,  aus  Bein  gemachter  und  mit  vergoldetem  Messing  gezierter  Pastoralstal)  zeigt. 


")  Schweickhardt  IV,  S.  230. 

*")  R.  Ruhietl.  Chorherrenbuch,  S.  92,  Topo- 
graphie ton  Niederösterreich,  B.  402. 

**)  A.  Zak,  Zur  (Sründungsgesehiehte  von 
II.  und  P.  Blätter  d.  Vereines  für  Landesk. 
von  Ni.dero.sterr.,  1891. 

■•)  Tb.  Mayer,  S.  11,  Streit  rwisohen  L  irich, 


Bischof  von  Passau,  und  Friedrich,  Abt.  vou 
fieras,  betreffend  die  Besetzung  der  Pfarren 
Drosendorf  und  Pernegg.  Gi.ttweig,  18.  Sep- 
tember 1219.  Photographie  der  Urkunde  im 
l'rk.-Buch  von  Niederösterr.,  I.  Bd.,  Taf.  1  a. 
"j  Topographie  Ton  Niederösterr..  8.  371. 
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dass  AU  Paul  mit  der  äbtlicben  Würde  aueh  das  Recht,  denselben  zu  fähren,  erhielt. 
Ob  mit  diesem  auch  zugleich  das  Recht  der  Iiifei  vergesellschafte  war,  lässt  sieh  aus 
Mangel  der  Verleihungsurkunde  nicht  bestimmen.  Mir  scheint,  dass  die  Äbte  zu 
Geras  das  Jus  infulae"  viel  später  als  jenes  des  Stabes  bekamen  Oer  Grund  meiner 
Muthmaßung  ist,  weil  man  auf  den  alten  Prälatensiegeln  zwar  einen  Abt  mit  dem 

Stabe,  aber  ohne  Infel  sieht  ")  Dergleichen  Sigille  trifft  man  an  allen  von  den 

hiesigen  Äbten  unterfertigten  Urkunden  fast  bis  auf  jenen  Zeitpunkt  an.  wo  das  Stift 
aus  laudesfärstlicher  Milde  ein  eigenes,  mit  Infel  und  Stab  zugleich  geziertes  Wappen 
erhielt,  woraus  ich  schließe,  dass  die  hiesigen  Äbte  das  Recht  der  Infel  erst  dazu- 
mal, d.  i.  im  .Jahre  1542,  oder  nicht  gar  lange  vorher  werden  erhalten  haben." 

Ob  nun  diese  Sache  sich  wirklich  so,  wie  angegeben,  verhalt,  ist  urkundlich 
nicht  zu  belegen.  Aus  den  Siegeln  —  es  liegen  uns  derzeit  bis  zum  Zeitpunkte  der 
Wappenverleihung  acht  Prälatensiegel  vor  —  lässt  sich  allerdings  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit schließen,  dass  die  Äbte  von  (Jeras  nur  das  Jus  pedi"  besessen  haben, 
weil  auf  keinem  der  Siegel  eine  Tnful  zu  entdecken  ist.  Die  spitze  Form  des  Kopfes 
im  Siegel  des  Abtes  Gerhanl  (Tafel  II,  3)  sieht  allerdings  in  dieser  Beziehung  etwas 
verdächtig  aus,  dürfte  aber,  nachdem  die  Abbildung  bei  Alram  einen  ganz  regel- 
rechten Kopf  aufweist,  doch  nur  durch  eine  Quetschung  des  Originalsiegels  oder 
durch  einen  Fehler  im  Abgüsse  entstanden  sein.  P.  Rom.  Ruhietl  behauptet  dagegen 
in  seiner  Geschichte  von  Geras  in  S.  Brunners  Ghorherrenbuche,  S.  102,  dass  die 
Abte  vou  Geras  bereits  um  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  das  Recht,  sich  der 
Mitra  und  der  Pontilicalien  zu  bedienen,  erhalten  haben,  ohne  aber  diese  seine 
Behauptung  durch  Angabe  von  Quellen  zu  belegen. 

Abt  Paul  starb  am  13.  Februar  1186. 

4.  Dietmar  f  1186-1199) 
erhalt  vom  Bischöfe  Theobald  1188  den  bereits  früher  schon  angeführten  Schirmbrief 
für  die  beiden  Stifte  Geras  und  Pernegg.  Dietmar  starb  am  20.  September  1199. 

5.  Friedrich  I.  (1199-1225). 
Abt  Friedrich  geriefh  bezüglich  des  Besetzungsrechtes  der  beiden  Pfarren 
Droseudorf  und  Pernegg  mit  dem  Bischöfe  Ulrich  von  Passau  in  Streit,  aus  welchem 
der  Abt  als  Sieger  hcrvorgieng  (1219).")  Er  starb  am  22.  Juni  1225. 

6.  Johann  I.  (1226—1235). 
Gebhard  Graf  von  Piayen.  Bischof  von  Passau  ff  1232),  ein  sehr  herrsch- 
süchtiger und  streitbarer  Kirchcufärst,14)  war  mit  der  Geistlichkeit  seiner  Düicese  in 
Verwicklungen  gerathen  und  hatte  Prälaten,  Domherren  u.  s.  w.  mit  geistlichem 
Ranne  und  Interdicte  belegt.  Auch  Abt  Johann  wurde  von  dem  Bannstrahlc  getroffen, 
wusste  sich  aber  der  Anklage  zu  erwehren,  so  dass  er  im  Gerichtssprache,  welcher 


**)  Hier  erscheint,  eine  Abbildung  eines 
Prilatensiegels  eingeklebt,  welche  dem  Siegel 
des  Abtes  Gerbard  (Tafel  II,  3)  entspricht. 
Unsere  Zeichnung  ist  nach  einem  Abgüsse  aus 
der  Smitmer' sehen  Sammlung  gearbeitet,  und 
trägt  dort  die  Bezeichnung  „Gerardi  1314". 


P.  Hier.  Alram  verlegt  das  Siegel  aber  in  das 
Jahr  118G,  welche  Annahme  wohl  ein  Irrtlnim 
sein  dürft«. 

")  Siehe  Note  30. 

•*)  J.  Schüller ,  Die  Bischöfe  von  Passau. 

S.  67. 

18 
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von  den  päpstlichen  Schiedsrichtern  zu  Prag,  1229,  gefallt  wurde,  nicht  unter  den 
Verurtheilten  erscheint.*5)  In  seine  Regierungszeit  feilt  auch  der  Aufstand  der  Herren 
von  Kuenring,  genannt  „die  Hunde",  gegen  Friedrich  den  Streitbaren,  welchen  Un- 
ruhen das  Stift  Geras  zum  Opfer  fiel  Im  Brande  des  Stiftsgebäudes  (1230)  sind 
wahrscheinlich  die  Schätze  des  Archive*  zugrunde  gegangen,  weil  unter  Johanns 
Nachfolger  ein  neuer  Stiftsbrief  ausgestellt  wurde.  Der  Abt  schied  am  13.  October 
1235  vou  seinen  Brüdern. 

7.  Florian  (1235-1256). 

Dieser  Abt  stand  in  hoher  Gunst  bei  Herzog  Friedrich,  dem  letzten  Baben- 
berger. und  erhielt  von  diesem  für  seine  in  den  Wirren  jener  unruhigen  Zeit  von 
verschiedenen  Seiten  bedrohten  Stifte  Geras  und  Pernegg  nicht  nur  einen  zweiten 
Stiftungsbrief  als  Ersatz  für  den  verlorenen,  sondern  auch  einen  eigenen  Schirm- 
und  Schutzbrief  ausgestellt  Der  Schirmbrief  datiert  vom  18.  December  und  trägt 
keine  Jahreszahl.»«)  Der  Stiftungsbrief  ist  zu  Starhemberg  am  15.  Juli  1242  aus- 
gestellt. Herzog  Friedrich  sichert  in  dieser  Urkunde  Geras  und  Pernegg  seinen  beson- 
deren Schutz,  erlaubt  seinen  Unterthanen  Schenkungen  an  die  beiden  Stifte  zu 
machen,  verleiht  ihnen  das  Asylrecht,  befreit  sie  von  fremder  Gerichtsbarkeit  und  von 
allen  Zoll-  und  Mautgebüren  u.  s.  w.  In  dieser  Urkunde  werden  auch  alle  Besitzungen, 
Einkünfte  und  Rechte  der  beiden  Stiftungen  zur  Sicherung  für  spätere  Zeiten  nament- 
lich aufgeführt,»7)  so  dass  dadurch  alle  diese  Rechte  und  Ansprüche  ihre  landes- 
fürstliche Bestätigung  erhielten. 

Unter  Florian  wurden  dem  Stifte  manche  wertvolle  Schenkungen  gemacht,  so 
von  Konrad  Grafen  von  Piayen  und  Hardegg  das  Bergrecht  und  die  Weingärten  zu 
Pulkau»»)  (Hardegg,  30.  November  1249).  von  Wichard  von  Tyrna  1251  die  Pfarre 
Fratting  in  Mähren,*')  von  Pfemysl  Ottokar,  dem  neuen  Landesherrn,  die  Pfarre 
Mislau  in  Mähren  (Brünn,  13.  Juli  1253). i0)  von  Bocek,  Grafen  von  Pernegg  und 
Burggrafen  von  Znayra  1255  der  Jägerhof  zu  Goggitsch41)  u.  s.  w.  Nach  eifrigem 
und  für  beide  Stifte  höchst  ersprießlichen  Wirken  segnete  Abt  Florian  am  21.  Oc- 
tober") 1256  das  Zeitliche. 

8.  Ulrich  (1256—1274). 

Der  neue  Abt  war  ein  sehr  ruhiger,  kluger  Mann  von  großer  Umsicht.  Er 
wusste  die  Bedränger  und  Widersacher  durch  kluge  Behandlung  sogar  in  Wohl- 
thäter  des  Stilles  umzuwandeln.  Heinrich  von  Plank,  einer  der  habsüchtigsten  Edel- 
leute  des  Landes,  bedrängte  das  Kloster  durch  lange  Zeit,  bis  es  endlich  ülrwh 
gelang,  ihn  zur  Umkehr  zu  bewegen.  Der  Edelmann  suchte  den  angerichteten 
Schaden  zu  vergüten,  indem  er  dem  Stifte  eine  jährliche  Gabe  von  12  Ducaten 
zuwies.4»)  (6.  April  1261.)    1270  wurde  das  Prämonstratenser  Nonnenkloster  zur 

u)  Topographie  von  Niederösterr.,  8.  372.  «•)  Aus  einer  alten  Abschrift  bei  Th.  Mayer. 


**)  Th.  Mayer,  Urkunden  von  Geras,  8.  20. 


S.  24.  Boczek  III,  170. 


")  Topographie  von  Niederösterr.,  S.  373  «')  Siehe  Note  17. 

*")  Th.  Mayer,  Urkunden  von  Geras,  8.  21.  4t)  Th.  Mayer  und  Topographie  von  Nieder- 

Marian,  8.  130  Österreich  geben  als  Todestag  den  21.  Sept.  an. 

••)  Aus  einer  alten  Abschrift  bei  Th.  Mayer,  *•)  Aus  einer  alten  Abschrift  bei  Th.  Mayer, 

B.  21.  S.  36. 
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„Uiinmelspforte"  in  Wien44)  als  Filiale  „quoad  temporalia  et  spiritualia"  dem  Stifte 
Geras  einverleibt.45) 

An  einer  Urkunde")  im  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive  zu  Wien,  4.  Februar 
1271,  in  welcher  Gerhard,  Canonicus  zu  Passau  und  Pfarrer  zu  Wien,  dem  von  ihm 
errichteten  Frauenkloster  zur  Himmelspforte  den  Weingarton  Lembs  zu  Grinzing, 
welchen  er  von  Otto  de  Joro  um  1 10  Mark  Silber  gekauft  hatte,  übergibt,  hängt  das 
Siegel  Abt  Ulrichs  von  Geras.  (Tafel  II,  2.)  Im  spitzovalen  Siegelfelde  erscheint  die 
Abtfigur  mit  Pedum  und  Buch;  die  Legende  lautet:  *  S-  AHB  ATIS  EOOL'IE  ■ 
1EROCES1S.  Ulrich  starb  am  12.  Juni  1274. ") 

9.  Johann  II.  (1274-1277). 
Ulrichs  Nachfolger,  unter  welchem  infolge  der  Kriege  zwischen  Rudolf  I.  von 
Hab8burg  und  König  Ottokar  von  Böhmen  manche  Drangsale  über  das  Stift  herein- 
brachen, starb  am  8.  .Juni  1277.48) 

10.  Arnold  (1277-1279). 

Arnold  war  vorher  Pfarrer  in  Fratting  und  in  Drosendorf  und  soll  am  23.  No- 
vember 1279  gestorben  sein.49)  Im  Jahre  1278  wurde  Droseudorf  von  Ottokar 
belagert  und  eingenommen,  die  umliegenden  Ortschaften,  so  auch  das  Stift  Geras, 
von  den  Böhmen  arg  verwüstet 

11.  Konrad  (1280-1298). 

Das  Stift  hatte,  wie  leicht  begreiflich,  trotz  der  eingetretenen  ruhigen  Zeit, 
unter  den  Nachwehen  des  Krieges  zu  leiden,  und  so  manches  Stiftsgut  musste.  um 
die  Nahrungssorgen  zu  banueu,  veräußert  werden.  König  Wenzel  von  Böhmen  ver- 
lieh zu  Wien  am  10.  December  1293  Geras  und  Pernegg  die  Begünstigung,  dass, 
wenn  einer  ihrer  leibeigenen  Unterthaneu  der  Todesstrafe  verfallen  würde,  sein 
Nachlass  dem  Kloster  gehören  solle.40)  Kourad  starb  am  20.  Februar  1298.6») 

In  der  Smitmer  sehen  Siegelsammlung  findet  sich  der  Abguss  eines  Siegels  vor, 
welcher  dem  Originalsiegel  Abt  Ulrichs  entspricht,  mit  der  Bezeichnung  „Abbatis 
Conrad!  1283".  Das  Siegel  Ulrichs  scheint  also  im  Gebrauch  gebliehen  zu  sein. 

12.  Peter  I.  (1298-1305). 

Er  war  ein  um  das  Wohl  des  Stiftes  sehr  besorgter  Mann  und  erwirkte  von 
Herzog  Rudolf  III.  von  Österreich  einen  zu  Wien  am  20.  Juli  1303  ausgestellten 

M)  Mit  Unterstützung  der  Gemahlin  BeUas  1 V., 
Constantia,  erwarben  fromme  Frauen  1230  ein 
Haus,  in  welchem  sie  zusammen  leben  konnten, 
/wischen  1267  1272  erhielten  sie  Ton  Ger- 
hard, Pfarrer  zu  8t.  Stephan,  ein  Hau«,  welches 
er  in  der  Stadt  besät  (Nr.  7  in  der  Himmel- 
pfortgasse). Nach  Aufhebung  des  Klosters  am 
IS.  September  1783  wurde  das  Gebäude  nieder- 
geiissen.  (K  Weiss,  Geschichte  der  Stadt  Wien.) 

*»)  K.  Ruhietl,  Chorherrenbuch,  S.  94. 

*•)  Abgedruckt  in  Hormayrs  Geschichte  von 
Wien,  II,  L  Bd.,  Nr.  CXCVD. 


")  Marian  und  Scbweickbardt  geben  1269, 
Mayer  14.  Juni  1274  an. 

**)  Marian  und  Schweickhardt  lassen  Abt 
Johann  1273  sterben. 

**)  Marian  u.  Schweickhardt  geben  als  To- 
destag 23.  Oet  1279,  Ruhietl  u.  Topographie 
von  Niederösterr.  1280,  A.  2ak,  Catalogus  (] . 
23.  November  1279  an. 

")  Schweickhardt,  S  234. 

•')  Bei  Marian,  Schweickhardt  und  Ruhietl 
1294;  Topographie  von  Niederösterr.  1297;  A. 
£ak  c.  1298;  Dr.  HofTer  1294. 
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Schirmbrief,  in  welchem  die  Privilegien,  besonders  das  jus  asyli  und  jus  canonis, 
bestätigt  wurden.")  Er  soll  am  27.  September  1305  gestorben  sein.") 

13.  Hermann  L  (1305—1310). 

Der  neue  Abt  war  früher  Pfarrer  in  Drosendorf.  Als  das  Prämonstratenser- 
stift  Kaunic  sich  widerrechtlich  vom  Mutterstifte  Selau  trennen  wollte,  stellte  Her- 
mann im  Vereine  mit  dem  Abte  von  Leitomischl  die  Ordnung  wieder  her  (1306). 
Er  soll  am  1.  Jänner  1310  gestorben  sein. 

14.  Gerhard  (1310—1327). 

Gerhard  wurde  von  seinen  Brüdern  nach  dem  Tode  Hermanns  einstimmig  zum 
Abte  gewählt.  Er  besaß  die  Gunst  der  I<andesherren  und  erhielt  von  diesen  die 
Anerkennung  der  alten  Privilegien,  vom  Papste  Johann  XXII.  die  Bestätigung  des 
Patronatsrechtes  über  die  Pfarre  Fratting  (1317).  Alphard  von  Kottaun  ließ  vor  dem 
Kreuzaltare  eine  Familiengruft  errichten,  welche  die  Inschrift  trug:  „hie  liegt  daz 
geschlet  daz  da  baisset  Kadurner",  und  schenkte  dem  Stifte  mehrere  Zehente.") 
Der  Grabstein  ist  derzeit  nicht  mehr  vorhanden.  Abt  Gerbard  soll  am  8.  April  1327 
gestorben  sein.8*) 

In  der  Smitmer' sehen  Siegelsammlung  findet  sich  der  Abguss  eines  Siegels, 
welcher  mit  „Gerardi  1314"  bezeichnet  ist.  (Tafel  II,  3.)  Im  spitzovalen  Siegelfelde 
erscheint,  auf  einem  kleinen  Postamente  stehend,  die  Ahtfigur  mit  einem  bis  zum 
äußeren  Rande  reichenden  Pedum  in  der  Hand;  die  Legende  lautet:  <$>  S.  ABBATIS- 
ECCE  •  IER0CENS1S  *  •  (Siehe  S.  273  und  Note  32). 

15.  Bernhard  (1327-1335). 

Auch  dieser  Abt  erhielt  neuerdings  die  Bestätigung  der  Stiftsprivilegien  vom 
römischen  Könige  Friedrich  III.  dem  Schönen,  Wien,  am  29.  Juni  1327,")  der 
dem  Stifte  noch  weitere  Begünstigungen  gah.  Abt  Bernhard  starb  am  17.  März 
1335. ") 

16.  Johann  Hl.  (1335-1342). 

Abt  Johann  entstammte  dem  edlen  Geschlechte  der  Nüsse.  Unter  ihm  brachen 
schwere  Zeiten  über  das  Stift  herein,  namentlich  im  Jahre  1336,  als  König  Johanu 
von  Böhmen  Drosendorf  durch  sechs  Wochen  belagerte,  1337  die  Weingarten  über- 
mäßig hoch  besteuert  wurden.  Adelhaid  von  der  Grod  schenkte  mit  Zustimmung 
ihres  Sohnes  Thielmann,  dem  späteren  Abte  von  Geras,  1338  dem  Stifte  einen  Wein- 
garten in  Pulkau,  wo  sie  auch  ein  Haus  besaß.  Abt  Johann,  der  Prior  Augustin 
und  der  Supprior  Johann  bestätigen  die  Grod'sche  Stiftung.  Die  Urkunde  ist  mit 
dem  Siegel,  welches  wir  bei  Gerhard  beschrieben,  und  dem  Conventsiegel  aus- 


")  Th.  Mayer,  Urkunden  von  Geras,  8.  42. 

•')  Bei  Th.  Mayer  20.  Februar.  Topographie 
von  Niederölterr. ,  Ruhietl  und  Schweickhardt 
29.  September. 

**)  Schweickhardt,  S.  2H4. 


M)  Bei  Marian,  Schweickhardt ,  Th.  Mayer 
und  Dr.  Hoffer  1326. 

*•)  Th.  Mayer,  Urkunden  tou  Geras,  8.  49. 
Marian,  Schweickhardt,  Mayer,  Kuhietl, 
Dr.  Hoffer  und  Topographie  1381;  2iik  1336. 


Digitized  by  Google 


gerüstet.  Abt  Johann,  welchem  Uncigennützigkeit,  Redlichkeit  und  treue  Sorge  ftlr 
sein  Stift  nachgerühmt  werden,  starb  am  23.  November  1342. M) 


17.  Thielmann  TL  (1343-1348). 
Thielmann  von  dem  Grod  (auch  „von  der  Grod-)  ließ  im  Vereine  mit  dem 
Vaterabte  Ctibor  von  Selau  im  Janner  1346  eine  genaue  Abschrift  der  Privilegien. 59 ) 
welche  Papst  Innocenz  V.  dem  Generalabte  Peter  und  dem  Prämonstratenserorden 
verliehen  hatte,  anfertigen,  damit  sie  in  steter  Erinnerung  erhalten  werden.  An 
dieser  Abschrift4*)  hängen  drei  Siegel:  Das  Siegel  des  Abtes  Ctibor  in  rothem 
Wachse,  das  Siegel  Thielmanns  in  grünem  Wachse  und  das  Conventeiegel  von  Geras 
in  weißem  Wachse.  Das  8iegel  Thielmanns,  nach  dem  Originale  gezeichnet,  erscheint 
auf  Tafel  II.  4,  und  zeigt  im  spitzovalen  Felde  die  Abtfigur  mit  Pedum  und  Buch, 
unter  dem  Buche  einen  sechsstrahligen  Stern.  Der  Grund  des  Siegelfeldes  ist  mit 
Netzblümchen  damasciert.  Der  Legendenrand  ist  bis  auf  die  Buchstaben  „NSI" 
abgebrochen.  Im  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive  zu  Wien  befindet  sich  eine  Urkunde 
datiert  „an  sand  Erhartz  tag"  (8.  Jänner)  1343,  welche  ebenfalls  das  Siegel  des 
Abtes  Tbielmann  (in  der  Urkunde  „Tylm")  aufweist.  Das  Siegel  ist  etwas  besser 
erhalten  als  das  im  Geraser  Archive  und  trägt  die  Umschrift:  «  ABBatIS  EGLESIE  : 
IEROCENSIS.  Thielmann  starb  zu  Wien  am  »5.  März  1348  und  wurde  im  Kloster 
zur  Hirnmeispforte  begraben. 

18.  Wilhelm  L  (1348-1389). 

Abt  Wilhelm  war  vorher  PropBt  in  Pernegg.  Er  suchte  die  Stiftseinnahraen 
so  viel  als  möglich  zu  vergrößern  und  erhielt  vom  Herzoge  Rudolf  IV.  dem  Stifter 
nicht  nur  die  Bestätigung  aller  Rechte  und  Freiheiten,  sondern  auch  laut  Urkunde 
ddto.  Wien  9.  Jänner  1359  die  Begünstigung,  vierzig  Fuder  Salz  jährlich  unent- 
geltlich und  mautfrei  aus  Hallstadt  beziehen  zu  dürfen.")  Im  Jahre  1360  wurde 
Geras  und  Pernegg  mit  dem  Stifte  Altenburg  quoad  suffragia  conföderiert.  Ale  ein 
überall  beliebter  und  hochgeachteter  Greis  entschlief  Abt  Wilhelm  am  11.  Sep- 
tember 1389. 

19.  Johann  IV.  (1389—1414). 

Er  stammte  wie  Johann  III.  aus  dem  edlen  Geschlechtc  der  Nüsse  und  war 
vorher  Pfarrer  in  Mislau.  Er  starb  am  23.  November  1414. 

20.  Thielmann  HL  (1414—1432). 
Die  Anwesenheit  Herzogs  Albrecht  von  Österreich  in  Eggenburg  wurde  vom 
Abte  Thielmann  beoütet,  eine  abermalige  Bestätigung  der  alten  Freiheiten  und  Rechte 
von  Seite  des  Landesfürsten  zu  erhalten  (29.  Mai  1416).  Im  darauffolgenden  Jahre 
erhielt  Geras  auch  das  Recht,  sich  Binder,  Schmiede  und  Schneider  im  Kloster  zu 
halten,  welche  Handwerker  sich  früher  nur  in  der  Stadt  Drosendorf  aufhalten  durften. 
In  die  Zeit  Thielraanns  fällt  auch  der  fürchterliche  Hussitenkrieg,  dem  Zwettl,  Alten- 


**)  Die  Angabe  1344  bei  Schweickhardt, 
Ruhietl,  Dr.  Hoffer  u.  s.  w.  ist  falsch ,  da  Jo- 
banns Nachfolger  bereite  im  Jänner  1343  ur- 
k  und  et. 


*•)  „Privilegium  rnagnum*. 

*•)  Stift -.iiv luv  in  Geras. 

«')  Topographie  von  Niederöüterr.,  S.  879. 
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bürg.  Hetz  ii.  s.  w.  zum  Opfer  fielen.  Geras  scheint  nicht  so  stark  gelitten  7,11  haben, 
weil  sieh  erstens  keine  Aufzeichnungen  darüber  vorfinden,  zweitens  der  Abt  im 
Jahre  1429  anläßlich  eines  größereu  Kaufes  235  Pfand  baren  Geldes  erlegen 
konnte.«»)  Thielmann  starb  am  27.  Juli  1432. 

21.  Wilhelm  II.  (1432-1446), 

vorher  [»ropst  zu  Pernegg.  verwaltete  auch  ferner  dieses  Stift.  Das  Stiftspersonal 
war  sehr  zusammengeschmolzen,  so  dass  er  sich  gezwungen  sah,  durch  den  vom 
Rhein  gebürtigen  Stift.spriester  (ierhard.  anlasslieh  einer  Reise  desselben  zu  seinen 
Verwandten,  dortselbsl  (Jaiididaten  für  Geras  suchen  zu  lassen  (29.  Juni  1433). 

Wilhelm  verkaufte  zu  weit  entlegene  Besitzungen  und  erwarb  dafür  näher 
liegende  und  einträglichere  Güter,  so  das  Dorf  Kottaun  u.  s.  w. 

Er  starb  am  6.  Februar  144*». 

Wilhelm  dürfie  der  erste  Aht  sein,  welcher  ein  persönliches,  d.  h.  mit  seinem 
Namen  versehenes  Siegel  führte.  Im  spitzovalen  Siegelfelde  erscheint,  auf  kleinem 
1'osbtmeutc  stehend,  die  Abtfigur  mit  Pedum  und  Buch.    Die  Legende  lautet: 

*  4^  t  »ilfjalml  t  ab  \ .  .zuitmz    (Tafel  II,  5),  so  an  einer  Urkunde  vom 

Jahre  1433  im  Geraser  Stiftsarchive. 

22.  Friedrioh  II.  (1446-14Ö0). 

Dieser  Abt  sah  sich  genöthigt  gegen  den  Propst  und  die  Nonnen  von  Pernegg 
klagbar  aufzutreten,  weil  Propst  (ierhard  zu  Pernegg  gehörige  Güter  ohne  Wissen 
des  Abtes  von  Geras  verkauft  hatte.  Der  Stroit  endete  damit,  dass  der  Propst  den 
kürzeren  zog  und  sich  Geras  unterordnen  musstc.  Abt  Friedrieh  scheint  am  21.  De- 
cember  145!»  resigniert  zu  haben  und  starb  am  1.  December  1460. 

Die  Smitrner'sche  Siegelsammlung  enthalt  einen  Abguss  eines  Siegels  mit  der 
Signatur  „Frideriei  1454".  (Tafel  II,  6.)  Im  spitzovalen  Siegelfelde  erscheint  die  Abt- 
ligur  mit  Pedum  und  aufgeschlagenem  Ruche.  Der  Grund  ist  mit  einem  Netze 
damasciert,  der  innere  Perlenrand  endet  oben  und  unten  in  einem  dreit heiligen 
Platte.  liegende:  £.  #  riberici  ©  aDbatip  ©  tue  ©  icrotenn?  © 

23.  Johann  V.  (1459-1464) 

erhielt  von  Kaiser  Friedrich  III.  (IV.)  Wien,  am  19.  September  1459  die  Bestäti- 
guug  aller  Privilegien,  Freiheiten  und  Recht«,  welche  das  Stift  besaß.  Kr  starb  am 
27.  Juli  14.V4. 

24.  Oswald  (1464— 1485). 

Abt  Oswald  war  Pfarrer  in  Panzern  (bis  1460).  dann  Pfarrer  in  Fratting  und 
Propst  in  Pernegg  gewesen.  Durch  die  Kriege  des  Kaisers  mit  Mathias  Gorvinus 
von  Ungarn  brach  («ine  sehr  traurige  Zeit  für  das  Stift  herein  und  der  Vermögens- 
stand war  so  tief  gesunken,  dass,  als  der  Generalprocurator  des  Prämonstratenser- 
ordens,  Wilhelm  Abt  vou  Lieu  restaure  bei  Soissons.  die  rückständigen  Tallien  ein- 
forderte, sie  nicht  erlegt  werden  konnten  (1468)  Wie  schlecht  es  damals  den  Ordens- 
brüdern gieng.  gellt  auch  daraus  hervor,  dass  ein  Bürger  von  Drosendorf  1475  dem 

••)  K.  Kuhtott,  Chorhorrrnbuoh,  i<  100. 
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Ehepaare  Ulrich  und  Anna  Linspaur  zu  Zisseredorf  eine  Wiese  abkaufte  und  die- 
selbe gegen  Haltung  eines  Jahrtages  dem  Kloster  überließ,  als  einen  Beitrag,  damit 
die  Chorherren  sich  besser  kleiden  könnten.")  Abt  Oswald  scheint  1485  resigniert 
zu  haben  und  starb  am  14.  Mai  1489.  Ein  Siegel  Oswalds  dürfte  in  einem  Abgüsse 
vorliegen,  welchen  das  Museum  Francisco-Carolinum  in  Linz  besitzt.64)  (Tafel  II,  7.) 
Im  spitzovalen  Siegelfelde  erscheint  eine  reiche,  gothische  Architektur,  welche  die 
Figur  der  Gottesmutter  mit  dem  Kinde  am  Arme  umschließt.  Im  Fußtheile  des  archi- 
tektonischen Aufbaues  ist  ein  Schild  angebracht,  der  den  knieenden  Abt  als  Schild- 
tigur  enthält  Die  Legende  ist  leider  gerade  im  Anfange  sehr  defect  und  dürfte 
lauten : 

otmibi  mif  bw  ao&ati*  rclefir  ierutcnfla. 

25.  Wenzel  (1486-1500?). 

Wenzel  Rüpl  war  Capitular  des  Prftmonstratenser-Chorherreustiftes  Bruck»5) 
bei  Znaym,  als  er  zum  Abte  gewählt  wurde.  Keiner  der  Chorherren  von  Geras  hatte 
bei  den  unruhigen  Zeiten  den  Muth,  die  Bürde  der  Abtwürde  zu  tragen.  Wenzel 
stand  bei  Kaiser  Maximilian  I.  in  großer  Gunst  und  erhielt  „am  Mittichen  vor 
sannd  Jacobstag  im  Snit"  23.  Juli  1494  eine  abermalige  Bestätigung  der  Privilegien 
von  Geras  und  Pernegg.")  Abt  Wenzel  soll  am  18.  Juni  1500")  gestorben  sein, 
doch  erheben  sich  gegen  die  Richtigkeit  dieser  Jahreszahl  einige  Bedenken,  wenn 
man  Folgendes  in  Betracht  zieht.  Am  8.  Februar  1629  beglaubigte  der  kaiserliche 
Notar  Jakob  Stambler,  vom  Abte  Benedikt  Lachenius  nach  Geras  berufen,  ein 
eigenes  Instrument  ( „Instrumentum  Notarii  seriem  Abbatum  Monast.  Geracensis 
inferioris  Austriae  ab  anno  1499  usque  ad  annum  1629  coraplectens"),  welches  über 
die  Äbte  von  Geras  vom  Jahre  1499 — 1629  auf  Grund  der  vorhandenen  Urkunden, 
Grabsteine,  Bücher  und  eines  alten  Pernegger  Necrologiums  aufgenommen  worden 
war.  In  dieser  Aufnahme  findet  sich  nun  die  Angabe,  dass  Abt  Wenzel  im  Jahre 
1499  gestorben  sei  und  sein  Grabstein  in  der  Mitte  der  Stiftskirche,  nahe  der  Kanzel 
sich  befunden  habe.  Der  Stein  habe  folgende  Inschrift  getragen: 

„Hoc  opus  eximium  huius  Cappelae  ereetum  est,  uti  omnes  fideles  cernunt.  per 

noB  Wenceslaum,  professum  Monast.  Lucensis  tunc  temporis  huius  loci  Abbatem, 

euius  anima  requiescat  in  pace  Anuo  Dni  1499." 

Der  Grabstein  soll  die  Abtfigur  mit  Pedum  und  Hut,  sowie  ein  Wappen  ge- 
zeigt haben,  ein  W  in  einem  herzförmigen  Schildchen,  sicherlich  eine  Anspielung 
auf  das  Kloster  Bruck  (siehe  Seite  291),  aus  welchem  Stifte  Abt  Wenzel  hervor- 
gegangen war. 


«•)  Alram,  Annalen  I,  263.| 

**)  Der  Abguss  stammt  aus  der  Sammlung 
Wilhelm  tod  Rallys  in  Wien,  welche  im  Jahre 
1841  vom  Museum  in  Linx  angekauft  wurde. 
Im  Kataloge  ist  das  Siegel  wie  folgt  beschrieben: 
Ulricus,  Abt  zwischen  Johann  V.  und  Oswald, 
von  1464  bis  ...  .  Umschrift:  S.  Ulrici  abbat 
ecclesie  ierucensis  (Cat.  A.  481,  XI.  79).  Hier 
liegt  ein  Irrthum  vor,  weil  Abt  Ulricus  nicht 


im  XV.,  sondern  im  XIII  Jahrhunderte  gelebt, 
ein  zweiter  gleichen  Namens  aber  in  der  Ge- 
schichte nicht  nachweisbar  ist, 

■)  Lat.  Luca,  dar.  Louky,  d.  i.  Wiese;  um 
1190  von  Otto  von  Mähren  gegründet,  am 
1  27.  Juli  1784  aufgehoben.  Das  Stiftsgebäude 
dient  derzeit  als  Kaserne. 

••)  Topographie  von  Niederösterr.,  S.  886. 

")  P.  Hier.  Alram:  l&Ot. 


{ 
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26.  Vincenz  (1500-1502). 

Er  vermehrte  durch  Ankäufe  die  Einkünfte  dos  Stiftes  und  starb  bereit«  am 
22.  .luoi  1502."")  Nach  Angahe  des  üben  erwähnten  Instrumentes  soll  sich  der 
Grabstein  dieses  Abtes  rechts  vom  Eingänge,  in  der  Capelle  der  hl.  Margaretha  (?). 
helüuden  haben  und  zeigte  die  Abtfigur  mit  der  Inschrift: 

„Hic  conduntur  ossa  H.  0.  Vincentii  Abbatis  Gerucen.  qiii  obiit  anno  Dfii  1502. 
die  22.  Juri. 

27.  Paul  II.  (1502-1527). 

Paul  Linspaur  (nicht  Linzbauer,  wio  manche  schreiben)  ist  sicherlich,  wie 
schon  Alram  vermnthet.  ein  Nachkomme  der  Eheleute  Linspaur  zu  Zissersdorf, 
welche  von  uns  bei  Abt  Oswald  erwähnt  wurden.  Er  war  Pfarrer  in  Drosendorf  und 
wurde  am  20.  Juni  1502  zum  Abte  gewühlt.  Abt  Paul  erhielt  1511  vom  Könige 
Wladislaw  von  Ungarn  und  Böhmen,  Markgraf  von  Mähren,  die  Gerechtsame  Uber 
das  halbe  Dorf  Ranzern  und  die  Bestätigung  aller  (ihrigen  Freiheiten  in  Mähren.") 
Er  starb  am  6.  April  1527. 

Sein  Grab  befand  sich  nach  der  vom  Notar  Stambler  beglaubigten  Aufzeichnung 
im  Chore;  der  Grabstein,  mit  der  Abtfigur  geschmückt,  trug  die  Inschrift: 

„Anno  Dni  1527  sexta  die  Aprilis  obiit  Keverendus  Pr.  Dnus  Paulus  Linspaur, 
Abbas  Monast.  Gerucen. 

Keiner  der  drei  Grabsteine,  welche  in  dem  Instrumente  erwähnt  werden,  ist 
erhalten  geblieben.  Sie  sind  vermuthlich  einer  Restaurierung  der  Stiftskirche  im 
vorigen  Jahrhundert  zum  Opfer  gefallen. 

Von  diesem  Abte  ist  ein  sehr  schönes,  scharf  ausgeprägtes  Siegel  in  grünem 
Wachse  im  Stiftsarchive  zu  Geras  erhalten  und  von  uns  auf  Tafel  II  8  wiedergegeben. 
Ks  hängt  an  einer  Urkunde,  den  Mollter'schcn  Jahrtag  in  Krusendorf  betreffend 
welche  zu  Drosendorf  am  22.  Februar  1507  ausgestellt  wurde. 

Im  spitzovalen  Siegelfelde  erscheint  inuerhalb  eines  Strahlenkranzes,  welcher 
das  ganze  Feld  ausfüllt,  die  hl.  Maria  mit  dem  Kinde,  auf  einem  Halbmonde  stehend 
und  von  einer  nach  abwärts  fliegenden  Taube  überhöht.  I'nterdcm  Monde  erblicken 
wir  einen  Schild  mit  .'}  runden  Scheibehen,  !,  2.  gestellt,  welche  jedenfalls  eine 
lialbredcnde,  auf  den  Namen  Bezug  habende  Wappenfigur  (Unsen)  vorstellet!.  In 
der  oberen  Spitze  des  Legendenrandes  erscheinen  stilisierte  Wolken,  welche  den 
Himmel  personifieieren,  aus  welchem  der  hl.  Geist  in  Gestalt  einer  Taube  herab- 
fliegt. Die  Legende  lautet: 

£  d  pauln  g  abuatis  a  mona£tern  »  grrotcnöijj  » 

28.  Erhard  (1527—1547». 

Erhard  oder  Eberhard  gelangte  in  einer  sehr  traurigen  Zeit  zur  Abtswürde 
Die  Pest  und  der  Türkenkrieg,  der  durch  die  Lehren  Luthers  hervorgerufene 
Bauernaufstand  lagen  schwer  aul  dem  Lande  und  zerrütteten  die  Finanzen,  so  dass 
sich  der  Landesfiirst  genöthigt  sah.  ungewöhnlich  hohe  Steuern  einzutreiben,  um  die 


")  Die  Angaben  Ahams,  Marians,  Schweick- 
hardts  u.  Kuhietls,  das»  Vincenz  am  27.  Juni 
gestorben  »ei,  ist  unrichtig,  weil  im  Instrumente 


Ober  die  Wahl  seine«  Nachfolgers  der  22.  Juni 
als  Sterbetag  erwähnt  wird. 

■)  K  Ruhietl,  Chorherrenbuch,  8.  102. 
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Kosten  der  Kriegsfilürung  zu  decken.  Mit  Bewilligung  des  päpstlichen  Stuhles  wurde 
der  Verkauf  des  vierten  Theiles  aller  geistlichen  Güter  augeordnet,  den  Betroffenen 
aber  freigestellt,  diesen  Theil  durch  Erlag  des  entsprechenden  Schätzungswertes 
wieder  einzulösen.  Geras  uud  Pernegg  erlegten  (.KX)  11..  um  den  von  der  Contribution 
befallenen  Besitz  zu  retten.  Aber  bald  kamen  neue  Steuerforderungeu,  deren  Deckung 
nur  durch  Verkauf  von  Stiftsgründen  möglich  wurde.  Zur  Zeit  Kaiser  Maximilian  I. 
hatten  die  beiden  Stifte  die  Dominirai-  und  Rusticalsteuern  für  die  Zeit  von  30  Jahren 
vorhinein  bezahlt,  jetzt  wurde  diese  Zahlung  bestritten  und  die  doppelte  Summe  zu 
erheben  versucht. 

Abt  Erhard  musste  einen  langjährigen  Process  führen,  bei  dessen  Verluste  die 
weitere  Existenz  der  beiden  Stifte  sehr  fraglich  geworden  wäre.  Zum  Glücke  war 
es  dem  Abte  möglich,  den  Undesfürsten  von  der  Grundlosigkeit  dieser  Forderungen 
zu  überzeugen  (1541). 

Abt  Erhard,  welcher  in  seinen  und  seines  Stiftes  und  dessen  Unterthanen 
Angelegenheiten  Schriftstücke  besiegeln  musste,  hätte  gerne  ein  eigenes  Wappen  für 
das  Stift  Geras  im  Siegel  geführt,  so  wie  dies  bei  anderen  Stiften  von  altersher 
im  Gebrauche  war  und  auch  dem  künstlerischen  Siune  des  XVI.  Jahrhunderts  ent- 
sprach. Sein  diesbezügliches  Gesuch  an  König  Ferdinand  I.  wurde  bewilligt  und  dem 
Stifte  Geras  zu  Wien,  am  22.  Juni  1542  ein  Wappenbrief  ausgefertigt,70)  dessen 
Wortlaut  hier  folgt:") 

Wir  Ferdinand  von  Gottes  genaden  Römischer  Kunig,  zu  allen  Zeitten  merer 
des  Reichs  in  Germanien,  zu  Hungern,  Beheitn,  Dalmatien,  Croatien  vnnd  Scla- 
uonien  etc.  Kunig,  Infant  in  Hispanien.  Ertzhertzog  zu  Österreich.  Hertzog  zu  Bur- 
gund!, zu  Brabannt,  zu  Steyr.  zu  Kornndtn,  zu  Crain,  zu  Lutzeiburg,  zu  Würteraberg, 
Ober-  vnnd  Nider-Slesieu,  Fürst  zu  Swaben.  Marggrave  des  Heyligen  Römischen 
Reichs  zu  Burgaw,  zu  Merhern,  Ober  vnnd  Nider  Lausnitz,  Gefürster  Graf  zu  Habs- 
purg,  zu  Tirol,  zu  Pfirdt,  zu  Kiburg  vnnd  zu  Görtz.  Lanndtgraue  in  Ellsaß,  Herr 
auf  der  Windischen  March,  zu  Portenaw  vnnd  zu  Salins  etc.  <nj  Bekennen  offenlich 
mit  disem  brieff,  vnnd  thuen  khuudt  allerraenegdich  tv  Als  vnus  der  Ersam 
geistlich  vnnser  lieber  andechtiger  Erhardt,  Abbt  des  Gotzhawß  Geraß,  yetzo  vnder- 
thenigclich  furpringen  vnd  zuerkennen  geben  hat  lassen,  wie  das  sich  offi  vnnd 
vilmalen  zuetrag  vnnd  begebe,  seine  vnnd  seines  Gotshawß.  auch  desselben  vnndter- 
thanen  Sachen  vnnd  handlungen  vnndter  ainem  Innsigl  zu  uerfertigen.  Vnnd  aber 
Er  vnnd  sein  Gotzhawß  bisheer  mit  kainem  Wappen  vnnd  Insigl  priuilegiert  vnd 
befreyt  souder  sich  mit  ainem  (iemainen  zaichen  betragen  rnucssen,  Mit  diemutigem 
ansuechen  vnnd  pitten.  das  wir  Im,  seinen  conuent  vnd  das  Gotzhawß  Geraß  mit 
ainem  Wappen,  des  Er  vnnd  seine  nachkhomende  Abbt  zu  Geraß  zuuertigung  für- 
fallender  hanndlungou  gepiauchen  mochten,  zuuersehen  mit  gnaden  geruechten.  Das 
wir  demnach  gnedigelich  angesehen  vnnd  betracht  angeregts  Al)bts  vnterthenig  vnnd 
diemuettig  ansuechen  vnnd  pitten.  auch  den  loblichen  Gotzdienst,  so  bey  bemellleru 
Gotzhawß  bey  tag  vnnd  nacht  mit  aller  Innigkait  vund  andacht  dem  AI  Im  echtigen 
zu  Lob  Eer  vnnd  Preiß  volbracht  wirdet,  des  wir  dann  auch  tailhafftig  zuwerden 

n\  Original  im  Archive  xu  Geras. 
")  Bei  P.  Marian,  Geschichte  der  g.  flsterr. 
Clerisey,  IX.  abgedruckt,  doch  fehlerhaft  und 


mit  ein«  nicht  dem  Originale  entsprechenden 
Abbildung 
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verhoffen  v  Vnnd  derhalben  mit  wolbedachlem  muet,  guetem  Rat  vnnd  rechter 
wissen  obgemellten  Abbt  vnnd  Conuent.  auch  Gotzhawß  mit  dem  hernach  geschriben 
Wapen.  alls  nemblich  ainen  Schillt  in  Sechs  vnnd  dreissig  tayl  Schachweiß  gleich 
abgetailt,  das  hindter  vnndter  gruen  vnnd  das  ander  tayl  daruor  Rot  oder  Rabinfarb, 
vnnd  also  ferrer  von  aollichen  färben  schachweiß  durchaus  gegeneinannder  abge- 
wechselt,  wie  dann  sollich  Wappen  in  mitten  ditz  vnnsers  gegenwärtigen  Kunigc- 
lichen  brieffs  gemaiet  vnnd  mit  färben  aigentlicher  außgestrichen  sein,  von  newem 
;r*'iiedigclichen  begabt,  verseben  vnnd  verliehen  habpn.  Begaben  vnnd  versehen 
^emeltn  Abbt,  Conuent  vnnd  Gotzhawß.  verleyhen  vnnd  gcb?n  Inen  auch  obgeschriben 
Wappen  vnnd  Clainat,  alles  aus  Römischer  Kunigdicher  vnnd  Lanudtsfürstlicher 
macht,  volkomenhait  hierait  wissentlich  in  Craff  ditz  brieffs  «\<  Vnnd  mainen,  setzen 
vnnd  wellen,  das  gemellter  abbt  vnnd  alle  seine  nacbkomende  Abbt  zn  Geraß  nun- 
hinfUro  in  ewig  Zeit  die  bestimbte  Wappen  haben,  fueren  vnd  sich  der  zu  vertigung  aller 
vnnd  yegclicher  des  Gotzhawß  notturfften  vnd  sonnst  in  allen  vnnd  yegclichen  Eerlichen 
vnnd  Redlichen  Sachen  vnnd  Gescheuten  gemessen  vnnd  geprauchen  sollen  vnnd 
mügeo  von  aller  menigclich  vnuerhindet  ^  Vnnd  gebietu  darauf  allen  vnnd  yegclichen 
Churfürsten,  fürsten,  Geistlichen  vnd  Welltlichen  Prelaten,  Grauen,  Freyen.  Herrn, 
Rittern,  Knecbtenn,  Lanndtshaubtlewten,  Haubtlewten.  Lanndsmarschalchen,  Vitz- 
domben,  Vögten,  Pflegern,  Verwesern,  Kunigen  der  Wappen,  Ernholden,  Perseuanten, 
Schulthaissen,  Bürgermaistern,  Richten,  Rathen,  Burgern,  Geraainden  vnnd  sonst 
allen  andern  vnsern  vnd  des  heyligen  Reichs,  auch  vnnsrer  Knnigreich  Erblichen 
furstenthumben  vnnd  Lannde  vnndterthanen  vnnd  getrewen  in  was  wirden,  Stanndt 
oder  wesens  die  sein  Ernstlich  vnd  vestigclich  mit  disem  brief  vnnd  wellen,  das  Sy 
den  obgenanten  Abbt  vnnd  Conuent  vnnd  alle  seine  nachkhomen  nunhinfüro  in 
ewig  Zeit  an  den  obgeschriben  Wappen  nicht  Irren  oder  verhindern,  sonder  Sy  der 
wie  obsteet,  beruebigclich  geprauchen  vnnd  gemessen  lassen  vnnd  hiewider  nicht 
thun  noch  des  yemandts  anderm  zuthun  gestatten  in  kain  weiß  noch  weeg,  alls  lieb 
uinem  yeden  sey  vnnser  vnnd  des  Reichs  schwer  vngnad  vnnd  straff  vnnd  darzue 
ai ii  Peen  benanntlich  zwainzig  Marckh  Löttigs  goldes  zuuermeiden,  die  ain  yeder  so 
otft  Kr  frauenlich  hiewider  thate  vns  halb  in  vnser  vnnd  des  Reichs  Chamer  vnnd 
den  andern  halben  tayl  dem  obgenanten  Abbt  vnnd  Conuent  des  Gotzhawß  Geraß 
vnd  Iren  naehkomen  vnnachläslich  zubezalen  verfallen  sein  soll.  Doch  aundern  die 
villoueht  den  obbegriffen  Wappen  gleich  fuerten,  an  denselben  Iren  Wappen  vnnd 
RechU>n  vnuergriffen  vnd  vnschedlieh.  Mit  vrkundt  ditz  brieffs  besiglt  mit  vnnserm 
kunigrlichen  anhangendem  Innsigl,  Der  geben  ist  in  vnser  stat  Wien  den  zwenvnd- 
zwainzigisten  tag  des  Monats  Junii,  Nach  Christi  vnsers  lieben  herrn  gepurt  funff- 
zohenhundert  vnnd  Im  zwayvnduierzigisten.  vnserer  Reiche  des  Romischen  Im 
zwellften  vnnd  der  andern  aller  Im  sechzehenden  Jare. 
Ferdinand  m.  p. 
Bienger,  D.  Vice-Cantzler. 

Inmitten  des  Wappenbriefes,  an  welchem  an  blau-gelben  Schnüren  das  könig- 
lich. Siegel  hängt,  ist  die  bildliche  Darstellung  des  Wappens  zu  sehen,  welche 
unsere  Tafel  IV  in  Originalgröße  und  genauer  Zeichnung  wiedergibt.  In  einem 
von  rothen  Linien  gelassion,  fast  quadratischen  Rechtecke  erscheint  an  den  Seiten  je 
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eine  rothe  Marmorsäule  mit  goldenem  Capitäle  und  eben  solcher  Basis  auf  grün 
gefärbter  Bodenfläehe  stehend  und  grüne,  kreisrund  durchlochte  Bogeuzwickel  tragend. 

Von  dem  den  Mittelrum  liberspannenden  Bogen  hängt  an  Kettengliedern  ein 
goldener,  mit  rothen  Beeren  geschmückter  und  von  einem  grünen  Bande  umschlun- 
gener Feston  herab,  der  rechts  mit  einer  rothen,  links  mit  einer  rotheu  und  grünen 
Schnur  gebunden  ist.  Dem  grünen  Boden  aufruhend.  erhebt  sich  vor  einem  blauen, 
weiß  genetzten  Hintergrunde  der  Wappenschild,  von  Grün  und  Roth  86 mal  gc- 
schacht,  die  Farbenfelder  durch  Goldlinien  von  einander  getrennt.  Auf  dem  Schilde 
ruht  eine  weiße,  roth  gefütterte,  mit  Goldborten  gezierte  und  mit  goldenen  Eicheln 
bespitzto  Mitra  mit  abllatternden,  weißen,  roth  gefütterten,  mit  Gold  und  Perlen 
gefassten,  grün  befransten  Bändern.  Hinter  dem  Wappeuschilde  liegt  schrägrechts 
gelehnt  das  goldene  Pedum  mit  weißem  Stabe.  Ober  dem  Kruchtgehänge  ist  in 
goldenen  Ziffern  die  Jahreszahl  1644  (!)  angebracht. 

Die  Frage,  weshalb  Abt  Erhard,  der  höchst  wahrscheinlich  einen  Wappen- 
vorschlag seinem  Gesuche  beigeschlossen  haben  dürfte,  das  geschachte  Feld  als 
Wappenfigur  gewählt  und  dabei  durch  Zusammenstellung  von  Roth  und  Grün,  also 
von  zwei  Farben,  statt  von  Farbe  und  Metall,  einen  heraldischen  Missgriff  gethan, 
dürfte  derzeit  wohl  schwerlich  mehr  zu  beantworten  sein.  Die  Anzahl  der  Schach- 
felder in  diesem  heraldisch-wunderlichen  Wappen  wird  in  dem  Diplom  mit  36  fixiert. 
Nach  altheraldischem  Brauche  werden  die  Schachfelder  nur  dann  gezählt  und  die 
Anzahl  blasonniert,  wenn  das  Schach  neun  oder  weniger  als  neun  Felder  auf- 
weist, weil  der  Beschauer  ein  mehr  als  nennfeldriges  Schach  nicht  mehr  mit  einem 
Blicke  zu  fassen  vermag,  sondern  gezwungen  wäre,  die  Felder  abzuzählen,  eine  zeit- 
raubende Procedur.  welche  weder  dem  Wesen  der  echten  Heraldik  entspricht,  uoch 
dem  Haupterfordernis  eines  guten  Wappens,  der  Klarheit  der  Figur  dienlich  sein 
könnte,  was  aber  nicht  verhindert,  dass  heute  noch  die  burcaukrutische  Heraldik  mit 
solch  kleinlicher  Abzählerei  die  Zeit  vertändelt.  Die  Künstler.  Bildhauer,  Maler  und 
Graveure  setzten  sich  damals  sofort  über  den  Diplomtext  hinweg  und  brachten  „ge- 
schachte" Felder  in  den  Sculptureii.  Bildern  und  Siegeln  zur  Darstellung;  selbst 
das  Siegel,  welches  sofort  nach  der  Wappenverleihung  zur  Verwendung  gelangte, 
kam  bereits  mit  dem  Diplomtexte  in  Conflict  (siehe  Tafel  III,  2),  indem  es  38  Felder 
aufweist.") 

Die  Differenz  der  Jahreszahl  im  Texte  mit  der  im  Bilde  dürfte  wohl  dadurch 
entstanden  sein,  dass  man  von  Seite  der  Kanzlei,  um  billiger  wegzukommen,  den 
Wappenbrief  ohne  Malerei,  nur  mit  dem  im  Texte  dafür  ausgesparten  Räume,  an 
Abt.  Erhard  geliefert  hatte,  und  dieser  auf  eigene  Kosten  das  Bildchen  erst  später, 
nach  zwei  Jahren,  einmalen  ließ. 

Das  Siegel  des  Abtes  (Tafel  III.  1)  au  einer  Urkunde  vom  22.  Juni  1530,  die 
Veräußerung  einiger  Zehente  zu  Japons,  Blumau  und  Kirchberg  betreffend,7')  zeigt 
unter  einer  roichen,  gothischen  Architektur  die  Gottesmutter  mit  dem  Kinde,  zu  deren 
Füßen  das  persönliche  Wappen  des  Abtes  angebracht  ist.  Es  führt  im  Schilde  nach 

T*>  Es  war  uns  nicht  möglich  im  Stifte  ein  Wappen  aufzutreiben,  das  genau  sechsundrei&ig 
Felder  besessen  hätte. 

n)  Original  im  Archire  iu  Geras. 
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unserem  Dafürhalten  das  fünfspitzige  Eisen  eines  Fischspeeres.    Die  Abtei  besaß 
damals  neun  Fischteiche  und  wendete  denselben  große  Pflege  tu.74)  Das  Siegel  des 
Abtes  Erhard  ist  da6  schönste  und  kunstvollste  in  der  ganzen  Reihe  der  uns  be- 
kannten Siegel  des  Stiftes  Geras.  Das  Ivegendenband  tragt  die  Inschrift: 
•  S  •  ABBATIS  •••  GERVCEN8IS  i  1527. 
Der  Abt  starb  am  18.  August  1547  zu  Göttweig  und  wurde  auch  dort  begraben. 

29.  Balthasar  (1547-1557). 
Früher  Pfarrer  in  Blumuu  (1540—1544),  spater  in  Japons.  Wahrend  seiner 
Regierung  waren  die  Prämoustratenserinnen  in  Pernegg  bis  auf  eine  gänzlich  aus- 
gestorben und  das  Kloster  wurde  außer  dieser  einen  t'horfrau  nur  vom  Propste  und 
einigen  Geraser  Chorherren,  welche  zur  Führung  der  Wirtschaft  und  zur  Seelsorge 
unumgänglich  noth wendig  waren,  bewohnt  (siehe  Seite  312).  Die  wachsende  Ver- 
breitung der  Lehren  Luthers  in  den  österreichischen  Erbländern  machte  sich  eben 
auch  hier  fühlbar. 

An  einer  Urkunde  vom  17.  April  1551,  die  Bestätigung  des  Propstes  von 
Pernegg.  Joh.  Buepl,  durch  den  Vaterabt  in  Geras  betreffend,74)  finden  wir  ein 
Siegel  (Tafel  III,  2),  welches  wahrscheinlich  schon  unter  Abt  Erhard  angefertigt 
wurde.  Es  zeigt  den  neuen  Wappenschild,  überhöht  von  der  Inful  (Seitenansicht), 
von  welcher  die  Dependenzen  nach  links  abfliegen.  Das  Pedum  ist  schrägrechta 
hinter  den  Schild  gesteckt  und  die  Legende,  in  einem  Bande  untergebracht,  lautet: 

SIGIL  •  ABBATIS  •  GEROCENSIS. 

Abt  Balthasar  starb  am  21.  Juni  1557")  und  wurde  in  der  Afra-Kapelle  tu 
Klosterneuburg  begraben. 

30.  Wenzel  Johann  (1557—1558). 
Wenzel  Johann  Ruepl,  welcher,  wie  bereits  erwähnt.  1551  Propst  zu  Pernegg 
geworden  war,  wurde  nach  dem  Tode  Balthasars  von  dem  nur  aus  fünf  Professen 
bestehenden  Geraser  Wahlcapitel  am  12.  Juli  1557  zum  Abte  des  Mutterstiftes  ge- 
wühlt, welcher  Würde  er  sich  aber  nicht  lange  erfreute,  denn  er  starb  bereits  am 
23.  Jänner  1558. ") 

31.  Gregor  (1558— 1503). 
Nachdem  Gregor  Setzenschragen  im  Wahlinstrumente  vom  Jahre  1557 
nicht  aufgezählt  wird,  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  er  ein  Capitular  von  Geras  gewesen 
ist.  Auch  P.  Hier.  Alram  ist  der  Meinung,  dass  der  neue  Prälat  aus  einem  anderen 
Kloster  hervorgegangen  sei.    Er  scheint  seiner  Stellung  nicht  gewachsen  gewesen 
•in  denn  die  (  ommission.  welche  (Iber  Anordnung  Kaiser  Ferdinand  I.  (1503) 
im-  Klostervisitation  durchlührte,  fand  in  Geras  derartig  triste  Zustände. 
L'»7\vi:!;-.-ii  sali  Abt  Gregor,  der  sonst  als  ein  sehr  gUtlDttbJger  Mann 

.langen  Wiese"  war  ")  Original  im  Arcbite  tu  Geras. 

n  mit  24,  der  Ober-  ")  Marian  und  Schweickhardt  geben  1668 

Gpttaao  mit  6  Schock  als  Todesjahren. 

ffinf  keinen  Teiche  >         n)  Marian  u  Schweickhardt  fuhren  Wentel 

des  Kü  rhenbedarf  es  Johann  nicht  in  der  Abtreihe  ron  Geras. 

.  8  3S7.) 
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geschildert  wird,  seiner  Stelle  zu  entheben.7»)  Wo  und  wann  Abt  Gregor 
ist.  konnte  bis  dato  nicht  ermittelt  werden. 

32.  Urban  (1563-1579). 
Die  Yisitatoren.  welche  Abt  Gregor  abgesetzt  hatten  (August  1563).  bestellten 
den  Propst  von  Pernegg.  Urban  Leeser,  zum  einstweiligen  Administrator  von  Geras, 
welches  Amt  er  bis  zum  6.  December  d.  J.  innehatte,  an  welchem  Tage  er  ein- 
stimmig zum  Abte  gewählt  wurde.  Er  starb  am  20.  December  1579.") 


Fig.  8. 


Im  Jahre  1580  wurde  Balthasar  Po Iz mann,  Dechant  und  Pfarrer  zu  Kloster- 
neuburg, vom  Kaiser  Rudolf  II.  als  Administrator  nach  Geras  delegiert,  welchem 
Amte  er  bis  zu  seiner  am  5.  März  1684  erfolgten  Wahl  zum 
Propste  von  Klosterneuburg  vorstand. 

Er  war  früher  Domherr  zu  Gran  und  Prediger  zu  Tyrnau 
in  Ungarn  gewesen  und  entschloss  sich  erst  spater,  das  Ordenskleid 
zu  nehmen  (15.  August  1578). 

Als  Propst  von  Klosterneuburg  führte  er  in  den  ersten  Jahren 
seiner  Regierung  das  nebenstehende  „sprechende"  Wappen:  der 
Schild  gespalten,  vorne  Klosterneuburg,  rückwärts  ein  Mann  mit 
einem  Bolzen  in  den  Händen.  (Fig.  3.) 
Balthasar  Polz-  Am  19.  Mai  1590  wurde  vom  Kaiser  Rudolf  II.  ihm  und 

mann  ti584— 1 5»o.i  seinem  Bruder  Pankraz  ein  neues  Wappen  verliehen,  in  welchem 
der  Mann  mit  dem  Bolzen  als  Helmkleinod  erscheint.*0) 
Balthasar  starb  zu  Wien  am  6.  Juni  1596. 

33.  Longln  (1584-1598). 

Longin  Haberler  war  früher  Pfarrer  in  Ranzern  (1563 — 1583),  im  Jahre,  als 
er  zum  Abte  gewählt  wurde,  Pfarrer  in  Drosondorf. 

Als  Propst  Georg  von  Pernegg  1586  gestorben  war,  übergab  Abt  Longin  dieses 
Amt  dem  Prior  von  Geras,  Johann  Beyrer,  und  ließ  ein  Inventar  des  Klosters  Pernegg 
aufnehmen. 

An  der  Straße  von  Geras  nach  Kottaun  findet  sich  eine  schon  stark  verwitterte 
steinerne  S&ule,  welche  Abt  Longin  setzen  ließ.  P.  Hier.  Älram  theilt  in  seinen 
Annalen  die  Inschrift  mit,  wie  sie  zu  seiner  Zeit  noch  zu  lesen  war: 

„Salvator  loquitur  ....  peccator  fundo  cruorem,  te  saltem  lachryraas  t andere  ne 
pigeat.  Longinus  Haberler.  A.  J.  F.  F.  1595." »») 
Er  starb  am  12.  Februar  1598.") 

34.  Johann  VL  (1598—1615). 
Johann  Beyrer,  Propst  zu  Pernegg,  wurde  nach  dem  Tode  Longins  zum 
Abte  gewählt.  Mathias  IL,  Konig  von  Ungarn,  erneuerte  und  bestätigte  als  Landes- 


n)  Schweickhart  erzählt,  dass  der  Abt  am 
G  December  freiwillig  seiner  Wörde  entsagte 

")  Bei  Schweickhardt  erscheint  der  20  Jnni 
als  Todestag. 


••)  Jahrbuch  des  „Adler".  187*.  8.  71. 
•')  Topographie  von  Niederösterr ,  &  391. 
")  Bei  Schweickhardt  1600. 
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füret  vod  Österreich  auf  Bitten  des  Abtes  die  von  seinem  Bruder.  Kaiser  Rudolf  IL. 
1586  bereits  anerkannten  Privilegien  und  Rechte  von  Geras  zu  Wien,  am  26.  Februar 
1610. 

Abt  Johann  war  ein  sehr  tüchtiger,  umsichtiger  Ökonom  und  Verwalter  der 
Stiftsgüter  und  brachte  es  zustande,  die  rückständige  Contribution  von  1540  fl.  45  kr., 
sowie  1182  fl.  von  der  folgenden,  sarnmt  allen  anderen  Landesabgaben  zu  erlegen."».) 
Er  soll  auch  die  Bestände  der  Bibliothek  ansehnlich  vermehrt  und  vieles  für  die 
Wiederherstellung  der  schönen,  großen  Orgel  gethan  haben.  Um  das  Kloster  zur 
„HimmelspforteV  welches  dem  Geraser  Stifte  seit  1270  einverleibt  war  (siehe  Seite  274), 
hatten  sich  die  Äbte  von  Geras,  der  großen  Entfernung  halber,  wenig  angenommen ;»«) 
als  aber  die  Prämonstratenser  -  Chorfrauen  dortselbst  ausgestorben  waren ,  das 
Kloster  mit  Augustiner-Chorfrauen  besetzt  und  1603  direct  dem  Bisthume  Wien 
unterstellt  wurde,  begab  sich  Abt  Johann,  nachdem  alle  Schritte  dagegen  keinen 
Erfolg  hatten,  nach  Wien,  und  protestierte  in  Gegenwart  von  zwei  Rechtsfreunden 
öffentlich  in  der  Klosterkirche  gegen  diese  Vergewaltigung  seiner  alten  Rechte  auf 
das  Nonnenkloster.  Der  Bischof  von  Wien,  Melchior  Klesl,")  fühlte  sich  durch  dieses 
energische  Auftreten  des  Abtes  von  Geras  arg  verletzt,  und  beschwerte  sich  bei 
dem  LandesfÜrsten,  Der  Einfluss  des  Bischofs,  des  spateren  Cardinals,  war  ein 
mächtiger,  dem  gegenüber  der  Abt  den  kürzeren  ziehen  musst*.  Im  Anfange  des 
Jahres  1615  wurde  Abt  Johanu  gezwungen,  seiner  Würde  zu  entsagen,  und  starb 
in  stiller  Zurückgezogenheit  am  10.  Jänner  1619. 

Ein  Siegel  Johanns  als  Abt  von  Geras  konnten  wir 
leider  nicht  auftreiben,  und  wir  wissen  deshalb  nicht,  ob 
Abt  Johann  sein  Farailienwappen  in  demselben  geführt 
hatte. 

Dem  Abte  Johann  und  seinem  Vetter  Johann  war 
ddo.  Prag  26.  Juli  1603  der  Rei(*hsadel  und  Ritterstand, 
sowie  Verbesserung  des  von  Kaiser  Karl  V.  dem  Vater 
des  Abtes  gegebenen  Wappens  verliehen  worden.") 

Der  Schild  ist  gespalten;  vorne  in  Gold  ein  schwarz 
gekleideter,  braunbärtiger  Mann  mit  schwarzem  Hute,  welcher 
mit  einer  schwarzen  Feder  geschmückt  ist.  Die  rechte  Hand 
hält  eine  Birne,  die  linke  ist  in  die  Seite  gestemmt.  Hinten 
im  rothen  Felde  erscheint  eine  silberne  Lilie.  Der  mit 
schwarz-goldenen  und  roth-silbernen  Helmdwken  gezierte 
Spangenhelm  trägt  eine  Helmkrone,  aus  welcher  zwei  Büffd- 
höraer.  weiß-roth  und  gold-schwarz  getheilt,  emporwachsen. 


Fig.  4. 


Beynsr.  1603. 


Zwischen  den  Hörnern 


erscheint  die  Figur  des  schwarzen  Mannes  mit  der  Birne.»7)  (Fig.  4.) 


m)  Topographie  voo  Niederöaterr ,  S.  392. 

•*)  Daas  der  Abt  von  Geras  »nun  in  vil 
jaren  vnd  vber  menschen  gedenckben"  «eines 
Amtes  nicht  gewaltet,  heißt  es  im  Berichte 
den  Klosterrathe«  von  1577  (k.  u.  k.  Haus-, 
Hof-  und  Staatsarchiv). 

•»)  Seit  19.  Janner  1602  Bischof  von  Wien 


Adelsarchiv  des  k.  k.  Ministeriums  des 
Innern.  Hier  findet  sich  auch  die  Notiz, 
das*  dem  Vater  des  Abtes  Johann  der  Wappen- 
brief anno  1663  verliehen  worden  sei,  leider 
ohne  Angabe  des  Taufnamens  des  Vaters  und 
des  von  diesen  geführten  Wappens. 

")  J.  B.  Rietstap  (Amorial  General  I,  18S4) 
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Kaiser  Karl  V.  hatte  ddo.  Innsbruck  14.  Mai  1630  einem  Bernhard  Beyrer  eiu 
Wappen  verliehen.  Zwei  CopienM)  dieses  Wappenbriefes  befinden  sich  in  den 
Registraturbüchern  Karl  V.  Dieselben  sind  gleichlautend,  nur  erscheint  bei  einer 
Innsbruck,  bei  der  anderen  die  freie  Reichsstadt  Augsburg  als  Ausstellungsort.  Der 
Wappenbrief,  welcher  auch  den  Lehenartikel  enthält,  lautet: 

Wir  Karl  verleihen  dem  Bernhart  Beyrer  und  seinen  Erben  für  die 

Dienste  die  er  dem  Reich  u.  dem  Bruder  des  Kaisers  Ferdinand,  K.  v.  Ungarn  u. 

Böhmen  in  der  fürstlichen  Grafschaft  Tyrol  ge- 
than,  dis  nachgeschriben  Wappen  unt  clainat: 
Mit  namen  ain  ganlz  blawer  Schilt  im  grundt 
desselbigen  steend  aufrecht  ein  wilder  grawer 
man  mit  gutem  langem  Bart  blossen  angesicht, 
prusten,  Uenden.  Knyen  vnd  Fuessen  das  an- 
gesicht und  den  gerechten  Fuess  gegen  den 
vordertail  des  Schills  kerend,  die  tengkh  handt 
habend  auf  seiner  tenken  hufft  die  gerechte  hand 
gegen  den  obern  vordem  teil  des  Schilts  streckend, 
hebend  darin  gegen  den  vordem  tail  desseben 
Schilts  über  sich  einen  abgehawen  dürren  Stengel 
oder  prugel  mit  dreyen  nesten  auch  umgürtet 
mit  ainem  grünen  mnbgewundnen  Zweig,  vnd 
auf  dem  Schilt  ain  heim  gezürt  mit  ainem  um- 
gewundnen  plawen  vnnd  waissen  haydnischen 
pundt  vnnd  helradecken,  daraus  entspringend 
ain  prustbild  an  fuess  aines  Rawhen  wilden  mans 
allermassen  geformuert  wie  Im  Schildt  gesteh 
vnd  angezeigt  ist,  wie  dan  solches  mit  färben 

 von  newen  gnediglich  verliehen  Geben  Inspnickh  am  14.  tag  des 

mouats  may  nach  Chr.  gepurd  im  1530  Jar. 
Carolus. 

Albertus  card.  mogunt.  Adrnandatum  i. 

Archi  cancellarius  Alexander  Schweis, 

v.  Waltkirch. 


Beyrer.  15S0. 


Eine  Zeichnung  des  verliehenen  Wappens  ist  diesen  Copien  des  Wappenbriefes 
nicht  beigeschlossen  und  wurde  dieselbe  von  uns  nur  nach  der  Blasonnierung  im 
Briefe  aufgerissen.  (Fig.  5.) 

Ein  weiterer  Wappenbrief  an  einen  Beyrer  findet  sich  in  den  Registratur- 
büchern Karl  V.  nicht  vor;  es  wäre  also  anzunehmen,  dass  dieser  Bernhard  der 
Vater  des  Abtes  Johann  gewesen  ist.  Allerdings  müsste  Johann,  wenn  man  die 
beiden  Jahreszahlen  1530  und  1619  in  Betracht  zieht,  ein  ziemlich  hohes  Alter 
erreicht  haben  und  ein  spät  geborener  Sohn  seines  Vaters  gewesen  sein.  Würde 


gibt  ebenfalls  eine  Blasonnierung  des  Wappens 
der  Beyrer,  nur  spricht  er  tod  einer  grünen 


**)  Haus-,  Hof  «  Staatsarchiv  Ifcgistratur- 
büeher  Karl  V.  CK.  12,  f  74,  74b -79  b.  80.) 


Digitized  by  Google 


-    288  - 


die  Wappenfigur,  der  wilde  Mann,  im  Adelswappen  des  Abtes  aufgenommen  worden 
sein,  wäre  das  Verwandtschaftsverbältnis  zwischen  Bernhard  und  Johann  Beyrer 
nicht  mehr  fraglich.  Dieses  Verhältnis  ist  aber  trotz  der  verschiedenen  Wappen- 
figuren noch  immerhin  möglich,  weil  es  häufig  vorkam,  dass  WappenbQrger,  wenn 
sie  den  Adelsstand  erhielten,  sich  ein  ganz  neues  Wappen  verleiben  ließen.  Vielleicht 
fand  der  wilde,  nackte  Mann  nicht  den  Beifall  des  Abtes,  oder  aus  sonst  welchen 
Gründen  wurde  ein  vom  alten  ganz  verschiedenes  Wappen  angenommen.  Der  schwarze 
Mann  mit  der  Birne  dürfte  einen  Bauer  (Bauer  -  Beyrer)  vorstellen,  die  Lilie  im 
zweiten  Felde  dem  Wappen  des  Prämonstratenserordens  (zwei  gekreuzte  Pedums 
im  mit  Lilien  bestreuten  Felde)  entnommen  sein.  Würden  wir  ein  Siegel  des  Abtes 
Johann  ans  der  Zeit  von  1598  bis  1603  in  Händen  haben,  so  wäre  die  oben  auf- 
geworfene Frage  ohne  große  Schwierigkeit  zu  losen,  weil  es  uns  vielleicht  das  alte, 
von  seinem  Vater  geführte  Wappen  zeigen  würde. 

Nach  der  Absetzung  des  Abtes  Johann  v.  Beyrer  führte  der  Propst  von  Pernegg, 
Valentin  Springel  (siehe  Seite  315)  von  1615— 1627  die  Administration  über  das 
Stift  Geras.  In  seine  Zeit  fällt  wieder  eine  traurige  Periode  für  beide  Stifte.  Die 
aufständischen  Böhmen  unter  der  Führung  des  Grafen  Thum  brachten  vieles  Unheil 
über  das  Waldviertel  Niederösterreichs,  namentlich  als  sie  nach  den  Siegen  der 
Kaiserlichen  nach  Böhmen  referieren  raussten.  Das  Stift  wurde  total  ausgeplündert, 
sodann  der  Ort  und  das  Stift  in  Brand  gesteckt  (1619).  Die  reiche  Bibliothek,  das 
halbe  Archiv,  die  vom  Abte  Johann  mit  großen  Opfern  erbaute  Orgel,  überhaupt 
das  ganze  Inventar  wurde  ein  Raub  der  Flammen.  In  Schutt  und  Trümmern  lag  der 
ehrwürdige  alte  Bau,  und  es  vergiengen  sechs  Jahre,  bis  einige  der  geflüchteten 
Chorherren  wieder  nach  Geras  zurückkehrten,  und  trotz  all  dem  Elend  und  der 
Verwüstung  den  Muth  fanden,  an  diesem  Orte  ihr  klösterliches  Leben  von  neuem 
zu  beginnen.  Die  mutbigen  Brüder  fanden  schließlich  auch  einen  Gfinner.  der  sie 
thatkräftig  unterstützte.  Der  Abt  des  Stiftes  Strahov  in  Prag,  Caspar  Graf  von 
Ouestenberg,  der  von  der  traurigen  Lage  der  Chorherren  Kunde  erhalten  hatte,  kam 
nach  Geras,  um  selbst  an  Ort  und  Stelle  zu  sehen,  wie  am  besten  zu  helfen  sei.  In 
seiner  Begleitung  befand  sich  Benedikt  Lacken  (Lachen),  Capitular  des  Stiftes  Strahov, 
welchen  der  Graf  bei  seiner  Anwesenheit  in  Wien  für  das  noch  immer  unbesetzt 
gebliebene  Amt  eines  Oberhauptes  von  Geras  auf  das  wärmste  empfahl,  nachdem 
der  Propst  von  Pernegg,  welches  Stift  durch  den  Krieg  ebenfalls  stark  gelitten  hafte, 
nicht  in  der  Lage  mehr  war,  auch  noch  die  Sorgen  für  Geras  auf  sich  zu  nehmen. 
Der  Abt  von  Strahov,  nach  Prag  zurückgekehrt,  wandte  sich  von  dort  aus  nochmals 
bittlich  in  dieser  Angelegenheit  an  den  Monarchen  selbst,  weil  ihm  eine  Ordnung 
der  Verhältnisse  in  Geras  äußerst  dringend  erschien,  diese  aber  ohne  ein,  der 
Sache  gewachsenes  Oberhaupt,  nicht  durchzuführen  gewesen  wäre. 

35.  Benedikt  (1627-1632) 
Nachdem  Kaiser  Ferdinand  das  Gesuch  des  Grafen  von  Questenberg  betreff 
des  neuen  Abtes  von  Geras  ddo.  Wien,  am  1.  Februar  1627  in  zustimmender  Weise 
erledigt  hatte,  wurde  Benedikt  Lacken,  gewöhnlich  „Lacbenius"  genannt,  ein 
Patrizierssohu  aus  Münster  in  Westphalen,  am  11.  Februar  1627  von  dem  kleinen 
Wahlcapitel  einstimmig  zum  Able  von  Geras  gewählt,  eine  Würde,  welche  bei  den 
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trostlosen  Verhältnissen  eine  schwer  zu  ortragende  Bürde  war.  Das  Stift,  welches 
kaum  eine  gegen  die  Elemente  gesicherte  Wohnstätte  bot.  war  tief  in  Schulden 
gesunken,8*)  die  ünterthauen,  gänzlich  verarmt,  konnten  trotz  des  besten  Willens 
keine  Abgaben  entrichten,  ja  sie  waren  selbst  der  Unterstützung  sehr  bedürftig 
und  kamen  zum  Abte  mit  der  Bitte,  er  möge  ihnen  bei  dem  Aufbau  ihrer  zer- 
störten Häuser  hilfreich  zur  Seite  stehen.  Abt  Benedikt  verlor  den  Muth,  er  wusste 
sich  nicht  mehr  zu  helfen  und  fasste  bereits  den  Gedanken,  seiner  Würde  zu  ent- 
sagen und  in  sein  Kloster  nach  Prag  zurückzukehren,  als  ein  wunderliches  Ereignis 
seinen  Muth  wieder  hob  und  ihn  zum  Ausharren  bewog.  Eines  Morgens  kam  der 
Richter  des  Ortes,  Benedikt  Gamauf,  einen  Buhbock  an  der  Hand  führend,  in  das 
Stift  uud  erzählte  dem  erstaunten  Abte,  dass  der  Bock,  während  des  Richters 
Schwiegersohn  im  Garten  arbeitete  über  den  Zaun  gesprungen  sei.  sich  ruhig  fangen 
und  bisher  weisen  habe  lassen.  Er  habe  den  Bock  gebracht,  da  er  wohl  wisse,  dass 
Mangel  an  Nahrungsmitteln  im  Kloster  sei.90)  Der  fromme  Abt  sah  in  dieser  Be- 
gebenheit einen  aufmunternden  Fingerzeig  Gottes  und  fasste  den  festen  Entschluss, 
im  Vertrauen  auf  Gottes  Hilfe  in  Geras  zu  verbleiben,  es  möge  kommen,  was  da 
wolle.  Der  Kaiser,  zu  dem  der  Abt  in  seiner  Notli  seine  Zuflucht  nahm,  legte  sich 
nun  ins  Mittel  und  verordnete,  dass  der  derzeitige  Vermögensstand  des  Klosters  ab- 
geschätzt und  nur  dieser  Betrag  allein  summt  Zinsen  in  vier  Katen  an  die  Landstände 
gezahlt  werden  solle,  der  verbleibende  Schuldenrest  soll  für  immer  gestrichen  werden. 
Die  Schätzung  wurde  durchgeführt  und  ergab  im  ganzen  nur  den  Betrag  von  4237  fl. 
2  kr.  Um  dem  Abte  die  Zahlung  zu  ermöglichen,  verlieh  ihm  1628  der  Kaiser  die 
einträgliehe  Pfarre  Raabs  auf  fünfzehn  Jahre.  Mit  Hilfe  dieser  Eiunahmsquelle  gelang 
es  Benedikt,  nicht  nur  allein  die  I^andesschuld  zu  tilgen,  sondern  auch  manche  Grund- 
slücke wieder  einzulösen.  Wie  bereits  früher  erwähnt  (siehe  Seite  279),  ließ  Abt 
Benedikt  aus  den  Ephemerides  Monasferii  Geracensis.  aus  den  Grabsteinen  uud 
Urkunden  des  Stiftsarchives  eine  Reihe  der  Geraser  Äbte  zusammenstellen  und  die 
Richtigkeit  dieser  Aufstellung  durch  den  Notar  Jakob  Stambler  beglaubigen;  einige 
Unrichtigkeiten  sind  aber  doch  unterlaufen. 

Nach  dem  Tode  Jodocus  Kastor,  Abt  von  Klosterbruck  bei  Znaym,  wurde 
Benedikt  Lachenius  1«»3291)  zum  Abte  von  Bruck  gewählt  und  verließ  am  30.  Juli 
d.  J.  das  Stift  Geras.  Mit  ihm  verlor  Geras  einen  seiner  bedeutendsten  Äbte  und 
Benedikt  wird  nicht  mit  Unrecht  als  der  zweite  Stifter  von  Geras  bezeichnet. 
Lachenius  wurde  nach  dem  Tode  Questenbergs  zum  General  vivar  des  Prämon- 
stratenserordens  in  den  österreichischen  Erblanden  ernannt  und  starb  am  9.  August 
lri'f)3. 

In  der  alten  Todtenkapelle  im  Stifte  Geras  findet  sich  links  vom  Eingänge  au 
der  Wand  ein  Denkstein  aus  weißem  Marmor  eingesetzt,  mit  folgender  Inschrift:**) 
Imitator  S.  Patris  nostri  Norberti  Benedictus  Lachenius  Westphalus  Mouasteriensis 
e  canonico  saeculari  Cauonicus  Praemoustratensis  Pragae  in  inonte  Sion  ad 

•*)  Den  niederösterr.  Landstiaden  schuldete  •»)  P.  Ziik  war  so  freundlich,  die  Ahschrift 

üeras  36.000  fl.  zu  besorgen,   nachdem  uns  zu  dieser  Arbeit 

**)  Schweickhardt,  8.  248;  Kuhietl,  8.  110.         wahrend  des  Aufenthaltes  in  Geras  keine  Zeit 

*')  Wolnjs  kirchliche  Topographie  Mährens,        übrig  geblieben  war. 
S.  145:  1638  Abt  von  Kloaterbnxck. 
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recuperandum  monasterium  Gerusense.  per  rebellionem  bohemieara  incineratum. 
octo  aniüs  desertum  et  ob  dobita  in  inanus  statuum  provincialium  devolutum 
emiititur.  et  anno  1627  die  12.  Februarii  Abbas  praeficitur;  porro  loci  hujus 
ruina  et  victus  penuria  ita  terruit,  nt  ad  domum  professionis  suae  reraeare 
cogitaverit. 

Sed  ecce  providentiam  Dei! 

Inter  has  cogitationes  pusillaniracs  oecurrit  e  silva  Capreolus,  qui  omuis  feritatis 
oblitus  ad  pedes  Beverendissimi  procidens,  in  victimam  et  victum  se  offert. 
quo  facto  recieatus  Abbas  mutat  propositum,  ac  fretus  Dei  auxilio  desperatum 
hoc  monasterium  e  statibus  reluit.  muros  exstruit,  Beligiosos  et  diseipünam 
regulärem  inducit.  Lacbcnius  anno  1632  die  30.  Julii  ad  monasterium  Lucense 
postulatus  istud  non  minus  debitis  quam  litibus  gravatum  exsolvit  augetque  bonis. 
Vicarius  generalis  per  provineias  Caes.  constitutus.  diseipünam  Ordinis  suaviter 
serioque  instaurat,  tandem  a  laboribus  in  Domino  quievit  anno  1653  die 
9.  Augusti  actatis  sunc  63. 

Pront  boc  gerusense  monasterium  Lachenius  usque  in  finem  sincere  dilexit,  ita 
hoc  monuraentnra  in  perpetuam  Viri  memoriam  posuit  anno  1657  Joannes  West- 
haus, Abbas  Gerusensis. 

Kenta  Vra  Vit 
HoC  pIVM  aoYIternne 

dm  itVDlnl»  o,,v» 

IgnatTV»  CaroLV» 
Abbas  GerVsen«  I«.*») 

Der  Stein  ist  unten  mit  dem  Wappen  des  Stiftes  und  des  Abtes  Tgnaz  Hörstel- 
hofer  geschmückt. 

36.  Peter  ü.  (1632-1650). 

Auf  Anempfehlung  des  Grafen  von  Questenberg  wurde  am  18.  August  1632 
Peter  Herkardt,  Capitular  des  Stiftes  Hruck,  seit  1631  Pfarrer  zu  Hosterlitz,  zum 
Abte  von  Geras  gewählt.  Er  erhielt  am  4.  April  1636  die  Pfarre  Raabs  vom  Kaiser 
Ferdinand  III.  auf  weitere  25  Jahre  zugesprochen,  ohne  welchen  Zuschuss  das  Stift 
sich  kaum  erhalten  haben  dürfte,  weil  das  llaus  von  vielen  Unglücksfällen  hinter- 
einander heimgesucht  wurde.  Die  im  selben  Jahre  ausgebrochene  Seuche  raffte  allein 
acht  Capitulare  hinweg,  und  alles  ergriff  die  Flucht,  so  dass  der  Weiterbestand 
sehr  in  Frage  kam.  Am  6.  Juli  1643  schlug  der  Blitz  in  die  Prälatur  ein,  und  das 
Stift  und  der  ganze  Marktflecken  wurden  ein  Baub  der  Flammen.  Kaum  hatte  man 
sich  von  diesem  Unglücke  etwas  erholt,  so  kamen  die  Schweden,  plünderten  und 
raubten,  was  noch  vorhanden  war  und  steckten  das  Stiftsgebäude  abermals  in  Brand. 
Trotz  all  dieser  hier  aufgezählten  Unglückstalle,  welchen  noch  gewaltige  Hagel- 
wetter (1646)  und  Brände  auf  den  Pfarreien  anzuschließen  wären,  war  es  dem 
Abte,  dank  seiner  Sorgsamkeit  und  Umsicht  möglich,  das  Stift  vor  dem  Untergange 
zu  bewahren,  ja,  er  war  sogar  imstande  1648  den  niederösterr.  Ständen  650  fl.  zu 
h-ihen.  Die  Aufregung,  der  Schrecken  und  die  Sorgen  um  das  so  oft  gefährdete 
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Stift  giengen  nicht  ohne  Nachwirkung  auf  die  Gesundheit  des  Abtes  vorüber.  Schon 
1643  hatte  er  einen  Sehlaganfall  erlitten,  welcher  ihm  die  ganze  linke  Seite  des 
Körpers  lahm  legte,  welche  Lähmung  trotz  Bäder  und  anderer  Heilmittel  leider 
nicht  behoben  werden  konnte. 

Am  2.  November  1050  wurde  er  abermals  von  einem  Schlaganfalle  heim- 
gesucht, dem  sein  seit  sieben  Jahren  leidender  Körper  nicht  mehr  widerstehen 
konnte.  Er  starb,  von  seinen  Mitbrüdern  tief  betrauert,  noch  am  selben  Tage. 

Abt  Peter  führte  ein  Wappen,  das  sich,  leider  falsch  Übermalt.  (Iber  dem  Ein- 
gaugsthore  zum  Provisorate  bis  heute  noch  erhalten  hat.  Unter  dem  Wappen  befand 
sich  eine  Inschrift,  welche  bei  der  letzten  Renovierung  im  Jahre  1893  übertüncht 
wurde. 

In  einem  kreisrunden  Medaillon  erscheint  das  Stiftswappen  und  das  Wappen 
des  Abtes  von  Infel  und  Pedum  überhöht.  Das  Wappen  des  Abtes  zeigt  ein  durch 
eine  schmale  Binde  getheiltes  Feld,  oben  einen  gekrönten,  wachsenden  Adler,  unten 
ein  W.   Die  Umschrift  lautet: 

PETRVS  •  HERCKARDT  •  ABBAS  ■  GERA  GEN  SIS  •  ANNO  •  1641  IAR- 

Dieses  Wappen  entspricht  vollkommen  dem  alten  Wappen  des  Klosters  Bruck, 
dessen  Capitular  Abt  Peter  gewesen  war.  Die  Binde,  welche  den  Adler  von  dem 
unteren  Felde  trennt  und  welche  im  Wappen  von  Bruck  nicht  vorhanden  ist.  dürfte 
sicherlich  nur  ein  etwas  zu  breit  ge rathener  Trennungsstrich  sein,  welcher  dem  Bild- 
hauer nöthig  schien,  um  dem  halben  (wachsenden)  Adler  eine  Basis  zu  geben. 
Die  Binde  wurde  deshalb  auch  iu  unserer  Zeichnung  nicht  weiter  berücksichtigt. 
(Tafel  IV.) 

Das  alte  Wappen  von  Bruck  zeigt  einen  von  Silber 
über  Koth  getheilten  Schild,  oben  einen  wachsenden 
«roldgekrönte»  schwarzen  Adler,  unten  ein  silber- 
nes W.w) 

Der  schwarze  Adler  im  silbernen  Felde  ist  das  alte 
Wappenbild  von  Böhmen,  wie  es  vor  124!)  geführt 
wurde.96)  Die  Tincturen  dieses  Stiftswappens  fanden 
sich  auf  einem  aus  dem  Kloster  Bruck  stammenden 
Lesepulte,  heute  im  Kloster  der  Dominikaner  zu  Znaym 
befindlich.  Die  Siegel  des  Stiftes  Bruck  aus  den 
Jahren  1053,  1660  u.  s.  w.,  welche  sich  im  Franzens- 
Museum  zu  Brünn  befinden,  zeigen  dasselbe  Bild,  die 
späteren  aus  den  Jahren  1711,  1764  und  1781  ent- 
halten statt  des  Adlers  das  Bild  des  heil.  Märtyrers 
Stephauus  in  halber  Figur.  Die  Kirchensiegel  von 
St.  Niklas  in  Znaym,  über  welches  Klosterbruck  das 
Grote»  Wappen  des  Primonstra-   Patronat  «?igen  dagegen  noch  (1740  und  1760) 

t«n*erstiftes  Bruck.  den  Adler  und  .las  W  des  alten  Stiftswappens.»6) 


Fig.  6. 


*)  „W  bedeutet  .Wenieslaus",  weil  die  Abtei  1190  tod  dem  Markgrafen  Otto  von  Mähren 
und  «einer  Mutter  Maria  mr  Ehre  Gottes  uiid  des  heil  Wenieslaus  gestiftet  wurde.  (Siehe  Note  Cf>.) 
••)  Sevler,  Geschichte  der  Heraldik,  S  250. 

Nach  gütiger  Mitteilung  des  Custos  M.  Trapp  in  Brünn. 

19' 


j 

Digitized  by  Google 


—  292  - 


Unsere  Illustration,97)  das  große  Wappen  des  Stiftes  Bruck  darstellend,  ist 
einer  Malerei  entnommen,  welche  sich  in  einem  „Register  der  Rosenkranzbruder- 
sehaft  Bruck.  1.  October  anno  1702"  vorfindet  Das  Wappen  trägt  die  Unterschrift: 
Anton  Nolbek,  Abt  von  Klosterbruck  und  Generalviear  von  Ungarn.  Es  zeigt  im 
Mittelschilde  den  heil.  Stephan  mit  rothem  Mantel  bekleidet,  drei  Steine  und  einen 
Palmenzweig  in  den  Händen  tragend.   Unter  ihm  in  Roth  das  silberne  W. 

Das  erste  Feld  des  RQckenschildes  bringt  im  silbernen  Felde  eine  Darstellung 
des  heil  Wenzels,  Kirchenpatron  von  Klosterbruck,  mit  dem  alten  Wappen  von 
Böhmen  auf  Fahne  und  Schild. 

Die  Felder  2  und  3  zeigen  in  Gold  zwei  schräglinke  blaue  Balken,  Feld  4  das 
jetzige  Wappen  von  Böhmen. 

Ein  zweites  Wappen  in  demselben  Buche,  mit  der  Unterschrift:  pCarolus 
Kratochwill.*8)  Abt  und  Prälat  im  Markprafthum  Mähren,  des  Prämonstratenser- 
ordens  und  Stiftes  Bruck  a.  d.  Thaya".  ist  dem  vorher  angeführten  Wappen  ganz  ähnlich 
gebildet.  Dasselbe  Wappen  erscheint  auch  auf  einigen  Exlibris,  welche  sich  in  Büchern 
vorfinden,  die  aus  Klosterbruck  stammen  und  derzeit  in  der  Bibliothek  des  Franzens- 
Museums  in  Brünn  aufbewahrt  werden. 

37.  Johann  VH  (1650-1674). 

Am  16.  December  1650  wurde  Jobann  Westhaus,  zu  Münster  in  West- 
pbalen  gebürtig,  ein  Verwandter  des  Abtes  Lachenius,  nachdem  er  seit  1646  die 
Dienste  eines  Priors,  Provisors  oder  vielmehr  Coadjutors  des  erkrankten  Abtes  Peter 
versehen  hatte,  zum  Abte  gewählt. 

Er  hatte  eine  ganze  Reihe  von  Processen  durchzukämpfen;  auch  Pernegg. 
welches  dem  Geraser  Abte  die  alten  Paternitätsrechte  nicht  zugestehen  wollte,  be- 
reitete dem  Prälaten  manche  Schwierigkeiten  und  Sorgen.  Von  hervorragender  Bedeu- 
tung ist  jedoch  die  Prälat  ur  Johann  VII.  für  die  Baugeschichte  von  Geras.  Schon 
als  einfacher  Capitular  unter  Peter  II.  hatte  Westhaus  seine  Ersparnisse  im  Betrage 
von  circa  1000  Gulden  für  die  Steinmetzarbeiten  in  der  Kirche  beigesteuert  Im 
Jahre  1656  ließ  der  Abt  die  Meierhöfe  innerhalb  der  Ringmauern  abreißen,  weil 
sie  sich  für  das  Stilt  als  zu  feuergefährlich  erwiesen  hatten.  Sie  wurden  außerhalb 
der  Ringmauer  neu  angelegt,  die  Ringmauer  selbst  nebst  den  runden  ThQrmen 
ebenfalls  neu  aufgebaut.  Auch  der  Thurm  und  das  Gebäude  der  Kirche  wurden 
unter  Westhaus  znr  Vollendung  gebracht  Alle  diese  Neu-  und  Umbauten  wurden 
mit  Inschriften  und  dem  Wappen  des  Abtes  geschmückt,  so  dass  man  Johann  West- 
haus mit  Recht  den  Beinamen  „der  Wappenfreudige"  geben  könnte. 

Er  führte  im  blauen  (?)  Felde  ein  springendes,  silbernes  (?)  Einhorn")  (Tafel  IV). 
Wir  finden  dieses  Wappen  an  vielen  Orten  angebracht,  theils  einzeln,  theils  mit  dem 


"i  Herr  F  Stifter,   Fachlehrer  in  Znaym,  **)  Ob  das  Einhorn  sein  Familienwappen 

so  freundlich,  uns     «ohl  das  Wappen  auf  gewesen,  ist  fraglich.  Das  Einhorn,  ein  Symbol 

alten  Lesepulte,    al>    auch    die    beiden  der  Jungfräulichkeit,  dürfte  eher  in  Bezug  mr 

im  angeführten   Register  (Bibliothek  Patronin  des  Stiftes,  der  heiligen  Jungfrau 

likancrklostrr^   .n  Znavm)  xu  »kix-  Maria,  stehen.    In  diesem  Falle  würden  auch 

die  Tinkturen  blau  und  Silber  entsprechen. 

\*rl  Kratochwill  starb  171«. 
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Stiftswappen  zusammengestellt,  und  wir  wollen  nun  diese  heraldischen  Bilder,  chrono- 
logisch geordnet,  hier  notieren: 

a)  Am  vierseitigen  Sockel  der  Marionsäule  im  Kirchenhofe  findet  sich  auf  einer 
Seite  das  Wappen  des  Abtes,  auf  einer  zweiten  das  Wappen  des  Stiftes  mit 
der  Jahreszahl  1653,  die  Ziffern  in  die  vier  Ecken  gestellt.   Die  beiden  andern 

Seiten  tragen  folgende  Inschriften: 

„Has  aedes  cum  prole  pia  defende  Maria; 
Fulgur  ue  noceat:  ne  voret  ignis  eas". 

„BMVS  •  DNS  •  DN~S  ■  Johannes  Westhaus  Abbas  Gerucensis  P.  F.* 

b)  Im  Gange  zur  St.  Norbertus-Kapelle  erscheint  zweimal  das  Kinhorn. 

16  .  I  .  W  .  A  .  G  .  55. 

c)  Über  dem  Eingange  zum  Musikchore  das  Wappen  mit  dem  Einhorn  ohne 
weitere  Bezeichnung. 

</)  Oberhalb  des  Thores  des  vom  Abte  erbauten  Meierbofes  ist  das  Stifts-  und 
Abtwappen  nebeneinander  angebracht,  die  beste  Darstellung  unter  all  den  vielen 
Wappen  des  Abtes,  die  in  ihrer  künstlerischen  Durchbildung  sonst  manches  zu 
wünschen  übrig  lassen. 

Unter  den  beiden  Wappen  ist  eine  Tafel  eingesetzt  mit  folgendem  Chrono- 
gramme  (1656): 

Iohannes  We*th*V«  Prae*VL 
Abbatlae  GerVCenaLi  eX  «yL 
V»  hanC  VILLaM  Con 
•trVI  CVraVIt. 
Orate  pro  eo. 

r)  Das  pyramidenförmige  Gartenthor,  welches  vom  Prälatengarten  auf  die  Straße 
führt,  zeigt  ebenfalls  beide  Wappen  mit  der  Inschrift: 

HVNC  ■  MVBVM  ■  CIRCVM  ■  CIRCA  •  EX  •  FVNDAMENTG  .  PIER]  • 

CVRAVIT  • 
16  .  F .  I .  W .  A .  G  .  67. 

/)  Der  Eckthurm  trägt  das  Wappen  mit  dem  Einhorn  allein.  1658. 

g)  An  der  Seite  der  Gartenmauer,  dem  Meierhofe  vis-a-vis,  ist  eine  viereckige 
Tafel  eingelassen,  welche  das  Wappen  mit  dem  Einhorne  zeigt.  Über  dem 
Tartschenschilde  in  einem  gerade  liegenden  Bande  erscheint  die  Inschrift: 
HVNC  MVBVM,  unter  dem  Baude:  F.  F.,  zur  Seite  des  Schildes  die  Lettern 
A  und  G,  in  den  Ecken  oben  I  und  W,  unten  16  und  58. 

A)  An  einer  Stelle  der  Garteumauer  das  Stifts-  und  Abtwappen  allein. 

i)  An  der  Mauer  des  Conventgartens  im  Markte,  nahe  der  Post,  eine  reicher 
durchgebildete  Darstellung  beider  Wappen  in  einer  viereckigen  Nische  der  Mauer. 
Über  den  Schilden,  die  von  einem  ornamentalen  Bahraenwerk  mit  Eugelsköpfchen 
umschlossen  werden  und  mit  Infel  nebst  Pedum  geschmückt  sind,  erscheint 
die  gekrönte  Gottesmutter  mit  dem  Kinde  iu  Wolken  thronend. 

j)  Hoch  am  Kirchthurm,  nahe  der  Uhr,  erblicken  wir  in  einem  viereckigen  Felde 
wieder  beide  Wappen,  das  Einhorn  weiß  im  blauen  Felde.  In  den  Ecken  die 
Ziffern  der  Jahreszahl  1665. 


Digitized  by  Google 


—    294  — 


k)  Über  dem  Kirehenportale  in  reichen  Cartouchen  das  Stifts-  und  Ahtwappon  mit 
der  Überschrift  I.W.  und  A.G.'°°) 

X)  Der  ebenfalls  von  Westhaus  in  der  Nähe  dos  Meierhofes  erbaute  Schüttkasten 
am  sogenannten  „Hufnagel"  zeigt  in  einer  viereckigen  Nische  eine  ähnlich»!  Dar- 
stellung wie  bei  i),  oben  die  Ruchstaben  I.W.  undA.G..  unten  die  Jahreszahl 
1670.  Die  Sculptur  ist  gänzlich  bemalt  ;  hier  erseheiut  im  weißen  Felde  auf 
grünem  Boden  ein  gelbes  Einhorn,  wahrscheinlich  die  freie  Erfindung  eines 
Geraser  Malers. 

in)  Die  Aichmühle,  zwischen  .lohanuesthal  und  Pingendorf  gelegen,  trägt  an  der 
Hausfront  beide  Wappen,  von  den  Buchstaben  I.W.A  G.  und  der  Jahreszahl 
1671  begleitet. 

Dies  dürften  so  ziemlich  sämmtlichc  Darstellungen  des  Westhaus'schen  Wappens 
in  Geras  sein. 

Wie  die  beiden  Stifte  Geras  und  l'ernegg  zu  Zeiten  des  Abtes  Westhaus  aus- 
gesehen, können  wir  aus  den  Bildern  entnehmen,  welche  die  Topographie  von  G.  M. 
Viseber  (1672)  enthält,  und  welche  wir,  auf  Tafel  VII  zu  einem  Bilde  vereinigt, 
unseren  Lesern  zur  Anschauung  bringen. WI) 

Ein  Vergleich  mit  einer  Aufnahme  von  Geras  aus  unseren  Tagen,  welche  auf 
Tafel  I  erscheint,  dürfte  vielleicht  nicht  ganz  ohne  Interesse  sein. 

Die  vielen  Zwistigkeiten.  welche  Abt  Johann  während  der  Zeit  seiner  Prälatur 
durchzukämpfen  hatte,  sowie  seine  rastlose  Thätigkcit  untergruben  endlich  seine 
körperlichen  Kräfte,  bis  er,  von  den  häufiger  sich  einstellenden  Gichtanfällen  nieder- 
gebrochen,  im  64.  Ubensjahre  am  27.  September  1674  von  seinen  Brüdern  schied. 

38.  Friedrich  HL  (1674-1693). 

Am  10.  December  1674 ,M)  wurde  nach  dreimaligem  Wahlgange,  in  welchem 
alter  kein  Resultat  erzielt  wurde,  vom  Vaterabte  von  Selau  ein  älterer  Geraser  Capitular, 
Friedrich  Brennessel,  genannt  Urtica,10')  aus  Znaym  gebürtig,  zum  Abte 
ernannt,  gegen  welche  Ernennung  kein  Protest  erhoben  wurde. 

Er  war  bis  166«  Pfarrer  in  Weikartschlag,  später  Pfarrer  in  Mainau  gewesen. 

Der  Rechtsstreit  betreff  der  Paternitätsreehte  über  Pernegg  kam  unter  ihm 
abermals  znm  Ausbruche,  wurde  aber  schließlich  zu  Gunsten  Geras  entschieden, 
doch  mussten  die  Pfarre  Nikiasberg  und  2000  fl.  an  Pernegg  abgetreten  werden. 
Pest  (1679)  und  Türkennoth  (16X3)  brachten  dem  Stifte  manchen  Schaden,  doch 
gelang  es  dem  Abte  Friedrich  durch  Thatkraft  und  Klugheit,  sowie  durch  gute 
Wirtschaftaufallen  Gebieten,  dieselben  minder  empfindsam  zu  machen.  Abt  Friedrich 
wurde  vom  niederüsterrcichisehen  Prülateustande  zum  Verordneten  (1685),  von  den 

'••)  Das  Feld  des  Stiftswappens  wurde  bei 
der  Restaurierung  fälschlich  mit  Weib  und 
Koth  gesebacht. 

••'j  Topographia  Archidveatva  Austriae 
Inf  —  Modornae  seu  Omtrofee  vnd  Itosrhrei- 
bung.  »Her  Statt  Clöster  vnd  SrhJosser  wie  sie 
anioti  stehen  in  der  Krtzhertzogtuiub  unter 
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Stauden  zum  Raitrathe  gewählt,  welchen  Ehrenposten  er  bis  zum  Jahre  1690  inne- 
hatte. Er  starb  am  10.  August  1693.  68  Jahre  alL 

Sein  Wappen  (Tafel  V)  finden  wir  au  zwei  Stellen  im  Stifte  Geras  zur  Dar- 
stellung gebracht,  nämlich  außen  an  der  Hofseite  des  Prälatentractes  im  L  Stocke, 
uud  im  Innern  des  Stiftes,  im  Gange  neben  der  Glasthüre.  Beide  Sculpturen  sind 
mit  Farbe  bemalen,  die  letztere  trägt  außerdem  noch  in  deu  vier  Eckzwickeln  die 
Initialen  F.  V.  und  A.  G.  sowie  die  Jahreszahl  1  •  6  und  77.  Diese,  im  Gange 
sich  befindliche  Darstellung,  ist  eine  der  besten  unter  der  ganzen  Geraser  Wappen- 
reihe und  zeigt  in  eiuer  kreisrunden  Vertiefung  zwei  Cartouchen  mit  dem  Stifts-  und 
Abtwappen,  zwischen  beiden  oben  die  Iuful  und  das  Pastorale  mit  abflatterudem 
Velura.  Das  Wappen  des  Abtes  Friedrich  Urtica  zeigt  im  blauen  Felde  auf  grünem 
Hoden  einen  aus  der  rechten  Seite  des  Schildraudes  hervorkommenden  grünen  Nessel- 
strauch (Urtica),  im  oberen  Theile  des  Schildes  eine  fliegende,  weiße  Taube  mit 
einem  grünen  Palmeuzweige  im  Schnabel.104) 

39.  Engelbert  (1693—1712). 

Engelbert  Hoffmayr,  auf  der  Liechtensteinischen  Herrschaft  Baveusburg 
(V.  U.  M.  B.)  in  Niederösterreich  geboren,  war  1676  in  den  Orden  getreten  und 
kam  1691  als  Pfarrer  uach  Drosendorf.  Am  6.  October  1693  wurde  er  zum  Abte 
gewählt  und  erhielt  am  22.  August  1694  aus  den  Bänden  des  Erzbischofes  von 
Gran,  des  Cardiuals  Leopold  Graf  von  Kollonitsch,  welcher  vom  Passauer  Bisthum 
delegiert  war.  die  Inful. 

In  seiue  Amtszeit  fallen  wieder  mehrere  Processe,  welche  aber  in  den  meisten 
Fällen  zu  Gunsten  des  Stiftes  entschieden  wurden.  Abt  Engelbert  war  ein  tüchtiger 
Ökonom,  der  namentlich  aus  der  von  ihm  mit  Sorgfalt  betriebenen  Fischzucht 
manchen  Nutzen  zog.  Die  Bibliothek  verdankt  ihm  manche  Erwerbungen,  ebenso 
der  Schatz  au  Kirchengerüthen  und  Puramenten.  Er  starb  am  24.  November  1712.,0S) 
Das  Typar  seines  Siegels  ist  noch  vorhanden.  Im  Siegel  erscheint  das  Wappen  des 
Stifters  und  des  Abtes  nebeneinander  gestellt.  Die  Legende  lautet:  ENGELBERTUS  • 
ABBT  •  ZV  •  GERAS. 

Das  Wappen  des  Abtes  (Tafel  V)  zeigt  im  blauen  Felde  ein  goldgekleidetes 
Männchen  mit  schwarzem,  rothbebändertem  Hute,  in  der  Rechten  einen  goldenen 
Pontificalring,  in  der  Linken  drei  goldene  Kornähren  tragend.  So  sind  die  Tincturen 
auf  einer  Wappenstickerei  (weiße  und  rothe  Casula)  zweier  Ornate  im  Stifte  Geras 
zu  sehen.,fl6)  Auf  der  Frontseite  des  Pfarrhofes  zu  Fratting  in  Mähren  erscheint  in 
Stein  gehauen  das  Stiftswappen  und  das  Abtwappen  Engelberts  mit  der  Inschrift: 
1705  •  E  •  H  •  A  •  G  ■»") 

Das  Wappenbild  ist  ein  „redendes",  es  bringt  den  Namen  des  Abtes  bildlich 
zur  Darstellung:  Hoffraayr,  soviel  wie  Verwalter  eines  Hofes,  eines  Landgutes,  daher 
das  Männchen  mit  den  Kornähren. 


m)  Topographie  von  Niedersten-.  (S.  408) 
spricht  von  einem  Blumenstrauß  (Anspielung 
auf  Blumau),  wir  konnten  aber  auf  beiden 
Wappenbildern  keine  Blumen  entdecken. 

'"*)  .Schwekkhardt  und  Ruhietl  geben  fälsch- 
lich den  24.  Deoember  als  Todestag  an. 


,w)  Topographie  von  Niederösterr.  gibt  eine 
lückenhafte  Beschreibung  des  Wappens.  Auch 
spricht  sie  von  einem  .goldenen*  Felde,  da« 
wir  nirgends  tu  sehen  bekamen 

Nach  gütiger  Mittheilung  P.  A.  Zak. 
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40.  Michael  (1713 — 1729). 
Arn  6.  Februar  1713  wurde  Michael  Wallner.  zu  Kailing  in  Mähren  geboren, 
zum  Abte  von  Gera«  gewählt.  Er  war  1684  in  den  Orden  getreten,  hatte  1685  die 
Profess  abgelegt  und  war  Novizenmeister,  Supprior  und  16!)3  Pfarrer  in  Drosendorf 
geworden. 

Über  Auftrag  der  Regierung  musste  er  die  Administration  von  Peruegg  über- 
nehmen, welches  Kloster  tief  in  Schulden  gekommen  war,  so  dass  es  schon  einige 
Jahre  hindurch  von  seinen  Gläubigern  administriert  wurde. 

Mit  vieler  Mühe  und  manchen  Verdrießlichkeiten  gelang  es  Abt  Michael  das 
Tochterstift  aus  seiner  finanziellen  Noth  zu  retten. 

Als  der  Ordensgeueral  Claudius  Honoratus  Lucas  de  MuinIM)  eine  Geschichte 
de»  Prämonstratcnserordens  zusammenstellte,  wurde  auch  Abt  Michael  von  Geras 
aufgefordert,  die  Geschichte  seines  Klosters  einzusenden.  Eine  solche  war  aber  nicht 
vorhanden,  und  so  war  der  Abt  genothigt,  eine  solche  selbst  zu  verfassen  (1716), 
wekhe  Arbeit  aber  viele  Lücken  und  Unrichtigkeiten  aufweist,  weil  er  nicht  genügendes 
Quellenmaterial  zur  Hand  hatte. 

Große  Verdienste  erwarb  sich  Michael  Wallner  um  die  Stiftsbibliothek,  für 
welche  er  unter  vielen  anderen  auch  die  von  der  Congregation  des  hl.  Maurus 
herausgegebenen  theuren  Werke  der  Kirchenväter  anschaffen  ließ.  Der  Historiograph 
P.  Alram  sagt  in  seinen  Annalen  von  Geras  (T.  III.  S.  78): 

„Abt  Michael  war  ein  Mann,  der  es  dahin  brachte,  dass  Geras  wieder  eine 
Bibliothek  und  mit  dieser  einen  ordentlichen  Katalog  bekam." 

Hoch  geehrt  und  tief  betrauert  schied  er  am  16.  November  172!»  aus  dieser 

Welt. 

Kr  führte  in  seinem  Wappenschilde,  im  rothen  Felde  einen  schrägrechten 
grünen  Balken  (roth-grün,  die  Tincturen  des  Stiftswappens),  beseitet  von  je  einem 
silbernen  Kreuze.  Im  Balken  erscheinen  drei  silberne,  sechsstrahlige  Sterne.  (Tafel  V.) 
Dieses  Wappen  findet  sich  auf  einem  großen,  interessanten  Ölgemälde,  das  Stift 
Geras  von  der  Westseite  darstellend,  welches  Abt  Michael  im  Jahre  1729  von  dem 
Maler  Johann  Rudolf  Mohr  (von  der  Insel  Reichenau)  anfertigen  ließ.  Weitors  findet 
sich  das  äbtliche  Wappen  am  Plafond  des  Winterrefectoriums,  die  Sterne  aber 
achtspitzig,  Sterne  um!  Kreuze  falschlich  in  goldener  Tinctur.  Auch  das  vom  Abte 
1727  erbaute  lange  Hofgebäude  trügt  oberhalb  des  Eingangos  zur  Schule  das  Wappen 
iu  denselben  Farben  wie  das  im  Winterrefectorium  (die  Sterne  sechsstrahlig)  mit 
der  Inschrift::  M  W  •  A  •  G  ■  F  .  F  .  1727  •  Die  goldene  Tinctur  dürfte 
wahrscheinlich  durch  eine  Renovierung  in  das  Wappen  gekommen  sein. 

41.  Nikolaus  (17:30-1746). 

Nikolaus  Zandt  wurde  am  19.  Juni  1679  zu  Asparn  in  Niederösterreich 
geboren,  war  1703  iu  den  Orden  getreten,  nachdem  er  in  Klosterbruck  eifrig  Musik 
studiert  hatte.    1701»  zum  Priester  geweiht,  wurde  er  1721  Prior,  1724  Novizen- 

"■)  Lucas  d<>  Muin  führte  als  Wappen:  In  nebeneinander,  ober  der  Binde  iwei,  unten  eint 
U.  ein«  b.  (Juerbindo  mit  3  gestürifcm  Eicheln         r.  Herleite  (gestümmelte  Ente). 
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meister.  1725  Pfarrer  in  Drosendorf  und  endlich  am  4.  Jänner  1730  Abt  von  Geras 
und  Administrator  von  Pernegg. 

Eine  gute  Wirtschaft  gab  dem  Abte  die  Mittel,  das  Stiftsgebäude  wesentlich 
7.U  erweitern.  Er  ließ  das  sogenannte  .Nengebäude"  mit  dem  großen  Stiftsportale 
und  Sommerrefectorium  durch  den  St.  Pöltner  Baumeister  Mukenast,  einen  gebürtigen 
Tiroler,  erbauen,  welcher  Bau  in  der  Zeit  von  vier  Jahren  vollendet  wurde.  Die 
Deckengemälde  im  großen  Saale,  sowie  die  anderen  Bilder  wurden  von  Paul 
Troger  gemalt. 

Von  dem  kunstsinnigeu  Abte  wurde  auch  eine  Porträtgalerie  der  Äbte  von  Geras 
angelegt,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  mau  in  Ermanglung  vorhandener  Porträte  der 
früheren  Abte  die  Köpfe  zur  Zeit  lebender  Capitulare,  wie  sie  für  den  Charakter 
der  darzustellenden  Äbte  passend  erschienen,  von  dem  Maler  in  die  Bilder  setzen 
ließ.  Diese  Porträtreihe  schließt  mit  dem  Abte  Lachenius. 

Die  Ereignisse  des  österreichischen  Erbfolgekrieges,  sowie  manche  Processe, 
in  welche  das  Stift  verwickelt  wurde,  machten  dem  Abte  viele  Sorgen,  doch  wusste 
sich  Nikolaus  immer  glücklich  der  unliebsamen  Dinge  zu  entledigen.  So  auch,  als 
im  Jahre  1742  eine  preußische  Coutribution  von  3000  fl.  dem  Stifte  Geras  abgepresst 
werden  sollte.  Statt  den  preußischen  Säckel  zu  fällen,  machte  sich  der  kluge  Abt 
mit  allem  vorräthigen  Oelde  auf  die  Reise  und  blieb  so  lange  fern,  bis  die  Luft 
wieder  rein  war. 

Abt  Nikolaus  war  in  der  Musik  sehr  bewandert  und  hatte  der  Vervollkommnung 
der  Kirchenmusik  und  des  Chorgesanges  viele  Sorgfalt  zugewendet 
Er  starb  am  28.  Februar  1746. 

Das  Wappen  des  Abtes  Nikolaus >ov)  zeigt  ebenfalls  die  Tincturen  des  Stifts- 
wappens. Der  Schild  ist  von  Roth  (Iber  Grün  (|uergetheilt,  oben  drei  silberne  Kreuze 
nebeneinander,  unten  aus  Wolken  kommend,  ein  mit  dem  weißen  Chorhemde  be- 
kleideter Arm,  welcher  ein  rothes  Buch  hält,  auf  welchem  drei  goldene  Kugeln  ruhen. 
(Attribut  des  hl.  Nikolaus.)  Dieses  Wappen  (Tafel  V)  sehen  wir  auf  einer  Ansicht 
des  Stilles  Geras  von  der  Südseite,  welche  Nikolaus  von  dem  früher  erwähnten 
Maler  Mohr  anfertigen  ließ.  Die  beiden  hochinteressanten  Bilder,  von  welchen  wir 
leider  wegen  Mangel  einer  photographischen  Aufnahme  derselben  keine  Abbildung 
bringen  können,  hängen  derzeit  im  Conventgange,  in  der  Nähe  des  Priorat«. 

Im  Tympanon  des  von  Nikolaus  erbauten  Stiftsportales  erscheint  ebenfalls  das 
Wappen  des  Abtes,  von  einem  Engelchcn  gehalten,  doch  wurde  hier  das  obere  Feld 
mit  den  Kreuzen  durch  ein  gerautetes  Feld  ersetzt,  welches  das  geschachte 
Feld  des  Stiftswappens  darstellen  soll. 

In  der  Raitherrenmatrikel  im  niederösterreischischen  Landesarchive  findet  sich 
gleichfalls  eine  färbige  Darstellung  des  äbtlichen  Wappens :  oben  drei  goldene  Kreuze 
im  blauen  Felde,  unten  in  eiuem  rothen  Felde  die  Hand  mit  einem  schwarzen 
Buche'10).  Uns  scheint  die  Darstellung  des  Wappens  auf  dem  Ölgemälde  in  Geras 
verlässlicher  zu  sein. 


m)  Die  Ülasonnierung  des  Wappens  in  der     I         "•)  Nach  gütiger  Mittheilung  des  Lande*  - 
Topographic  von  Niederösterreich,  S.  413,  ist        arehirars  A.  König, 
unrichtig. 
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42.  Paul  HL  (1746—1780). 

P«-^  rr*nz  Xaier  »irauchmay  r.  am  16.  April  161»«  zu  Waidhofeu  an  der 
7:-*»*  gefoftOu  hzhm  1720  da«  Ordenskleid  und  wurde  172.»  zum  Priester  geweiht. 
Er  Sypprior.  XoiizenmeUter,  Pfarrer  in  Kirchberg  uud  später  in  Bluniau.  Am 
Apr..  174»;  »jrde  er  zum  Abte  gewählt,  die  Administratorstelle  von  Pernegg 
»urde  »I«  von  ihm  nicht  übernommen,  sondern  es  gelang  seinem  Bemühen,  wieder 
eine  AUwahi  in  Pernet'g  zu  ermöglichen,  welche  auch  am  25.  Mai  1746  erfolgte. 

A'j«  h  AU  Paul  batt*-  so  manrhen  Process  durchzukämpfen,  gieug  aber  gewöhnlich 
alt-  Sieger  hervor.  IKV)  erwarb  er  von  der  gräflich  Kinskv  schen  Familie  die  AUodial- 
i;err*  halt  Walkenstein,  welcher  Kauf  auch  den  laudesfürstlichen  Census  erhielt. 
<22.  Deeember  1760.j 

Abt  Paul  verwendete  viele  Kosten  auf  die  Ausschmückung  des  Stiftes  und  der 
Pfarreien  und  ließ  neue  (ilocken  gießen:1")  auch  die  Bibliothek  verdankt  ihm  eine 
bedeutende  Erweiterung  ihres  Besitzstandes.  Die  prächtigen  Altarbilder  von  Paul 
Troger,  Altomonte .  Stiperger,  Kraker  und  Steiner  in  den  Kirchen  der  stiftlichen 
Pfarreien  stammen  alle  aus  seiner  Zeit. 

Unter  seiner  Prälatur  legten  30  Novizen  ihr  Profess  ab.  eine  Zahl,  welche  vor 
noch  nach  ihm  je  erreicht  wurde.  Abt  Paul  war  einer  der  bedeutendsten  Äbte  des 
Stiftes  und  der  ilistoriograph  P.  Alrarn  preist  ihn  gleich  einem  zweiten  Stifter  von 
(ieras.  Abt  Paul  starb,  82  Jahre  alt,  am  1.  Februar  1780.  * 

Das  Typar  Beines  Siegels  ist  noch  vorhanden.  Das  Siegel  zeigt  das  Stifts-  und 
Abtwappen  nebeneinander,  im  Legeudenbandc  die  Inschrift:  PAULUS  •  ABBAS  • 
(iKRUSKNSlS  •  Das  Wappen  des  Abtes  (Tafel  V)  zeigt  eine  Au  oder  einen  Obst- 
garten,UJ)  aus  dessen  Mitte  sich  ein  Blumenstrauß  erhebt,  welcher  von  einem  Pedum 
überhöht  wird,  welches  eine  fliegende  Taube  im  Schnabel  trügt.  Der  Blumenstrauß 
ist  eine  Anspielung  auf  Blumau,  wo  er  Pfarrer  gewesen  war. 

Auf  dem  Portrütbilde  des  Abtes,  welches  neben  dem  Eingange  in  das  Priorat 
sich  befindet,  ist  die  Inful  mit  einer  Goldstickerei  geziert,  welche  die  Bäume  und 
den  Blumenstrauß  zur  Darstellung  bringt 

Uber  der  Einfahrt  des  vom  Abt  Paul  angekauften  Schlosses  Walkenstein  ist 
ebenfalls  das  Wappen  angebracht  mit  den  Initialen  P  •  G  •  A  •  G.  und  der  Jahres- 
zahl 1701.  Die  Sculptur  scheint  erst  anlässlich  einer  Restaurierung  bemalt  worden 
zu  sein. 

"')  hin  größte  von  diesen  Glocken  I  Jubiläum*gIockc)  trägt  folgende  Inschriften : 
S.  8  NoKBKKTK  KT  AUGl'STINK,  GRATE  PKG  NOBIS. 
IvTIBCkDrVTI  MaiiI*  VIkoIkI,  uixItrICf  tVa. 
nobtrauVk  «VtbLa  rVLoVRA  kt  teMpbstatbs  skDa 

tVa  CtVCl  o  IbnV!  11771  u.  1776) 

paVLo  aiiiuti:  oerVskw-I,  profksmi  aC  saCerDotk 
IYiiILaKO  UBStUMTB  «r  AtltA  habC  Cougkrettb  eoo 
kVnIUbar  a  Ioaxnk  okoroIo  hChkK'iibL.  (1776) 
und  int  mit  <l»-in  Wappen  des  Abtes  geschmückt. 

"*)  Al»t   l'uul  war  ein  großer  Freund  der  herausgegebene  Todtenrottel  „Luchts  canoniae 

OiwtlUoht  und  nenn  Obstgärten  danken  ihm  üerus*.  oder  die  Trauerrede  von  Ignaz  Wnn 

ihre  KnUhhung.    Vergl    die  nach  dem  Tode  in  dessen  „sammtlichen  Predigten".   VII.  Bd. 

■Im  Ahle  vom  Supprl...  f.  Ign.n*  Horshdhofer  Wien  17s5. 
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43.  Andreas  (1780—1786). 


Andreas  .losef  Hayder,  1730  zu  Edelbach  geboren.118)  1751  in  den  Orden 
eingetreten,  war  Theologie-Professor  in  Pernegg,  seit  17f5!'  Pfarrer  in  Kanzem,  wurde 
am  18.  April  1780  zum  Abte  gewählt.  Er  war  ein  ernster,  feingebildeter  Mann,  der 
den  Wert  der  Kenntnis  der  orientalischen  Sprachen  für  das  Bibelstudium  erkannte 
und  deshalb  flu*  die  Einführung  dieser  Disciplin  an  der  theologischen  Studienanstalt, 
des  Stiftes  Geras  alles  nöthige  veranlasste.  1783  wurde  jedoch  diese  Hausanstalt 
aufgelöst,  nachdem  das  Wiener  Generalseminar  ins  Leben  getreten  war. 

Seine  Prälatur  fiel  leider  in  eine  dein  Ordenswesen  höchst  ungünstige  Zeit- 
epoche. Die  überstürzten  Reformen  Kaiser  Josefs  II.  brachten  auf  diesem  Gebiete 
große  Umwälzungen  hervor  und  machten  den  Fortbestand  des  Stiftes  Geras  sehr 
fraglich,  doch  blieb  es  zum  Schlüsse  vor  dem  äußersten  bewahrt,  nur  das  Toebtcr- 
stift  Pernceg  fiel  zum  Opfer.  Mit  kaiserlichem  Decrete  vom  7.  September  1783 
wurde  das  Chorherrenstift  Pernegg  aufgelöst,  die  Gerechtsamen  und  Besitzungen 
desselben  Geras  untergeordnet.  Die  drei  Pfarren:  Pernegg.  Trabernrenth  und  Nikias- 
berg mussten  von  Geras  übernommen  und  vier  neue  noch  dazu  gegründet  werden, 
so  dass  das  Stift  17  Pfarreien  zu  besorgen  hatte,  was  demselben  natürlich  so  manche 
Sorgen  und  Kosten  verursachte. 

Im  October  1782  war  der  Abt  zu  der  vom  Kaiser  einberufenen  Standever- 
samralung  gefahren.  Kaum  in  Wien  angelangt,  traf  ihn  ein  Schlaganfall,  und  zwar 
so  gefährlicher  Natur,  dass  mau  an  seinem  Aufkommen  zweifelte.  Er  erholte  sich 
aber  doch  wieder  so  weit,  dass  er  im  December  nach  seinem  Stifte  zurückkehren 
konnte. 

Am  3.  Februar  178»»  erschien  eine  Verordnung.  Directivregeln  über  die  An- 
stellung von  Commendatäräbten  enthaltend,  welche  den  Abt  Andreas  tief  verletzen 
mussten.  Es  hieß  darin:  „Da  die  Prälaten  von  Geras  und  Lilienfeld  wegen  hohem 
Alter  und  Leibesgebrechlichkeiten  ihrem  Amte  weiters  vorzustehen  nicht  imstande 
sind,  so  müssen  selbe  in  eine  kleinere  Wohnung  idiersetzt  werden,  ohne  jedoch 
bares  Geld  zu  empfangen,  welches  bei  ihren  so  sehr  geschwächten  Geisteskräften 
nur  andere  Leute  missbrauchen  würden."  m) 

Eine  weitere  Verordnung  vom  2:'>.  Mär/,  ernannte  den  Bibliothekar  des  Stiftes 
Melk.  P.  Gregor  Mayer,  zum  Commendatärabt  von  Geras.  Abt  Andreas,  durch  diese 
Verordnungen  vollständig  überflüssig  gemacht,  resignierte  am  12.  Mai  178*5.  Er 
wurde  sofort  pensioniert  und  lebte  dann  abwechselnd  in  den  Pfarrhöfen  zu  Fratting. 
zu  Ranzern  oder  bei  seinen  Verwandten  in  Piesling,  wo  er  auch  am  13.  März 
17(»2  starb.  Er  wurde  zu  Ranzern  begraben,  wo  ein  einfacher  Stein  sein  Grab  be- 
deckt. Er  trägt  die  bescheidene  Inschrift:  „Andreas  Hayder,  Abbas  Gerasensis". 

Das  Typar  seines  Siegels  ist  noch  im  Stifte  vorhanden  und  zeigt  das  Stifts- 
und Abtwappen  nebeneinandergestellt  mit  der  Legende:  ANDREAS  •  ABBAS  • 
GERVSENSIS.  Sein  Wappen  zeigt  uns  die  Tafel  V,  einen  blauen  Schild,  von  einem 
Balken  durchquert,  in  welchem  ein  nach  links  laufender  Hund  mit  Halsband  zu  sehen 
ist.  Im  oberen  und  unteren  blauen  Felde  erscheint  ein  Baum:  die  Tinctur  des  Qoer- 


ul)  Topographie  von  Niederöst*rr.,  416.  S. 

"«)  Dr.  lloffer,  Zur  Geschichte  von  Geras  und  Pernegg,  S.  36. 
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halkens  und  des  Hundes  ist  aus  dem  Siegel  nicht  zu  entnehmen.  Das  Wappenbild 
dürfte  zu  der  vom  Stifte  betriebenen  Forstwirtschaft  im  Bezüge  stehen. 

Nach  dem  Rücktritte  des  Abtes  Andreas  wurde  gemäß  der  Verordnung  vom 
18.  Jäuner  1786  keiue  Neuwahl  vorgenommen,  sondern  am  12.  Mai  1786  der  Chor- 
herr Johann  Nepomuk  Marcus  (zu  Casalmaggiore  geboren,  1766  in  den  Orden 
getreten) m)  zum  Prior  und  Administrator  in  spiritualibus  canonisch  erwählt.  Da 
der  zum  Commeudatürabte  bestimmte  Melker  Capitular  P.  Gregor  Mayer  diese  Würde 
nicht  Übernehmen  wollte,  betraute  die  Regierung  den  Weltpriester  Franz  Mohr, 
Dechant  und  Pfarrer  zu  Kirchberg  a.  d.  Pielach,  mit  diesem  Amte,  und  hielt  derselbe 
am  16.  November  1786  seinen  Einzug  in  Geras,  wo  er  als  Abbas  commendatarius 
quoad  administrationem  temporalium  installiert  wurde.  Die  Verwaltung  dieses  Mannes 
war  für  das  Stift  von  den  traurigsten  Folgen  begleitet.  Viele  Besitzungen  giengen 
dem  Stifte  verloren,  der  verursachte  Schaden  soll  bei  80.000  fl.  betragen  haben. 

Mit  dem  Tode  Kaiser  Josef  II.  1790  fielen  alle  kirchlichen  Reformwerke  in 
sich  zusammen,  und  auch  der  aufgezwungene  Commendatärabt  vun  Geras  musste  von 
dannen  ziehen  Am  6.  November  1790  wurde  er  abberufen  und  verfügte  sich  am 
11.  Jänner  1791  auf  die  Pfarre  Alt-Pölla,  wo  er  als  Consistorialrath.  einer.  Dechant 
und  Pfarrer  am  22.  Februar  1808  aus  dem  Leben  schied. 

Sein  Siegel llt)  zeigt  das  Stiftswappen  neben  seinem  Fig  7 

persönlichen  Wappenbilde,  einen  Mohreukopf  im  goldenen 
Felde.  Die  beiden  Schilde  sind  reich  mit  Ornamenten  und 
Blumen  verziert  und  tragen  über  sich  einen  aul  einem 
Donnerkeile  sitzenden  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln. 
Die  Legende  lautet:  FR.  XAV.  MOHR.  ABB.  COM M END. 
GERVS.  Das  Typar  ist  äußerst  zierlich  und  schön  ge- 
stochen und  überragt,  was  künstlerischen  Wert  aubelangt. 
weitaus  die  mitunter  recht  simpel  behandelten  Siegel  der 
Regularäbte  des  Stiftes.  (Fig.  7.) 

Prior  Marcus  übernahm  nach  dem  Scheiden  des 
Commendatärabtes  auch  die  Verwaltung  der  Temporalien,  rtttl^-iwoi 
bis  am  1.  Juni  1796  ein  neuer  Prior  in  der  Person  des 

Chorherrn  Gottfried  Ignaz  Bauer1'7)  gewählt  wurde,  welchem  Marcus  die  Spiri- 
tualien  abtrat.  Die  beiden  verwalteten  nun  das  Stift,  bis  im  Jahre  1797  eine  Abtwahl 
wieder  möglich  wurde. 

44.  Ignaz  (1797—1813). 

Am  22.  November  1797  U8)  wurde  Ignaz  Carl  Hörstelhofer  zum  Abte  von 
(ieras  gewählt.  Er  war  zu  Horn  am  1.  November  1745  geboren,  am  1.  November 
1763  in  den  Orden  getreten,  1780  Prior  und  äbtlicher  Secretär,  1781  Pfarrer  in 
Fratting  und  1794  Dechant  geworden. 

Dem  Abte  Ignaz  wurde  es  möglich,  sich  durch  Renovationen  und  Neubauten 
in  der  Baugeschichte  des  Stiftes  zu  verewigen.  Weil  laut  kaiserlicher  Verordnung 


•'•)  f  2.  October  1810.  m)  f  14.  Juni  1817. 

IU)  Uckabdnick  in  der  Siegelsainiulung  dos  u»)  Die  Angabe  Dr.  Hoffers:  „17M"  dürft* 

k.  u.  Ii.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs.  ein  Druckfehler  sein. 
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die  Leichen  nicht  mehr  in  den  Kirchengrüften  beigesetzt  werden  durften,  so  errichtete 
er  im  Jahre  1799  in  einem  neben  der  Kirche  befindlichen  Hofe  eine  Gruft  für  sich 
und  seine  Brüder,  welche  mit  folgendem  Chronogramm  geschmückt  wurde: 

sIbI 

aC  fratrIbVs  sVIs 
sepVLCrVM  IstVD 

paraVIt 

IqxatIVs 

ABBA8  OKRYSKNSls. 

Auch  der  Stiftsbibliothek  schenkte  er  seine  besondere  Aufmerksamkeit,  be- 
reicherte nicht  nur  allein  den  Bestand,  sondern  erbaute  im  Jahre  1805  den  großen 
Bibliothekssaal  und  ließ  die  Decke  desselben  mit  schönen  Fresken  schmücken.  Die 
reichverzierte  Eingangsthür  zur  Bibliothek  trägt  folgendes  Chronogramm: 

hanC  bIbLIotheCaM 
fVnDItVs  eXstrVIt 

ET  OFFERT  FRATRIbVs  »Vis 

IgkatIV8  oerVsII 

AHB  AS. 

Die  Kriegsereignisse  und  Wirren  des  Jahres  1809,  die  Einziehung  des  Silbers 
im  Jahre  1810  und  der  Geldsturz  des  Jahres  1811  giengen  selbstverständlich  nicht 
ohne  üble  Spuren  an  Geras  vorüber.  Abt  Ignaz  starb  an  Schlagmiss  zu  Geras  am 
27.  September  1813  und  wurde  am  29.  September  in  der  von  ihm  erbauten  Gruft 
beigesetzt. 

Sein  Wappen,  im  blauen  Felde  eine  fliegende  weiße  Taube,  welche  einen 
Blumenzweig  im  Schnabel  trägt  (Tafel  VI),  finden  wir  auf  seinem  Porträt  im  Priorate; 
mit  dem  Stiftswappen  gepaart,  auf  einem  kleinen  Messingschildchen  an  der  oberen 
Thürverkleidung  im  Bibliothekssaale,  welches  Schildchen  die  Inschrift  „BiNATIYS 
ABBAS  MDCCCV-  trägt,  ferner  über  derselben  Thür  an  der  Wand  in  Fresco  aus- 
geführt, und  zwar  zu  Seiten  des  Ölbildes,  Abt  Ignaz  darstellend,  rechts  das  Stifts-, 
links  das  äbtliche  Wappen. 

Am  Denkstein  des  Abtes  Benedikt  Lacken ,  wie  bereits  früher  angeführt 
(Seite  289),  finden  wir  ebenfalls  das  Wappen  des  Abtes  Ignaz  angebracht 

Die  Devise  dos  Abtes  lautete :  „Virtute  discernitur,  non  splendore."  eine  zweite, 
auf  seinem  Bilde  angebracht:  „Amore,  non  metu". 

Nach  dem  Tode  des  Abtes  Ignaz  führte  bis  zur  Neuwahl  der  greise  Prior 
Alois  Karl  Renner1'9)  (geboren  zu  Asparn.  1767  in  den  Orden  getreten)  die  Admi- 
nistration des  Stiftes. 

45.  Hugo  (1814-1822). 

Am  31.  August  1814  wurde  der  Stadtpfarrer  von  Drosendorf.  Hugo  Laurenz 
Pfeuningbauer,  am  <>.  Februar  1752  zu  Erustbrunn  geboreu,  zum  Abte  gewählt. 

"•)  f  21.  Juli  1826. 
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Die  1783  aufgehobene.  1805  wieder  nen  errichtete  Haaslehranstalt  im  Stifte 
Geras  wurde  abermals  geschlossen.  Die  Geraser  Cleriker  erhielten  fortan  ihre  Aus- 
bildung in  Strahov,  Brünn,  Klosterneuburg,  St.  Pölten,  dann  im  Benediktinerstitte 
Melk.  Die  enorme  Theuerung  in  den  beiden  Jahren  181*5  und  1817  war,  wie  leicht 
begreiflich,  dem  Stiftsvermögen  nicht  besonders  zuträglich.  Während  eines  starken 
(iewitters  zu  Pfingsten  1820  schlug  der  Blitz  in  den  Kirchthurm  von  Pernegg  und 
setzte  denselben  in  Braud.  Zürn  (duck  konnte  die  Kirche  sowie  das  Klostergeb&ude 
gerettet  werden.  Abt  Hugo  starb  am  25*.  Deceuiber  1822. 

Das  noch  erhaltene  Typar  seines  Kanzleisiegels  zeigt  Stifts-  und  Abtwappen 
nebeneinander;  die  Legende  lautet:  SIGILLUlf  CANCELLARIAE  GERUSENSIS. 

Das  Wappen  (Tafel  VI)  zeigt  im  blauen  Felde  zwei  verschlungene  Hände,  über 
denselben  drei  scchsstrahli-je  Sterne,  unter  denselben  eine  Sonne.  Auf  seinem  Bilde 
im  Priorate  erscheinen  die  Sterne  uchtstrahlig ,  was  wohl  nur  eine  künstlerische 
Freiheit  des  Malers  sein  dürfte. 

Die  Devise  des  Abtes  Hugo  lautete:  In  omnibus  requiem  quaesivi  et  in  haere- 
ditate  Domini  morabor.1»0) 

Prior  Kenner,  sowie  der  Chorherr  .tosef  .Jakob  Mayr  übernahmen  bis  zur 
nächsten  Abtwahl  die  Administration  des  Stiftes.  P.  Mayr  starb  aber  schon  am 
30.  April  1823. 

46.  Hermann  TL.  (1823—1829). 
Hermann  Max  Leopold  Franz  de  Paula  Hohenheiser,  Pfarrer  in  Nonndorf 
a.  d.  Wild,  war  noch  nicht  37  Jahre  alt,  als  er  am  11.  Juni  1H23  zum  Abte  ge- 
wühlt wurde. 

Fig.  9. 


Marian  Zwinger.  Wilbelm  Eder. 

Abt  zn  Melk.  Abt  zu  Melk. 

i'A.  0.  1829— 1837.1  (A.  0.  1838-1850.) 


Kaum  war  der  neue  Abt  von  St.  Pulten,  wo  er  am  3.  August  benediciert 
wurden  war,  in  das  Stift  zurückgekehrt,  brach  ein  schreckliches  Gewitter  über  die 
(ieraser  Gegend  herein  und  richtete  großen  .Schaden  an.  Ebenso  verheerend  war  die 
Wirkung  eines  Wolkenbruches  am  16.  August,  der  die  ganze  Umgebung  des  Ortes 

■»•)  Kcdi.  24  -  Capit.  Oflfcii  parvi  B.  Bf.  V.  ad  Tertiam. 
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unter  Wasser  setzte.  Viel  bitterer  wurde  aber  später  eine  Veruntreuung  empfunden, 
welcbe  sich  einige  Persönlichkeiten,  denen  der  junge  Abt  arglos  sein  Vertrauen 
geschenkt  hatte,  zu  Schulden  kommen  ließen.  Bis  zum  Jahre  1827  wurden  an  den 
drei  Stiftsherrschaften  bei  60.000  fl.  Iandeslürstlicher  Steuergelder  defraudiert,  wo- 
durch die  Schuldenlast  des  Stiftes  einen  gefahrdrohenden  Umfang  erreichte.  m)  Die 
Regierung  sah  sich  genöthigt.  nachdem  Abt  Hermann  jedenfalls  der  Sachlage  nicht 
gewachsen  war.  eine  Temporalienadministration  einzusetzen,  mit  welcher  der  Abt  von  • 
Melk,  Marian  Franz  Zwinger.  1821»  betraut  wurde,  und  welcher  dieselbe  bis  zu 
seinem  am  20.  October  1837  erfolgten  Tode  fruchtbringend  zu  führen  verstand. 

Nach  dem  Tode  Zwingers  übernahm  sein  Nachfolger.  Abt  Wilhelm  Anton 
Eder,'")  die  Administration  der  Teniporalien.  welche  er  ebenfalls  in  günstiger 
Weise  zu  leiten  vermochte  .  so  dass  die  Schulden  nicht  uur  getilgt,  sondern  auch 
das  Stift  selbst  in  einen  besseren  Stand  versetzt  werden  konnte.  Im  .Fahre  1850 
legte  der  Abt  die  Administration  iu  die  Hände  Sr.  Majestät  des  Kaisers  zurück. 

Abt  Hermann  II.,  welcher  die  Spiritualien  geleitet  hatte,  starb  am  3.  November 
1840  im  Alter  von  54  Jahren. 

Von  diesem  Abte  haben  sich  zwei  Siegeltypare  erhalten.  Das  größere  Siegel 
zeigt  das  Stifts-  und  Abtswappen  mit  der  Legende: 

UERMANNUS  ABB  US  GERASENSIS, 
das  kleinere  mit  demselben  Bilde  trägt  nur  die  Initialen  H  H  A  G. 

Im  Wappen  des  Abtes  (Tafel  VI)  erscheint  ein  Anker,  der  von  dem  in  einem 
«ilorienscheiue  stehenden  Monogramm  Christi  überhöht  ist.  Die  Tincturen  des  Wappens 
konnten  nicht  ermittelt  werden. 

In  die  Zeit  der  Prälatur  des  Abtes  Hermann  II.  fällt  auch  der  Todestag  des 
verdienstvollen  Historiographen  von  Geras,  des  Chorherrn  P.  Hieronymus  Josef  Alram 
(siehe  Literatur  Seite  327).  Er  war  zu  Gmünd  am  11.  Jänner  1754  geboren  und 
am  8.  December  1775  in  den  Orden  eingetreten.  Im  Laufe  der  Zeit  bekleidete  er 
fast  alle  Ämter  des  Stiftes.  Er  war  zuletzt  Prior,  Bibliothekar  und  Archivar  und 
starb  am  10.  März  1825  an  Nervenschwäche  in  seinem  72.  Lebensjahre. 

Nach  dem  Tode  des  Abtes  Hermann  II.  übernahm  der  Prior  Peter  Johann 
Bayer1")  die  Administration  der  Spiritualien,  1843  wurde  sie  von  dem  Prior 
Franz  Karl  Schlegl1")  weitergeführt,  welcher  seit  dem  Jahre  1850  bis  zur  Wahl 
des  nächsten  Abtes  auch  die  Teniporalien  administrierte. 

47.  Adolf  (1852—1859). 

Adolf  Johann  Heisinger.  1808  zu  Michelsberg  in  Böhmen  geboren.  Pfarrer  in 
Nonndorf  a.  d.  Wild,  wurde  am  22.  September  1852  zum  Abte  gewählt  Die 
finanziellen  Verhältnisse  des  Stiftes  hatten  sich  indessen  wesentlich  gebessert,  so 
dass  es  dem  neuen  Abte  möglich  wurde,  größere  Summen  für  die  Ausschmückung 


'*•)  Die  Schulden  des  Stiftes  sollen  70.732  fl.  '»)  lieb,  zu  Feuersbrunn  am  9.  Juni  1780. 

betragen  haben.  1801  in  den  Orden  getreten,  wurde  er  am 

Geb.  su  Melk  am  J8.  October  1758  als  10.  Jänner  1838  zum  Abt  gewählt,  t  24.  Sep- 

Sohn  eines  Seiiermeisters.    1777  in  den  Orden  tetnber  18«6.  (S.  Jahrbuch  de*  „Adler"  1875.1 

eingetreten,  wurde  er  am  10.  März  1819  zum  ,MI  t  &•  December  1861. 

Abt  gewählt.  '**)  t  24.  October  186U. 
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und  Renovierung  des  Stiftes,  für  deu  Ankauf  wertvoller  Kirchengeräthe  und  Para- 
raente  aaszusetzen. 

Er  erhöhte  das  Einkommen  des  Stiftes  durch  Verbesserung  der  Feld-  und 
Waldcnltur,  durch  Kauf  und  Verkauf  von  Realitäten,  wobei  er  stets  das  Interesse 
seines  Stiftes  im  Auge  hatte.  Unter  seiner  Prälatur  erhielt  Geras  von  Sr.  Majestät 
Kaiser  Franz  Joseph  I.  laut  Urkunde  vom  8.  August  18f>4  das  (iut  „Kloster  Pernegg" 
in  seinen  Besitz  übertrafen. 

Nach  längerer  Krankheit  verschied  Abt  Adolf  am  12.  Juni  1859. 

Auch  von  diesem  Abte  sind  noch  zwei  Siegeltypare  vorhanden,  welche  beide 
das  Stifts-  und  Abtwappen  zeigen.  Das  größere  8iegel  tragt  die  Legende :  ADOLPHUS 
ABBAS  GERUSENSIS.  das  kleinere  nur  die  Initialen  A.H.A.G.  Das  Wappen 
des  Abtes  (Tafel  VI)  bildet  ein  blaues  Feld,  in  welchem  eine  Wage  erscheint,  deren 
Haiken  mit  einem  Kreuze  Iii  >n  besetzt  ist  Neben  und  über  dieser  Wage  sind  die 
Initialen  seines  Wahlspruches  „S*lu*  Ve*»™  Mc*"  angebracht. 

Der  Katalog  der  Prämonstratenserstifte  in  Österreich  vom  Jahre  1853  bringt 
eine  Ansicht  des  Stiftes  Geras,  geschmückt  mit  dem  Wappen  des  Stiftes  und  seines 
damaligen  Abtes  Heisinger.  Ein  Nekrolog  des  Abtes  erschien  im  „Hippolytus"  1859.  II. 

Der  greise  Prior  P.Johann  Bapt.  Primisl1")  administrierte  das  Stift  bis  zur 
Wahl  des  neuen  Abtes. 

48.  Julius  (1859-1888). 

Julius  Eduard  Pich,  1812  zu  Schebetein  bei  Brünn  geboren,  seit  1847  Localie- 
verweser  zu  Rodiugersdorf.  wurde  am  14.  Deceraber  1859  zum  Abte  gewählt 

Er  war  ein  vorzüglicher  Forst-  und  Landwirt,  als  welcher  er  auch  die  Stelle 
eines  Präsidenten  des  niederösterreichischen  Forstvereines  bekleidete. 

Den  Wünschen  seiner  Capitularen  entsprechend,  ließ  er  für  sich  und  seine 
Stiftsbrüder  1863  einen  mit  dem  Ortsfriedhofe  in  Verbindung  stehenden  Begräbnis- 
platz errichteu,  in  dessen  Mitte  eine  gothische  Kapelle  erbaut  wurde. 

Am  29.  April  1873  wurde  dem  Abte  Julius  das  Ritterkreuz  des  kais.  öster- 
reichischen Leopolds-Ordens  überreicht,  welches  ihm  Se.  Majestät  Franz  Josef  I.  in 
Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die  Förderung  des  Volksschulwesens  und  seiner 
Rerufsthätigkeit  als  Abt  verliehen  hatte. 

Er  starb  nach  kurzem  Leiden  am  17  December  1888. 

Das  Siegel  des  Abtes,  dessen  Typar  erhalten  ist,  zeigt  wie  gewöhnlich  beide 
Wappenschilde  nebeneinander  gestellt.  Die  Legende  lautet:  ABBATIA  GERUSENSlS. 
Das  Wappen  des  Abtes  (Tafel  VI)  bilden  zwei  verschlungene  Hände,  über  welchen 
ein  brennendes  Herz  schwebt,  aus  dessen  Flammen  sich  ein  Kreuz  erhebt. 

Die  Tincturen  sind  unbekannt,  wahrscheinlich  niemals  festgestellt  worden. 

Wir  finden  das  Wappen  über  dem  Eingange  der  vom  Abte  Julius  erbauten 
Friedhofskapelle,  sowie  im  Entreezimraer  des  Priorates  an  der  Decke  in  Stucco 
ausgeführt. 

Noch  am  Tage  des  Begräbnisses  wurde  unter  dem  Vorsitze  des  Generalabtes 
Stary  aus  Prag  ein  viergliedriges  Admiuistrationscomite  gebildet,  bestehend  aus  dem 


'»♦)  t  30.  Mai  1864. 
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Prior  Amilian  Johann  Swoboda,1")  welcher  die  Leitung  der  Spirituaüen  fibernahm, 
Stifteprovisor  Bichard  Johann  Hofegger,  Ambros  Johann  Greger  und  Norbert  Franz 
Xav.  Berger,  dem  jetzigen  Prior  des  Stiftes.  Die  Administration  wahrte  neun  Monate. 

49.  Adrian  (seit  1889). 

Adrian  Lambert  Zach,  am  14.  September  1845  zu  Stalleck  in  Mähren  geboren, 
hatte  als  Cadet  bei  der  österreichischen  Südarmee  den  Krieg  im  Jahre  1866  mit- 
gemacht und  trat  am  2  September  1869  in  den  Orden  ein.  Waldmeister  im  Stifte, 
später  Localieverweser  in  Göpfritz,  dann  Pfarrverweser  zu  Kirchberg  a.  d.  Wild, 
wurde  er  am  24.  September  1889  zum  Abte  gewählt. 

Er  errichtete  im  Schlosse  Walkensteiu , welches  1760  unter  Abt  Paul 
Gratschmayr  von  der  Kinsky  schen  Familie  durch  Kauf  erworben  worden  war  und 
bisher  keine  Verwendung  hatte  linden  können,  eine  Kaltwasserheilanstalt1")  nach 
dem  Systeme  des  Pfarrers  Sebastian  Kueipp  in  Wörishofen,  deren  Besucherzahl  sich 
von  Jahr  zu  Jahr  in  erfreulicher  Weise  vergrößert. 

Ein  besonderer  Freund  der  Land  Wirtschaft,  ein  tüchtiger  und  erfahrener  Ökonom, 
weiß  er  die  Interessen  seines  Stiftes  in  jeder  Beziehung  zu  fördern  und  hat  sieb 
durch  sein  conciliantes,  echt  brüderliches,  ja  kameradschaftliches  Entgegenkommen 
die  Liebe  und  treue  Anhänglichkeit  seiner  (Jonventualen  erworben.  Dieses  sonst 
nicht  Uberall  in  gleicher  Weise  anzutreffende  Verhältnis  macht  das  Stift  zu  einen« 
recht  gemütbJichen  und  genussreichen  Aufenthalte  für  seine  Gaste. 

Abt  Adrian,  welcher  derzeit  noch  kein  Wappen  besitzt,  siegelt  mit  dem  ein- 
fachen Stiftssiegel,  doch  wurde  bereits  von  dem  Autor  dieser  Zeilen  ein  Wappen110) 
ausgearbeitet,  um  dessen  Verleihung  bei  dem  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Inuern 
demnächst  eingeschritten  werden  soll.  Unsere  Tafel  VI  zeigt  als  Schlussfigur  diesen 
Wappenentwurf,  das  Feld  halb  gespalten  und  getheilt,  oben  rechts  in  Gold  einen 
gekrönten,  roth  bewehrten  au  der  Spaltlinie  stehenden  halben,  schwarzen  Adler, 
links  in  Roth  ein  schwebendes,  facettiertes,  silbernes  Tatzenkreuz,  unten  in  Silber 
auf  grünem  Dreiberge  einen  heraldisch  stilisierten  Eicheubauni.  Das  silberne  Devisen- 
band  trägt  die  Devise:  „ADVEBSIS  TEMPESTATIBVS  OBSTAT"  in  grünen  Lettern. 
Der  Adler  bezieht  sich  auf  die  ehemalige  militärische  Thätigkeit  des  Abtes  und  soll 


»•*)  t  5.  Februar  1891. 

'*•)  1660—  1671  von  dem  Freiherrn  von 
Sonnau  und  Reichersborg  erbaut.  In  der  Stifts- 
kirche xu  Geras  befindet  sich  die  Grabstiita 
dieser  Familie.  Die  Gruft  ist  mit  einer  wappen- 
geschmückten Steinplatte  geschlossen,  welche 
folgende  Inschrift  tragt:  .Hie  ligt  begraben 
die  Wolgeborne  Fraw  Fraw  Maria  Margaretha 
Edle  von  Sonnau,  Freyin  auf  Reichersperg, 
Fraw  zu  Goggitsch  und  Walkenstein,  gebohrae 
Nießerin  von  Steinstrao,  zu  Idolsperg,  Carlsteiu 
und  Thuniba.  welche  in  Gott  seeliglicheu  ver- 
schieden den  13.  Februar  Anno  1660.  Derer 
Sehlen  Qott  genedig  'sein  wolle.  Amen." 

Nach  Wissgrill  war  sie  die  einzige  Tochter  , 


des  Leopold  Nießer  Ton  Steinstraß,  Gemahlin 
Joh.  Ehrenreichs  Freiherrn  v.  Sonnau. 

1627  wurde  Uoggitsch,  1631  Karlstein  und 
Thumba  von  dem  Vater  des  Leopold,  Josef 
NieftfT,  erworben. 

"*)  Prospect  der  Kalt wasser -Heilanstalt 
Schloss  Walkenstein  des  Pr*nion«tratenser- 
Chorherrenstiftes  Gera*,  V.  ().  M.  B..  Nieder- 
österreich. Horn.  F.  Berger.  1890.  9  Seiten. 

'**)  Dem  Wappenentwurfe  lag  eine  Skizze 
des  mit  dem  Abte  befreundeten  Reicbsritter* 
A.  v.  Hermansdorf,  Herr  auf  Primersdorf,  zu- 
grunde, welche  von  dem  Autor  heraldi«h 
durchgebildet  wurde. 

20 
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dessen  Kaisertreue  symbolisieren,  die  Eiche  illustriert  den  Gedanken,  welcher  in 
der  Devise  zum  Ausdrucke  gelangt ;  ja  man  könnte  dieses  Wappenbild  auch  mit  dem 
Namen  des  Abtes  in  Verbindung  bringen,  wenn  man  dem  Namen  die  mundartliche 
Deutung  unterlegen  wollte:  Zach  =  zähe. 


EX  LIBRIS  der  Stiftsbibliothek  Geras. 

Erster  Abdruck  erschien  auf  Tafel  3  der  .Heraldischen 
Studien"  ton  11.  Strähl  im  Fachjournale  „Freie  Künste- 
1896. 

Wir  wenden  uns  nun  der  Historie  des  ehemaligen  Chorherrenstiltes  Pernegg 
zu  und  wollen  dieselbe,  soweil  sie  ftir  unsere  Zwecke  nothwendig  erscheint  und  da« 
Doch  vorhandene  Material  dies  überhaupt  gestattet,  hier  weiter  folgen  lassen. 

Pernegg,  welches,  wie  bereit«  früher  erwähnt,  gleichzeitig  mit  dem  Stifte 
Mau  gegründet  worden  war.  erhielt  die  erste  Colonie  von  Prämonstratensei ■-<  lim  - 
^^^■1  Loiiimwie"' »  bei  \Vla-«  him  (Bezirk  Beneschau,  Böhmen),  einem  Frauen- 
Hs  kaum  fünf  Jahre  »"..rln-r  von  dem  als  Arzt  berühmten  Chorherrn  Heinrich 


uiUi  klitttera  ▼  Lounoricich"  (Denkwürdigkeiten  des  Klosters  In  U),  ron  Professor  Aug. 

Dr.  1893.  30  S  8*. 
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aas  dem  Stifte  Steinfeld  bei  Zülpich  gestiftet  worden  war,  und  welcher  das  Stift  mit 
Frauen  aus  dem  Kloster  Dünewald  fErzd.  Köln)  besiedelt  hatte. 

Die  Oberin  des  Pernegger  Conventes  führte  den  Titel  Magistra  (Meisterin), 
später  finden  wir  auch  an  zweiter  Stelle  eine  Priori ssa  (Priorin),  und  nachdem 
diese  an  die  erste  Stelle  vorgerückt  war.  an  zweiter  Stelle  eine  Suppriorin  an- 
geführt. Diese  Würdenträgerinnen  hatten  die  inneren  Angelegenheiten  zu  leiten; 
die  äußeren  Geschäfte  besorgte  ein  Priester,  ein  Propst,  welcher  dem  Geraser 
Abte  unterstellt,  auch  von  diesem  eingesetzt  wurde  kraft  der  Paternitätsrechte  des 
Stiftes  Geras  über  Pernegg. 

Unsere  Tafel  in  zeigt  uns  in  Fig.  4  das  Siegel  der  Pröpste  von  Pernegg.  Im 
kreisrunden  Siegelfelde  erscheint  das  Brustbild  des  hl.  Andreas,  des  Patrons  der 
Stiftskirche,  welcher  ein  Buch  und  ein  gerade  stehendes  Kreuz  in  den  Händen 
trägt.  Die  Legende  lautet:  f  8IGILLVM  •  BERNEKCENSIS  •  ECCLE8IE  . 

Fig.  5  gibt  uns  ein  Bild  des  .spitzovalen  Conventsiegels  von  Peruegg.  Auf 
gepolstertem  Stuhle  sitzt  die  gekrönte  und  nitnbierte  Gottesmutter,  den  Jesuknaben 
im  Schöße,  in  der  rechten  Hand  eine  zweiblätterige  Rebe  emporhaltend.  Die  Legend« 
lautet:  f  .  ff  •  CONVENTVS  .  DNAB'  .  I  .  PERNEK  • 

Wir  finden  diese  Siegel  au  Urkunden  vom  Jahre  1449,  1464  (die  vorliegenden) 
und  1510  im  Stiftsarchive  zu  Geras. 

Ein  Wappen  des  Stiftes  tritt  erst  in  dem  Siegel  des  Propstes  Johann  Beyrer, 
Ende  des  XVI.  Jahrhuuderts,  auf;  über  die  Tincturen  und  etwaige  Verleihung  des- 
selben  konnte  leider  nichts  ermittelt  werden. 

Die  Chorfrauen  von  Lounowic  kamen  unter  der  Führung  Engelberts,  eines 
Chorherrn  aus  dem  Stifte  Selau,  nach  Peruegg,  mit  welchem  die  Reihe  der  Pernegger 
Pröpste  beginnt. 

L  Engelbert  (  ? — 1171). 
Er  starb  im  Rufe  der  Heiligkeit  am  2.  März  1171. 

Abt  Georg  Lienhart  von  Roggenburg  erwähnt  in  seinem  Hagiologium  ,Ephe- 
merides  hagiol.  0.  Praem",  Augsburg  1764.  p.  287,  einen  Grabstein  des  ersteu 
Propstes  von  Pernegg,  wo  Engelbert  als  „beatus"  bezeichnet  wird.  Von  diesem 
Grabsteine  ist  leider  nicht  die  geringste  Spur  mehr  vorhanden. 

Nach  dem  Tode  Engelberts  übernahm  der  Propst  von  Geras,  Thielmann  I , 
auch  die  Leitung  von  Pernegg  und  erst  im  Jahre  1276  finden  wir  wieder  einen 
eigenen  Propst  von  Pernegg  erwähnt.  Schloss  Pernegg,1")  sowie  Weikartsschlag. 
befand  sich  um  diese  Zeit  in  dem  Besitze  Ottokars  von  Böhmen,  wurde  alier  trotz 
des  Friedensschlusses  von  den  Truppen  Rudolfs  von  Habsbnrg  besetzt,  wie  aus  einem 
Beschwerdebrief  Ottokars  an  Rudolf,  Mitte  December  1276,  hervorgeht. 

2.  Konrad  I.  (7-1276-1280). 
Propst  Konrad  wird  in  einem  alten  (iruudbuche  vom  Jahre  1400  erwähnt,  in 
welches  eine  Abschrift  aus  einem  noch  älteren  Buche  übertragen  worden  war. 
„Ich  Chaloch  gesessener  in  der  Grueb  pykhen  fn  mich  vnd  all  raein  erben,  daz 

■»•)  Schloss  Pernegg  dürfte,  nach  rorhandeucn  Überresten  »u  schließen  sich  circa  2O0 
Schritt«  vom  Stifte  befunden  haben 

20« 
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zw  der  Zeitt,  daz  Ich  ess  wol  gethan  mocht  gefasst  meinen  Aker  zunait  der 
Closterpraiten  meiner  sei  zu  einem  Selgerett  den  Closter  Junkfrawn,  daz  sie 
meiner  sei  mit  jren  Qotzdinst  ingedacht  sein.    Das  ist  geschehen  pey  Probst 
Knnraden  vnd  Fraw  Gertrau  Maisterin.  Im  MCC  vnd  LXXVI  Jar."1M) 
Im  Jahre  1280  wurde  Propst  Konrad  zum  Abte  vom  Geras  erwählt 

3.  Ulrich  (1280—1282). 

Abt  Konrad  von  Geras,  Ulrich.  Propst  von  Pernegg,  Meisterin  Gertrudis, 
Priorin  Agnes  und  der  ganze  Convent  Urkunden  zu  Pernegg  ddo.  21.  December 
1281.  dass  sie  21/»  Lehen  zu  Unternalb  mit  allen  dazu  gehörigen  Gerechtsamen  dem 
Ritter  Ulrich  von  Gruenbach  für  251/,  Talente  verkauft  haben.1»*) 

Das  Jahr  1281  war  sehr  unfruchtbar  gewesen,  weshalb  Geras  und  Pernegg 
manche  Immobilien  veräußern  mussten  um  die  nöthigsten  Lebensmittel  beschaffen 
zu  können.  Diese  Nothlage  scheint  mehrere  Jahre  angehalten  zu  haben,  denn  am 
10.  Februar  1283  gibt  Abt  Konrad  von  Geras  seine  Zustimmung  zum  Verkaufe 
mehrerer  Güter  in  Frättingsdorf  an  die  Nonnen  des  Cistercienserstiftes  St.  Bernhard. 
Propst  Ulrich  wird  in  dieser  Urkunde  nicht  erwähnt,  scheint  also  nicht  mehr  unter 
den  Lebenden  geweilt  zu  haben.  Abt  Konrad  wird  auch  in  einer  Urkunde  vom 
Jahre  1284  (Meissau,  23.  Juli)  als  Propst  von  Pernegg  angeführt;  er  heißt  dortseil  ist : 
„Dus  abbas  Gerocensis  et  praepositus  in  Pernek". 

Die  Geraser  Abte  scheinen  nun  längere  Zeit  Pernegg  in  eigener  Person  verwaltet 
zu  haben,  denn  erst  1314  findet  sich  wieder  ein  Propst  urkundlich  vor. 

4.  Konrad  D.(?— 1314-?) 

Abt  Gerhard  von  Geras  besiegelt  zu  Pernegg  die  Urkunde,  in  welcher  die 
Meisterin  Perchte  und  der  ganze  Convent  erklären,  dass  sie  die  von  der  ungarischen 
Königin  Agnes  (Witwe  des  Königs  Andreas)  zu  Rechberg  beschehene  Stiftung  eines 
Jahrtages  annehmen,  ddo.  24  April  1314.  Als  Zeuge  erscheint  Chvnrat,  der  Propst 
von  Pernegg.1'6) 

b.  Johann  I.  (?-1327-1338-?). 

Im  Jahre  1327  erhielt  Bernhard,  Abt  von  Geras,  einen  Bestätigungsbrief  vom 
römischen  Könige  Friedrich.  In  dieser  Urkunde  wird  auch  von  einem  Propst  von 
Pernegg  gesprochen,  welcher  unser  Johann  I.  sein  dürfte. 

1338  findet  sich  sein  Name  in  einer  Urkunde  des  Stiftsarchives  zu  Geras: 
„dez  ist  gezewg  herr  Johannes  Divveil  Probst  zu  Bernek  ....  gegewen  drevzehen 
hvndert  iar,  darnach  in  dem  Ochtdreizkisten  iar  and  sand  Polten  tag." 

Elisabeth  Ohrichin  war  zur  Zeit  des  Propstes  Johannes  Meisterin  zu  Pernegg. 
Ihr  Siegel,  dessen  Legende  schwer  zu  entziffern  ist,  zeigt  einen  rückwärts  sehenden, 
laufenden  Löwen  (?_)."*) 


"»)  Dr.  Hoffer,  S.  40. 

"«)  „Nos  frater  Chunradus  miseracione 
diuina  Abbas  ecclesie  Jerocensis  et  frater  ül- 
ricus  prepositus  in  Pernekke  nec  non  soror 
Gertrudi»  magistra  et  soror  Agnes  priorissa..." 

•*)  Oveh  sint  gering  dito  dinge»,  vnser 


herren  die  priester  vnseres  ordens  Ton  Jerus 
her  chvnrat  vnser  probst,  her  Adam  der  prior 
.  .  .  .  (Hoffer,  S.  48). 

m)  F.  K.  Wissgrill  bringt  in  seinem  „Schau- 
plätze de«  landsasaigen  niederöaterr.  Adels", 
L  Bd..  bei  dem  Geschlechte  der  Griechen  von 
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Propst  Johannes  soll  nach  dem  Necrologium  am  21.  des  Herbstmonates  gestorben 
sein.  Eine  Jahreszahl  ist  nicht  angegeben.1") 

6.  Wilhelm  L  (?-1348). 

Als  Propst  Wilhelm  1348  zum  Abte  von  Geras  erwählt  wurde,  führte  er  die 
Administration  von  Pernegg  dessenungeachtet  weiter,  weil  infolge  der  damals 
wuthenden  Pest  nur  sehr  wenige  Capitnlaren  in  Geras  vorhanden  waren.  Unter  ihm 
begann  der  langjährige  Streit  um  die  Pfarre  Hosting  in  Mähren. 

Nach  einer  Grundbuchsnote  vom  Jahre  1352  und  1353  erscheint  Wilhelm 
als  Administrator  von  Pernegg,  neben  ihm  aber  auch  ein  Prior  von  Pernegg, 
wahrscheinlich  ein  Stellvertreter  des  Geraser  Abtes. 

Am  19.  November  1360  besiegelt  Abt  Wilhelm,  die  Meisterin  Katharina  und 
der  ganze  Convent  die  Urkunde  über  den  Abschluss  der  Fraternität  quoad  suflrogia 
mit  dem  Stifte  Altenburg.1") 

7.  Thielmann  (?-1376-?). 

Propst  Thielmann  kommt  erst  1376  urkundlich  vor,  und  zwar  in  einem  Tausch 
briefe  Ober  weit  entlegene  Lehen  zu  Mixnitz,  welche  gegen  den  Fuchshof  zu  Rays- 
torf, Lehen  zu  Sieghartsreit  und  Schirmansreit  getauscht  wurden. 

In  dieser  Urkunde  erscheint  „Kathreyn"  als  Priorin  von  Pernegg. 


8.  Hermann  (7-1381-1399). 

1381  verkauft  Propst  Hermann  die  zu  Badendorf  gestifteten  Holden. 
Er  soll  am  14.  November  1399  gestorben  sein.1") 

Zu  seiner  Zeit  erscheinen  Oflhey  als  Priorin,  Elzpeten  als  Suppriorin  des  Stiftes. 

9.  Johann  U.  (1399-1405). 

Johann  de  Bussia140)  kennen  wir  nur  aus  dem  Necrologium,  in  welchem 
sein  Todestag,  30.  Jänner  1405,  angegeben  ist.  Uns  kommt  die  ganze  Persönlichkeit 
etwas  fraglich  vor.  Bussia  fällt  der  Zeit  nach  mit  dem  Abte  von  Geras,  Johann,  aus 
dem  Geschlechte  der  Nüsse,  zusammen;  ob  dies  nicht  ein  und  dieselbe  Persönlich- 
keit ist? 


Als  folgende  Stelle  aus  der  Urkundensammlung 
des  Domherrn  Smitmer:  „1336  an  St.  Vejts 
Tage  Swester  Elspet  des  Chrichen  Tochter  wai 
in  dem  Frauenkloster  iu  Perneke".  Das  Wappen 
der  Herren  von  Als  war  nach  dem  Minoriten- 
Necrologium  zu  Wien  ein  quergetheilter  Schild, 
oben  schwarze  Rauten  in  Silber,  unten  roth; 
somit  ein  anderes  Bild,  als  im  Siegel  der  Mei- 
sterin erscheint,  dessen  Abguss  Smitmer  „Sororis 
Elisabethae  Griechin"  bezeichnete.  (Haus-,  Hof- 
und  Staatsarchiv.)  Dr.  Hoffer  (S.  60)  hält  die 
Heisterin  für  eine  Griechin  von  FreitschUrn, 
weil  ein  Zweig  dieses  Geschlechtes  iu  Freisch- 
ling, V.  0.  M.  B.,  also  in  der  Umgebung  von 
Pernegg,  ansässig  war.  Der  Autor  konnte  leider 


das  Wappen  der  Griechen  von  FreiUchlarn  bis 
dato  nicht  eruieren,  doch  vermuthet  er,  das* 
es  jenes  sei,  welches  die  Züricher  Wappenrolle, 
Nr.  438,  zur  Darstellung  bringt.  In  B.  ein  g 
Löwe ,  am  Helme  dasselbe  Kleinod ,  wie  im 
Wappen  der  Herren  von  Abi,  Z.  W.  R.  Nr.  186. 

'")  Dr.  Hoffer  (S.  59)  spricht  sich  für  1350 
aus,  welches  Jahr  aber  mit  anderen  Angaben 
nicht  stimmen  will. 

'")  Stiftsarchiv  zu  Altenburg. 

»")  Bei  Schweickhardt  19.  October,  bei 
Ruhietl  14.  October. 

"•)  Topographie  von  Niedersten-.,  .Johann 
Edler  vorn  Russin*. 
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Nach  dem  Tod«  Johann  Tl.  dürfte  Abt  Johann  von  Geras  die  Administration 
des  Stiftes  Pernegg  übernommen  haben. 

10.  Wilhelm  H  (1412-1432). 

In  einer  Urkunde  vom  13.  Februar  1412  erscheint  Wilhelm  als  Propst  von 
Pernegg.  Ans  Urkunden  vom  Jahre  1413  und  1432  ersehen  wir  auch,  das«  das 
Pernegger  Gotteshaus  noch  einen  zweiten  Patron,  den  hl.  Michael,  besaß;  es  heißt 
dortselbs! :  .  .  .  mit  allem  Zubehör  dein  Probste  Wilhelm,  der  Priorin  Jungfrau 
Katherina  und  dem  Oonvent  sand  Michels  und  sand  Andres  Gotzhaws  vnd  Kloster 
ze  Pernekk  .  .  .  . Ul) 

Im  Jahre  1432  wurde  Wilhelm  zum  Abte  von  Geras  erwählt,  behielt  aber 
die  Administration  über  Pernegg  bei,  wie  aus  der  Urkunde  über  den  Ankauf  des 
Dorfes  Nödersdorf  für  Pernegg,  1437,  zu  ersehen  ist:  „Wilhelm  Ahbtt  ze  Jerus  vnd 
Verweser  des  Gotshaws  ze  Perneck  J.ur) 

In  der  Zeit  von  1439—1440  wurde  das  Schloss  zu  Pernegg,  welches  schon 
über  hundert  Jahre  leer  gestanden,  befestigt,  1449  aber  abgerissen,  um  den  feind- 
lichen Truppen  keinen  Stützpunkt  zu  geben. 

Wilhelm  starb  im  Jahre  1446. 

11.  Gerhard  (?- 1449- 1460). 

Propst  Gerhard  dürfte  mit  jenem  C'apitular  identisch  sein,  welchen  Abt 
Wilhelm  zur  Erwerbung  neuer  Mitglieder  in  die  Rheinlaude  gesendet  hatte. 
(Siehe  S.  278.) 

Gerhard  wurde  von  dem  Abte  den  Nonnen  als  Propst  vorgeschlagen  und  auch 
von  diesen  aeeeptiert,  worauf  er  feierlich  von  dem  Abte  in  Pernegg  installiert  wurde. 
Kaum  bekleidete  er  aber  die  neue  Würde,  so  stellte  er  sich  feindlich  gegen  Geras, 
verweigerte  die  Rückgabe  von  Geras  geliehener  Paramente,  verkaufte  Stiftsgüter 
ohne  die  Erlaubnis  des  Abtes  vorher  einzuholen,  und  als  er  deshalb  zur  Rechen- 
schaft gezogen  wurde,  stützte  er  sich  auf  ein  von  einem  Oardin&le  erschlichenes 
Privilegium  und  bestritt  die  alten  Paternitäterechte  von  Geras.  Der  Abt  wandte  sich. 
<la  alle  Vorstellungen  vergeblich  blieben,  mit  seiner  Beschwerde  direct  an  den  Landes- 
fürsteu,  und  Propst  Gerhard  wurde  schließlich  gezwungen,  sich  Geras  zu  unterwerfen. 
Die  Unterwerfungsiiikunde  wurde  am  Montag  nach  St.  Georgstag  (28.  April)  1449 
ausgestellt  und  befindet  sich  im  (ieraser  Stiftsarchive. 

Diese  erste  Auflehnung  gegen  die  Rechte  des  Mutterklosters  legte  leider  deu 
Samen  zu  fortwährenden  Streitigkeiten,  ein  Same,  der  durch  zweihundert  Jahre 
fortwucherte  und  die  beiden  Stifte  in  steter  Aufregung  erhielt. 

Propst  Gerhard  starb  am  2.  März  1460.1*1) 

12.  Oswald  (1460-1464). 

Oswald  war  vorher  Pfarrer  in  Ranzern,  später  in  Fratting  und  dürfte  dem 
Propste  Gerhard  direct  gefolgt  sein.  1464  wurde  er  zum  Abte  von  Geras  gewählt. 

'")  Dr.  Hoffer,  S.  66. 

'*»)  Topographie  von  Niedersten-.,  S.  881 1  Dr.  lloffer,  8.  66. 
'•')  Schwoickhardt:  1457. 
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In  der  Verzichtsurkunde  der  Pernegger  Chorfrau  Margaretha  von  Fuchs,  1464, 
erscheint  Propst  Oswald  als  Zeuge.1")  Es  ist  dies  die  einzige  Urkunde,  welche  seiner 
als  Propst  gedenkt. 

13.  Nikolaus  L  (1464—1482). 

1465  erscheint  in  einem  ürundbuche  der  Name  dieses  Propstes,  von  ihm 
selbst  eingetragen.  Nikolaus  kaufte  1470  von  Achaz  Waser  das  landesfürstliche  Lehen 
Nonndorf  a.  d.  Wild  ffir  Pernegg  um  490  Pfund  Pfennige.  Im  obenerwähnten 
ürundbuche  findet  sich  darüber  folgende  Note: 

„Ich  Niklas  Probst  zu  Pernekh  hab  gekauft  den  Hoff  vnd  das  dorff  zw  Newndorff 
mit  aller  seiner  Zugehörung  vrab  vierhundert  vnd  Newntziyk  phuntt  phening 
vnd  vmb  vier  Gulden  zv  Lewtkawff  In  den  Sybentzigsten  Jar  an  Sand  Pon- 
gratzen  tag."145) 
1471  erfolgte  die  kaiserliche  Bestätigung  und  Belehnung. 
Propst  Nikolaus  starb  am  6.  September  1482. 

14.  Laurenz  L  (1482-1505). 

1495  findet  sich  zum  erstenmal  der  Name  dieses  Propstes  in  einer  Urkunde 
vor."«) 

Durch  die  sich  immer  wiederholenden  Einfälle  feindlicher  Scharen  in  Nieder- 
ftsterreich  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  des  Stiftes  so  schlecht,  dass  sogar  Mangel 
an  den  nöthigsten  Nahrungsmitteln  eintrat.  Der  Bischof  von  Passau,  Christoph 
v.  Schachner,  ertheilte  deshalb  149S  die  Erlaubnis,  bei  der  Diöcesangeistlichkeit  zu 
sammeln  und  bewilligte  den  Spendern  einen  Ablass  von  40  Tagen. 

Zur  Zeit  des  Propstes  Laurenz  war  Christina  Grabner  Priorin,  Barbara  Sup- 
priorin  von  Pernegg."7) 

Der  Propst  starb  am  16.  October  1505. 

15.  Christoph  I.  (1505—1511). 
Propst  Christoph  sah  sich,  da  die  Verhältnisse  sich  wenig  gebessert  hatten, 
gezwungen,  einige  Realitäten  zu  verkaufen. 

So  wurden  nebst  anderen  1510  auch  Pingeudorf  und  Mödring  veräußert. 
Propst  Christoph  soll  1511  gestorben  sein."8) 

16.  Christian  (1511-1515). 

Propst  Christian  Zarnwolf  erscheint  im  Pernegger  Grundbuche  zweimal  ein- 
getragen. 

Er  starb  am  23.  Juli  1515. 

17.  Johann  HL  (1515—1520). 

Propst  Johann  Kolb  stand  dem  Stifte  nur  vier  Jahre  vor  und  starb  am 
16.  März  1520.  Nach  seinem  Tode  übernahm  Abt  Paul  Linspaur  von  Geras  die 
Administration,  bis  ein  neuer  Propst  installiert  werden  konnte. 

««•)  Original  im  StiftsarchiT  iu  Geras.  Mar-  '«•)  P.  ßuhietl,  S.  136. 
garetha  war  die  Tochter  des  Caspar  und  der  Leibgedingbrief  1504. 

Barbara  Fuchs  in  Ramspach.  '")  P.  Ruhietl,  S.  137. 

'*)  Dr.  Hoffer,  8.  78. 
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18.  Thomas  (1521—1534—  ?). 

Am  18.  März  1521  wurde  Thomas  Scheorsch neider  als  Propst  in  Pernegg 
feierlich  eingesetzt.  Er  ließ  sich  das  Wohl  seines  Stiftes  sehr  angelegen  sein  und 
konnte  dem  Kaiser  Ferdinand  I.  eine  recht  ergiebige  Kriegssteuer  leisten.  Geras  und 
Pernegg  erlegten  900  fl.  rh..  ein  Viertel  des  Wertes  der  Stiftsgüter  (27.  Juni  1530). 

Nachdem  er  bereits  1521  ein  neues  (irundbuch  für  Pernegg  angelegt  hatte, 
legte  er  1534  ein  solches  für  die  Gemeinde  Mödring  an.  Sein  Todesjahr  ist  unbe- 
kannt. "») 

19.  Gregor  (?  —1542—1547). 

Propst  Gregor  erhält  am  23.  August  1542  den  landesfflrstlichen  Lehensbrief 
über  Nonndorf,  dürfte  also  nicht  viel  früher  als  Propst  installiert  worden  sein.  1543 
erscheinen  Propst  Gregor,  Priorin  Afra  und  Suppriorin  Rosina  urkundlich  nach- 
weisbar. Nach  dem  Visitationsprotokolle  vom  Jahre  1544  machte  sich  in  Pernegg 
bereits  die  lutherische  Bewegung  fühlbar.  Propst  Gregor  gibt  an,  dass  vor  18  Jahren 
noch  zwölf  Chorfrauen  im  Stifte  gelebt  hätten,  jetzt  aber  nur  mehr  zwei  vorhanden 
seien. 

Am  24.  Juli  154t»  befand  er  sich  in  Melk  boi  der  Wahl  des  Abtes  Placidus 
Schaffer.  Kurze  Zeit  darauf  starb  er. 

20.  Coloman  (1547-1551). 
Abt  Balthasar  von  Geras,  Propst  Coloman  Radt  von  Pernegg,  sowie  beide 
Convcnte  ertheilen  laut  Urkunde  ddo.  Geras  (5.  Juni  1549  Wolfgang  Summer,  der 
Rechte  Procurator,  unbeschränkte  Vollmacht,  sie  als  Advocal  in  ihren  Rechtsstreitig- 
keiten zu  vertreten.14*)  Durch  die  immer  weitere  Verbreitung  der  Lehre  Luthers 
war  das  Kraucnstift  ganz  vereinsamt  und  bis  auf  eine  Nonne  ausgestorben,  so  dass 
kein  eigentlicher  Uonvent  mehr  vorhanden  war.  Propst  Coloman  starb  am  6.  April 
1551.,SI) 

21.  Wenzel  Johann  (1551 — 1557). 

Wenzel  Johann  Ruepl1")  wurde  am  17.  April  1551  zum  Propste  gewählt, 
und  zwar  in  Geras,  weil  in  Pernegg  kein  Couveut  mehr  bestand.  Im  Wahlinstru- 
mente  trägt  der  Propst  nur  den  Namen  Wenzel,  in  den  Urkunden  führt  er  dagegen 
den  Namen  .Johann.  Im  Jahre  1554  errichtete  er  ein  neues  Grundbuch,  in  welchem 
betreff  der  Wildbahn  sich  folgende  Stelle  findet:  „wie  sie  von  Alters  her  über- 
kommet! und  von  weiland  Grafen  Ulrich  v.  Pernegg  und  Euphemia,  seiner  Gemahlin, 
1150  gestiftet  worden  war".  Diese  Stelle  wäre  das  erste  Zeugnis  hinsichtlich  des 
Stiftungsjahres,  leider  400  Jahre  später  und  ohne  Angabe  der  Quelle,  aus  welcher 
diese  Zahl  geschöpft  wurde. 

Propst  Wenzel  wurde  am  12.  Juli  1557  zum  Abte  von  Geras  gewählt. 

22.  Urban  (1558—1563). 
Urban  Leeser  wurde  1558  als  Propst  installiert,  welches  Amt  er  bis  zu  seiner 
Wahl  als  Abt  von  Geras,  <».  December  15(53,  bekleidete. 

'«•)  P.  Ruhietl,  8.  137:    ,1682",    welche  '•')  Topographie  von  Niederörtwr. .  B.  389; 

Jahr.szahl  nicht,  richtig  teil  kann.  1545  dürfte  dort  ein  Druckfehler  sein. 

"°j  Topographie  von  Niederösterr.,  8.  389.  '*»)  Dr.  Hoffer,  8.  83:  „Riepl". 
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23.  Christoph  IL  (1563—1570). 
Am  Wahltage  des  Geraser  Abtes  wurde  auch  gleich  die  Wahl  des  Propstes 
von  Peruegg  vorgenommen  und  als  solcher  Christoph  Weber,  genannt  „Textoru 
installiert  Er  soll  1570  gestorben  sein.1*») 

24.  Mathias  (1570—1582). 

1580  beklagte  sich  der  Administrator  von  Geras.  Balthasar  Polzmann,  über  das 
ärgerliche  Leben  des  Propstes  Mathias  Leeser  und  seiner  Conventualen  und 
empfiehlt  an  dessen  Stelle  den  Kellermeister  von  Klosterneuburg,  Georg  Sümperer. 
In  dem  Klosterratbsberichte  vom  22.  Mai  1581  wird  von  „uxorierten"  Conventualen 
gesprochen,  weiters  beanständet,  dass  der  Propst  ein  vermeintliches  Eheweib  besitze 
und  seinem  „habitunr  nach  mehr  einem  Jäger  als  einem  Religiösen  gleichsehe. 

Propst  Mathias  starb  am  21.  December  1582. 

25.  Georg  (1582—1586). 

Nach  dem  Tode  Mathias,  wurde  der  Chorherr  von  Klosterneuburg  Georg 
Sumperer1»4)  als  Propst  iuBtalliert  Propst  Georg  war  1549  zu  München  geboren. 
1568  in  den  Orden  getreten,  1576  Dechant  geworden.  1580—1582  versah  er  das 
Amt  eines  Stadtpfarrers  zu  Drosendorf. 

Er  war  ein  vorzüglicher  Ökonom  und  wurde  deshalb  für  Pernegg  vorgeschlagen. 
1584  wurde  aus  Geraser  Capitularen  ein  Capitel  in  Pernegg  gebildet,  welches  auch 
Novizen  aufnehmen  durfte.  Der  Propst  sollte  aber  stets  aus  dem  Geraser  Capitel 
gewählt  werden. 

Am  23.  December  1585  war  die  letzte  Chorfrau,  Kosina  Aichinger,  über 
80  Jahre  alt,  in  Pernegg  gestorben,  nachdem  sie  seit  etwa  30  Jahren  einsam  und 
allein  ihre  Tage  im  Kloster  zugebracht  hatte. 

Propst  Georg  starb  am  12.  Februar  1586.  '**  > 

Noch  heute  erinnert  an  ihn  ein  Kellerbau  in  Pernegg,  wo  sich  auch  ein  Stein 
mit  seinem  Namen  und  Professorte  vorfindet. 

Nach  Georgs  Tode  sandte  der  Abt  Lougin  den  Stiftsprior  von  Geras,  Johanu 
Beyrer,  als  Administrator  nach  Pernegg,  welcher  sofort  ein  Inventar  aufnahm,  das 
am  27.  Februar  158«  von  beiden  unterzeichnet  wurde. 

26.  Germann  (?-1590). 

Ober  den  Propst  Germann  Renzl  ist  nichts  weiter  bekannt,  als  dass  er  am 
24.  Juli  1590  starb.'") 

27.  Johann  IV.  (1591— 159K). 
Im  Jahre  1591  wird  zum  letztenmale  ein  Geraser  Capitular  zum  Propste  ge- 
wählt. Es  war  dies  Johann  Beyrer,  damals  Pfarrer  in  Drosendorf.  Pernegg  erhielt 
von  Geras  mit  Einwilligung  des  in  Schlägl  tagenden  Provinzialcapitels  das  Recht 
zugestanden,  sich  aus  dem  eigenen  Capitel  eineu  Propst  zu  wählen,  jedoch  mit 

u*)  P.  KuhietI,  8.  138.  '*»)  Im  Klosterneuburger  N  >  rologium  wird 

■*)  Schweickhardt,  S.  281:  „Sumpera;  To-  als  Todesjahr  1606  angegeben, 
pographie,  S.  391 :  „Pumperer".  "*)  Schweickhart  laast  ihn  am  24.  Juni 

I  lft91  sterben. 
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Wahrung  der  Rechte  des  Stiftes  Geras,  welche  aber  zumeist  von  den  Herren  in 
Pernegg  umgangen  wurden. 

Eine  Pachturkunde  über  Weingärten  zu  Minnbach  etc.  auf  Leibgeding  vom 
15.  October  1593  ist  mit  einem  Siegel  bekräftigt,  das  zum  eretenraale  das  Wappen 
des  Stiftes  Pernegg  zeigt  (Tafel  III,  5). 

Im  kreisrundeu  Siegelfelde  erscheint  «ine  reich  verzierte  Cartouche  mit  dem 
Stiftswappen.  Das  Feld  ist  gespalten,  vorne  ein  Laubbaum,  hinten  ein  aufgerichteter 
Bär,  beide  Figuren  auf  einem  Dreiberg  stehend.  Hinter  der  Cartouche  erscheint  der 
hl.  Andreas  mit  seinem  Schrägkreuze,  zur  Seite  des  Kopfes  die  Initialen  S  und  A. 
Das  vou  einem  Lorbeerkranz  umschlossene  Legendenband  trägt  die  Inschrift: 
*  SIGILLVM  *  10ANN1S  PRAEPOSITI  :  PERNECENSI8.  Original,  rothes  Wachs 
in  Holzschale,  im  Stiftsarchive  zu  Geras. 

1598  wurde  Propst  Johann  zum  Abte  von  Geras  gewählt. 

28.  Sebastian  (1599-1608). 

1599  wurde  der  schon  hochbetagte,  resignierte,  infulierte  Abt  von  Klosterbruck 
bei  Znaym,  Sebastian  Fuchs,  als  Propst  nach  Pernegg  postuliert 

Er  war  zu  Baden  in  Niederösterreich  geboren,  hatte  1569  in  Breslau  die  ersten 
Weihen  empfangen  und  war  1573  zu  Obrowitz  bei  Brünn  in  den  Orden  eingetreten. 
1574  kam  er  nach  Klosterbruck  und  wurde  dortselbst  1585  infulierter  Abt  1599  resig- 
nierte er  und  starb  als  Propst  von  Pernegg  am  15.  October  1608. 

Er  war  ein  gelehrter,  glaubenseifriger  Mann,  der  namentlich  gegen  das  Luther- 
thum in  sehr  energischer  Weise  auftrat  Er  hatte  selbst  einige  Werke  gegen  diese 
Glaubensbewegung  verfasst  und  im  Stifte  Klosterbruck  eine  Druckerei  eingerichtet 
die  von  1594-1008  im  Betriebe  stand.»7) 

Durch  Verwendung  des  Cardinais  Franz  von  S.  Sylvester  in  Carapo  Martio 
erhielt  er  laut  Bulle  des  Papstes  Paul  V.  vom  17.  April  1608  die  Bewilligung  zum 
Gebrauche  der  Pontificalien. 

Im  Mittelgange  der  Stiftskirche,  als  zweiter  in  der  Reihe  vorn  Hochaltare, 
linden  wir  den  Grabstein  des  Propstes  Sebastian  im  Boden  eingelassen: 

„Vox  H^rniris:  Venite  ad  iudkium:  quam  sub  dura  hac  facie  Rd.  ex  Can.  et 
abbat»  Lucensi  huius  loci  praeposito  D.  Sebastiano  Fuchs  a  Baden,  qui  hanc 
praeposituram  ad  omnes  posteros  pontificalibus  Romae  impetrando  decoravit, 
bene  vivendo  Vni  annis-rexit  et  sanete  obieudo  die  XV.  Oct  A.  MDCVin. 
hic  ciniß  sub  umbra  in  Domino  requiescit,  ut  gloriosus  ad  Judicium  veniens,  in 
regno  patris,  aeternaliter  vivat,  insculpsit  Norbertus  Bratizius,  Can.  Wilth.  huius 
loci  praeposit  S.  T.  H.  D.  Prot  Ap.  et  com.  A.  MDCXLVHI.« 
Nach  dem  Tode  des  Propstes  Sebastian  wurde  Pernegg  von  dem  Geraser 
Abte  Johann  von  Beyrer  von  1608—1610  administriert. 

29.  Valentin  (1610—1642). 

Im  Jahre  1610  wurde  Valentin  Springet,  Capitular  des  Stilles  Obrowitz  bei 
Brünn,  nach  Pernegg  postuliert  Er  ließ  sehr  viele  Renovierungen  und  auch  Neu- 
bauten vornehmen  uud  gab  dem  Stifte  ein  freundliches  Aussehen.  Von  1615—1627 

'*')  Dr.  Hoffer,  8.  88.  Der  Autor  Mit  ihn  nach  dem  Wortlaute  d.T  Bulle  tou  1608  für  adelig 
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führte  er  die  Administration  dos  von  den  Feinden  ganz  verwüsteten  Stiftes  Geras, 
scheint  aber  keine  besonderen  Erfolge  erzielt  zu  haben,  wahrscheinlich,  weil  ihm 
sein  eigenes  Stift,  das  ja  unter  den  Kriegsereignissen  ebenfalls  stark  gelitten  haben 
mochte,  viele  Sorgen  verursachte.  Er  stellte  sich,  so  wie  dies  Propst  Gerhard  ge- 
than,  feindlich  gegen  Geras  und  verweigerte  die  Annahme  der  von  dem  Abte 
Lachenius  erlassenen  Discipliuarvorschriflen.  zog  aber  wie  Gerhard  am  Schlüsse  den 
kürzeren  und  musste  sich  lügen.  Propst  Valentin  starb,  b'2  Jahre  alt.tu)  am 
2.  Mai  1642. 

Das  Wappen  Valentin  Springeis  zeigt  einen  aufgerichteten  Lr>wen,  welcher  in 
den  Vorderpranken  eine  Rose  hält  (Tafel  VIII). 

Wir  finden  dieses  Wappen  als  Herzschild  im  großen  Wappen  des  Stiftes 
Pemegg.  welches  außen  in  der  Mauer  der  ehemaligen  Prälatenkapelle  eingelassen 
ist  Der  Schild  ist  geviertet.  und  enthält  im  ersten  Felde  den  Kirchenpatron 
St  Andreas,  welcher  das  Schrägkreuz  vor  sich  hält  Im  zweiten  und  dritten  Felde 
erscheint  ein  Querbalken,  im  vierten  das  alte  Wappen  des  Stiftes,  der  Raum  mit  dem 
Raren,  aber  ohne  Spaltung  des  Feldes.  Der  Wappenschild,  von  einer  ornamentalen 
Cartouche  umschlossen,  hinter  welchen  das  Pedum  gelegt  ist,  trägt  die  Inral.  welche 
mit  dem  Ruchstaben  F  belegt  ist.  Oben  und  unten,  zu  Seiten  der  Cartouche  sind 
die  Initialen  VS,  PP,  sowie  die  Jahreszahl  1647  angebracht.  Die  Sculptur  wurde 
also  von  Springeis  Nachfolger  zur  bleibenden  Erinnerung  an  den  Erbauer  der  Kapelle 
hieher  gesetzt. 

Das  große  Wappen  des  Stiftes  ohne  den  Herzschild  findet  sich  auch  an  der 
Kauzel  angebracht  und  zeigt  die  Tincturen  des  Wappens,  den  hl.  Andreas  und  den 
Rären  im  blauen  Felde,  den  Querbalken  blau  im  goldenen  Felde.  Dass  die  hier 
angegebenen  Tincturen  seinerzeit  auch  wirklich  so  gefuhrt  wurden,  scheint  uns 
damit  aber  noch  nicht  so  ganz  erwiesen  zu  sein,  weil  bei  Renovierungen  gewöhnlich 
die  Herren  Maler  und  Vergolder  sehr  wenig  Rücksicht  auf  alte  Farbenreste  nehmen 
und  ganz  nach  eigenem  Gutdünken  darauf  lostärbeln. 

Das  Feld  mit  dem  Querbalken  erscheint  auch  im  Wappen  von  Springeis  Nach- 
folger, war  also  ein  Restandthnil  des  Stiftswappens  von  Peruegg.  vielleicht  eine  ver- 
fehlte Darstellung  des  Wappens  der  späteren  Grafen  von  Pemegg  (siehe  Seite  270). 

Zu  Seiten  des  Wappens  auf  der  Kanzel  finden  sich  die  Initialen  V.S.P.P.A.G. 
1618.  Die  Initialen  stehen  in  Rezug  zu  seiner  damaligen  Würde  als  Propst  von 
Pernegg  und  Administrator  von  Geras. 

Als  erster  in  der  Reihe  vor  dem  Hochaltäre  der  Stiftskirche  liegt  der  Grab- 
stein des  Propstes: 

..Tu Im  stuporis:  Surgite  mortui.  Quam  in  marmore  hoc  memoriae  lacriraas 
spumantem  R"°  suo  autecessori  D.  Valentino  Springelio.  Can.  Zaberdovic. ,6r)  a 
laborib.  administrationis  Geracensium  XIV  annis  huius  simul  etiam  regiminis  et 
patriae  post  XXXII  annos  a°  MDCXLII  iamiam  in  pace  quiosccnti  et  hic  ad 
sonitum  tubae  expectanti,  ut  beuedictus  patris  resurgat.  posuit  F.  Norbertus 
Rratizius  Can.  Wilth.  hui.  Loci  Praeposit  S.  T.  H.  D.  Prot.  Ap.  et  com.  A. 
MDCXLVIII.« 

'»)  Schweickhardt,  S.  282. 

"*)  Zabrdowice  oder  Obrowiti,   1200  gegründet,  20  August  1784  aufgehoben. 
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Der  Stein  zeigt  das  Wappen  des  Propstes,  den  Löwen  mit  der  Rose. 
Es  findet  sich  aber  noch  ein  zweiter  Stein,  der  vierte  in  der  Reihe,  leider  zer- 
brochen, welcher  folgende  Inschrift  tragt: 

„t  Haec  Reqvies  Rd-i  Dni  Dni  Valentini  Springeiii". 

Nach  dem  Tode  des  Propstes  entbrannten  sofort  wieder  die  alten  Streitigkeiten 
zwischen  Pernegg  und  Geras,  so  dass  sich  Abt  Peter  von  Geras  gezwungen  sah, 
um  die  Wahl  eines  Propstes  nicht  noch  länger  zu  verzögern,  seine  Rechte  dem  Abte 
von  Klosterbruck  zu  übertragen.  Die  Regierung  aber  bestimmte  den  Abt  von  Geras 
zur  Vornahme  der  Wahl,  und  so  konnte  diese  endlich  am  11.  September  1642  voll- 
zogen werden. 

30.  Norbert  (1642-1653> 

Dr.  Norbert  Bratiz.  Capitular  des  Stiftes  Wüten  bei  Innsbruck,  wurde  am 
Tage  der  Wahl  sofort  vom  Abte  Peter  feierlich  als  Propst  installiert. 

Propst  Norbert  soll  nach  Angabe  Burgklehners  '••)  in  Laibach  das  Licht  der  Welt 
erblickt  haben.  Anlässlich  eines  Zeugenverhöres  (1654)  gibt  Norberts  Jugendfreund 
Vincenz  Marian  Engl  0  .  S  .  B  .  M  .  V.  Wüten,  ein  anderer  Zeuge.  Bozen  als  Ge- 
burtsort an."1)  Am  26.  Juli  1616  legte  er  zu  Wüten  die  feierliche  Profess  ab  und 
studierte  in  Ingolstadt  und  Rom,  wo  er  sich  den  Doctorhut  erwarb. l")  Er  führte 
den  Titel :  Doctor  et  Lector  Theologiae  et  sacrorum  canonum  Candidatus.  Vom  Jahre 
1629—1633,  nach  Angabe  des  Stadtmagistrats  3'/,  Jahre,  war  Norbert  Bratiz  Pfarrer 
in  Neuenburg  v.  d.  W.  in  Bayern. ,M) 

Im  Jahre  1633  übernahm  er  das  Amt  eines  Kastners  (Provisor)  im  Stifte, 
nachdem  er  bereits  vor  seiner  Romreise  (1628)  über  ein  Jahr  Prior  des  Stiftes  ge- 
wesen war.  1638  hielt  Dr.  Bratiz  philosophische  Vorlesungen  in  Schlagt,  wo  er  als 
Professor  vier  Jahre  verblieb.1*4)  Vom  Papste  Urban  VIII.  erhielt  er  die  Würde 
eines  „apostolischen  Protonotars14,  später  wurde  er  kaiserlicher  Rath  und  nieder- 
österreichischer  Kriegscommis8är. ,M) 

Das  durch  den  böhmischen  Krieg  arg  verwüstete  Stift  ließ  er  wieder  herstellen 
und  schmückte  die  Baulichkeiten  soweit  die  vorhandenen  Mittel  dies  erlaubten. 

Am  30.  Jänner  1648  wurde  über  Veranlassung  des  Abtes  Lachenius  von  Kloster- 
Bruck,  zugleich  Generalvicar  des  Ordens,  Bratiz  zum  Abte  des  in  argen  Nöthen  sich 
befindlichen  Prämonstratenserstiftes  St.  Vincenz  vor  Breslau  gewählt. ,M)  Propst  Norbert 
nahm  die  Wahl  an,  doch  stellte  er  die  Bedingung,  dass  er  Pernegg  beibehalten 
könne,  was  ihm  auch  vom  Kaiser  für  die  Dauer  von  drei  Jahren  bewilligt  wurde. 
Propst  Norbert  reiste  im  August  1649  nach  Breslau  and  wurde  am  24.  October 
feierlich  als  Abt  installiert  Der  Breslauer  Bischof  versagte  ihm  aber  auf  Grund  der 
Synode  von  1580  und  1595  die  Anerkennung,  doch  entschied  der  Nuntius  1651, 
dass  8t,  Vincenz  vom  Bischöfe  unabhängig  sei. 

1W)  Mathias  Burgklehner,  Kam  Beschrei-        Mittheilung  des  Herrn  Franz  Danner,  Kleriker 
bung  des  uralten  Gotteshauses  und  Klosters        tu  Wüten.) 
Wilthen  .  .  .  1617.  '••)  P.  X.  Görlich,  S.  71. 

._,  „   „        ..  .     _    .  .  . ,    .  ...  .    I        '«*)  Pröll,  Geschichte  von  Schlägl,  S.  268. 

«•')  F.  X.  Görhch,  Geschichte  der  Abtei  .«.(au    •  n  _j.  o  .m 

C4     /  t>    i      rr    a  t«  )  Schweickhardt,  b.  2£2 

ist.  Vincenz  vor  Breslau,  II.,  8.  71. 


•**)  Kegistraturbuch  des  Priors  von  Wüten, 
Dr.  Laurent  Stephan  1650/62.  (Nach  gütiger 


'•«)  1189  von  Graf  Petrus  Wlast  gegründet; 
war  zuerst  von  Benediktinern  besiedelt,  kam 
1193  in  den  Besitz  der 
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Trotz  seiner  Kränklichkeit,  er  litt  an  Podagra,  unternahm  er  viele  Beisen, 
welche  durch  die  Leitung  zweier  weit  von  einander  entlegener  Stifte  nothwendig 
wurden.  Bei  seinem  Amtsantritte  waren  im  Breslauer  Stifte  nur  mehr  drei  Chor- 
herren vorhanden  und  die  Tilgung  der  Schulden  des  ganz  verwahrlosten  Stiftes, 
welche  weit  Qber  200.000  Thaler  betrugen,  dürfte  ihm  manche  Sorge  und  Arbeit 
gemacht  haben.  Im  März  des  Jahres  1653  lag  er  im  Stifte  Pernegg  schwer  krank 
darnieder,  brachte  den  Sommer  in  Baden  zu  und  nachdem  er  sich  wieder  etwas 
erholt,  kehrte  er  nach  Pernegg  zurück.  Abt  Westhaus  von  Geras  erhielt  am  24.  Oc- 
tober  1653  die  Nachricht,  dass  Probst  Norbert  sein  Amt  zu  Pernegg  niederlegen 
und  nach  Breslau  abreisen  wolle.  Audcrn  Tages  eilte  der  Abt  in  das  Tochterstift, 
um  den  Propst  zu  bestimmen,  dass  er  seine  Resignation  dem  LandesfUrsten  und  der 
Regierung  schriftlich  vorher  melde.  Bratiz  resignierte  aber  noch  am  selben  Tage  vor 
dem  versammelten  Capitel  und  reiste  sofort  nach  Breslau  ab,  nachdem  er  die  Schlüssel 
vou  Pernegg  dem  Geraser  Abte  übergeben  hatte.  1654  befiel  ihn  nochmals  eine 
schwere  Krankheit,  von  welcher  er  sich  nicht  mehr  erholen  konnte.  Er  starb  am 
24.  Jänner  1656. 

In  der  Stiftskirche  zu  Pernegg  befindet  sich  vor  dem  Marienaltar  im  Boden 
ein  Denkstein  dieses  Propstes  eingelassen: 

„Siste  pedem  viator,  rogatus  dicito:  pie  Jesu  dona  quietera  aeternam  Norberto 
Bratizio  Can.  prae  Wilt.  professo,  qui  fuit  Doctor  et  Lector,  Proth.  Apost.  S. 

Caes.  Maiest.  Com.  consiliarius,  Praepositus  huius  loci  pernecensis  

(Das  übrige  ist  leider  durch  die  Betstühle  verdeckt.) 

Das  Wappen  dieses  Propstes  war  nach  den  Darstellungen  in  Pernegg  eine 
springende  Gemse  im  silbernen  (?)  Felde. 

Cber  den  Oratorien  der  Stiftskirche  ist  das  Wappen  Norbert  Bratiz  angebracht, 
wie  es  Tafel  YIU  uns  zeigt.  Im  ersten  und  vierten  Felde  die  Gemse,  im  zweiten 
und  dritten  Felde  der  Querbalken.  Der  Herzschild  zeigt  das  Stiftswappen,  den  Baum 
und  aufgerichteten  Bären. 

Auf  einem  etwas  missglückten  Ölbilde,  in  einem  der  Gänge  des  Stiftes  hängend, 
linden  wir  ebenfalls  dieses  Stiftswappen  angebracht,  das  Feld  von  Roth  und  Weiß 
gespalten,  conform  dem  Siegel  des  Propstes  Beyrer.  Dasselbe  Bild  enthält  auch  das 
Wappen  Norbert  Bratiz,  geziert  mit  dem  Hute  des  Protonotars,  die  Farben  aber  alle 
willkürlich  gewählt. 

Nach  seinen  Siegeln  als  Abt  von  St.  Vincenz  und  Propst  vou  Pernegg,  welche 
sich  im  Staatsarchive  zu  Breslau  befinden.1"7)  dürfte  das  gemsenartige  Thier  seines 
Wappens  als  Steinbock  zu  blasonnieren  sein.  Görlich  spricht  bei  Beschreibung  des 
äbtlichen  Wappens  von  einem  Widder;  die  Wappenfigur  scheint  also  von  dem 
Siegelstecher  nicht  besonders  kenntlich  durchgeführt  worden  zu  sein.  Im  Breslauer 
Archive  befinden  sich  drei  verschiedene  Siegelabdrücke,  und  zwar  ein  ovales, 
rothes  Lacksiegel,  an  einem  Schreiben  vom  30.  August  1649  an  den  P.  Nikolaus 
Maister  in  Pernegg;  es  zeigt  einen  halbrunden,  gevierteten  Schild,  der  im  Felde 
1  und  4  den  Querbalken,  im  Felde  2  und  3  den  nach  rechts  springenden  Steinbock  (?) 
enthält.   Im   aufliegenden  Herzschildchen  erscheint  das  Wappenbild   des  Stiftes 


'•»)  Nach  gütiger  Mittheiluiig  de»  Herrn  Staatsarehirars  Dr.  Pfotenhau^r. 
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St  Vineenz,  das  Schweißtuch  der  hl.  Veronica  mit  dem  Christuskopfe.  Über  dem 
Schiide  wird  das  Brustbild  des  hl.  Andreas  sichtbar,  welcher  in  seiner  Rechten 
die  Mitra,  in  der  Linken  das  Pedum  trägt.  Hinter  dem  Patron  Ton  Pernegg  kreuzen 
sich  die  Balken  des  Andreaskreuzes.  Über  dem  ganzen  schwebt  der  Hut  des  Proto- 
notars,  von  welchem  zu  beiden  Seiten  je  sechs  Fiocci  herabhängen.  Die  Legende 
lautet:  NORBERTVS  •  D  •  G  •  P  •  P  •  TH  •  D  •  ET  •  PA  • 

Das  zweite  Siegel  (ovales  Oblatensiegel)  etwas  größer  als  das  erstere.  an  einer 
Urkunde  vom  1.  März  1652,  zeigt  denselben  Schild,  auf  demselben  aber  einen  "ge- 
krönten Spangenhelm  mit  dem  wachsenden  Steinbock  als  Kleinod.  Rechts  vom  Helme 
ist  die  Mitra,  links  das  Pedum  angebracht.  Über  dem  Wappen  schwebt  der  Hut  des 
Protonotars.  Die  Umschrift  lautet:  NORBERTVS  D  G  ABB  S  VTNC  WRAT  S  T 
D  A  PROTH  S  C  M  CONS  1649.  (Norbertus  dei  gratia  abbas  S.  Vincentii  Wratis- 
laviensis,  s.  theol.  doctor,  apostolicus  protonotarius,  sacrae  caesareae  maiestatis  con- 
siliarius.)  Görlich  gibt  in  seinem  Werke  Seite  81  dieselbe  Beschreibung  des  äbtlichen 
Siegels,  welches  er  an  einer  Verpachtungsurkunde  von  Kriebelwitz.  18.  Jänner  1652, 
vorgefunden  hatte. 

Nach  Angabe  Dr.  Pfotenhauers  ist  dieses  Siegel  bedeutend  größer  im  Aus- 
maße als  das  vorherbeschriebene.  (25/30  mm.) 

Vom  Propste  Norbert  Bratiz  findet  sich  zu  Pernegg  außer  dem  eigentlichen 
Wappen  nach  eine  andere  sinnbildliche  Darstellung:  ein  Bär,  welcher  in  den  Vorder- 
tatzen die  Initialen  N  und  B  trägt  So  an  der  Decke  der  Stifts-        p.  J() 
kirche  auf  einem  Schlussteine  der  Gewölberippen  in  der  Nähe  ^--r-T7^^ 
des  Musikchores.  (Fig.  10.) 

Dieselbe  Figur  finde!  sich  ferner  im  Gange  vor  der  Prälatur.  WpjflCI 
:1k-  jetzigen  Pfarrerwohnung,  nebst  dem  Spruche:  NON  SIC  (,  .''  B^jO 
i  K I  »IT  M  AGIS  LAEDIT.  fjfe 

Hii-  Initialen  allein  sind  ferner  über  dem  nördlichen  Eingang  ^/^b»  ■ 

in  die  Kirche  nebst  der  Jahreszahl  1652  (darunter  1735)  an-  ^^^^ 

gebracht  ebenso  über  dem  Schwibbogen  beim  Eingange  zum  Norb«rt  Bratiz 

Pfarrhofe  mit  der  Jahreszahl  1648.  (bchlusstem.) 

Nach  dem  Rücktritte  des  Abtes  von  St.  Vineenz  blieb  Pernegg  Aber  18  Monate 
ohne  einen  Oberen,  weil  eine  endgiltige  Wahl  durch  verschiedene  Umstände  und 
Intriguen  immer  verzögert  wurde.  Abt  Norbert  protegierte  einen  Capitular  von 
Strahov  bei  Prag.  Dr.  Laurenz  Weigl.  die  in  Pernegg  anwesenden  Capitulare  und 
der  Abt  von  Geras  wollten  Sebastian  Höf ler  zum  Propste  haben.  Als  am  28.  März 
1664  zur  Wahl  geschritten  und  die  Abstimmung  vorgenommen  wurde,  erklärten  die 
Wahlcommissäre ,  dass  Höfler  niemals  die  landesfilrstliche  Bestätigung  erlangen 
werde.  Nun  ließ  ihn  auch  Abt  Westhaus  fallen  und  gab  zu,  dass  Höfier  für  diese 
Stellung  nicht  recht  geeignet  sei.  Er  gab  ferner  die  Erklärung  ab,  dass  er  kraft 
seiner  Rechte  als  Vaterabt  selbst  einen  Propst  einsetzen  werde.  Als  nun  die 
Commissäre  und  Abt  Westhaus  Pernegg  verlassen  hatten,  postulierte  das  Capitel 
Dr.  Laurenz  Weigl  zum  Propste.  Der  Abt  von  Geras  erklärte  diese  Wahl  für  un- 
canoniscli  und  ernannte  den  ihm  vom  Abte  zu  Klosterbruck  in  Vorschlag  gebrachten 
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Pfarrer  zu  Iglau  Bernhard  Sutor.  Capitular  des  Stiftes  Strahov,1«»)  zum  Propste  vou 
Pernegg.  Norbert  Bratiz  hatte  aber  für  seinen  Gandidaten  gut  vorgearbeitet  und  so 
sprach  sich  auch  die  kaiserliche  Entschließung  für  Dr.  Weigl  aus. 

31.  Laurenz  II.  (1655-1657). 

Dr.  Laurenz  Weigl  wurde  am  Pfingstfeste  1655  feierlich  als  Propst  installiert 
erfreute  sich  aber  nicht  lange  dieser  Wurde. 

Er  starb,  42  Jahre  alt,  am  7.  Jänner  1657. 

32.  Nikolaus  IL  (1657—1677). 

Nikolaus  Maister.  Pfarrer  zu  Thena,  ein  Capitular  von  Strahov,169)  wurde 
einstimmig  am  24.  Juni  1657  zum  Propste  postuliert  und  am  25.  Juli  feierlich 
installiert. 

Als  im  Jahre  1665  der  Ordensvisitator  nach  Pernegg  kam  und  den  Abt  von 
Geras  einlud,  an  der  Visitation  theilzunehmen,  verwehrte  der  Propst  die  Anerkenuung 
der  Paternitätsrechte  des  Stiftes  Geras.  Es  entspann  sich  wieder  ein  langjähriger 
Process.  der  erst  nach  dem  Tode  des  Propstes,  welcher  am  4.  April  1677  im  Alter 
von  68  Jahren  starb,170)  zum  Abschlüsse  kam. 

Der  Grabstein  des  Propstes,  der  dritte  in  der  Reihe,  vom  Hochaltare  gerechnet, 
trägt  folgende  Inschrift: 

„Monumentum  nominis  immortalis  Rini  ac  Amphni  Dni  Dni  Nicolai  Maister  loci 
huius  Pernecensis  Praelati  meritissirai,  qui  uetatis  suae  68  annis  expletis,  tandem 
Ao  1677  4.  Aprilis  terra  terrae,  pulvis  pulvert  redditus,  rursus  in  gremium 
matris  suae,  unde  eiivit,  reversus  hoc  iacet  in  tumulo.  Nicolaus  nomine  Maister. 
qui  bene  viveudo  moriens  in  pace  quiescit." 

Der  Grabstein  zeigt  das  Wappen  des  Propstes,  einen  Dreiberg,  hinter  welchem 
ein  Männchen  mit  einer  federgeschmückten,  turbanähnlichen  Kopfbedeckung  empor- 
wächst und  in  der  Rechten  einen  Stab  trägt.  Der  Stein  ist,  im  Boden  eingelassen, 
schon  sehr  stark  abgetreten,  weshalb  die  Figur  nur  im  Hauptumriss  zu  erkennen  ist. 
Wir  haben  dieses  Bild  auf  Tafel  YIU  dem  Stiftswappen  beigesetzt. 

33.  Franz  (1677—1707). 

Am  20.  Mai  1677  wurde  der  Capitular  von  Pernegg,  Franz  von  Schöllingen, 
einstimmig  zum  Propste  gewählt.  Er  war  der  erste  Propst,  welcher  aus  dem  Cupitel 
von  Pernegg  hervorgieng. 

Die  Familie  hieß  ursprünglich  „Schöllinger".  Die  Sohne  des  Jakob  Christoph 
Schöllinger,  Franz  Schöllinger,  Hofrichter  im  Karthäuser-Stifte  Gaming,  und  sein 
Bruder  Ferdinand,  kaiserl.  Postbediensteter,  erhielten  laut  Wappenbrief  ddo.  Wien, 
18.  November  1650  die  Bestätigung  des  rittermäßigen  Adelsstandes.  Wappenbesserung 
und  Änderung  des  Namens  in  „Schölling en\m) 


•*•)  Abt  von  Strahov  (1666—1668). 

IW)  P.  Nikolaus  befand  sich  nach  einem 
Briefe  Norbert  Brati»  bereits  1649  in  Pernegg. 
(Siehe  S.  317.) 

Schweickhardt,  S.  282:    Nikolaus  soll 


nach  diesem  Autor  auch  Dr.  theol.  und  nieder- 
sten-. Raitrath  gewesen  sein. 

"')  Nach  gütiger  Mittheilung   des  Herrn 

IKarl  Schornböck.  Vorstand  des  AdeUarchires 
iu  Wien. 
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Unter  dem  Propste  Franz  kam  endlich  der  langjährige  Streit  zwischen  Geras 
und  Pernegg  zu  einem  Abschlüsse.  Pernegg  erkannte  die  Rechte  von  Geras  an. 
nachdem  das  Provincialcapitel  zu  Brünn  am  12.  September  1677  sieh  zu  Gunsten 
Geras'  ausgesprochen  hatte.  Geras  trat  dafür  nach  längerer  Verhandlung  an  Pernegg 
die  Pfarre  Nikiasberg  sammt  Grundbesitz  und  Rechten  ab  (15.  Juni  1680).  nnd  Abt 
Friedrich  gab  noch  2(100  fl.  dazu,  um  die  sauere  Pille  noch  etwas  zu  versüßen.  Unter 
der  Pralatur  des  Propstes  Franz  wurde  Pernegg  zur  Abtei  erhoben.  Franz  von 
Schöllingen  der  erste  infulierte  Abt  dieses  Stifte«.  Er  baute  die  Abtei,  den  Schalt- 
kasten und  Keller  vom  Grunde  neu  auf,  und  verwendete  große  Kosten  auf  die  Aus- 
schmückung seines  Stiftes.  Im  sogenannten  Biachofszimmer  des  Stiftes  Geras  befindet 
sich  ein  Tisch  mit  ovaler  Kelheimerplatte,  welche  eine  Ansicht  des  Stiftes  Pernegg 
aus  der  Vogelperspective  zeigt.  Diese  Ansicht,  von  reichem  Rahmenwerk  umschlossen, 
in  welchem  das  Wappen  des  Abtes  und  in  einem  Chronogramm  „CanDIDa  Chara 
Deo"  die  Jahreszahl  1701  enthalten  ist,  mag  im  Detail,  ähnlich  unseren  modernen 
Fabrikaansichten  auf  Plakaten,  etwas  zu  großartig  aufgefasst  sein,  doch  gibt  sie 
jedenfalls  ein  annäherndes  Bild  der  damaligen  Anlage  des  Stiftes.  1692  kaufte  er 
da*  kleine  Gut  Trabenreith  um  12.000  fl.,  welche  ihm  der  ("apitular  Johann  Adam 
Spatt  von  Hauskirch  vorschoss.'7')  Es  waren  außer  diesem  noch  einige  Chorherren 
zu  Pernegg.  welche  dem  Adel  angehörten,  und  Schöllingen  scheint  die  Absicht 
gehabt  zu  haben.  Pernegg  mit  der  Zeit  in  ein  rein  adeliges  Stift  zu  verwandeln. 

1693  erwarb  er  die  berühmte  Veste  Kollmitz  bei  Raabs,  um  sie  1705  an  Anton 
v.  Qaarient  und  Raal  wieder  zu  verkaufen.  Einige  Jahre  früher  wurde  auch  das 
Schlösschen  Hasendorf,  im  Besitze  Perneggs,  an  Klosterneuburg  verkauft. 

Er  entwickelte  einen  großen  Patriotismus  und  leistete  Kaiser  Leopold  1. 
240.000  fl.  Kriegsbeiträge,  die,  wie  leicht  begreiflich,  die  finanziellen  Kräfte  des 
Stiftes  weit  überstiegen.  Das  Stift  gerieth  dadurch  immer  mehr  in  Schulden,  so  dass 
sich  Kaiser  Leopold  veranlasst  sah,  den  Abt  durch  Schenkungen  einigermaßen 
schadlos  zu  halten. 

Laut  Diplom  ddo.  Wien,  12.  Juli  1697  wurden  ihm  die  ungarischen  Prftmon- 
stratenserstiiie  zum  heiligen  Kreuz  zu  Lelesz17')  und  zum  hl.  Johannes  Bapt.  zu 
Jaiszö174)  übertragen,  da  aber  beide  des  Krieges  halber  wenig  ertragsfähig  waren, 
wurde  ihm  laut  Urkunde  Wien,  16.  December  1698  die  Erlaubnis  ertheilt,  sie 
nötigenfalls  auch  verkaufen  zu  können. 

Schon  ein  Jahr  vorher  (1696)  wurde  dem  Abte  Schöllingen  die  ungarische 
Propstei  zum  hl.  Michael  in  Csorna  ■")  über  Empfehlung  des  Fürsten  Paul  Esterhazy 
überlassen,  welche  aber  ebenfalls  keinen  großen  Nutzen  brachte. 


"')  Neben  dem  Andreas-Altare  liegt  der 
Grabstein  dieses  Chorheim:  „Alhie  ligt  Begraben 
Der  Wohledlgepohrne  Herr  F.  Johann  Adam 
Spatt  von  Hauskirch,  welcher  in  Gott  selig 
endschlafen  Den  6/7  1697  "  Da«  Wappen  der  | 
Spatt.  ein  liegender  Halbmond,  beseitet  von 
drei  fonfstrabügen  Sternen,  erscheint  im  Schilde 
mit  dem  Wappen  de«  Stiftes  ge  viert  er. 

"1  Im  Comitate  Zemplen,  in  der  Nähe  des  I 


gleichnamigen  Marktes  gelegen,  soll  von  dem 
Waitner  Bischof  Boleszlav  ca.  1180  gegründet 
worden  sein;  1802  mit  Jasiö  vereinigt. 

'")  Im  Comitate  Abauj-Toraa,  81/,  Meilen 
westlich  von  K aschau  gelegen;  im  Anfang  des 
XII.  Jahrhunderts  gegründet 

"»)  Im  Comitate  Odenburg  gelegen;  soll 
1180  schon  bestanden  haben  und  von  dem 
Grafen  Uschi  gegründet  worden  sein 
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Abt  Franz  führte  nur  von  dieser  Propstei  den  Titel,  wie  aus  einer  Inschrift 
am  Schüttkasten  vom  Jahre  1701  zu  ersehen  ist. 

Im  Jahre  1699  fiel  die  Propstei  .Maria  Verkündigung"  zu  Türje  ebenfalls 
an  Pernegg. 

Kaiser  Josef  I.  fügte  diesen  Propsteien  am  4.  Deccmber  1705  noch  die  des 
hl.  Stephan,171)  den  sogenannten  „Promontor"  zu  Großwardein  nnd  die  Titulurabtei 
St.  Peter  und  Paul  zu  Horptics1")  hinzu,  so  dass  bis  auf  die  Titularpropstei  Jänoshida 
alle  ungarischen  Prämonstratenserstifte  in  den  Besitz  der  Abtei  zu  Pernegg  gekommen 
waren. 

Abt  Schöllingen  starb  am  19.  Februar  1707. 
Sein  Familienwappen  zeigt  uns  Figur  11. 

Der  Schild  ist  geviertet  und  mit  einem  Uerzsehildchen  belegt.  Der  Herzschild 
zeigt  im  schwarzen  Felde  ein  brennendes,  rothes  Herz.    Das  erste  und  vierte  Feld 


Fig.  11. 


enthält  im  silberneu  Felde  einen  naturfarbenen. 
doppelschwänzigen  Leoparden178)  mit  gold- 
beringtem, rothcm  Ualsbande.  Das  zweite  und 
dritte  Feld  zeigt  in  Schwarz  einen  rothen  Greif, 
alle  Figuren  nach  einwärts  gerichtet.  Der 
gekrönte  Spangenholra  mit  schwarz-goldenen 
und  roth-silbernen  Decken  trägt  als  Kleinod 
einen  rechts  schwarzen,  links  rothen  Flug, 
der  von  einer  rechts  goldenen,  links  silbernen 
Querbinde  überlegt  ist.  Zwischen  deu  Flügeln 
erscheint  die  wachsende  Figur  des  Leoparden, 
der  in  seinen  Vorderpranken  das  brennende 
Herz  des  Mittelsehildchens  trägt 

Dieses  Schildchen  erscheint  auch  auf 
seinem  Grabsteine  unter  dem  Musik.hore.  auf 
welchem  nur  mehr  sein  Name  „FRANCISCUS 
E  SCHOELLINGEN"  deutlich  zu  lesen  ist, 
sowie  im  Gange  vor  der  alten  Prälatur,  be- 
gleitet von  einem  Spruche,  der  theilweise  über- 
tüncht ist.  (ST AT  1MM0TVMCOK  DEO . . ) 
Das  Wappen  Schöllingens  mit  dem  Stiftswappon  in  einem  Felde  vereint,  findet  sich 
auf  der  früher  angeführten  Tischplatte  und  im  Stiegenhause  der  Prälatur;  auch  iu 
einem  der  Gastzimmer  ist  dieses  Doppelwappen  angebracht,  die  Leoparden  aber 
ohne  Doppelschweif  und  Halsband,  der  Laubbaum,  welcher  wahrscheinlich  dem  hohen 
Prälaten  zu  wenig  nobel  erschien,  durch  eine  Palrae  ersetzt.  (Tafel  VIII.) 


Schöllingen.  1650. 


"•)  Auf  dem  Promontorium  (Vorgebirge) 
wurde  1130  von  König  Stephan  II.  die  Propstei 
gestiftet,  1802  mit  Jasio  und  Lele«  vereinigt. 
Von  der  alten  Propstei  sind  nur  spärliche  Mauer- 
reste vorhanden.  Die  neue  Propstei,  ein  kleines 
Schlosschen,  befindet  sich  im  Orte  Peexe-Sxent- 
Marton 


1H02  wurden  Horpäcs,  Tilrje  und  die 
Titularpropstei  St.  Johannes  iu  Jänoshida  mit 
Csorna  vereinigt. 

Vielleicht  als  Jagdleopard  .Gepard* 
anzusprechen. 
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34.  Ambros  (1707—1724—1735). 

Nach  dem  Tode  des  Abtes  Franz  erhielt  dessen  Brudersohn,  Ambros  von 
Schöll  in  gen.  die  äbtliche  Wurde.  Die  Schuldenlast  des  StiRcs«7»)  wuchs  immer 
höher  an,  und  Ambros  scheint  nicht  jene  wirtschaftlichen  Kenntnisse  besessen  zu 
haben  um  dieser  drohenden  Gefahr  Herr  werden  zu  könuen,  obwohl  er  bereits  1710  alle 
ungarischen  Projistcien  bis  auf  Türje  zu  Geld  gemacht  hatte.  Lelesz  und  Jaszö  wurden 
um  100.000  11.,  l'romontor  um  50.000  fl.  an  das  Stift  Klosterbruck,  Csorna  an 
Hradisch  bei  Ülmütz  abgegeben.  Der  Klosterrath  legte  im  Auftrage  Kaiser  Karl  VI. 
dem  Abte  von  Geras,  Michael  Wallner,  der  als  tüchtiger  Ökonom  und  Wirtschafter 
bekannt  war,  einen  Ersparungsplan  zur  Einsicht  vor,  welchem  dieser  auch  beistimmte. 

Nachdem  der  Plan  auch  vom  Kaiser  genehmigt  worden  war,  wurde  Wallner 
mit  der  Coadministration  betraut;  weil  aber  diese  noch  nicht  genügte,  wurde  Abt 
Michael  1724  die  volle  Administration  der  Temporalien  übertragen.  Abt  Ambros, 
welchem  die  Leitung  der  Spiritualieu  belassen  wurde,  zog  sich  auf  das  eine  Viertel- 
stunde von  Pernegg  entfernte  Raystorf  zurück.  Er  erhielt  jährlich  400  fl.,  die  Chor- 
herren je  200  fl.  zur  Sustentation.  Abt  Ambros  starb  am  27.  Jänner  1735. 

Vom  Abte  Ambros  ist  noch  ein  Siegeltypar  erhalten.  Der  mit  der  Mitra  und 
dem  Pastorale  gezierte  Wappenschild  ist  gespalten  und  zeigt  vorne  die  Palme  mit 
dem  Büren,  rückwärts  das  bereits  beschriebene  Geschlechtswappen  der  Schöllingen. 

Die  Legende  lautet:  AMBROSIVS  •  ABBT  •  ZV  .  PERNEGG  • 

Rechts  vom  Hochaltäre  in  einer  Nische  unter  dem  Oratorium  ist  an  der  Wand 
ein  Stein  mit  dem  Wappen  der  Schöllingen  angebracht,  welcher  wahrscheinlich  der 
Grabstein180)  dieses  Abtes  sein  dürfte.  Der  Bildhauer  hat  hier  das  Kell  der  Leoparden 
ganz  deutlich  mit  Ringen  belegt,  um  die  Thiere  als  Leoparden  kenntlich  zu  machen. 

Als  Abt  Michael  1729  stirb,  übernahm  sein  Nachfolger  Abt  Nikolaus  Zandt 
die  Verwaltung  der  Temporalien.  welchen  nach  dem  Tode  Ambros  auch  die  Spiri- 
tualien  angeschlossen  wurden.  Nach  langen  Mühen  gelang  es  endlich  die  Schulden 
so  weit  zu  tilgen,  dass  wieder  eine  Abt  wähl  möglich  werden  konnte. 

35.  Peter  0746-1772». 

Am  25.  Mai  174»)  wurde  Peter  Gröbner,  am  25.  October  1700  zu  Horn 
geboren,  zum  Abte  gewühlt,  Er  war  ein  sehr  beliebter  Herr.  der.  als  er  am  7.  März 
1772  starb,  allgemein  betrauert  wurde. 

Er  erbaute  die  Kirche  (St.  .lohann  Nep.)  zu  Trabernreit,  sowie  die  Kirche 


"*)  Sic  betrug  nach  Schweiekhardts  Angalte 
73.WV1  fl. 

"*)  Dil'  Pernegger  Stiftskirche  birgt  noch 
zwei  weiter.«  Grabsteine,  welche  wir  hier  an- 
schließen wollen . 

Ein  vor  dem  Norberttis-A  Itar  im  Jahre  1K6IS 
entdeckter  Grabstein  trägt  nach  gütiger  Mit- 
thoiliing  P.  A  Ziks  folgende  Inschrift: 

.Hier  ruhet  der  Wohledle  geborne  Herr  Jacob 
Lampl,  Herr  von  nnd  zu  Fran<hiug,  Herr 
auf  Haugsdorf,  Überfüdniti  etc.  Der  Koni  | 


Kam.  Mai.  Ratt  und  Beisitzer  der  N.  Ö. 
Landsrechti-n  und  dessen  Frav  (iernalin 
Frau  Frau  Elisabeth  Ein  Geborne  Magerin 
von  Fuxstatt,  so  in  Gott,  entschlaffen  den 
1.  November  anno  102t  samt  deren  Frauen 
Schwier  Hoch  und  Wohlgeborneu  Frau 
Anna  Maria  Lainplin  Edle  Herrin  von 
Fransburg,  eine  geborne  Herrin  von  Frain, 
so  in  Gott  auch  entschlafen  30.  Nov.  Anno 
I8G1  Gott  sei  Inen  gnädig  und  barmherzig 

Amen." 
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(8t  Niklas)  und  den  Pfarrhof  zu  Nikiasberg,  welche  Pfarren  1750  und  I7f>7  errichtet 
worden  waren. 

Die  letzte  ungarische  Propstei  Türje  wurde  von  ihm  im  Jahre  1747  um  8000  fl. 
an  das  Stift  Hradisch  verkauft 

Sein  Siegel UI)  enthält  zwei  ovale  Wappenschilde,  Aber  welchen  Mitra  und 
Pedum  angebracht  sind.  Das  eine  Oval  zeigt  in  einem  vom  hl.  Andreas  gehaltenem 
Schildchen  das  Stiftswappen.  Laubbaum  und  Bären,  das  andere  das  persönliche 
Wappen  de«  Abtes  (Tafel  VIII),  einen  adlerartigen  Vogel,  welcher  zu  einer  strahlenden 
Sonne  emporblickt.  Mit  dem  rechten  Fuße  hält  der  Vogel  ein  Schildchen  mit  den 
gekreuzten  Schlüsseln  des  Namenspatrons  des  Abtes.  Das  Siegel  trägt  die  Initialen 
P.  G.  m:d  A.  P.  zu  Seiten  der  Mitra. 

36.  Leopold  (1772—1783). 

Leopold  Franz  Ferdinand  Silipp,  geboren  zu  Wien  am  23.  September  1725, 
war  am  11.  September  1740  in  den  Orden  eingetreten  und  wurde  am  2.  Juni  zum 
Abte  gewählt  Das  Stift  hatte  unter  der  Regierung  Maria  Theresias  jährlich  eine 
Unterstützung  von  1000  fl.  bezogen,  welche  aus  dem  sogenannten  ,. Kammerbeutel " 
angewiesen  war.  Kaiser  Josef  zog  diese  Anweisung  zurück,  und  alle  Vorstellungen 
des  Abtes  waren  bei  den  damals  herrschenden  Verhältnissen  vergebens.  Abt  Leopold 
entwickelte  nicht  nur  einen  großen  Eifer  für  die  Ordenszucht,  sondern  er  war  auch 
ein  guter  Ökonom,  der  trotz  der  entzogeneu  Summe  einen  kleinen  Nothpfennig  bei 
Seite  legen  konnte.  Hei  dem  großen  Klostersturme  fiel  aber  auch  das  alte  Stift. 
Pernegg  zum  Opfer.  Durch  ein  kaiserliches  Decret  vom  7.  September  1783  wurde 
das  Stift  aufgehoben,  und  wie  bereits  bei  Geras  erzählt,  mit  Geras  vereinigt.  Die 
letzte  Urkunde,  welche  in  Pernegg  ausgestellt  worden  war.  ist  ein  Stiftsbrief  ddo. 
12.  Februar  1783.'") 

Dem  Stifte  Pernegg  geborten  zur  Zeit  der  Auflösung  20  Personen  an:  1  Abt, 
17  Chorherren.  1  Kleriker  und  1  Novize.'") 

Abt  Leopold  wurde  mit  1460  H.  jährlich  pensioniert  und  zog  sich  nach  Horn 
zurück,  wo  er  am  7.  Februar  1787  das  Zeitliche  segnete. 

Sein  Siegelbild ,M)  zeigt  ebenfalls  das  Sliftswappen.  ganz  ähnlich  dem  Hilde 
im  Siegel  seines  Vorgängers,  nur  statt  des  Laubbaumes  ist  wieder  die  Palme  zur 
Anwendung  gekommen.  Das  persönliche  Wappen  des  Abtes  (Tafel  VIII)  bringt  unter 
dem  strahlenden  Auge  Gottes  eine  flugbereite  Taube  mit  einem  Ölzweig  im  Schnabel, 
zur  Darstellung. 

Zu  Seiten  der  Mitra  erscheinen  die  Initialien  L  S  und  A  P. 

"")  Dr.  Holter,  S.  UM). 

A.  Z;ik,  „Die  letzten  < 'horherreu  von 
Pernegg,  ISU4.  Matter  für  Landeskunde  in 
Nicderttettmich 

'•')  Siegelsammlung  des  Haus-,  Hof.  und 
Staatsarchivs  zu  Wien. 


Vor  dem  Andreas-Altar  liegt  ferner  der 
Grabstein  des  Chorberrn  Peter  Sinn,  t  17<3; 
das  Todesjahr  ist  in  einem  zu  jener  Zeit,  so 
beliebten  Chronogranini  wiedergegeben: 

„bta  kt  ora!  sVh  hoC  mIM  LapIDr 
rkuYIks  CI  r  petmVs  sInn  piiokessVs  xosTKit". 

'•')  Siegelsammlung  des  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchivs  zu  Wien. 
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Zum  Schlüsse  lassen  wir  noch  für  etwaige  Interessenten  ein  Verzeichnis  der 
vorhandenen  Porträte  der  Äbte  folgen,  nebst  Angabe  des  Ortes,  wo  solche  auf- 
bewahrt werden. 

Die  Bilder  aller  Äbte  von  Geras,  mit  Ausnahme  des  jetzigen  Herrn  Prälaten 
befinden  sich  im  Stifte  Geras,  doch  beginnen  die  authentischen  Porträte  erst  mit 
dem  Abte  Benedikt.  1027. 

Außer  diesem  Bildercyklus  sind  noch  vorhanden: 
Abt  Friedrich  Urtica  im  Pfarrhofe  zu  Blumau; 
Abt  Nikolaus  Zandt  ebenfalls  zu  Blumau; 

Abt  Paul  Gratschmayr  zu  Blumau  und  im  Schlosse  Walkenstein; 

Abt  Ignaz  Höstelhofer  in  der  Stiftsbibliothek  zu  Geras; 

Abt  Hugo  Pfenningbauer  im  Schlosse  Walkenstein; 

Abt  Peter  Gröbner  im  Stifte  Pernegg  und  zu  Nikiasberg,  und 

Prior  Johann  Nep.  Marcus  im  Stifte  Geras. 

Von  den  Äbten  Adolf  Heisinger  und  Adrian  Zach  sind  Kupferstiebe  vorhanden. 


Wir  beenden  hiemit  unsere  kleine  heraldisch-sphragistische  Studie  Ober  Geras- 
Pernegg  und  benutzen  zugleich  die  Gelegenheit  dem  hochwflrdigsten  Herrn  Prälaten, 
sowie  den  anderen  Herren  des  Conventes  nochmals  unsern  herzlichsten  Dank  aus- 
zusprechen für  die  große  Liebenswürdigkeit,  mit  welcher  sie  dem  Autor  dieser 
Zeilen  entgegen  kamen.  Besonders  verpflichtet  sind  wir  aber  dem  bekannten  Historio- 
graphen  und  derzeitigen  Cooperator  zu  Drosendorf,  Herrn  P.  Alphons  Zäk,  welcher 
diese  Arbeit  augeregt  und  durch  seine  thatkrüftige  Unterstützung  ermöglicht  hatte 
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Verzeiolmis 

der 

Pröpste  und  Äbte  von  Geras  und  Pernegg. 


Geras. 


Pröpste. 

1.  Man  de  v  in  (c.  1153—1160). 

2.  Thielmann  I.  (1160-1179). 

Äbte. 

3.  Paul  I.  (1179-1186). 

4.  Dietmar  (1186—1199). 

5.  Friedrich  L  (1199—1225). 

6.  Johann  L  (1226—1235). 

7.  Florian  (1235-1256). 

8.  Ulrieh  (1256—1274). 

9.  Johann  II.  (1274—1277). 

10.  Arnold  (1277-1279). 

11.  Konrad  (1280—1298). 

12.  Peter  I.  (1298—1305). 

13.  Hermann  L  (1305—1310). 

14.  Gerhard  (1310—1327). 

15.  Bernhard  (1327—1335). 

16.  Johann  III.  de  Nuss  (1335  bis 
1342). 

17.  Thielmann  II.  von  dem  Grod 
(1343—1348). 

18.  Wilhelm  I.  (1348—1389). 

19.  Johann  IV.  de  Nuss  (1389  bis 
1414). 

20.  Thielmann  III.  (1414-1432). 

21.  Wilhelm  II.  (1432—1446). 

22.  Friedrich  II.  (1446—1459). 

23.  Johann  V.  (1459—1464). 


24.  Oswald  (1464  -  1485). 

25.  Wenzel  Rüpl  (1486—1500). 

26.  V  i nee nz  (1500— 1502). 

27.  Paul  II.  Li nspaur  (1502-1527). 

Infullerte  Xbte. 

28.  Erhard  (1527—1547). 

29.  Balthasar  (1547—1557). 

30.  Wenzel  Johann  Ruepl  (1557 

bis  um). 

31.  Gregor  Setzenschragen  (1558 
bis  1563). 

32.  Urban  Leeser  (1503—1579). 
Balthasar  Pol  im  an  n,  Administrator 

(loSO-1684). 

33.  Longin  Haberler  (1584— 1598). 

34.  Johann  VI.  von  Beyrer  (1598 
bis  1615). 

Valentin  Springe],  Administrator 
(HS16-1627). 

35.  Benedikt  Lacken (1627— 1632). 

36.  Beter  II.  llerkardt  (1632  bis 
1650). 

37.  Johann  VII.  Westhaus  (1650 
bis  1Ü74). 

38.  Friedrich  III.  Urtica  (1674  bis 
1693). 

39.  Engelbert  Uoffmayr  (1693  bis 
1712). 

40.  Michael  Walluer  (1713  —729). 


t 
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41.  Nikolaus  Zan.lt  (1730 — 174G). 

42.  Paul  III.  Franz  Xav.  (iratsch- 
mayr  (1746-1780). 

43.  Andreas,  .Josef  Havder  (1780 
bis  1786),  t  1792. 

Franz  Mohr,  Commendatär-Abt  (1786 
bis  1790). 

Johann  Nepomuk  Marcus,  Admini- 
strator der  Spiritualieu  (1786  -  179t>), 
der  Temporalien  0790-1797). 

Gottfried  I  g  n  a  z  Hauer,  Administra- 
tor der  Spiritualien  |179»>  — 1797). 

44.  I guaz.  Karl  Hörstelhofer(17lJ7 
bis  1813). 

Alois,  Karl  Ronner,  Administrator 
(1813-1814). 

45.  HagOtLaurenzPfenni  ngbauer 
(1814  1822). 

Administratoren  (1828): 
Alois,  Karl  Renoir. 
Josef  Jakob  Mayr. 


46.  Hermann,  Max  Leopold  Franz 
Hohenheiser  (1823-18211-1840). 
Marian  Zwinger,  Abt  f.  Melk,  Admini- 
strator d  T.  (1829—1837) 

Wilhelm  Eder,  Abt  von  Melk,  Admi- 
nistrator d  T.  (1838—1850). 

Peter  Johann  Bayer,  Administrator 
d.  Sp.  (1840—1843). 

Franz  Karl  Schlegl,  Administator  d. 
Sp.  (1843—1850);  8p  u.  T.  (1860  bis 
(1852). 

47.  Adolf  Job.  Heisinger  (1852  bis 
1859). 

Johann  Rapt.  Primisl,  Administrator 

(1869). 

48.  Juli us  Eduard  Fleh  (1859  bis 
1888). 

Administratoren  (1888—1889): 
Amilian  Johann  Swoboda. 
Richard  Johann  HofVggor. 
Ambroi  Johann  G r e g e r. 
Norbert  Franz  X.  Rerger. 
4!».  Adrian  Lambert  Zach  (1889). 


Pröpste  des  FraneHstlffeN. 

1.  Engelbert  <?-U7l). 
Administration  durch  den  Propst  rot)  Gents: 
Thitlmann  (1171—1179). 


2.  Konrad  I.  (?— 1276-1280). 

3.  Ulrich  (1280—1282). 

Administration  durch  den  Abt  von  Geru: 
Kourad  1 1282-1298). 

4.  Konrad  II.  (?  1314—?). 

5.  Johann  I.  (?— 1327—1338— ?|. 

6.  Wilhelm  I.  (?  1348). 

Administration  durch  den  Abt  voti  Geras: 
Wilhelm  (1848—7). 

7.  Thieliiiunn  (?    137<)    ?) . 


8,  Hermann  (?— 1381— 1399). 
(?)9.  .1  oh  an  n  II.  de  Bnisia  1 1399 
bis  1405). 

Administration  durch  den  Abt  von  Geias: 
Johann  de  Nuss  (1405—1412). 

10.  Wilhelm  II.  (1412  -1432). 

Administration  durch  den  Abt  von  Geras: 
Wilhelm  (1432  -1446). 

11.  Gerhard  (V-1449  -  14CO). 

12.  Uswald  (l-n;tl-llt»4). 

13.  Nikolaus  I.  (1404—1482). 

14.  Lau  i  ch/.  I.  ( 1482  1505). 

15.  Christoph  I.  (1505  l.Mi». 

16.  Christian  Zarnwolf  (1511  Iiis 
1515). 

17.  Johann  HL  Kolb  (1515  1520). 

Administration  durch  den  Abt  von  Geras: 
Paul  Linspanr  (1520-1521) 

IN.  Thomas  ttrheerschneidur 
(1521—1534—?). 

19.  Uregor  (?— 1542— 1547). 
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20.  Colomau  liadt  (1547—1051). 

21.  Wenzel  Johann  Rnepl  (1551 
bis  1557). 

22.  Urban  Leeser  (1558—  1563). 

23.  Christoph  II.  Weber  (1563  bis 
1570). 

24.  Mathias  Leeser  (1570-1582). 

Pröpste  des  Chorlierreiistifte*. 

25.  Georg  Sumperer  ( 1582—  1586). 
Johann  Beyrer,  Administrator 

(1686-?). 

26.  ti  ermann  Kenzl  (?—  1590). 

27.  Johann  IV.  Bevrer  (1591  bis 
1598). 

[  Ii  I  n  1  irrt r  Pröpste. 

28.  Sebastian  Fuchs  (1599— 100m), 

Administration  durch  den  Abt  von  Geras: 
Johann  von  lieyrer  (1*H»8— 1610). 


29.  Valentin  Springe I  (1610  bis 
1642). 

30.  Norbert  Dr.  Hratiz  (1642  bis 
1653). 

Administration  durch  dun  Abt  von  Geras: 
J  oh  an  n  es  West  haus  . 1653— 1655>. 

31.  Laurenz  II.  Dr.  We ig I  (1655  bis 
1657). 

32.  Nikolaus  II.  Mai  st  er  (1657  bis 
1677). 

lufitlierte  Xbte. 

33.  Kranz  von  Seholliiigen 
1 1707—1677-1707). 

34.  Ainbrus  v.  Sch&lliugea 
(1707-1724-1735). 

Administration  durch  die  Äbte  von  Geras: 
Michael  Wallner  (1724—172!»). 
Nikolaus  Zaudt  (I72<J-1746). 

35.  Peter  Gröbner  |174ti  1772». 

36.  Leopold    Frau/.  Ferdinand 
Silipp  (1772—1783),  f  1787. 


Literatur. 


I.  Instrument  um  Notarii  serieiu  Abbat  um  Monas».  Genucnsis  inferioris  Austritt«  ab  anno 

14'.»'.»  uw|ue  ad  annuni  1621»  coinplecteus. 
II   Saeri  et  canonici  ordinis  Praemonstratensis  Annales.    Von  Kail  Ludwig  Hupt,  Abt  vou 
Kstival.  Zwei  Binde.  Nancy  1734,  1736.  (Gentium,  739  -712  I.)  (Pernetium  533    54<i  LI.) 
III   Privilegia  Monasterii  Geratenst«  B.  Mariae  Virginia  deseripta  sub  Fr.  J.  W.  Abbat.- 
ibidem  etc.  (Unter  Johannes  Westhau»  1650  -1674  zusammengestellt,  enthalt  auf  2'.»3  Seiten 
Urkunden  von  1180—1742.) 
IV.  Annaleu  des  Stiftes  Geras  oder  Stift  Geraserisehcs  Archiv,  in  chronologische  Ordnung 
gebracht  vou  P.  Hieronymus  Josef  Alram  3  Bände  Mauuscript  (1.  Ud  —  150O,  302  Seiten; 
II    Bd    1501-1674,  272  Seiten;  III   Bd.  1674-1780,  350  Seiten) 
V.  Geschichte  des  Stiftes  Pernegg,  von  P.  Hieronymus  Josef  Alrant.  Mauuscript  in  2  Bänden. 
VI  Geschichte  der   ganzen  österreichischen  klösterlichen  und  weltlichen  Klerisey  beyderley 
Geschlechtes,  von  Marian.   Wien  17S7,  1788.  (S.  66-113,  VIII.  Bd.,  S  93    103  u.  123 
bin  163,  IX.  Bd.) 

VII.  Catalogus  AA    Kit    DD.  Canonicorum  Regularium  Praenioustratensium  in  Collegiata 
K.  clesia  ad  D.  Virgincm  Mariaiii  Gerusii  a  Comite  de  Peruegg  circa  ann.  1155  fandst« 
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continens  Seriem  Prallst  omni  a  tempore  fundationi*  omnitim  cidemque  ineorporatarum 
part'H'liiariim  a  tempore  ineorponitionis  et  Professorum  omniuui  a  tempore  re«useitationis 
ann.  1627.  factae.  Harn.  Josef  Heugsberger.  1796.  43  S,  (Verfasser:  P.  H.  Alram.) 
V1J1.  Urkundlich.-  Geschichte  der  Prämonstratenser  und  ihrer  Äbte  zum  hl.  Vincem  in  Breslau, 
von  Franz  X  Görlich.  Breslau,  Jos  Mai  et  Comp.  183(5,  1841.  (Norbert  Bratiz.  II.  Th., 
S.  67-81.) 

IX.  Darstellung  des  Erzherzogtums  Österreich  unter  der  Kons,  von  Schweickhardt  v.  Sickingen. 
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Wappenzeiehnuagen  Hans  Baidung  Griens  in  Coburg. 


Ein  Beitrag 

zur  Biographie  des  oberrheinischen  Meisters. 

Von 

IDr.  Ko-bert  Stls 


Auf  der  Munchener  Ausstellung  1876,  die  vou  Kunst-  und  Kunstgewerbe  der 
Deutschen  Renaissance  das  erste  (iesammtbild  gegeben  hat,  waren  in  der  Abtheilung 
„Unserer  Väter  Werke"  unter  anderen  heraldischen  Prachtstücken  3t)  Blatt  Wappen- 
zeichnungen von  dem  Straßburger  Maler  Hans  Haidung  (»rien  zu  sehen.  Der  lange 
verschollene  Name  des  Meisters,  den  ein  humanistischer  Zeitgenosse,  Beatus  Rhcnauus. 
mit  Durer,  Holbein,  Cranach  unter  den  («roßten  des  XVI.  Jahrhunderts  nennt,  war 
eben  damals  wieder  lebendig  geworden.  Im  Hochaltäre  des  Münsters  zu  Freibnrg 
im  Breisgau,  in  zahlreichen  Tafelbildern.  Holzschnitten.  Zeichnungen  hatte  man  eine 
•  schöpferische  Begabung  ersten  Banges,  eine  der  stärksten  und  eigenartigsten  Künstler- 
persönliehkeiten  seiner  Zeit  kennen  gelernt.  Im  Sinne  dieser  Zeit,  die  auch  das  Hand- 
werk zur  Ausstattungskunst  erhob,  hat  der  phantasievolle  Bheinschwabe  es  nicht 
verschmäht,  decorative  Aufgaben  zu  übernehmen  und  für  die  Kleinkunst  Vorbilder 
zu  liefern.  Schon  die  Titeleinfassungen,  die  er  gelegentlich  als  Buchillustrator  entwarf, 
streifen  dieses  Gebiet.  Eine  besondere  Fruchtbarkeit  entwickelte  er  aber  als  Zeichner, 
„Visieret,  Ihr  (ilasgemälde  und  auf  diese  Seite  seines  Kunstschaffens  tiel  zuerst 
durch  die  in  München  —  irrigerweise  als  Schweizer  Arbeiten  —  ausgestellten 
Wappenzeichnungen  näheres  Licht.  Sie  gehörten  zu  einer  Folge  von  Scheibenrissen 
im  herzoglichen  Kupfersticheabinet  auf  der  Veste  Coburg.  Friedrich 
Anton  von  Sachsen-Ooburg-Saalfeld  (1750—  lSOti),  der  Großvater  des  kürzlich  ver- 
storbenen Herzogs  Ernst  IL,  hatte  das  halbe  Hundert  Blätter  mit  der  übrigen  Sammlung, 
vermnthlich  durch  einen  seiner  beiden  Hauptlieferanten,  Frauenholz  in  Nürnberg 
oder  Artaria  in  Mannheim,  erworben.  Der  Stempel,  den  die  Zeichnungen  tragen, 
ist  aber  der  des  Ernst  Albert-Museums,  einer  in  den  Dreißigerjahren  unseres  Jahr- 
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hunderts  von  dem  jungen  Erbprinzen  Ernst  nnd  seinem  Bnider.  dem  nachmaligen 
Gemahl  der  Königin  von  England,  angelegten  Studiensammlung,  Über  die  Theodor 
Martin,  The  Ute  of  the  prinee  consort  (London  1880.  I,  8),  berichtet. 

Eine  kleinere  Reihe  Baldung'scher  Wappenskizzen,  20  an  der  Zahl,  die  mit 
der  Cobnrger  Gruppe  in  engem  Zusammenhang  stehen,  war  zu  Beginn  der  Sieben- 
zigerjahre  aus  London  der  Pariser  Firma  Danslos  &  Delisle  zugegangen ;  1873  kaufte 
sie  der  Wiener  Kunsthändler  Alesander  Posonyi,  um  sie  im  selben  Jahre  der  erz- 
herzoglichen Sammlung  Albertina  zu  Oberlassen.  Diese  Serie  hat  Alfred  Grenser  im 
VII.  Bande  der  heraldisch-genealogischen  Zeitschrift  des  Vereines  „Adler"  (1877)  mit 
einem  sachkundigen  Begleittexte  publiziert.  Ans  der  Coburger  Folge  aber,  die,  vom 
Karlsruher  Skizzenbuche  abgesehen.  Oberhaupt  den  größten,  an  einem  Orte  ver- 
einigten Bestand  von  Haudzeichnungen  Baidungs  darstellt,  sind  bisher  nur  drei 
Proben  in  Friedrich  Warneckes  „Musterblätter  tOr  Künstler  und  Kunstgewerbe- 
treibende"  (Berlin  1880)  an  die  Öffentlichkeit  getreten.  Durch  die  Liberalität  Sr.  kgl. 
Hoheit  des  regierenden  Herzogs  Alfred  von  Sachsen-Coburg  und 
Gotha  und  das  Entgegenkommen  des  Direk  tors  der  herzoglichen  Sammlungen,  Herrn 
geh.  Hofraths  Rothbart,  in  die  Lage  versetzt,  diese  Blätter  im  Kupfersticheahinete 
der  k.  k.  Hofbibliothek  einer  eingehenden  Prüfung  zu  unterwerfen,  gebe  ich  im 
Nachstehenden  ein  kritisches  Verzeichnis  der  Folge  und  theile  mit  Genehmigung 
des  erlauchten  Besitzers  eine  Auswahl  der  bemerkenswertesten  Stücke  in  verkleinerten 
autotypischen  Nachbildungen  mit.  I  ber  die  mir  noch  nicht  aus  eigener  Anschauung 
bekannt  gewordenen  Originale  verdankte  ich  Herrn  Dr.  Edmund  Renard  in 
Köln  eine  wertvolle  erste  Orientierung.  Der  Reproduetion  der  Blätter,  die  durch  die 
Kunstanstalt  C.  Angerer  &  Göschl  erfolgte,  hat  in  Vertretung  des  Ausschusses  der 
k.  k.  heraldischen  Gesellschaft  „Adler-  Herr  Alfred  Anthony  Reichsritter  von 
Siegen  fei d  seine  angelegentliche  Fürsorge  zugewendet. 

*        *  * 

Von  den  monumentalen  Bildercyklen,  mit  denen  sie  im  Mittelalter  die  Kirchen- 
fenster geschmückt  hatte.  Itegann  sich  die  deutsche  Glasmalerei  im  letzten  Viertel  • 
des  XV.  Jahrhunderts  auf  die  Herstellung  kleinerer  Scheiben  zurückzuziehen  und 
als  „Oabinetsmalerei"  auch  im  Profanbau  Eingang  zu  linden.  Kirchlichen  Werken 
und  weltlichen  Stiftungen  gemeinsam  war  die  Vorliebe  für  heraldische  Schildereien, 
die  das  wappenfrohe  Jahrhundert  der  Renaissance  zur  üppigsten  Entfaltung  brachte. 
Vorzugsweise  in  der  Schweiz  war  seit  spätgothischer  Zeit  das  Glasmalerge werbe  zu 
Hause,  getragen  und  gelordert  durch  die  eigentümliche  Sitte  der  „Fenster-  nnd 
Wappenschenkung".  Ober  die  Dr.  Hermann  Meyer  eine  unterrichtende  Studie 
geschrieben  hat  (Frauenfeld  1884).  Nicht  dergleichen  Volkstümlichkeit,  immerhin 
aber  weiter  Verbreitung  erfreute  sich  diese  Spezialität  im  übrigen  SOddeutschland, 
vorab  im  Elsass  und  Breisgau,  den  damals  noch  größtentheils  vorderösterreichischen 
Nachbargebieten  der  Eidgenossenschaft.  Während  dem  Aufschwünge  des  Kunst- 
zweiges in  der  Schweiz  aber  in  erster  Linie  politische  und  wirtschaftliche  Motive  zu 
Grunde  lagen  —  Behörden.  Convente,  Corporationen  waren  die  Hauptspender  — 
überwiegen  im  Elsass  und  heutigen  Baden,  wie  bei  der  verschiedenen  Verfassung 
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dieser  Landschaften  erklärlich,  Privatacheiben.  Widmungen  von  Mitgliedern  einzelner 
Bürger-,  Patrizier-  und  Adelsfamilien.  So  bilden  denn  auch  private  Donatorenwappen 
fast  ausschließlich  den  Gegenstand  der  zahlreichen  Glasgemäldevisierungen  Hans 
Raidungs.  Geboren  um  1475  in  dem  Dörfchen  Weyersheim  -am  hohen  Thurm", 
unfern  von  Straßhurg,  war  der  nach  seiner  Leibfarbe  „Grien"  beigenanute  Maler 
—  Dürers  vertrauter  Freund  „Grfinhans"  —  von  1509  bis  zu  seinem  Tode  im 
September  1545  in  der  alten  Reichsstadt  und  am  Uberrheine  thätig  (vgl.  Eisenmann. 
Meyers  Künstlerlexikon  II,  617  ff.).  Die  Hauptepoche  seiner  Wirksamkeit  lallt  zusammen 
mit  der  ersten  Blütezeit  der  Cabinetsmalerei.  So  entsprechen  seine  Compositionen 
für  Glasbilder  fast  durchwegs  dem  bekannten  Typus  der  schweizerischen  und  ober- 
deutschen Wappenscheibe,  wie  ihn  im  ersten  Drittel  des  XVI  Jahrhunderts  am  glän- 
zendsten Holbein  in  seinen  Iterühmten  Cartons  ausgeprägt  hatte.  Das  Wappen  ist  als 
Hauptsache  behandelt.  In  der  Regel  von  einer  oder  zwei  schildhalteuden  Figuren. 
Mir  die  der  technische  Ausdruck  „Boßen"  aufgekommen  war,  begleitet,  nimmt  es  das 
Mittelfeld  der  Darstellung,  ein.  Die  Umrahmung,  das  sogenannte  Gehäuse  (gehus), 
ist  gewöhnlich  vollständig  und  nur  ausnahmsweise,  wie  dies  bei  decorativen  Arbeiten 
sonst  üblich,  als  Halbzeichnung  gegeben.  Ihr  Grundmotiv  ist  eine  Säulen-  oder 
Pfeilerarkade  im  Deutsch-Renaissancegeschiuaek ,  die  sich  in  späterer  Zeit  häufig  zu 
einem  Prachtportal  oder  einer  offenen  Halle  erweitert.  Da  die  Wappen  immer  nach 
einer  bestimmten  Richtung  orientiert  sind  —  Kirchett-  und  Kapellenfenster  schauen 
nach  Osten  zum  Altar  hin  —  so  erscheinen  diese  Architekturen  nicht  selten  in  per- 
spectivisch  verschobener  Seitenansicht.  Zwickel-  und  Kopfstücke  figürlichen  Inhalts 
vermitteln  den  Übergang  zur  rechteckigen  Form  der  Scheibe.  Am  Fuße  ist  der  Raum 
für  eine,  oft  auch  angedeutete  Schrifttafel  ausgespart,  die  den  „Titulus",  die  Widmung 
mit  dem  Stifternamen,  aufzunehmen  hatte. 

Unsere  Glasgemüldevorlagen  waren  selbstverständlich  auf  Colorierung  und  vor 
allem  auf  Fernschau  berechnet.  An  Frische  und  UnmittelUrkeit  bleiben  sie  daher 
hiider  den  übrigen  Handzeichnungen  Baidungs  zurück;  erst  in  der  farbigen  Aus- 
führung der  „Täfelein",  die  in  die  weißen  Butzenfenster  eingesetzt  wurden,  konnten 
sie  ihre  Wirkung  erproben.  Aber  selbst  die  einfachsten  Risse  von  mehr  oder  weniger 
handwerklichem  Charakter  sind  von  Interesse,  weil  sie  voll  und  ganz  das  sind,  was 
sie  sein  sollen,  und  dem  goldenen  Boden  des  Handwerks,  für  das  sie  geschaffen 
wurden,  niemals  untreu  werden.  Mit  sicherem  Stilgefühl  geht  Baidung  auf  die 
Bedingungen  der  Technik  ein.  Durch  Klarheit  der  Silhouette  und  beständige  Rück- 
sichtnahme auf  den  malerischen  Effect  —  Wappen  und  Rahmen  sind  mit  Farben- 
notizen verseheu  —  arbeitet  er  dem  Glasmaler  in  die  Hände.  Ein  kerniger,  kraft- 
voller Contour,  eine  gewisse  Derbheit  der  Formengebuug,  die  Material  und  Praxis 
verlangten,  standen  ihm  von  Haus  aus  zu  Gebote.  Ja,  dieser  Vorzug  schlägt  bei  ihm 
nicht  selten  ins  Gegentheil  um,  da  er  nach  Art  der  Süddeutschen  das  Detail  gerne 
etwas  schwer  stilisiert  und  in  den  gedrückten  Verhältnissen  seiner  Raluuenarchi- 
tekturen  den  Hotten  Wurf  der  Schweizerscheiben  gewöhnlich  vermissen  lässt.  So 
wirken  manche  Blätter  im  Original  allzu  massig,  andere  wieder  etwas  leer  —  Mängel, 
die  der  verkleinerte  Maßstab  unserer  Nachbildungen  wohlthätig  gemildert  hat. 
Die  decorative  Ader,  den  ornamentalen  Spieltrieb  anderer  Künstler  der  deutschen 
Frülirenaissanee  besaß  Balduug  Oberhaupt  nur  in  bescheidenem  Grad"  und  zur 
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neuen  Pormenwelt  mit  ihrem  beziehungslosen  Flächenschmnck  hat  sein  energisches 
Naturell  niemals  ein  rechtes  Verhältnis  gewonnen.  Immerhin  wird  man  im  Aufbau 
einzelner  Raudeinfassungen.  zumal  der  Spätzeit,  seine  Renaissancebilduug  weiter 
vorgeschritten  finden,  als  man  ihr  bisher  zugetraut  hätte. 

Sein  Bestes  gibt  der  Künstler  aber  auch  als  Deeorateur  im  Figürlichen.  Löwen, 
fröhlich  bewegte  Putten,  .läger  und  Landsknechte.  Edeldamen  in  der  kleidsamen 
Holheintraeht  wählt  er  mit  Vorliebe  zu  Schildhaltern.  Sie  sind  nicht  immer  eorreet 
gezeichnet,  die  Wappenthiere  wie  die  Menschen.  Aber,  ob  Phantasiegebilde,  ob 
Zeittypen,  sind  sie  aus  Hinein  (bisse,  von  großem  Zuschnitt  und  jener  C'harakterfülle 
der  Erscheinung,  die  den  Gestalten  Haidungs  eigen  ist.  Eine  starke  plastische  Wirkung 
geht  von  ihnen  aus,  die  sich  über  das  Gesetz  des  Klächenstils,  der  „architektonischen 
Kühe-,  das  für  die  gothische  (ilasmalerei  maßgebend  gewesen  ist,  keck  hinwegsetzt. 
Daneben  bewährt  der  Künstler  in  der  leichten  und  freien  Modellierung  einiger  weib- 
lichen Nacktliguren  eine  malerische  Weichheit  des  Vortrages  und  einen  Formensinn, 
der  seine  allegorischen  Frauenbilder  im  Germanischen  Museum  und  die  „Drei 
(irazien"  des  Prados  zu  Madrid  ins  (iedächtnis  ruft.  Das  kleinbürgerliche,  hausbackene 
Schönheitsideal  der  altdeutschen  Schule  erscheint  in  dieser  anmuthigen  Weiblichkeit, 
die  allerdings  schon  durch  einen  gewissen  erotischen  Reiz  modern  berührt,  über- 
wunden (vgl.  Taf.  XIII  und  XIV).  Bilder  für  sich  wiederum  sind  die  Zwiekel- 
und  Kopfstücke  der  Umrahmungen,  die  sich  leider  nur  an  wenigen  Blättern  erhalten 
haben.  Es  sind  Jagd-  und  (Jesellschaftsseenen,  bald  von  miniaturnrtig  feiner,  bald 
von  mehr  skizzenhafter  Ausführung;  manche  Anspielung  auf  die  Person  des  Wappen- 
inhabers mag  hier  mit  unterlaufen  sein.  In  (Jeist  und  Stimmung  erinnern  diese  köst- 
lichen Oenredarstellungen  häufig  an  die  Randzeichnungen  zum  (lebetbuche  Kaiser 
Maximilians,  au  denen  Baldung  ja  hetheiligt  war;  doch  haben  sie  vor  ihnen  die  Ge- 
schlossenheit der  Composition  voraus.. 

Als  schlechthin  classisch  endlich  sind  Baidungs  Wappenzeichnungen  längst 
anerkannt  vom  heraldischen  Standpunkte.  Ein  heraldischer  Zug  geht  nach  einer 
Beobachtung  Robert  Vischers  (Studien  zur  Kunstgeschichte.  Stuttgart  1886.  S.  168  f.) 
durch  die  ganze  Ornamentik  der  Spütgothik.  in  deren  Formengesehmack  die  Kunst 
des  Straßburger  Meisters  wurzelt.  So  bringt  er  allem  Wappenwesen  ein  instinctives 
Verständnis  entgegen,  von  dem  diese  Blätter  naturgemäß  besonders  eindringlieh 
Zeugnis  geben.  Freilich  ist  die  Folge  aueh  darin  lehrreich  für  die  Erkenntnis  seiner 
Art.  dass  sie  durch  »'ine  Reihe  minderwertiger,  ja  rangloser  Arbeiten,  deren  Echt- 
heit aus  stilkritischen  Gründen  leiiler  nicht  angefochten  werden  kann,  die  Sprung- 
haft igkeit  seines  Schaffens  beweist.  Die  besten  Sachen  aber  sind  von  einer  auf  dem 
(iebiete  kaum  übertroffenen  Vollendung.  Wie  er  ein  Wappen  „reißt",  die  krausen 
Decken  („Litze")  schwungvoll  aufrollt  und  zaddelt.  das  Stoffliche  des  Hehns  und 
Kleinods  bezeichnet,  darf  als  vorbildlich  gelten.  Das  rhythmische  Liniengefühl.  das 
heraldische  Entwürfe  erfordern,  lag  Baldung  offenbar  noch  im  Blute,  wie  irgend 
einem  mittelalterlichen  „Schilten-r".  Aber  durch  Mannigfaltigkeit  der  Anordnung, 
glückliche  Raumbenützun»  und  originelle  Behandlung  des  Beiwerkes  weiß  er  des 
an  sich  einförmigen  Stoffes  Herr  zu  werden,  ihm  künstlerischen  Spielraum  abzn- 
gewinncn.  So  spiegelt  sich  auch  in  dem  engen  Rahmen  unserer  (ilasvorzeichnungen 
die  gewaltig«-  Krfiudungskraft  des  Malers,  der  wie  wenige  seiner  großen  Zeit  „in- 
wendig voller  Figur"  gewesen  ist. 
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Solche  Vorzüge  würden  der  Folgt-  die  Theilnahme  aller  Freunde  der  alten 
Heroldskniist  auch  dann  siebern,  wenn  sie  nicht  schon  durch  die  Persönlichkeiten 
der  meisten  Besteller  gerechtfertigt  wäre.  Unter  diesen  begegnen  uns  die  klang- 
vollsten Namen  des  damaligen  Straßburger  Patriziats.  Mitglieder  des  Domcapitels. 
durchwegs  Sprossen  alter  Dynastenhäuscr  —  die  Domherren  des  Hochstiftes  galten 
als  die  „edelsten-  im  Keiche  —  elsässische.  oberbadische.  schweizerische  und  schwä- 
bische Notabein,  an  ihrer  Spitze  eine  populäre  Gestalt  der  Keformationszeit .  Herzog 
Ulrich  zu  Württemberg.  Ein  Stammbuch  jener  altalamannischen  Geschlechter, 
deren  Geschichte  und  Geschichten  die  Zinimerische  Chronik  erzählt,  blättert  sich 
vor  uns  auf.  Und  da  viele  Zeichnungen  auf  persönliche  Beziehungen  des  Meisters 
zu  den  Aultraggebern  zurückweisen,  so  versetzen  sie  uns  unmittelbar  in  seine  ört- 
liche und  zeitliche  Nähe,  auf  den  Boden  und  in  die  Umgebung,  in  der  er  ge- 
schaffen hat.  Dieser  taealton  von  intimem  Heize .  der  auf  den  schlichten  Blättern 
liegt,  gibt  ihnen  neben  ihrer  heraldisch-genealogischen  und  künstlerischen  eine  nicht 
zu  unterschätzende  biographische  Bedeutung. 

*     •  * 

Die  Coburger  Entwürfe  tragen  —  mit  zwei  Ausnahmen  —  das  ans  H.  B  und  G 
zusammengesetzte  Monogramm  des  Künstlers,  die  Mehrzahl  auch  den  Geschlechts- 
namen  des  Wuppeninhabers  und  Bestellers.  Die  Wappentineturen  sind  durch  die 
Anfangsbuchstaben  der  betreffenden  Farben  -  nur  für  (irüu  dient  üblicherweise  ein 
l.iudeublättchen  als  Abkürzung  —  angezeigt,  während  die  Farben  der  umrahmenden 
Theile  voll  ausgeschrieben  zu  sein  pflegen.1)  Diese,  mit  fliegender  Feder,  iu  (Jursive 
eingetragenen  Vermerke  rühren  gewiss  von  der  Hand  des  erfindenden  Künstlers  her. 
Die  gleiche  Annahme  drängt  sich  bei  einer  Reihe  von  Stiflernamen  und  Anweisungen 
für  den  Glasmaler  auf.  die  in  derselben  mehr  oder  weniger  bräunlich  verblassten 
Tinte  beigefügt  sind  und  den  nämlichen  Ductus  zeigen.  Bei  dem  Maugel  längerer 
Schriftproben  aus  den  verschiedenen  I/ebensaltern  Baidungs  dürfte  sich  diese  Ver- 
muthung  palaeographisch  allerdings  kaum  erhärten  lassen.  Die  überwiegende  Mehrheit 
der  Donatorennameii  aber  und  das.  wie  diese  in  dunkelbrauner  Tinte,  schablonenhaft 
aufgesetzte  regelmäßig  von  zwei  Häkchen  begleitete  —  Monogramm  sind  ohne 
Frage  jüngeren  Ursprungs  und  Zuthaten  derselben  Hand,  die  auch  die  Wappen- 
zeichnungeu  der  Albertina  mit  Signaturen  und  Beischriften  versehen  hat.  Der  Kück- 
schluss  auf  eine  gemeinsame  Provenienz  beider  Folgen  ergibt  sich  damit  von  seihst. 
Von  dem  nämlichen  Grundstöcke  iniiss  sich  aber  eine  Anzahl  anderer,  in  öffentlichen 
und  l'rivatsaniiiilungen  verstreuter  Wappenskizzen  Baidungs  abgesplittert  haben, 
deren  Bezeichnungen  den  gleichen  Schriftcharakter  aufweisen. 

So  besitzt  das  kgl.  Kupferstichcabinet  in  Berlin  Entwürfe  zu  einem  bürgerlichen 
Heiratswappen.  einem  Werdenberg-Fenster  und  einer  von  den  Bürgern  des  Dorfes 

']  Die  Farbenbeieicbnung  Ton  Ulasgemälde-  gedruckten  Wappenwerke  dürft«  sie  systeui.v 
rartons  durch  Buchstaben  findet  sich  schon  in  tisch  zum  crstenmale  Virgil  Solis  in  aeinnm 
des  Th<-ophilus  „Schedula  diversamm  artium"  „Wappenbüchleiu",  Nürnberg  1665,  durchge- 
vorgeschrieben  (Quellenschriften  für  Kunst-  führt  haben  I  N«-uausgabe,  Hirth*  Liebhaber- 
geschichte VII,  Wien  1S74,  S.  121).  In  einem  bibliothek  V). 
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Heiligensteiu  bei  Barr  im  Cnterelsass  1516  gestifteten  Kirchenseheibe.  Von  beson- 
derem Interesse  ist  die  Zeichnung  zu  einer  Wappenscheil>e  des  löf>7  verstorbenen 
Wild-  und  Bbeingrafen  .lakob  v.  Salm.  Domherrn  zuStraßbnrg,  in  derselben  Sammlung, 
weil  der  Besteller  gewöhnlich  in  dem  Geburtsdorfe  Baidungs,  Weyersheiiii.  residierte, 
in  Strasburg  aber  Hausiiachbar  des  Malers,  wenigstens  in  der  Zeit  von  1536 — lf>4;'>. 
war.1)  Das  Wappen  eines  anderen  Straßburger  Domherrn,  des  (trafen  Christoph  III. 
zu  Gleichen  (t  1548)  aus  der  Tonnischen  Linie  des  Hauses,  gibt  ein  1546  datierte* 
Blatt  des  Staedel  scheu  Institutes  zu  Krankfurt  a.  M.  wieder  (s.  C.  Sagittarins. 
Historia  der  Grafschaft  (deichen.  Frankfurt  a.  M.  1732.  III.  407  ff.).  Das  Groß- 
herzogliche  Museum  zu  Weimar  bewahrt  einen  Scheiheiiriss  mit  dem  Wappen  des 
Basler  Domprobstes  Andreas  Stürz«  1  von  Buchheini  (vgl.  Chr.  Wurstisen.  Bassler 
Chronik.  1765,  VIII.  S.  685,  und  die  Leipziger  „Kunstchronik",  N.  F.  VI.  Sp.  310). 
Fiin  Entwurf  zum  Glaswappen  eines  Grafen  von  Zweibrücken-Bitsch  gelangte  mit 
einer  Handzciehnungensammlimg  aus  Nancy  in  den  Jahren  1888.  1890  und  1891 
durch  den  Stuttgarter  Kunsthändler  G.  Gutekunst  zur  Versteigerung.  In  wessen  Hände 
diese  Zeichnung  und  eine  zweite  mit  dem  Malerwapjten  übergieng,  ließ  sich  nicht 
ermitteln.  Hingegen  erwarb  aus  derselben  Sammlung  Professor  Ehlers  in  Göttingen 
die  flüchtige  Federskizze  einer  Allianz  Keiuach-Andlau  und  das  Germanische  Museum 
außer  einem  großen,  unausgeführten  Doppelwappen  die  Visierungzu  einer  Geschlechter- 
scheibe  der  Weitersheim  („Wyttersheim"),  einer  unterelsässischen  Familie  (vgl.  Bern- 
hardt Hertzog.  Edelsasser  Cronick.  Straßburg  1592,  VI,  291,  und  Siebmadier  I. 
194.  15).  Auf  der  Vente  Firmin  Didot  in  Baris  1877.  erstand  Ad.  R.  v.  Lamm,  der 
Bmger  Sammler,  die  Zeichnung  zu  einem  bürgerlichen  Wappenfenster,  mit  einem 
Stierkopf  im  Schilde,  der  aber  das  Monogramm  Baidungs  grundlos  aufgefälscht  wurde, 
da  sie  entschieden  nicht  von  dem  Künstler  ist  (vgl.  den  Catalogue  des  dessins  et 
estampes.  eomposant  la  collection  de  M.  Ambr.  Finnin  Didot,  Baris  1877,  Nr.  6). 
Das  Monogramm  derselben  Faetur  kehrt  wieder  auf  den  Zwickelfullungen  dreier 
Scheibenrisse  in  der  Stadtbibliothek  zu  Bern,  deren  Mittelstücke  sieb  nicht  erhallen 
haben  (Kuustchronik  XXIV,  Sp.  465  ff.).  Sieben  weitere  Cartons  mit  der  in  Hede 
stehenden  Signatur  sind  ein  älterer  Besitz  des  k.  k.  Osterr.  Museums.  Endlich 
tauchten  auf  der  Auction  Klinkosch  in  Wien  (1889)  drei  in  gleicher  Weise  bezeichnete 
Wappenskizzen  auf.  die  sich  gegenwärtig  auf  dem  gräflich  Wilezekschen  Schlosse 
Seebaru  bei  Korneuburg  (Niederösterreich)  belinden.  Die  letztgenannten  zehn  Biälter 
linden  sich  im  Anschlüsse  an  die  Coburger  Folge  weiter  unten  besprochen. 

Alle  diese  Entwürfe  —  und  obige  Liste  macht  keineswegs  Anspruch  auf  Voll- 
ständigkeil —  waren  im  Gegensatze  zu  ihrer  heutigen  Diaspora  nicht  für  eine  weitere 
Verbreitung  bestimmt.  Der  Künstler  ließ  sie  aus  diesem  Grunde  nnbezeichnet.  wie 
denn  sein  Monogramm  auf  drei  prächtigen  Glasgeuiüldevorlagcn  anderer  Herkunft 
in  der  Berner  Stadtbibliothek  thatsächlich  fehlt.  Welchen  Weg  die  Zeichnungen  aus 
dem  Atelier  des  Glasmalers  genommen  haben,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis.  Als 
ausgemacht  aber  darf  gelten,  dass  sie  vor  Altlauf  des  XVI.  Jahrhunderts  mit  dem 


*)  Über  den  Rheingrafen  Jakob  vergl.  die 
Zimmerische  Chronik,  ed.  Barack,  in  der  Bibl. 
d  Liter.  Vereins  in  Stuttgart,  Bd.  XCII,  S.  479  f , 
Bd  XCIII.  S.  &23  ff.,  und  Bd.  XCIV,  S.  664  ff  ; 


aber  seinen  .Hof"  in  der  Brandgasse  zu  Strafi- 
burg «jetzt  Nr.  !»•  Ad.  Seyboth,  Pas  alte  Stras- 
burg, 1890,  pag  21,  7.  —  Eine  Abbildung  des 
Entwürfe«  b  Warneoke.  Her.  Kunstbl.  1,  7. 
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Knn.stiiitchla.ssf  Baidungs  in  Einer  Hand  vereinigt  waren.  Diesen  Naehlass.  zu  welchem 
außer  dem  jetzt  im  Karlsruher  Kupferstichcabiiict  aul  bewahrten  Skizzenbuche  auch 
die  vielgenannte  Haarlocke  Dürers  —  seit  1873  auf  der  Bibliothek  der  Akademie 
der  bildenden  Künste  in  Wien  —  gehörte,  erwarb  der  Maler  Nikolaus  Kraeraer. 
Von  Kraetuer  (Kremer),  einem  der  engeren  Zunftgenosseu  Haidungs  in  Straßburg, 
war  bis  vor  kurzem  nur  das  unrichtige  Todesjahr  1550  bekannt,  das  Xagler  im 
Kün.stlerlexikon  (VII,  146)  mittheilt.  Neuerdings  hat  aber  Ad.  Seyboth  aus  dem 
Straßburger  Stadtarchiv  eine  Reihe  urkundlicher  Erwähnungen  des  Künstlers  ans 
Licht  gezogen  (Repertorium  für  Kunstwissenschaft  XV,  39).  In  den  Jahren  1521  bis 
1547  erscheint  er  wiederholt  in  Kaufbriefen  und  anderen  Acten,  zumeist  als  „An- 
stößer"  oder  „Zustößer"  (Anrainer).  Dem  ausgezeichneten  Localforscher  verdanke 
ich  die  weitere  Nachricht,  dass  er  einmal  (1539)  Nikolaus  von  Ettenheim  genannt 
wird.  d.  h.  wold  aus  dem  oberbadisehen  Städtchen  in  der  Ottenau  (Sehwarzwald) 
gebürtig  war,  dessen  altberühmtes  Benediktinerstift  Ettenheinunünster  unter  der 
Kastenvogtei  des  Bisthums  Straßburg  stand.' I  In  Straßburg  heiratete  er  1538  Dorothea 
Büheler,  die  Schwester  Sebalds,  des  nachmaligen  Chronisten ;  ungefähr  1530—1553 
war  er  Eigenthümer  des  Hauses  „zur  Musigk"  in  der  Spießgasse,  in  der  Nähe  der 
Malerzunftstube  „zur  Steltz".  Eben  in  diesem  Jahre,  1553.  am  25.  April,  starb  er. 
und  zwar  nicht  in  Straßburg,  sondern  in  dem  Dorfe  Ottersweier  bei  Bühl  (heute 
Bahnstation  zwischen  Baden -Baden  und  Straßburg).  Die  Inschrift  seines  an  der 
äußeren  Kirchenmauer  noch  erhaltenen  Grabsteines,  in  der  er  „Nikolaus  Kremer, 
pictor,  civis  Badensis"  genannt  wird  hat  F.  .1.  Mone  veröffentlicht  (Bad.  Archiv  zur 
Vaterlandskunde  II,  Karlsruhe  1827.  S.  161  f.). 

Die  von  Mone  bei  dieser  Gelegenheit  ausgesprochene  Vermuthung,  Kraemer 
sei  während  der  Ausführung  jener  Glasmalereien  gestorben,  die  früher  den  Chor  der 
Kirche  zu  Ottersweier  schmückten.  1832  aber  in  den  Rittersaal  des  großherzoglichen 
Schlosses  Neu-Eberstein  (bei  Raden)  verbracht  wurden,  klingt  wenig  glaubwürdig. 
Eines  dieser  Figurenfenster  ist  1518  datiert,  andere  wieder  stammen  aus  dem  Ende 
des  XVI.  Jahrhunderts  (vgl.  v.  Reust,  Geschichte  der  Grafen  v.  Eberstein,  Rastatt 
1855.  S.  76  f..  und  Freiburger  Diöcesanarchiv  XV.  57  f.).  Überdies  führten  die 
Glasmaler  der  Zeit  noch  die  mittelalterlichen  Bezeichnungen  „Gtrifex*.  „vitriarius", 
„vitriator".  nicht  „pictor1*.  Noch  weniger  haltbar  erscheint  die  von  F.  Mone  junior 
im  Badischen  Beobachter.  1879.  Nr.  187.  vorgebrachte  Hypothese,  die  jetzt  zerstörten 
Wandmalereien  auf  der  südlichen  Innenwand  des  Langhauses  der  Kirche  seien 
Arbeiten  Kraemers  gewesen;  nach  dem  Freiburger  Diöcesanarchiv  a.  a.  0.  rührten 
sie  wahrscheinlich  noch  aus  dem  XV.  Jahrhundert  her,  I  ber  den  Altar  in  Lauten- 
bach (Ortenau)  und  das  Sippenbild  im  benachbarten  Ober-Nesselried,  die  K.  Mone, 
Bildende  Künste  im  Großherzogthum  Baden,   Bd.  Will.  Bruchsal.  1888.  S.  216 


')  Vgl.  Kolb,  I«exikon  von  dem  (jiotherzog- 
thum  Baden  1  (Karlsruhe  1813),  2*1  f.  und 
A.  Kttml,  Die  Benediktinerabtei  Ettenheiiu- 
Münstcr,  Lahr,  I«70.  —  Prof.  Ehlers  in  Güt- 
tingen besitzt  zwei  ganz  kleine,  Baidung  bei- 
gemessene Federzeichnungen  mit  dem  Wappen 
de«  Abtei  Quirin  Weber  v.  Euenheim  (1514 


bis  I5.'»8):  einer  dreiblätterigen  Kleestaude,  die 
aus  einem  Dreiberg  wächst.  Der  von  der  Inhal 
überhöhte  Schild  wird  auf  dem  einen  Blatte 
von  einem  Engel  gehalten.  I'rof.  Kob.  Visuher, 
dem  ich  den  Nach  weis  verdanko,  bezweifelt 
aber  die  Nichtigkeit  der  Zuschreibung. 

21 
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und  443  beweislos  als  Compagniearbeitcn  Haidungs  und  Kraemers  angesprochen 
hat,  wird  die  im  Zuge  befindliche  Inventarisatiou  der  Kuustdeukmäler  des  Groß- 
herzogthums  wohl  authentischen  Aufschluss  bringen.  Der  Uutenbaeher  Altar  ist. 
.soweit  gute  Photographien  ein  Unheil  zulassen,  ersichtlich  unter  dem  Einfluss,  aber 
gewiss  nicht  unter  persönlicher  Betheiligung  Baidungs  entstanden  (vgl.  E.  Sensburg, 
Die  Kirche  zu  Lautenbach.  1830.  S.  13).  Dagegen  sind  die  beiden  allein  gesicherten, 
weil  signierten  Gemälde  Kraemers  der  Fachliteratur  bisher  entgangen.  Auf  Schloss 
Wachendorf  bei  Bieringen  in  Württemberg,  dem  Stammsitze  der  Freiherren  von 
Uw.  befinden  sich  zwei  alte  Familienbilder,  die  Krieg  v.  Hochfelden,  Die  beiden 
Schlösser  von  Baden,  Karlsruhe  1851.  S.  52  f.,  beschreibt.  Das  eine,  auf  Leinwand 
gemalt,  ist  ein  Doppelporträt  des  Ritters  Johann  v.  Ow  und  der  seit  1531  in  zweiter 
Ehe  mit  ihm  vermählten  Prinzessin  Rosina  von  Baden,  der  jüngsten  Tochter  des 
Markgrafen  Christoph  I.  Das  andere,  1542  —  nicht  154G,  wie  Krieg  angibt  — 
datierte  Tafelbild  stellt  dasselbe  Paar  mit  seinen  beiden  Kuaben,  in  Gesellschaft 
von  Rosinas  Bruder,  des  Markgrafen  Ernst,  Stifters  der  Baden-Durlacher  Linie,  und 
des  Truchsessen  Georg  von  Waldburg  dar.  Beide  Bilder,  die  auch  ihrer  Hintergrunds- 
architektur, der  alten  Markgrafeuburg  Höhen-Baden,  wegen  beachtenswert  sind, 
tragen  das  Monogramm  NS.  —  ein  Kunstlerzeichen,  auf  das  der  ganzen  Sachlage 
mu  h  der  badische  Maler  Nikolaus  Kraemer  den  ersten  Anspruch  hat.4)  In  dem 
nämlichen  Jahre,  1542,  ließ  Kraemer,  wie  Seb.  Büheler  in  seiner  Straßburger  Chronik 
(§.  287  der  Ausgabe  von  Daeheux)  erzählt,  eiu  Flugblatt  mit  der  in  Holz  geschnittenen 
„Conterfectur"  —  einer  Heuschreckenplage,  ausgehen,  von  der  Straßburg  in  jenem 
Sommer  heimgesucht  wurde.  So  bleiben  wir  über  seiue  Kunstthätigkeit  nach  wie  vor 
dürftig  unterrichtet.  Vielseitig  genug  war  der  Mann  aber  auf  alle  Fälle  beschäftigt, 
um  einer  Sammlerleideuschaft  für  alte  Scheibeurisse  unverdächtig  zu  sein,  die,  falls 
er  sie  besaß,  mit  Inschriften  zu  versehen,  ihm  die  Muße  gefehlt  haben  wird. 

Nach  Kraemers  Ableben  schenkte  seine  Wittib  Dorothea  die  Kunstsachen  des 
Verstorbenen  ihrem  Bruder  Sebald  Büheler.  Als  neuntes  Kind  des  gleichnamigen 
Straßburger  Zeugwartes  am  2'J.  August  152'J  geboren,  war  Sebald  in  seiner  Jugend 
Maler.  Vermuthlich  hatte  er  bei  seinem  Schwager  gelernt  und  nach  dessen  Tod  die 
Werkstatt  eine  Zeitlang  weiter  betrieben.  Auch  später  ist  er  der  Kunst  treu  ge- 
blieben, aber  mehr  als  Liebhaber,  denn  er  hatte  sich  dem  nahrhafteren  Berufe  eines 
Weinhändlers  zugewendet,  als  der  er  1595  starb.  „Burger  und  Moler"  nennt  ersieh 
gleichwohl  in  einem  1582—158!)  von  ihm  ausgeführten  Wappenbuche,  einer  gegen- 
wärtig in  der  Bibliothek  des  Kreiherm  Zorn  von  Bulach  auf  Schloss  Osthausen  bei  Ersteh) 
im  Elsass  befindlichen  Handschrift.  In  der  That  verrathen  die  Wappenmalereien  des 
Foliobandes,  der  im  ersten  Theil  die  Fürsten.  Grafen  und  Herren,  im  zweiten  den 
übrigen  Adel  mit  dem  Patriziate  behandelt  und  als  wichtiges  Repertorium.  namentlich 
für  elsässische  Familiengeschichte  gilt,  eine  geschulte  Kttnstlerhand  (s.  Kindler  v.  Knob- 


*)  Nagler,  Die  Monogramini&ten  IV,  761, 
Nr.  2452,  erwähnt  ein  Bild  der  Schlacht,  von 
Sempach  mit  demselben  Monogramm  und  der 
Jahreszahl  1642  auf  Schloss  Wachendorf.  Diese 
Nachricht  ist  irrig  Einer  freundlichen  Mitthei- 
lung des  Herrn  Baron  Hans  v.  Uw,  kgl.  Regie- 


rungspräsidenten zufolge  handelt  es  sich  um 
Hans  Rudolf  Manuels  Deutsch  bekannten  Riesen- 
holzschnitt der  Schlacht  von  Sempach  aus  dem 
Jahre  1561  (vtfl.  Tb.  v.  Liebenau.  Die  Schlacht 
von  Sempach.  buzern  1S86.  8.  -248  u.  413) 
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loch,  Deutscher  Herold  IX,  S.  75  f.).  Ein  anderes  heraldisches  Quellen  werk  ist  sein 
„Ammeisterbueh*  im  Besitze  der  Familie  Brackenhoffer  zu  Straßburg,  dessen  zwei 
Abtheilungen  —  die  erste  den  „Stettineistern".  die  zweite  den  .  Ammeistern"  ge- 
widmet —  1589  und  1594  vollendet  wurden.  Ein  eigenhändiges  Duplicat  dieser 
Bilderhandschrift,  für  Hans  Philipp  Böcklin  v.  Bueklinsau  in  denselben  Jahren  1589 
bis  1595  verfertigt,  jetzt  in  der  Karlsruher  Hof-  und  Landesbibliothek ,  hat  neuer- 
dings K.  Freiherr  v.  Neuenstein  in  der  Monatsschrift  „Wappenkunde"  (Karlsruhe 
1894.  Heft  2  ff.)  veröffentlicht.  Im  Stile  der  Darstellungen  wie  im  Schriftcharakter 
stimmt  mit  dieser  Wappensammlung  ein  Qnartbüehlein  der  Darmstädter  Holbibliothek 
ziemlich  uberein,  das  die  Wappen  der  Ammeister  von  1333 — 1572  in  zierlicher 
Gouachemalerei  wiedergibt  und  auf  dem  in  Lederpressung  geschmackvoll  verzierten 
Originaleinband  den  Namen  des  Eigentümers  „Philippvs  Hoffott"  tragt.  Die  Autor- 
schaft Bllhelers  auch  an  diesem  reizenden  Miniaturwerke  festzustellen ,  muss  ein- 
gehenderer Vergleichung.  als  sie  mir  zur  Stunde  möglich  ist,  vorbehalten  bleiben. 
In  der  Straßburger  l»calgeschichte  lebt  aber  sein  Andenken  vornehmlich  durch  die 
mehrfach  citirte  Chronik  fort,  die,  1584—1588  niedergeschrieben,  mit  ihren  Nach- 
trägen bis  1594  reicht.  Das  Original  ist  1870  beim  Bibliotheksbrande  leider  zu 
Grunde  gegangen ;  aber  in  einer  nach  alten  Copien  und  Auszügen  trefflich  besorgten 
Ausgabe,  die  im  13.  Bande  der  Neuen  Folge  des  „Bulletin  de  la  soeiete  pour  la 
conversation  des  monuments  historiques  d'Alsaee*  (Straßbourg  1888)  vorliegt,  konnte 
Abbe  Dacheux,  der  Biograph  Geiler  von  Kaiserspergs ,  den  Schatz  dieses  allen 
Geschichtswerkes  heben. 

Btlheler  nun  scheint  die  Glasgemüldevisierungen  Baidungs,  in  denen  er  will- 
kommene Vorarbeiten  für  seine  Wappenbücher  erblicken  musste,  aufgekauft  zu  haben. 
Mit  der  Gewissenhaftigkeit  des  fachtüchtigen  Heraldikers  und  dem  antiquarischen 
Interesse  des  Chronisten  hat  er  dann  die  Namen  der  Wappeninhaber  sowie  das 
Meisterzeichen  Baldungs  auf  den  einzelnen  Blättern  angemerkt.  Ein  Vergleich  dieser 
Einträge  mit  der  Schrift  des  Usthausener  Wappenbuches,  den  Herr  Baron  Hugo  Zorn 
v.  Bulach,  kais.  Cnterstaatsseeretär.  auf  Grund  unserer  Abbildungen  bereitwilligst 
durchgeführt  hat.  ergab  denn  zur  Evidenz  die  Einheit  der  Hand.  Freilich  war 
Büheler  mehr  Künstler  als  Kunstkenner,  und  so  darf  es  nicht  wundernehmen,  dass 
er  auch  auf  einer  Anzahl  unechter  Blätter  das  ihm  einmal  vertraute  Monogramm  — 
gewiss  optima  fide  —  anbrachte.  Hat  er  doch  das  Karlsruher  Skizzenbuch  in  der- 
selben Weise  mit  Aufschriften  und  Monogrammen  versehen  (vgl.  die  Ausgabe  von  Marc 
Hosenbein,  Frankfurt  a.  M.  1889.  Text.  S.  4).  Dieses  Quartbüchlein,  das  der  Chronist 
1582,  im  selben  Jahre,  da  er  das  Ost  hausener  Wappenbuch  anlegte,  aus  den  Frag- 
menten zweier  wirklicher  Zeichenbücher  Baldungs  und  einer  größeren  Anzahl  loser 
Blätter  zusammenbinden  lielJ.  verdankt  überhaupt  ihm  erst  seine  Entstehung.  Hiebei 
scheint  er  aber  eine  Reihe  weiterer  Silberstiftstudien  des  Künstlers  übersehen  oder 
nicht  mehr  besessen  zu  haben,  die  zweifellos  ursprünglich  zu  demselben  Complexe  von 
Zeichnungen  gehörten.  Zwei  solcher  Bliittchen  haben  sich  im  Berliner  Cabinet  er- 
halten, der  größere  Theil  aber  wurde  in  das  kgl.  Kupferstichcabinet  zu  Kopenhagen 
verschlagen  (vgl.  die  Publication  „Quarante  feuilles  dun  Ii  vre  d'esquisses  de  Jean  Hol- 
bein le  jeune,  tires  du  Cabinet  roy.,  destampes  de  Copenhague".  18(51.  und  Welt- 
mann, Jahrbücher  für  Kunstwissenschall  IV.  354  IT.).  Hatte  also  Büheler  begreifticher- 
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weise  nicht  das  kritische  Verständnis  eines  modernen  Sammlers  für  seinen  Kunst- 
besitz,  so  war  er  doch  pietätvoll  bemüht,  da*  ..Urheberrecht"  Baldungs  an  einer 
ganzen  Gruppe  wertvoller  Arbeiten  zu  sichern,  und  hat  damit  an  seinem  Theile 
beigetragen ,  den  Nachruhm  des  Meisters  zu  mehren.  Die  Baidungforschung  kann 
daher  in  dem  wackeren  Weinhändler.  Maler  und  Stadtchronisten  von  Straßhurg  ihren 
Ahnherrn  begrüßen  und  hat  alle  Ursache,  seinen  Namen  dauernd  in  Ehren  zvi 
halten. 

*   *  * 

Wie  sämmtliche  Wappenskizzen  Raidungs,  sind  auch  die  Coburger  Blätter 
Federen! würfe,  die  unter  Zuhilfenahme  von  Tusche.  Sepia  und  farbigen  Pinsel- 
höhungen  mehr  oder  weniger  sorgfaltig  durchgeführt  wurden.  Auffällig  ist.  dass  der 
Künstler  wiederholt  auf  einem  und  demselben  Blatte  nicht  nur  zweierlei  Tinten,  einer 
von  noch  frischer  Schwarze  und  einer  stark  verblassteti .  sondern  auch  zweier  ver- 
schiedener Keilern,  eines  fein  gespitzten  Kieles  und  einer  Kohrfeder,  sich  bedient 
hat.  Die  betreffenden  Cartons  sind  eben  nicht  auf  Einem  Sitze  gemacht  worden.  Die 
Verbleiungsstreifen  (Bleiruthen)  der  Scheiben  sind  durch  rot  he  Saumlinien  an- 
gedeutet; sie  rühren  von  dem  (ilasmuler  her,  der  sich  das  Bildfeld  musiviseh  zer- 
legte und  mit  dem  Köthel  auch  fehlende  Farbeiiangaben  nachgetragen  hat.  Leider 
hat  bei  der  Uebertragung  auf  lilas  die  Mehrzahl  der  Zeichnungen  einen  empfind- 
lichen Schöiilieitsverlnst  erlitten.  Die  Mittelstücke  mit  dem  Wappen  wurden  nämlich 
von  dem  (ilaskttnstler  nach  Bedarf  aus  ihren  Umrahmungen  herausgeschnitten. 
Welcher  Manipulation  diese  in  der  Regel  zum  Opfer  fielen.  Wenigstens  haben  sich 
in  Coburg  nur  von  zwei  Nummern  die  abgetrennten  Einfassungen  erhalten,  die  aber 
von  einem  früheren  Besitzer  irrigerweise  mit  fremden  Wappen  vereinigt  wurden. 
Derselbe  ließ  weiters  vier  Kopfbildelien .  deren  Zusammenhang  mit  bestimmten 
Wappen  er  nicht  erkannte,  gesondert  aufziehen.  In  Coburg  selbst  sind  mehrere 
Zeichnungen,  die  sich  vormals  bei  der  Folge  befanden,  in  Verstoß  gerathen.  Drei 
Wappen  der  Straßburger  Patrizierfamilie  Müllenheim,  die  der  Münchner  Ausstel- 
lungskatalog von  IST»;,  Theil  H.  unter  Nr.  2521  -252.'?  aufführt,  sind  gegenwärtig 
unauffindbar.  Auch  der  Verbleib  einer  Anzahl  „weißeontourierter  filasfensterent würfe", 
die  eine  neuere  Röthelnotiz  auf  der  Rückseite  eines  Cartons  als  zu  derselben  Serie 
gehörig  erwähnt,  ist  der  Birection  der  Sammlung  unbekannt. 

Von  den  vorliegenden  f>l  Blättern  ist  eines  als  unecht  und  ein  zweites  als 
Nachzeichnung  eines  Baidung' sehen  Originales  von  fremder  Hand  auszuscheiden. 
Fünf  Entwürfe  müssen  als  fragwürdig  bezeichnef  werden.  Die  übrigen  44  kann  man 
als  echt  passieren  lassen,  ohschon  sich  hei  einem  oder  dem  anderen  noch  Zweifel 
regen  mögen,  die  aber  weniger  im  Stilcharakter .  als  in  seiner  geringen  (Qualität 
ihre  Begründung  linden.  |ler  Wertmaßstab  allein  versagt  indes  oft  den  Leistungen 
Raidungs  gegenüber,  der  zu  allen  Zeiten  sehr  verschieden  gearbeitet  hat.  Diese 
Eigcnthümlichkeit  des  Künstlers  erschwert  auch  die  Altersbestimmung  der  einzelnen 
Stücke.  Im  ganzen  tragen  nur  sechs  Blätter  Jahreszahlen  .  die  einander  s,.  folgen : 
1512.  1515,  lölti,  1525,  1531 .  1542.  Die  direete  chronologische  Ausbeute  ist  als 
im  Verhältnis  zur  Masse  der  Zeichnungen  eine  ziemlich  magere.  Immerhin  gestatten 
diese  Baten,  die  Entwicklung  Baldungs  durch  eine  (ieneration  zu  verfolgen.  Die  ver- 
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gleichende  Still>etrachtung.  die  selbstverständlich  auch  das  übrige,  an  4iH>  Nummern 
zählende  Werk  des  Künstlers  heranzuziehen  hat.  gibt  nun  häutig  die  Mittel  an  die 
Hand,  undatierte  Blätter  zwischen  die  datierten  einzuschieben  und  sie  auf  diese 
Weise  zeitlich  festzulegen.  Für  eine  Reihe  anderer  Zeichnungen  gewähren  eine  bei- 
läulige  Datensicherheit  die  biographischen  Nachrichten  Uber  die  Wappeninbaher. 
Schlüsse  aus  diesen  müssen  allerdings  mit  Vorsicht  gezogen  werden,  da  Baldnng 
wiederholt  Wappenscheiben  entworfen  hat,  die  dem  Gedächtnisse  Abgeschiedener 
gewidmet  waren. 

Soviel  erhellt  jedoch  schon  aus  einem  flöchtigen  überblicke,  dass  in  derCoburgcr 
Folge  wie  in  jener  der  Albertina  die  spätere  Zeit  des  Meisters  —  etwa  vom  Beginne 
der  Zwanzigerjahre  des  XVI.  Jahrhunderts  bis  zu  seinem  Tode  —  am  reichsten 
vertreten  ist.  Der  ursprünglich  patrizischen  Mode  der  .geschmelzten  Wappen-  hatten 
sich  bei  dem  herrschenden  Cultus  der  Persönlichkeit  längst  auch  die  bürgerlichen  Kreise 
bemächtigt.  Dem  Künstler,  der  damals  auf  der  Hohe  seines  Rufes  stand,  infolge 
der  Reformation  aber  als  Kirchenmaler  so  gut  wie  gar  nicht  und  als  Zeichner  fin- 
den Holzschnitt  nur  mehr  wenig  beschäftigt  war.  ersehloss  sich  in  ihr  eine  dankbar 
begrüßte  Erwerbsquelle.  Eine  erste  Hauptepoche  seiner  Thätigkeit  für  das  Fach  lag 
freilich  schon  hinter  ihm.  Es  war  die  Freibtirger  Zeit  und  die  voraufgegangeiien  .lahre. 
Im  Freiburger  Münster  sind  noch  drei  ligurenreiclie  Kapellenfenster  erhalten  die, 
offenbar  nach  Vorlagen  Baldungs  ausgeführt,  von  deren  decorativer  Wirkung  in  Glas 
eine  um  so  schätzbarere  Vorstellung  gehen,  als  sich  profane  Scheiben  seiner  Erfindung 
bisher  nicht  nachweisen  ließen.5)  Auch  in  unserer  Folge  stammen  eine  Reihe  der  feinsten 
Compositioiieii  aus  dieser  Blüteperiode  des  Künstlers,  deren  Beginn  man  gemeinhin 
nur  etwas  zu  früh,  nämlich  in  das  erste  Halbjahr  1511  ansetzt.  Weil  sich  Baidung 
in  der  Inschrift  des  1516  vollendeten  Hochaltares  im  Münster  „Gamundianus-  nennt 
—  die  Heimat  seiner  Familie  war  Schwäbisch-Gmünd  und  in  einem  Freiburger 
Rathsprotokoll  „uff  Montag  nach  caidate-  (iy.  Mai)  1511  ein  ..Hans  von  Gmünd" 
vorkommt,  soll  der  Straßburger  Meister  schon  in  diesem  Jahre  nach  Freiburg  ver- 
zogen sein  (Meyers  Künstlerlexikon  II.  »'»17  f.).  Die  Identität  unseres  Malers  mit 
jenem  .Hansen  von  Gmünd"  ist  aber  durchaus  unverbürgt,  und  ihr  steht  vor  allem 
die  Thatsadie  entgegen,  dass  Baidung  nicht  vor  dem  14.  Januar  1513  in  den  Rech- 
nungen der  Fabriksverwaltuiig  des  Ministers  auftritt.  Für  eine  spätere  l'bersiedhmg 
spricht  nun  ferner  ein  1512  datierter  Glasgemäldeentwurf  in  Coburg,  der  mit  einer 
tiruppe  anderer  zeit  verwandter  Blätter,  schon  den  Bestellern  nach  zu  urlheilen,  in 
Straßburg  gemacht  worden  sein  muss.  Also  erst  im  L«nfe  dieses  Jahres  (1512)  wird 
sich  Baidung  in  Freiburg  niedergelassen  Italien,  damals  gewiss  schon  ein  fertiger 
Meister,  der  seinem  Namen  den  bedeutenden  Auftrag  des  Hochaltars  verdankte. 
Anfänge  und  Frühzeit  des  Künstlers  liegen  leider  noch  sehr  im  Dunkel.  Einige 
Aufklärung  bringen  eine  Anzahl  der  Coburger  Zeichnungen,  die.  der  Kargheit  des 
Vergleichsmaterials  ungeachtet  ,  dem  ersten  Jahrzehnte  des  XVI.  Jahrhundert«  zu- 
getheilt  werden  dürfen. 

Das  nachstehende  Verzeichnis  bespricht  nach  den  angedeuteten  Gesichtspunkten 
die  einzelnen  Blätter  in  der  verinut blichen  Reihenfolge  ihrer  Entstehung.  Da  es 


•>  Vgl  Stiassny,  Balduin  StudirnHI.  Kunstelirnnik,  N.  F.  VI,  Nr  20  u.  21. 
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sich  in  den  meisten  Füllen  um  eine  Wahrscheinlichkeitsrechnung  handelt  und  die 
Zeitensetzung  auf  Grund  der  Stilkritik  nur  mit  annähernder  Sicherheit  erfolgen  kann, 
gibt  sich  dieser  Versuch  .salvo  errore  et  ommissione".  Aber  er  schien  methodisch  ge- 
boten bei  einem  Verzeichnisse,  das  —  im  Sinne  einer  „Kunstgeschichte  aus  Kunst- 
werken" —  zugleich  zur  Biographie  des  Künstlers  einen  Quellenbeitrag  liefern  will. 


In  den  Beschreibungen  wurden  fehlende  Tincturangaban  aus  der  Literatur  ergänzt,  bei  deren 
Zusammenstellung  für  jede»  einzelne  Wappen  Herr  Jos.  Ludwig  K  lern me,  Ehrenmitglied  der  k  k 
heraldischen  Gesellschaft  .Adler"  mich  mit  seiner  umfassenden  Fachkenntnis  unterstutzt  hat;  als 
Hauptquelle  diente  Conrad  ürünenbergs  Wappenbuch  v.  J.  M83  in  der  bekannten  Ausgabe  des 
Grafen  Stillfried-Aloäntara  u.  Ad.  M.  Hildebrandts,  Görlitz  1»76.  —  Die  Bezeichnungen  rechte 
und  links  sind  im  heraldischen  Sinne  genommen.  —  Die  Maße  sind  in  Centimetern  angegeben, 

wobei  das  Höhenmaß  voransteht. 
Die  Tafeln  sind  als  Illustrationen  gedacht,  nicht  als  Publication;  da  die  autotypische  Vervielfälti- 
gung keine  Facsimiles  liefert,  wurde  durch  eine  entsprechend  gewählte  Druckfarbe  der  Gejammt- 
eindruck  des  betreffenden  Originals  nach  Möglichkeit  wiederzugeben  gesucht. 


1.  Johannes  III.  Füll,  Abt  von  Schuttern. 

Der  viermal  goldenroth  getheilte  Schild  mit  einem  achtstrahl  igen  Sterne  im 
linken  Oberecke  steht,  von  Infiil  und  Krummstab  überragt,  auf  blauem  Estrich.  Um  die 
spätguthisehen  Kinfassungs>;iuleii  schlingen  sich  Hopfenrankeii .  die  oben  ülier  dem 
grünen  (irund  spalierartig  zusammengebunden  sind.  Die  Fransen  an  den  Rücken- 
biiudern  der  Iuful  schwarz.  Neben  dein  Stern  im  Schildhaupte:  „stein  blaw.  Am 
Fuße,  in  Bnlielers  Schrift:  „Johanes  füll  von  ^»'.jspoltxh  Apt  zu  Schuttern".  Links 
unten  in  der  Rildfliiehe,  von  derselben  Hand,  zwei  kleine  Skizzen  der  Hehnzierde 
der  Füll  von  (leispolzheim  (in  Protilstellung) :  goldenroth  viermal  getheilter  Spitzhut, 
darauf  ein  achtstrahliger  schwarzer  Stern  mit  der  Heischrift:  „schwarz". 

Feder,  die  Tinte  vergilbt:  Bilhelers  Zuthaten  an  der  noch  frischen  Schwärze 
der  Tinte  erkenntlich.  32  M  X  25. 

Die  Patrizierfamilie  der  Füll  (Fvll,  Vill,  Phvl)  schrieb  sich  wie  mehrere 
(ieschlechtsgruppen  mit  dem  gleichen  Wappenbilde  nach  dem  Dorfe  Geispolzheim 
bei  Strußburg.  Nach  Bühelers  « Kthaiisener  Wappenbuche  und  seiner  Kleinodzt-ichnung 
auf  unserem  Blatte  war  der  Stern,  den  sie  als  Reizeichen  führte,  schwarz;  Baidung 
gibt  ihn  in  Übereinstimmung  mit  der  Abbildung  in  Hertzogs  „Kdelsasser  L'hroniek" 
VI,  S.  243,  blau.  —  Johannes  Füll  regierte  14*32  bis  1492  als  53.  Abt.  seines 
Namens  der  dritte,  das  bei  Lahr  in  der  Ottenau  |  Schwarzwald)  gelegene  Renediktiner- 
kloster  Schlittern,  das  ursprünglich  Offbnszell  (Oflbnis  cella)  hieß.  Die  vorstehende 
Visierung  wurde  aber  zweifellos  erst  nach  seinem  Tode,  wohl  noch  im  ersten  Jahr- 
zehnte des  XVI.  Jahrhunderts  verfertigt,  vielleicht  für  eine  Folge  von  Abtsscheiben, 
die  den  sogenannten  Schutterhof  in  Straßburg,  einen  als  Absteigequartier  der  l'rä- 
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laten  und  Priorei)  dienenden  Freihof,  zu  schmücken  bestimmt  war.  —  Im  Jahre 
1512  malte  Balduin*  für  den  Nachfolger  Ffllls,  Johannes  IV.  Widel  (1492—1518), 
ein  gegenwärtig  in  der  Berliner  (iallerie  (Nr.  603)  befindliches  Tafelbild  mit  der 
Darstellung  der  Kreuzigung.  Abt  Widel  ist  hier  im  rechten  Untereck  als  Stifter  in 
kleiner  Figur  (mit  auffallend  großen  Händen),  hinter  seinem  Familienwappen  kniend, 
abgebildet. 

Siebmachor  I,  195,  12.  —  Kindler  v.  Knobloch,  Das  goldene  Buch  von  Straßburg,  Iler  - 
gencal.  Zeitsehr.  der  k.  k.  herald.  Gesellschaft  .Adler4  XIV,  98.  —  F.  J.  Mone,  Quellensauuntung 
d  bad.  Landesgefchicbte,  Bd.  III,  Chronik  ron  .Schuttern,  S.  42,  56,  110,  Ann.  .  131.  Anm.  Hier 
finden  sich  die  Jahre  1466  bis  1491  als  Kegierungsieit  des  Abtes  Johannes  III.  angegeben;  obige 
Daten  dagegen  im  Abtsveneichnüw*  yon  Schuttern,  Freiburger  Diöcesan-Arehi?  XIV,  162.— 
Ch.  Schmidt ,  Strafcburger  Guten-  und  Häusernamen  im  Mittelalter,  2.  Auü.  IM«,  S.  89,  162. 

2.  Unbekannt. 

Innerhalb  eines  Fünfpasses,  dessen  Zwickel  mit  Krabben  ausgesetzt  sind,  ein  von 
drei  Leiwen  gehaltener  Halbrundschild.  darin  ein  Schriigrechtsbalken.  (Straßburg?) 

Feder,  schwarzbraune  Tinte;  beschnitten.  Tincturzeichen  fehlen.  15  X  25'5. 

Unbedeutende  Skizze,  fraglich  ob  (ilasgemäldevorlage.  Auch  die  Urheberschaft 
Baidungs  erscheint  nicht  völlig  gesichert,  obst  hon  die  zwergpudelartigen  Löwen  mit 
ihrem  grämlichen  Ausdruck  von  der  Auffassungsweise  des  Künstlers  genug  besitzen, 
um  seiner  Jugendperiode  zugetraut  werden  zu  können.  Dass  das  Blatt  nur  in  diese 
fallen  kann,  geht  auch  aus  einer  Federzeichnung  von  anderer  Hand,  auf  dessen 
Kückseite  hervor,  die  eine  adorierende  Stifterfamilie  in  kleinen  Figuren  darstellt: 
links  der  Vater  mit  fünf  Söhnen,  rechts  die  Mutter  mit  drei  erwachsenen  Töchtern, 
siimmtlich  in  der  charakteristischen  spätgothisehen  Tracht  aus  der  Zeit  um  1500. 

3.  Alliance:  Roeder-Müllenheim. 

[.  In  Koth  ein  goldeubewehrter  silberner  Adler,  linkshin  überzwenh  gelegt 
(Boeder  von  Diersburg).  II.  Eine  silberne  fünf  blättrige  Rose  mit  goldenen  Bötzen 
im  rothen,  goldengerandeten  Felde  (Mflllcnheim).  In  der  Mitte,  über  den  beiden 
gegeneinander  gekehrten  Schilden  ein  Spangenhelm.  der  das  Kleinod  des  Manus- 
wapjtens.  einen  Adlershals  trä<:t.  Links  steht  eine  nackte  Schildhalterin.  mit  langem 
abfliegendem  Haare,  die  Rechte  an  den  Hehn  gelegt,  mit  der  Linken  den  Schmiß 
bedeckend.  Per  Grund  rechts  oben  mit  Tinte  „fyelet*  (violett)  bezeichnet. 

Feder,  braune  Tinte.  Beschnitten:  20  X  17*8. 

Das  in  Baden  und  im  (iroßherzogthume  Hessen  noch  blühende  Freiherren- 
geschlecht  der  Boeder  zählte  schon  im  13.  Jahhunderte  zu  den  hervorragendsten 
der  Ortenau.  Seinen  Beinamen  führte  es  von  der  Herrschaft  Diersburg  bei  Ottenburg, 
die  es  im  15.  Jahrhunderte  als  Lehen  erworben  hatte.  1484  betheüigteil  sich  die 
Boeder  an  der  Gründung  des  Ortenaucr  Ritterbundes,  der  später  mit  der  reichs- 
umnittelbaren  schwäbischen  Ritterschaft  vereinigt  wurde. 

Die  Mfillenheim  waren  neben  den  Zorn  die  mächtigste  und  weitverbreitetste 
Adelsfamilie  des  Elsasses;  von  ihren  zahlreichen  Linien,  die  über  »'.(»  verschiedene 
Hehnzierden  führten,  lebt  heute  allein  noch  die  freiherrliche  v.  Müllenheim-Rechberg. 
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Die  Bestimmung  der  vorliegenden  Allianz,  deren  männliches  Wappen  im  Münchner 
Ausstellungskataloge  vuu  1870  (Th.  III,  Nr.  2600)  irrigerweise  auf  die  Baseler 
Familie  v.  Springen  bezogen  wurde,  ist  mir  nicht  gelungen.  Für  die  Müllenheim 
scheint  Baidung  wiederholt  Wappenscheiben  entworfen  zu  hahen.  Drei  Blätter,  die 
das  Coburger  ( 'abinet  1870  mit  den  übrigen  Wappenzeichnungen  Baidungs  auf  die 
Münchener  Ausstellung  geliehen  hatte,  sind  augenblicklich  in  der  Sammlung  nicht 
nachweisbar.  Dagegen  hat  sich  in  der  Serie  der  Albertina  das  Allianzwappen  eines 
Daniel  von  M.  und  seiner  (iattin  Barbara  von  Hohenstein  erhalten  ((irenser,  Taf.  XV). 

Unser  Entwurf  mit  seinen  dürftigen  unverstandenen  Hchndecken  und  dem 
gänzlich  verzeichneten  Acte  der  Schildhalterin  nimmt  sich  Iwinahe  wie  eine  Copie 
nach  einer  Compositum  Baidungs  aus;  indes  ist  der  Typus  gerade  der  letzteren  so 
echt  grieniseh,  dass  mau  in  dem  geringen  Blatte  doch  eine  Handprobe  des  noch  in 
seiner  ersten  Entwicklung  begriffenen  Künstlers  erblicken  darf. 

Gruneuberg.  Bl.  CIA  —  Hertiog  VI,  26»  ff.  u.  273.  Siebmacher  I.  120.  7  u.  1U2  11  - 
Stammbuch  (I.  deutsch.  Adels  III,  250  f.  —  Kneschke ,  Deutsches  AdeUlexikon  VII,  642  f.  — 
Lehr,  L'Alsace  noble  III,  373  squ.  —  v.  Müllenheim,  Das  alte  Betbaus  Allerheiligen  zu  Straß- 
burg i.  K  u.  Kegesten  i.  Familiengeseh.  d.  Frhrn.  v.  M  .  Straßb.  1S8U.  (Aus  dem  Bulletin  d. 
L  soc.  p.  L  consenr.  d.  monum.  hist.  d'Alsaie.)  -  Knobloch,  Her.-geii  Zeitsehr.  XV.  5  ff.  u  27  ff. 

4.  Allianz:  Markgraf  Christof  L  von  Baden  und  Ottilia  von  Katzen- 

e  llen  bogen. 

I.  (ieviert:  I  und  4  rechte  Schlägbinde,  roth  in  <i<»ld  (Baden),  2  und  3  von 
Weiß  und  Roth  sechzehnfach  geschacht  (Sponheim).  II.:  In  Hold  rother.  blaugekrönter 
Leopard  (Katzcnellcnbogen).  Helm  :  gekrönt,  mit  dem  Sponheimer  Ffauenw edel  zwischen 
einem  goldenen  und  einem  rotheii  Steinbockhorn  (Baden  und  Hachberg).  Dtrken 
goldenroth.  Bez.  „ Baden  tr. 

ö.  Auf  der  Rückseite:  dieselbe  Allianz. 

unter  Hiuzufügung  des  KatzenelleulHigiseheu  Helmes,  auf  dessen  geschlossenem, 
schwarzem  Klug  aber  das  Bund  mit  dem  Sehildbilde  fehlt.  Der  Baum  zwischen  den 
beiden  Helmen  „b|o"  bezeichnet. 

Kundscheibenentwürfe,  Feder,  die  Tinte  vergilbt;  beschnitten;  18  oX20  :i. 

Christoph  I.,  Markgraf  v.  Baden  (14.).)  1.VJ7).  vermählte  sich  140«  mit  ottilia 
(14;M  -  Iftl7),  Tochter  l'hilipps  d.  j.  aus  dem  nassauischen  (irafengeschlechte  der 
Kat/.eiie||enbogen.  dessen  miiuiilii'he  Linie  141)7  ausstarb.  Christoph,  einer  der  volks- 
tümlichsten Regenten  seines  Lindes  und  Stammvater  des  Baden- Baden  si  heu.  wie 
des  noch  blühenden  Baden-Diirluclicr  Hauses,  war  ein  besonderer  (.ionner  Baldnngs. 
der  ihn,  seine  Hetnftbliu  und  deren  fünfzehn  Kinder,  in  Verehrung  der  ..Anna 
seHnlntc.  auf  einem  in  die  Kürsteiikapcllc  des  Klosters  Lichtenthal  l»ei  Baden 
gestifteten  Kaniilicugemäldc  heute  in  der  Karlsruher  Kunst  hallo  porträtiert 
hat.  Dem  markgräl  lirlieil  Paar«  sind  liier  seine  Wuppcusrhildc  in  großen  Ver- 
hält nisten  beigegeben.  Kin  I51Ö  datiertes  BriMbild  Christophs  von  Baidung  Iwsitzt 
dii*  Münchner  l'inakothek.  Hin  zweites  (mit  dem  Baden -Sponhcimischou  llausuuppcn  | 
geht  in  der  Karlsruher  Sammlung  unter  Baldnngs  Namen,  ist  alter  mir  eine  spätere 
Copie  seines  Holzschnittes  von  |.")||.    Mehrere  .luhie  früher       der  Künstler  halle 
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schon  im    ersten  Deoennium  des  XVI.  Jahrhunderts  Beziehungen  zum  bndischen 

Hofe  —  dürtten  unsere  tiüchtigen,  namentlich  in  der  Zeichnung  der  Löwen  noch 

recht  unbeholfenen  Skizzen  entstanden  sein. 

Grünenberg,  Bl.  VI  u.  LXXVI.  —  Neuer  Siebmacher  I,  1  Abth  ,  Tf.  76,  77,  Text  S.  37, 
und  VI,  7.  Abth.,  Tf.S.  Text  S.  3.  —  Ulr  Friedr.  Koj.p.  Ober  Entstehung  der  Wappen  im  Allge- 
meinen und  des  Badischeu  insbesondere,  Anhang  E.  J.  Leichtlein,  Die  Zähringer,  Freiburg  i.  Br. 
1831.  -  Zell,  Gesch.  u.  Besehreibung  d.  Bad.  Wappens.  Karlsruhe  1868.  S.  20  f.  -  W.  Brambach, 
Das  Badische  Wappen,  Karlsruhe  18*9,  S.  15.  —  Stiassny,  Baldung-Studien  II,  Kunstehronik,  N.  F. 
VI,  Sp.  99  ff. 

6.  Bürgerliches  Allianz- Wappen. 

I.  In  Roth  auf  grünem  Dreiberg  ein  blauer  Schlüssel.  Bart  links  und  oben. 
II.  goldenroth  gespalten,  rechts  ein  Beil  mit  weißem  Blatt .  links  eine  Dllugschar  mit 
weißer  Schneide.  --  Die  beiden  gegeneinander  gekehrten  Schilde  halt  ein  hinter 
ihnen  stehender,  roth-grfin  geringelter  Kugel  im  Diacoiiengewande  mit  kreuzweis«4 
darüber  gehängter  Stola. 

Feder,  die  Tinte  vergilbt:  21  b  X  15  f>. 

Schwaches  Blatt,  anzusetzen  um  1510;  gleichzeitig  mit  den  beiden,  von  Engeln 
gehaltenen  Heiratswappen  der  Albertina  (firenser.  Her.- gen.  Zeitschr.  VII.  Taf.  XVII 
n.  XVIII)  und  einem  vierten  von  ganz  analoger  Behandlung  im  Berliner  Kupfer- 
sticheabinette.  Die  Wappen  gehören  höchstwahrscheinlich  Straßburger  (»der  Frei- 
hurger Bürgergeschlechtern  an. 

7.  Fritz  Schmitt  von  Reichshofen. 

Im  Tartsr-hensehihb'  drei  Hufeisen .  2  zu  1  gestellt .  das  untere  von  Hammer 
und  Sehen-  beseitet.  Links  halt  den  Schild  eine  von  ihm  abgekehrte  Dame,  in  hoher 
Haube  und  ausgeschnittenem  Kleide,  einen  Mantel  (Iber  den  Armen.  Helm.  Kleinod 
und  Decken  fehlen.  I  nten  in  Baidungs  Handschrift:  .Fritz  Schmitt  von  rvchsshofeir . 

Feder,  die  Tinte  verblasst;  stark  beschnitten;  24'&X  DW>. 

Der  Kigeiithümer  des  Wappens  nannte  sich  nach  dem  Orte  Reichfthofcn  bei 
Wocrth  i.  F.  Ob  er  zu  der  noch  blühenden  Strnßburgcr  Familie  Richftbofler  ( Reichs- 
hofer.  Reichslmfer.  Richshofen).  aus  der  im  XVII.  .lahrhuuderte  Johann  und  Daniel, 
in  der  ersten  Hälfte  des  XVIII.  Johann  Jakob  wiederholt  die  AmiucistcrwQrde  be- 
kleideten, in  verwandtschaftlichen  Beziehungen  gestandet]  hat.  bleiln-  dahingestellt. 
Dieses  (iesehlecjit  führt  im  seh  war/golden  getheilten.  Schilde  drei  Hufeisen.  2.  1  in 
verwechselten  Karben  und  auf  dein  Spangeuhelm  einen  .Mannsrumpf  mit  Hui  als 
Kleinod.  Die  noch  etwas  alterthilmlich  aufgefaßte  Schildhalterin  unseres  Knt- 
wurfes  hat  in  der  Zeichnung,  namentlich  der  Hände,  viele  Ähnlichkeit  mit  dem  Kugel 
auf  dem  vorigen  Blatte. 

Baquol  et  Riftelbuber,  l.'Alsace  ancienn-  <-t  moderne,  dietiontmire  du  hau«  et  du  bas  Kinn, 
Strasbourg  isiiä,  p»g.  365.  Elsis.*er  Wappeui-odci  i  Handschrift }.  angeblich  von  dem  Stratbur^.  r 
Miniaturmaler  Friedrich  Breiitel,  Vater  (15*0— 1651),  im  Nai-hhtas  Ferd.  Reiben«  in  Straßbun: 
(Mitlheil.  Hru  Consomton  Ad.  Seyboth).  -  Pastorin.«,  Kurze  Abhandlung  von  denAmmeist.  ru 
der  Stadt  Straßburg.  Stra&burg  1701,  S.  200.  —  Bühelers  Karlsruher  Wappeubueh,  Fortsetzung 
fOtl  Sanier  (1786),  .Wappenkunde".  .t..hrg.  II  (181>4),  S.  118,  121,  124  (hier  ttägt  der  Wappenschild 
der  Richshoffer  einen  Stechhclm  mit  <-inem  goldenen  Hufeisen  als  Kleinod) 
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8.  Ulrich,  Herzog  zu  Württemberg. 

Gevierter  Schild.  1  in  Gold  drei  schwarze  Hirschstangen,  querliegend  (Alt- 
Württemberg).  2  von  Gold  und  Schwarz  gemutet  (Teck).  3  in  Blau  die  goldene 
Reiehssturmfahne  mit  schwarzem  Adler,  schrägrechts  liegend.  4  in  Roth  zwei  goldene 
Karben,  gegeneinander  gekehrt  ( Mömpelgard).  Zwei  Helme:  1  gekrönt,  darauf  ein 
rothes.  gold montiertes  Hifthorn,  dessen  Mundstück  mit  drei  Straußfedern  (roth-weiß- 
blau)  besteckt  ist  (Württemberg)  :  2Rraekenkopf.  golden-schwarz  getheilt (Teck).  Decken 
rolhgolden.  Zwischen  den  Helmen  eine  freischwebende  Handrolle  mit  den  Initialen 
des  Wahlspruches:  „Ich  habs  im  Sinti"  (I  II  I  S).  Der  Schild  wird  getragen  von 
einem  auf  dem  Hoden  rechtshin  liegenden  Jagdhunde. 

Die  Umrahmung  bilden  schlanke,  verschlungene  Baumstämme,  deren  Gezweige 
oben  zu  einem  Rundbogen  verknotet  ist.  Darüber  das  lebensvolle  Bildchen  einer 
Sauhatz  in  waldigem,  durch  Zäune  eingehegtem  Revier.  Links  durchbricht  ein  von 
den  Hunden  schon  gefasster  Keiler  die  Hecke,  jenseits  welcher  ihn  zwei  Jäger 
erwarten,  um  ihn  mit  Spießen  abzufangen.  Rechts  setzt  ein  berittener  Weidmann 
in  der  .Jagdtracht  des  Theuerdank.  von  der  Meute  umringt,  einer  Wildsau  nach.  Im 
Mittelgrund  ein  drittes  Wildschwein,  von  zwei  Hunden  gestellt.  In  der  Umrahmung 
stehen  auf  Baumästen  zwei  spießbewehrte  .läger.  der  zur  Linken  aus  einer  Kugel- 
rtasche  trinkend.  In  der  Mitte  unten  die  von  Büheler  beigefügte  Bezeichnung: 
„Wirttenberg*. 

Feder,  die  Tinte  verblasst.  295V20-5. 

Lichtdruck  in  V.  Warneckes  Musterblätter  für  Künstler  und  Kunstgewerbe- 
treihendc.  Nr.  47. 

Die  von  Warnecke  nicht  erkannte  Persönlichkeit  des  Wappenherrn  ergibt  sich 
aus  dem  gemeldeten  Waldspruche.  „Ich  habs  im  Sinn",  lateinisch  „Stat  animo".  war 
eine  der  Devisen,  die  Herzog  Ulrich  zu  Wfirtteml>erg  (1487  — 1Ö50)  in  seiner  ersten 
Zeit,  von  seinem  Hcgiemiigsaut ritte  1603  bis  zur  Vertreibung  durch  den  schwäbischen 
Hund  im  Jahre  Inl!'.  geführt  hat.  Auf  die  leidenschaftliche  Jagdliebhalierei  des 
Herzogs  spielt  offenbar  das  Kopfstück  der  Zeichnung  an:  zum  Sehildwächter  ist 
sinnig  der  riesige,  an  seinem  Halsbande  aus  goldenen  Buckeln  erkennbare  b-ibhund 
gewählt,  den  der  fürstliche  Nimrod  selbst  nachts  an  seinem  Lager  hatte.  Unser 
•  daswappen.  ntwurf,  der  an  sich  schon  ein  interessantes  kleines  Privatalterthum  dar- 
stellt, war  vielleicht  für  eines  der  Jagdschlösser  des  prunkliebenden  jungen  Herzogs 
bestellt  worden.  Kr  gehört  jedenfalls  noch  in  das  erste  Jahrzehnt  des  XVI.  Jahr- 
hunderts und  schließt  sich  dem  Stile  nach  enge  an  das  Pfeflinger-Wappen  der 
Albertina  (Grenser.  Tf.  XIV)  und  das  Brechter- Wappen,  früher  in  der  Sammlung 
Bürki  gegenwärtig  in  der  Stadtbibliothek  zu  Bern  (  Warnecke.  Musterblätter.  Tf.  2), 
an,  die  beide  gleichfalls  in  einer  laubenartigen  Umrahmung  von  noch  spätgothisehern 
Charakter  stehen.  Beim  Besuche  seiner  oberrheinischen  Herrschaft  Möinpelgard.  auf 
seinen  Kriegszügen  und  Reisen  zu  den  Reichstagen  kam  Herzog  Ulrich  häufig  an 
den  Oberrhein.  Durch  seine  Mutter,  eine  Tochter  Simon  Werkels  IV.,  Grafen  zu 
Zwcihrüeken-Bitsch.  war  er  mit  diesem  Hause  verwandt,  für  dessen  Mitglieder 
Raidung  w  iederholt  Wappenscheiben  gezeichnet  hat  (vgl.  w.  u.  Nr.  13  j.  Bischof  Wil- 
helm von  Straßburg  and  Markgraf  Philipp  von  Raden,  der  Sohn  Christophs  I..  U-ide 
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Gönner  des  Künstlers,  waren  Freunde  des  Herzogs.  An  der  Gelegenheit  zur  Er- 
thcilung  des  Auftrages,  sei  es  persönlich,  sei  es  durch  einen  Vertrauensmann,  hat  es 
also  Ulrich  nicht  gefehlt. 

Gronenberg,  EL  LI.  -  Neuer  Siebmacher  I,  1.  Abth.,  Tf.  41,  Text  S.  24  f.  -  Christ 
Fried r.  Sattlers  Gesch.  d.  Herzogthums  Würtemberg  unter  iler  Regier,  d.  Herzoge,  I,  Ulm  1769, 
8.  94,  n.  III,  B9.  -  Ludw.  Friedr.  Heyd,  Dir.  Her»,  tu  Württemberg.  Tübingen  1841  -1844,  I, 
12«  ff  ,  u.  III,  608,  Anm.  86.  —  Chr.  Fr.  v.  Staolin,  Wirtembergische  Gesch.  III  (Stuttgart  1856), 
S.  639,  u.  IV  (1873),  8.  475. 

9.  Nippenbarg. 

Im  blauem  Schild  ein  offener  silberner  Flug;  auf  dein  S[»angenhelm  ein  schild- 
farben  gekleideter  Weibsruiupf  mit  silbernen  Flügen  an  Stelle  der  Anne  und  gol- 
denen Haarflechten.  Decken  blausilbern. 

Der  Grund  mit  dem  Köthel  „roth"  bezeichnet.   Links   oben   die  Aufschrift: 

„Nypenburg*. 

Kundscheibe,  Feder,  die  Tinte  vergilbt;  beschnitten.  Durchmesser:  27*5. 

Die  Nippenburg  erscheinen  als  württembergische  und  tttbingische  Vasallen  zum 
erstcnmale  im  XIII.  Jahrhundert  (1257).  1640  ist  dieses  altangesehene  schwäbische 
Geschlecht  erloschen;  seinen  Namen  legten  die  Grafen  von  Kissingen  dem  ihrigen 
bei.  Philipp  v.  N.  wurde  nicht  schon  im  Ausgang  des  XV.  Jahrhunderts,  wie  mehr- 
fach angegeben,  sondern  erst  als  Hanshofmeister  Herzog  Ulrichs  am  13.  Juni  1515  mit 
dem  Erbschenkeuamte  von  Württemberg  belehnt.  Möglicherweise  war  er  der  Hesteller 
dieses  und  des  folgenden  Entwurfes.  Auf  der  Hochzeit  Ulrichs  mit  Sabina  v.  Rayern 
im  Jahre  1511  werden  unter  den  anwesenden  Gästen  übrigens  auch  die  Kitter 
Wilhelm  und  Sebastian  v.  N.  genannt  ;  und  ein  Konrad  war  1507  beim  Einritte 
Bischof  Wilhelms  in  Straßburg. 

Grünenberg.  Bl.  CXLVI  b.  —  Siebmacher  I,  111,  1,  gibt  ein  späteres,  vermehrtes  Wappen 
des  Geschlechtes;  vergl.  auch  Supplement  IV.  1«.).  —  Bucelini  Germania  sacra.  Ulmae  1655  ff, 
II,  b,  227;  IV,  2.  500.    —    v.  Meding.    Nachrichten  von  adeligen  Wappen  III   (1791),  S  461. 

—  Gauhe.  Adelsleiikon,  Leipzig  1740—1747,  I,  1495.  -  Stammbuch  des  blühenden  und  abgestor- 
benen Adels  in  Deutschland,  Regensburg  1*66.  III,  102  —  E.  H.  Knesehke,  Neues  Allgeni. 
Deutsches  Adelsleiikon,  Bd.  VI  (Leipzig  1865).  S.  616.  —  Hertzog,  Edelsasser  Chronik  IV,  119. 

—  Sattler,  Gesch.  d.  Herzogth.  Würt.  etc  I,  187.  —  Heyd,  Herzog  Dlrich  I,  186,  156. 

10.  Nippenburg. 
Wappen  wie  vorige  Nummer. 

Tusehzeichutmg  mit  dem  Pinselstiel,  ganz  verschnitten;  33-7X22-7.  Obschon 
das  Monogramm  Baldiings  ausnahmsweise  fehlt,  ist  das  kräftig  behandelte  Platt,  das 
jedenfalls  später  als  die  vorige  Nummer  entstanden  ist.  zuverlässig  echt. 

11.  Mittelhau sen. 

Wappen:  sechsmal  goldensehwarz  getheilt.  Auf  dem  Spangenhelm  ein  wie  der 
Schild  gekleideter  weiblicher  Rumpf  mit  goldenen  Fleehteu.  Decken  goldensehwarz. 
Bez.  „Mitelhaußen". 

Rundfenstereutwurf.  Feder,  die  Tinte  verblasst.  D.  27  3. 
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Geringes,  aber  Hehles  Blatt.  Die  Kleinodfigur  ■ —  die  auf  anderen  Abbildungen 
desselben  Wappens  eine  hier  fehlende  Krone  trügt  —  sehr  Italien  jener  des  Nippen- 
burg-Wappens, Nr.  9. 

Nach  dem  Dorfe  Mittelhausen  bei  Bramel  im  Unterelsass  sehrieben  sich  mehrere 
Geschlechter,  darunter  ein  in  dem  Flecken  selbst  ansässiges,  das  obiges  Wappen 
f&hrte.  Diese  schon  im  XII.  Jahrhundert  nachweisbaren  Mittelhausen  wurden  als 
bischöfliche  Lehensva.sallen  Hausgenossen  in  Straßburg;  1634  starben  sie  im  Mannes- 
stamme aus.  Für  welches  Mitglied  des  Geschlechtes  Haidung  seinen  Entwurf  ge- 
zeichnet hat.  bleibt,  da  jeder  positive  Anhalt  fehlt,  eine  offene  Frage.  Ein  Hans  v.  M., 
Oberschultheiß  von  Zabei  n,  und  Adolf  werden  1507  beim  Einritte  Bischof  Wilhelms 
in  Straßburg  genannt.  Hieronymus  und  Simon  Wecker  kommen  1533  im  Regiment 
der  Stadt  vor.  Ein  Georg  ?.  M.  war  mit  Anna  v.  Weitersheim  vermählt,  deren 
Geschlechtswappen  der  oben  erwähnte  Seheibenriss  des  Germanischen  Museums 
wiedergibt. 

Gronenberg.  Bl  Bl.  CLXXX  h.  -  Hertzog,  a.  a.  O.  IV,  264  und  291.  —  Kindler  t.  Knob- 
loch, Vierteljahmchrift  f.  Heraldik  IX. ,  372.  -  Drrnelbe,  Herald.-goneal.  Zeitschrift  XV,  S.  - 
DeuUcber  Hnrold  VIII,  117.  -  Baquol  et  Ristelhuber,  Dictionnaire,  pag.  268. 

12.  Ursula  zum  Treubel,  Äbtissin  von  Niedertnttnster.  (Tafel  1). 

Im  goldengerandeten  schwarzen  Schild  ein  silberner  Zickzackbalken.  Das 
Wappen  steht  zwischen  den  Beinen  eines  Kameeis,  das,  eine  Glocke  um  den  Hals, 
mit  einein  Crucitix  und  Büchern  beladen,  nach  rechts  schreitet.  Aus  der  Höhe  stößt 
ein  Kaubvogel  auf  das  Thier  nieder.  Der  Grund  „blou.  Auf  dem  Fußstreifen,  von 
Baidungs  Hand:   .vrssl  zum  trubel  eptissen  zu  niedermttnster  XV  0 XII  (1512)". 

Rohrfederzeiehnung,  schwarzbraune  Tinte;  stark  beschnitten;  26X17. 

Nach  dem  Hause  „zu  dem  Trflbel"  (Traube)  am  alten  Weinmarkt  in  Straß- 
burg nannte  sich  eine  Linie  des  weitverbreiteten  Geschlechtes  der  Gürtler.  Ursula 
zum  Treubel  regierte  1475 — 1514  als  drittletzte  Vorsteherin  das  1541  durch  einen 
Brand  zerstörte  Prämonstratcuserinnenkioster  Niedermünster  am  Fuße  des  Odilien- 
berges  bei  Straßburg.  In  Wappen  und  Siegel  fühlten  dessen  Äbtissinnen  von  altersher 
ein  Kameel,  an  das  sich  folgende  Legende  knüpft:  Ein  elsassischer  oder  burgundischer 
(iraf  Hugo  hatte  von  Karl  d.  <»r.  eine  Kreuzpartikel  und  andere  aus  dem  hl.  Lande 
stammende  Reliquien  erhalten,  die  er  in  ein  eichenes,  reich  mit  Edelsteinen  ver- 
ziertes Processionskreuz  fassen  ließ.  In  der  Sorge,  dem  Schatze  kein  würdiger  Hüter 
zu  sein,  beschloss  er  sich  aber  von  ihm  zu  trennen  und  einen  solchen  durch  eine 
Art  Goüesurtheil  zu  finden.  Er  belud  mit  dem  Kreuz  ein  Kameel,  an  dessen  Höcker 
seine  Gemahlin  als  Gegengewicht  eine  Bibel,  ein  Evangeliar  und  ein  Missale  befestigt 
hatte  und  um  dessen  Hals  sie  die  Signalglocke  hängte,  deren  sich  der  (iraf  als 
Heerführer  zu  bedienen  pflegte.  Von  fünf  Edelleuten  begleitet,  die  sich  von  ihm 
(obren  ließen,  trug  nun  das  fromme  Thier  die  kostbare  Last  von  Ort  zu  Ort,  um 
sie,  nach  einer  kurzen  Rast  in  dem  elsassischen  Dorfe  St.  Nabor  —  angeblich  am 
9.  Juli  803  vor  der  Abtei  Niedermünster  abzusetzen.  Thatsäehlieh  besaß  das 
Kloster  ein  romanisches  Reliquienkreuz,  dessen  Fassung  als  eine  Arbeit,  der  kunst- 
reichen Äbtissin  des  Nachbarklosters  Hohenburg.  Edelinde  von  Landsperg  aus  dem 
Jahre  1197  bezeichnet  wurde.  Nach  der  Auflassung  Niedermünsters  kam  das  Kreuz 
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an  den  Bischof  Johann  v.  Mailderscheidt  in  Straßburg,  der  es  1580  den  Jesuiten  in 
Molsheini  schenkte;  von  dort  soll  es  erst  in  der  Revolutionszeit  verschwunden  sein. 

Das  vorliegende  Blatt  trägt  das  früheste  Datum  der  ganzen  Folge:  1512.  Mit 
dein  spröden  Motive  der  Wappensage  hat  sich  der  Künstler  herzlich  naiv  abgefunden. 
Dem  nicht  nach  der  Natur  copierten,  sondern  .aus  der  Tiefe  des  Gemüthes" 
geschöpften  Kameel  fehlt  auch  jede  heraldische  Dressur.  Die  etwas  spießige,  holz- 
schnittartig rauhe  Ausführung  kommt  zum  Theil  auf  Rechnung  des  Materials,  der 
Kohrfeder.  Ähnliche  Phantasiekameelc  auf  einem  neuerdings  als  Jugendwerk  Baidungs 
angesprochenen  Gemälde  mit  der  „Anbetung  der  Könige"  in  der  städtischen  Sammlung 
zu  Mainz  (Lichtdruck  im  Repert.  für  Kunstwissenschaft  XV,  288).  Din  »ach  dem 
Leben  gemachte  Detailstudie  eines  Dromedars  im  Karlsruher  Skizzenbuche  (in  Rosen- 
bergs Ausgabe  nicht  veröffentlicht)  ist  zuverlässig  später. 

Hertxog  a.  a.  0.  VI,  208  —  Knobloch,  IleraM  -geneal.  Zeitschrift  XV,  58.  —  Ch.  Schmidt, 
Gauen-  und  Häusernainen,  S.  134,  191.  —  Jean  Buir,  lindes  antiquitez  de  la  Voigt.  Troyes 
1626.  pag.  178  »qu.  —  Grandidier,  Histoire  de  ruglise  de  Strasbourg,  Str.i&burg  1778,  j.ag.  »62  squ 
—  Golbery  et  Schweighaeuser,  Antiqiiites  d'AUac-e,  Mulhouse  182s,  11,  63.  —  Ch.  Uerard.  Le» 
artUtes  d'ALsace,  Paris  1872,  I.  92  squ.  —  F.  X  Kraus,  Kunst  und  Alterthum  in  Elsas*- Lothrin 
gen  I,  Straßburg  1876,  203  f. 

13.  Zweibrücken-Bitsch- Lichtenberg  (Tafel  II). 

Gevierter  Schild :  1  und  4  ein  doppelschweiliger,  blaubewehrter  Löwe,  rolh  in 
Gold  (Zweibrücken).  2  und  3  rothgerändert.  mit  schwarzem  I/iwen  in  Silber  (Lichten- 
berg). Auf  dem  Turnierhelm  der  Zweibrüekner  Löwe  nach  rechts  gewendet,  zwischen 
zwei  in  Schwarz  und  Silber  bemalten  Federbüschen  sitzend.  Decken  rothgolden. 

Die  rautenförmige  Umrahmung  wird  aus  vier  durcheinander  gesteckten,  oben 
und  unten  sieh  Oberkreuzenden  Ästen  eines  Obstbaumes  gebildet. 

Rechts  oben  in  Bühelers  Schrift:  „Rutsch".  Darüber,  von  der  Hand  Baidungs: 
„Lieber  herr  uiclaus  hie  habt  Ir  die  grosse  der  scheybenn".  In  der  Mitte  des  Ober- 
randes der  gleichfalls  eigenhändige  (fragmentierte)  Vermerk:  „Da  sol  neben  im 
her  opn..  (!). 

Feder,  die  Tinte  bräunlich  verblasst.  stellenweise  leicht  angetuscht.  Oben  und 
unten  flachbogig  beschnitten.  Tinctnrzeichen  fehlen.  Wasserzeichen  des  l'apieres: 
hohe  Krone.  35  3  X  28*5. 

Im  spätgothischen  Geschmack  anmuthig  und  zierlich  gedachtes  Blatt;  trotz  des 
etwas  altertümlichen  Aussehens  wegen  der  geistreichen  Behandlung,  namentlich 
der  freien  Zeichnung  der  Helmdecken,  in  das  zweite  Jahrzehnt  des  16.  Jahrhunderts, 
etwa  1510 — 1513.  zu  versetzen. 

Dip  Herrschaft  Büsch  im  Lothringischen  war  1297  durch  einen  Tauschvertrag 
zwischen  dem  Herzog  Friedrich  von  liOthringen  und  dem  Grafen  Kberhard  IV.  von 
Zweibrücken  an  diese  Linie  des  uralten  Grafenhauses  Saarbrücken  gekommen.  Kin 
Nachkomme  Eberhards.  Heinrich  I.  (f  1453),  erheiratete  den  größten  Theil  de«  Ge- 
bietes der  unterelsässischen  Dynasten  von  Ochsenstein,  dessen  Vetternsohn  Simon 
Wecker  IV.  (f  1508)  die  halbe  Herrschaft  Lichtenberg.  Unser  Scheibenriss  war 
vielleicht  für  den  Grafen  Reinhardt  zu  Zweibrücken.  Herrn  zu  Bitseh  und  Lichten- 
berg, Obervogt  des  Stilles  Straßburg  (gest.  1532).  bestimmt.  „Herr  Niklaus",  den 
die  gemeldete  Aufschrift  des  Blattes  apostrophiert,  war  weder  der  Glas  Haler  noch 
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der  Besteller,  sondern  vermuthlich  ein  Hausbeamter  des  Grafen,  der  die  Zeichnung 
in  Empfang  zu  nehmen  hatte. 

Baidung  hat  für  die  Herren  zu  Bitsoh  und  Lichtenberg  mehrere  Glaswappen- 
entwfirfe  gearbeitet.  Ein  reich  componiertes  Blatt,  auf  dem  das  Wappen  unausgeführt 
blieb,  befindet  sich  in  einem  der  sechs  Handzeichnungenbände  des  verstorbenen  Alt- 
Großrath  Fr.  Bflrki  in  Bern,  die,  1889  von  der  Schweizer  Bundesregierung  ange- 
kauft, vorläufig  in  der  Berner  Stadtbibliothek  hinterlegt  worden  sind.  Ein  zweites 
Wappen  desselben  Geschlechtes  mit  dem  von  Büheler  beigesetzten  Monogramm  des 
Meisters  besaß,  wie  oben  bemerkt,  der  Stuttgarter  Kunsthändler  G.  Gutekunst.  Eine 
Alliance  Bitsch-Hanau  in  der  Wappeuserie  der  Albertina  hat  (ireuser  (a.  a.  0., 
Tafel  II)  veröffentlicht,  im  Texte  S.  10  aber  irrigerweise  auf  die  erst  1549,  also 
nach  Baidungs  Tode  zustande  gekommene  Ehe  des  Wild-  und  Kheingrafen  Thomas 
mit  Juliana  von  Hanau-Mfinzenberg  bezogen. 

Gronenberg,  Iii  LXXX1V.  —  Neuer  Siebmacher  11,  11.  Abth.,  Tf.  V,  S  6.  -  Grote.  Stamm 
tafeln.  Leipzig  1877,  S.  1&3.  —  Stammbuch  d.  deutschen  Adels  I,  128;  IV,  265.  -  Lehr,  L'Alsaoe 
noble  I  (Parin  1870).  pag.  G3,  812  —  Hertiog,  a.  a.  0.  V,  48  f.  —  Lehmann,  Urkundl.  Ge- 
schichte der  Grafschaft  Hanau  Lic  htenberg  (Mannheim  1866)  II,  365  ff.  und  Stammtaf.  Nr.  4.  — 
C.  Schneider,  Geschichte  des  W  ild-  und  Kheingräflichen  Hauses,  Kreuznach  1854,  8.  164. 

14.  Caspar  Ebel  in  (Tafel  ITT). 

Im  silbernen  Schild  ein  schwarzer  Balken,  oben  von  einem  wachsenden  rothen 
Löwen  begleitet,  der  auf  dem  umwulsteteu  Stechhelme  wiederkehrt.  Decken  roth- 
silbern. Als  Schildhalterin  steht  links  einp  junge  Dame  auf  dem  Rasen,  in  ver- 
schnürtem, ausgeschnittenem  Kleide  mit  gepufften  Trichteriirmeln,  eine  Gliederkette 
um  den  Hals,  auf  dem  Kopfe  ein  Federbarett.  unter  dem  ihr  Haar  offen  über  die 
rechte  Schulter  herablallt.  Kechts  ein  gestutztes  Baumstämmchen  auf  gothischer  Basis 
als  Einfassung.  Rechts  unten,  neben  dem  Monogramm,  von  jüngerer  Hand  als  der 
Bühelers:  „Caspar  öbelin". 

Feder,  braune  Tinte;  im  Schild  ist  zur  besseren  Raumveilheilung  auch  der 
Unterkörper  des  Löwen  vorgerissen.  Die  lichtbraune  Lavierung  der  Schild-  und 
Kleinodfigur,  wie  der  ( »berseiten  der  Decken  wohl  spätere  Zuthat.  Stark  beschnitten 
(oben  dreieckig).  25  5  X  23. 

Die  Ebel,  Ebelin  von  Munoltzheim  (Mundelsheim)  waren  ein  altes,  später  zum 
Adel  gezahltes  Straßburger  Bürgergeschlecht.  das  anfangs  des  18.  Jahrhunderts  er- 
loschen ist.  Büheler  bringt  im  Osthausener  Wappenbuch  fünf  verschiedene  Wappen 
desselben.  Das  vorliegende  ist  wohl  identisch  mit  jenem,  das  Kaiser  Maximilian  dem 
sonst  nicht  näh>  r  bekannten  Inhaber,  Caspar  Kbelin  1514  erneuert  hat.  Nach  der  noch 
etwas  mageren  Formgebung  und  knittrigen  Gewamlbehandlung,  die  mit  dem  gothi- 
si-ben  Motive  der  Einfassung  übereinstimmen,  dürfte  unser  Blatt  in  den  Beginn  des 
zweiten  Jahrzehnts  des  1(5.  Jahrhunderts  fallen.  Aus  derselben  Zeit  besitzen  wir  eine 
Naebiicht  über  Beziehungen  eines  Verwandten  des  Malers  zu  einem  Mitgliede  der 
Familie  Ebelin. 

Georg  „t'belin-  (Georgias  Maxillus),  ein  Straßburger  Rechtsgelehrter,  der  1530 
als  der  letzte  Propst  von  St.  Arbogast  starb,  veranstaltete  eine  Ausgabe  der  latei- 
nischen l'rosaübersetzung  der  Odyssee  von  Aretin  (Carolus  Tortellius),  die  1510  bei 
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Hans  Schott  in  Straßburg  erschien:  sie  ist  einem  Vetter  Hans  Baidungs,  dem  Doctor 
des  canonischen  Rechtes,  Hieronymus  Haidung  dem  jüngeren  gewidmet,  der  1506 
bis  1510  Professor  in  Freiburg  war,  1510  als  Rath  in  die  Österreichische  Regierung 
zu  Ensisheim  eintritt  und  seit  1527  als  tirolischer  Kanzler  des  römischen  Königs 
Ferdinand  erscheint. 

Hertxog  V,  67.  —  Pastorius,  Kurze  Abhandlung  t.  d.  Ammeistern  der  Stadt  Sraßburg. 
S.  376.  —  D.  Schöpflin,  Alsatia  illustrata  II  (Colmar  1761),  pag.  «42.  —  Knobloch.  H.-rald.-gtn. 
Zeitschr.  XIV.  92  —  J.  B.  Rietstap  Annorial  general,  2.  6d.  Gouda  1884,  I,  585.  —  Ch.  Schmidt, 
Repertoire  bibliographique  Strasbourgeois  (Strassbourg  1898),  II,  pag.  14,  Nr.  12. 

15.  Wilhelm  in.,  Bischof  von  Straßburg.  Graf  von  Honstein  (Tafel  IV). 

Gevierter  Schild:  1  Schrägrechtsbalken,  Silber  in  Roth  (Bisthum  Straßburg). 
2  und  3  von  Roth  und  Silber  sechszehnfach  gesehacht  (Honstein).  4  Schriigbalken. 
Silber  in  Roth,  beiderseits  von  einem,  mit  je  drei  Lilien  besetzten  Faden  begleitet 
(Nieder-Elsass,  früher  von  Werd).  Auf  dem  gekrönten  Spangenhchn  das  silbern-rothe 
Zehnendergeweih  der  Honstein  (Zwischenraum  grün).  Decken  roth-silberu. 

Der  auf  einem  Fliesenboden,  vor  blauem  Grunde  stehende  Schild  wird  von  zwei 
Löwen  mit  untergeschlagenen  Schweifen  gehalten.  Die  Umrahmung  bilden  zwei  niedrige 
Säulen  mit  Pfeileraufsätzen,  die  durch  eine  Archivolte  verbunden  sind.  An  dieser 
ranken  sich  zwei  Rebäste  bogenförmig  empor,  auf  denen  neun  Musikengel  tutend, 
lauteschlagend  und  trommelnd  ihr  Spiel  treiben.  Unter  dem  Schildfuße  die  Bezeich- 
nung Bflhelers:  „Hundtsteynii". 

Feder,  die  Tinte  stark  vergilbt;  der  Schild  licht-,  die  linksseitigen  Decken 
dunkelbraun  coloriert.  29 -2  X  21  2. 

Die  Honstein  waren  ein  thüringisches  Grafengeschlecht,  dessen  Stammburg 
im  Harz,  unfern  der  Reichsstadt  Nordhausen  stand,  über  die  sie  die  Vogtei  aus- 
übten. Wilhelm  I..  der  sechste  Sohn  des  Grafen  Ernst  und  seiner  Gemahlin  Mar- 
garetha, einer  geborenen  Reuss  von  Gera,  betrat  1480  die  geistliche  Laufbahn  als 
Dompropst  bei  dem  Stifte  zum  hl.  Kreuze  in  Noithausen,  wurde  Canoniciis  und 
Domcustos  zu  Mainz  und  1488  Rector  der  Akademie  zu  Erfurt.  Am  9.  Getober  1500 
erfolgte  seine  Wahl  zum  Bischof  von  Straßburg.  Mitfasten  1507  emptieng  er  im 
Münster  die  bischöfliche  Weihe  und  ( onfirmation  durch  den  Erzbischof  von  Magde- 
burg, Ernst  Herzog  von  Sachsen,  in  Gegenwart  Kaiser  Maximilians  und  vieler 
Fürsten  und  Herren.  Der  Act  wurde  seit  220  Jahren  in  Straßburg  zum  erstenmale 
und  daher  mit  besonderem,  in  ganz  Deutschland  Aufsehen  erregenden  Gepränge 
begangen;  eine  schwache  Vorstellung  von  ihm  gibt  ein  wohl  nicht  viel  später  ver- 
fertigter Holzschnitt,  der  sich  in  den  von  Pet.  Wickrani  herausgegebenen  „Sermones 
et  varij  Tractatus  Keiserspergij"  (Straßburg,  Grüninger.  1521)  pag.  XXX1Ü  reeio 
findet.  Der  berühmte  Doinprediger  hatte  nämlich  die  Weiherede  au  den  nötige  wählten 
Bisehof  gehalten.  Mit  nicht  geringerer  Feierlichkeit  vollzog  sich  der  Einritt  Wilhelms 
in  die  Stadt  am  4.  Getober  desselben  Jahres;  fast  der  gesummte  elsässische  und  ein 
großer  Theil  des  übrigen  südwestdeutschen  Adels  gaben  ihm  mit  030  Pferden  das 
Geleite.  Der  Bischof,  der  sieh  der  Gunst  dreier  Kaiser,  Maximilians  I.,  Karls  V.  und 
Ferdinands  I.,  erfreute,  dessen  Regierung  aber  in  die  Sturmjahre  der  Reformation 
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fiel  und  daher  nicht  ungetrübt  verlief,  residierte  in  Elsass-Zabern.  wo  er  am  20.  Juni 
1541  starb  und  im  Chor  der  t'ollegialkiivhe  beigesetzt  wurde. 

Baldnng  seheint  von  dem  Kirchenfürsten  mehrfach  beschäftigt  worden  zu  sein, 
ohne  aber  den  Charakter  eines  bisehöflichen  Hofmalers  gehabt  zu  haben,  wie  Strubel, 
tieschichte  des  Elsasses.  \H4'.i.  III.  S.  5t>8  annimmt.  Zu  dieser  Vermuthung  gab  wohl 
ein  von  Baldutig  im  .lahre  15.">8  gemaltes  Bildnis  des  damaligen  Domherrn  und 
späteren  Bischofs  Erasmus  v.  Limpurg  Anlass.  das  sich  einst  im  Thomuscapitel  zu 
Straßblirg  befand   und  neuerdings  in  die  städtisch.-  tiemäldegallerie  gekommen  ist. 

—  Grüninger  in  Strasburg  veranstaltete  1510  einen  Abdruck  der  grundlos  Geiler 
zugeschriebenen  l'redigtensaiumhuig  -Das  buch  tiranatapfel",  für  den  Baidung  die 
sechs  Holzschnitte  Burgkmairs  aus  der  ersten  Augsburger  Ausgabe  des  Werkes  von 
1510  frei  umcomponiert  hat.  (Meyers  Künsterlexikon  II,  632,  Nr.  83—88).  Neu 
hinzugekommen  ist  -  in  Til-  Iholzschnitl.  der  fieiler  auf  der  Kanzel  zeigt,  innerhalb  eines 
Renaissance-Passepartouts,  in  dessen  oberer  Querleiste  zwei  Engel  das  Straßburger 
Wappen  und  das  Wappen  des  Bischofs  Wilhelm  von  Honstein  halten  —  letzteres 
wie  es  auf  einer  Denkmünze  um  1526  in  der  Straßburger  l'niversitätsbibliothek  ab- 
gebttdet  ist.  Dieses  nicht  von  Baidung  entworfene  Blatt  stammt  aus  .Doctor  Kaisers- 
pergs  pater  noter".  Straßbarg,  Matth.  Hupfuff,  1515  (Abb.,  Kristeller.  Straßburger 
Bflchorillustration,  b'ipzig  1888.  Nr.  30).—  Eine  Federzeiehunttg  der  Albertina  mit  «lern 
gefälschten  Monogramm  Balduins  und  der  Jahreszahl  1534  stellt  einen  Bischof,  ganze 
Figur  im  Ornate,  dar.  Das  stellenweise  überarbeitete,  aber  echte  Blatt  konnte  ein 
Porträt  Wilhelms  III.  sein. 

linse r  Scheibenriss  besitzt  durch  den  reizenden  Kinderfries  der  Bekronung 
selbständigen  Bildwert.  Mit  Dtirer  und  Altdorfer  bildet  Baidung  ein  Kleeblatt  treff- 
licher Kindermaler  unter  den  Altdeutschen.  Eine  besondere  Vorliebe  für  die  humo- 
ristische Darstellung  von  Eiigelkiudern .  die  er  durchaus  weltlich,  als  richtige 
Renaissancepiitten  behandelt,  bekundet  der  Straßburger  im  zweiten  Deceuuium  des 
HJ.  Jahrhunderts;  später  geberden  sich  seine  Fingelknaben  zuweilen  etwas  altklug 
und  manieriert.  Die  Musikbübrhen  des  vorliegenden  Blattes  halten  mm  eine  so 
schlagende  Ähnlichkeit  mit  den  Trauerengelii  des  Sebastiansholzschnittes  von  1512 
(Meyers  Künstlerlex.  II.  631,  Nr.  60)  und  den  ausgelassenen  Jungen  auf  der  zwar 
undatierten,  aber  zweifellos  gleichzeitig  entstandenen  „Kiiideraue"  (a.  a.  0.,  S.  633, 
Nr.  438),  dass  die  Zeichuung  mit  größter  Wahrscheinlichkeit  demselben  Jahre  1512 
zugewiesen  werden  kann.  Sie  würde  dann  zur  weiteren  Bekräftigung  der  oben 
ausgesprochenen  Ansicht  dienen,  dass  Baidung  Straßburg  erst  im  Laufe  dieses  Jahres 
verlassen  hat.  Manches  Einzelmotiv  in  Stellung  und  Haltung  der  kleinen  Musikanten 
hat  Baidung  in  dem  Engelconcert  auf  der  Mitteltafel  des  Freiburger  Hochaltars 
I  Krönung  Marias)  wiederverwendet 

W.ip|M-nroll.'  von  Zürich.  Nr.  267  (Vi.  -  (Jrünenberg,  Hl  LXXXVR  -  Neuer  Siebmacher  I, 
U.  Abtl...  Tf  142,  Text  S.  s6.  und  VI,  «,  Abth  .  Tt  47.  Test  S.  74.  -  Grote,  Stammtafeln,  8. 
273,  4&>.  --  Jacobi  VYiinphi-lingi  Catalogus  EpUcopomm  Argentinensiuni,  restituit  J.  Mich.  Mosche- 
mcb,  Argeutorati  l&U».  pa;;  119—124.  —  HertSOf  IV,  116—121.  —  Uuhlers  Straub.  Chronik. 
Bulletin  etc.,  U.  serie,  XIII,  C«  ff.  —  Lebr.  Wilh.  Heinr.  Hevdenreich.  Historia  des  flnti.  Hauses 
.Sehwart iburg  et«  ,  Krfurt  17.V1,  Anli.mg:  kikrtze,  Genealogie  etc.  derer  Grafen  ».  Hohnsteil),  S  Vi. 

—  P.  Juvius,  Gesch.  d,  Grafen  v,  lloliii-tem,  Suwnlg  verui.  Nachrichten  x.  Sachs  Gesell  X  (Chem- 
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nitz  1776),  S.  8  u.  126  ff.  —  L.  G.  Glöckler,  Gesch.  des  BUthums  Strasburg  II,  StraOb ,  1880.  — 
F.  W.  Ebeling.  Die  deutschen  Bischöfe  bis  Ende  des  10.  Jahrhunderts,  Leipiig  1858.  II,  480.  — 
L  Dacheux,  Die  älteren  Schriften  Geilers  v.  Kaysersberg,  FreUmrg  i  B.  1882,  CV  u.  LI. 

IG.  Derselbe. 

Schild  wie  vorig*'  Nummer.  Drei  Helme:  1  rotlier.  mit  silbernem  Schräg- 
balken belegter  Flug:  (Straßburg).  2  gekrönt,  mit  einem  silbern-rothen  Zehnendcr- 
geweihe  (Hnnstein),  '■>  rothsilberne  goldbordierte  Mitra.  darüber  .ine  wachsende, 
gekrönte  Jungfrau  mit  Ring  und  Blumenzweig  in  den  Händen  ( Undgrafscliafl 
Elsass). 

Das  Wappen  steht  unter  einem  von  massiven  Pfeilern  getragenen  Rundbogen 
dessen  Ansätze  mit  Delphinen  maskiert  sind.  Zwischen  dem  Schlussteine  des  Rogens 
und  zwei  auf  den  Pfeilern  angebrachten  Kettenständern  hängen  schwere  Frucht - 
schnüre  herab;  auf  diesen  sitzen  vier  musicierende  Pltlgelknaben .  denen  sich  zwei 
kleinere  Spielkammeraden  gesellt  haben. 

Rötheinotizen  des  Glasmalers:  der  Grund  „rottu,  der  Kaum  /.wischen  den  beiden 
Hirschstangen  des  mittleren  Kleinods  blau,  die  Säulen  grün  und  weiß.  Unten  neben 
dem  Monogramme  die  Bezeichnung  Bühelers:  „Bischoff  Wilhelm  vorm  Huudtsteyir. 

Feder,  die  Tinte  vergilbt;  leicht  augetuscht  und  hellbraun  laviert.  38  X  32. 

Das  trocken  und  derb  behandelte,  in  der  Wirkung  harte  Blatt  kann  nur  als 
gleichzeitige  ('opie  einer  Originalzeichnung  Baidungs  ans  dem  Beginn  des  zweiten 
.Jahrzehnts  des  Iß.  Jahrhunderts  gelten.  Die  nämliche  Anordnung  von  Putten  auf 
Festons  zeigt  eine  mit  dem  gelaschten  Monogramme  Baldnngs  versehene  Helldunkel- 
zeichnung  im  groß  herzoglichen  Kupferstichcabinette  zu  Karlsruhe,  welche  die  „Au- 
naselbdritt" -Gruppe  in  einer  spälgothiseheu  Halle  darstellt;  auch  hier  liegt  nur  eine 
alte  Nachzeichnung  einer  Composition  Baidungs  vor. 

- 

17.  Hans  zur  Mägdt  (Tafel  V). 

Im  schwarzeu  Tartschenschilde  eine  goldene  Lilie,  die  auf  dem  als  Kleinod 
dem  Spangenhelm  aufgestülpten  Eisenhnte  wiederholt  ist,  Iiier  ai\  der  Spitze  mit 
einer  weißen  Straußenfeder  besteckt.  Decken  schwarz-golden.  Links  als  Schildhaltei 
ein  auf  dem  Grasboden  stehender  zottiger  Lowe.  Den  rothen  Grund  umschließt  eine 
einfache  Rundbogenaivade  (die  rechtsseitige  Säule  „blo").  Auf  den  Capitellen  der 
Säulen  in  den  oberen  Zwickeln  stehen  zwei  junge  Ritter  in  voller  Rüstung,  auf  den 
Köpfen  Federharette,  Unzen  in  den  Händen.  In  der  Mitte  unten:  „hauns  zur  Mägdt • . 
Auf  der  Rückseite  althandschriftlieh :  „Das  ist  die  laug  vnnd  brevttc  des  Wappens". 

Feder,  die  Tinte  verblasst;  21*7  X  15  3. 

Die  zur  Mägdt  (Magd.  Magill.  Magde.  Megde)  stammten  aus  (Jeudertheim  im 
Unterelsass.  Den  Namen  gab  ihnen  vermuthlich  das  Zeichen  ihres  Hauses  in  Straß- 
burg (Magel  Jungfrau),  wo  sie  schon  im  13.  Jahrhunderte  Hausgenossen  waren  und 
1341— 14«it>  wiederholt  in  den  Rath  gewählt  wurden.  Die  Persönlichkeit  des  Be- 
stellers unseres  Wappens.  Hans  zur  Mädgt.  ließ  sich  nicht  ermitteln.  Da  jedoch 
das  Rittergeschlecht  1522  schon  ausstirbt,  ist  für  seine  Entstehung  eine  obere  Zeit- 

28 
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grenze  gegeben.  Dem  Stilcharakter  nach  fällt  das  leicht  hingeworfene,  graeiöse  Blatt 
wohl  noch  in  das  dritte  Jahrfünft  des  Jahrhunderts. 

Hertiog  VI,  187.  -  Lehr,  L'Alsacc  noble  III,  424.  —  Knobloch,  Her. -gen.  Zeitschr.  XIV, 
188.  —  Ch.  Schmidt,  Gassen-  und  Hausernamen,  S.  87,  130. 

18.  Allianz:  Bernhard  III.,  Graf  von  Eberstein,  und  Kunigunde,  Gräfin 

von  Sonnenberg  (Tafel  VI). 

I.  Eberstein :  Im  silbernen  Schild  eine  rothe,  fünf  blätterige  Rose  mit  blauen 
Butzen.  Zwei  Helme:  1  silberner  Mannsrumpf  mit  federnbesteckter  Inful,  darauf  das 
Schildhild;  2  silberne  Bflffelhörner  mit  der  Ebersteinrose  dazwischen,  außen  mit  je 
sieben  goldenen  Lindenstübehen  besteckt.  II.  Sonnenberg:  Geviert:  1  und  4  in 
Blau  eine  goldene  Sonne  auf  schwarzem  Dreiberg,  2  und  3  in  Gold  drei  schrei- 
tende schwarze  Leonarden  (Waldburg).  Hehn  goldgekrönt ,  mit  offenem  blauem 
Flug,  davor  die  goldene  Sonne  auf  schwarzem  Dreiberg.  Decken  silbernroth  und  blau- 
golden. 

Rechts  eine  wuchtige,  mit  Blattkrauz  und  Fruchtschnur  verzierte  Balustersäule, 
um  deren  Sockel  sich  ein  Laubzweig  schlingt ;  links  eine  ähnliche  Säule,  nur  in  den 
Umrissen  angelegt  ;  der  Grund  blau.  Den  Säuleuknäufen  entwächst  ein  knorriger 
Astbogen,  über  dem  eine  Hirschjagd  in  einem  Forste  dargestellt  ist.  Rechts  unter 
einem  bärtigen  Uubbaume  ein  das  Hifthorn  blasender  Jäger,  den  Spieß  an  die 
Schulter  gelehnt,  einen  Vorstehhund  an  der  Leine;  einen  zweiten  hält  ein  neben 
ihm  knieender  Rüdenknecht  zurück.  Oben  ein  von  zwei  anderen  Bracken  gehetzter 
C'apitalhirsch,  den  ein  Windhund  schon  au  der  Flanke  gefasst  hat. 

Unter  den  Schilden,  zu  beiden  Seiten  des  Monogrammes  und  wie  dieses  von 
der  Hand  Bühelers:  „Ebersteyn"  und  „Sunenberg".  Die  goldene  Sonne  des  letzteren 
Geschlechtes  ist  auf  der  Helmzier  irrigerweise  „roth"  bezeichnet.  Neben  der  Eber- 
steinrose auf  der  Inful  der  Kleinodfigur  „blo  butz" ;  am  Fußtreifen  „Item  eyn  hirss 
Jagens  zu  wald"  —  diese  beiden  Notizen  von  Baidung. 

Feder,  mit  Tusche  und  Sepia  laviert.  Wasserzeichen  des  Papieres:  hohe  Krone. 
39  5  X  31. 

Bernhard  III.  aus  dem  sagenberühmten  Grafengeschlechte  der  schwäbischen 
Eberstein  (1469—1526),  vermählte  sich  1494  mit  Kunigunde,  der  Tochter  Eber- 
hards IL,  Grafen  zu  Sonnenberg,  Truchsessen  zu  Waldburg  (1482—1538).  Nach 
dem  Hingänge  seines  Oheims.  Bernhards  des  Alten  (1502).  vereinigte  er  vorüber- 
gehend alle  Besitzungen  seines  Hauses.  Als  Vasall  des  Pfalzgrafeu  Philipp  gerieth 
er  im  pfälzischen  Erbfolgekrieg  (1504)  in  die  Reichsacht  und  verlor  seine  hallte 
Grafschaft,  welche  Kaiser  Mas  dem  Markgrafen  Christoph  von  Baden  verlieh.  Durch 
einen  Vertrag  vom  10.  August  1505  trat,  Bernhard  zu  diesem  in  das  Verhältnis 
eines  Leheusmannes  und  verpflichtete  sich,  gegen  eine  Reihe  von  Entschädigungen 
für  sich  und  seine  Nachkommen  die  Verwaltung  der  wieder  vereinigten  Grafschaft 
gemeinsam  mit  dem  Hause  Kaden  zu  führen,  in  dessen  alleinigen  Besitz  das  Gebiet 
nach  dem  Erlöschen  des  Geschlechtes  (1660)  größtenteils  fiel. 

Bernhard  III.,  dem  die  Zimmeriscbe  Chronik  den  Beinamen  des  Frommen  gibt, 
war  der  Vater  des  Straßburger  Domherrn.  Bernhard  IV.  von  Eberstein,  von  dessen 
Beziehungen  zu  Baidung  weiter  unteu  gelegentlich  eines  für  ihn  entworfenen  Wappens 
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unserer  Folge  die  Hede  sein  wird.  Der  Künstler  scheint  aber  schon  den  alten  Oralen, 
den  Schlossherm  von  Neu-Eberstein  im  Murgthale  bei  Baden,  und  Freund  seines 
Gönners,  des  Markgrafen  Philipp  gekannt  zu  haben.  Wenigstens  bat  Baidung  für 
eine  auf  Veranlassung  dieses  Ebensteiners  von  Hans  von  Wildeck  bei  Grüninger  in 
Straßburg  1516  herausgegebene  Erklärung  des  Dekalogs  („Die  zehr»  gebot  in  diesem 
brach  erclert  vnd  uhägelegt1*  etc.),  —  der  Autor  war  der  Minoritenbruder  Marcus 
von  Lindau  (erste  Hälfte  des  XV.  Jabrkunderts)  -  zehn  Holzschnitte  geliefert. 
(Meyers,  Künstlerlex.  II,  632,  Nr.  73 — 82.)  Das  vorliegende  Allianzwappen  seiner 
Eltern  kann  aber  immerhin  durch  den  jungen  Domherrn  Bernhard  bestellt  worden 
sein,  der  1514  in  Freiburg  studierte  und  schon  damals  dem  Maler  des  Hochaltars 
im  Münster  näher  getreten  sein  mag.  In  seinem  Mischstil  von  Spätgotbik  und  Früh- 
renaissance würde  das  Blatt  gerade  in  dieses  Jahr  recht  gut  passen.  Von  dem  etwas 
überfüllten  Mittelfelde  und  der  derb  naturalistischen  Umrahmung  hebt  sich  das  mit 
freier  Meisterschaft  durebgefübrte  Kopfstück  vortheilhatt  ab.  Auf  einer  1517  datierten 
großen  Kundzeichnung  Baidungs  im  Berliner  Cabinet,  welche  die  Geschichte  der 
Erkennung  des  echten  Königssohnes  nach  der  Erzählung  der  „Gesta  Romanorum- 
darstellt,  zeigt  dieser  Letztere  große  Ähnlichkeit  mit  dem  Küdenknecbt  unserer 
Jagdscene  (vgl.  die  Abbildung  in  Janitscheks  Gesch.  d.  deutsch.  Malerei.  Berlin 
1890,  S.  409). 

Ober  die  Eberstein  i  Ii  •  Wappensage,  der  I' bland  den  Stoff  tu  «einer  bekannten  Ballade  ent- 
nommen bat,  Tgl.  Graefie,  Geschlechts-,  Namen-  u.  Wappensagen,  Dresden  1876,  S.  40,  und  L.  F. 
v.  Eberstein,  DrkundL  Gesch.  des  reichsritterlichen  Geschlechts  Eberstein  vom  Eberstein  auf  der 
Rhön,  «.  Aufl.,  Berlin  1889,  I,  10  f.  —  Gronenbergs  Wappenbuch,  Bl.  LXX7HT,  LXXXTV»  u 
CIL  —  Neuer  Siebmacher  I,  1.  Abth,  Tf.  41,  S.  «4  und  3.  Abth..  1.  Reihe,  Tf  143  u.  144, 
S.  66  f.  —  Krieg  f.  Hochfelden,  Geschieht«  d.  Grafen  r.  Ebenstem  in  Schwaben,  Carlsruhe  1830, 
S.  10,  1*6,  298  f.  —  F.  t.  Wecch,  Badische  Geschichte,  Carlsruhe  1890,  S.  107.  —  J.  Vochexer, 
Gesch.  d.  fürstl.  Hauses  Waldburg,  Kempten  1888,  S.  625  f.  —  Stammtafeln  des  mediatisiert.u 
Hauses  Waldburg,  herausg.  vom  Verein  der  deutschen  Standesherren,  1892,  Tf.  IV.  —  Dacheui, 
Älteste  Schriften  Geilers,  pag.  CXXJII  ff  -  Ch.  Schmidt,  Repertoire  bibl.  Strassbourgeois  I,  60, 
Nr.  158. 

19.  Nikolaus  Ziegler,  Herr  zu  Barr,  kais.  Secretarius  (Tafel  VII). 

Gevierter  Schild:  1  und  4  in  Schwarz  zwei  goldene  Balken.  2  und  3  ein 
schwarzer  Löwe  in  Gold.  Auf  dem  gekrönten  Spangenhelm  ein  schwarzer  Löwe, 
wachsend.  Decken  schwarzgolden.  Als  Schildhalter  steht  links  auf  dem  Hasen  vor 
blauem  Grund  ein  Hellebardier  in  Sturmhaube  und  rothem  Wappenrock,  die  Linke 
am  Schwertknauf.  Ein  von  zwei  kurzen  Säulen  getragener,  rosetteubesttzter  Rund- 
bogen umrahmt  das  Ganze.  Oben  in  den  Zwickeln  zwei  Ringerpaare  vor  leicht 
skizzierter  Landschaft.  Auf  der  Basis  der  eigenhändige  Vermerk  Baidungs:  „Niclatis 
ziegeler  herr  zu  barr  1515  Jar  Item  ejn  ryugers  von  bosseu')  vnd  j  lamlsknecht  mit 
eynem  Wapenrock". 


')  Bosse  gleichbedeutend  mit  Form,  Ent- 
wurf, dann  mit  Zierrath,  Beiwerk,  und  im 
Übertragenen  Sinne  mit  „bossirten",  .in  den 
possen  gestellten*  Figuren,  die  als  solches 
dienten.  In  Stumpfs  Schweizerchronik  (Zürich, 


Froschauer,  1648)  heifit  es  S.  669  b:  „neben 
ieglichem  Wappen  und  ehrenzeichen  waren 
zween  bossen  (Bern  hatte  zwei  baren,  Zürich 
zwei  lowen)".  Vgl.  Grimm,  Deutsches  Wörter- 
buch Ii,  Sp.  261  f.  —  Auf  einem  Scheibenrisse 
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Das  Mittelfeld  wurde,  wie  die  stehengebliebenen  Pentimenti  des  alten  Rund- 
bogens zeigen,  nachträglieh  Oberhöht.  Die  unrichtigen  Tincturen  der  Felder  1  o.  4 
(Schwarz  uud  Weiß)  und,  dem  Anseheine  naeh,  auch  die  Antuselmng  der  Figuren 
spätere  Znthat. 

Feder,  die  Tinte  gelblieh  verblasst.  40- 7  X  30. 

Nikolaus  Ziegler  war  der  Abkömmling  einer  alten  Nördlinger  Familie.  Schon 
sein  von  Kaiser  Friedrich  III.  geadelter  Vater  Friedrich  Ziegler  dürfte  das  obige 
Wappen  gefuhrt  haben.  Nikolaus  erscheint  in  den  Neunzigerjahren  des  15.  Jahr- 
hunderts als  Secretair  des  römischen  Königs,  in  der  letzten  Regierungsperiode  Maxi- 
milians als  der  Leiter  der  kaiserlichen  Hofkanzlei.  Auf  die  damals  im  Flnss  befind- 
liehe Neugestaltung  der  deutschen  Schriftsprache  uahm  er  durch  die  zahlreichen, 
von  ihm  ausgefertigten  Urkunden  einen  bestimmenden  Einfluss.  Am  21.  Mai  1515, 
also  gerade  im  Entstehungsjahre  unseres  Wappens,  wurde  er  vom  Kaiser  mit  der 
Herrschaft  Barr  im  Unterelsass  und  den  umliegenden  Ortschaften  belehnt  —  einem 
(iebiete,  das  nach  der  Beendigung  der  Pfälzerfehde  (1506)  an  das  Haus  Österreich 
gefallen  war.  Für  die  Bürger  eines  dieser  Dörfer,  Heiligenstein ,  entwarf  Baidung 
1516  eine  in  das  Berliner  ( 'abinet  gelangte  (ilasgemäldevisierung,  die  das  redende 
Wappen  des  Ortes,  einen  Felsen,  beschützt  von  Johannes  dem  Täufer,  zeigt.  1518. 
beim  Regierungsantritt  Karls  V.,  wurde  für  Ziegler  auf  Betreiljen  des  Erzreichs- 
kanzlers,  des  Kurfürsten  Albrechts  von  Mainz,  das  neue  Amt  eines  Vieekanzlers  ge- 
schaffen. Am  20.  Januar  1522  verlieh  der  Kaiser  Ziegler  das  bisherige  Lehen  als 
freies  Eigen.  Vom  15.  April  desselben  Jahres  datiert  der  von  Karl  V.  in  Brüssel 
ausgestellte  „Pannerherrenbrief\  durch  den  der  Heiehsvicekanzler  und  Landvogt  in 
Ober-  und  Niederschwabeu,  Ziegler.  mit  dem  Prädicate  „Edler  und  Wohlgeboreuer 
Herr  zu  Barr"  in  den  erblichen  Freiherrnstand  erhoben  wurde.  Das  Concept  dieses 
Diplomes  wird  mit  anderen  Reichsacten  gegenwärtig  im  k.  k.  Adelsarchiv  zu  Wien 
bewahrt.  Schon  im  Jahre  1522  also,  nicht  1523,  wie  die  Zeitschrift  für  Geschichte 
des  Oberrheins,  X.  F.  IV,  31)8.  angibt,  erfolgte  die  ofhcielle  Standeserhöhung 
Zieglers.  Von  einer  Wappen- Vermehrung  oder  -Änderung  ist  in  dem  langath- 
migen,  aber  inhaltsleeren  Documente  nicht  die  Kede.  Vermuthlich  dürfte  aber  eine 
solche  bei  diesem  Anlasse  doch  ertheilt  worden  sein.  Wenigstens  liegt  in  einem 
/-weiten  Entwürfe  Baidungs  zu  einem  Zieglerischeu  Fenster  im  Karlsruher  Skizzenbuch 
(Rosenberg,  Taf.  44)  ein  verschiedenes  Wappen  vor,  das  seinerseits,  wie  das  Co- 
burger. sowohl  von  der  Abbildung  in  Hertzogs  Edelsasser  Chronik  V,  132,  als 
auch  von  der  bei  Siebmacher  1,  30  gegebenen  abweicht.  Hier  zeigen  die  Felder 
1  und  4  in  Gold  einen  schwarzen,  rückwärts  sehenden  Löwen,  2  und  3  eine  fünf- 
malige Theilung  von  Gold  und  Schwarz. 

Nikolaus  Ziegler  starb  1534;  sein  Grabstein  ist  in  der  Martinskirche  zu  Barr 
noch  erhalteu.  Seine  Söhne  Maximilian  und  Friedrich  (|  1583)  erbten  zu  halben 
Theileu  die  Herrschaft  Barr  und  gemeinsam  das  Oberschultheißamt  vou  Oberehnheim. 


der  Börner  Stadtbibliothek  i  früher  m  der  Samm- 
lung Btlrki),  den  Warnecke,  Musterblätter, 
Tf.  IV  irrthümlicherweise  als  Composition 
Baidungs  veröffentlicht  hat  —  das  Blatt  ist 
Schweiler  Arbeit  —  flankieren  xwei  Lands- 


knecht« abi  Schildhalt«  das  graflich  Fürtten- 
betgischt-  Wappen.  Eine  Unterschrift  des  Künst- 
ler» besagt:  .Item  in  diftes  Spaüum  Fürsten- 
bt-rg  mit  zweyen  stondeu  bossen  mit  fcelbe- 
pharten  in  xerhowen  kleydern". 


Digitized  by  Google 


-    357  - 


Beides  verkauften  sie  in  den  .Jahren  1566  und  1567  der  Stadt  Straßburg,  wo  ihre 
Schwester  Sibylla  154fi  sich  mit  dem  obenerwähnten  Bernhard  IV.  v.  Eberstein,  der 
aus  dem  geistlichen  Stande  ausgetreten  war.  vermahlte;  nach  dessen  Ableben  heiratete 
sie  in  zweiter  Ehe  einen  1585  verstorbenen  David  Johann  v.  Mundelsheim. 

Auch  als  Kunstfreund  hat  sich  Ziegler  einen  Namen  gemacht.  Iu  der  St,  Georgs- 
kirche seiner  Vaterstadt  Nördlingen  erbaute  er  in  den  Jahren  1512 — 1519  eine 
Familienkapelle.  Diese  barg  vormals  den  sogenannten  Zieglerischen  Altar,  das  1521 
entstandene  Hauptwerk  Hans  Schaeufeleins.  Heute  hängt  nur  das  Mittelbild  mit  den 
feststehenden  Flögeln  iu  der  Taufkapelle  der  Kirche,  während  die  beweglichen 
Flflgel  der  Rathhaussammlung  einverleibt  wurden.  In  demselben  Jahre,  1521,  be- 
absichtigte Ziegler  im  Hofe  eines  seiner  beiden  Häuser  in  Nördlingen  eine  zweite 
Kapelle  zu  errichten,  um  darin  ein  aus  den  Niederlanden  mitgebrachtes  prächtiges 
Grabmal  aufstellen  zu  lassen;  der  Rath  verweigerte  aber  dem  berflhmteu  Mitbürger 
<lie  Erlaubnis.  Wahrscheinlich  stammte  dieses  Monument  aus  Brüssel,  wo  der  Vice- 
kanzler  im  Gefolge  Kaiser  Karls  1520  und  1521  geweilt  hat.  Dort  war  ihm  Dürer 
während  seiner  Reise  in  die  Niederlande,  wie  er  in  dem  Tagebuche  derselben  er- 
zählt, zweimal  begegnet.  Das  erstemal,  im  August  1520,  verehrte  er  dem  hoch- 
inögenden  Herrn  „einen  todten  Christum,  ist  3  fl.  wert";  das  zweitemal.  auf  der 
Heimreise,  im  Juli  1520,  war  er  dessen  Tischgast. 

Knobloch,  Her.-gen.  Zeitschr.  XIV,  78,  u.  XV,  79  —  Rietstap.  Armorial  general  II  (Üouda 
1*87|,  pag.  1143.  —  D.  E.  Beyscblag,  Beiträge  zur  Nördlingischun  Geschlechtshistorie  I.  (Nörd- 
lingen 1801),  S.  26,  64,  93.  —  J.  Gyss,  Histoire  de  la  ville  d'Obernai,  Strassb.  1866,  I,  363  squ.  — 
G.  Seeliger,  Krzkanzler  und  Reichskanzleien,  Innsbruck  188V,  S.  90  ff.  —  Kluge,  Von  Luther  bis 
Lessing,  Straßburg  188«,  B.  27.  -  Kraus,  Kunst  und  Alterthum  I.  22.  -  Christ.  Mayer.  Die  Stadt 
Nördlingen,  ebenda  1876,  S.  190,  205.  —  Waagen,  Kunstwerke  und  Künstlerin  Deutschland  I, 
Leipzig  1843,  S.  349.  —  R.  Muther,  Gesammelte  Aufsätze  z.  Kunstgesch.  (Festgabe  für  Ant. 
Springer),  Leipzig  1885,  S.  169  ff.  —  Ulr.  Thieme,  H  Schaeufeleins  malerische  Thitigkeit,  Leipzig 
1892,  S.  115  ff.  —  A.  Dürers  Tagebuch  der  Reise  in  die  Niederlande,  herausg.  »on  Fr.  Leitechuh, 
Leipzig  1884,  S,  63.  92,  133  f 


Zwei  Greifen  in  Seitenansicht  halten  den  von  der  Kette  des  Ctoldenen  Vließes 
eingeschlosseneu  goldenen  Reichsschild  mit  dem  schwarzen  Doppeladler  unter  der 
Kaiserkrone. 

Feder,  die  Tinte  vergilbt;  beschnitten  und  wassertteckig.  25-5  X  23. 

Die  Gelegenheit  zum  Entwurf  eines  Kaiserwappens  dürfte  sich  Baidung  öfter 
geboten  haben.  Mit  den  1511  und  1512  von  der  kaiserlichen  Familie  in  den  Hoch- 
chor des  Freiburger  Mflusters  gestifteten  drei  Wappenfenstern,  die  noch  erhalten 
sind,  hat  der  vorliegende  Riss  nichts  zu  schaffen.  Gleichwohl  spricht  manches  dafür, 
dass  er  dem  Freiburger  Aufenthalt  des  Künstlers  seine  Entstehung  verdankte.  In 
Freiburg  hatte  dieser  nämlich  nicht  nur  das  unter  der  vorigen  Nummer  besprochene 
Wappen  des  kais.  Seeretarius  Ziegler  gezeichnet,  sondern  auch  lur  einen  zweiten 
hohen  Staatsbeamten,  den  Hofkanzler  Conrad  Stfirzel  -  iu  dessen  Hause  Maximilian 
bei  seiner  letzten  Anwesenheit  in  Freiburg.  1510.  gewohnt  hatte  —  ein  Fenster  ent- 
worfen, das  heute  noch  in  alter  Farbenpracht  die  Stürzelkapelle  des  Münsterchors 
schmückt.  In  Freiburg  hatte  er  überdies  im  unmittelbaren  Auftrage  des  kaiserlichen 


20.  K  aiserlic  lies  Wappen. 
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Kunsrherm  dessen  „Gebetbuch",  und  zwar  den  das  „Besanconer  Diurnal-  benannten 
Theil,  mit  Randzeichnungen  verziert  —  ein  Auftrag,  der  ihm,  nebenbei  bemerkt, 
wohl  durch  den  in  Freiburg  ansässigen  Hofhistoriographen  Maximilians.  Dr.  Jakob 
Mennel  (alias  Manlius),  ehedem  Stadtschreiber ,  damals  kais.  Rath  und  Kanzler 
des  Johanniterord«ns  für  Deutschland,  zugegangen  sein  wird. 

Ein  Porträt  des  hochbetagten  Kaisers  im  Karlsruher  Skizzenbuch  (Rosenberg, 
Tafel  I)  ist  keine  Aufnahme  nach  dem  lieben.  Die  Jahreszahl  1507,  die  das  Blatt 
trägt,  ist  offenbar  von  Büheler  beigesetzt,  der  in  seiner  Chronik  berichtet,  da-ss 
Maximilian  gelegentlich  der  Bischofsweihe  Wilhelms  von  Honstein  eben  in  diesem 
Jahre  in  Straßburg  geweilt  hat.  Auch  ein  Bildnis  Karls  Y..  mit  der  Datierung  1536 
enthält  das  Skizzenbuch  (Kosenberg,  Tafel  II).  In  der  Zeitschrift  f.  bildende  Kunst 
1889,  S.  290,  habe  ich  es  als  Vorlage  zu  einem  mir  damals  nur  als  Einzelblatt 
bekannt  gewordenen  Holzschnitt  nachgewiesen.  Dieser  erschien  aber  als  Illustration 
eines  Berichtes  nher  die  italienischen  Kriegshändel  Kaiser  Karls  von  Heinrich  v. 
Eppendorf,  der  dem  Schriftchen  „Römischer  Historien  Bekürtzung"  (Straßburg. 
Hans  Schott,  1536)  angehängt  ist. 

Neuer  Si.-bmacher  I,  1.  Abth.,  Tf.  1,  Teit  S.  5.  —  Jahrbuch  d.  Kunstsammlungen  des  ah. 
Kaiserhauses  IV,  79  ff.  —  r.  Eisengrein,  Kaiser  Maximilian  und  seine  Beziehungen  zu  Freiburg, 
Zeitschrift  „Schau-ins-Land"  X,  40—67.  —  Stiassny,  Baidung- Studien  III,  Kunstcbronik,  N.  F. 
VI,  308  ff.  -  Gh.  Schmidt.  Repertoire  II,  60,  Nr.  135. 

121.  Itelhans  von  Rechburg,  bischöflicher  Kanzler. 

Im  blauen  Schild  ein  quer  rechtshin  liegendes  silbernes  Rehgeweih.  Auf  dem 
Stechhelm  eine  blaugekleidete,  gezöpfte  Jungfrau,  wachsend,  die  Arme  unter  der 
Brust  gekreuzt.  Decken  blausilbern.  Rechts  hält  den  Schild  die  Madonna,  als  Bür- 
gersfrau mit  einem  weißen  Kopftuch  und  kurzem  Schulternflberwurf  angethan ,  das 
Jesuskind  auf  dem  Arme. 

Auf  den  Capitelleu  der  oberwürts  schräg  gerieften  Einfassungssäulen  zwei  kleine 
Engel,  eine  kielbogig  abgeschlossene  Schrifttafel  haltend,  auf  der  ein  Vers  aus 
Virgils  Eclogcn  (I,  3)  in  Renaissance-Capitalen  angebracht  ist :  „Nos  Patrie  Pines 
Et  Dulcia  Liquimus  Ana" ;  darunter:  MDXVI. 

Grasboden;  der  Hintergrund  „rott" ;  auf  der  Säule  neben  Maria:  „lybfrou" 
(U.  I.  Frau).  Tincturzeichen  fehlen. 

Feder,  die  Tinte  vergilbt  ;  28  5  X  21  3. 

Die  Rechburger  (von  Rechburg)  waren  ein  Basler  Geschlecht.  Der  Sohn  des 
1500  als  Vogt  von  Klingenau  verstorbenen  Lupolt  von  Rechburg,  Itelhans,  Doctor 
der  Rechte,  wanderte  nach  Straßburg  aus,  heiratete  eine  Wolschlagerin  und  wurde 
Kanzler  Bischofs  Wilhelm  III.,  als  welcher  er  1537  starb.  Als  Besteller  des  un- 
hezeichneten  Scheihenrisses  wird  er  durch  den  classischen  Wahlspruch  beglaubigt, 
der  offenbar  auf  seine  Herkunft  aus  der  Fremde  anspielt.  Die  Darstellung  des  Wap- 
pens selbst,  dessen  Bestimmung  ich  Herrn  Oberstlieutenant  Kindler  v.  Knobloch  ver- 
danke, weist  anderen  Abbildungen  gegenüber  nicht  unwesentliche  Änderungen  auf. 
In  diesen  steht  das  Geweih  aufrecht  im  goldengerandeten  Schild,  und  die  als  Rumpf, 
nicht  in  halber  Figur  gegebene  Jungfrau  auf  dem  Helm  erscheint  bekränzt.  Unser 
Blatt  ist  übrigens  auffällig  geschmacklos  componiert  und  gering  in 
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der  Durchfuhrung.  Namentlich  die  klobigen,  verwachsenen  F I  ü  g  e  1  k  n  a  b  e  n , 

welche  die  übergroße  Schrifttafel  tragen,  würde  man  dem  Künstler  im  Yollendiuigs- 

jahre  des  Freiburger  Hochaltars  (151  ti),  aus  dem  die  Zeichnung  datiert,  nicht 

zugetraut  haben.  Anderes  wieder,  vor  allem  die  Gestalt  Mariens,  entspricht  zu 

sehr  seiner  Art,  als  dass  man  die  Eigenhändigkeit  bezweifeln  könnte. 

Hertiog  VI,  «77.  —  Christian  Wurstisen,  Basgier  Chronik,  Basel  176*.  VIII,  686.  —  Sieb- 
macher I,  196,  6.  -  Knobloch,  Her  fen.  Zeitachr.  XV,  81.  -  Rietatap,  Armorial  g«n<5ral  II,  638. 

22.  von  Rechburg. 

Wappen  wie  vorige  Nummer.    Der  Schild  blau,  das  Gehörn  weiß  ljezeiehnet. 
Neben  der  Kleinodfigur:  „(b)rust  blo,  laz  wyßu.  Ohne  Schildhalter. 
Feder,  bräunlich  verblasste  Tinte;  stark  beschnitten;  20  X  12  5. 

23.  Allianz:  von  Gemmingen. 

I.  In  Blau  zwei  goldene  Balken  (von  Gemmingen).  11.  In  Blau  ein  mit  drei 
Lilien  besetzter  goldener  Sehrägrechtsbalken. 

Als  Wappenhalterin  steht  zwischen  den  beiden  Schilden  eine  Art  .wilder 
Frau",  nackt,  aber  unbehaart,  nach  links  gewendet,  ein  Kind  auf  dem  Ann.  ftlr 
das  offenbar  das  nämliche  Modell  wie  für  das  Christkind  auf  dem  Rechhurger- 
Wappen  (Nr.  21)  benutzt  wurde. 

Feder,  die  Tinte  vergilbt;  stark  beschnitten;  17  5XD>- 

Unbedeutendes  Blatt,  an  dem  die  Autorschaft  Baidungs  wie  bei  Nr.  21 
nicht  völlig  gesichert  erscheint.  Das  noch  blühende  Geschlecht  der  Freiherren 
von  Gemmingen,  zum  Kraiehgauer  Uradel  gehörig,  war  in  Schwaben,  Franken  und  den 
Rheinlanden  begütert.  Da  sich  das  Frauenwappen  der  vorliegenden  Allianz  nicht  er- 
mitteln ließ,  musste  auch  auf  die  Feststellung  des  Wappenträgers  verzichtet  werden. 
Das  Wappen  eines  Bernhard  von  Gemmingen  zu  Tiefenbroim  (vom  6.  Juli  1597)  findet 
sich  in  einem  interessanten ,  1581  angelegten  Stammbuche  des  Johann  Christoph 
Baidung  von  Loewen,  das  Herr  Hofwappennialer  Erust  Krahl  in  Wien  besitzt. 

Wappenrolle  von  Zürich,  Nr.  529.  -  Gronenberg,  Tf.  CXLVII  b  u.  CLXI  b.  —  Nener  Sieb- 
macher II,  1.  Abth.,  Tf.  33,  S.  36,  6.  Abth.,  Tf.  8,  8.  7,  und  7.  Abth.,  Tf.  8,  S.  8.  —  8Umm- 
buch  des  deutschen  Adels  II,  18.  —  Kneschke,  Adelslerikon  III,  479.  —  Becke- Klüchtxner, 
Stammtafeln  des  Adels  des  Gro&henogth.  Baden,  Baden-Baden  1886,  S.  146  ff.  —  Bericht.  Ober 
die  herald.  Ausstellung  des  Vereins  .Adler"  1878  (Wien  1881),  S.  81  f. 

24.  Wappen  eines  Sattlers. 

Innerhalb  eines  aus  zwei  concentrisehen  Kreisen  gebildeten  Rundes  ein  leerer 
Schild,  umgeben  von  vier  Medaillons,  die  Scenen  aus  der  Thätigkeit  der  Sattler 
nnd  Stallknechte  enthalten.  I  (Unten):  Ein  Sattler  hämmert  in  der  Werkstatt  an 
einem  Sattelgestell,  ein  zweiter  streicht  ein  solches  an;  auf  dem  Boden  vorne  der 
Tünchertopf  und  Werkzeuge.  II  (Uinks):  Einem  nach  rechts  gewendeten  gezäumten 
Reitpferde  setzt  ein  hinter  ihm  stehender  Stallknecht  einen  Sattel  auf.  III  (Rechts): 
Ein  angeschirrtes  Wagenpferd  wird  von  einem  Stallknecht  aufgezäumt.  IV  (Oben): 
Ein  Stallknecht  legt  demselben  Pferde  das  Kummet  an. 

Feder,  schwarze  Tinte;  nahezu  quadratisch  beschuitteu ;  27X27*6. 
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Der  Entwurf,  dessen  Schild  unausgeführt  blieb,  war  für  die  Privatscheibe 
eines  Sattlers  bestimmt,  nicht  für  eine  Zunftscheibe.  Die  Sattler  bildeten  im  10.  Jahr- 
hunderte kaum  irgendwo  ein  eigenes  Handwerk:  in  Straßburg  dienten  sie  bei  den 
Gerbern.  Auch  der  von  firenser,  a.  a.  0..  Tf.  XIX  als  Wappen  der  Straßburger 
Metzgercnn ft  veröffentlichte  Scheibenriss  gibt  nicht  dieses,  sondern  ein  unbekanntes 
Bürgerwappen  wieder.  Im  Jahre  1515  hatte  Baidung  für  die  Freiburger  Innungen 
im  Münster  Zunftschilde  gemalt,  die  sich  aber  nicht  erhalten  haben.  Die  Nachricht 
ist  jedoch  immerhin  interessant,  weil  sie  beweist .  dass  der  Künstler  trotz  der  ver- 
änderten Zeitanschanung  es  nicht  unter  seiner  Würde  fand,  richtiges  „Schilterwerk" 
im  Sinne  der  mittelalterlichen  Wappenmaler  zu  besorgeu.  Unsere  Zeichnung  fällt 
mit  ihrer  reifen  Formgebung  und  zarten,  zierlichen  Federführung  wohl  etwas  später, 
in  das  vorgerückte  zweite  Jahrzehnt  des  16.  Jahrhunderts.  Mit  dem  Karrengaul  auf 
Baldungs  Kupferstiche  „Der  Stallknecht-4  [Meyers  Künstlerlexikon  II,  680,  «)  2],  der, 
zweifellos  angeregt  von  Dürers  „Kleinem  Pferde"  aus  dem  Jahre  1505  (Bartsch  90) 
noch  im  ersten  Jahrzehnte  des  10.  Jahrhunderts  entstanden  ist.  zeigt  das  Pferd 
im  Medaillon  Nr.  III  eine  gewisse  äußerliche  Ähnlichkeit,  die  aber  für  die  Datierung 
nicht  ausschlaggebend  sein  kann. 

P.  C.  HeiU,  Zunftwesen  in  Straßburg,  ebd  1856,  S.  41.  -  H.  Schreiber,  Das  Monster  zu 
Freiburg  i  Br.,  Denkm  deutscher  Baukunst  d.  Mittelalters  am  Oberrhein.  Heft  2,  1876,  Beilagen, 
S.  23.   —  Marmon,  U.  L.  Frauen  Münster  zu  Freiburg  i.  Br.,  1878,  8.  94 

25.  Breehter  (Preehter)  (Tafel  Villi. 

Im  silbernen  Schilde  drei  schwarze,  ins  Schächerkreuz  gestellte  Steinbock- 
hörner.  die  auf  dem  offenen  weißen  Fluge  des  umwnlsteten  Stechhelmes  wiederholt 
sind.  Decken  sehwarcxilbcrn.  Links  hält  die  Tartsche  eine  von  ihr  abgekehrt  stehende 
Frau  in  ausgeschnittenem  rot  Item  llauskleide  und  „Sturz"  mit  Schleier  eine  Kette 
um  den  Hals.  Unter  dein  Schildfuße:  „Breehter".  Auf  der  Basis  eine  zweizeilige 
Bemerkung  Baldungs:  .In  dyss  eyn  wybly  mit  einem  buosch  vnd  eyn  frenki- 
schen  rock  anhaben  In  das  gehuss  etwas  von  bulschafft  . . .  hieraus«  sehen"7).  Daneben 
die  Skizze  eines  in  bezeichneter  Richtung  blickenden  Fnwenköpfchene.  Farbe n- 
notizen  fehlen. 

Feder,  das  Wappen  in  stark  verblauter  Tinte,  die  vielleicht  zu  anderer  Zeit 
hinzugefügte  Schild«  ächterin  in  solcher  von  noch  frischer  Schwärze;  scharf  be- 
schnitten; 26X152. 

Von  der  abgeschnittenen  Umrahmung,  dem  .gehus.s-,  hat  sich  das  Kopfstück 
- —  darin  ..etwas  von  bulschafft"  —  erhalten,  doch  wurde  es  nicht  als  dazugehörig 
erkannt  und  daher  getrennt  aufgezogen;  unsere  Tafel  zeigt  es  mit  dein  Mittelstücke 
wieder  vereinigt. 


')  Buosch  =  Haarbusch,  über  den  die  Sehild- 
halteriu  aber  eine  Haube  tragt,  die  sie  als 
verheiratete  Frau  kettti7eii'hnet ;  diese  Kopf- 
bedeckung kommt  nach  1  620  allmählich  aus 
der  Mode  |  Falke.  Trachten-  und  Mwlewelt  II, 
Leipzig  1858,  S.  66).  —  GehuO  lüehäuse)  = 
Behälter,  im  weiteren  Sinne  jeder  geschlossene 


Kaum,  eine  stehende  Bezeichnung  der  Zeit  auch 
für  architektonische  Umrahmungen.  Bekannte 
Beispiele:  Dürers  Hieronymus  „im  geheuss*  und 
Holbeins  Erasmus  »im  ghüs".  —  Für  da* 
Kopfstück  eines  Wappens  in  der  Albertina 
j  (Grenser,  Tf.  IX)  merkt  Baidung  vor:  „Kindlin 
in  did  gehußv 


■v 
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Die  feine,  mit  leichter,  sicherer  Hand  entworfene  Federzeichnung  stellt  eine 
Unterhaltung  im  Freien  dar.  Vor  einem  Gehölze  sitzt  rechts  ein  Liebespaar,  dessen 
Köpfe  ein  hinter  ihm  stehender  Mönch  (?)  unter  spöttischem  Lächeln  zusammenlog. 
Gegenüber  lagert  ein  Jüngling  zu  Fflßen  einer  Dame,  die  einen  Trinkbecher  an  den 
Mund  setzt:  eine  zweite  Schöne  hinter  ihm  kraut,  vornübergebeugt,  in  seinen  Haaren; 
weiter  zurück  ein  kosendes  Pärchen. 

Unter  diesem  Kopfstücke  sind  noch  die  Capitelle  der  abgeschnittenen  Seiten- 
pfeiler  zu  sehen,  die  in  Nischen  die  Rnndfigürchen  eines  Centauren  und  Simons  als 
Löwenbezwingers  enthalten.  Dieselben  plastischen  Ziermotive  hat  Baidung  in  der 
phantastischen  Renaissancearchitektur  eines  Gemäldes  mit  der  Darstellung  des 
Stephansmartvrinms  in  der  Berliner  Gallerie  verwendet.  Das  Bild  trügt  das  Datum 
1522. 

In  die  nämliche  Zeit.  1520  1525,  mag  das  vorliegende  Blatt  fallen.  Ks  gibt  das 
Stammwappen  der  ursprünglich  Hagenau isehen,  seit  dem  letzten  Viertel  des  15.  Jahr- 
hunderts aber  in  Strasburg  ansässigen  Ktiuflierrenfamilie  Brechter  wieder,  die  155(5 
in  den  Adelsstand  erhoben  wurde.  Eine  Skizze  Baidungs  in  der  Albertina,  auf  der 
Schild  und  Kleinod  unausgeführt  blieben (Grenser  Tf.  XX).  trägt  die  eigenhändige  Unter- 
schrift .Friedrich  Preehler  der  Jung",  die  der  Herausgeber  im  Texte S.  lt*>  zu  „Pruhr" 
verlesen  hat,  wie  mich  Herr  J.  Klemme  freundlichst  aufmerksam  machte.  Die  Figur  der 
Schildhalterin,  in  der  M.  Rosenberg  (Skizzenbuch.  S.  15)  mit  Hecht  eine  vergröberte, 
gegensinnige  Copie  der  Eva  aus  Dürers  Kupferstich  von  1504  (Bartsch  1)  erkannt 
hat  und  die  dürftige  Zeichnung  der  Decken  lassen  keinen  Zweifel  darüber  aufkommen, 
dass  der  Entwurf  der  Frühzeit  des  Künstlers  angehört.  Gleichfalls  noch  in  das  erste 
Jahrzehnt  des  Jahrhunderts  ist  ein  anderes,  ganz  gothisoh  gedachtes  Brechter- 
Wappen  Baidungs  in  der  Börner  Stadtbibliothek  zu  versetzen  (aus  der  Sammlung 
Bürki).  Warnecke  hat  das.  obschon  imbezeichnete,  zuverlässig  echte  Capitalblatt 
sowohl  in  den  „Heraldischen  Kunstblättern".  Görlitz.  1876  (Tafel  57,  Nr.  213).  wie 
in  den  .Musterblättern"  (Tafel  Iii  veröffentlicht.  Vielleicht  war  der  Besteller  dieses 
Si-heibenrissM.s  Friedrich  l'rechti-r.  der  Altere,  der  1485  das  Bürgerrecht  in  Straß- 
Imrg  kauft,  als  Hofrichter  zu  Hagenau  mehrfach  urkundlich  auftritt  und  am  5.  Ootober 
I52S  als  Gefangener  eines  Bus«liklep|>ors,  Oswald  Disehenheusser.  stirbt.  Wenigstens 
geht  in  dieselbe  Zeit  wie  der  Berner  Entwurf  eine  Albertina-Zeichnung  Baidungs 
mit  dem  Wappen  der  Pfeffinger  zurück,  jenes  S-hlcttstatler  Bürgergeschlechtes, 
dem  Friedrichs  Gemahlin  Susanna  entstammt  (Grenser,  Tafel  XIV).  Im  KreuzgaiiK 
des  IVedigerklosters  zu  Frankfurt  a.  M.  liegt  das  Ehepaar  begraben.  Ob  das  Coburger 
Blatt  für  den  älteren  oder  jüngeren  Friedrich,  seinen  Sohn  —  1521  kaufen  beide 
gemeinsam  dem  Kaiser  Karl  V.  Schloss  und  Flecken  Hochfelden  ah  —  oder  für 
ein  anderes  Mitglied  der  Geschlechtes  verfertigt  wurde,  muss  dahingestellt  bleiben. 

Hervorhebenswert  ist  schließlich,  dass  Baidungs  1560  verstorbene  Tochter 
Margaretha  durch  ihren  ersten  Gatten.  Mathis  (nicht  Philipp)  von  Gottesheim  (I  1530) 
mit  den  Pn  chters  verschwägert  war,  indem  dessen  Bruder  Friedrich  eine  Prechterin 
zur  Frau  hatte. 

isi«bnia<h<T  1,  15*6.  —  Kuoblocb,  Uer.-gen  Zeitschr  XV,  I».  —  Derselbe,  Oberbad.  GMChltchter- 
bueb  I,  1&2  f.   —  Imlin'sche  Familienchronik,  herausg.  von  Rud.  Reuss  in  Stölers  „AUatia", 
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Colmar  1876,  S.  410  (hier  wird  ein  Epitaph  Fr.  Prechters  d.  Ä.  aus  Hagenau  mitgetheilt).  — 
Hertiog  VI,  269.  u.  IX,  167.  —  Polit.  Correspondeiu  der  Stadt  Strasburg  im  Zeitalter  der  Refor- 
raation,  Th.  I,  herausg.  von  H  Virck  (Straßburg  1882),  S.  100,  132,  141. 

26.  Ottenheim  (Fragment). 

(►bertheil  eines  Wappens:  ein  vorwärts  gekehrter  Stechhelm  trägt  einen  offenen 
goldenen  Fing,  der  mit  einem  Doppel -V  —  das  kleinere  vom  größeren  einge- 
schlossen —  belegt  ist.  Daruber  steigt  aus  den  Kapitellen  zweier,  nur  in  ihren  oberen 
Dritteln  erhaltener  laubuinkräuzter  Einfassungssäulen  ein  krönender  Volutenbogen 
empor,  dessen  Zwickel  mit  Rankenwerk  verziert  sind.  Die  Uberseiten  der  schwarz- 
goldenen  Decken  bezeichnet:  „docz  sehwarcz".   Das  Monogramm  fehlt. 

Pinsel-  und  Tuschzeichnung.  Wasserzeichen  des  Papieres:  hohe  Krone. 
2;V7  X  33  8. 

Es  liegt  hier  offenbar  das  Bruchstück  eines  in  großen  Verhältnissen  angelegten 
Wappeiischeibenentwurfes  für  ein  Mitglied  der  Straßburger  Familie  Ottenheim  vor, 
die  im  goldenen  Schilde  und  auf  dem  gleichfarbigen  Flugkleinode  zwei  ineinander 
verschränkte  schwarze  V  in  Renaissancecapitalen  als  Wappenbild  führte.  Philipp 
Hugo  von  Ottenheim  wurde  1520  zum  ersten  und  1526  zum  zweitenniale  von  der 
Schrieiderzunft  zum  Ammeister  erwählt.  Vielleicht  war  er  der  Besteller  unseres  schon 
infolge  des  gewählten  Materials  breit  und  kräftig  behandelten  Olasgemäldecartons, 
den  man  sich  mit  seiner  Vermengung  von  Renaissanceformen  und  noch  gothisie- 
rendem  Rankenwerk  sehr  wohl  in  der  ersten  Hälfte  der  Zwanzigerjahre  des  16.  Jahr- 
hunderts entstanden  denken  kann.  In  derselben  Manier  und  Technik  ist  das  Nip- 
penburg-Wappen  Nr.  10  ausgeführt. 

Darmstiidter  Ammeisterbüchlein  Nr.  84.  —  Hertiog  VIII,  93  f  —  Pastorius,  Von  den  Am- 
meistern,  S.  198.  -  Lehr,  UAlsace  noble  III,  467.  -  Rietstap,  Aruiorial  general  II,  365. 

27.  Hans  Rudolf  von  Endingen. 

Im  silbernblau  getheilten  Schilde  oben  ein  blaubewehrter  rother  Löwe,  wachsend. 
Aid*  dem  Spangenhelme  derselbe  Löwe  mit  drei  silbernen  Kugeln  am  Rücken.  Decken 
rothsilbern.  Rechts  eine  Schildhalterin  in  blauem  Festkleide,  mit  Federbarette.  Die 
Umrahmung  bilden  Oandelabersüulen,  die  einen  Volutenbogen  tragen.  Auf  der  Basis, 
von  Büheler:  „Hanns  Rudolff  vonn  Endigenn\  Farbennotizen  mit  dem  Röthel. 

Feder,  schwarzbraune  Tinte.  30  5  X  22  •  5. 

Ein  Hans  Rudolf  von  Einbogen  aus  der  Straßburger  Linie  des  alten  Breis- 
gauer  Adelsgeschlechtes,  das  sich  nach  der  Stadt  am  Kaiserstuhl  nannte  und  1652 
ausgestorben  ist,  war  in  den  Jahren  1470—1480  achtmal  Stättmeister.  Oh  er  oder 
einer  seiner  beiden  Söhne,  Hans  Ludwig  oder  Thomas  von  Endingen,  für  die  die 
prächtigen  Visierungen  Haldungs  in  der  Albertina  (Grenser.  Tafel  IX  und  XI)  be- 
trächtlich später,  um  1540,  entstanden  sind,  der  Besteller  der  vorliegenden  Zeich- 
nung gewesen  ist.  inuss  unentschieden  bleiben.  Das  sauber  und  eingehend  behan- 
delte, aber  etwas  trockene  Blatt,  in  dessen  Einfassung  der  Künstler  die  Decorations- 
formen der  Renaissance  übrigens  schon  recht  gewandt  handhabt,  dürfte  in  den 
Reginn  der  Zwanzigerjahre  des  16.  Jahrhunderts  anzusetzen  sein. 

Gronenberg,  Bl.  CLXXXIR  —  Hertzog  VI,  241  —  Stammbuch  d  deuUoh.  Adels  1,334.— 
Meding,  Nachrichten  III.  198.  -  Lehr,  I/Alsace  noble  III,  407.  -  Knoblocb,  Her.-gen.  Zeiteehr. 
XIV,  93 
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28.  Georg  von  Landsberg. 
Im  grünsilbern  getheilten  Schild  oben  ein  goldener  Seeusberg.  Aul  dein  Spangen- 
helm  der  Rumpf  einer  wie  der  Schild  gekleideten  gekrönten  Mohrin  mit  fliegender 
weißer  Zindelbinde.  Decken  silherngrün.  Links  eine  Schildhalterin  in  rothein  Kleide, 
und  Federhut. 

Das  Mittelfeld  wird  flankiert  von  zwei  kesselartig  ausgebauchten  Balustersäuleu 
mit  hohen  Basen,  die.  von  links  her  gesehen,  auf  einer  perspectivisch  verkürzten 
Sockelbank  aufsitzen.  Fber  dem  krönenden,  aus  zwei  Füllhörnern  gebildeten  Flach  - 
bogeu,  in  den  seitlichen  Zwickeln  zwei  flott  skizzierte  Scenen :  rechts  eine  im  Freien 
tafelnde  Gesellschaft,  links  ein  an  einem  Springbrunnen  vorbeipromenierendes  Paar. 

Auf  einer  Schrifttafel  am  Sockel  von  Baidungs  Hand:  -Tafelyn  Jorg  von 
landsperg".  Die  Farben  der  rechtsseitigen  Säule  (roth)  wie  der  Kleider  der  Schild- 
halterin und  der  Kleinodfigur  sind  vom  Glasmaler  mit  dem  Röthel  bezeichne'. 

Feder,  die  Tinte  verblasst.  32-3  X  22*8. 

Die  weitverzweigte  Familie  von  I^andsberg  zählt  zu  den  angesehensten  alt- 
elsässischen  Dyuastengeschlechtern.  Von  Georg  n.,  dem  Besteller  des  vorliegenden 
Entwurfes,  der  einer  jüngeren  Linie  des  Hauses  angehörte,  ist  nur  bekannt,  dass  er 
1507  beim  Einritte  Bischofs  Wilhelm  gewesen  und  1523  gestorben  ist.  Nach  dem 
schon  ziemlich  abgeklärten  Stile  ihrer  Renaissance-Umrahmung  und  deren  geschickter 
Perspectivik  zu  schließen,  ist  die  Zeichnung  kaum  viel  früher  entstanden.  Auf  dem 
Sockel  findet  sich  bereits  das  Lieblingsornament  der  späteren  Glasgemäldecartons 
Baidungs:  die  Rosette.  In  viel  ausgiebigerem  Maße  hat  er  sie  dann  auf  dem  fol- 
genden Blatte,  dem  Eberstein -Wappen  von  1525,  verwendet.  —  Zwei  Landsberg- 
Wappen  Baidungs  in  der  Albertina  sind  offenbar  jüngeren  Ursprunges.  Der  krönende 
Abschluss  des  einen  (Grenser,  Tafel  IV)  wiederholt  das  Groteskenmotiv  der  Kranz- 
rahmen auf  den  Scheibenrissfragmenten  der  Berner  Stadtbibliothek,  die  zweifellos 
den  letzten  .lahren  des  Künstlers  entstammen. 

Griinenberg,  Bl.  CIL.  —  Herlzog  VI,  2Ä6  f.  —  Bucelini  Germania  etc.  II,  lf.5  ff  —  Sch- 
wacher 1,  192.  —  Gaube,  AdeUlexikon  I,  868.  —  Meding,  Nachrichten  t.  adeligen  Wappen  I,  4&#. 
—  Lehr,  L'Abiace  noble  II,  300.  —  Knobloch,  Her.-gcn.  ZeiUchr.  XIV,  124.  —  L.  Spacb,  La 
chätean  et  la  famille  de  Landsperg,  Bull  d.  I.  sociötö  p.  1.  conserration  des  monumente  hist. 
d'Alsace,  II»  iene,  VI,  173  squ. 

29.  Bernhard  IV.  Graf  von  Eberstein,  Domherr  zu  Straßburg. 

Vor  grünem  Grund  der  Ebersteinische  Rosenschild;  auf  dem  Spangenhelm  der 
silberne  Mannsrumpf  mit  der  Inful,  die  mit  der  Schildfigur  belegt  und  mit  n>tli- 
silbernen  Straußfedern  besteckt  ist.  Decken  rothsilbern. 

Feder,  die  Tinte  verblasst;  die  Oberseiten  der  Decken  mit  Zinnober  laviert. 
29X25-5. 

Zu  diesem  oben  dreiseitig  beschnittenen  Blatte  gehört  eine  Keiiaissaneeum- 
rahniung,  in  die  irrtümlicherweise  das  auf  unserer  Tafel  XV  abgebildete  Dunzen- 
heim-Wappen  eingeklebt  ist.  Stämmige  Pfeiler  tragen  ein  krönendes,  dreiseitiges 
Gebälk  mit  cassettierter  Leihung;  die  Felder  zeigen  in  Hold  die  Bbereteinische 
Fünfblattrosette,  die  als  Ziermotiv  auch  auf  der  Frontseite  und  als  Eckftlllung  tu 
beiden  Seiten  des  Sockels  —  hier  von  Cherubim  umgeben  —  wiederholt  ist.  In  die 
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Pfeiler  sind  hohe  Nischen  eingelassen,  in  denen  auf  Candelahersäulen  Putten  in 
römischer  KriegsrOstung  stehen,  in  den  Händen  Sehrifttafeln .  die  zusammen  die 
Jahreszahl :  MDXXV  enthalten. 

Das  Kopfstück  fllhrt  eine  Gesellschaft  von  Junkern  in  modischer  Mi-parti- 
Tracht  vor.  die  auf  einem  freien  Platze  am  Waldessäume  Ringübungen  betreiben. 
Sechs  Paare  sind  im  Kampf  begriffen;  in  der  Mitte  steht  eine  Gruppe  von  fünf 
[Schiedsrichtern,  rechts  vier  Zuschauer.  Im  Hintergründe  eine  Stadt  mit  hohem 
Kirchthurme.  Die  Costüme  der  Figuren  sind  mit  Karbenangaben  versehen. 

Auf  dem  goldgeränderten  Sockel  von  Baldimgs  Hand:  „Diss  sol  ein  täfelvn 
svn  Eberstein  (folgt  die  Skizze  eines  Kosenschildes)  bernhart  grave  zu  eberstein 
thumherr  zu  straßburg\ 

Feder  und  Tusche;  40-5X35. 

Die  Umrahmung  eine  barocke  Tbürdeooration.  beweist,  wie  ungeschult  bei  aller 
Vertrautheit  mit  den  Einzelformen  des  neuen  Stils  das  tektonische  Empfinden  des 
Künstlers  war.  An  dem  geistreichen  Oberbildchen  —  einer  Illustration  zum  Sport- 
Jeben  der  Zeit  —  stören  die  verzeichneten  Proportionen  einzelner  Figuren. 

Bernhard  der  Jüngere,  als  zweiter  Sohn  des  oben  (unter  Nr.  18)  besprochenen 
Bernhard  III.  von  Eberstein  1496  geboren,  erscheint  schon  1514  als  Canonieus  der 
Stifte  Straßburg  uud  Trier.  In  diesem  Jahre  studierte  er  an  der  Universität  in 
Freiburg,  zu  deren  Ehrenrector  er  für  das  Sommersemester  gewählt  wurde  (Frei- 
burger Diöcesanarchiv  Will.  94).  Dieselbe  Würde  wurde  ihm  im  folgenden  Jahre 
an  der  Universität  Wittenberg  zu  theil,  in  deren  Kectorenalbum,  heute  auf  dem  Uni- 
versitätsarchive  zu  Halle,  sein  Wappen,  augeblich  von  Cranach  gemalt,  mit  dem 
Datum  1515  sich  lindet  (Schuchardt,  L.  Cranachs  d.  Ae.  Leben  und  Werke  III.  UÜ\). 
1524  wird  er  als  Coadjutor  des  Bisthums  Wien  genannt.  Nach  dem  Tode  seines 
Vaters  1526  ist  er  mit  seinem  Bruder,  dem  regierenden  Grafen  Wilhelm  IV.,  in 
langwierige  Erbschaflsunterhandlungen  verwickelt,  die  1528  zu  einem  Ausgleich 
Rührten.  1532  war  er  nach  der  Zimmerischen  Chronik,  in  der  seiner  häufig  Er- 
wähnung geschieht,  Kämmerer,  später  Domdechant  des  Straßburger  Capitels.  1541 
sollte  er  zum  Nachfolger  des  in  diesem  Jahre  verstorbenen  Bischofs  Wilhelm  III. 
gewählt  werden.  Bernhard  lehnte  jedoch  ab,  weil  er  sich  schon  damals  mit  dem 
Gedanken  trug,  weltlich  zu  werden  und  die  schöne  Sibylla  von  Barr,  die  Tochter 
des  Keichsvieekanzlers  Nik.  Ziegler  (siehe  oben  Nr.  III)  zu  heiraten.  In  der  That 
verkaufte  er  1545  seine  Domhei  renpräbende  an  die  Grafen  Johann  Christoph  und 
tiottfried  Christoph  von  Zimmern  und  machte  im  folgenden  Jahre  auf  dem  ihm 
gehörigen  Schlösschen  Prenscheck  bei  Straßburg  —  das  früher  die  Prechter  als 
Kber*teinisches  I/dien  innehatten  —  Hochzeit.  Die  Zimmerische  Chronik  berichtet, 
dass  er  in  seinem  Entschlüsse  durch  die  Straßburtrer  Reformatoren  Biner  und 
Hedio  bestärkt  worden  sei,  die  nach  dem  von  ihnen  erhofften  Siege  der  Schmal- 
kaldener die  Säcularisation  des  Bisthums  und  seine  Krhebung  zum  „weltlichen 
Bischof"  in  Aussicht  genommen  hatten.  Von  Freuschek,  dem  v. Millionenschlössel*, 
wie  es  im  Volksmunde  hieß,  zog  sich  Bernhard,  nachdem  er  einige  Söhne  und 
Töchter  im  zarten  Alter  verloren  hatte,  auf  Schloss  Ulenburg,  unfern  von  Überkirch 
zurück,  wo  er  im  Jahre  1569  seine  Tage  besehloss. 
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Der  lebeusfrohe  Domherr  scheint  mit  unserem  Maler  auf  freundschaftlichem 
Fuße  verkehrt  zu  haben.  In  Straßburg  wohnte  Baldung  nachweisbar  von  1531  bis 
zu  seinem  Tode  „in  der  Brandgassen  gegen  Graft  Beruhart  von  Ebersteiuer  Hoff  Ein 
Thumbherr  hoher  Stift1-,  wie  Sebald  Büheler  erzählt.  Sein  jüngerer  Bruder  Caspar, 
der  seit  1502  erst  als  Lehrer  der  schonen  Wissenchaften,  dann  der  Jurisprudeuz  au 
der  Freiburger  Hochschule  wirkte.  1522  aber  einem  Rufe  als  Stadt  ad  vocat  nach 
Straßburg  folgte,  wo  er  1540  starb,  verfasste  einen  Bericht  über  die  Wappensage 
der  Eberstein.  auf  den  sich  die  „Aunales  Suevici"  von  Crusius  (Francofurti  1595). 
Lib.  IV,  Partie  II,  cap.  III,  pag.  108,  berufen.  In  Meyers  Küustlerlexikon  (II,  818) 
hat  der  treffliche  Biograph  Baidungs,  Oskar  Eisenmann,  die  Existenz  dieses  Schrift- 
stückes angezweifelt.  Es  befindet  sich  aber  noch  auf  der  königl.  öffentl.  Bibliothek 
in  Stuttgart,  und  wird  in  dem  gedruckten  Katalog  ihrer  „Historischen  Handschriften" 
beschrieben  (Bd.  II.  Stuttgart  1891,  S.  13,  Nr.  27):  „Ein  kurtzer  Vszug  vss  glaub- 
würdigen Cronigken  des  hohen  vnnd  alten  Herkommens  der  Grauen  vonn  Eberstein 
durch  doctor  Caspar  Buldungen  seines  Bruders  meister  Hannsen  Baldungen 
des  mallers  sonders  Begehren  Hz.-  »Lieber  Bruder",  wird  dieser  augeredet, 
„ich  halt  {rUt  wissens  mit  waß  dienstlichem  gemüt  vndt  willens  du  dem  Erwür- 
digen vndt  wohlgebornen  Herrn  Beruhart  Grauen  zu  Eberstein  meinem 
gnedigeu  herren  geneigt  vundt  zugethoir.  (ienealogische  Studien  scheinen,  nebenbei 
bemerkt,  den  Doctor  Caspar  Bildung  mehrfach  beschäftigt  zu  habeii.  So  gedenkt 
die  Zimmerische  Chronik  (ed.  Barack  I,  14)  eines  abenteuerlichen  Fundes  über  die 
Abkunft  der  Grafen  von  Zimmern  von  den  „Cimberu" ,  den  er  in  einer  alten 
Chronik  gemacht  hätte. 

Der  angezogene  Handschriftenkatalog  der  Stuttgarter  Bibliothek  fuhrt  auch 
eine  Anzahl  Federzeichnungen  auf,  die  acht  gräflich  Ebei stein  sehe  Ehepaare  mit 
ihren  Wappen  darstellen  (Bd.  II.  28,  Nr.  70,  Stück  K).  Krieg  v.  Hochfelden,  der 
sie  in  der  Geschichte  der  Grafen  von  Eberstein,  S.  294  ff.,  bespricht  und  zwei  I'aare 
in  Stahlstich  reproduciert,  hält  sie  zum  Theile  für  die  ersten  Entwürfe  Baidungs  zu 
einer  von  ihm  im  Bittersaale  von  Neu-Eberstein  bei  Bilden  ausgeführten  Ahneu- 
galerie.  Diese  Wandgemälde  „uff  dem  haus  neuen  Ebersteinu,  die  eine  alte  Tradition 
mit  Baidung  in  V  erbindung  bringt,  sind  seit  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
verschwunden.  Leider  geben  auch  die  genannten  Zeichnungen  keinen  näheren  Auf- 
schluss  über  sie.  Es  sind  drei  Doppelquartblätter,  ein  einfaches  (^uart-  und  ein 
Uctav blättchen  —  uach  der  Paginierung  zu  schließen,  Beste  einer  größeren  Folge 
—  die  offenbar  von  einer  und  derselben  Hand  herrühren.  Dass  diese  aber  nicht  die 
Baidungs  sein  kann.  Itcweist  schon  das  Datum  1557  auf  einer  der  Zeichnungen. 
In  die  zweite  Hälfte  des  IG.  Jahrhunderts  lallt  nach  den  angebrachten  Jahreszahlen 
auch  eine  handschriftliche  Genealogie  der  Eberstein  in  der  Stuttgarter  Bibliothek 
(Katalog,  Bd.  II.  27,  Nr.  70b),  deren  Zusammenhang  mit  den  Wandgemälden 
Krieg  richtig  erkannt  hat,  die  er  aber  irrigerweise  dem  Caspar  Baidung  zuschreibt 
(S.  295).  Die  fraglichen  Federzeichnungen  sind  überhaupt  keine  Entwürfe  für  Wand- 
malereien, sondern  Costümskizzen,  die  durch  ihre  ausführlichen  Personal-  und  Farben- 
angaben auf  bestimmte  Vorbilder  zurückweisen.  Der  Stilcharakter  dieser  Origi 
ist  aber  in  den  flüchtigen  Copien  ebensowenig  erkennbar,  wie  der  Zweck  d>  r  letz' 
selbst.    Gleichwohl  lassen  es  die  Umstände  durchaus  möglich  erscheinen .  dass 
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ältere  Reihe  jener  Ahnenbilder  eiu  Werk  Baidungs  war,  dem  als  Porträtmaler  von 
Ruf  eine  derartige  Aufgabe  sehr  leicht  von  dem  befreundeten  Grafenbause  übertragen 
worden  sein  kann. 

Ober  den  Domherrn  Bernhard  v.  Eberstein  vgl.  die  Zinimerischo  Chronik,  ed.  Barack  III, 
4Co  f.,  627  f.,  676—681.  und  Krieg,  a.  a.  0.,  S.  143,  147  f.   —   Über  die  Ahnengalerie  Krieg, 
S.  294  ff.,  u.  v.  Beust.  Kurxgefasste  Geschichte  d.  Grafen  v.  Eberstein,  Rastatt  1850,  8.  60,  63. 
Ober  Caspar  Baidung  H.  Schreiber,  Gesch.  d.  Universität  Freiburg  I.  1867,  8.  84  f.,  AUg.  Dtsch 
Biographie  II,  l9  u-  Knobloch.  Oberbad.  Geschlechterbuch  I,  38. 


Im  rotten  Schild  eine  au  drei  Bingen  befestigte  dreilappige,  weiße  Kirchen- 
f'aliiic ;  auf  dem  Spangenhelm  eine  rothe,  weiß  bordierte  Bischofsmütze.  Decken 
rothweiß.    Von  Büheler  fälschlich  ..Wertheim"  bezeichnet.    Tincturzeichen  fehlen. 

Schild,  Wappenbild  und  Inful  mit  Blei  skizziert,  die  beiden  letzteren,  wie  die 
Helmdecken,  mit  der  Feder,  wahrscheinlich  von  fremder  Hand,  in  zweierlei  Tinten 
übergangen.  Wasserzeichen  des  Papieres:  hohe  Krone.  Beschnitten.  32*5  X  25. 

Von  den  vier  Linien  des  berühmten  Montforter  Geschlechts  blühten  im  16.  Jahrh. 
nur  noch  die  Werdenberg-Sargans  zu  Trochteltingen.  Mit  den  drei  Söhnen  des 
Grafen  (ieorg  (t  1500)  aus  der  Ehe  mit  Katharina  Markgräfin  von  Baden:  Johann  V.. 
Christoph  und  Felix,  starb  der  männliche  Stamm  der  Grafen  von  Werdenberg  aus. 
Ein  für  den  Grafen  Felix  bestimmter  Scheibenriss  Baidungs  in  der  Albertina  (Grenser, 
Tafel  I)  mussiu  dem  Zeiträume  1;")26— 1530  entstanden  sein;  das  Wappen  ist  nämlich 
von  der  Kette  des  goldenen  Vließordens  umgebeu.  der  dem  1530  aus  dem  Leben 
geschiedenen  Grafeu  vier  Jahre  vorher  verlieheu  worden  war.  Um  die  gleiche  Zeit 
dürfte  der  vorliegende  Entw  urf  verfertigt  worden  sein,  der  w  egen  seiner  breiten  Behand- 
lung und  der  edlen,  schwungvollen  Zeichnung  der  Decken  als  heraldisches  Muster- 
Matt  gelten  kann.  Vielleicht  war  der  Besteller  der  1534  verstorbene  Graf  Christoph  von 
Werdenberg,  der  zwar  gewöhnlich  in  Sigmaringen  residierte,  1526  aber  in  Straß- 
burg weilte,  um  mit  der  Witwe  des  Grafen  Eitel  Fritz  von  Zollern  sich  in  zweiter 
Ehe  zu  vermählen.  Bischof  Wilhelm  III.  vollzog  die  Trauung.  Ihrem  stilistischen 
Gepräge  nach  würde  die  Zeichnung  sehr  wohl  in  dieses  Entstehungsjahr  passen. 
Ein  drittes  Werdenberg-Wappen  von  der  Hand  Baidungs  und  wahrscheinlich  aus 
derselben  Zeit  besitzt  das  Berliner  Kupferstichcabinet. 

Auf  dem  Schlosse  zu  Werdenberg,  im  Canton  Appenzell,  ist  noch  eine  An- 
zahl von  alten  Wappenfenstern  erhalten,  die  eine  mir  unzugänglich  gebliebene  Be- 
schreibung (Trogen  1834)  verzeichnet. 

Gronenberg,  Bl.  LXXIXV  u  LXXXVR  —  Siebmacher  II,  12.  1.  —  Stammbuch  des  blü- 
henden u.  abgestorbenen  Adels  IV,  180.  —  Zimmerische  Chronik,  ed.  Barack  III,  102—132.  — 
Vanotti,  Gesch.  d.  Grafen  v.  Montfort  u.  Werdenberg,  Belle»ue  1845,  II.  Abth..  8.  449-466,  u 
Genealog.  Tabelle  IV.  —  F.  Gull,  Die  Grafen  v.  Montfort.  t.  Werdenberg-Heiligenberg  und  t. 
Werdenberg- Sargans,  Neuchätel  1891.  —  Frejdal.  Des  Kaisers  Maximilian  I.  Turniere  und  Mum- 
mereien, herausg.  von  Quirin  t.  Leitner,  Wien  1880-1882,  pag.  C. 

31.  Uten  heim  (Tafel  IX). 

Im  schwarzen  Schilde  eiu  goldener  Schrägrechtsbalken.  In  den  Spangenhehu 
beißt  ein  wildes  Greisenhaupt,  dessen  langherabw allendes  Haar  die  Decken  ersetzt. 


30.  Werdeuberg. 
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Rechts  neben  dem  Schilde  steht  auf  grünem  Plan  eine  junge  Rittersfrau  in  rothem, 
ausgeschnittenem  Kleide,  reiches  Geschmeide  um  Brust  und  Hals,  das  reizende 
Kopfchen  von  einem  gewaltigen  Federbarette  Qbernickt  Dem  Schilde  zugewendet, 
blickt  sie,  die  Linke  au  den  Helm  gelegt,  auf  diesen  hinab.  Rechts  unten  die  Be- 
zeichnung Bühelers:  „Uttenheim". 

Feder,  die  Tinte  verblasst ;  26 -5  X  18  8. 

Das  unterelsässische  Adelsgeschlecht  der  Utenheim  zum  Ramstein  —  Starames- 
genossen  der  Klette  v.  Utenheim,  gen.  v.  Matzenheim  und  Wappengenossen  der 
Alben,  gen.  Sultzbach,  und  der  Landsehaden  v.  Steinach  —  besaß  neben  zahlreichen 
Burgen  und  Schlössern  auf  dem  Ijande  auch  einen  Hof  in  Straßburg.  Die  vorliegende 
Zeichnung  hatte  vielleicht  Anna  v.  Utenheim  bestellt,  die  zweite  Gemahlin  jenes 
1546  verstorbenen  Wolfgang  v.  Landsperg.  Stifthauptmannes  in  Straßburg,  fllr  den 
Baidung  einen  jetzt  in  der  Albertina  befindlichen  Scheibenriss  entworfen  hat  (Greuser. 
Taf.  V).  Das  Blatt  ist  allem  Anscheine  nach  in  den  Jahren  1526 — 1530,  gleichzeitig 
mit  dem  Werden  herg- Wappen  dieser  Sammlung  (Grenser,  Taf.  I)  entstanden,  dessen 
Schildhalteriu  es  im  Gegensinne,  mit  geringfügigen  Änderungen,  wiederholt. 

Auf  Sehloss  Staufenberg  in  der  Ortenau  ist  ein  von  Margarethe  Kolb  v. 
Stauffenberg,  geb.  v.  Utenheim,  gestiftetes  Blindfenster  aus  dem  15.  Jahrhundert 
erhalten,  das  das  Utenheim-Wappen  mit  der  Eigenthümerin  als  Schildwiichteriu 
wiedergibt. 

Siebmacher  I,  194,  9.  —  Hertwg  VI,  284.  —  Knobloch,  Her.-gen.  Zeitschr.  XV,  60  f.  — 
RieUtap,  Armorial  gen.  II,  966.  —  Über  die  Wappensage  der  Klette  v  Utenheim,  gen.  t.  Matxen- 
heim,  vgl.  A.  Stöber,  Sagen  des  Elsasses,  St.  Gallen  1862,  S.  161.  —  GräOe,  Geschlechtsnamen  - 
u.  Wappensagen  etc.,  8.  104  u.  161.  —  Ch.  Schmidt,  Gassen-  u.  Häusernamen,  S.  100.  —  Jos. 
Bader,  Badenia  I,  Heidelberg  1869,  S.  S74. 

32.  Jakob  von  Bergheim. 

Im  goldenen  Schilde  ein  rothes  Kreuz;  auf  dem  Turnierheini  ein  Quastenhut. 
Decken  rothgolden.  Den  Schild  hält  eine  links  stehende  Dame  in  tief  ausgeschnit- 
tenem Kleide  mit  gepufften  Trichtenlrmeln,  eine  Gliederkette  um  den  Hals,  auf  dem 
Haupte  das  Federbarett.  Mit  der  Rechten  das  Uberkleid  leicht  aufnehmend,  blickt 
sie,  voll  herausgewendet,  den  Beschauer  an.  Von  der  abgeschnittenen  Umrahmung 
ist  links  noch  der  Innencontour  eines  gothisierenden  Säulchens  sichtbar.  Am  Fuß- 
streifen von  Bühelers  Hand:  „Jacob  vonn  Berckheim  Ritter-*:  rechts  davon  die  ältere 
Röthelins«hrift :  „Jacob  vö  berkh  ritt-. 

Feder,  das  Wappen  in  dunkelbrauner,  die  Figur  in  tiefschwarzer  Tinte  aus- 
geführt; die  Krempe  des  Ouastenhutes  mit  Roth-  und  Blaustift  übergangen.  Wasser- 
zeichen des  Papieres:  hohe  Krone.  Beschnitten:  28  X  23  5. 

Lichtdruck,  F.  Warneckes  Musterblätter,  Nr.  49. 

Das  Dorf  Mittelbergheini  im  Unterelsass  war  der  Stammsitz  des  ritterbürtigen 
Geschlechtes  Bergheim,  das.  dem  Hause  Andlau  verwandt  und  mit  ihm  einerlei 
Schildes,  noch  heute  in  zwei  Linien,  in  Baden  und  in  Frankreich  blüht.  Jakob.  Sohn 
des  Schmaßmann  v.  B.  (|  1518).  heiratet  in  die  Familien  Pfirt,  Muellenheim  und 
Utenheim,  wird  lutherisch  und  stirbt  1565.  Ob  der  Quastenhut  an  Stelle  des  sonst 
von  den  Bergheim  geführten  Helmkleinods,  einer  goldenen  Ente  auf  rothem  Kissen. 
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auf  eine  geistliche  Würde  deutet,  wie  Wameeke  meint,  bleibe  dahingestellt,  da 
diese  Kopfbedeckung  von  den  Üblichen  Formen  geistlicher  Hüte  doch  allzusehr  ab- 
weicht. Der  willkürliche  Gebrauch  verschiedener  llelmzierden  war  übrigens  eine 
Kigenthümlichkeit  der  elsässischen  und  oberbadisehen  Geschlechter. 

Die  Wappendamen  auf  dem  vorliegenden  und  den  beiden  nächstfolgenden 
Blattern  sind  untereinander  und  mit  den  Schildhalterinnen  des  oben  besprochenen 
Utenheim-  wie  des  Werdenberg- Wappens  der  Albertina  im  Typus  und  der  Zeichen- 
nianier  so  nahe  verwandt,  dass  die  Ansetzung  auch  dieser  drei  Entwürfe  um  das 
.lahr  lf>30  gerechtfertigt  erscheint. 

Neuer  Siebniaeher  II.  0.  Abth.,  Tf.  4,  S.  4.  —  Hertxog  VI,  231.  —  Schöpflin,  Alsatia 
illustrata  II,  Colmar  1761,  »399.  —  Lehr,  L'Alsace  noble  II,  60.  —  Knobloch,  Her.-gen.  Zeitschi. 
XIV,  «0,  u.  Oberbad  Geschlechterbuch  I,  66.  —  Becke- Kiöchtiner.  Stammtafeln  des  Adels  des 
(irofihenogthums  Baden,  Baden-Baden  1886,  S.  61  f. 

33.  Urbach  (Auerbach). 

Rothsilhern  gespaltener  Schild;  auf  dem  Spaiigenhelm  ein  in  den  Schildfarben 
get  heiltet*  Bracke,  wachsend.  Decken  silbernroth.  Rechts  steht  auf  dem  Rasen  vor 
l)laiiem  Grand  ein  Edelfräulein  in  iler  bekannten  Kesttracht;  mit  der  Rechten  tasst 
sie  das  grüne  Oberkleid,  unter  dem  ein  gelber  Kock  zum  Vorschein  kommt;  die 
Linke  hat  sie  an  den  Helm  gelegt. 

Dazu  gehörig  ein  in  Coburg  getrennt  aufgezogenes  Kopfstück,  das  Uber  einen 
Yolutenbogen  eine  Gesellschaft  im  Freien  vorführt.  Rechts  vier  Männer  an  einem 
Tische  bei  einer  Kartenpartie,  der  ein  Fünfter  und  zwei  Frauen  zusehen.  Links  zwei 
Brettspieler  unter  einem  Baume  sitzend,  denen  sich  eine  Frau  zugesellt  hat.  In  der 
.Mitte  zwei  patrizisch  gekleidete  Männer  im  Gespräche  mit  zwei  am  Boden  gelagerten 
Frauen,  von  denen  die  Eine  einen  Pokal  hält,  die  Andere  Karten  mischt,  üngemeiu 
flott  ausgeführte  Pinsel-  und  Tiischzeichmmg;  als  Zeitbildchen  von  novellistischem 
Reiz  an  die  bekannten  Gesellschaftsscenen  der  Bonifazi  erinnernd.  Einzelne  Motive 
begegnen  auch  in  den  Zwickelbildchen  eines  ftlr  Jac.  v.  Seldeneek  bestimmten 
Wappens  in  der  Albertina  (Grenser,  Taf.  XU). 

Auf  der  Basis  eine  dreizeilige.  Iiis  zur  Unleserlichke.it  verwischte  Inschrift.  — 
Feder,  die  Tinte  stark  verblasst.  Beschnitten;  27 *  5  X  18*8  (ohne  Kopfstück). 

Die  von  Urbach  schrieben  sich  nach  einem  bei  Schorndorf  in  Württemberg 
gelegenen  Orte.  Urkundlich  tritt  dieses  schwäbische  Herrengeschlechl  zuerst  1181 
auf;  durch  Heirat  kommt  es  ins  Elsass  und  erlischt  um  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts. 

Orünenberg,  Bl.  CXLIV.  —  Hertiog  VI,  209.  —  Si-bmacher  I,  112,  14  -  Stammbuch  d. 
deutsch.  Adels  IV,  112. 

34.  Unbekannt. 

Auf  dem  leereu  Tartschensehilde  ein  Spangeuhehn  mit.  schwarzsilbemem 
Hörnerkleinode.  Links  eine  Wappendame  in  grünem  Kleide  neben  einem  von  einem 
Kaiseriuedaillon  »••krönten  Reiiaissanccpilastcr  mit  auffällig  stilrein  gezeichnetem  Or- 
namente. Das  dazugehörige  Kopfstück  ist  wieder  als  solches  nicht  erkannt  und 
gesondert  aufgezogen.  Es  zeigt  über  dem  krönenden  Flachbogeu  eine  Flusslaudschatt 
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mit  ladenden  und  fischenden  Männern  und  Frauen,  «Ii»'  größtenteils  entkleidet  sind. 
Rechts  «in  Nachen,  aus  dem  ein  Junker  «'ine  Dame  im  Seherze  über  Bord  werfen 
will.  Das  au  sich  verfängliche  Thema,  mit  naiver  Aiimuth  hehaud.  lt,  ist  zu  voller 
künstlerischer  Wirkung  gebracht. 

Feder,  in  derselben  grauhraim  verblassten  Tint»'  wie  die  vorige  Nummer  und 
vermuthlich  als  deren  Gegenstück  ausgeführt:  das  Oberhildehen  wieder  Pinsel-  und 
Tuschzeichmmg.  —  Auf  dem  Fußbande  eine  dreizeilige.  verwischte  Unterschrift.  — 
Stark  beschädigtes  Blatt .  der  Kopf  der  Sehildhalterin  zur  Hälfte  weggeschnitten. 
24  5  X  24  (ohne  Kopfstück). 

35.  Dürrmenz. 

Im  blauen  Sehilde  ein  goldener  Ring  mit  einem  Buhine,  der  auf  dem  gekrönten 
Spangenhelme  wiederholt  ist.  Links  steht  ein  Landsknecht  in  Kiirass  und  Beintaschen 
Aber  der  Ärmeljaeke  und  den  zerhauenen  Kniehosen,  mit  der  Linken  einen  Zwei- 
händer  schulternd,  die  Rechte  an  die  Tartsche  gelegt,  auf  die  er  niederbückt.  Sein 
Barett  hängt  an  einer  Halsschnur  über  die  Schulter  herab.  Auf  dein  Filmstreifen 
eine  dreizeilige ,  unleserliche  Inschrift,  darunter  von  der  Hand  Bühelers:  „Dur 
Mentzer1-. 

Feder,  die  Tinte  vergilbt;  stark  beschnitten,  der  halbe  Kopf  des  Landsknechtes 
fehlt.  26-5  X  20-7. 

Das  Blatt  ist  irrthunilicherwei.se  in  die  Umrahmung  eines  für  den  Straßburger 
Ammeister  Beatus  v.  Duuzeuheiin  bestimmt  gewesenen  Wappens  eingeklebt.  (S.  w. 
u.  Nr.  50.)  Sein  ursprüngliches  Kopfstück  ist  dagegen  mit  den  Uberbildchen  der 
beiden  vorigen  Nummern,  mit  denen  es  in  Auffassung  und  Technik  völlig  überein- 
stimmt, zusammen  eartoniert.  Ks  enthält  über  dem  abschließenden  Rundbogen  das 
charakteristisch  durchgeführte  Genrebildchen  einer  Kegelpartie.  Die  l'atriziertrachten 
der  Theilnehmer  sind,  wie  in  dein  Kopfstücke  des  Kberstein-Wappens  Nr.  29,  mit 
genauen  Farbennotizen  versehen. 

Die  von  Dürrmenz,  ein  schwäbisches  Geschlecht,  von  dessen  Burg  sich  im 
heutigen  Oberamte  Maulbronn  noch  Trümmer  erhalten  halten,  waren  Stammes-  und 
Wappengenossen  der  Enzberg,  welch  letztere  angeblich  seit  ihrer  Zugehörigkeit  zu  der 
oberrheinischen  Mystikergesellschaft  „Vom  Ringe  der  hl.  Katharina"  den  Rubinring 
in  ihr  Wappen  aufgenommen  hatten.  Zwischen  Wehn  und  Kleinod  erseheint  sonst  im 
Dürrmenz-Wappen  ein  blaues  Kissen  an  Stelle  der  hier  eingeschobenen  Krone.  Die 
Dürrmenz  hatten  Lehen  von  Würtemberg,  Baden,  Kberslein  und  dem  Stifte  Straß- 
burg. Vielleicht  war  der  „veste  Martin  von  Thormentz",  der  151t>  Bürger  in  Straß- 
burg wurde,  der  Besteller  unserer  Wappeiizeichnung,  deren  Schildhalter  übrigens  mit 
iAiidskuechtüguren  auf  dem  Präger  Dorotheenbilde  Baidungs  von  151t»  und  auf 
einem  seiner  Holzschuitte  zu  den  „Zehn  Geboten-  (Straßburg.  Grüninger.  151t») 
viele  Ähnlichkeit  hat. 

Hertiog  VI,  240,  u.  VII,  29.  —  Knobloch,  Her.-gen.  Zeitsc-hr.  XIV,  »1.  —  K  Muther, 
Deutsche  Bncherilluslration  der  Gotiik  und  Frtthrenaissame  II,  Tf  240. 
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3t>.  Zorn  zum  Kit' dt. 

Im  rothgolden  freihalten  Schild  oben  ein  silberner,  achtstrahliger  Stern;  auf 
dem  Spangenhelm  ein  feuerspeiender  Drachenhals.  Links  oben  von  Bflhelers  Hand : 
.Zoran  zum  Riedt". 

Bundscheibe,  Feder,  die  Tinte  verblasst.  Durehmesser:  26. 

Die  Linie  „zum  Riedt-1  des  weitverbreiteten  elsässischen  Geschlechtes  der  Zorn 
ist  1551  ausgestorben.  Als  muthmaßlicher  Besteller  unseres  Wappens,  wie  des  ihm 
gleichzeitigen  in  der  Albertina  (Grenser.  Tafel  VI),  kommt  der  1531  verstorbene 
Jakob  Zorn  zum  Ried  in  Betracht,  der  1525 — 1521»  Steitinnister  von  Strasburg  ge- 
wesen ist.  Wenigstens  fallen  beide  genau  in  derselben  Tinte  ausgeführten  Blätter, 
nach  der  ausdrucksvollen  Zeichnung  der  Kleinodfigur  und  den  reichen  Formen  der 
Helmdecken  zu  urtheilen.  in  den  Ausgang  des  dritten  oder  den  Beginn  des  vierten 
Jahrzehnts  des  IG.  Jahrhunderts. 

WappenroUe  von  Zürich,  Nr  »82  —  Hertiog  VI,  309  -  Stammbuch  des  Adels  IV,  261.  — 
Meding,  Nachrichten  v  adel.  Wappen  II,  Nr.  997  -  Lehr,  I/Alsace  noble  III,  238  -  Knobloch, 
Her.-gen.  Zeitschr.  XV,  »1. 

37.  Allianz:  Staffel. 

I.  Von  Silber  und  Schwarz  gcviert ;  auf  dem  S|>angenhelme  ein  Brackenrumpt. 
in  den  Schildfarben  geviert  mit  ebenso  geviertem  Ohre.  II.  In  Gold  ein  schwarzes 
Zehnendergeweih  mit  einem  in  der  Mitte  unten  eingeschlagenen  schwarzen  Nagel; 
auf  dem  schwarzen  Spangenhelme  ein  geschlossener,  silbernblau  getheilter  Flug. 
Decken  schwarzsilberu  und  blaugoldeu.  Bez.  links  oben  „Stoffe.. 

Rundscheibe.  Feder,  braune  Tinte.  Wasserzeichen  des  Papieres:  hohe  Krone. 
Beschnitten;  20-2  X  20- 8. 

Das  männliche  Wappen  dieser  Alliance  ließ  sich  nicht  bestimmen;  das  weib- 
liche gehört  dem  alten,  längst  erloscheneu  schwäbischen  Adelsgeschlechte  der  Staffel 
(von  Stoffel)  an.  das  sich  nach  dem  Hohenstoffeln  im  Hegau  schrieb.  Die  gleichnamige 
Herrschaft  und  das  Wappen  giengen  später  auf  die  Freiherren  von  Hornstein  zu 
Groningen  Uber.  —  Auf  den  Abbildungen  des  Wappens  der  Staffel  bei  Gronenberg 
und  Siebmacher  ist  das  Flugkleinod  von  Silber  Uber  Schwarz  (nicht  Blau)  getheilt, 
und  sind  die  Decken  dementsprechend  schwarzgolden. 

Wappenrolle  von  Zürich,  Nr.  355. —  Gronenberg.  Bl  <_'XXMlIIk.  —  Siebmacher  II,  96,  7. 

—  Zedier,  l'niversallexikon,  Bd.  40  (Leijuig  1744)  S  303.  —  Gauhe,  Adelslexikou  II,  2395.  — 
Meding,  Na. ».richten  II,  8S8  —  Stammbuch  IV,  10.  —  Kr.esclke,  Ad.Wex.  IV,  486  u.  VIII.  689. 

-  Rietstap  II,  819. 

3K  Philipp  von  Gundelsheim,  Bischof  von  Basel. 

Gevierter  Schild:  1  und  4  rother  Buselstal»  in  Silber  (Bisthum  Basel).  2  und  3 
silberner  Pfahl  in  Roth  (Gundelsheim).  Auf  dem  Schilde  die  bischöfliche  Inful. 
Oberragt  vom  Pedum.  in  dessen  Schnecke  ein  Veronicatuch  hängt.  Als  Schildhalter 
zwei  vorwärtssehende  Löwen. 

Feder,  hellbraune  Tinte;  die  Rückenbänder  der  Inful  mit  Blei  hinzugezeie.hnef. 
Ganz  verschnitten;  33  X  31. 
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Die  von  Gnndelsheim  waren  ein  kraichgauisches .  mit  denen  von  Geminingen 
(s.  Nr.  23)  stammverwandtes  Adelsgeschleeht ,  das  vor  1<>3()  erloschen  ist.  Das 
Städtchen  Gundelsheim  liegt  im  Neckartliale,  gegenüber  dem  Gemmingen  sehen 
Selilos.se  Guttenherg.  Philipp  v.  Gundelsheim,  «I er  Träger  des  vorliegenden  Wappens, 
war  1487  gehören.  Als  Domcustos  zu  Hasel  wurde  er  am  28.  Februar  1527  zum 
Nachfolger  des  Bischofs  Christoph  von  Utenheim  gewählt.  Kr  versah  »las  Bislhum 
bis  zu  seinem  Tode  am  3.  Oetober  1653,  obsohon  in  seine  Amtsdauer  die  Einfüh- 
rung der  Reformation  in  Basel  fiel,  die  das  Domcapitel  naeh  Freiburg  i.  Hr.  ver- 
trieb 1 1529). 

Die  Zutheilung  dieses  dem  Ende  der  Zwanziger-  oder  dem  Beginne  der  Dreißiger- 
jalire  des  1(5.  .Jahrhunderls  entstammenden  Blattes  an  Baliluug  kann  ungeachtet  des 
von  Buheler  beigefligten  Monogramme*  nur  mit  Vorbehalt  erfolgen. 

In  der  Komposition  sowohl  wie  in  den  Einzelformen,  vorab  in  der  Stilisierung 
der  Löwen  mit  ihren  strähnigen ,  ^wie  durch  Wasser  gezogenen  Mähnen,  weicht 
die  faustfertig,  aber  ohne  jedes  künstlerische  Feingefühl  ausgeführte  Zeichnung  von 
der  Auffassungsweise  des  Slraßbnrger  Malers  beträchtlich  ab.  Eine  ganz  ähnlich 
derbe  Behandlung  zeigt  dagegen  ein  offenbar  schweizerischer  Kcderentwurf  zu  einer 
Standesscheibe  von  St.  Gallen  in  der  Albertina,  mit  dem  gekrönten  Keichswappen 
über  den  gestürzten,  von  zwei  Waldmenschen  gehaltenen  Bärenschilden.  (Anonyme 
Altdeutsche,  Portefeuille  1,  8  a). 

So  nahe  es  nun  läge,  auch  die  Coburger  Visierung  einem  schweizer  Glas- 
maler zuzuschreiben,  so  wenig  dürfen  die  äußeren  Anhaltspunkte  übersehen  werden, 
die  zu  Gunsten  der  Urheberschaft  Baidungs  sprechen.  Zunächst  ist  wahrscheinlich, 
dass  der  Künstler  einmal  persönlich  in  dem  Stammsitze  der  Gundelsheim  geweilt 
hat.  Wenigstens  linden  sich  im  Karlsruher  Skizzeubuche  zwei  eigenhändige  Auf- 
nahmen des  Bergschlosses  Horneck  ,  zu  dessen  Füßen  das  genannte  Städtchen  liegt 
(Kosenberg,  Tat  37,  Text  S.  21).  Dass  er  auch  mit  den  Stillsherren  von  Basel 
Fühlung  hatte,  geht  aus  dem  in  der  Einleitung  erwähnten  Scheibenrisse  des  Museums 
in  Weimar  hervor,  dessen  Besteller,  der  Baseler  Dompropst  Andreas  Stürzel  von 
Buchheim,  an  der  Wahl  Philipps  v.  Gnndelsheim  belheiligt  war.  Endlich  ist  hier 
nochmals  der  häufig  handwerksmäßige  Charakter  der  Production  Baidungs  zu  betonen, 
dem  gegenüber  stilkritische  Erwägungen  nicht  immer  das  letzte  Wort  behalten.  Alles 
in  allem  genommen  erscheint  die  Echtheit  des  Blattes  nicht  völlig  gesichert,  aber 
immerhin  glaubhaft. 

Passavant  beschreibt  im  Peintre-Graveur  IV,  312.  Nr.  3  einen  Holzschnitt 
mit  dem  von  einem  Basilisken  gehaltenen  Baselschilde,  der  auf  einem  Schrifltäfelchen 
die  Inschrift  „Basilea  1511".  und  unten  das  Monogramm  ,.DSU  trägt.  Es  ist  nicht 
recht  abzusehen,  warum  dieses  nicht  den  Künstler  bezeichnen,  und  das  Blatt,  das 
in  einem  ßitualbuche  der  Baseler  Diöcese  vorkömmt,  nach  der  Ansicht  Passavants 
auf  eine  Erfindung  Balduugs  zurückgehen  soll,  mit  dem  es  ganz  und  gar  nichts  zu 
thun  hat.  (Abb.,  Warnecke,  Herald.  Kunstblätter,  Taf.  14.  Nr.  56). 

Gronenberg.  Bl.  CXLIIIk.  _  Siebmacher  II,  89.  —  Neue  Aufl.  I,  6.  Abth.,  Tf.  28  f.,  S.  51. 

—  Chr.  Wurstisen,  Bassler  Chron.  VII,  693.  —  Pet.  Ochs,  Geschichte  d.  Stadt  u  Landschaft  Basel 
V  (1821),  S.  688,  u  VI,  211  f  —  Meding,  Nachrichten  III,  592.  —  Gauhe,  Adelsleiikon  II.  385  f. 

-  Grote.  Stammtafeln,  S.  480.  -  Fr.  W.  Ebeling.  Die  deutscheu  Bischöfe  1,  45  f.  -  Mülinen, 
Helvetia  sacra,  Bern  1858,  I,  3.  —  Üanis,  Series  episcoporum,  Batisbonae  1873,  pag.  261. 

24* 
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39.  Lenz! in  (Tafel  X). 

Umlaubter  TarLschensehild.  goldenschwarz  gespalten,  darüber  ein  rother  Schräg- 
reehtsbalken.  Rechts  nelten  dem  Schilde  steht  ein  Jäger  in  geschlitzten  Kniehosen 
und  einem  Leibrock  mit  Schulterkragen,  um  den  er  das  Hifthorn  und  ein  Waid- 
messer  geschnallt  hat;  gestützt  auf  einen  langen  Bärenspieß,  wendet  er  dem  Schilde 
den  Rücken,  um  sich  aus  einer  mit  der  Rechten  hoch  emporgehaltenen  Pilgerflasche 
mit  kräftigem  Zuge  zu  stärken. 

Die  Umrahmung  ist  in  halbseitlicher  Ansicht  gegeben.  Über  zwei  massive 
Pfeiler,  denen  an  den  Innenwänden  reichgegliederte  Pilaster  vortreten,  spannt  sich 
ein  Kielbogen,  dessen  Ansätze  und  Schenkel  mit  in  Blattwerk  auslaufenden  Delphinen 
verkleidet  sind.  Dartiber  ist  eine  Bärenjagdscene  dargestellt.  Der  von  drei  Rüden 
schon  gepackte  Meister  Petz  hat  sich  hinter  einen  Baumstamm  geflüchtet ;  von  zwei 
Dachshunden  begleitet,  dringt  von  links  her  ein  Jäger  auf  ihn  ein,  um  ihn  mit  dem 
Spieße  abzufangen. 

Auf  dem  von  Voluten  eingefassten  Postamente  rechts  „Lentzlin",  wie  das  Mono- 
gramm in  der  Mitte  von  Btthelers  Hand;  unter  diesem  in  Tusche  die  Jahreszahl 
1530.  deren  letzte  Ziffer  mit  demselben  Köthel,  der  für  die  Farbennotizen  gedient 
hat,  in  1  ausgebessert  ist. 

Feder,  mit  Sepia  laviert;  33  8  X  24  3. 

Markiges  Blatt  von  geistreicher  Erfindung;  die  Waidmannsgestalt  des  Schild- 
halters zählt  in  ihrer  saftigen  l'rwflchsigkeit  zu  den  charaktervollsten  Typen,  die 
Baidung  geschaffen  hat. 

Die  Lenzel,  Lenzlin,  eine  schon  im  1 1.  Jahrhundert  in  Straßhurg  nachweisbare 
Ritterfamilie,  waren  in  mehrere  Linien  getheilt.  die  verschiedene  Beinamen  führten. 
Im  14.  Jahrhunderte  gab  es  in  Straßburg  zwei  Häuser  .zum  l^ntzel".  159(5  ist  das 
Geschlecht  im  Mannesstamme  ausgestorben.  Als  Zeitgenosse  Balduugs  wird  mir  ein 
Thomas,  Prior  zu  (icngeiibacu.  im  Jahre  1523  erwähnt,  der  rei  ht  wohl  der  Besteller 
unseres  Scheibenrisses  gewesen  sein  kann.  Der  weltliche  Vorwurf  des  Blattes 
wenigstens  würde  bei  der  damaligen  Lebensweise  des  Olenis  kein  Hindernis  für 
diese  Annahme  bilden.  Und  Baidung  hatte,  wie  aus  einer  ihr  folgenden  Nummern 
(42)  erhellt,  Beziehungen  zu  (icngenbach. 

Knobloch,  Her.-gen.  Zeitschr  XIV,  126  —  Schmidt,  Gassen-  u  Häusernainrn.  S  86. 

40.  Herzog  Georg  von  Bra  un  seh  weig-Wolfe  n  bot  ( el .  Domherr  zu 

Straßburg. 

Gevierter  Schild:  1  in  Roth  zwei  übereinander  schreitende  goldene  Leoparden 
( Alt-BratiiiNchweig).  2  in  goldenem,  mit  fünf  rollen  Herzen  hegäetein  Felde  ein 
blauer  Löwe  (Alt-Lüneburg),  .*'.  in  Blau  ei»  silberner  gekrönter  Löwe  | ( i  ra  1  <c  ha  l't 
Eberstein).  4  in  rothem  Felde  mit  silbcmMau  gestückter  Einfassung  ein  goldener 
Löwe  ((irafschalt  Homburg).  Aul  dem  goldgckiönteu  Spangeiihelnie  xwei  mit  Pfauen- 
federn beset/.te  zackige  (ioldsiehehl  (Lüneburg):  dazwischen  .ine  wachsende  rothe 
Säule,  gekrönt,  an  der  Spitze  ein  mit  einem  Sterne  belegter  Pfauen w edel ;  davor  ein 
springendes  silbernes  Boss  (Brannschweig).  Decken  hlangoldfn  und  rothgolden. 

Die  Umrahmung  bildet  eine  in  Seitenansicht  gezeichnete  porlalarligc  Pilasler- 
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an-hitektur  mit  aufsteigendem  Laubwerk,  dessen  zierliches  Gcrankc  auch  den  geraden 
Sturz  überzieht.  Auf  den  Pfeilersoekeln  zwei  kleine,  als  Reliefs  gedachte  Reiter- 
ligürchen  in  antikisierendem  Geschmacke. 

Auf  einem  v..n  Blattwerk  eingcfassten  Cartouche  am  Postamente  in  der  Schrift 
Bühelers:  .Brunschwig.  1531  -. 

Feder,  gelbbraune  Tinte;  mit  Tusche  und  Sepia  laviert.  30*8  X  26  & 

Herzog  Georg  von  Braunschweig.  in  dem  man  mit  gutem  Grunde  den  Besteller 
des  vorliegenden  Wappens  vennuthen  darf,  war  als  der  sechste  Sohn  Heinrichs  des 
älteren,  aus  dem  mittleren  Hause  Braunschweig  1496  geboren;  nach  dem  Tode  des 
Vaters.  1514.  überließ  er  im  Jahre  1517  mit  den  übrigen  Brüdern  dem  ältesten, 
Heinrich  dem  jüngeren  ( 1489 — 1568).  dem  Schwager  Herzog  Ulrichs  zu  Württem- 
berg, die  Regierung  der  Wolfenbütteler  Lande.  Damals  war  Georg  Domprobst  zu 
Köln  und  Bremen.  Wann  er  das  Straßburger  f'anonicat  überkommen  hat.  ließ  sieh 
nicht  fesstellen.  Die  Zimiuerische  Chronik  erwähnt  ihn  schon  1532  als  Domscholaster. 
weiterhin  1542.  1546.  1547.  1548.  Nach  dem  Tode  Bischofs  Wilhelm  von  Honstein. 
1541,  war  er  nahe  daran,  dessen  Nachfolger  zu  werden:  seine  Wahl  unterblieb  aber 
auf  Einspruch  des  evangelischen  Stadtregiments  von  Straßburg,  das  auf  die  Gefahr 
einer  Einmischung  in  die  Stil't-sangelegenheiten  hinwies,  die  seitens  seines  Bruders, 
des  unruhigen  „Heinz  von  Wolfenbütteln",  Luthers  „Hans  W  orst".  der  im  folgenden 
Jahre  von  den  Schmalkaldeneru  aus  seinem  Lande  vertrieben  wurde,  zu  gewartigen 
sei.  Allerdings  scheint  auch  Herzog  Georg  selbst,  der  in  einem  Straßburgcr  Pasquill 
der  .robustiis  venator  genannt  wurde,  sich  nicht  des  besten  Rufes  erfreut  zu  haben. 
Gleichwohl  gelang  es  ihm.  wenn  auch  im  vorgerückten  Alter,  das  Ziel  seines  Ehr- 
geizes zu  erreichen  1553  erhielt  er  das  Bisthum  Minden,  mit  dem  er  1558  das 
Erzstitt  Bremen  und  das  Bisthum  Werden  vereinigte.  Er  hatte  sich  mittlerweile  der 
neuen  Lehre  zugewendet,  die  er  auch  in  den  ihm  untergebenen  Diocesen  officiell 
einführte.  Gestorben  ist  er  am  4.  December  1566. 

Die  Echtheit  dieses  Entwurfes  muss  bezweifelt  werden.  Die 
trockene  Strenge  seiner  stilgerechten  Renaissanceumrahmung  mit  ihrem  elegant  ge- 
zeichneten Rankenwerk  und  den  Reiterreliefs  auf  den  Pfeilersockeln  verräth  die  An- 
schauung italienischer  Vorbilder.  Einzelne  bekannt  ansprechende  Decorationsmotive, 
wie  die  Fünfblattrosetten  in  den  unteren  Ecken,  fallen  nicht  ins  Gewicht  gegenüber 
dem  befremdenden  (iesainmteindrucke,  den  beispielsweise  das  Dunzenheim- Wappen 
(Nr.  ü0.  Taf.  XV)  trotz  seiner  gleichfalls  sehr  vorgeschrittenen  Rahmenarchitektur 
nicht  bietet.  Vollends  weist  die  kleinmeisterliche  Sorgfalt  in  der  Ausführung  des 
Blattes  von  dem  Straßburgcr  Meister  hinweg,  dessen  unter  der  vorigen  Nummer 
besprochene  Scheibenriss  aus  demselben  Jahre  1531  sich  gerade  durch  größte  Breite 
und  Frische  des  Vortrages  auszeichnet. 

Grunenberg,  Bl  V  n.  XLV«-.  —  Neuer  Siebmacher  I,  t.  Abth..  Taf  47,  S  27  —  H  Grotp, 
Geschlechts-  und  Wapppubiuh  de?  Königreich*  Hannover  und  H«rzogthnm<i  Braunsohwpig,  Hann. 
1853,  Taf.  1,  II  U  IV.  —  Derselbe,  Stammtafeln,  S.  202.  —  Zimmerische  Chronik,  ed.  Barack  III, 
209,  465,  554,  569.  -  Voigtei,  Genealog.  Tabellen,  Halle  1811,  Tf.  136.  —  t.  Heinemann,  Gesch. 
y.  Biaunschweist  ».Hannover.  II  (Gotha  tssß).  8.  336.  —  G  Droysen,  Qwh.  d.  Gegenreformation 
(Oncken*  Allg.  Quoll.  III,  3,  1.  Halftel,  Berlin  1893.  S.  265  ff.  —  M.  Ritter.  Deutsche  Gesch.  im 
Zeitalter  d.  Reformation  und  des  dreißigjährigen  Krieges,  Stuttgart  1889,  8.  196. 
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41.  Blick  von  Rothenburg. 

In  Silber  ein  schwarzes  Mühlrad,  »las  auf  dem  Spangenhehne  zwischen  einem 
schwarzen  und  silbernen  BüfTelhorue  wiederholt  ist.  Decken  schwarzsilbern.  Rechts 
ein  schildernder  [<andsknecht .  der.  die  Beine  Rbeieinandergesehlagen,  auf  seinen 
Spieß  gestützt  .  aus  dem  Bilde  hinausblickt  Er  steht  unter  einem  von  kurzen  Re- 
naissancecapilastern  getragenen  Volutenbogen.  über  den  eine  Speerschlacht  zwischen 
Rittern  und  Landsknechten  (Sempach?)  dargestellt  ist. 

Auf  der  Sockelbrüstung,  mit  dem  Pinsel :  „1532",  darunter  von  Bühelers  Hand  : 
„Bliecken  von  Rottenburg"  und  das  Monogramm  Baidungs.  Über  dem  Namen  ein 
anscheinend  altes  Künstlerzeiehen ,  ein  mit  Ii  verschränktes  H. 

Pinsel-  und  Sepiazeichnung :  32  7  X  24  8. 

Die  Blick  von  Rothenburg  (heute  Rougemont  bei  Beifort)  sind  schon  im  Aus- 
gange des  14.  Jahrhunderts  in  Straßburg  nachweisbar.  Das  Geschlecht,  das  I^hen 
vom  Reiche,  den  Bischöfen  von  Straßburg.  Grafen  von  Bitsch  u.  a.  m.  hatte,  und 
mit  den  ersten  unterelsässischen  Familien  verschwägert  war.  ist  1749  im  Manns- 
stamme erloschen.  An  unserer  Abbildung  ihres  Wappens  ist  auffällig,  dass  das 
Mühlrad,  das  sie  im  Schilde  und  als  Helmzier  führten,  nicht  üblicherweise  mit  acht 
Zähnen,  sondern  an  deren  Stelle  mit  ebensoviel  Kugeln  besetzt  ist.  Dieses  Bei- 
zeichen dürfte  vielleicht  auf  die  Spur  des  vorläufig  unbestimmbaren  Wappenherrn 
leiten. 

Der  vorliegende  Entwurf  rührt  entschieden  nicht  von  Balduug 
her.  Die  Composition  sowohl  wie  der  Typus  des  Schildhalters  und  das  Schlacht- 
bildchen im  Kopfstücke  stehen  beglaubigten  Arbeiten  des  Künstlers  aus  der  näui- 
lichen  Zeit  eben  so  ferne,  als  sie  an  schweizer  Scheibenrisse  erinnern.  Man  vergleiche 
die  ganz  ähnlichen  überschlanken  I<andsknechtgestalten  auf  anonymen  schweizer 
Wappenzeichnungen  bei  Warnecke.  „  Musterblätter  u.  Tat".  1  u.  4. 

Hertzog  VI,  220.  —  Sielmacber  I  ,  196,  2  (das  Wappen  hier  irrtümlicherweise  den  Blick 
v.  Lichtenberg  zugeschrieben).  —  Stammbuch  des  deutschen  Adels  I,  132.  —  Knobloch,  Herald. - 
gene&log.  ZeiUchr.  XV,  31.  —  Üaquol  et  Ristelhuber,  Dictionnaire,  439. 

42.  Melchior  von  Horneck  zu  Homberg,  Abt  zu  Gengenbach. 

In  Gold  auf  rothem  Dreiberg  ein  rothes.  liegendes  Hifthorn  mit  schwarzer 
Schnur:  auf  dem  Schilde  ein»-  Infnt  mit  schräg  durchgestecktem  Pedum. 

Dreiherg  und  Horn  „rott".  die  Schnur  „schwarz"  bezeichnet.  Auf  einer  Schrift- 
talVI  am  Fuße:  „Melchor  hornberg  Apt  zu  Gengenbach". 

Feder,  die  Tinte  bräunlich  verblasst ;  die  Rückenbänder  der  Inful  erst  mit  Blei 
skizz.iert.  Stark  beschnitten;  26  7  X  17*6. 

Die  von  Hornberg  stammten  aus  dem  Hegau  und  gelangten  durch  Herrendienst 
und  Heirat  in  das  l'nterelsass.  Melchior  von  Horneck  regierte  1531  — 1540  als 
83.  Abt  das  altherühmte  Beiiediktinerkloster  Geisenbach  in  der  Ortenau.  Seine 
Amtsführung  steht  aber  in  wenig  gutem  Andenken.  Er  verschwendete  durch  schlechten 
Haushalt  die  Klostergüter,  beraubte  schließlich  die  Kanzlei  und  trat  zur  neuen  Lehre 
über.  Unverbürgten  Nachrichten  zufolge  soll  er  alter  bald  reiimüthig  in  den  Schoß 
der  Kirche  zurückgekehrt  sein.  Gestorben  ist  er  1540  im  Kloster  Schuttern. 
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Die  Reichsabtei  Gettenbach  besaß  einen  Freihof  in  Straßburg,  für  den  die 
von  Baidung  entworfene  Scheibe  möglicherweise  bestimmt  war.  —  Ein  gewirkter 
Teppich  mit  Passionsseenen  im  Chor  der  Gengeubacher  Kirche  kann  nicht,  wie 
W.  Lflbke,  Kunstwerke  und  Künstler,  Breslau  1880.  S.  383.  vermuthete.  nach  Com- 
positioneu  Baidungs  ausgeführt  wurden  sein;  denn  er  trägt  die  Jahreszahlen  1600 
und  DiOH.  (M.  Rosenberg,  Alte  kunstgewerbl.  Arbeiten  auf  der  Bad.  Kunst-  und 
Kunstgewerbeausstellung  zu  Karlsruhe  1881,  Frankfurt  a.  M.,  H.  Keller.) 

Grttnenberg,  Bl.  CLXXVJ.  —  8iebinacher  I,  118.  7.  —  Hertiog  VI,  849.  —  Knobloch,  Her.- 
gen.  Zeitschr.  XIV,  109.  -  Zeitschr.  f.  Gesch.  d.  Oberrheins  XXXIII,  128  ff.  —  Freiburger  Diö- 
cesan-Ärchi?  VI,  20  ff,  u.  XVI,  165. 

43.  Wappen  von  Straß  bürg. 

In  Silber  ein  rother  Schräglinksbalken.  Den  Schild  hält  mit  beiden  Yorder- 
pranken  ein  nach  links  gekehrter  Löwe,  auf  den  Hinterbeinen  und  dem  unterge- 
schlagenen Schweife  sitzend.  A  ber  das  wildblickende  Haupt  ist  ein  Mailänder  Helm 
mit  offenem  Visier  gestülpt. 

Feder,  die  Tinte  vergilbt;  Farbennotizen  fehlen.  Der  Schild  ist  von  späterer 
Hand  gespalten.  Wasserzeichen  des  Papieres:  hohe  Krone.  25  X  18. 

Lichtdruck.  Wurncckes  .Musterblätter" .  Nr.  50:  vergl.  Neuer  Siebmacher  I. 
4.  Abth..  Tf.  14.  S.  7. 

Behelmte  Löwen  als  Schildhalter  sind  ein  häutig  vorkommendes  heraldisches 
Motiv.  Baldung  hat  sich  seiner  auch  auf  dem  Alliance- Wappen  Müllenheim-Hohen- 
stein in  der  Albertina  (Grenser.  Taf.  XV)  bedient.  Wie  dieses  Blatt  fällt  unser 
Wappen  nach  der  prachtvollen,  übrigens  mehr  naturalistischen  als  heraldischen 
Zeichnung  des  I>öwen  in  die  Dreißigerjahre  des  16.  Jahrhuuderts. 

44.  Ludwig  Graf  Hohenlohe,  Domherr  zu  Straßburg  (Tafel  XI). 

Das  Hohenlohe'sehe  Stammwappen :  Im  silbernen  Felde  zwei  übereinander- 
schreitende  schwarze  Leoparden  mit  untergeschlagenen  Schwänzen.  Auf  dem  stählernen 
Turnierhelme  ein  thigbereiter  silberner  Adler  mit  rothen  Schwungfedern,  wachsend. 
Decken  rothsilbern. 

Das  Wappen  steht  in  einem  Renaissancegehäuse.  Korinthisierende  Säulen  tragen 
einen  Volutenbogen  mit  cassettierter  Leibung.  Die  Sockel  und  Ausbauchungen  der 
Säulen  über  den  Basen,  die  Felder  der  Bogenleibung  und  die  durch  die  Blattränder 
abgeschnittenen  oberen  Eckzwiekeln  sind  mit  Lilien  verziert.  Auf  dem  Postamente 
zwischen  den  perspektivisch  verzogenen  Säulensockeln  die  Inschrift:  „Ludwig  Graft* 
zu  hochlöve  Thumh(err)  hoh(en)  Stifft  Straßburg". 

Feder,  mit  Sepia  laviert;  die  Oberseiten  der  Decken  zinnoherrnth  coloriert. 
Die  Flügel  des  Adlers  auf  dem  Helme  sind  mittels  einer  halbkreisförmigen  Hilfs- 
linie construiert.  Tincturzeichen  fehlen.  38-5  X  29.  —  Die  Einfassungslinien  auf 
unserer  Tafel  gehören  dem  modernen  Oarton  an. 

Stilvoll  gearbeitetes  Blatt,  von  großartiger,  echt  heraldischer  Haltung.  Als 
Helmkleinod  des  Hoheulohe'schen  Wappens  erscheint  hier  noch  ein  Adler,  der  erst 
in  der  zweiten  Wülfte  des  16.  Jahrhunderts  missverständlich  in  den  gegenwärtig  von 
dem  fürstlichen  Mause  geführten  Phönix  umgewandelt  wurde. 
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Ludwig  Graf  zu  Hohenlohe  wurde  als  zweiter  Sohn  Krads  VI.,  aus  der  Linie 
Hohenlohe- Weickershejm  und  seiner  Gemahlin  Helena,  Tochter  des  Grafen  Ulrichs  VIII. 
von  Württemberg,  am  10.  S«>p(«>ni1>er  148fi  geboren.  Im  .lahre  1  f>l 2  erhielt  er  ein 
Canonicat  in  Spiii-r.  wo  i-r  zunächst  auch  seinen  Wohnsitz  nahm.  1513  wurde  er 
Propst  zu  Öhringen  und  Domherr  zu  Mainz.  Augsburg  und  Straßburg.  Wann  er 
nach  Straßburg  übersiedelte,  ist  unbekannt.  1532  zählt  ihn  die  Zimmerisehe  Chronik 
unter  den  anwesenden  Capitelherren  nehen  seinem  um  ein  Jahr  älteren  Hmder  Sig- 
mund auf.  Dieser  Würde  war  aher  Sigmund  schon  1527  entsetzt  wurden  wegen 
offener  Hinneigimg  zur  evangelischen  Lehre,  der  er  in  seinem  1525  erschienenen 
„KrenzbQchlein"  Anadrude  gegeben  hatte.  Seit  1528  lebte  er  angeblich  in  Frank- 
reich, zu  dessen  Hofe  er  Beziehungen  hatte;  in  Frankreich  ist  er  auch  1534  ge- 
storben. Ludwig,  der  ihm  einen  Grabstein  im  Straßburger  Münster  setzte,  verschied 
selbst  am  16.  Octoher  1550  unter  Hinterlassung  eines  unehelichen,  aber  legitimierten 
Sprösslings.  der  auch  die  Erbschaft  nach  ihm  antrat. 

Qrtnenberg,  Iii.  LXXXVP*.  —  Neuer  Su-bmacher  I,  3.  Xbth .  1.  Reihe,  Taf.  14,  u.  S  9  u. 
3.  Reihe,  Taf.  127  f.,  S.  101  f.  —  F.  K.  Fürst  zu  Hohenlohe-Waldenburg,  Das  Hohenlohe'sche 
Wappen,  Archiv  f.  Hohenlohe'sche  Geschichte,  Ohringen  1869.  —  Der«.,  Das  Hohenlohe'sche  Stamm- 
wappen, Württemberg.  Vierteljahrsheft c,  1881.  —  Stammtafeln  des  med  iat  inerten  Hauses  Hohen- 
lohe, hrsg.  v.  Verein  d.  deutschen  Standesherren,  1*83,  Taf.  III,  Nr.  IM.  —  Zimmerische  Chronik, 
ed.  Iiarack  III,  209,  466,  656,  668.  —  Bühelers  Chronik,  herausg.  von  Dacheui,  pag.  77,  §.  137 
-  Job.  Christ.  Weibel,  Merkwürdige  Lebensgeschichte  Sigmunds  v.  Hohenlohe,  Frkf.  n  Lpx. 
1748,  S.  30. 

45.  Hohenlohe. 

Wappen  wie  vorige  Nummer.  Der  Helm  kugelförmig,  mit  vergitterten  Augen- 
lochern. Um  die  ausgespannten  Flügel  des  Adlers  —  der  rechtsseitige  mit  dem 
Köthel  als  .weiß-  bezeichnet  —  sind  wieder  Hillslinien  geschlagen.  Rechts  oben  von 
Bühelers  Hand:  „Hohlöve*. 

Rundscheibe.  Feder,  die  Tinte  dunkelrothbrauu.  Beschnitten;  21  X  20*7. 

4(5.  Solms. 

Gevierter  Schild:  1  und  4  ein  blauer  Löwe  in  Gold  (Solms),  2  und  3  roth- 
golden getheilt  (Mflnzenberg).  Zwei  Helme:  1  offener  goldener  Flug,  dazwischen 
der  blaue  Löwe  sitzend,  2  rother.  mit  Hermelin  verbrämter  Fürstenhut.  der  Knopf 
mit  einem  Pfauenstoß  besteckt,  der  von  zwei  roth  und  goldenen  Turnierlanzen  mit 
zwei  in  denselben  Farben  getheilten  Fähnlein  beseitet  wird.  Decken  golden-blau  und 
goldenroth.  Farbennotizen  mit  dem  Röthel.  Bezeichnet  von  Büheler:  „Solms". 

Kundscheibe.  Feder,  dunkelrothbraune  Tinte:  Durchmesser:  21. 

Das  Blatt  ist  die  in  gleicher  Größe  ausgeführte  Wiederholung  eines  Solms- 
Wappens  in  der  Albertina  (Grenser.  Taf.  III).  Die  Tinte  dieser  zwei  Entwürfe  und 
des  Hohenlohe  sehen  Rundseheihenrisses.  ferner  des  Seideneck-  und  der  beiden 
Bndingen-Wappen  in  der  Albertina  ist  eine  und  dieselbe.  Die  ungefähr  gleichzeitige 
Entstehung  dieser  Gruppe  von  Blättern  erscheint  zudem  durch  die  übereinstimmende 
Behandlung  der  Decken  gesichert,  die.  ungemein  reich,  kraftvoll  und  breit  ge- 
zeichnet, die  ausgeschriebene  Hand  des  in  sein  letztes  Entwicklungsstadium  getretenen 
Künstlers  \errathen. 
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Als  Besteller  rler  Wappen  kommen  zunächst  die  Brüder  Otto  und  Wolfgang 
(trafen  von  Solms  in  Betracht,  die  Sohne  Bernhards  III.,  aus  der  Hauptlinie  Solms- 
Braunfels.  Beide  waren  Domherren  zu  Mainz.  Cöln  und  Straßhnrg.  residierten  aber 
wenigstens  schon  1532  —  nach  der  Zimmerischen  Chronik  —  in  Straßburg,  wo 
Wolfgang  (1506— 1555)  Domcustos  war,  während  sein  1504  geborener  Bruder  bis 
1531  das  Pfarramt  zu  Dilheim  versehen  hatte. 

Die  Cartons  konnten  aber  auch  Ahr  einen  dritten  Solms  bestimmt  gewesen 
sein,  in  dessen  Aurtrage  Baidung  in  der  ersten  Hälfte  der  Vierziger  jähre  die 
beiden  jetzt  in  der  Prado-Gallerie  zu  Madrid  beündlichen  Kliigelbilder  mit  den  .Drei 
Grazien"  und  den  „Drei  Lebensaltern"  gemalt  zu  haben  scheint.  Eine  lateinische 
Inschrift  auf  der  Rückseite  der  erstgenannten  Tafel  meldet,  dass  Friedrich  Magnus 
Graf  von  Solms  und  Herr  zu  Manzenberg  die  Gemälde  im  Jahre  1547  zu  Krank- 
furt a.  M.  dem  Fürsten  Johannes  von  Ligne  und  Aremberg  geschenkt  habe.  Fried- 
rich Magnus  aus  der  Linie  Solms- Laiibach  (1521  —  151)1)  trat  die  Regierung  seines 
Ländchens  1544  an:  er  wurde  kurfürstlich  sächsischer  Übermarschall,  Statthalter 
und  geheimer  Kriegsrath  und  bekannte  sic  h  zur  Augsburgischeu  Coufession.  Darum 
ist  es  einigermaßen  auffällig,  dass  er  sich  veranlasst  gesehen  hat,  die  Bilder  dem 
während  des  Schmalkaldischen  Krieges  als  kaiserlicher  Feldherr  in  Frankfurt 
weilenden  Fürsten  Ligne  (gest.  1568)  zu  verehren. 

GiünentH-rg,  Bl.  LXXXVI"-.  —  Siebinacber  I,  S.  Abth ,  1.  Reihe,  Taf.  127  a  u  b,  8  6».  - 
Grote,  Stammt  afein,  S.  13*2.  —  Rad.  Graf  zu  Solms -Limbach,  Geschichte  des  Grafen-  und  Fürsten- 
hauses Solms,  Frankfurt  a.  M.  1865,  Tab.  II  zu  S.  44  u.  Tab.  VIII  zu  S.  239  ff.  ;  Ober  das  Wappen 
S.  625  ff.  —  Stammtafeln  des  raediati'sierten  Hauses  Solms,  hrsg.  v.  Ver.  d.  dtach.  Standesherren, 
Taf.  II,  Nr.  27  u.  28,  u  Taf  VII,  Nr.  2  —  Waagen,  Jahrbücher  f.  Kunstwissenschaft  I,  65.  — 
F.  Harck,  Jahrb.  d.  kgl.  preuß.  Kunstsammlungen.  XI,  88  ff.  —  Hymans,  Gazette  des  beaui  Art«, 
Vol.  71.  181»3,  pag.  339  squ.  -  Colischonü.  Frankfurt  a.  M.  im  Schmalkaldischen  Kriege,  Stras- 
burg 1890 

47.  Georg  von  Wittelshausen  (Tafel  XII). 
Im  Tartschenschilde  ein  Schildchen  als  Wappenhild:  auf  dem  Spangeuhelme 
ein  bärtiger  Manusrumpf  mit  federbesetztem  Spitzhute.  Recht*  steht  neben  dem  Wappen 
ein  Edelfräulein  gesenkten  Blickes,  die  Linke  an  den  Helm  gelegt,  mit  der  Rechten 
das  I  berkleid  aufraffend;  das  Leibchen,  dessen  Armelenden  wie  der  Saum  des  l'nter- 
gewandes  mit  Beiz  verbrämt  sind,  lässt  im  weiten  Brustausschnitte  den  Hemdvorstoß 
sehen.  Unter  dein  gewaltigen  Federbarette  fällt  die  reiche  Ix»ckentlut  des  Haares 
über  den  Nacken. 

Eine  Rundbogenblende,  von  gedrungenen  Säulen  getragen,  bildet  die  Umrah- 
mung. Darüber  ein  lustiges  Waidmannsbild,  eine  Hirschjagd  in  gebirgiger  lAnd- 
schaft.  Aus  einem  Bergschloss  zur  Rechten,  zu  dem  eine  Zugbrücke  führt,  zieht  ein 
Jäger  mit  geschultertem  Spieße,  einen  Vorstehhund  an  der  Leine,  zum  Birschgang 
aus;  vier  andere  Rüden,  die  ihm  vorausgeeilt  sind,  verfolgen  schon  einen  auf  die 
Decke  gebrachten  Edelhirsch  mit  mächtigem  Geweih. 

Auf  der  Hasis  die  Bemerkung  Haidungs:  „Die  lyst  Jorg  von  wytholtzhussen 
R.  K.  M.  thurhuter".  —  Farbennotizen  fehlen. 

Feder,  dunkelbraune  Tinte,  mit  Sepia  laviert:  die  Umrisse  des  Schildchens 
und  der  Wappcnhülterin  von  fremder  Hand  mit  schwarzer  Tinte  nachgezogen- 
32-8  X  24  5. 
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Eine  der  anmuthigsten  Compositionen  der  Folgt-;  gleich  volN-ndet  in  der  lehens- 
vollen, fein  charakterisierten  Figur  dir  Wapjtendame  wie  in  der  allerliebsten  Miniatur- 
laudschaft  des  Kopfstückes. 

Schon  die  reife  Kfmstlersehaft.  die  in  dein  Blatte  zum  Ausdruck  kommt,  spricht 
für  eine  späte  Ent.siehung.  In  dieser  Annahme  wird  man  bestärkt  durch  die  einzige 
datierte  Urkunde,  die  von  der  Existenz  seines  Bestellers,  des  kaiserlichen  Thilrhüters 
(ieorg  von  Wittelshausen.  Kunde  gibt:  sie  stammt  aus  dem  Ausgange  der  Dreißiger- 
jahre des  16.  Jahrhunderts.  Das  im  Straßbitrger  Stadtarchive  befindliche  Regest 
lautet  nach  ehe  r  freundlichen  Mittheiluug  des  Herrn  Obcrstlicutcnunts  Kindler  v.  Knob- 
loch wie  folgt:  .Validus  Jeorius  de  Wittelshusen,  anniger.  residens  in  Bleibach 
prope  Kenzingen.  et  honesta  domina  Elsa  Foersterin.  ejus  uxor.  vendiderunt  capitulo 
ecclesiae  eollegiatae  in  Zabern  2  flor.  (ields  auf  dieser  Kirche  um  40  Hör.  XI.  Kaiend. 
Maji  1539".  Bleibach  bei  Kenzingen  ist  ein  unfern  von  Freiburg  im  Elzthale  ge- 
legenes Schwarzwalddorf.  Eine  zweite,  von  derselben  Seite  mir  zugegangene  Nach- 
richt (Iber  den  „vesten  Jörg  von  Weittoltzhusen"  enthalten  die  „Oolleetanea  genea- 
logica"  in  der  Bibliothek  des  Baron  Zorn  von  Bulach  auf  Schloss  Osthausen  i.  E. 
Sie  betrifft  die  Mitgilt  seiner  ersten  Gemahlin  Veronika  von  Müllenheim,  die  ge- 
legentlich der  Eheberedung  festgesetzt  wurde.  Das  Alliancewappen  der  Eltern  dieser 
Veronika.  Daniels  von  Müllenheim  und  Barbara  von  Hohenstein,  gibt  ein  seinem 
Stilcharakter  nach  ebenfalls  in  den  vorgerückten  Dreißigerjahren .  vielleicht  gleich- 
zeitig mit  der  vorliegenden  Zeichnung  entstandener  Entwurf  Baldungs  in  der  Alber- 
tina wieder  (vgl.  (irenser.  Taf.  XV,  S.  14  und  Knobloch,  Die  Herren  v.  Hohenstein. 
Her. -gen.  Zeitschr.  XIII.  30). 

48.  von  Baerenfels  (Tafel  X III». 

Iii  (iold  auf  rothein  Dreiberg  ein  schwarzer  Bär.  Der  von  einem  schwarz-gol- 
denen Wulste  umwundene  Spangenhelm  trügt  einen  aus  schwarzen  und  silbernen 
Straußfedern  gebildeten  Wedel.  Decken  schwarzgolden,  die  Uberseite  mit  goldenen 
Lindeublattern  besäet. 

Das  Wappen  umschließt  ein  kreisrunder  Kranz,  in  den  an  vier  Stellen  Frucht- 
büschel  eingertochtcii  sind.  In  den  Ecken  des  Blattes  wird  das  Ue winde  von  nackten 
weiblichen  Halbfiguren  gehalten,  von  denen  die  zur  Linken  mit  einem  Theile  des 
Kranzes  weggeschnitten  sind. 

Der  Dreiberg  im  Schildbilde  bezeichnet  .rotberfr" ;  die  Decken  rechts  oben 
..dick  ganz  schwärt/."  und  „linde -blatt".  neben  den  Einrissen  eines  solchen.  Inner- 
halb des  Kranzes  in  Rothelsehrift  die  Zahlen:  3.  4.  5.  Rechts  unten  von  Bühelers 
Hand  „Berenfels-. 

Fetler,  das  Wappen  in  tiefschwarzer.  Kranz  und  Zwickelfiguren  in  stark  ver- 
gilbter Tinte.  Beschnitten;  43'5  X  34. 

Liebenswürdiges,  im  decorativen  (e  iste  der  tasten  Deutsch-Renaissance  erfun- 
denes Blatt  aus  der  Spätzeit  des  Meisters.  Die  Krauttrlgerinnen  sind  von  dem 
jugendlich  schlanken  Typus  der  „Drei  (irazien-1  auf  «lein  Bilde  im  Frado  zu  .Madrid, 
mit  denen  sie  auch  in  der  Auffassung  der  Köpfe  übereinstimmen.  Noch  schlagender 
ist  tlie  Almlit  bkeit  mit  den  weiblichen  (icnien  in  den  mehrfach  erwähnten  Zwiekel- 
lullungen  zweier  Scbeibeuriase  in  der  Börner  HtadlbibliuÜiek. 
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Das  Basier  Geschlecht  der  Rärenfels.  dessen  Stammburg  im  Kirsthale  ober- 
halb Angerstein  lag,  gehörte  7.11m  Schweizer  l'rad.  l,  wurde  aber  später  der  Ritter- 
schaft im  Oberelsass  zugezählt.  Nach  dem  Aussterben  der  Herren  von  Ueseiiberg 
waren  sie  Erbschenken  der  Risi  hole  von  Hasel,  dem  sie  fünf  Bürgermeister  gegeben 
und  in  dessen  Stadtgeschichte  sie  wiederholt  bedeutungsvoll  eingegriffen  haben.  Im 
Jahre  1526  malte  Baldimg  das  Brustbild  eines  55jährigen  Baerenfels  in  reicher 
Patriziertracht,  eine  Ehrenkette  um  den  Hals,  zu  seinen  Häupten  das  (Jesellschalts- 
zeichen  der  Ritter  „vom  Fisch  und  Falken".  Das  signierte  Bildnis,  das  den  weuig 
anziehenden  l'baraktcrkopf  mit  etwas  nüchterner  Treue  wiedergibt,  befindet  sich  im 
Resitze  einer  Naehkommiii  der  letzten  Freiin  von  Baerenfels,  Frau  Oeer-Thurneisen 
zu  Basel.  Eine  alte  Dberlieferang  erblickt  in  dem  Dargestellten  den  14  iÖ— 1 141  im 
Amte  gewesenen  Bürgermeister  Arnold  v.  B.  —  ein  Anachronismus,  dem  in  der  Zeit- 
schrift „Schau-ins-lAnd".  Jahrg.  V  (Freiburg  i.  Br.  1878),  S.  11.  unter  MittheUong 
eines  Holzschnittes  nach  dem  Porträt,  mit  Recht  entgegengetreten  wird.  Aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  handelt  es  sich  um  ein  konterfei  Adelbergs  v.  B..  der  mit  einer 
Ursula  von  Schoenau  vermählt  gewesen  und  ohne  in  der  Familiengeschichte  hervor- 
getreten zu  sein,  1541  verstarb,  oder  dessen  Sohnes  Jakob  (1497  — 1543),  der  1528 
Bürger  zu  Straßburg  und  Mitglied  der  adeligen  Stube  „zum  Hohensteg-  wurde  und 
eine  Nagel  von  Koenigsl>ach  zur  Frau  hatte.  In  dem  Straßburger  Stadtviertel  „Krau- 
tenan"  wird  1587  ein  Haus  „zum  Baerenfels-  erwähnt,  über  dessen  Thor  noch  heute 
ein  schwarzer  Bär  auf  einem  Berge  als  Hauszeichen  angebracht  ist. 

Grünenberg,  BL  CXXXV».  _  Neuer  Siebmaoher  II,  Abth.  10.  Taf.  3,  S.  2.  -  Baslerisches 
Bürgerbuch,  Basel  1819,  S  3H  ff  -  Lehr,  L'Alsace  noble  II,  32.  —  Meyer-Krauas,  Wappenbuch 
der  Stadt  Basel,  Taf.  III.  —  Kindler  v.  Knobloch,  Oberbad.  Geachlechterbuch  I,  84  ff  - 
t'h.  Schmidt,  Gassen-  u.  Häusernamen,  8.  109. 

49.  Wolfgang  Zorn  von  Dunzenheira  (Tafel  XIV). 

Im  rothgolden  getheilten  Schilde  olien  ein  achtstrahliger  silberner  Stern.  Auf 
dem  Spangenhelm  ein  Deutschordensritter  mit  betend  zusammengelegten  Händen. 
Decken  rothgolden.  Links  steht  auf  dem  Fliesenboden  eine  unbekleidete  Schildwäch- 
terin;  die  Rechte  auf  den  Helm  gelegt,  ein  flatterndes  Linnen  in  der  Linken,  das 
Federbarett  schräg  auf  dem  Haupte,  wendet  sie  die  von  üppigem,  langem  Haar  um- 
flossene Wohlgestalt  dem  Beschauer  voll  entgegen. 

Die  Umrahmung  bilden  zwei  durch  einen  einfachen  Rundbogen  verbundene 
Deutsch-Renaissancesäuleii.  von  denen  die  linksseitige  l»is  auf  das  t'apitell  unaus- 
geführt ist.  Darüber  die  Darstellung  einer  Falkenbeize  im  leichtbestandenen  Walde. 
Links  der  Jäger  zu  Pferd,  einen  Russard  auf  der  Faust,  vor  ihm  zwei  Falken  und 
mehrere  Hunde,  einen  nach  rechts  fliehenden  Hasen  verfolgend. 

Auf  dem  durch  einen  Rothelstrich  abgetrennten  Fußstreifen  von  Raidungs 
Hand:  „Wolff  zorn  von  duntzenheinr.  Der  Hintergrund  des  Mittelfeldes  und  die 
Säule  zur  Rechten  „blau"  bezeichnet.  Die  Pentimenti  des  ursprünglich  tiefer  ange- 
brachten Schildes  und  ein  zur  tonst ruetion  des  Sternes  benützte  kreisförmige  Hilfs- 
linie sind  noch  sichtbar:  desgleichen  die  ersten  mit  Rlej  angelegten  Umrisse  von 
Schild  und  Helm. 

Feder,  die  Tinte  vergilbt;  mit  Sepia  laviert.  40-7  X  30. 
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Nach  dem  Dorfe  Dnosenfaeim  bei  Hochfelden  i.  E.  schrieb  sich  »»ine  Linie  des 
weitverbreiteten  Geschlechtes  der  Zorn.  Wolfgang  Zorn  v.  D..  der  Besteller  des  vor- 
liegenden Wappens,  wird  als  zu  Waßenberg  bei  Colmar  wohnhaft  noch  1552  erwähnt. 
Nach  Hertzog  war  seine  Gattin  eine  Fcgersheim.  aus  dem  altstraßburger  Geschlecht, 
für  das  Baidung  einen  jetzt  in  der  Albertina  befindlichen  Scheihenriss  angefertigt  hat 
((irenser,  Tat".  XIII).  Die  Tochter  Wolf  Zorns.  Kunigunde,  heiratete  in  die  Familie 
Weitersheim,  deren  Wappen,  von  Baidung  gezeichnet,  das  Germanische  Museum 
besitzt. 

Unser  Blatt  mag  um  1540  entstanden  sein.  Die  Ähnlichkeit  der  Schildhaltt-rin 
—  einer  Gestalt  von  Rubensscher  Formenschönheit  —  mit  den  Genien  des  Rae  reit - 
felswappens  (Taf.  X 11 1 )  und  der  Berner  Fi-agmente  ist  überzeugend.  Eine  Falken- 
beize auf  Hasen  hat  Baidung  auch  im  Kopfstücke  einer  anderen  späten  Glasgemälde- 
visierung,  des  für  Thomas  von  Endiugen  bestimmten  Wappens  in  der  Albertina 
(Grenser.  Taf.  XI),  dargestellt. 

Hertiog  VI,  309.  —  Schdpflin,  Alsatia  illustrata  LI,  642.  Knobloch,  Her. -gen  Zeitschr. 
XIV,  91. 

50.  Beatus  von  Dunzenheim,  Ammeister  von  Straßburg  (Tafel  XV). 

In  Schwarz  ein  silberner  Balken,  begleitet  von  drei  silbernen.  2  zu  1  gestellten 
Rosen.  Auf  dem  Stechhelme  zwei  schwarze  Eselsohren.  Die  schwarzsilbernen  Decken 
sind  an  Troddeln  befestigt,  die  durch  die  Sehspalten  des  Helmes  hindurchgezogen 
sind.  Zwei  nackte  Flügelknaben,  die  in  Tuben  stoßen,  halten  den  Schild:  der  rechts 
Stehende  ist  vorwärts  gekehrt,  der  zur  Linken  zeigt  den  Rücken. 

Dieses  Wappen  findet  sich  in  Coburg  irrigerweise  in  den  Rahmen  des  Eber- 
stein-Wappens (Nr.  2*J)  eingeklebt,  während  die  zu  ihm  gehörige  Einfassung  zu- 
sammen mit  dem  Wappen  der  Dttrrmentf  (Nr.  35)  aufgezogen  ist. 

Die  in  unserer  Abbildung  mit  dem  Wappen  wieder  vereinigte  Umrahmung 
stellt  einen  Thorbogen  im  Hochrenaissancestile  dar.  der  wie  das  Wappen  linkshin 
orientiert  und  daher  in  perspectivisch  verschobener  Seitenansicht  gezeichnet  ist.  Auf 
breiten,  pilasterartig  gegliederten  Pfeilern  mit  laubgeschmückten  Rasen  und  grünen 
Blättercapitcllen  ruht  ein  Haches  Tonnengewölbe,  dessen  Leibung  in  wechselweise 
mit  Rosetten  und  Vierpässen  gefüllte  Felder  getheilt  ist.  Als  Träger  des  Arebitravs 
treten  über  den  Rfeilercapitellen  —  von  dem  Bogen  durch  goldene  Zwickel  ge- 
trennt —  kleine  Eckpfosten  vor  die  Front.  Die  Brüstung  zwischen  den  niedrigen 
Pfeilersockeln  erscheint  links  überschnitten.  Sie  trägt  die  kaum  von  der  Hand  Bai- 
dungs herrührende,  aber  doch  der  Entstehung  des  Blattes  ungefähr  gleichzeitige 
Frakturinschrift:  „Rath  von  Dunt/enhevm  .  1542". 

Das  zweimal,  auf  dem  Pfeiler  rechts  und  dem  linksseitigen  Sockel,  wieder- 
kehrende .Monogramm :  HB,  sowie  vereinzelte  Farhciinotizen  sind  vom  Glasmaler  mit 
dem  Köthel  beigefügt.  Desgleichen  die  Angabe  Jvpf  (licht?)  in  dem  Zwischen- 
raum zweier  Felder  an  der  Leibung  des  Rogens,  m  dessen  Seiten,  rechts  und  links. 
Conslriictionslinien  sichtbar  sind. 

Die  Umrahmung  zeigt  den  Künstler  im  Vollbesitze  der  Decorationsformen  des 
neuen  Stils,  den  er  hier  mit  constructivem  Verständnisse  und  in  einer  bei  ihm 
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ungewöhnlichen  Reinheit  der  Details  zur  Anwendung  gebracht  hat.  Besonders  über- 
raschend ist  der  monumentale  Charakter  dieses  l'rachtportals  und  das  in  ihm  ent- 
wickelte Raumgefühl.  —  Die  .schildhaltenden  Putten  sind  dem  Stiche  Dürers,  B.  tili 
entlehnt;  dieselben  Genien  auf  der  Baldiing  zugeschriebenen  Druckermarke  Th. 
Anshelms  (Butscb,  Bttcherornamentik  d.  Ren.,  TL  76). 

Außer  der  unter  der  \origen  Xuuuner  besprochenen  Linie  der  Zorn  nannte 
sich  nach  dem  Dorfe  Dunzenheim  auch  ein  Straßburger  Bürgergeschlecht,  dessen 
„Hof"  schon  129;")  erwähnt  wird  und  aus  dein  in  der  ersten  Hiilfte  des  16.  Jahr- 
hunderts mehrere  Ammeister  hervorgegangen  sind.  Bath  (Beatus)  v.  D.,  der  schon 
1520  als  „armiger"  (Geschlechter)  urkundlich  auftritt,  wurde  eben  im  Kutstehungs- 
jahre  unseres  Scheibenrisses .  1542,  von  der  Schneiderzuuft  zum  regierenden  Am- 
meister gewählt  und  verblieb,  da  sein  Nachfolger  erkrankte,  bis  zum  19.  Februar 
1543  im  Amte.  Am  22.  November  desselben  Jahres  ist  er  gestorben. 

Baidung  scheint  gerade  in  seiner  letzten  Zeit  mehrfache  Beziehungen  zu  Ratlis- 
persouen  unterhalten  zu  haben.  Aus  seinem  Todesjahre  1545,  in  dem  er  selbst  von 
der  Malerzunft  „zur  Steltz"  in  den  „Großeu  Rath"  entsendet  worden  war,  datiert 
das  Brustbild  des  Altamnieister  Nikolaus  Kniebs  im  Karlsruher  „Skizzenbuche" 
(Rosenberg,  Taf.  14).  Und  der  Straßburger  Sammler  Balthasar  Ludwig  Künast  besaß 
nach  dem  Kataloge  seiner  „Kunstkammer"  von  lt>73  unter  Nr.  414  ein  heute  ver- 
schollenes Doppelporträt  des  Künstlers  ans  demselben  Jahre  1545,  das  den  Ammeister 
Mathias  Geiger  (t  1549)  und  seine  Hausfrau  darstellte. 

Bei  diesen  Arbeiten  aus  dem  letzten  Lebensjahre  Baldungs  wird  mau  sich  zu 
erinnern  haben,  dass  sein  Heimgang  erst  im  September  1545  erfolgte.  Der 
Todesmonat  ist  sowohl  von  Eisenmanu  wie  in  den  übrigen  biographischen  Dar- 
stellungen bisher  übersehen  worden,  obwohl  ihn  der  Straßburger  Archivar  Ludwig 
Schneegans  schon  1855  im  „Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit",  N.  K. 
II,  311  f.,  mitgetheilt  hatte.  In  der  Rathsherrenliste  von  1545  im  Straßburger  Stadt- 
archive findet  sich  neben  dem  Namen  des  Malers  die  gleichzeitige  Randnotiz  „obiit 
Septembri".  Kindler  v.  Knobkx-h.  der  die  Nachricht  wieder  aufgefunden  zu  haben 
scheint,  überließ  sie  Grenser  (Her.-gen.  Zeitschr.  VII,  4)  und  macht  von  ihr  selbst 
Gebrauch  in  seinem  Baldung-Artikel  im  Oberbadischeu  Gesehleehterbuehe.  I,  38. 

Darmstädter  AtnmeisterbüehlHin  Nr.  90.  —  Hertzog  VIII,  96  f.  —  I'astorius,  Kurie  Abhand- 
lung Ton  den  Ainmeistern  der  Stadt  Strasburg  (Stratb.  17«),  S.  186.  -  Knobloch,  Her.-gen. 
ZeiUchr  XIV,  91.  -  Rietstap,  Amorial  gen.  1,  576.  -  Ch.  Schmidt,  Gassen-  u.  HäuMrnamen, 
6.  168.  —  Seyboth,  Das  alte  Strasburg,  S  24. 

51.  Johann  Graf  Isenburg,  Domherr  zu  Straßburg. 
Gevierter  Schild:  1  und  4  zwei  schwarze  Haiken  in  Silber  (Gerlachische  Linie). 
2  und  3  zwei  rothe  Balken  in  Silber  (  Remboldischer  Hauptstamm).  Die  beiden  Spangeu- 
helme  tragen  offene,  mit  je  zwei  Haiken  in  den  Schildfalben  belegte  Fluge.  Decken 
si  liwai7>ill>ern  und  rothsilbcru.  Von  der  Umrahmung  ist  rechts  ein  stammiger  Re- 
nauwaneepfeiier  erhallen,  dessen  pitasterartig  gegliederte  Vorderseite  mit  drei  Rosetlen- 
medailloiis  besetzt  ist;  auf  seinem  Kell'hcapitäle  ruht  ein  mit  einem  eicrstahahnlichcn 
Ornamente  geschmückter  Rundbogen,  dessen  Schlusstein  eine  kräftige  Rosette  be- 
zeichnet. Unten,  auf  einer  von  zwei  gestürzten  Voluten  eingefassten  Schrifltafel. 
von  der  Hand  Bülielers:  „Johann  Gm IV  zu  Isscnburg-. 
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Feder.  braun«1  Tinte.  Die  in  Tusche  und  Wasserfarben  ausgeführten  Tinctnren 
wohl  spätere  Zuthat.  Beschnitten ;  29  2  X  20  8. 

Das  noch  gegenwärtig  in  einer  fürstlichen  und  einer  gräflichen  Hauptlinie 
blühende  uralte  firafengeschlecht  der  Isenburg  stammt  aus  dem  Niederlalmgau;  die 
Hnrg  Isenburg  stand  zwischen  Coblenz  und  Neuwied.  Heinrich  der  ältere  (|  15f>2>. 
aus  der  Salentinisehen  oder  Niederisenburgischen  Linie,  brachte  durch  Erbschah 
die  Burg  Cimisan  am  Niederrhein  von  der  Budingischen  Seitenlinie  in  (ireiisau  an 
sich  und  siegelte  im  .Jahre  1542  zuerst  mit  dem  vorliegenden,  durch  die  (ierlaehi- 
sclien  Balken  vermehrten  Wappen,  dessen  sich  auch  sein  ältester  Sohn  aus  der  Ehe 
mit  der  (iräfin  Margaretha  zu  Wertheim.  Johann  (iraf  zu  Isenburg,  der  Besteller 
unserer  Zeichnung,  nachweisbar  im  Jahre  15(53  bediente.  Er  war  Domherr  zu  Trier 
und  Straßburg,  residierte  aber  an  dem  letzteren  stille;  die  Zimmerische  Chronik 
zählt  ihn  1532.  1542  und  154t)  —  in  diesem  Jahre  als  „custos"  —  unter  den  an- 
wesenden Capitelherren  auf.  Nach  dem  kinderlosen  Tode  seines  jüngsten  Bruders 
Simon  (1553)  verzichtete  er  auf  seine  Brüllenden,  abernahm  die  Verwaltung  der 
väterlichen  Herrschaft  und  vermählte  sich,  um  den  Stamm  zu  erhalten,  1563  mit  der 
Gräfin  Erica  zu  Manderscheid^  er  starb  jedoch  ohne  Hinterlassung  von  Leibeserben 
schon  zwei  Jahre  später.  1565. 

Die  oben  ausgesprochene  Vermuthung.  dass  die  Bemalung  unseres  Wappen- 
entwurfes erst  nachträglich  erfolgt  ist,  wird  durch  die  verkehrte  Anbringung  der 
Tincturen  bestätigt.  Da  der  Schild  nämlich  weder  links-,  noch  reehtsgeiieigt  ist. 
sondern  aufrecht  steht,  eine  Orientierung  der  Scheibe  nach  einer  bestimmten  Rich- 
tung, also,  wie  auch  aus  der  in  Vorderansicht  gezeichneten  Umrahmung  hervor- 
geht, nicht  beabsichtigt  war.  so  hätten  die  Blätze  1  und  4  den  Vorrang  haben 
sollen;  hier  hätten  daher  die  rothen  Balkon  des  auch  von  der  Linie  Niederisenburg 
geführten  Rembdldischen  Stammwappens  erscheinen  sollen,  während  die  Cierlaehischen 
schwarzen  Balken,  als  neu  hinzu  erworben,  den  Feldern  2  um!  3  zuzuweisen  waren. 
—  Das  Helmkleinod  der  Isenburg  war  bis  zur  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  ein  ge- 
schlossener Flug,  in  der  Regel  mit  Lindenblättern  besäet  —  ein  von  der  geforsteten 
Linie  noch  heute  beibehaltenes  Beizeichen.  Einen  geschlossenen,  mit  den  Schild- 
balken belegten  Flug  zeigt  auch  das  im  Neuen  Siebmacher  I,  3.  Abth.,  1.  Reihe, 
Taf.  179  reproduzierte  Wappen  desselben  (.trafen  Johann  v.  Isenburg,  für  den  unsere 
Zeichnung  bestimmt  war.  Auf  dieser  ab.-r  sind  die  Flüge  offen  gegeben,  obschon 
die  Helme  im  Brolil  und  nicht  von  vorne  gesellen  sind;  offene  Flüge,  die  später  häufiger 
werden,  finden  sich  früher  nur  vereinzelt  auf  den  Siegeln  des  Herrn  (ierlach  zu 
Isenburg  und  zu  (irensau  aus  den  Jahren  1449  und  1502. 

Die  Autorschaft  Baidungs  an  unserem,  jedenfalls  den  Vierzigerjahren  des 
1(5.  Jahrhunderts  angehörigen  Scheibenrisse  erscheint,  obgleich  manches  ornamentale 
Einzelmotiv,  wie  die  bei  ihm  so  beliebte  Rosette,  für  sie  sprechen  würde,  des  (ie- 
sammteharakters  der  (Komposition  wegen  mehr  als  fraglich.  Wenigstens  muss 
man  Bedenken  tragen,  den  Zeichner  des  Dunzeuheiniwappens  von  1542  (Taf.  XV) 
mit  seiner  architektonisch  wohldurchdachten  Praehteinfassung  für  eine  so  ungeschickte 
Raumdispositiun  verantwortlich  zu  machen,  wie  sie  dieses  Wappen  aufweist,  dessen 
Flügelkleininle  den  krönenden  Rundbogen  zu  durchstoßen  scheinen.  Immerhin  sei 
die  Möglichkeit  zugegeben,  dass  hierein  schwaches  Altersproduct  des  Meisters  vorliegt. 
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Gronenberg,  BL  CXCII.  —  Neuer  Siebmacher  I,  3.  Abth  ,  1.  Reihe,  Taf.  178  u  179,  S.  8«, 
u  Abth  3a,  Taf  144,  S.  116  ff.  —  Ebenda  II,  1.  Abth.  Taf.  7,  S.  13,  u.  5.  Abth.,  Taf.  2,  S.  2. 
—  J.  A.  Rudolphi.  Neuvermehrte  heraldica  ruriosa,  Frank furth  1718,  1,  33.  —  Stammtafeln  des 
mediatisiertea  Hauses  Ysenburg,  herautg.  Ver.  d.  deutsch.  Standesherren,  1887,  Taf.  XV.  — 
Zimmerische  Chronik,  ed.  Barock  III,  205»,  466,  664.  —  G.  Simon,  Gesch.  d.  reichsständUhen 
Hauses  ru  Yseuburg  und  Büdingen,  Frankfurt  a.  M.  1865,  II,  97  u.  195,  Stammtafel  zu  S.  103 


Wappenzelchunngcn  Baidungs  im  k.  k.  Oesterr.  Museum  lu  Wien. 

Die  nachstehend  verzeichneten  Scheibenrisse,  deren  bereits  die  Einleitung  gedacht 
hat,  sind  vor  ungefähr  zwanzig  Jahren  geschenkweise  in  das  Oeaterr.  Museum  ge- 
kommen, wo  sie  in  der  Sammlung  von  Originalzeiehnungen  einverleibt  wurden.  Den 
Hinweis  auf  die  bisher  unbekannten  Blätter  verdanke  ich  Herrn  Scriptor  Franz 

Hilter. 

1.  Fegersheim. 

Im  silberugerandeten  rothen  Schild  ein  goldener  Balken;  auf  dem  gekrönten 
Spangenhelm  ein  rother  Spitzhut  mit  goldenem  Kugelknopf.  Decken  rothgoldeu. 

Auf  dem  Grasboden  steht  rechts  eine  Schildhalterin  in  ausgeschnittenem 
Leibchen  und  blauem  Rock,  Ober  den  sie  ein  grünes  Oberkleid  emporhebt.  Den 
Kopf,  dessen  eigentümliche  Haartracht  eine  Art  Diadem  zusammenhält,  seitwärts 
gewendet,  greift  sie  mit  der  Rechten  nach  dem  Schilde.  Ein  gothiseher  Astbogen, 
aus  den  mit  Fialen  besetzten  Eiufassungssäulen  wachsend,  umschließt  den  blauen 
Grund  (Damast?).  Darüber  eine  Hirschjagd  im  Walde.  Einem  im  gestreckten  Laufe 
nach  rechts  fliehenden  Zwölfender  setzt  ein  Windhund  nach,  dem  ein  Jäger  mit 
geschultertem  Spieße,  das  Hifthorn  blasend,  folgt. 

Feder,  seh  warzgraue  Tinte.  Das  unter  dem  Schilde  angebrachte  Monogramm 
des  Künstlers  und  die  mit  dem  Blatte  gemeinsam  aufgezogene,  aber  nicht  zu  ihm 
gehörige  Unterschrift:  „Wölfl  vonn  Uttenheiur  von  der  Hand  Bühelers.  Wasser- 
zeichen des  Papieres:  hohe  Krone.  Beschnitten;  322X  23  8. 

Nach  dem  Dorfe  Fegersheim  bei  Straßburg  nannte  sich  ein  schon  im  13.  Jahr- 
hunderte nachweisbares.  lt>27  ausgestorbenes  I'atriziergeschlecht,  das  mit  den 
Rathsamhausen  und  Weißbrötlin  einerlei  Stammes  und  Schildes  war.  Der  Besteller 
unserer  Zeichnung  war  vielleicht  Sebastian  v.  F.,  Amtmann  zu  Wilstetten,  der 
Schwager  jenes  Wolf  Zorns  v.  Dunzeuheim,  für  den  die  Coburger  Glasgemälde- 
visierung  Nr.  49  (Taf.  XIV)  bestimmt  gewesen.  Das  Familien  Wappen  seiner  Frau, 
einer  Salome  von  Sulz,  gibt  der  nachfolgende,  im  Auftrage  ihres  Bruders  ausge- 
führte Scheibenriss  wieder.  Einen  anderen  Entwurf  Baldungs  zu  einem  Glaswappen  der 
Fegersheim  bewahrt  die  Albertina  (Grenser.  Taf.  XIII).  Er  ist  entschieden  späteren 
Ursprungs  als  das  vorliegende  Blatt,  das  nach  der  Ähnlichkeit  seiuer  Umrahmung 
mit  den  Einfassungen  des  Wappens  Ulrichs  zu  Wiirtemberg  in  Coburg  (Nr.  8). 
des  Brechter-Wappens  in  Bern  und  des  l'feftingei -Wappens  der  Albertina  (Grenser. 
Taf.  XIV)  gewiss  in  die  Jugendperiode  des  Künstlers  zurückgeht.  Nur  in  dieser 
können  die  hölzern  bewegten  Thiere  in  der  Jagdscene  des  Kopftiildes,  namentlich 
der  gänzlich  verzeichnete  Windhund  entstanden  sein. 
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Auf  der  Rückseite  des  Blattes  findet  sich  eine  Rohrfcderzeiehnnng  von  anderer 
Hand:  ein  bürgerliches  SchwaneuwäpjM'ti  mit  einem  Bannerträger  als  Schildhalter. 

Hertiog  VI,  244  f.  -  Siebmacher  I,  193.  —  v  Mediug.  Nachrichten  Ton  adeligen  Wappen 
II,  234.  -  Stammbuch  d.  deutsehen  Ad.ls  I,  357  -  Lehr.  I/Alsaoe  noble  II.  93.  -  Kraus, 
Kunst  und  Alterthum  in  KW  Lothringen  I,  59.  —  Knobloeh,  Her.-geneal.  Zeitschr  XIV,  96. 

2.  Hans  Jakob  von  Sulz. 
Im  blangolden  gespaltenen  Schilde  rechts  ein  goldener  sechsstrahliger  Stern 
Aber  einem  goldenem  Halbmond;  unf  dem  Spangenhelm  ein  in  den  Schildfarben 
gekleideter  Weibsrumpf  mit    goldenen   Büffelhörnern    statt    der  Arme.  Decken 
blaugolden. 

Die  Umrahmung  wird  durch  gestutzte  Baumstämme  gebildet,  die  auf  gothischen 
Basen  und  Pfeilersockeln  aufsitzen  und  deren  Astwerk  sich  Ober  dem  rothen  Grund 
rundbogenförmig  verschränkt.  In  den  seitlichen  Zwickeln  darüber  je  ein  Liebespaar: 
Rechts  ein  auf  dem  Rasen  sitzendes  Mädchen  im  Federbarett  über  dem  laug  herab- 
fallenden Haare,  einem  vor  ihr  stehenden  Manne  in  Haube  und  Waffenrock  die 
Rechte  reichend:  hinter  ihnen  spielt  ein  auf  dem  Boden  hingeräkelter  junger  Mensch 
mit  einer  Narrenkappe  auf  dem  Kopf  die  Flöte.  Links  kuieen  eine  Frau  und  ein 
landsknechtisch  gekleideter  Mann  auf  dem  ansteigenden  Baumast  in  zärtlicher 
Umarmung. 

Feder,  schwarzgraue  Tinte.  Unten  das  Monogramm  des  Künstlers  und  die  ab- 
getrennte Namensbezeichnung:  „Hanns  Jacob  vonn  Sultz"  von  Buheler.  Wasser- 
zeichen des  Papieres:  hohe  Krone.  Beschnitten.  32X24. 

Der  Inhaber  des  vorliegenden  Wappens,  Jakob  von  Sulz,  Amtmann  zu  Buß- 
weiler, war  der  älteste  Bruder  jener  Salome,  die  den  Sebastian  von  Fegersheim, 
den  muthmaßlichen  Besteller  der  oben  besprochenen  Zeichnung,  geehelicht  hatte. 
Das  flott  ausgeführte  Blatt  ist  wohl  gleichzeitig  mit  dieser  und  dem  Pfeftinger- 
Wappen  der  Albertina,  mit  dem  es  im  Stile  der  Umrahmung  wie  in  den  Motiven 
der  Zwickelbildchen  völlig  übereinstimmt,  noch  im  ersten  Jahrzehnt  des  16.  Jahr- 
hunderts verfertigt  worden. 

Hertiog  VI,  281  f.  —  Siebmacher  I,  196.  t.    -    Rietstap,  Armorial  general  II,  867. 

3.  Unbekannt. 

Ein  leerer,  von  einem  Spangenhelm  mit  reichen  Decken  und  einem  Löweu- 
haupte  als  Kleinod  überhöhter  Schild  steht  innerhalb  einer  laubenartigen  Umrahmung, 
die  rechts  von  einem  mit  Sockel  und  Kapitell  versehenen,  mit  einer  Fiale  ge- 
krönten Baumstamm  flankiert  wird. 

Oben  ein  Jagdbild.  Ein  berittener  Jäger  verfolgt  mit  zwei  Windhunden  einen 
durch  einen  Wald  nach  links  fliehenden  Hirsch.  Weiter  zunick  zwei  andere  Hunde 
auf  der  Fährte  eines  Wildschweines;  hinter  ihnen  ein  Jäger  mit  Sauspieß  und 
Hifthorn. 

Feder,  schwarze  Tinte.  Wasserzeichen  des  Papieres:  hohe  Krone.  Beschnitten: 
40-8X2S-1».  —  Bühelers  Beischriften  fehlen. 

Geringes,  aber  allem  Anscheine  nach  echtes  Blatt,  aus  dem  frühen  10.  Jahr- 
hunderte; die  Thiere  des  Kopfstückes,  namentlich  die  Windhunde  ganz  ähnlich  ver- 
zeichnet wie  in  dem  Oberbildchen  des  Fegersheim- Wappens,  Nr.  1. 
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4.  Allianz:  Stam mheim-Lande t-k. 

I.  Im  rothsilbern  schräg  getheilten  Schilde  ein  grüner  Papagei  mit  goldenem 
Halsbande.  Auf  dem  Spangenhelme  ein  in  den  Schildfarben  getheilter  Schwanenhals. 
Decken  rothsilbern  (Stannnheim).  II.  In  Roth  drei  (silberne?)  Ringe;  auf  dem 
Spangenhelme  ein  offener  Flug.  Decken  rothsilbern  (Landeck). 

Bundscheibenentwurf.  Feder,  braune  Tinte.  Der  Grund  oben  bezeichnet 
ffjolett?).  Das  Monogramm  in  der  Mitte  unten  und  die  nehen  den  Kleinodien  auf 
angeklebten  Papierstreifen  beigeschriebenen  Namen  von  Büheler.  Beschnitten; 
19X20-7. 

Die  Stammheim  waren  ein  altes  wfirtemhergisches  Rittergeschlecht,  das,  im 
Oberamte  Ludwigsburg  sesshaft,  1100 — 1588  vorkommt.  Welchem  Geschlechte  das 
Frauenwappen  angehört,  vermochte  ich  nicht  festzustellen.  Die  elsassische  Familie 
I/andeck,  die  wohl  mit  dem  Schnewlin  v.  Landeck  identisch  war.  fahrte  ein  anderes 
Wappen  (s.  Rietstap.  Armorial,  II,  15).  Auch  eine  Verschreibung  statt  „I^udenberg" 
ist  kaum  wahrscheinlich.  Dieses  berflhmte  schwäbische  Geschlecht  führte  wohl  den- 
selben Schild,  aber  ein  abweichendes  Flugkleinod. 

Sielmacber  II,  100.  11.   -  Stammbuch  d.  deutschen  Adels  IV,  13.  -  RietfUp  II,  »22. 


5.  Allianz:  zum  Bach. 

I.  In  Silber  ein  blaues  Doppelkreuz,  belegt  mit  einem  von  Blau  und  Silber 
zu  21  Platzen  geschachteu  Herzschilde:  auf  dem  Spangenhelm  ein  gekrönter  Löwe, 
zwischen  zwei  Büffelhörnern  sitzend.  II.  In  Blau  ein  goldenmontiertes,  von  Silber 
und  Roth  viermal  gestücktes  Steinbockshorn,  das  auf  dem  gekrönten  Helme  wieder- 
holt ist  (Bez.  „zum  Bach"). 

Rundscheibenentwurf.  Feder,  braune  Tinte.  Der  Grund  mit  dem  Röthel  oben 
„blau4*,  unten  „grün"  bezeichnet.  Zwischen  den  Kleinodien  althandscbriftlieh:  .ganze". 
Zwischen  den  Schilden  das  von  Bflheler  beigefügte  Monogramm.  Wasserzeichen 
des  Papieres:  hohe  Krone.  Beschnitten;  20  5  X  21. 

Das  Mannswappen  der  vorliegenden  Allianz  bezieht  sich  nach  einer  Ver- 
muthung  Jos.  Klemme*  auf  einen  Wittelsbachischen  Bastard.  Der  Herzschild  re- 
produciert  nämlich  das  bayrische  Stammwappen  und  mit  dem  Kleinod  scheint  der 
goldene,  rothgekrönte  Pfalzer  Löwe  gemeint  zu  sein. 

Di.'  von  Bach  waren  etil  oherUdisches  Geschlecht,  dessen  Stammburg  bei 
Bühl  stand.  Sie  waren  Lehensleute  der  Bischöfe  von  Straßburg,  der  Markgrafen  von 
Baden,  der  Pfalzgrafen  bei  Rhein  und  der  von  Gernldseck.  Ein  Georg  von  Bach 
war  1507  im  Gefolge  des  Markgrafen  Philipp  beim  Einritte  Bischof  Wilhelms  in 
Straßburg;  er  erscheint  als  Stifter,  hinter  seinem  Schilde  knieend,  auf  einem  1518 
datierten  Glasgemälde  mit  der  Madonna  im  Strahlenkranze,  früher  in  der  Kloster- 
kirche zu  Ottersweier  bei  Bühl,  gegenwärtig  im  neuen  Rittersaal  von  Schloss  Eber- 
stein bei  Baden. 

Qrünenberg,  Bl.  137k.  —  Kindler  t.  Knoblach.  Oberbad.  Geschlechterbucb,  S.  26  f.  - 
Hertiog  IV,  119.  -  Freiburger  Diöcesan-ArchiT  XV,  57  f. 


Digitized  by  Google 


—  38«;  - 


•1  Ml)  Monheim. 

In  Blau  eine  fünfblätterige  silberne  Rose  mit  rothem  Butzen.  Den  mehrfach 
ausgekerbten  Renaissancesehild  umgibt  eine  gothisch  stilisierte  Rankenbordure. 

Rundscheibe.  Feder,  braune  Tinte.  Beschnitten;  Durchmesser:  21-5. 

I  ber  die  Mullenheim  vergleiche  die  Bemerkung  zur  Coburger  Zeichnung,  Nr.  3, 
die.  wie  hier  nachgetragen  sei ,  sich  auf  die  Ehe  Egenolphs  Boeder  v.  Diersburg 
(1475 — 1500)  mit  Salome  von  Müllenheim  (gest.  1531)  bezieht  (Lehr,  L'Alsace 
noble  10,  66). 

7.  Unbekannt. 

In  Roth  der  goldene  Reichsapfel,  darauf  ein  lateinisches  Kreuz,  dessen  Kugel- 
enden mit  Kleeblättern  besetzt  sind. 

Den  Schild  umschließt  ein  schwungvoll  gezeichnetes  Ranken-  und  Blumen- 
omament  von  einfacher,  aber  reizvoller  Erfindung. 

Rundscheibe.  Eeder,  braune  Tinte.  Wasserzeichen  des  Papieres:  hohe  Krone. 
Beschnitten;  Durchmesser  21*5. 

Das  Wappen,  das  vielleicht  einer  mit  den  Mullenheim  alliierten  elsässischen 
Familie  angehört,  ist  als  Gegenstück  zur  vorigen  Nummer  gedacht.  Die  Entstehung 
beider  Blätter  fällt,  nach  der  reifen  Durchbildung  der  ornamentalen  Compositioneu 
zu  schließen,  ungeachtet  ihres  noch  gothischen  Grundcharakters,  wohl  schon  in  den 
Beginn  des  zweiten  .Jahrzehnts  des  16.  Jahrhunderts.  Vergleiche  die  Coburger 
Zeichnung,  Nr.  13  (Taf.  II).    Beischriften  Bübelers  fehlen. 

8.  Johann  Andreas  WTolf,  Canonicus  von  Jung-St.  Peter  zu  Straßburg. 

Im  gespaltenen  Schilde  rechts  ein  blauer  und  goldener  Balkeu,  begleitet  von 
einem  goldenen  sechsstrahligen  Stern  in  Schwarz  und  einem  goldenen  Halbmond  in 
Blau;  links  ein  aufrechter  Wolf,  lilau  in  Gold.  Rechts  hält  den  Schild  eine  hinter 
ihm  vor  blauem  Luftgrund  auf  dem  Rasen  stehende  nackte  Waldfrau  mit  langem, 
zur  Seite  gewehtem  Ilaare.  einen  Hing  in  der  erhobenen  Rechten,  den  Kopf  von 
einem  Spruchbande  umwallt.  —  Die  Figur  ist  nur  in  den  Umrissen  angelegt.  Von 
der  Umrahmung  hat  sich  lediglich  eine  Gewöllickappe  erhalten. 

Zwischen  den  Fußen  der  Figur  Baidungs  Monogramm  von  Bflheler.  Auf  dem 
Fußstreifen  in  der  Srbrifl  de«  Künsllers:  Joannes  ftndreas  wolff  canonicus  ,sti  petri 
junioris  1516,  darunter:  wilds  wiblyn.  Links  daneben  eine  kleine  Skizze  des  Schildes 
mit  barbeimotiien. 

Feder,  schwarze  und  braune  Tinte.  Beschnitten;  27  8  X  16. 

Lorenz  Hell,  I >.•.•;,!,  von  Jung-St.  I'etei  zu  Strasburg, 

Im  blauschwarzgetheillen  Schilde  ein  goldener  acht  strahliger  Stern  Ober  einen 
silbernen  Halbmond.  Links  steht  vor  dem  rothen  Grund,  unter  einer  mächtigen  Band- 
rolle, ein  wieder  nur  in  den  Umrissen  skizzierter  Waldmensch  mit  einem  Baumstamm 
in  ihr  Rechten,  als  Schildhalter.  Mas  Monogramm  links  neben  dem  Schildfuße; 
daneben:   Laurencius  hell   Decauus  sti  petri  junioris  1516.    Auf  dem  Fußhande 
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Namen  und  Datum  von  der  Hand  des  Künstlers  wiederholt,  darunter  „wild  man 
vnd  zedel  oben  doruber\  mit  einer  kleinen  Skizze  des  Wappens. 

Feder,  braune  und  schwarze  Tinte.  Auf  der  unteren  Sehildhalfte  „veld  schwarz". 
Beschnitten;  20 '6  X  16- 

Das  1031  zu  einem  weltlichen  Stifte  umgewandelte  .Inng-St.  Peter-Kloster 
zählte  zu  den  ersten  Stiften  Strasburgs  und  des  Elsasses;  es  wurde  erst  in  der 
Revolutionszeit  autgehoben.  Kaidung  hatte  zu  dem  Capitel  nahe  Beziehungen,  da 
seine  Frau  Margaretha  die  Schwester  des  Canonikers  Haerlin  von  Jung-St.  Peter 
war.  Vielleicht  erklärt  sich  dadurch,  dass  er  1510,  wo  er  seinen  ständigen  Wohnsitz 
noch  in  Freiburg  hatte,  dazu  kam.  die  Wappen  der  beiden  Straßburger  Stifts- 
herren zu  zeichnen. 

Der  Besteller  des  ersten.  Joh.  Andr.  Wolf,  war  der  später  zum  Decan  von 
Alt-St.  Peter  beförderte  Bruder  des  Thomas  Wolf  von  Eckboisheim,  der  als  Ge- 
lehrter zu  den  Zierden  der  Capitel  von  St.  Thomas.  Jung-  und  Alt-St.  Peter  gehörte. 

1520  wird  Johann  Andreas  in  einem  wenig  ehrenhaften  Handel  genannt.  Mit 
seinem  Bruder  Cosmas.  Canoniker  am  selben  Stifte,  vergewaltigte  er  die  Tochter  des 
Straßburger  Stadtadvoeateii  Murner,  der  gegen  einen  wegen  einem  ähnlichen  Ver- 
brechens aus  Straßburg  entflohenen  Stiftsherrn  von  St.  Thomas  beim  päpstlichen 
Stuhle  in  Rom  Klage  geführt  hatte.  Dieser  Racheset,  der  auf  die  Sittenverderbnis 
des  damaligen  Clerus  ein  grelles  Streiflicht  wirft,  gab  zu  Weiterungen  zwischen  dem 
Stadt  magist  rate  und  dem  Stifte  Juug-St.  Peter  Anlass.  Eine  Flugschrift  Murners, 
die  den  Fall  veröffentlichte,  regte  die  öffentliche  Meinung  in  hohem  Maße  auf  und 
hat  zur  raschen  Ausbreitung  der  neuen  Lehre  in  Straßburg  wesentlich  beigetragen. 

Lorenz  Hell,  der  Träger  des  zweiten  Wappens,  wird  schon  1477  als  Vetter 
des  vorgedachten  Thomas  Wolf  nnd  somit  auch  des  Joh.  Andreas  erwähnt;  er  war 
damals  Canonieus  zu  Alt-St.  Peter.  1517  unterzeichnet  er  als  Decan  von  Jung- 
st. Peter  eine  Streitschrift  der  vier  Straßburger  Capitel  gegen  die  Dominikaner,  die 
der  Curie  überreicht  wurde. 

Beide  Blätter,  offenbar  (iegenstücke,  sind  charakteristische  Leistungen  des 
Künstlers.  Das  auf  die  Seite  gewehte  Plammenhaar  der  „wilden  Frau1*  auf  dem 
Wolfschen  Wappen  ist  sonst  ein  häutiges  Attribut  der  Hexen  Baidungs;  man  ver- 
gleiche beispielsweise  den  Zweiplattenholzschnitt  „Hexensabbath",  Hartseh  55  (Abb. 
Lfitzow,  liesch.  d.  dtsch.  Kupferstiches  it.  Holz-sclniittes.  S.  171).  Der  Kopf  des 
wilden  Mannes  aufj  dem  anderen  Wappen  hat  "im  Ausdrucke  viele  Ähnlichkeit  mit 
dem  bekannten  Kreidestudienkopf  von  1510  in  der  Albertina  (Phot.  Braun).  —  Die 
Vorstellung  von  den  Waldmenseheu,  die  Baldung  zwar  nackt,  aber  nicht  haarig 
bildet,  war  im  mittelalterlichen  Straßliurg  besonders  populär.  Es  gab  eine  Herberge 
zum  „wilden  Mann"  und  eine  Bäckerei  „zu  dem  wilden  Wilxr. 

W.  Horning,  Das  Stift  Jung-St.  Peter  im  Jahrb.  f.  Gesch.,  Sprache  u.  Lit.  Elsas.s-Lothrin- 
gens  VI  (StraGb.  1890),  S.  45.  —  Ch.  Schmidt,  Chapitre  de  St  Thomas,  Straßb  1860,  png.  140, 
K,4,  180.  -  Derselbe,  Straßb.  Gassen-  u.  Häuseniamen,  104.  196, 

10.  R  und  s  c  h  e  i  b  e  n  e  n  t  Hl  u  r  f. 

Ein  Chorherr  in  Cappa  und  Aimtitiuiii  adoriert  im  Freien,  nach  rechts  hin 
knieend,   mit   betend   zusammengelegten    Händen  die  „Waffen  Christi":  das  mit 

25» 

r1 
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Spruchband.  Dornenkrone,  Scorpion  und  Rutln*  behängte  Kreuz,  in  dessen  Stamm 
ein  Nag^l  eingeschlagen  ist  und  an  dem  der  Ysop  mit  dem  Schwämme  und  die 
Unze  lehnt.  Vor  ihm  sein  Familieuschild,  darin  vier  Balken,  hinter  ihm  eine  leere 
Handrolle. 

Feder,  braune  Tinte.  Der  Grund  „rott".  Neben  dem  Schilde  das  Mono- 
gramm. Mehrfach  gebrochen;  in  der  Mitte  Ergänzungsstelle.  Beschnitten;  Durch- 
messer 26*5. 

Breit  behandelte  und  jedenfalls  echte  Skizze  des  Meisters,  wohl  aus  der  Frei- 
burger Zeit. 

Wappenzeichnuugen  Baldungs  auf  SeUoM  Seebarn  hol  Korneuburg 

(Niederösterreich). 

Der  entlegene  Aufbewahrungsort  dieser  drei  Zeichnungen ,  die,  wie  eingangs 
bemerkt,  aus  der  Auction  Klinkosch  in  Wien  (April  1889)  stammen,  ließ  ihre  an- 
hangsweise Besprechung  an  dieser  Stelle  um  so  erwünschter  erscheinen,  als  der 
kunstsinnige  Besitzer,  Sc.  Exc.  Hans  Graf  YVilczek  sen.,  gleichzeitig  die  Repro- 
duetion  eines  der  Blätter  in  der  entgegenkommendsten  Weise  gestattete. 

1.  Georg  von  Andlau.  Deutschordens -Comthur. 

Im  goldenen  Schilde  ein  rothes  Kreuz;  auf  dem  Spangenhelme  ein  bärtiger 
Königsrumpf  in  Hermelinkleidung.  Helmdecken  weiß. 

Links  neben  dem  Schildfuße  Baidungs  Monogramm  von  Büheler;  darunter  von 
derselben  Hand:  „Jörg  v»nn  Atidelauw  Comentatur  zu  freyburg  Teutsch  ordens". 

Feder,  braune  Tinte:  das  Wappen  ist  aus  der  (fehlenden)  Umrahmung  heraus- 
geschnitten und  cartoniert.  41  X  29. 

Die  Herren  von  Andlau.  Namens-  und  Wappengenossen  der  von  Bergheim 
(s.  die  Coburger  Zeichnung  Nr.  32).  zählten  zum  elsassischen  Uradel.  Für  ihre  Be- 
theiligung  am  Hunnenzuge  Königs  Heinrichs  934  sollen  sie  ,  einer  Familiensage 
zufolge,  die  noch  von  Kaiser  Karl  V.  anerkannt  wurde,  nebst  den  v.  Flecken- 
stein, v.  Undsberg  und  v.  Rathsamsansen  zu  „Krbrittern  des  heil.  Römischen 
Reiches-  ernannt  worden  sein.  Das  Stammhaus  des  noch  in  zwei  gräflichen  Linien 
(in  Baden  und  in  Frankreich)  blühenden  Geschlechtes  war  die  jetzige  Burgruine 
Hoch-Andlau  oberhalb  des  südlich  von  Harr  im  Unferelsass  gelegenen  Städtchens 
Andlau,  das  U.  a.  Silz  einer  Dcutschonlens-Commende  gewesen  ist.  Georg  v.  Andlau 
ist  wohl  identisch  mit  jenem  jungen  von  Andlow",  aus  dessen  Studienzeit  in  Frei- 
burg er  befand  sich  dort  /.wischen  1606—1510  mit  anderen  Junkern  unter  der 
Obhut  des  Magisters  Nikolaus  Knobloch  —  die  Zimmerische  Chronik  einen  Knaben- 
streich aufbewahrt  bat,  dessen  Erzählung  sie  mit  den  Worten  beschließt:  .Er  ist 
hernach  in  den  deutschen  orden  kommen  und  darin  gestorben".  Wuun  er  der 
Comniende  Freiburg  (mit  dem  Sitze  in  Blichheim)  vorgestanden  hat,  lieb'  sich  nicht 
ermitteln;  jedenfalls  vor  1523,  in  welchem  Jahre  ein  Wilhelm  zum  Weiher  als  deren 
Inhaber  genannt  wird.  I52<5  war  er  Comthur  in  Mülhausen,  von  wo  er  am  12.  Juni 
desselben  Jahres  zum  Statthalter  der  Bailei  Elsass-Bnrgund  berufen  wurde.  Am 
Di.  November  1530  erscheint  er  als  Comthur  des  Ordenshauses  zu  Beuggen  bei 
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Basel,  als  der  er  noch  am  23.  Juli  1540  urkundet.  Die  letzt»'  Nachricht  filier  ihn 
bezieht  sich  auf  seine  Anwesenheit  hei  der  Tagsatzung  zu  Buden  am  1».  Februar 
1542.  wo  er  als  Bathsgebietiger  und  Gesandter  der  Bailei  auftritt. 

Das  vorliegende  Fragment  eines  (ilaswappenentwurfes  ist  eine  mittelmäßige 
al>er  echte  Zeichnung  Baidungs  aus  der  Zeit  um  1520.  In  eines  dieser  Jahre  mögen 
auch  die  beiden  Aufnahmen  der  1525  zerstörten  Deutüchonlensvcstc  Horueck  bei 
(iundelsheim  im  Karlsruher  Skizzenbuclie  fallen  (Bosenberg.  Taf.  37).  —  Kine  Feder- 
skizze zu  einer  AHianzseheibe  Keinach-Andlau  mit  einem  Bären  als  Schildhalter.  der 
die  Familiennamen  und  das  .Monogramm  Baidungs  gleichfalls  von  Büheler  beige- 
schrieben sind,  besitzt  nach  .Mittheilung  U.  Vischers  (ieheimrath  Professor  Kblers  in 
(iöttingen  (23-4  X  IT  5).  Das  alte  Schweizer  tieschlecht  der  v.  Heinach.  das  den 
Habsburger  Löwen  mit  blauer  Kappe  führte,  war  seit  dem  15.  Jahrhundert  auch  im 
Klsass  reich  begdtert  und  mit  den  vornehmsten  Familien  des  I ..indes  verschwägert. 

(JrünenberK,  1)1.  XIII'1.  —  Hertzoj;  VI,  218  thienach  die  obigen  Tincturangaben).  —  Itucelini 
Germania  11,  2,  LH  u.  IV.  2,  17,  479.  —  Neuer  isiebma.  her  II,  10.  Abth.,  Taf.  3,  S.  2.  — 
Meyer-Kraus.  Wappenbuch  der  Stadt  Dasei,  Taf.  L  tiuube,  Adolslexikon  I,  20.  —  Stammbuch 
des  deutschen  Adels  I,  29.  —  Zimmerische  Chronik,  ed.  ßanick  III,  lti.  —  Lehr,  L'Alsace  noble 
II,  3  ff.  —  Roth  v.  Scbreckenstein,  Die  Insel  Mainau,  Karlsruhe  1873,  S.  93  f.  —  r.  Mirbaeh- 
HarfT,  Beitr.  i.  Persoual-Owch.  d.  Dt  seh.  Ordens,  Herald.-geneal.  Zeitschr.  XIX  u  XX,  8.  23  u.  27 
—  Kindler  v  Knobloch,  ebd.  XIV,  76,  und  Oberbadisches  Geschlechtorbuch  I,  13  f.  —  Becke- 
Klüchtzner,  Stammtafeln  des  Adels  des  Grotthenwgthuins  Baden,  S.  35 — 39. 

2.  Bürgerliches  Wappen  (Taf.  XVI). 

Im  Schilde  ein  in  drei  Plätze  getheilter  Balken.  Auf  dem  Stechhehue  ein 
Jünglingsrumpf  mit  Büflelhörnern  statt  der  Arme.  Das  Wappen  wird  gehalten  von 
zwei  lebhaft  bewegten,  nur  mit  Binden  bekleideten  Flügelknaben.  Kine  von  vier  ein- 
fachen Säulen  getragene  Halle  mit  durchbrochener  Decke  umschließt  die  Dar- 
stellung. In  der  Mitte,  unten,  neben  dem  Schildfuße.  das  von  Büheler  beigesetzte 
Monogramm.  Ohne  Farbennotizen. 

Feder;  30  X  24  5.  Wasserfleekcn. 

Das  Wappen,  das  durch  den  geschlossenen  Hehn  als  bürgerliches  gekenn- 
zeichnet ist,  ließ  sich  nicht  best  im  n.  Da  es  auch  in  handschriftlichen  Wappen- 
werken, wie  dem  Codex  Beiher,  fehlt,  dürfte  es  sich  vielleicht  nicht  einmal  um  eine 
elsässische  Familie  handeln.  Nach  der  leichten,  geistreichen  Zeichnung  der  Schild- 
buhen  und  der  Helmdeckeu  zu  schließen,  muss  das  Blatt  um  1530  angesetri  werden. 
Kine  hallenartige  Kahmenarchitektur  von  ähnlicher  Anlage  umgibt  das  Wappen 
Ludwigs  v.  Kndingeu  auf  einem  gleichfalls  der  Spätzeit  des  Meisters  angehörigeii 
Scheibenrisse  der  Alhcrtina  (tirenser,  Taf.  IX). 

3.  von  Bern. 

Im  rothgoldeu  getheilten  Schilde  ein  mit  drei  blauen  Kisenhütchen  belegter 
Schrägrechtsbalken.  Der  Spangenhelm  trägt  einen  am  Bücken  mit  drei  Federbüscheln 
besteckten  schwarzen  Schwanenhals  mit  goldenem  oder  silbernem  Schnabel.  Decken 
schwarz-silbern  «)der  rothgolden.  Auf  den  Capitellen  der  Einfassungssäiilen  sitzen 
sirenenartige  (irot.skcn.  deren  im  Blattwerke  auslaufende  Leiber  zum  krönenden 
Flachbogen  zusammenwachsen.  Tinerurzeidien  fehlen.  Oberhalb  des  Kleinods,  rechts: 
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„Die  voiiii  Benin",  unten,  neben  <I*-ni  Schilde,  Baidungs  Monogramm,  beides  von 
Büheler. 

Pinsel-  und  Tuschczeiehnung;  28  h  X  21. 

Die  von  Bern,  ein  obersehwubisehes  Herrengesehlecht .  das  seinen  Stammsitz 
bei  Rottweil  am  Neckar  im  Sehwarzwalde  hatte .  scheint  seinen  Ursprung  aus  der 
Stadt  Bern  in  der  .Mark  Verona  altgeleitet  zu  haben,  wie  denn  der  aus  der  Helden- 
sage bekannte  Vorname  Dietrich  hei  ihm  in  älterer  Zeit  häutig  vorkommt.  .Jedenfalls 
werden  schon  im  12.  Jahrhunderte  Mitglieder  des  Geschlechts  genannt,  das  späterhin, 
der  Zimmcrischeu  Chronik  zufolge,  mit  den  (traten  von  Zollern.  Zimmern.  Ottingen, 
den  Schenk  v.  Limburg,  den  (ieroldscek  und  Owe  und  anderen  Dynastenhätisern  der 
Gegend  Allianzen  eiligieng.  Vielleicht  war  der  Besteller  der  vorliegenden  Zeichnung 
jener  schon  150!)  genannte  Georg  von  Bern,  der  1551  und  1553  als  markgrätlich 
Badischer  Aintniann  in  Stollliofen  erscheint  und  eine  Bettschold  aus  dem  Straß- 
burger  Aniineistergeschlechte  zur  (iattin  hatte.  Eine  Beatrix  Bettschold,  die  zweite 
Gemahlin  des  Freiburger  Hathsherrn  Sebastian  v.  Blunienepg,  hatte  Baldung  um 
1515  auf  einem  von  ihm  entworfenen  Feiistergemälde  der  Bluinencgg-Capclle  im 
dortigen  Mflnsterebore,  als  Stifteriii  neben  ihrem  Wappen  knieend,  porträtiert. 

Der  Baldung'sch  e  1' rsprung  unserer  in  Composit ion  und  Durch- 
fObrUDg  flauen  Visiernng  muss  bezweifelt  werden,  obschon  ein  beglau- 
bigter Entwurf  tles  Künstlers,  das  Wappen  Werners  v.  Eandsherg  in  der  Albertina, 
in  der  Cinrahmung  ein  ganz  verwandtes  Grotcskenmotiv  aufweist  (  Grenser.  Tat".  IV). 

Burelini  (ierinania  IV,  335.  Subinacher  l,  131.  —  Stammbuch  d  deutwJiPii  Adtds  1, 
107.  -  Knobloch,  Oberbad.  Oeschlechterbueh  l,  «o  f.  —  Stiassny,  Haidung- Studien  III,  Kunst- 
chronik, N.  F.,  VI,  Sp.  3'Jö. 
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Zum  Wappen  und  zur  Familiengeschichte  der  Baidung. 

Vorstehende  Abbildung  gibt  nach  einer  Haus»'  ans  dem  Osthausener  Codex 
dax  Wappen  des  Straßhurger  Bürgergeschlechtes  Baidung  wieder.  Es  zeigt  in  Roth 
ein  silbenies,  goldenhewehrtes  Einhorn,  wachsend;  auf  dem  Stechhelme  ist  über 
einem  rothgoldsilbernen  Wulste  und  rolhsilberneu  Decken  die  Schildligur  wieder- 
holt (vgl.  Kindler  v.  Knobloch,  Oberbad.  Itesehlechterbiich  I.  39).  Dieses  Kamilien- 
vappen  hat  schon  Eiseninaun.  Meyers  Künstlerlexikon  Q,  620,  auf  dein  Holzschnitte 
Baidungs,  der  .Schlafende  Stallknecht"  (Pass.  7»>:  Hirth-Muther.  Meist, rholzschnitte, 
Nr.  412).  nachgewiesen.  Eine  Anspielung  traf  sein  Wappenbild  hat  der  Künstler  auch 
in  die  von  ihm  gezeichnete  Illustration  zum  achten  (Jeliote  in  der  tirnniitgcr'schen 
Ausgabe  der  „Zehn  Gebote",  Straßburg  151G,  einfließen  lassen;  hier  ziert  die  Wange 
des  Kieliterstuhles  das  Relief hildchcn  eines  Einhornes  und  seines  .hingen  (Mulher, 
Deutsehe  Hueherillustratioii  II.  Tat".  245).  Die  Haidung  stammten  uns  Schwähisrh- 
Gmünd  und  hatten  ihr  Wappen  offenbar  aus  dieser  ihrer  Heimat  mitgebracht;  denn 
das  ehemalige  Reiehsstfldtcheu  führt  noch  h»-utt>  das  silberne  Einhorn  mit  goldenem 
Horn  und  ebensolchen  Hufen  im  rothcn  Schilde  (Neuer  Siebmaeher  I.  4.  Abth.,  Tat.  37. 
S.  19;  C.  I'faff,  Württ.  Jahrbücher,  18f>4.  Heft  2.  S.  IST  f.;  Boeenberg,  Karlsruher 
Skizzenbuch.  S.  (!).  Auch  der  jüngere  Bruder  des  Malers.  lT.  J.  Dr.  Caspar  Baldung, 
seit  lf>22  Stadtadvocat  von  Slraßburg  (s.  die  Coburger  Zeichnung.  Nr.  29),  siegelt 
auf  einem  im  städt.  Archive  erhaltenen  Schreiben  aus  demselben  Jahre,  das  er  noch 
als  Reetor  der  Universität  Freiborg  unterfertigt,  mit  dem  Einhornskopfe;  einen  Auszug 
aus  diesem  Schriftstücke,  dessen  Bekanntschaft  ich  Hrn.  t'onservator  Se\both  ver- 
danke, hat  Dacheux.  Les  plus  anciens  cerits  de  (ieiler  de  Kaisersberg,  Colmar  1S82, 
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|»ag.  XXXX  sqn..  Not.-  4  veröffentlicht  (fehlt  in  der  deutschen  Ausgabe  des  Werkes, 
Freiburg  i.  Br.  1882). 

Dem  Haler  Baidung  <  ■  n  sind  in  «b-r  älteren  Literatur  zwei  Wappen  zuge- 
sehrieben wurden.  die  ihm  beide  fremd  sind.  Die  dreiblättrige  grüne  Lindenstaude 
auf  grünem  Dreiberg,  <lie  auf  einem  Kutwurf  des  Künstlers  zu  einer  bürgerlichen 
Allianzseheibe  in  der  Albertina  mit  einem  Bngelsschilde  gepaart  erscheint,  und  von 
tJreuscr  (Taf.  XVII)  als  sein  redendes  Wappen  ((»rieiil  angesprochen  wurde,  seheiut 
sich  auf  das  Kreiburger  tiesehleelil  Tulenliaiipt  zu  beziehen.  Wenigstens  ist  dieses 
Wappen  auf  einem  von  den  Kheletiteu  Franz  und  Adelheid  Tulcuhatipt  in  das  Bild- 
liche Seitenschiff  des  Fi  viburger  Ministers  gestifteten  Votivfenster  aus  dem  U.Jahr- 
hunderte  zu  sehen,  mit  der  einzigen  Abweichung,  dass  der  Schild  golden,  nicht 
silbern  bemalt  ist.  wie  ihn  eine  Parhcunotiz  auf  dem  Blatte  der  Albertiua  bezeichnet 
(Mitth.  v.  Knoblochs:  vgl.  auch  die  Zeitschrift  „Schau-itis-Ijand*.  IX.  33).  Kin 
zweites  Wappen  war  Dacheux,  a.a.O.  auf  Grund  einer  Angabe  im  ,Bürgvrfreundu 
von  1777  (II.  .lahrg..  I.  72)  dem  Maler  betzulegen  geneigt:  in  (u»ld  zwei  schwarze 
Balken,  begleitet  \on  drei.  2  zu  1  gestellten  Posthörnern.  Dieses  Wappen  gehört 
aber  der  (iattin  des  Künstlers.  Margarethe  Haerlin  (t  In52).  an,  -Herrn  ('hristiiiann 
Herlins,  canonici  zum  .hing  St.  petter  Schwester"  und  einer  Verwandten  des  in  den 
.Iahten  1522  -154»»  von  der  Kürschnerzunft  fünfmal  zum  Anmieister  gewühlten 
Martin  Haerlin  (Hertzog.  Kilelsass.-r  Chronik.  VIII,  !»3). 

Als  den  ältesten  Bnitler  des  Mahrs  bezeichnet  v.  Knoblocli  Hieronymus 
Balduug.  Art.  et  Med.  Doctor.  kais.  Rath  und  Leibarzt  Maximilians  1..  mit  dessen 
Bewilligung  er  sich  14!U)  in  Straßburg  niederließ.  Im  folgenden  Jahre.  |4!»7.  er- 
schien bei  (irüninger  ein  Buch  von  ihm:  „Aphoriami  eompunetionis  theologiealcir*, 
das  in  der  14; von  (tmünd  aus  datierten  Vorrede  dem  Bischof  von  Augsburg, 
Friedrich  von  Zöllen».  —  dem  (Jömicr  des  Hincr  Malers  Bartholme  Zeilblom  — 
gewidmet  ist.  Kitt  Holzschnitt  auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  führt  den  Verfasser 
vor.  wie  er  knieend  den  ihm  in  Wolken  erscheinenden  (iottvater  adoriert ,  neben 
ihm  sein  Wappen:  zwei  gegeneinander  aufgerichtete  goldene  Löwen  in  Kolli,  auf 
dem  gekrönten  Stechhelme  ein  wachsender  Löwe  (Dacheux.  LI :  eh.  Schmidt.  Reper- 
toire bibliogr.  Strashourgeois  I,  11.  28).  Dieser  selbe  LiHvnschild  kehrt,  von  einein 
Bischofshute  überhöht,  auf  einem  Holzschnitte  Baidungs  mit  der  Halbfigur  der  Ma- 
donna in  der  Strahlenglorie  wieder.  Das  signierte  Blatt  findet  sieh  in  dem  1514 
bei  Hans  Schott  in  Strafiburg  erschienenen  „Km-hiridion  poetienm",  einer  vom  Ver- 
leger selbst  zum  Schtilgebnuiche  zusammengestelljeti  Compilation  elassischer  Epitheta, 
hauptsächlich  aus  Virgil  (Passavant  C>5:  Schmidt,  Repertoire  II,  20,  25).  Den  Träger 
dieses  Wappens,  gewiss  gleichfalls  ein  Verwandter  des  Künstlers,  festzustellen,  ist 
mir  bisher  nicht  gelungen.  In  Hieronymus  Baldung  wird  man  aber  mit  Dacheux  eher 
einen  (»heim  als  den  Bruder  Baldimg  Gliens  zu  erblicken  habet).  24.  (»ct.  1514 

erneuert  ihm  der  Kaiser  sein  Bestallungsdecret  als  Leibarzt:  in  dem  Schriftstücke, 
von  dem  in  den  Reichsrcgistraturhüchern  im  Haus-.  Hof-  und  Staatsarchive  zu  Wien 
eine  Copie  vorliegt,  wird  ihm  ein  jährliches  Wartegeld  von  T»2  (bilden  Rhein.  — 
an  Stelle  der  bisher  bezogenen  80  —  auf  die  Kammer  in  Innsbruck  angewiesen, 
„dannil  er  sich  in  Beinen!  alter  desto  statüeher  vnderhalten  nnigc".  Doch  ist  er 
noch  1517  am  Lehen,  wie  aus  einer  andern  kaiserlichen  Anordnung  in  den  Re- 
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gistraturb  flehern  hervorgeht,  welche  die  Regelung  einer  von  ihm  in  Augsburg  ge- 
machten Schuld  verlugt.  Vielleicht  hat  der  Arzt  nach  einem  Studienaufenthalt  an 
der  Universität  Löwen  sein  Familienwappen  aufgegeben  und  ein  neues  angenommen. 
Tbatsächlich  führte  die  von  ihm  abzweigende  Linie  des  Gesehlechtes.  vorab  seine 
Sohne  Kxnperantius  und  l'ius  Hieronymus,  den  Namen  ..Haidung  von  l»ewen". 

Dieser  Hieronymus  Baidung  d.  j.,  nach  der  oben  geäußerten  Ansicht  ein 
Vetter  —  nicht  Neffe  des  Malers,  wie  in  der  Allgm.  Deutseh.  Biographie  II.  19  f. 
und  von  Knobloeh  vcrmuthcf  wird  —  wirkte  lfMi— 1510  als  Lehrer  des  cauonisehen 
Hechtes  an  der  Universität  Freihurg.  innig  befreundet  mit  den  Humanisten  Zasins 
und  Anierbaeh.  Im  letztgenannten  .Jahre  tritt  er  in  die  vorderösterreichische  Regierung 
zu  Ensisheim  ein.  1521  wird  er  beim  Regimente  in  Innsbruck  erwähnt  (Jahrbuch 
d.  Kunstsamml.  des  ah.  Kaiserhauses  1884.  Th.  IL  Nr.  1449);  er  kann  daher  nicht 
identisch  gewesen  sein  mit  dem  „Doctor  Hieronymus  von  Löwen,  genannt 
Baidung-,  der  1521  zum  Stadtschreiber  von  Straßburg  bestellt  wurde  und  den 
Dr.  Caspar  Baidung  in  dem  vorhin  angezogenen  Briefe  von  1522  als  seinen  .lieben 
vetter-  grüßen  lässt  (Bull.  d.  I.  soc.  p.  I.  conservation  des  inonuments  bist.  d'Alsaee, 
II0  serie,  XV.  244).  1527  erscheint  Dr.  Hier,  ßaldung  als  tirolischer  Kanzler  des 
römischen  Königs  Ferdinand.  Damals  waren  er  und  sein  Bruder  Kxnperantius  bereits 
geadelt.  Das  Datum  der  Stamlescrhöhuiig  ließ  sich  nicht  ermitteln;  sie  scheint 
vor  1520  erfolgt  zu  sein,  in  welchem  Jahre  das  Siegel  des  Hieronymus  im  Schilde 
die  gegeneinander  aufgerichteten  Löwen  und  auf  dem  gekrönten  Turnierhehn  den 
wachsenden  gekrönten  l/>wen  zeigt.  Kr  hatte  also  das  väterliche  Wappen  beibehaltet), 
das  Kaiser  Karl  V.  in  einem  vom  18.  August  1531  datierten  Diplome  ihm  und 
seinem  Bruder  dahin  verbesserte,  dass  der  Dreiberg,  auf  «lern  die  I/»wen  bisher 
gestanden,  von  nun  ab  fortzubleiben  habe  (Knobloeh,  a.  a.  0,  S.  38  f.).  Dieser 
Dreiberg  fehlt  allerdings  schon  den  bisher  erwähnten  drei  Abbildungen  des  Wappens 
der  „Baidung  von  Loewen-':  do«-h  kömmt  er  auf  dem  Wappen  eines  „Hanns  Bai- 
dung" vor.  das  ein  in  der  heraldischen  Literatur  bisher  übersehenes  Tiroler  Wappen- 
buch in  der  Bibliothek  des  l'horherrnstiftes  Neustift  bei  Brisen  enthält:  und 
noch  im  Ausgange  des  Jahrhunderts  fuhrt  ihn  ein  sogleich  zu  erwähnender  Job. 
Christoph  Baidung  von  Loewen.  Der  Kanzler  Baidung  stand  bei  König  Ferdinand 
in  hohen  Gnaden.  Bei  der  Hochzeit  seines  Sohnes  (Aurelius?)  in  Innsbruck  1531 
ließ  sich  die  Majestät  durch  die  Regierung  vertreten  und  einen  .silbervergoldeten, 
mit  dem  „geschmelzten  Wappen  -  der  Baldung  verzierten  FJirenbecher  als  (ieschenk 
überreichen  (Jahrb.  d.  Kunstsammlungen  des  ah.  Kaiserhauses  1884.  Th.  IL  Nr.  1870 
und  1874).  Hieronymus  scheint  verstorben  zu  sein,  als  am  28.  Juli  1539  sein  Bruder 
Kuiperantius  und  dessen  Erben  als  seine  Lehensnachfolger  zwei  vorderösterreichisehe 
Burgen  (  Wielandingen  und  Namsheim)  ubernahmen.  Bxuperantius  wurde  der  Stamm- 
vater einer  adeligen  Familie  Baldung.  die  im  Iii.  Jahrhunderte  in  Tirol  und  in 
VorderosteiTeich  geblüht  hat  und  deren  Zusammenhang  mit  dem  Straßburger  (»e- 
schlechte  von  (irenser  (S.  5.  Anm.  13)  daher  mit  Unrecht  angezweifelt  worden  ist. 

Von  einem  seiner  Nachkommen,  dem  Joh.  Christ.  Baldung  von  Loewen 
besitzt  Herr  Hofwappenmaler  K.  Krahl  in  Wien  ein  Stammbuch,  dessen  Daten  von 
1581  bis  lt*i()2  reichen  (vgl.  den  Bericht  über  die  heraldische  Ausstellung  des  Ver- 
eines „Adler-  1878,  Wien  1881,  S.  81  f.).    Nach  Familiennotizen  auf  der  letzten 
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Seite  des  Büchleins  war  der  15H4  geborene  Eigenthümer  in  Freibarg  wohnhaft  und 
seit  8.  Juli  1585  mit  Euphrosina  Blevsin  vermählt;  eine  zweite  (iattin.  Maria 
Gkophe  von  Danckensehweil.  die  ihm  eine  Tochter  geschenkt  hatte,  gieng  1605 
eine  neue  Ehe  ein.  Die  Eintrüge  des  Büchleins  eröffnet  das  alte  Einhornwappen 
der  Baldung.  umgeben  von  vier  Ahnensehildehen.  Der  Resitzer  seheint  aber  in 
Wirklichkeit  das  vermehrte  Wappen  geführt  zu  haben,  das  Blatt  4.  Rückseite  ge- 
malt ist  und  die  Vorderdecke  des  Ruches  in  (loldpressung  schmückt:  im  geviertelt 
Schilde  das  Stamm-  und  das  Löwenwappen  combiuiert,  darüber  die  beiden  Helme 
mit  den  bekannten  Kleinoden. 

Aus  dem  interessanten  Inhalte  dieses  Stammbüchleins  sei  nur  das  Wappen  eines 
Friedrich  von  tiottesheim  aus  dem  Jahre  1Ö85  (Hlatt  81.  Vorderseite)  hervor- 
gehoben, weil  es  uns  auf  den  Künstler  selbst  und  ein  namhaftes  Werk  seiner  Hand 
zum  Schlüsse  zurückführt.  Margaretha,  die  lfrtM)  verstorbene  Tochter  Hans  Raidungs, 
war  in  erster  Ehe  mit  einem  Sprossen  dieses  Hagenauer  l'atriziergesehlechtes,  Matthis 
v.  tiottesheim  (|  1590),  vermählt.  Das  Wappen  der  tiottesheim  war  ein  goldgeran- 
deter  Mauer  Schild,  darin  ein  mit  3  goldenen  Sternen  belegter  rother  Schrägbalken ; 
auf  dem  Spangeiihelme  mit  blaurothen  Decken  ein  Iiiauer  Schwanenhals  mit  gol- 
denem Schnabel  und  rothein  Hlickenkamin,  daran  3  goldene  Sterne.  (Knobloch,  Her.- 
geu.  Zeitschr.  XIV,  101).  Dieses  Wappen  findet  sich  nun  zweimal  auf  dem  großen 
Flügelaltare  Raidungs,  mit  der  Taufe  Christi  als  Mittelbild,  der  aus  derDominikaner- 
kirche  in  das  Historische  Museum  zu  Frankfurt  a.  M.  gekommen  ist.  Rei 
dem  Donatoren  paare  auf  dem  linken  Flügel  erscheint  es  als  Manns- ,  bei  jenem  auf 
dem  rechten  Flügel  als  Frauenwappen.  Das  Triptychon  war  also  von  der  Familie 
des  Tochtermannes  Raldung  tiriens  gestiftet  worden. 
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Die  Wappenbriefe  und  Standeserhebungen  des  Römischen 
Königs  Ruprecht  von  der  Pfalz, 

mitgeteilt  ms  deu 

Reichs -Registratursbüchern  im  k.  u.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
Archive  zu  Wien 

von 

-A-lfrod.  Kitter  -A-n.th.on. 37-  ttoxi  SiegrenfeldL. 


Einleitung. 


Bereits  im  Jahre  1834  hat  J.  Ohinel  iu  seinem  Werke  „Regesta  chronologico- 
diplomatiea  Rupert  i  legis  Romaiiorum"  kurze  Nachricht  von  den  Wappenbriefen  und 
Standcserhebiingen  König  Ruprechts  aus  den  im  k.  u.  k.  Haus-,  Hof-  11ml  Staats- 
archive zu  Wien  verwahrten  Registratursbüchern  desselben  gegeben.  Bei  dem  hohen 
Interesse,  das  diese  älteste,  vollständig  erhaltene  Reihe  von  Gnadenacteu  in  reehts- 
historiseher,  heraldischer  und  diplomatischer  Beziehung  erregen  musste,  konnten 
diese  allzu  kuappeti  Begesten  auf  die  Länge  nicht  mehr  geniigen.  Da  nun  gerade 
in  neuester  Zeit  diesen  Acten  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  erhöhte  Aufmerk- 
samkeit geschenkt  wird,  dürfte  die  vollinhaltliche  Publication  der  betreffenden  Ein- 
tragungen in  den  Registratursbüchern  mehrseitigen  Wunscheu  entgegenkommen.  Seit 
Chmel  hat  nur  A.  G.  Seyler  in  seiner  Geschichte  der  Heraldik.  S.  afK).  :$M.  448,  487 
und  824,  einige  wortgetreue  Proben  Ruprecht'scher  Verleihungen  gebracht,  während 
sich  alle  Anderen,  wie  J.  W.  Albert  in  der  Vierteljahrsschrift  für  Heraldik  etc.  des 
„Herold-  in  Berlin,  1884.  S.  f)G5,  darauf  beschränken.  Chmels  Regestenwerk  oder 
Schilters  Antiquitates  und  Cod.  jur.  Aleiu.  feud.  comment.  zu  beuützen. 

Die  fraglichen  Registratursbücher  bilden  die  ersten  drei  Bände  einer  vom  Jahre 
1400 — 180t>  in  fast  ununterbrochener  Folge  fortlaufenden  Reihe  von  t'opialbüehern 
der  Reichskanzlei.  Die  notwendigsten  Angaben  über  die  der  Zeit  König  Ruprechts 
entstammenden  Bände  hat  bereits  Chmel  in  der  Vorrede  seines  mehrerwähnten 
Werkes  gemacht.  Dieselben  mögen  hier  nur  dahin  ergänzt  werden,  dass  die  Ein- 
tragungen bezüglich   der  lateinischen  (Band  A)  und  deutsehen  Expedition  strenge 
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geschieden  .sind,  jedoch  so.  dos*  innerhalb  letzterer  die  Lehennriefe  einen  Band  (R), 
und  alle  übrigen  Urkunden  einen  weiteren  Rand  (0)  füllen. 

Augenscheinlich  ist  die  ganze  Sammlung  in  der  Art  entstanden,  dass  je  naeh 
Zeit  und  Gelegenheit  die  in  der  Kanzlei  aufgesammelten  Coneepte  in  die  hieffir  be- 
sliiiiinteii  Uücher  partienweise  zusammengeschrieben  wurden.  Hiebei  pflegte  man. 
ohne  genaue  Einhaltung  der  chronologischen  Reihenfolge  und  ohne  viel  Rücksicht 
auf  die  sachliche  Zusammengehörigkeit  zu  nehmen,  zur  Vereinfachung  der  Arbeit 
die  nach  dein  gleichen  Formulare  ahgefassten  Stücke  einander  folgen  zu  lassen,  nur 
das  erste  vollinhaltlich  einzutragen  und  die  übrigen  in  kurzen  Auszügen  mit  dem 
Eingänge  „Item  in  simili  (consiinili,  communi  oder  eadenO  forma  data  est  Htera  etc.-. 
rcspective  „Item  in  der  oligesch rieben  (vorgeschrieben  oder  obgenannten)  forme", 
oder  „Item  in  der  forme  als  da  oben  den  etc.-  anzulügen.  Rei  Kinzelneintragungen 
in  geküßter  Form  ist  in  der  Regel  auf  ein  vollinhaltliehes  Stück  gleichen  Formulares 
unter  Reinigung  der  Rlattnummer  hingewiesen. 


I.  1101,  3.  Juli,  Mainz. 

Verleihung  eines  Wappens  an  Henne,  Cleschin  und  Arnolt,  die  Söhne  des  Folcee 
Greseln  zu  Blankenberg,  Bürgers  zu  Mains,  und  deren  Erben. 

C.  fol.  AO. 

-Als  nun  herre  Foleze  Greseln  zu  Ria  nekenberg,  burger  zu  Mentze  sunen 
ein  wapen  geben  hat." 

„Wir  Ruprecht  von  gots  gnaden  Romischer  kunig  etc.  bekennen  offenbar  mit 
diesem  briete,  daz  wir  angesehen  hau  dinst.  den  vns  vnser  vnd  dez  rychs  lieber 
getniwer  Foleze  Greseln  zu  Rlauckenberg.  burger  zu  Mentze  dicke  getanu 
hat.  vnd  er  vnd  sin  «liehe  sone.  mit  nammeu  Henne,  Cleschin  vnd  Arnolt 
gebruder,  in  kunfftigen  zvten  tun  mögen,  vnd  hann  darumbe  denselben  Rennen. 
C  lese  hin  und  Arnolt  soliche  gnade  getann,  daz  sie  vnd  ir  erben  ein  wapen 
halten  vnd  füren  mögen,  mit  nainen  einen  schilt  mit  eime  hehne  darutV.  Her  schilt 
sin  sal  halb  rot  daz  Oberteil,  vnd  ein  jiinehfrauwen  bilde  darvnne.  ein  silberin  lylien 
in  der  haut  habende,  vnd  daz  ander  vnderst  halbe  (eil  des  schiltes  sal  sin  wiß  vnd 
von  silber  darinne  gestrauwet.  vnd  utV  dem  heim  sal  sin  ein  jungfrauwen  bilde  mit 
zweyne  roten  tingeln  -  alz  daz  selbe  waphen  mit  schilt  vnd  hehne  eigentlich  mit 
siner  forme  vnd  geslall  vnden  an  dieser  schritTie  geniale)  stet  —  vnd  hau  yn  vnd 
yren  erben  dieselben  wapen  von  unser  königlicher  macht  gegeben,  und  geben  yn 
die  mit  cratVt  diss  hrieffs.  daz  sie  die  haben,  vnd  der  gebruchen  mögen  ewielichen, 
alz  ander  burger.  die  wapen  haben,  ane  hindernifSc  vnd  »iederrede  allermenglichs. 
Vnd  dez  alle/,  zu  vrkund  vnd  stetikeil  hau  wir  yn  diesen  brieff  geben  mit  vnser 
kuuiglichen  maiestat  ingeaigel  versiegelt,  Gehen  zu  Mentze  uff  den  sundag  nach  sanl 
Peters  nid  Rauls,  der  heiligen  zwolffboten  tag.  nach  ehristi  geburte  dusent  vier- 
hundert vnd  .-in  jure  .  vnsers  rychs  in  dem  ersten  jare." 

„A<t  mandatum  doniini  regU 
Jo.  Wiiiheiin  - 
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II.  1401,  14.  August,  Augsburg. 

Belehnung  des  Walter  von  der  Hohenklingen  mit  der  halben  Stadt  Stein,  sowie 
der  Mannschaft  uttd  dem  Wappen,  die  von  weiland  Herrn  Walter  von  der  Alten- 
klingen dem  Reiche  heimgefallen  wann. 
B.  foL  22. 

„Walther  von  der  Hohenkliugeu." 

„Item  anno  die  et  loco,  quibus  supra ')  hat  Walt  her  von  der  Hohen- 
klingen enphangen:  Item  zum  ersten  die  halb  stat  zu  Stein  mit  allen  nuczen, 
lAllen,  friheiten  vnd  andern  zugehorungen  vnd  als  er  vnd  sin  vordem  die  in  lehen- 
sehaft  herbracht  babent.  Item  alle  die  manschaft  vnd  die  Wappen,  die  wilent  berr 
Walther  von  der  Altenklingen  gehebt  hat  vnd  die  vor  zijten  dem  riebe  ledig 
worden  sint.u 

Am  Rande:  „habet  literas". 


III,  1401,  15.  August,  Augsburg. 

Übertragung  des  heimgefallenen  Wappens  der  von  Swaltelsberg  an  Jost  Lauwer 

aus  Flemmingen  und  dessen  Erl>en. 
C.  kl  7«'. 

„Alz  myn  herre  Jost  Lau  wem  von  Menningen  (!)  ein  wapen,  daz  sin  nehst 
mage  von  siner  mutter  her  gehabt  baben  vnd  usßgestorbeu  ist.  verluhen  und 
geben  hat." 

„Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  etc.,  daz  vor  vns  kummen  ist  .lost  Lauwer 
von  Memmingen,  vnser  vnd  des  ricbs  lieber  getruwer,  vnd  bat  vns  mit  ÜilS,  das 
wir  yiu  solicbe  wapen.  die  etwan  die  von  Swabelsberg.  sine  nclistc  mage  von 
siner  mutter  her  gehabet  baben  vnd  nfi  üÜgestorlten  vnd  ledig  worden  sin,  zu  ver- 
lihen  vnd  zu  geben  gnedeclicben  genu  llten.  Dez  baben  wir  angesehen  solielie  dinst,  als 
vns  vnd  dein  riebe  der  egeuant  Jost  dfiu  sol  und  mag  in  künftigen  zitten,  vnd  baben 
darvmb  die  obgenanten  wapen,  mit  DMmnen:  einen  schilit  t!)  mit  eynem  wißen  fehle 
vnd  zwey  swarcz  steinl>ockin  liorner  darvnne.  vnd  darotV  einen  belme  mit  eyncr 
willen  eronen  und  rotten  helmdecke,  vnd  off  dein  lielme  in  der  krönen  ein  swarcz 
steinbueken  liorue  —  als  daz  selbe  wapen  mit  schilt  und  In  line  eig.-utlieh  in  siner 
forme  vnd  gestalt  vnden  au  diser  geschafft  gnnalet  stet  —  dem  obgenanten  Jost 
Lauwer  und  sinen  erben  von  behindern  gnaden  gnedeelich  verluhen  vnd  geben, 
verüben  vnd  gel.ni  yn  die  auch  iu  crafft  dis  briffes  vnd  Römischer  kuniglicher 
niechte  zu  haben  und  der  zu  gebruchen  eweclichen ,  als  ander  burger,  die  wapen 
habent,  an  hindcriiiß  vnde  (fol.  77)  wiederrede  allerniengeliches.  Urkunde  dis  briffes, 
versigelt  mit  vnserm  kuniglicher  mai'-stat  ingesigel,  geben  zu  Augspurg  off  vnser 
frau wen  tag,  als  sie  zu  hymel  Iure  —  assumptio  zu  latiu  —  in  dem  jare,  als  mau 
zalt  nach  Christi  gehurte  vierezehen  hundert  und  ein  iare .  vnsers  richs  in  dem 

ersteu  iare."  „Ad  relacioneni  Emehonis  comitis  de  Liningen  inagistri  curia« 
  Nioolaus  Human." 

'   Item  anno  m*cccc°  primo,  Auguste,  vigilia  assumptionis  beate.  Marie  Virginia. 
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VT.  U01,  15.  Oetober,  Trient. 

Verleihung  der  Hoffähigkeit  (familiär itas)  für  den  Edlen  Bonacursia  de  Pictis 
und  dessen  Brüder  Petrus,  Franciscus,  Bartholomaens  und  Ixtysius  aus  Florenz, 
Söhne  des  Nerus  de  Pictis  und  eines  Wappens  für  dieselben  und  deren  eheliche 

Nachkommen. 

A.  fol.  47. 

„Litera  familiaritatis  Bonaciirsii  et  fratrmn  suortim  de  Florentia  et  quod 
possint  arma  siue  clenodia  portare." 

„Rupertus  dei  gracia  Komanorum  rex  sernper  augustus.  Nobilibns  viris 
Bonacursio  de  Pictis, Petro.  Francisco,  Bartholomeo  fit  Loysio  fratribus 
eiusdem  Bonacursii,  tiliis  quondam  Neri  de  Pictis.  nostris  et  imperii  saeri 
fidelihus  dileetis  graciam  regiani  et  omne  lionnin.  (.»uamqHam  regalis  munificefit» 
erga  vniuersos  imperii  saeri  tödeles  de  innata  sibi  clemencia  quadam  generalitate 
merito  liberalis  existat,  ad  illos  tarnen  ubcrms  sue  libentlilatis  debet  dona  extendere, 
quo«  pro  ipsius  saeri  imperij  honoribus  fama  solempnis  feruencioribns  testatur  studij 
laborasse.  Hin«-  est  quod  habito  respe.-tu  ad  fidei  conslanciam  et  vtilia  sineere  tideli- 
tatis  obsequia,  que  tu  Boiiaeurse  nobis  et  stiel«»  imperio  fideliter  exhihiiisti  tuque 
et  fratres  tui  prescripti  nobis  de  cetero  exhiheie  delictis,  idcirco  vos  et  vestnim 
quemlibet  in  fainiliares  nostros  gratanter  assumimus  eeteroruinque  fainilianini  nostronini 
eollegio  de  eerta  seieneia  aggregatnus  deeernentes.  nt  universis  et  singnlis  privilegijs. 
praerogativis,  gracijs  et  libertatibus  uImHIjhH  fmaiuini  et  gaudeatis,  qtiibus  eeteri  nostri 
familiäres  quouiodolibet  poeitiutur  neenon  in  oinnibus  et  singnlis  vestris  agendis 
et  vobis  incinubentibus  regale  culmen  snb  plena  fiducia  imptoretis.  Insupcr  eeiam  de 
regie  vostre  inaiestatis  muuificencia  vobis  et  vestnim  ciiilibot  neenon  a  vobis  legit- 
time  deseendentihus  haue  graeiam  specialem  faciums  auetoritate  regia  per  presentes.  vt 
vos  et  quilibet  vestnim  arma  siue  elenodia  in  prcsenlibus  depieta,  protil  in  suis 
ymaginibus,  speciebus,  tignris.  circumfcroncijs  et  eolorihus  pietoris  artiticio  sunt  bie 
distineta  et  depieta  pro  aetunm  militarium  eiereicio,  in  bellis,  torneameutis  et  aliis 
militaribns  aetibus  qiiibuseiimque  ubiqiie  loeornm  del'erre  et  gestare  libere  debeatis 
impediinentis  quoruralihet  penitus  proeul  motis,  armis  tarnen  alionim  qiioruudibet 
Semper  saluis.  Quorum  quidem  armorum  atqiie  signorum  efligies  et  ligura  in  se  eon- 
tinet  Hildas  nigras  pariter  atque  albas  et  per  longitttdtnem  elip.-i  leonein  aureiim  rapien- 
teiu  cum  dyademate  mbeo  et  vnguibus  eeiam  ruheig,  ut  in  ipsa  forma  picture  in- 
ferius  pictum  est.  Huiiis  rei  festes  sunt:  Vcnernhilis  Kridericus  arcbicpiseopiis  folo- 
iiit-iisis  saeri  Hoinani  imperij  per  Italiam  areliieaneellarius,  Kabamis  episeopus  Spirensis, 
Conradiis  de  Soltauw  episeopus  Verdensis,  Mobiles  viri  Kmiebo  eomes  de  I Ailingen 
regalis  «urie  magister,  tinntherus  c  s  de  Swarezpurg.  Kridericiis  iilins  senior  de 

MolM-  et  einlies  in  SaiWeide.  hoiiorabiiis  Heinriclls  prcpnsitllS  eeelesie  sancti  Seve- 
rini  Colon  iensis,  Albertus  (ioler  et  t'olbo  de  Itiiebart  milites.  Nicolaus  Buinan  regalis 
eurie  protlioiiotarius,  Johannes  de  Stainenstorff  et  Johannes  de  Kmpaehe  eauonici 
eeelesie  Tl  ideiit ine ,  Belellloldlls  de  NoliadolllO,  Habaiius  de  Helmstllt  et  DietlieriellS 
Betendorfl'er.    Harum  sub  nostre  regie  inaiestatis  sigilli  appensione  testiuiouiu  litte- 
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rarum  Tridenti  it.  die  mensis  octobri.s,  anno  duiuini  millesimo  quadringentesimo 
primo,  regni  vero  uostri  anno  secundo." 

.Ad  niandatum  domini  regin 
Johannes  Winbeim." 

V.  1401,  12.  November,  Pordenone. 

Verleihung  der  Hoffühigkeit  („familiaritasu)  für  den  Edlen  Antonius  de,  Sylarinis, 
Podestä  von  Pordenone,  und  eines  Wappens  für  denselben  uml  dessen  eheliche 

Nacldcommen. 

A  tot.  47. 

„In  CODSimfli  forma  «lata  est  litera  nobili  Anthonio  de  Sylarinis,  potestati 
I'ortusnaonis  super  armis,  qiiorum  elipeus  de  lasuro  existit  in  se  eontinens  lunam  in 
medio  et  duabus  stellis  a  superiori  parte  ae  vna  inferiori  deargentatis  nun  f,n\lea 
deargentata  habens  supra  se  man  um  leonis  eroeei  i-oloris  tenens  in  vngnibus  liniam 
deargentatam  etc.  et  sine  testiiiin  requisitioue.  Sub  datis  I'ortenaw,  die  xiij.  novem- 
hris  Anno  domini  nirceccn  primo  regni  secundo." 

rAd  mandatum  domini  regis 
Johannes  Wintern." 


VT.  1401,  13.  December,  Venedig. 

Verleihung  eines  Wappens  an  den  Magister  Johannes  de  Rubeis,   Bürger  von 
Venedig,  und  dessen  eheliche  Nachkommen. 

A  fol.  52. 

„(Wessio  armomm  Johanni  de  Rubeis." 
„Rupertus  ete.  Magistro  Johanni  de  Bubeis,  eiui  Veneeiarum,  nostro  et 
sacri  imperij  fideli  dilecto  graiiam  regiam  et  omne  bomiii).  «Vuamquam  regalis  inuni- 
ficencia  erga  vniuerso.s  sa<-ri  imperij  üdeles  de  innala  sihi  elemeneia  quadam  fjene- 
ralitate  merito  liberalis  existat,  ad  illos  tatnen  nberius  siie  liberalitatis  deltet  dotia 
extendere,  quos  pro  ipsius  sacri  imperij  houoribus  fama  solempuis  feruem-ioribus  testatur 
studijs  laborasse.  Hirn-  est.  quod  habito  respeetu  ad  tue  tidei  eonstaiieiam  et  vtilia 
sintere  tidelitatis  obseqiiia,  oue  Dobia  et  saero  Komano  imperio  fideltter  exhibiusti 
ac  nobis  de  cetero  exhilx  ie  poteris  et  debeliis,  idehvo  de  regie  nostre  maiestatis 
elemeneia  tilii  neenon  a  te  lrgittime  deseeiidentibus  haue  grariam  specialem  faeimus 
auetoritate  regia  per  presentes,  quod  tu  et  a  te  legittime  descendentes  arma  sine 
elenodia  in  pivsenl iluis  depieta.  prout  in  suis  ymaginibiis,  speeiebus.  tiguris,  eiremn- 
ferem  ijs  et  coloribus  pietoris  artiticio  sunt  liie  distim-ta  et  depieta  pro  aetuiun  mili- 
larium  exereieio.  in  bellis,  tonieameiitis  et  alijs  militaribus  aetibus  quibusctimque 
ubique  loeoriun  deferre  et  gestare  libere  debeatis  impediiuento  quoruinlibet  penitiis 

proeul  motis,  armis  tarnen  alioruin  quor  libel  Kemper  suluis.  Quorum  ijtttdem  artuorara 

atque  signnriiin  ellijrii-s  et  (fol.  l>2  )  ligura  in  se  eotitinet  leonem  allnnu  euni  vnjrulis 
rubeis  rapientem  in  elipeo  de  lasuro.    Harum  sub  uoslre  regte  maiestatis  sigiUi  ap- 
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pensione  testimonio  literartim  dalum  Veneeiis  xiij.  die  mensis  deeembris,  anno  domini 

millesiino  quadringenlesimo  prinio,  regni  vero  nostri  secundo." 

.Per  dominum  K.  episoopum  Spirensem    m  ellarium 
Vlricus  de  Albeeke  licenciatus  in  decretis." 


VII.  1402,  2.  Januar,  Venedig. 

Erneuerung  des  bereits  von  ihren  Votfuhren  geßüirten  Wappens  an  Tyle  von 
der  Sachssa,  dessen  Söhne  Johann  und  Tyle  und  deren  chelicte  Nachkommen. 

A.  fol.  6f. 

„Coneessio  arinorum  Dyloni  von  der  Saehssa." 
„Rupertus  dei  graeia  Romanorum  rex  Semper  augustus  ad  perpeluam  rei 
memoriam.  Quainquain  renalis  magnilieeneia  (!)  erga  vniuersos  sacri  iinperij  fideles 
de  imiata  sibi  eleinencia  qiiadatn  generalitate  merito  liheralis  existat,  ad  illos  (amen 
vberius  sue  liberalitatis  debet  dona  extendere,  quos  pro  ipsius  sacri  iinperij  hoiioribus 
l'ama  sollempiiis  (erneut ioribus  testatnr  studio  (!)  laborasse,  sane  dilecti  nobis  Tyle 
von  der  Saehssa  peticio  eontinebat,  qiialenu.s  anna  sine  clinodia  in  presentibus 
depieta,  qne  suos  multis  retroaetis  temporibus  preeessores  assemnt  vbiqne  loeorum 
detnlisse  et  in  vsu  habtiisse.  de  regie  benignitatis  cleineneia  nibiiotuinus  de  nouo 
eonferre  eumque  ae  Job  an  nein  et  Tyle  juniorem  von  der  Saehssa  neenon 
ab  eis  legittime  deseendentes  de  bijs  insigniri  dignareuiur.  Nos  petieionibus  eiusdem 
Tyle  fouorabiliter  annuentes  habitoque  respectu  ad  eins  fidei  eonstanciam  et  vtilia 
sim-ere  fidelitatis  ocsequia,  que  nobis  et  saero  Romano  imperio  fideliter  ex- 
hibuit  ae  de  eetero  exbibere  poterit  et  debebit,  de  regie  celsitudinis  benignitate 
sibi  ae  Johanni  et  Tyle  predirtis  neenon  ab  eis  legittime  deseendentibus 
haue  graeiam  speeialem  faeiinus  auetoritate  regia  per  presentes.  quod  ipsi  et  ab 
eis  legittime  deseendentes  anna  sine  elynodia  in  presentibus  depieta,  prout  in 
suis  vmaginihus,  speciebus,  (iguris,  eireumfereneijs  et  eoloribus  pirtoris  artitieio  sunt 
hie  distineta  et  depieta  pro  aetuum  militariiim  exereieio,  in  bellis,  torneaiuentis  et 
alijs  militaribns  aetibus  quibuseninqiie  vbiqne  loeornm  deferre  et  geslare  libere  deheant 
atque  possint  impedimentis  qnorumlibet  proeul  motis,  armis  tarnen  aliorum  Semper 
saluis.  Quorum  quidem  arinorum  atque  sigiiornm  efligies  et  tigura  in  se  continet 
eaprieorni  eapud  album  cum  gula  in  eainpo  rubeo.  in  galea  uero  rubeo  operimento 
fnlta  eornua  all»a  emii  nigris  in  stipite  penm's.  Harum  sub  nostre  regie  maie.sfatis 
sigilli  appensione  testimonio  literarum  datuin  Veneeijs  mensis  januarij  die  seeunda, 
anno  domilü  millesimo  quadragiiitesinio  seeundo  regni  vero  nostri  anno  seeiindo." 

„Ad  tnandatiun  domini  regis 
Vlricus  de  Albeek  lio<>nÜutus." 
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VIII.  1402,  25.  Januar,  Venedig. 

Verleihung  eines  Wappens  an  Johannes,  den  Sohn  tceiland  Jakobs  von  Verona, 
Bürger  von  Treviso,  und  dessen  eheliche  Nachkommen. 

A.  fol.  62'. 

„In  eonsiiuili  forma')  data  est  litera  Johanni.  quondam  Jacob i  de  Verona, 
ciui  Teruisino." 

„Quorum  quidem  armorum  Di  snpra  cauiculam  alham.  in  «uro  vna,  in  colli» 
tribns.  in  peetore  vna.  in  dorso  tribns  cd  in  posterioribus  vna  maculis  respersam  in 
cain|K)  viridi,  in  galea  vero  viridi  opcrimcnto  fulta  capnd  virgincutn  cum  viridi  serto, 
in  rubeis  llammis  coruscantibus.  Datum  litcrc  Veneeijs  mcnsis  januarij  die  xv.  anno 
cccc°ij",  regni  vero  nostri  anno  secundo." 

.Per  dominutn  R  episroporum  Spirensem  Vlricus  de 
Älbecke,  licenciatus  in  decretis." 

IX.  1402,  8.  Felruar,  Padua. 

Verleihung  eines  Wappens  an  Johannes  Sforza  aus  Cotignola  und  dessen  eheliche 

Nachkommen. 

A.  foL  57. 

„( "oncessio  armorum  Nforcxe  Julian nis  de  l'udignn«>la." 
„BopertUfl  etc.  Slorc/e  Johannis  de  t'udiguuola,  nostro  et  sacri  imperij 
lideli  dilecto  graeiam  regiam  et  omne  bouam.  (/iiamquani  regalis  mimiticeneia  erga 
vniuersos  saeri  imperij  fidelcs  de  iimutii  sibi  cleniencia  ipiadam  gencralitate  merito 
liberalis  existat,  ail  illos  tarnen  uberius  sue  liberalitatis  dehet  dornt  cxtendiTe.  quofl 
pro  ipsius  sai-ri  imperij  lionoribus  fama  solcmpnis  ftrueiicioribus  d-slatur  studijs 
laborasse.  Hinc  est,  ipiod  babito  respeetn  ad  tue  fidei  constanciam  et  utilia  sincere 
fidelitatis  obsequia.  que  nobis  et  sacro  Romano  imperio  fideliter  exhibuisti  ae  nobis 
de  i-etero  exhibere  poteris  et  debeltis,  ideireo  de  regie  nostre  maiestatis  cleniencia 
tibi  neeiion  a  te  legitime  descendentibus  harn*  graeiam  specialem  faciums  aiieloritnte 
regia  per  piv.scnles,  qiiod  tu  et  a  te  legitime  descendentes  arma  sine  elinodia  in 
presentibus  depirta  pront  in  suis  ymaginibus,  speciebns,  figuris.  rireumfeieneijs  et 
coloribus  pii-toris  artilicio  sunt  hii-  distineta  et  depieta  pro  aetuuin  militarium  exercicio, 
in  bellis,  torueumentis  et  allijs  militaribus  actibus  quibiiscmnquc  vbique  loeonim 
deferre  et  gestare  libere  debeatis  iiiipt'dimentis  qiiorumlibct  penitus  proeul  motis. 
annis  tarnen  aliorum  quornmlibet  semper  saluis.  Quorum  tpiidein  armorum  at4pie 
signornm  elligies  et  tigura  in  se  continet  leoneni  croeij  coloris  seamlentem  cum 
vugulis  rubeis  babeuti-m  in  sinistro  pede  cidonium.  in  cuius  stipite  duo  htllC  et  inde 
lblia  coiidepeiidenl,  in  campo  blaueo.  Ilarnin  sub  nostre  regie  maiestatis  sigilli 
appeiisione  testimODio  literaruui  datimi  Padne,  die  oetaua  lebruarij.  anno  domini 
luillesimo  quadriiigentesimo  sceimdo.  regui  vero  nostri  anno  soundo." 

„Per  dominum  K  episeopum  Spirensem,  laneellarium 

  Vlricus  de  Albeck  etc." 

')  Beiieht  sieh  auf  Nr.  VI. 
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X.  1402,  25.  April,  Jiruneck. 

Verleihung  eines  Wappens  an  Weneeslaus  von   Welsberg  und  dessen  eheliche 

Nachkommen. 

A.  foL  67. 

„In  consimili  forma  data  est  litora  super  armis  Wenczeslao  de  Velsper 
sub  data  Brunecke,  secunda  feria  post  beati  Georij  martiris,  anno  etc.  cccc0  secundo, 
regni  secnndi.  Quorum  quidem  arinoruni  atque  signorum  eftigies  et  figura  in  se 
coutinet  brachium  ethiopeum  nigrum,  truncatum  in  (»arte  posteriori  saguinolentum  (!) 
tamquam  recenter  abscisum.  iucuruatum  taliter.  quod  manus  aperta  angulutn  supc- 
riorem  dextrum,  pars  posterior  angulum  sinistrnm  et  eubitus  rubea  rosa  insignitus 
angulum  inferiorem  teneaut  clipei  in  cauipo  albo;  galea  vero  albo  cooperta  habet 
in  sumitate  alam  albam  brachio  consimili  ut  supra  insignitam." 

.,  \'l  irj.unl.n  um  domini  n  in-  Job 
Vener,  utriusque  jurU  doctor." 

XI.  1402,  23.  Juli,  Heidelberg. 

Verleihung  eines  Wappens  an  Heinrich  Hagel,  den  Sohn  des  Conrad  Hagel  aus 
Obcrgiengen  und  dessen  eheliche  Sachkommen. 

A.  foL  57. 

„In  consimili  forma  data  est  litera  super  armis  Heinrico  Hagel,  natu 
Conrad i  Hagel  de  Obergiengen  sub  data  Heidelberg,  xxiij.  die  mensis  julij, 
anno  ccce'ij0.  Quorum  quidem  armorum  etc.  in  se  continet  nignim  caprieornum  in 
campo  croeeo.  in  galea  vero  eiusdem  nigri  coloris  medietatem  eapricorni." 

„Ad  tnandatum  domini  regis  Vlricoi 
de  Albeck,  decretornm  doctor." 

XII.  1402,  27.  December,  Nürnberg. 

Verleihung  eines  Wappens  an  llupertus  Castener  von  Nabburg  und  dessen  eheliche 

Nachkommen. 

A.  fol.  67 

„In  simili  forma  data  est  litera  Rupert  o  Castener  de  Nappiirg  super  armis  etc. 
Quorum  quidem  armonim  disposieio  et  figura  in  rubeo  et  albo  quadrato  contradictorie 
campo  continet  rubeam  lineam  per  amhas  albas  quadraturas  per  dictam  latitudinem 
deduetas,  in  galea  vero  rubeum  in  altum  protensum  pilleum  in  medio  eolore  albo 
distinetum  in  cuius  summitate  rubus  albarum  pennarum  est  colloeatus.  Harum  sub 
nostre  maiestatis  sigilli  appensione  testimonio  literarum  datum  Xuremberg,  mensis 
decembris  die  vicesima  septima.  anno  domini  etc.  quadringentesimo  secundo.  regni 
vero  nostri  anno  tereio." 

„Ppr  dominum  H  epiteopum  Spirrnsem, 
cancdlariuin  Vlricus  de  Albecke." 
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XIII.  1403,  18.  Januar,  Nürnberg. 

Erlaubnis  tur  Führung  jenes  Wappens  durch  Nicolaus  Schultheiss  und  dessen 
eheliche  Nachkommen,  das  derselbe  von  Hermann  von  Wertusrüti  am  30.  April  1394 

gekauft  hatte. 

A.  foL  64 

„Concessio  arniorum  Nicoiao  Seulteti  facta." 

„Rupertus  etc.  ad  perpetuara  rei  meinoriam  Nicoiao  Seulteti,  nostro  et 
sacri  imperij  fideli  dilecto  graciam  regiam  et  omne  bonom.  Quamquam  regalis  muni- 
ficencia  erga  rniuersos  sacri  imperij  fideles  de  iunata  sibi  clemencia  quadam  gene- 
ralitate  nurito  liberalis  existat.  ad  illos  tarnen  uherius  sue  liberalitatis  debet  dona 
exteudere,  quos  pro  ipsius  sacri  imperij  hnnoribus  fama  solempnis  feruencioribus 
testatur  studijs  lahorasse.  Hine  est,  quod  habito  respeetu  ad  tue  üdei  constanciam 
et  vtilia  siucere  ridelitatis  obsequia,  que  uobis  et  sai  ro  iitiperio  Romano  fideliter 
exhibuisti  ac  nobis  de  cetero  exhibere  poteris  et  dehebis,  ideireo  de  nostre 
regie  maiestatis  clemencia  tibi  necnon  a  te  legittim»  descendentibus  haue  graciam 
specialem  faeimus  auetoritate  regia  per  presentes,  quod  tu  et  a  te  legitime  des- 
cendentes  arma  sine  clenodia  in  presentibus  depicta  prout  in  suis  ymaginibus, 
speciebus,  iiguris.  circumferreueijs  et  coloribus  pictoris  artiücio  sunt  hie  dis- 
tineta  et  depicta  et  que  tu  et  eorum  vsmn  pridem  de  anno  domini  millesimo  tri- 
centesimo  nonagesiino  quarto.  feria  qnarta  ante  fest  um  beate  Walburgis  virginis  a 
quodam  Hermanno  de  Wernezruti.  qui  se  ac  suos  antecessores  eadem  pro  ex- 
inspectiotie  literarum  testimonialium  (Vmradi  Stosser,  sacri  imperij  in  der  Pirs.  tum- 
iudicis  prouneialis  ac  lidelis  nostri  dileeti  in  nostra  presencia  exhibitarum  imsi  itnr 
eontineri,  asseruit  detnlisse,  iusto  empeionis  titulo  comparasti,  pro  aetnum  militarinni 
exereicio,  in  bellis,  torneamentis  et  alijs  militaribns  aetibus  quibuscunqiie  ubiejue 
locorum  deferre  et  gestare  liberc  valeatis  impedimeutis  (|iiorumlibet  pmenl  inotis, 
anuis  tarnen  aliorum  (piorumlibet  senqier  saluis.  Quorum  qnidem  armorum  atque 
signornm  efligies  et  tigura  in  se  eontinet  in  eampo  croceo  et  in  galea  medietatem 
nigri  arietis  cum  vngulis  at<pie  leua  ame  albis.  Harum  snb  nostre  regie  maiestatis 
sigilli  appensione  testimonio  literarum  datnm  Nuremberg,  deeima  oetaua  die  mensis 
januarij,  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  tereio,  regni  vero  nostri  anno  ten-io." 

„Ad  uiaiidatuni  domini  regia 
Viftau  de  Albeck  etc..' 

XIV.  1403,  28.  Januar,  Nürnberg. 

Verleihung  eines  Wappen*  an  Johannes  Dwlehorn  aus  Deyhach  und  dessen 

eheliche  Nachkommen. 

A.  fol.  57. 

„Item  in  simili  forma  )  data  est  litera  Johanni  Dudehorn  de  Dypach  super 
armis  etc.  Quorum  quidem  armorum  et  signornm  efligies  et  ügnra  in  se  eontinet  in 

')  Bezieht  sich  auf  Nr.  IX. 
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campo  nigro  leonem  album  retroepicientem  cum  eauda  eleuata  eins  lingwam  eontin- 
gente.  cum  vngnlis  atque  suprn-ilijs  croecis,  in  galea  vero  duo  eornua  albo  et  nigro 
eoloribus  per  medium  distincta  in  eorona  eroeca  colloeata.  Harum  ete.  datum  Nnren- 
berg,  mensis  janiwrij  die  vieesima  octaua.  anno  domini  millesimo  quadringentesimo 
tercio.  regni  vero  nostri  anno  fercio." 

„Ad  niandstiini  domini  regis  Johannes  Winheiui" 

XV.  1403,  5.  März,  Nürnberg. 

Verleihung  eines  Wappens  an  Thomas  von  Undingen,  Jlitter,  und  dessen  eheliehe 

Nachkommen. 

A.  folio  67  . 

„In  consimili  forma1)  data  est  litera  super  armis  strenuo  Thome  de  Endingen, 
militi.  (Quorum  quidem  armoruffl  effigies  et  figura  in  se  continet  elipeum  croceo 
et  blauen  eoloribus  per  transuersuin  seu  latitudinem  distinetum,  in  iralea  vero  cornua 
per  eosdem  colores  eodem  modo  distincta,  in  quorum  inetlifitat«'  virjfinis  eapud  cum 
crinibus  et  pectnre  eroeeis  rollocalum  Sub  data  Nuremberg.  mensis  inarcij  di  quinta, 
anno  domini  mWc1  tercio,  regno  vero  nostri  anno  tercio." 

.Per  dominum  K  episcn|>iirn  Spinnisein,  ranrellarium 
Vlricus  He  Albeck  etc." 

XVI.  1404,  20.  Mai.  Heidelberg. 

Verleihung  eines  Wappens  an  Reinhard  von  Wundrek  und  dessen  eheliche 

Nachkommen. 

A  fol.  75'. 

„Item  in  commnni  forma  supra  lvij.  folio  data  est  litera  super  armis  Rein- 
hardo  de  Wundecke.  (Quorum  quidem  armorum  atque  signorum  effigics  et  figura 
in  se  contioet  tria  lilia  crocea  in  campo  eoloribus  nigro  in  superiori  et  albo  in  in- 
feriori  partilnis  per  acciitum  bine  inde  dedueto,  in  jralea  vero  similiter  lilium  ero- 
eeimi  in  alis  dealbatis.  Dalum  Heidelberg,  mensis  maij  die  vieesima  sexta.  anno 
domini  etc.  cm-0  qiiarto.  regni  vero  quarto." 

.Ad  mandatum  domini  regis  Johannps  Winheim ." 

XVII.  1404,  23.  August,  Heidelberg. 

Verleihung  eines  Wappens  an  Gerhard  von  Salem  und  dessen  eheliche 

%i  achkommen. 

A.  fol.  82. 

„Item  in  commnni  forma  supra  folio  lvij.  data  es)  litera  super  armis  sine 
elcnodijs  (ierbardo  de  Salem  ete.  (Quorum  quidem  armorum  efhgies  et  ti>ura  in 

')  Bezieht  31cü  auf  Nr.  IX. 
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se  continet  in  campo  rubco  eapud  ed  eolluin  veltris  albtun  cum  eapicio  nigro  alhum 
eireulum  continente,  in  galea  vero  in  corona  nigra  similiter  idem  per  omnia.  Datum 
Heidelberg,  xxiij  die  mensis  augusti,  anno  domini  m°ecce°  quarto.  regni  vero  nostri 
anno  quinto.- 

„Ad  relacioneui  G.  comitis  de  Swarczpurg  roagistri  curia 
ülricus  de  Albeck  etc." 


XVIII.  1404,  29.  Mai,  Heselberg. 

Besserung  des  Wappens  (ur  das  Geschlecht  von  Knöringen  üb>r  Bitte  des  Egloff 
von  Knöringen,  Dompropstes  zu  Speier  und  Prothonoturius  König  liuprechts. 

C.  fol.  168'. 

„Als  den  von  Knöringen  gegonnet  ist  ire  wapen  zu  beßern  mit  einer  gelen 

cronen." 

„Wir  Rupr.  etc.  bekennen  vnd  dun  kunt  offenlich  mit  diesem  brieff  allen  den. 
die  yn  ansehen  oder  boren  lesen.  das  für  vns  komen  ist  der  ersame  Egloff  von 
Knöringen,  tunprobst  (?)  des  stifftes  zu  Spire,  vnser  prothonotarius  vnd  lieber  gc- 
triwer  vnd  hat  vns  erezelt  von  dez  vorgenanten  namens  wegen  von  Knöringen, 
daz  wie  wol  derselbe  namen  zehen,  xx,  xxx,  xl,l,  e  vnd  nie  jare  vnd  als  lange, 
das  kein  ander  gedechtnisse  were,  schilt  vnd  heim  gefürt  betten  als  ander  ritler 
vnd  Knechte  zu  sehimpffe  vnd  zu  ernste,  mit  namen:  einen  wyssen  ring  in  einem 
swarczen  leide  vnd  ulT  dem  heim  einen  w  yssen  ring  ulT  einem  roten  küssen,  jedoch 
so  meynt  der  vorgenant  namevon  Knöringen  den  vorgenanten  helme  mit  seinen 
cleinaten  zu  beßern  vnd  batt  vns  diemuticliehen  von  seiner  vetter  und  brüder 
wegen,  daz  wir  dem  vorgenannten  namen  von  Knöringen,  daz  sie  einen  swarczen 
federbüschen  in  einer  gelen  cron  fürbasz  zu  sehimpf  vnd  z.'i  ernste  als  ander  ritter 
und  knecht  ulT  dem  vorgenanten  wyssen  ringe  füren  vnd  tragen  vnd  gebrachen 
möchten  furbaß  ewicliehen  an  mengliches  irren  vnd  anspreche,  gnediclich  lihen. 
gönnen,  erlauben  vnd  bestetigen  wollen.  Des  haben  wir  angesehen  uuczlich  vndgetruwe 
•linste,  so  vns  vnd  dem  riebe  der  vorgenant  Bgloff  von  Knöringen  vnd  sine 
fnmde  des  namens  offt  nützlich  vnd  getrulich  getan  haut,  noch  dunt  vnd  in  kunff- 
tigen  zyten  dun  sollen  vnd  mögen,  vnd  haben  yn  geliechen.  günnet,  erlaubet  vnd 
bestätiget,  lihen,  guniien,  erlauben  vnd  vest igen  den  vorgenanteii  v on  K  nor  i nge  n, 
die  iczunt  sind  oder  hernach  keinen,  in  crafft  diss  briefl's  vnd  Römischer  kuuig- 
licher  mechte  vollekomenheit,  das  sie  hinfür  ewielich  den  heim,  als  er  mit  crom»  vnd 
vederbüschen  gebeßert  vnd  hie  inne  eigentlich  gemalet  vnd  ußgczcichent  ist.  füren 
vnd  gebruchen  mögen  zu  sehimpffe,  zü  ernste  vnd  an  allen  steten,  als  ander  ritter 
vnd  knecht  ane  mengliches  hindernisse  vnd  widersprechen,  doch  behaltnuße  meng- 
liches  rechten  an  sinen  wapen  vnd  kleinoten.  Orknnt  diß  briefes,  versigelt  mit  vn- 
serm  königlichen  maiestat  anhangendem  ingesigel,  geben  zu  Heidelberg  off  den 
sampßtag  vor  vnsers  herren  lichamstag  in  dem  jare,  als  man  zalte  nach  Cristi  ge- 
burte  vierzehen  hundert  vnd  vier  jare,  vnsers  richs  in  dem  Vierden  jare." 

„Ad  inatidatuiu  domini  regis 
Vlricus  do  Albeck  etc." 
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XIX.  M04,  10.  September,  Heidelberg. 

Verleihung  eines  Wappens  an  Friedrich  Deise,  Decan  zu  Paderborn,  dessen 
Brüder  und  deren  eheliche  Nachkommen. 

A.  fol.  W. 

,Item  in  eommuni  forma1)  «lata  est  litera  super  arinis  perito  viro  magistro 
Friderico  Deise.  decano  Paderbornensi .  suis  germanis  et  ab  eisdern  dewenden- 
tibus.  Quorum  quidem  armorum  etc.  in  campo  allni  per  transuersum  siue  eins  lati- 
tudinem  ruhen  colmv  mediato  duos  in  superiori  et  vnuni  in  inferiori  ipsius  partihus 
trium  saxomm  nigros  niontes.  in  jralea  vero  duas  strucionum  all«*  pennas  colore 
similiter  rubeo  per  latitudinem  mediatas  super  pileo  nigr»  a  pari»-  auteriori  ipsius 
galee  benc  pli.uto.  Datum  Heidelberg,  inensis  septembriB  die  x.,  anno  m"ce«<"iiij0, 
regni  vero  in  anno  quarto." 

„Per  doininmu  K.  episcopuui  Spirensein,  cancellariuDi 
Vlricus  de  Albeek,  decretoruw  doctor.« 

XX.  1405,  12.  Dccember,  Heidelberg. 

Verleihung  eines  Wappens  an  Christian  Lüstling  aus  Schwäbisch-Gmiind  und 

dessen  eheliche  Ncchkomtnen. 

A.  foL  94'. 

„Litera  armorum  data  Oristanno  Lüsning  de  Geimmden." 
„Kupi-rtus  etc.  Cristanno  Lusning  de  (Jinünden.  nosto  et  sa«ri  imperij  lideli  di- 
leelo  grariam  regiam  et  omiir  bontini  .Qiiamuis  regalis  inunihVetu  ia  erga  vniuersos  sarri 
imperij  fideles  de  innata  sibi  cleinenria  «piadam  generalitate  merito  liberalis  existat, 
ad  illos  tarnen  uherius  sue  lihi-ralitatis  dehet  dona  extendere,  quos  pro  ipsius  sarri 
imperij  Inumribus  fama  solempnis  feruenrioribus  tastatur  studijs  lahorasse.  Hin»-  est, 
qnod  habito  respectu  ad  tue  fidei  consUuiciam  et  utilia  sintere  fulelitatis  obsequia, 
que  nobis  et  saero  Romano  imperio  lideliter  rxliihuisti  ac  uohis  de  cetera  ezbibere 
poteris  et  dehebis,  Ulrireo  de  regie  nostre  maiestatis  rleuienria  til»i  nernon  a  te  legi- 
time desiM'inlt'iitibus  haue  gratiain  specialem  l'a«-imus  auetoritate  regia  per  presentes, 
qnod  tu  «  t  a  tf  legitime  desremientes  arma  sine  clinodia  in  pivseiitibns  dcpirla 
proiit  in  suis  unaginibiis,  spe«-iebus,  liguris,  cin  umfereni  ijs  et  e«>lorihus  pictoris  arti- 
tiri.»  sunt  hi<-  distiiu-ta  et  depieta  pro  ai-tuum  militarium  exereirio,  in  bellis,  fornea- 
mentiü  ei  alijs  militaiibus  avtibua  quibuwnmipie  uhique  locorum  defene  et  geatare 
libcie  deheatis  iuipoilimeiitis  <pioriimlib«>t  peuitiis  procid  motis,  arinis  tarnen  alionim 
«pioiumlibct  seinp«T  saluis.  (Quorum  tpii«lem  armorum  at«pie  signoriim  efligies  at«pie 
lignra  in  m  «'««iitinct  »lu*»s  «-attos  transuersi>s  vnum  cr«n  ei  et  alium  albi  «  oloris  a  retro 
sc  iiiutuo  rcspicii'ntes.  liabentes  vngulas  in  cruribus  ereetis  extensas  in  camp«»  (fol. 
rubeo  elipei;  galea  uero  rubea  e«>operta  habet  in  suminitatc  ctmsimiliter  «luos  rat  tos 
transuerstw  dictorum  eoloruni  et  vngularuiu  extcnsanim.  Harum  sab  m.strc  regit; 
maiestatis  sigilli  appensione  testimonio  literaruni  «latum  in  «astro  nostro  Heidelberg, 

')  Beiieht  »ich  auf  Nr.  XVI,  resp.  Nr.  IX. 


Digitized  by  Google 


—   407  — 


mensis  deeembris  die  duodecima,  anno  doinini  m°ecce°  (|iiinto.  regni  vero  Dostrj 
anno  sexto." 

»Ad  inandatuin  domini  regis 
Johanne«  Winheim." 

XXI.  1400,  3.  April,  Heidelberg. 

Verleihung  eines  Wappens  an  Wernhcr,  genannt  Steinhauer  aus  Esslingen,  u>ul 

•   dessen  ehelicJte  Nachkommen. 

A.  feL  98. 

„In  consimili  forma supra  Ivij.  folio  conces.se  snut  litere  super  armis  Wernhero 
dicto  Steiuhaüwer  de  Eßlingen.  (Quorum  quidem  armomm  atque  signoram  eftigios 
et  tigura  in  se  continet  duos  mallio.s  albos  transuersos  in  campo  ruboo  clipei.  galea 
vero  ruheo  (!)  cooperta  super  posita  corona  gilui  coloris  habet  in  suminitate  h'guram 
medie  auterioris  partis  pauthere  habentis  vngulas  extensas  neenon  coniua  duo  alba 
in  capile  etc.  Datum  in  castro  Heidelberg,  mensis  aprilis  die  tercia,  anno  domini 
uiillcsimo  quadriugentesiiuo  sexto,  regui  vero  nostri  anno  sexto.-1 

nAd  inandatuin  domini  regis 
Johannes  Winheim- 

XXII.  14.08,  Iii.  März,  Constans. 

Übertragung  des  Wappens  der  erloschenen  Hun  aus  Schaphausen  an  den  uneh- 
lichen, jedoch  vorher  legitimierten  Sohn  des  Letzten,  Hanns  Hun  von  Beringen, 
namens  Johannes  Hun  und  dessen  eheliche  Nachkommen. 

C.  fol.  247. 

„Als  Johannes  Hünen  von  Schaffhusen  sins  vater  wapeu  verluheu  sint  etc." 
„Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  etc.  wan  vnsr  kuniglicher  maiestate  furbracht 
ist,  daz  das  gesiechte,  daz  genant  gewesen  ist  die  Hünen  von  Schaffungen ,  von 
tots  wegen  also  abgegangen  sij.  daz  kein  mannes  name  desselben  gestechtes  rechten 
stamme  mer  in  leben  sij.  vud  daz  mit  namen  der  lezte  von  demselben  stamme  und 
gesiechte  herkommen,  der  genant  were  Hans  Hün  von  Heringen,  uit  me  dann  zwa 
dochtere  von  sinem  elichen  wibe  geborne  liinder  ime  gelalicn  habe,  also  daz  soliche 
wapen.  als  dasselbe  gesiechte  von  alter  her  gefuret  habe,  an  demselben  Hansen 
als  von  dem  rechten  stamme  her  abgestorl>eu  sij,  vnd  daz  derselbe  Hans  einen 
son  gclaßen  habe,  genannt  Johannes  Hüne,  der  vormals  von  launischer  kunig- 
licher gewalt  tögelich  und  schicklich  gemacht  sij,  wapen  zu  füren  vnd  in  sine  vetter- 
lich gneter,  sie  sin  ritterlich,  bürgerlich  oder  gebnrlich  zu  trotten  vud  aller  wirdi- 
keit  vnd  eren  zu  gebruchen,  die  redeliche  vnd  erbere  Inte  in  der  ee  geborne 
gelirüchen  mögen  von  recht  oder  gewonheit.  vnd  daz  auch  derselbe  Jo  bann  es  eins 
solichen  guden  lümden  vnd  mit  solichen  sunderlichen  tilgenden  vnd  gutem  wandel 
so  volliclich  geziert  sij.  daz  er  die  vorgenanten  sins  vatters  wapen  zu  füren  wol 
wirdig  sij.  als  wir  des  alles  von  truwirdigen  luten  vuderwiset  vud  auch  demuticlich 
gebeten  sin,  demselben  Johannes  dieselben  wapen  von  besundern  vn>ern  kunig- 
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Hellen  gnaden  gnedielieh  zu  verlihen.  des  haben  wir  angesehen  soliehe  demütige 
bete  vnd  auch  desselben  Johannes  guten  leümden  vnd  redelichkeit .  die  man  von 
hue  seyt,  vnd  haben  darunibe  mit  wolbedachten  mute  vnd  rechter  wisßen  yme  vnd 
sinen  rechten  fliehen  erben  die  vorgenanten  wapen.  als  die  dann  mit  färben,  tiguren 
vnd  vnderseheiden  in  disem  gegenwärtigen  briefle  genialet,  gezieret  vnd  ußgestrichen 
sint  von  besundern  vnsern  kimiglieheu  gnaden  gnedielieh  verliehen  vnd  verlihen  yn 
die  in  erat't  diß  briefs  vnd  Komischer  kuniglieher  mahl  volkomenheit,  also,  daz  sie 
dieselben  wapen  lurbaz  mer  haben  vnd  der  auch  an  allen  stehlen  vnd  an  allen 
enden  gebruchen  mögen  von  aller  utenglich  ungehindert,  vnd  gebieten  dorumbe  allen 
t'ursten.  geistliehen  vnd  werntlichen.  grauen.  Irien.  herren.  rittern.  knechten  etc. 
ernstlieh  vnd  vesticlich  mit  disem  briete,  das  sie  den  vorgenanten  .Johannes  vnd 
sine  eliehe  erben  die  vorgenanten  wapen  ane  iiitrag  vnd  irrunge  füren,  miczen  vnd 
ungehindert  brachen  laßen,  als  liebe  in  sij  vuser  vnd  dez  riebe  swere  vngnade  zu 
uermyden.  Orkund  diß  briefs,  versigelt  mit  vnserr  kuniglieher  maiestat  ingesigel, 
geben  <zu  (  osteiuze  nach  Crisls  gehürtv  xiii.jc  vnd  achte  jare,  am  nechsten  fritag 
vor  dem  sontag,  als  mau  in  der  heiligen  kirchen  singet  oculi,  vnsers  richs  in  dein 
achten  jar." 

XXIIJ.  1408,  25.  Märe,  C'onstans. 

Verleihung  eines  Wajipens  an  Hans  und  Conrad  DOM  Schwareach,   Bürger  von 
Constanz,  und  deren  eheliche  Sachkommcn. 

C.  fol.  247'. 

„Als  Hansen  und  Conral  von  Swarczach.  bürgern  zu  Hostende  ein  wapen 

verloben  ist." 

„Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  etc.  wann  wir  von  wegen  Hansen  vnd  Con rat  s 
von  Swarczach,  vnserr  lungere  zu  Costencze  vnd  lieben  getriiwen  gcln-tlen  sin. 
yn  soliche  wapen,  alz  die  an  disem  hrieff  hernach  geniale)  sind .  zu  uerliehen  und 
wir  auch  con  triiwirdigeu  Inten  wol  vnderwisel  sin.  daz  si  mit  smiderliehen  lugenden 
vnd  guten  wandel  gezierel  vnd  in  der  maße  herkommen  sin,  daz  sie  darzu  wol 
togelich  vnd  der  enpfäiiglich  gesin  uii.geu.  Harmnbe  haben  wir  angesehen  soliche 
lleißige  bete  derselben  Hansen  vnd  Conrad  s  lugende  vnd  gute  wamiel  vnd  darzu 
auch  gelruwe  vnd  dauckueuic  diusle.  als  sie  \ns  \ml  deine  riebe  in  kuntftigen  igten 
dun  sollen  vnd  mögen  vnd  halten  mit  wohlbedachtem  mitte  vnd  rechter  wissen  ine 
vnd  iren  rechten  elichen  erben  die  wapen.  als  sie  dann  mit  färben,  liguren  vnd 
\  nders.  beide  an  ditteill  gegen«  ort  igen  briefii!  gemalet,  gezieret  vnd  ußgeslriehen  sin. 
von  iKMstinderil  vnsern  gueden  gnedielieh  \erh'dien  vnd  verlihen  in  die  auch  in  rrafft 
diu  briefs  vnd  Komischer  kuniglieher  mechte  folkommenheite.  also  das  sie  dieselben 
wapen  furbaz  mere  haben  vud  der  auch  au  allen  Stetten  Yiid  an  allen  enden  ge- 
brachen mögen  von  allermenglichen  vngehindert .  (fol.  24S)  vnd  gebieleu  darunibe 
allen  linsten,  geistlichen  vnd  werntlichen,  grauen,  frijen,  herren.  rittern.  knechten, 
dinstluten  vnd  gemeinschelVteu  der  stette.  merekte  vnd  dorffere  ernstlichen  vnd 
vcsiiclii-hen  mit  disem  briefe,  das  sie  die  vorgenanten  Hausen  vnd  Conrad  von 
Swarczach  vnd  ire  eliehe  erben  die  vorgenanten  wapen  ane  iiitrag  vnd  irrunge 


-    409  - 


furen,  nuczen  vn.l  un<rehiii«lert  brächen  lafsen,  als  liebe  yn  vnser  hulde  sij  vnd  vnser 
vihI  dez  richs  swere  unguade  zu  uermydeu.  Mit  urkuml  dili  briefs,  versigelt  mit 
vnser  kuniglicher  maiestat  anhangenden  ingesigel ,  der  geben  ist  zu  Costenez  naeb 
Christi  geburte  xiiii'  vnd  darnach  in  dem  achten  jare,  vff  den  sontag.  alz  man  singet 
in  der  heiligen  kirchen  letare,  vnsers  richs  in  deme  achten  jare". 

Johannes  Winheim." 

XXIV.  1108,  20.  August,  Heidelberg. 

Verleihung  eines  Wappens  an  Benz,  Cum  und  Sigmund  die  Steinbrecher  aus 
Kempten  und  deren  eheliche  Nachkotnmen. 

A.  fol.  J64'. 

„Der  Steinprecher  von  Kempten  wapen." 
„Item  in  der  forme,   als  da  oben  den  Swarczen  von  Costeucz,    ist  ein  brieff 
gehen  Bencsen,  Ouncsen  vndSigmonden  den  Steinbrechern  von  Kempten 
über  ir  wapeu  alz  ez  gemalet  ist  in  dem  hrielTe  sub  «lata,  ut  in  proxima  snperiori 
litera.'» 

.Johannes  Winhenu  .* 

XXV.  1408,  25.  Märe.  Constans. 

Erhebung  in  den  Stand  der  Freien  für  Anna,  Gemahlin  des  Stephan  von  Gundel- 
fingen und  Tochter  des  Hans,   Truehsess  von  Waldburg.  Hilters,  und  deren 

Leibeserben. 

G  Fol.  248. 

„Als  Stephans  von  (iundelfingen  husfrawe  zu  einer  fryitine  gemacht  ist." 
„Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  etc.,  want  vns  ziemlich  vnd  billich  duncket 
soliche  persoiie,  sie  sin  manne  oder  frauwen ,  die  von  edelu  freuwenlichcn  vnd  nit 
aolichcm  mennlichen  stamme  gcluirne  vnd  doch  mit  .sonderlichen  tagenden  frome- 
keiten  und  züchten  für  andern  gezieret  sin,  in  hoher  adel  und  wirdigkeit  zu  seezeu 
vnd  wan  wir  vernomen  liann  vnd  auch  von  truwirdigen  lüten  eigentlich  vndervvisel 
sin.  das  Anna,  de/,  edelu.  vnsers  lieben  gcfniwen  Stephans  von  Gundelfingen 
hnttfraiiwe,  vnsers  lieben  getruwen  Haus  Truchseßen  von  Walpurg.  ritters 
dochter  von  Milichen  fraiivvenlichen  Manien,  die  von  yren  vier  Alien  grefynue  gewest 
sin.  kommen  und  geborne  sij.  mit  iiamen  daz  des  vorgenanten  Hans  Trucheeßen 
ires  vatters  muter  ein  rechte  herezogy nnc  von  Teck.-,  ir  muter  ein  recht  grefynn 
von  llabspurg  vnd  irer  muter  müter  ein  recht  lantgravvnn  von  Klsass  ge- 
wesen sin  vnd  daz  auch  die  vorgeturnt  Anna  mit  solichen  sonderlichen  tagenden 
fromkeiten  vnd  züchten  also  gezieret  sij,  das  ire  vvol  angehöre,  daz  sie  (fol.  24s'|  in 

')  „(ieben  i'z»  Hi'idi'lbi'i^;  naoli  rhriitti  ffrburte  vierczehciihundert  j:iri-  uiiil  darnach  in  ilom 
subten  jare.  am  nechsteri  mantap  vor  un*er  frauwen  tajr,  als  sie  et«  hymol  füre  —  assumptionis 
iu  latiuo  — ,  vnsors  richs  in  dem  achten  jare." 
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frijen  adel  vnd  wirdikeit  geseczet  vud  frijen  genoß  gemacht,  werde,  vnd  want  wir 
auch  von  dem  vorgenannten  Stephan n  von  Gundelfingen  mit  fiiße  gebeten  sin 
der  vorgenanten  Annen,  siner  eliehen  hußfrawen  vnd  siuen  vnd  irer  beider  eliehen 
libserben  die  besunder  gnade  zu  tiui  vnd  sie  zu  frijen  zu  wirdigen  vnd  zu  machen. 
Donimbe  von  vnsern  besundern  gnaden  mit  wolbedachtem  mute,  mit  rat«1  vnser  vnd 
des  heiligen  richs  riehsfurston ,  eilein  vnd  getriiwen,  mit,  rechter  wisßen  vnd  mit 
Komischer  kuniglieher  meehte  volleiikoinenheite,  so  wollen  seczen  vnd  orden  wir, 
das  die  vorgenant  Anna.  Stephans  von  Gundelfingen  hußfrauwe  vud  ire 
libeserben  des  heiligen  richs  edeler  fryen  wirdikeit.  rechte,  friheite  vnd  eren  haben 
vnd  der  auch  an  allen  Stetten  vnd  in  allen  sachen.  welcherlei  die  sint,  oder  wie 
mann  die  mit  sonderlichen  Worten  benennen  mag.  gebrochen  sollen  vnd  mögen  von 
inenglicheu  vngehindert .  als  andere  vnsere  vnd  des  richs  edele  frijen  habent  vnd 
gebruchent.  vnd  gebieten  herumhe  allen  vnd  iglichcn  fursten.  grauen,  frijen,  herren, 
dinstlutcn.  rittern.  knechten  vnd  sust  allen  andern  vnsern  vud  dez  richs  vndertanen 
und  getruwen  ernstlich  vud  vestielich  mit  disem  briete,  daz  sie  die  vorgenante 
Annen.  Stephaus  von  Gundelfingen  husfrauwe  vnd  ire  libeserben  für  vusere 
vnd  dez  richs  edele  frijen  haben  vnd  halten  vud  sie  auch  frijen  wirdekeit,  rechte  vnd 
ere  an  allen  Stetten  vnd  in  allen  sachen  gebrfichen  lasßen,  als  andere  vusere  vud 
dez  richs  frijen  habent  vnd  gebruchent,  vnd  sie  an  diesen  vnsern  gnaden  nit  hin- 
dern noch  irren  in  deheiu  wise,  als  liebe  yn  sij  vnser  vnd  des  heiligen  richs  swere 
vngnade  zu  nermyden.  Orkond  diß  briefs,  versigelt  mit  vnserer  kuniglicher  maiestat 
ingesigel.  geben  zu  Costenez  nach  Christi  geln'irte  »iy«  jare  vnd  darnach  in  dem  achten 
jare ,  uff  den  suntag  mitvasten,  vnsers  richs  in  dem  achten  jare." 

„Job.  Winheim." 


XXVI.  1108,  28.  August,  llcidelbertj. 

Übertragung  des  Wappens  iceilaud  liurkharts  von  Hohenfels,  Ritters,  au  Ulrich 
loh  J angingen,  den  Sohn  Leonhards  und  dessen  chcliehe  Xachkuiumcn. 

C.  foL  204'. 

-Als  Virich  von  .hingingen  Hurkarts  von  Hohenfels  seligen  wapen  geben 

ist  ete.u 

„Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  etc.,  das  vns  vnser  lieber  getruwer  Virich 
von  .Inngingen.  vnsers  lieben  getruwen  Lcnharts  von  Jungingen,  ritters 
sone  l'ui liiacht  hat.  das  solichc  wapen.  als  au  diesem  briete  hernach  gemalet  sint, 
Itur^harts  von  Hohenfels,  ritters  seligen  gewesen  vnd  abgestorben  sind,  vnd 
hat  vns  Mißlichen  gebeten,  yme  vnd  sinen  eliehen  eilten  dieselben  wapen  gnedic- 
lirhen  zu  ueiiihen.  Des  haben  wir  angesehen  soliche  llißige  bete,  desselben  Viridis 
tilgende  vnd  gnten  wände!  vnd  darezn  auch  gerruwe  vnd  dankneme  dinste.  als  er  vns 
in  kunffti«ren  zijten  dun  sal  vnd  mag  vnd  halten  mit  wo|hc<lachtctn  mute  vnd  rechter 
wisßen  ymme  vnd  sinen  rechten  eliehen  erben  die  wapen. als  sie  dann  mit  färben,  tiguren 
vnd  imderstheide  au  disem  geinwertigen  brieffe  gemalet.  gezieret  vnd  usßgestrichen 
sin.  von  besundern  vnsern  gnaden  gnedielirheu  verloben,  (fol.  265)  vnd  verüben  yn 
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die  auch  in  craft  diß  briefs  vnd  Romischer  knniglieher  mechte  vollenkomenheit .  also 
daz  er  vnd  dieselben  sine  elichen  erben  dieselben  wapen  furbaß  tnere  haben  vnd 
der  auch  an  allen  Stetten  vnd  an  allen  enden  gebrüchen  mögen  von  allermenglicfa  vn- 
gehindert,  vnd  gebieten  daninil»  allen  Austen,  geistlichen  vnd  weltlichen,  grauen,  frijen, 
herren.  rittern.  knechten,  dinstluten,  gemcinschefTten  der  stetde.  merckte  vnd  dorflere 
ernstlichen  vnd  vesticlicheu  mit  disem  briete,  daz  sie  den  obgenauten  VI  rieh  von 
Jungingen  vnd  sin  rechten  elichen  erben  die  vorgenanten  wapen  ane  intrag  vnd 
irninge  füren,  miezen  vnd  vngehindert  bruehen  laßen,  als  liebe  in  Vilser  hnlde  sij 
vnd  vnser  vnd  dez  heiligen  richs  swere  vngnade  zu  nermyden.  Mit  vrkuud  diß 
briefs,  versigelt  mit  unserr  kunigliehen  maiestat  anhangenden  ingesigel,  geben  zu 
Heidelberg  nach  Christi  gehörte  xiiij«  vnd  achte  jare,  am  nennten  samßtag  nach 
unser  frauwentag  assumptionis,  nnsers  richs  in  dem  achten  jare.* 

„Johanni-s  Winluiin." 


XX  Vir.  1408,  21.  August,  Heidelberg. 

Übertragung  des  Wappens  uetland  Albrechts  ton  Burglins  an  Casp<ir  t  un  Clingen- 
berg uiul  dessen  eheliche  Nachkommen. 

C.  foL  266. 

„Item  in  der  obgeschrihen  formen,  alz  Vir.  von  .hingingen  ist  Caspar  von 
(Mingenberg  ein  brieff  geben,  darinu  ym  Albrechts  von  Hurglins,  seligen 
wapen  geben  sint  sub  data  Heidelberg,  ferin  tercia  post  festum  assumptionis  Marie, 
anno  domini  m°cccc"  octauo,  regui  vero  nostri  anno  nono." 

Jobannes  Winheim." 


XXV III.  1408,  14.  September,  Heidelberg. 

Verleihung  eines  Wappens  an  Peter  Rickenbach,  Bürger  zu  Coustatis,  und  dessen 

chcl  ichc  Nachkam  nu  n. 

C.  Fol.  2(55'. 

..Item  in  der  forme,  als  da  oben  den  Swarczen  von  Costencze ,  ist  ein  brielT 
geben  Peter  Kickenbach,  bnrger  zu  Costencz  über  sin  wapen  als  es  in  dem 
briet".-  geniale!  ist.  (icl.cn  c/.u  Heidelberg  nach  Christi  gehurt«  xiiij'  jare  vnd  dar- 
Dftoh  in  dein  achten  jare.  dez  liebsten  frijtags  nach  unser  frauwentage .  alz  sie  g<  - 
born  wart  —  natiuitatis  czu  latine  -     vnsers  riches  in  dem  nündeii  jare..- 

„Nota  cz  ist  ein  rote  strale  in  einem  silberin  felde  etc." 

»Johannes  Winln-iin.- 


i 
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XXIX.  1408,  28.  Oäober,  Nürnberg. 

Verleihung  einen  Wappens  an  Ulrich  und  Sebald  die  Foliant,  Gebrüder,  Bürger 
zu  Nürnberg,  und  deren  eheliche  Nachkommen. 

C.  foL  S69'. 

„Item  in  der  vorgeschribeu  forme,  als  der  Swanzen  von  Costencz  briefl*  stet, 
ist  ein  brieff  gehen  Vlrich  und  Sebolt  den  Foliant,  gebrudern,  bürgern  zu 
Noremberg  über  ire  wapen  sub  datis  Nüremberg,  anno  domini  m'Voecnviij°,  ipso 
die  Symonis  ed  .lüde  apostoloruin,  regni  nono." 

.Nota  daz  wapen  ist  ein  swares  foln  in  einem  wißen  schilt  vnd  ein  swarcz 
Colli  ull'  dem  helnie  otT  einem  berglin  daz  ist  wislle-. 

Am  Rande:  „Non  transhuf. 

„Per  dominum  U  cantvllarium 
Johannes  Winheini." 

XXX  UOX,  28.  October,  Nürnberg. 

Verleihung  einen  WappetU  an  Eberhart  und  Berthold  Kotzner,  Gebrüder,  Bürger 
zu  Nürnberg,  und  deren  eheliche  Nachkommen. 

C  fol.  269'. 

_ll»'in  in  der  obgenanten  tonne  ist  ein  brieff  (geben)  Eber  hart  vnd  Bereh- 
toll  Koeziiern.  gebrndern.  bürgern  zu  Nüremberg  snb  eadem  data." 

„Nota  daz  wapen  ist  zwo  gele  sehutelu,  da  man  körn  mit  wirffet,  die  lenge 
vnd  zwen  gele  stei  nen  darneben  in  einein  blaen  schilt  vnd  uff  dein  lieliu  zwey  blae 
hirezhorner,  darznsehen  ein  gele  werffschul'el  vnd  zwey  klein  gele  sternlin  oben  off 
den  hörnern."' 

„Johaunes  Wiiiheim  - 


XXXI.  1408,  SO.  October,  Nürnberg, 

Verleihung  eines  Wappens  an  Jacob  Creutzer,  Bürger  zu  Nürnberg,  dessen  Sohne 
Christoph  und  Conrad  und  deren  eheliche  Nachkommen. 

C  foL  269«. 

„Item  an  di  r  obgenanten  forme  uff  den  dinstag  vor  allerheiligeu  tag  ist  ein 
brieff  geben  .laeoh  Creurzer,  bürgern  zu  Nürnberg,  Cristoff  vnd  Conrat 
sine»  sHiien  über  yre  wapen." 

.Nota  da/,  wapen  ist  ein  holrztnhe  in  einem  mten  si-liilt.  bat  ein  gele  ernezeln 
in  dem  snaliel  vnd  off  dem  heim  auch  also." 

.Johanne»  Wiuheim  " 
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XXXII. 


1409,  16.  Februar,  Heidelben). 


Verleihung  der  Hoffähigkeit  („familiaritas")  und  des  Adels  (nnobilUasu)  an  den 
Dr.  decr.  Nicolaus,  den  Sohn  des  Michael  Raphinus  aus  Portugruario,  dessen  Jiruder 
Jucobus  Johannes  und  deren  eheliche  Nachkommen,  sowie  der  Pfalzgrafcnivürdc 
mit  dem  Rechte,  Notare  und  Richter  eu  creicren  und  Uneheliche  zu  legitimieren  für 
den  Erstgenannten  und  dessen  Nachkommen  in  männlicher  Linie,  soferne  dieselben 
Docloren  des  cammischen  oder  Civilrechtes  sind. 

A.  fbl  lll'. 

„Creaeio  Doctoris  Nicolai  de  Portugniario  in  comitem  palatinum.u 

„In  nomine  dumini  amen.  Rupertus  diuina  fnauente  demeneia  Romanormn  rex. 
.semper  angustus.  Ad  perpetuam  rei  memoriam  humane  condicionis  circutiispeeta 
sagacitas  et  bonorum  operum  assidua  percuntatrix  sie  artis  ingenio  naturalibur  se 
eonformare  didicit,  sie  ex  eausis  nobililms  eflectus  insignes  produeit.  ut  eiuilitatis 
yloria  temporali  illos  attolat  et  nobilitatis  insiguijs  ad  irradiandum  ipsornm  fame  pre- 
eonium  laciat  culeiores,  quos  natura  superior  interiorihus  dotibus  illuslranit  et  ipsornm 
animos  sapiencie  et  seiende  altitudine  jire  ceteris  decorauit.  Horum  namqOfl  eonsilio 
tronus  roboratur  cesarius.  ut  eorum  virtuosis  aetibus  renalis  sublimitatis  gloria  presidia 
optata  suseipiat  et  salutaribus  omni  tempore  proficiat  incrementis.  Sane  quautum  liee 
et  alia  opem  uirtuosa  ex  animi  nobilitate  venieneia  in  egregio  decretorum  doctore 
Nieolao.  olim  Michaelis  Kaphin i  de  Portugruario.  nostro  et  saeri  imperij  eomite 
Palatino  ac  tideli  dileeto  resplendeant.  quantumve  reddant  ipsum  dignis  laudis  pre- 
conijs  eommendatum.  regalis  nostra  magnificeneia  tarn  (fol.  112)  tide  dignorum  testi- 
motiijs  quam  argumentis  et  experiencia  lneulencius  est  edocta.  quem  uon  solum 
propter  utilitatem  prouenientem  ex  animi  probitate  ipshis  in  familiärem  nostnun  as- 
sumptum,  eeterorum  familiarium  uostrorutu  consorcio  aggre^atuui.  vniuersis  et  singulis 
honoribus  et  juribus,  libertatibus.  immunitatibus.  priuilegijs  et  gratijs  realibus  et  per- 
soiialibus  ubicimquc  locorum.  quibus  supradicti  poeiuntur  et  gaudent,  gaudere  volumus 
et  potiri.  sed  eciam  aleioribus  honorum  faseibus.  titulis  et  priuilegijs  rediinire,  quibus 
et  que  nedum  in  prefatum  doctoivm  tamipiam  benemeritum  et  legalem,  sed  eciam 
in  lidelem  nostrum  Jacobum  Julian  nein,  germanum  ipsius  et  in  utriusque  heredes 
et  sueeessores  legitimos  al)  eis  hereditarie  ac  legitime  descendentes  premissorum  con- 
sideraciune  indueti  transferre  decreuimus  et  insignire.  Et  ut  per  euidenciam  operis  huius 
nostri  regalis  decreti  propositum  elueescat,  nos  de  n-galis  plenitudine  potestatis  pre- 
tacti  doctoris  moralem  nobilitatem.  qui  sciencie  et  sapieneie  exeercicio  aliarumque  vir- 
tutum  nun  desinit  immorari .  nobilitatis  preclare  atque  ciuilis  uestientes  honore 
enndem  Nicolauum.  doctorem,  Jacobum  Johannein.  eius  fratrem  germanum  iuxta 
fnrmam  et  modum  condicionis  humane  nobiles  dieimus  et  nominamus.  faeimus  et  eon- 
stituimus  et  ex  eerta  sciencia  creamus  ac  ab  vniuersis  et  singulis  cuiuscunque  condicionis 
preeminencie  vel  dignitatis  existant.  tamquaiu  tales  dici  et  nominari  volumus  el  eciam 
reputari.  decernentes  regali  auetoritate  et  edicto  perpetno  statnentes  omnino  ut  tarn 
dicti  doo  germani  fratre.s,  quam  lili.j  et  heredes  ac  succersores  legitimi  utriusque 
ubique  locorum  et  terrarum  in  judicio  et  extra  neenon  in  singulis  exereie.ijs,  aetibus 
et  studijs  nobilibus.  illis  honoribus.  juribus.  insignijs.  priuilegijs  et  prerogatiuis  ac 
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gracijs,  tarn  personalibus,  quam  realibus,  siue  mixtis  gaudeant  et  fruantur,  quibus 
ceteri  nobiles  et  de  nohili  prosapia  geniti  quomodolibet  gaudent  et  pociuntur.  Et 
insuper  ut  antedicto  doctori  de  benignitate  regali  reddamur  ad  immificenciam  multi- 
pliciter  liberales  ipsins  supplicationibus  fauorabiliter  inclinati  ac  volentes  ipsuni  nobis 
et  saero  imperio  ad  indefessi  laboris  constanciam  reddere  prompeiorem.  eundem 
doctorem  Nicolauni  Matrum  et  iniperij  sacri  comitem  palatinum  faciiuus,  constituitiius 
et  ereaiuus  ex  nostre  regalis  plenitudine  j»otestatis  cum  omnibus  honoribus,  dignitatibus. 
jurisdictionibus.  juribus.  privilegijs,  libertatibu.s  et  ofticijs.  quo  et  quas  ceteri  uostri  et 
saeri  iniperij  eomites  palatini  dt-  jure  vel  consuetudine  babere.  exercere,  laeere  aut 
jiereipere  quomodolibet  consueuero,  ipsumque  buiusmodi  palatinorum  eomitum  nuniero 
et  eonsorcio  de  oerta  geieneia  aggn'gantes.  eum  de  dignitate  ea<lem  suo  et  heredum 
suoniin  juris  canonici  aut  ciuilis  doctoruiu  ex  eo  dcscendencium  per  lineain  masculinani 
nomine  prosontibus  inuestimus.  dantes  et  concedentes  sibi  et  eius  beredibus  predietis 

plenam  ex  oerta  seienoia  omni  laut  faoultatem  creandi  tabelliones  seu  notarios 

publieos  et  judiees  ordinarios  ubique  locorum  ac  per  lotum  sacruin  Komanum  imperimn. 
qiii  ydonei  sint  et  in  litturatiira  suffieionter  experti,  super  quo  Kuam  conscienciam 
oneramus  cum  plena  potf>state  ad  tabdlionatus  sen  judieatus  ofHicium  jtertinente, 
reeepto  prius  ab  ipsis  et  qiiolihel  eorum  secundum  forniam  infrascriptani  debilo 
jurainonto  in  liec  verl»a: 

Ego  promitlo  et  juro,  quod  tidelis  ero  sorenissimo  prineipi  et  domino,  domino 
Ruperto.  dei  graoia  Homauorum  regi  semper  augusto,  illustri  domino  meo  graoioso 
et  omnibus  sueoessoribus  eins  Homauorum  imperatoribus  seu  regibns  legitime  in- 
fantibus, neque  vnquam  ero  in  cousilio  ubi  j«-riculmn  eorum  tractabitur.  bonuin  et 
salutem  eorum  promove!*).  dampna  eorum  pro  niea  possibilitate  auertam,  instru- 
uienta  seu  contrarius  quoseunque  nou  scribam  in  papiro  seu  carta  veteri  aut  abrasa 
seil  in  membrana  noua  et  iniiuda.  testameiila  cotlicillos  et  qtiascuuque  vltinuM  voluntates 
neenon  dieta  testiuin  scribam  tideliler  et  ea  oeeulte  servabo  nec  ulli  pandani.  donee 
doboant  vel  maiidato  judieis  aut  alias  oxigente  jnsticia  pulilicari,  causas  iniserabilium 
personaruin,  neenon  poutes.  bospitalia  et  eiiieudaciones  viarum  publicarmu  omni 
tempore  promouebo  et  oflicium  meum  exercebo  üdeliter  non  attendendo  mnnera. 
odium  vel  amorem,  sie  nie  deus  idiuuel  et  saneta  dei  ewangelia. 

Kadern  auHoritale  ipsi  Nicoiao  doctori  et  beredibus  eins  prefatis  latam  dauius 
potestatem.  vuiuersos  et  singulos  (fol  112')  illegitime  et  ex  quocumque  incestuoso 
adulterino  et  dampnato  complexu  genitos  naturales  videlicet  nothos  et  spureos  manzares 
uel  alia  quauis  odiosa  copula  edilos  legittimandi  et  eos  ad  legitime  natorum  jura, 
bonores,  dignitates  et  officia  quelibet  reducendi,  ita  quod  tales  ex  dispensationis  ac 
legittimacioiiis  buiusmodi  beneticio  in  bonis,  juribus,  rebus  mobilihus  et  immobilibus, 
paternis  et  maternis,  agnatorum  et  cognatorum  ex  testameiito  vel  ab  intestato  absipie 
tarnen  legitimorum  tiliorum  et  beredum  preiudicio  succedere  valeant,  ubieeeioiie  penitus 
quieseente  ac  pro  legitimis  babeantur  uelut  hij.  qui  vero  et  de  legitimo  matrimoniu 
sunt  prtMlucti  lege  aliqua  generali  uel  speciali  penitus  non  obstante.  Et  ea  presertim. 
quo  legitimari  spurlos  aut  nianseres  seu  nothos  nisi  ex  certa  sciencia  non  permittit. 
Iionore  antein  reereacionis  et  constitueionis  buiusmodi  de  regi«  unmiticencia  et  pre- 
tactum  doctorem  et  dietos  eins  heredes  liberaliter  insigniiiimus.  Harum  sub  nostre 
rejjie  maiestAtis   sigilli   appensione    testimonio  Itterarum   datum  Heidelberg,  anno 
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domini  millesituo  quadringentesimo  nouo,  niense  februarij,  die  sexta  decima,  regni  vero 
nostri  aiino  nono.u 


„Per  dominum  R.  episcopum 

cancellarium  Emericus.* 


XXXIII.  U0%  16.  l'elvuar,  Heidelberg. 

Verleihung  der  Hoffähigkeit  ( „familiär itasu)  und  der  kaiserl.  Vogt  ei  su  Monea  an 
den  Dr.  jur.  utr.  Blasius  de  Iicchetis  aus  Monea,  dessen  Bruder  Maichiolus  und 
deren  eheliche  Nachkommest,  Erhebung  der  beiden  Genannten  und  ihrer  legitimen 
Descendenten  männlicher  Linie  eu  Bürgern  von  Mailand,  Hauplleuten  („capitanci") 
und  Edelknechten  („vaiuuorca" ),  sowie  Ernennung  des  Blasius  und  seiner  ehelichen 
Nachkommen  männlicher  Linie,  so  ferne  sie  Jhetoren  des  canonisehen  oder  Civil- 
rechtes  sind,  eu  Pfalzgrafen  mit  der  Befugnis,  Notare  und  Richter  su  creieren  und 

Uneheliche  su  legitimieren. 

A.  fol.  113. 

„Crfiatio  Blasii  deBechetis,  utriusque  juris  doetoris  in  comitem  palatinum  ete.u 

„In  nomine  domini  amen.  Rupert us  diuina  fnuente  elemencia  Roinanorum  res. 
seraper  augustus.  Ad  perpetnam  rei  ineinoriam  humane  eondieionis  cirenmspeeta  saga- 
citas  et  bonorum  operum  assidua  percuntatrix  sie  arti.s  ingenio  naturalünis  se  eon- 
formare  didicit.  sie  ex  eausis  nobilibus  effectus  insignes  producit,  ut  eiuilitatis  gloria 
temporali  illos  attolat  et  nobilitatis  insignijs  ad  inradiandiim  ipsorum  fame  proconinm 
l'aeiat  culeiores.  quos  natura  superior  interioribus  dotibus  illustrauit  et  ipsomm  animos 
sapieneie  et  seieiu-ie  altitudine  pre  eeteris  deeorauit.  Horum  namque  eonsilio  thronus 
roboratur  cesareus,  ut  eorum  uirtuosis  actibus  regalis  sublimitatis  gloria  presidia  optata 
suseipiat  et  salutaribns  omni  tempore  protieiat  inerementis.  Sanp  quantum  her  et  alia 
opera  virtuosa  ex  animi  nobilitate  veuieneia  in  egregio  utriusque  juris  doctore  RIasio 
de  Rechet  is  de  Modoeeia.  saeri  apostoliei  consistorij  et  nostro  ae  imperij  ibidem 
aduocato.  comite  palatiuo  ae  fldeli  dileeto  resplendeant,  quantumve  reddant  ipsum 
dignis  laudis  preeonijs  eommendatum.  regalis  nostra  magniüeencia  fide  dignorum 
testimonijs  est  edoeta.  quem  nun  solum  propter  utilitatem  prouenientem  ex  animi 
probitate  ipsius  in  aduoeatum  et  familiärem  nostrum  assumptum.  reterorum  aduoeatnrum 
et  familiarium  nostrorum  consoreio  aggregatum,  vniuersis  et  singulis  honoribus  et 
juribus  libertatibus  et  immunitatibus  prinilegijs  et  graeijs  realibus  et  personalibus  ubi- 
t-unque  loeorum.  quibus  supradieti  potiuntur  et  gaadeot,  garniere  volnmus  et  potiri, 
sed  eciatn  alciorihus  bonorum  taseibus,  titulis  et  priuilefrijs  redimire,  quibus  et  que 
nedum  in  prefatum  doetorum  tamquam  henemeritum  et  legalem,  sed  eeiam  in  tidelem 
nostnim  March iolu tu,  germanum  ipsius  et  in  ntriusque  heredes  et  sueeessores 
legitimus  ab  eis  hereditarie  et  legitime  deseendentes  premissonim  eonsideraeione  in- 
dueti  transferre  deerenimus  et  insignire.  Et  ut  per  euideneiam  operis  buius  nostri 
regalis  deereti  propositum  elucesrat,  nos  de  regalis  plemitudine  pittestatis  pretaeti 
doetoris  moralem  nobilitatem,  qai  seieneie  et  sapieneie  exereirio  aliarumque  uirtutum 
ruinulo  nun  desiuit  immorari.  nobilitatis  prerhare  a(4pie  eiuilis  vestientes  honore, 
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eundem  Blasium  doetorem  et  Marchiolum  eins  fratrem  germanum  iuxta  fonnaiii 
et  niodum  condicionis  humane  ciues  ciuitatis  nostre  Mediolani  ae  capitaneos  et  val- 
uasores  dicimus  et  nominamus,  faeimus  et  constituiinus  et  ex  certa  seieneia  creaums 
ac  ab  vniuersis  et  singulis  euiusouiique  condicionis  preeinineiieic  nel  dignitatis  existant 
tainquam  talcs  diei  et  nominari  volumus  et  eciam  rcputari,  deeernentes  regali  auetori- 
tatc  et  edicto  perpetun  statuentcs,  ut  tarn  dteti  duo  germani  Antares,  quam  tilij  et 
heredes  ac  suceessoivs  legitimj  utriiiKi|ue,  ubique  locorum  et  lerrarum.  in  jndicio  et 
extra  neenon  in  singulis  exercieijs,  actihns  et  stmlijs  nobilibus.  illis  honoribus.  juribus. 
insignijs,  privilegijs  et  prerogativis  a<-  gratijs.  tarn  pcrsonalibus,  quam  realihns.  sine 
mixtis  gaudeant  et  fruantiir,  quihus  celeri  eines  Mediolani  ae  capitanei  et  ralttasores 
qiiomodolihet  gaudent  et  pociuntur.  Et  insuper,  ut  anledieto  doetori  de  benignitate  regali 
reddamur  ail  mnnitii-enciam  multipliriter  liberales  ipsius  siipplicacionihus  faunrahilitcr  in- 
elinali  ar  volcutes  ipsuni  nobis  et  saero  imp<  rio  iid  indefessi  tuboris  eoiistaneiam  reddere 
prouipciorem,  eundem  doetorem  Blasiom.  nostrum  et  imperij  sacri  comitem  italatinum 
facinins  constituiinus  et  creainus  ex  nostre  regalis  pleuitudine  potestatis  hihi  omnihiis 
honoribus,  dignitatibus,  jurisdiccinnibtis,  juribus.  priuilegijs,  libertatibus  et  oflieijs  que  et 
quas  eeteri  nostriet  sacri  imperij  coinites  palatini  de  iure  vel consueludine  habere,  exerceiv, 
facere  mit  pereipere  qiiomodolihet  consueuere.  ipsumqae  Imiusmodi  pajatinopun  comitam 
numeroet  consorcio  de  certa  seieneia  aggregantes,  nun  dediguitate  eadem  suo  et  heredum 
snorum  juris  canonici  mit  civilis  doctornm  ex  eo  deseentencium  per  lineain  masculinam 
nomine  presentibns  investimns,  dantes  et  eoncedentes  sibi  et  eins  hereilibiis  predictis  ple- 
naiii  ex  certa  seieneia  et  oninimodam  lacultatem  creandi  tabelliones  sen  notarios  publicos 
et  judices  ordinarios  ubique  locoriiin  ac  per  totum  sacruin  iinperiuin,  qui  ydonei  sint 
et  in  litteratnra  suflieieiiler  experti,  super  quo  snain  coiiscientiain  oneramus  cum 
plena  potestate  ad  tabellionatus  sen  judicalus  officium  pertinente,  reeepto  prins  ab 
ipsis  et  quolibet  eorum  seHiiidum  f'ormam  inlrascriptam  (fbl.  113')  debito  jurameido 
in  liec  verba: 

Ego  promitto  et  juro,  qood  fidel is  ero  serenissimo  prineipi  et  domino,  domino 
Rnperto,  dei  gracia  Roinanonim  regi  etc.  ut  proxime  supra  in  litera  doctoris  Nicolai 
in  lVrtugruario  ete. 

Eadem  auetoritate  ipso  Mas  in  doetori  et  hcredibus  eins  prefatis  latam  danins 
potestatem,  vniuersos  et  singulos  illegittime  et  ex  quocunqiic  »Deestuoso  adulterino  et 
dampnato  eomplexii  genitos  naturales  videlicet  notbos  et  spurios  inanzeres  nel  alia 
qiiauis  odiosa  copula  editos  legittimandi  et  eos  ad  legittime  natorum  jnra  hoiiores 
dignitates  et  otlicia  qiielibet  reduceiidi,  ita  quod  tales  ex  dispensacionis  et  legittima- 
cionis  hniusmodi  benelicio  in  bonis,  juribus,  rebus  rnoMlibus  et  iminobilibus  paternis  et 
maternis.  agnatormn.  coguatoriim  ex  testamenlo  nel  ab  intestato  absque  tarnen  legiti- 
moruni  tiliorum  et  liereduni  preiiidicio  siiecedere  valeant,  ohiectimie  penitns  qiiiescente 
ac  pro  legittimis  habeantur  uehid  liij  qui  vero  et  de  legittiino  matrinionio  sunt  pro» 
dueti,  leg-  aliqua  generali  vel  speciali  penitus  ii.hi  ohstante  ei  ea  presertim.  que  legi- 
timari  spurens  ant  manzeres  sen  not  hos  ritsi  ex  certa  seieneia  non  pennittit.  Harum 
sab  nostre  regie  maiestatis  sigilli  appensione  t>stimonio  literanini  datum  lb-id«-lbere;, 
anno  domini  nfcccc0  nono  inense  februarii  die  xvj.,  rcjjni  vero  in  anno  noiio." 
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XXXIV.  140»,  11.  April,  Heidelberg. 

Belehnung  des  Thonuta  von  Neideck  und  seiner  ehelieh  Nachkommen  mit  eituxn  ge- 
krönten Helme. 

C  fol.  285'. 

„Als  Thomas  von  Nydeck  ein  helme  mit  einer  krönen  zu  lehen  vfrlnlion  ist." 

„Wir  Ruprecht  Hr.  bekennen  Hc.  das  wir  von  wegeu  vnsers  vimI  des  richs 
lieben  getruwen  Thomas  von  Nydeckc  Mißlich  gebeten  sin.  als  sine  abfordern 
vnd  er  den  helme,  als  der  mit  varben,  fignren  vnd  vnderscheide  an  disem  hriefe  uß- 
gestriehen, gemalet  vnd  geziert  ist.  ußgenomen  die  crone  bißher  gefuret  betten,  daz 
wir  yme  denselben  helme  mit  der  cronen,  wie  der  dann  ußgestriehen,  gemalet  vnd 
geziert  ist.  zu  rechtem  leben  zu  verlihen  gnedielieb  geruchten.  Des  liaben  wir  ange- 
sehen solich  flißige  vnd  redelieh  bete  vnd  auch  dinste  vnd  tniwe.  als  der  obgenant 
Thomas  von  Nideeke  vns  vnd  dem  riebe  bißber  getan  bat  vnd  furbaßer  in 
kuntfligen  zijteu  dün  sal  vnd  mag.  vnd  haben  ynime  darmube  denselben  helme.  als  er 
dann  heran  ußgestriehen.  gemalet  vnd  gezieret  ist.  von  besundem  vnsern  gnaden  zu 
reebtem  leben  verluhen  vnd  lihen  ymme  den  auch  in  crafft  diß  briefs  vnd  Komischer 
kuniglicher  mechte  vollenkommeubeite.  also  das  er  tnd  sin  recht  eliebe  erben 
solicben  hehne  furhasßer  halten  vnd  füren  vnd  des  an  allen  Stetten  vnd  enden  ge- 
pruchen  sollen  vnd  mögen  von  allermenglich  vugehindert.  Vnd  gebieten  darum b 
allen  forsten,  geistlichen  vnd  werul liehen,  grauen,  frijen,  herren.  ritteru,  knechten, 
dinstluteu  vnd  gemeinsehefften  der  stette,  merckte  vnd  dorlTere  ernstlich  vnd  vesticlich 
mit  disem  briete,  das  sie  den  obgenanten  Thomas  von  Nid  ecke  vnd  sin  rechte 
eliche  erben  den  vorgenanten  helme  an  intrag  vnd  irrunge  füren,  nuezen  vnd  vuge- 
hindert gepruchen  laßen,  alz  liebe  yn  vnser  hnlde  sij  vnd  vnser  vnd  des  richs  swere 
ungnade  zu  uermyden.  Orkund  diß  briefs.  versigdt  mit  vnser  kuniglicher  maiestat 
anhangendem  ingesigel,  geben  zu  Heidelberg  nach  Oists  geburte  xiiij0  jare  vnd 
darnach  in  dem  nuuden  jare,  an  dem  uehsten  dunrstag  nach  dem  heiligen  ostertage, 
vnsers  richs  in  dem  nunden  jare.* 

„Jacobu»  de  Alouia." 

XXXV.  U09,  13.  April,  Heidelberg. 

Bestätigung  des  von  seinen  Vorfahren  ererbten  Wappens  für  Thomas  von  Neideck 

und  dessen  eheliche  Nachkommen. 

C.  fol.  285. 

„Als  Thomas  von  Nidecke  ein  wapen  bestet  igt  ist  ete.fc 

„Wir  Ruprecht  etc.  bekennen  etc..  das  wir  von  wegen  vnser  vnd  des  richs 
lieben  getruwen  Thomas  von  Nydecke  flißli.h  gepeten  sin.  daz  wir  ymme  soliche 
wapen,  die  an  disem  briefe  mit  varben,  liguren  vnd  vnderscheide  ußgestriehen.  gc- 
malel  und  gezieret  sin  vnd  von  sinen  altfordern  laugezijt  gefuret  vnd  ulTyn  kommen 
werend,  zu  bestetigen  vnd  zu  eonfirmeren  gnedielieb  geruchten.  Des  haben  wir  an- 
gesehen soliche  flißige  vnd  möglich  bete  vnd  auch  dinste  vud  truwe,  als  der  ob- 
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genant  Thomas  von  Nidecke  vns  vnd  «leim*  rieh«'  bißher  getan  hat  vml  fiuhas 
in  künftigen  zijten  dun  sol  vnd  mag,  vnd  halien  yme  soliche  wapen,  wie  sie  dan 
von  sinen  altern  uff  yn  körnen  vnd  an  disi-m  briefe  ußgestrichen  und  eigentlichen 
gemalet  \  ml  geziert  sin.  hestetiget  vnd  con  tirilieret,  bestetigen  vnd  eontirmeren  yme 
die  auch  in  crafft  diß  bricfs  vnd  Römischer  kuniglicher  meehte  vollekommenhcitc. 
also,  das  er  vml  sin  recht  elich  eilten  solidie  wapen  furl>aßer  als  hißher  halten 
und  der  auch  au  allen  Stetten  und  enden  geprucheu  mögen  von  aller  menglich  un- 
gehindert. Und  gebieten  darümbe  allen  husten,  geistlichen  und  wenitlicheu,  grauen, 
t'rijen,  herren,  littern,  knechten,  dinstluten  und  genieinseheffteii  der  stette.  merckte 
und  durffere  ernstlich  uml  vestoclich  mit  disem  briefe,  daz  sie  den  obgciianten 
Thomas  und  sine  elidie  erben  die  vorgenanten  wapen  ane  intrag  uml  irrunge  füren 
nuezen  vnd  vngehindert  (toi.  28;V)  bruchen  laßen,  als  liebe  yn  vnser  hulde  sy  vnd 
vnser  vnd  »les  richs  swere  vnguade  zu  vermyden.  Orkund  diß  briefs,  versigelt  mit 
vnser  kuniglicher  maiestat  anhangendem  ingesigel,  geben  czu  Heidelberg  nach  Crists 
geburte  vierczehenlnmdert  jare  vnd  darnach  in  dem  nunden  jare,  au  dem  nechsten 
samztage  nach  dem  heiligen  ostertage,  vnsers  richs  in  dem  nunden  jare.w 

„JjiMibus  de  Alczeia  * 

XXXVI.  1409,  2.  August,  Heidelberg. 

Ausdehnung  der  Lehens fähigheit,  Ritter-  und  Wa/tpenmäßigicit  auf  Anna,  die 
Gemahlin  Rudolfs  von  Zeissenheim ,  Rittern,  Kannnermcisters  und  Rothes  König 
Ruprrrhis  und  deren  per  mutrinionium  stibsequens  legimierte  Kinder  Hanns,  Rudölf, 

Eberhard,  Cuno  und  Ennel. 

C.  foL  28fi'. 

.Als  Rndolffs  von  Zeißenkeim  hußfraiiwc  und  kindere  mit  simderliehen 

friheiden  begäbet  sin  etc.- 

.Wir  Ruprecht  von  gots  gnaden  Romischer  kunig.  zu  allen  zijt  ierer  des 

richs.  bekennen  vnd  dun  kuut  offenbar  mit  dissem  briefe  allen  den,  die  yn  sehenl 
oder  horent  lesen,  daz  vor  vns  komen  ist  Rudolff  von  Zeißenkeim,  ritter,  vnser 
kamermeister,  rad  vml  lieber  getriivver  vnd  hat  vns  furbracht.  als  er  fur  zijten  keine 
el'rauwen  noch  eliche  kimlere  hette  vnd  ledig  vvere.  habe  er  et  wie  lange  zijt  ein 
ledige  frauwe,  genant  Anna  bij  ymme  in  sinom  huse  Vnd  mit  der  etwie  vil  kinde 
knalien  vnd  dochtere  gehabt,  der  noch  vir  knaben,  mit  nameu  Hans.  Rudulff, 
Kberhard  vnd  Cime  vnd  ein  dochter.  genant  Knnel  in  leben  sint.  welche  Anna 
sich  zu  dem  vorgenanten  Rudulffe  vnd  denselben  sinen  vnd  yren  kimlern  getruvve- 
liehcu  gehalten  vml  yn  thßlichen  gewartet  habe.  Vnd  als  derselbe  Rudulff  nu  zu 
sinen  dagen  kommen  sij.  so  halte  er  nat Ii  viiserm  rade.  got  zu  lobe,  den  vorgeschriben 
binden  vnd  Annen  zu  liebe  vml  daz  er  nit  ane  libes  eliche  eilten  von  d isser  Werlte 
scheide,  die  furgesehriben  Ann«  zu  der  heiligen  ee  genuinen,  sie  zu  der  kircheu 
geforet  vnd  bewedeinet  nach  saezunge  vml  ordenunge  der  heiligen  kirchen,  off  daz 
die  furgesehriben  Anna  sin  husfrauwe  vnd  sine  kimlere,  die  er  nu  hat  vnd  die  er 
hernach  mit  ir  gewynneu  mag,  nach  sime  dote  an  sin  stad  dreien,  sin   erbe  vml 
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eigen  frij  besiezen  vnd  soliehe  leheii  (ragen,  wie  die  genant  sint.  die  er  von  sinen 
herren  hat  nach  dem.  daz  ir  igliehcm  geboret.  Wand  nu  etliche  daran  zwyuelu,  daz 
widdersprecheu  oder  sich  darwider  seczen  mochten,  snnderlieh  daz  die  furgesehrilieii 
sin  husframve  oder  kindere  lehen  besiezen  vnd  tragen  sollen,  meynende  villichl,  daz 
daz  in  dem  lehenn  cht  nit  sin  solle,  sie  werent  dann  elich  geborn,  oder  daz  die  vor- 
geschrihen  Anna  vnd  die  kinder  von  der  mutter  wegen  des  nit  entphenglieh  wenn, 
hat  vns  derselbe  Rudulff  demuticliclien  gebeten,  yn  sin  husfrauwe  vnd  kindere  von 
kuniglicher  gnaden  daran  zu  versorgen.  Des  haben  wir  angesehen  vnuertroßenne 
getruwe,  willige  vnd  gneme  dinste.  die  der  vorgenant  Rudulff  vns  für  langen  zijten 
her  vnsem  fordern  vnd  eitern  Wide  an  dem  heiligen  riebe  vnd  auch  vnser  erbe- 
herschatTi  offt  vnd  dicke  getann  hat.  stetes  düt  vnd  in  kunlTtigen  zijten  dun  sol  vnd 
mag,  vnd  auch  in  liißige  bete,  vnd  haben  darvmb  von  rechter  Witten  vnd  Koniiseber 
kuniglicher  meehte  vollenkominenheid  mit  guter  hetraehtnisse  die  uorgesehrilwMi  Anna 
vnd  ir  kindere.  knaben  vnd  dochtere.  die  derselbe  Kudnlff  nu  hat  vnd  hernach 
mit  derselben  Annen  siner  husfrauweii  gewynnet.  zu  merer  sicherheide  rittermeßig. 
lehenbar  vnd  sehilts  vnd  wapens  genoß  gescheitet  vnd  gemacht,  schepheu  vnd 
macheu  sie  also  in  «-rafft  dijs  brietTs  wollende,  seezende  vnd  meynende.  daz  die  vor- 
geschoben Anna,  Ruduffs  vnd  vre  kindere,  die  er  nu  liat  oder  hernach  mit  der- 
selben Annen  gewynnet.  vnd  ir  iglichs  aller  gutere.  sie  sin  eygen,  erlie.  ligende 
oder  farende.  vnd  aller  frijheid.  rechte,  gmulen,  enthebunge,  mannlehen.  burgleben 
vnd  erbelehen  entpfenglich  sin  vnd  die  auch  frij  (».  siezen,  nießen,  haben  vnd  tragen 
vnd  der  genießen  sollen  vnd  mögen  an  allen  enden  vnd  steten,  als  andere  des  ge- 
stelltes von  Zei  ßenkeim,  die  dich  geWn  vnd  von  vater  vnd  mutter  rittermeßig, 
Schildes  und  waphens  genoß  sint,  glicher  wise  vnd  in  aller  maße,  als  od  die  vor- 
.  geschrieben  Anna  rittermeßig  vnd  elich  geliorn  wen-  vnd  der  obgenant  Rudulff 
die  kinde  mit  ir  in  der  heiligen  ee  gemacht  vnd  uberkomen  helle.  Vnd  sol  dieselbe 
Anna  vnd  kindere  heran  vnd  sunderlich  an  allen  vnd  iglichen  gutem,  erbe,  eygen, 
maulehen.  burgleben,  erbelehen  vnd  andern  leben  vnd  an  allem  dem.  daz  der  vor- 
geschoben Rudulff  laße!,  es  sij  ligende  oder  farende,  oder  wie  es  genant  sij,  nit 
hindern  noch  yrren  deheinrley  gnade,  frijheid.  geseeze,  geistlich«  oder  werntlichs, 
rechten,  gewonheit,  herkommen  der  manne,  der  gerichte,  da  die  gute  gelegen  sint, 
der  hubgerichte,  da  die  gute  in  gehören),  vrteile  oder  ußsprnche,  ordemmge  oder 
meynunge,  samentlich  oder  besuuder,  die  yemaud  furwenden  wolle  oder  mochte,  die 
in  der  gemeinde  oder  mit  snnderheid  hiewidder  sin  mechten  oder  Inten,  in  deheine 
wise.  wnnn  wir  von  rechter  wißen  die  alle  vnd  iglichez  g'in  den  furgesehriebeii 
A  n neu  viul  k indem  vernichten  und  abet&n,  Sunderlich  sol  yn  nit  schaden  daz  gese.-ze 
vnd  gewonheit  in  keyserliehcn  lehenreehten  begriffen  in  dem  capitel,  daz  anfallet : 
-Naturales-  in  der  rubriken:  „Ob  vmbe  lehen  zwytracht  were",  noch  kein  andere 
geseeze  in  keyserliehen  lehenreehten  oder  anderswo  begriffen,  sunder  die  furgeschribeu 
Anna  vnd  kindere  sollent  bij  solicher  vnser  gmulen  vnd  allen  lurgeschriben  dingen 
bliben  von  aller  menglicli  vngehindert.  Orkunt  dijs  brieffs,  versiegelt  mit  vnser  kuuig- 
lichen  maiestal  anhangenden  ingesigel.  gelten  zu  Heidelberg  nach  Christi  gel)iirte  in 
dem  virzehen  hundersteu  vnd  uunden  jare.  off  den  andern  tag  des  augstes,  unsers 

richs  in  dem  uunden  jare".  .Ad  mandatum  domini  ingis 

Job  Veaer,  Ytriusque  juris  dootor." 
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XXXVII*  llO'J,  ö.  December,  Heidelberg. 

Verleihung  eines  Wappens  für  Victor  de  Casironuovo  oder  de  Monte fumo,  gewöhnlich 
gewinnt  de  Face,  Subdiaeon  der  Komischen  Kirche,  dessen  Briuicr  und  deren  ehe- 
liche Sachkommcn. 
A.  foL  n (,: 

Ju  m  in  comniuni  forma  ')  data  .  st  litera  super  arn.is  venerahili  et  perito 
Vi.-tori  de  Casironuovo  seil  de  Montelumo.  milgariter  eogno.ninato  de  l'ace, 
san.te  Romane  e.-.lesie  suhdyacono,  ita  qu.nl  ipso  predi.-ta  anna  in  li.-itis  et  decen- 
tibus  et  Innres  siii  et  nb  ipsis  legitime  deseendentes  pro  a.-tumn  niilitariniii  evemno. 
in  belli«,  torneamentis  etc.  deferre,  portare  atque  uti  possonl  etc.  Quorum  quidem 
arinoriim  atque  signorum  efligies  rontinet  in  elipeo  rubeo  aquilam  nigram  habentem 
alas  extentas  in  altitudine  eapitis  eleuatas.  rostrutn  croeemi.  apertnin  versum  ad  alam 
dextrain  et  versus  alam  sinistratn  a  uerti.e  eapitis  usqne  ad  «nein  colli  pennulas 
septeiu  ereetas  seminigras  et  semicroceas,  pedes  vero  eroeeos  disunitos  in  modtUU 
,-ai.ere  volentis.  l.abente.s  vngulas  nigras  et  per  medium  «ruiimn  et  pedum  .auda.n 
„igram  ten.lentem  dire.  te  deorsn.n  protensam  ultra  pedes  et  in  parte  inten... i  qu.nque 
partitam.  Sub  data  Heidelberg,  anno  domini  in'ccec"  nono.  die  quinta  deeembris. 

retmi  vero  nostri  anno  deeimo."  , 
ft  „Johannt-s  Winh.im." 


XXXFTTr.  1410,  8.  Januar,  Heidelberg. 

Erhebun,,  zum  schöffenbar  Freien  auf  Lebenszeit  für  Hanns  von  Ildehusen  aus. 
Goslar,  Ernstes  Sohn  und  Verleihung  eines   Wappens  für  ihn  und  seine  .beliehen 

Nachkommen. 
C.  fol  »1*. 

.Als  Hans  von  Ildbusen  von  (Joslar  sebelTenbarfrij  gemaebt  ist   und  ymme  ein 

wapen  geben  ist  ete.~ 
Wir  Kuprecht  et.-,  bekennen  et.-.,  das  wir  baben  angesehen  getruwe  vnd  nueze 
dienate,  die  rnaern  furlarn  an  de,,,  ri.be  Hans  von  lldehuaen,  Brpatea  aon, 
r0ser  rnd  des  ri.-hs  lieber  getruwer  getan  bat  vnd  auch  ros  rnd  dem  riebe  turbaz 
,„„  sal  vnd  mag  in  knnlTligen  zit.-n,  vnd  dorumbe  mit  wolbedad.teii,  mfit«  guten 
rate  vnd  rechter  wissen,  so  baben  wir  denselben  Hansen  von  Ildebnsen  alle  sine 
lebtage  sebelVenbar  Irij  -esa.-zt  u,d  gemacht,  NCCXen  vnd  machen  in  eraflt  d.ß  briefles 

vnd  I5o.ois.  ber  kmiigliebe.  ht.-   vnd  dar/.u  von   vnsern  l»esund.-n.  gnad.-n.  bo 

verüben  wir  ymme  vnd  alle.,  sinen  eliehen  libeserben  den  herschiU  vnd  wapen  ... 
dienern  gegenwärtigen  briete  gemalet,  also  .las  er  vnd  die  y.-z  Quanten  s„,e  erbe,, 
dieselben  wapen.  als  sie  dann  mit  figtire  vnd  tarw.-,,  an  disen,  br.ete  geniale,  vn.l 
vndemheiden  »int,  furbaa  von  rna  «id  dem  riehe  haben  vn.l  fftre..  v„d  .b  ,  an  »  b 
.Stetten  vnd  enden  gepruehen  sollen  vnd  mögen  von  inei.gliel.  vugebmdert.  dotll  allen 

')  H.-tieht  sieb  auf  Nr  XXI.  reap.  Nr.  IX. 
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andern  an  yren  wanen  vnsihedlieh.  Vnd  ist  die  li^fir  dieser  wapeu  alsus:  »In/,  mitte 
ilritteil  des  schildert  von  oben  herabe  ist  grüne,  dämme  >t<  in  drij  Wae  rxwen,  die 
habent  Midie  sieh  drij  uilk  zirkel.  die  andern  z\\e\  dritteil  sinl  swaiv/e;  tl.-r  1 1 •  •  I ri i 
ist  bedecket  mit  erntt  swaivzen  gedeckt? .  dämme  stent  vier  wilk'  ziivkel:  off  dem 
heim  stet  ein  swan  zer  brae  mit  gritner  l'urwe.  drijen  blaen  rosen  damin  vnd  wißen 
zirkel  dariunb  viidcrscheidcn  und  geteilt  als  der  schilt.  Orknnd  diß  briefs.  versigell 
mit  unser  kunigücher  maiestsl  ingesigel.  «reben  zu  Heidelberg  naeh  Cristi  gehurt  e  in 
dem  xiii,jc  vnd  zelienden  jare,  des  liebsten  mitwochcn  naeh  dem  zwollTteu  tage,  den 
man  zu  latine  nennet  epiphaiiia  domini,  vnsers  riehs  in  dem  zehenden  jare." 

.Johann»-!«  Winhcim." 


Bemerkungen. 

Da  es  aus  räumlichen  Rücksichten  nicht  möglich  ist,  die  rechtshisforische  Seite  dieser  Gnaden- 
acte  hier  erschöpfend  r.u  behandeln,  mögen  wenigstens  einige  kurze  Andeutungen  Platz  linden 

Die  Zeit  Ruprechts  ist  eine  l'bergangsperiode.  in  welcher  sich  aus  den  Zersetzungsproducteu 
der  alten  Ordnung  die  Entwicklung  neuer  Verhältnisse  wohl  allenthalben  mächtig  zu  erkennen 
gibt,  ohne  jedoch  bei  den  unseligen  politischen  und  religiösen  Spaltungen  über  die  allgemeine 
Anarchie  zu  vollem  Siege  gelangen  zu  können  Die  Heerschilde  des  12.  und  13  Jahrhunderts  hatten 
den  Umwandlungsprocess  in  die  Ständeschaft  schon  langst  begonnen  ;  manches  Wort,  mauche  Form 
deute»  noch  auf  die  alten  Einrichtungen ,  doch  der  Kern  wie  der  Geist  sind  entschwunden,  ohne 
dass  die  neuen  Zustände  schon  eine  feste  Gestalt  oder  gar  ein  genügend  widerstandsfähiges  Gefüge 
angenommen  hätten  Überall  machte  sich  das  Fehlen  einer  mächtigen  Hand  und  eines  starken 
Willens  geltend  schwankende  Opportunitatspolitik  ist  die  natürliche  Folge  Auch  Ruprechts 
Regierungshandlungen  charakterisiert  unsicheres  Tasten,  veranlasst  einerseits  durch  Unzulänglichkeit 
der  Mittel  und  anderseits  durch  das  natürliche  Streben,  seinen  Anhang  zu  mehren  In  seinen  Ur- 
kunden kommen  diese  Verhältnisse  deutlich  genug  zum  Ausdrucke.  Als  Gegenkönig  war  er  über- 
dies auch  nicht  in  der  Lage,  an  ältere  Kaiuleif  raditionen  anzuknüpfen  und  daher  vielfach  ge- 
nöthigt ,  in  seinen  Entschließungen  den  besuchen  so  zu  folgen,  dass  seine  Urkunden  wesentlic  h 
mehr  die  localen  Verhältnisse  und  Bedürfnisse  der  Empfänger,  als  die  Autorität  eines  zielbewussteii 
Herrn  widerspiegeln  Unwillkürlich  wurde  da  vielfach  auf  altere  Formulare  zurückgegriffen,  die 
halb  oder  ganz  vergangetieu  Zustanden  entsprachen,  wodurch  sich  ein  gewisser  Stillsland,  theil- 
weise  sogar  Rückschlag,  nicht  nur  in  diplomatischer  Hinsicht,  sondern  auch  in  den  Rechts  verhält  - 
nisfen  selbst  ergab  So  erscheint  in  dem  uuter  Nummer  II  mitgetheilten  I.eheubriefe  noch  Mann- 
schaft und  Wappen  als  untrennbar;  sie  sind  zusammen  von  dein  von  der  A  Denklingen  dem 
Reiche  heimgefallen  und  werden  wieder  zusammen  weiterverliehen.  Das  sieht  aus.  als  ob  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  des  Wappens  als  Heerbannszeichen,  das  an  der  Gesammtheit  der  kriegs- 
dienstpflichtigen  Mannen  eines  bestimmten  Gebietes  hängt,  zu  Rupreehts  Zeiten  noch  nicht  ganz 
vergessen  gewesen  wäre.  Doch  es  war  nur  eine  Erinnerung  an  laugst  Vergangeues;  unter  des 
Pfälzers  Briefen  kommt  dieser  Zusammenhang  auch  kein  zweitesmal  mehr  so  zum  Ausdruck 

Die  übrigen  verliehenen  Wappen  erscheinen  zwar,  auch  ohne  dass  es  immer  besonders  belout 
würde,  als  unzweifelhafte  beben,  doch  sind  sie  losgelöst  vom  Aufgebot  und  schon  ganz  zum  erblichen 
Familienabzeicben  geworden.  Diese  Loslösung  vom  Heerbann,  dem  Aufgebot  der  Mannschaft  und 
schließlich  dem  Besitz  eines  zur  persönlichen  Heerfolge  verpflichtenden  Lehens,  Amtes  oder  Bürger- 
rechts hatte  zur  natürlichen  Folge,  dass  einerseits  beim  Zurücksinken  aus  der  Rittermäßigkeit  in 
einen  nicht  mehr  zum  reisigen  Dienst  verpflichteten  Stand,  wie  der  niedere  Bürger-  oder  Bauern- 
stand es  waren,  das  alte  Wappen  ruhig  beibehalten  wurde,  um  beim  etwaigen  neuerlichen  Erwerb 
entsprei  bendeu  Lchensbes itzes  oder  dem  Aufsteigen  zum  „civis  optime  jure-  wieder  zu  frischem  Glanz 
zu  gelangen,  dass  aber  auch  andererseits  die  Verleihung  eines  neu  erfundenen  Wappens  als  Vorstufe 
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zur  RitterniäDigkeit  betrachtet  w*t«1i»ii  konnte,  welche  dann  durch  die  Krlangung  eines  Ritterlehen« 
odrr  Amtes  der  Waffin  auch  oft  genug  lactinh  erworben  worden  ist.  Damit  ist  die  Entstehung 
der  sogenannten  „bürgerlichen*  Wappen  und  ihre  Bedeutung  wahrend  des  Mittelalters  gegeben 
Anfangs  war  Wohl  der  umgekehrte  Fall  weitaus  der  häutigere.  Der  geeignete  Mann  wurde  erst  zum 
reisigen  Dienst  herangezogen,  durch  die  Verleihung  eines  Kitterlehens  oder  einer  entsprechenden 
Rente  für  seinen  Unterhalt  gesorgt,  und  ihm  nachträglich,  falls  er  nicht  selbst  schon  wappeiimnßig 
oder  ritterbiirtig  war,  ein  Wappen  verliehen. 

In  dieseu  Verhältnissen  liegt  auch  die  Ursache,  dass  Wappen  allein  den  Gegenstand  be- 
sonderer Verleihung  bildeten,  und  dass  je  nach  dein  .Stande  und  den  Rechtsverhältnissen  der 
Empfänger  die  Clauscl  für  den  Wajrpenbraih  h  verschieden  lautete  Weitaus  die  meisten  Wappeu- 
verleihungen  Ruprechts  enthalten  die  Formel,  dass  die  zugestandenen  Wappen  „pro  actuum  nii- 
litarium  exercitio  in  bei  Iis,  tomeaineutis  et  iiliis  militaribus  actibus*  geführt 
werden  mögen.  Die  Empfänger  waren  somit  allerdings  rittermä&ige  Leute  —  doch  sind  darunter 
nur  wenige  von  unzweifelhaft  altem  Adel  Dieselben  scheinen  vielmehr  gröfitcutheils  erst  kurz 
vorher  die  Rittermäßigkeit  dinglich  erworben  zu  haben,  entweder  durch  die  Erlangung  von  Lehen 
oder  eines  entsprechenden  Amtes,  oder  durch  die  Aufnahme  iu  die  tegimeutsfnhige  Bürgerschaft 
einer  Stadt  mit  IJeschlechterthum,  oder  aus  dem  Verhältnisse  der  Einschildritter  zu  etwa*  größerer 
Selbständigkeit  gelangt  zu  sein,  so  dass  sich  bei  ihnen  das  Bedürfnis  nach  eigenen  Wappen  gel- 
tend machte. 

So  war  der  Magister  Johannes  de  Rubels  (VI)  eben  erst  iu  die  Bürgerschaft  von  Venedig, 
«Dd  Johannes,  der  Sohn  des  Jacobus  de  Veron  a  (Villi,  iu  die  von  Treviso  aufgenommen 
worden.  Johannes  Sforza  (IX).  der  Stammvater  des  gleichnamigen  spateren  Mailänder  llerzogs- 
hausfs,  war  bekanntlich  der  Sohn  des  Bauers  Muzio  Attcndolo  aus  t'otignola  iu  der  Romagna 
und  hatte  selbst  erst  den  l'llug  mit  dem  Schwert  vertauscht  Auch  Wenzel  von  Welsberg  (X) 
gehört  nicht  jenem  einst  liocbfreien  tieschlecht  dieses  Namens  (ursprünglich  „Wclfisp«  rclr)  an,  das 
spater  in  Minist  crialität  zu  den  Grafen  von  tiorz  und  von  Tirol  kam,  und  ron  welchem  möglicherweise 
jene  Görzischen  Richter  zu  Welsberg  im  14.  Jahrhundert  herzuleiten  sind,  die  nicht  nur  das  alte  Wappen 
des  Ilerreiigcschleclitcs  (geviert  von  Silber  und  Schwarz  oder  umgekehrt)  weiterführten,  sondern 
später  auch  in  den  Besitz  der  Burg  gelangten,  uud  deren  Nachkommenschaft  beute  noch  im  Grafen- 
staude  blüht.  Er  ist  dagegen  nach  dem  ihm  verliehenen  Wappen  offenbar  identisch  mit  jenem 
Wenzel  dam  N  iclienl  i  l  zer,  der  aus  Mähren  nach  Tirol  gekommen,  iu  Dienste  der  Grafen 
von  Götz  getreten  war  und  vorübergehend  das  Richter-  oder  Btlegcramt  auf  Welsberg  verwaltet  haben 
mag.  Doch  kam  er  bald  (1403)  na.  Ii  Briten,  ward  dort  Bürger,  kaufte  den  Ansitz  Unterkestlan 
und  wurde  der  Stammvater  jener  Wenzel  von  Kestlali,  die  H'iOü  in  die  Adelsmatrikel  von 
Tirol  eingetragen  worden  sind.  Ebenso  gehört  auch  Gerhard  von  Salem  (XVII)  nicht  dem  zu 
seiner  Zeit  schon  erloschenen  alten  Geschlechte  dieses  Namens  an,  sondern  einem,  das  in  Dienst- 
verhältnissen zum  Domstifto  Briieii  stehend  unter  den  Namen  .am  Ort"  (.in  Fine"),  .Braust" 
I  „Praeposttu  s"),  .Braust  am  Ort"  und  „Braust  von  Urixen"  vorkommt,  und  das  vorher 
im  Siegel  nur  das  Wappen  der  Brillier  Eiuscliildrittcr,  das  Osterlamm  des  dortigen  Domcapitels 
fuhrt.  Basselbe  (heilte  sich  iu  zwei  Linien,  deren  eine  von  Gerhards  Großvater  Gerhard  «lern 
Braust  abstammt,  der  bereits  als  Richter  von  Salem  nachweisbar  ist.  wahrend  dessen  Sohn  bereits 
als  Heinrich  der  Gerhard,  und  dessen  Bokel,  der  obige  Gerhard  von  Salern  als  Ger- 
hard der  Gerhard,  Richter  zu  Salem,  vorkommt  Von  ihnen  stammt  das  Geschlecht  der  Ger- 
hard von  Kestlan,  das  Mitte  des  lt>.  Jahrhunderts  erloschen  ist,  wahrend  Ton  einem  Bruder 
des  älteren  Gerhard  die  Egger  von  Kestlan  mit  anderem  Wappen  lin  Roth  eine  oberhalbe 
weite  Gemse)  herkommen.  Iu  die  gleich.-  Kategorie  gehören  die  Verleihungen  an  Hagel  (Xll, 
Casteuer(XII),  Dudehorn  (XIV),  von  Wundeck  (XVI),  Deise  (XIX).  Lusning  (XXi.Stein- 
bauer  (XXI)  und  de  Castronuovo  (XXXVII).  Der  nach  demselben  Formular  abgefasste  Wappen- 
brief  für  den  Ritter  Thomas  von  Endingen  (XV)  wird  nur  eine  Wappenanderuug  betreffen, 
die  ohne  genaues  Studium  der  Genealogie  dieses  alten  Hauses  iu  ihren  Motiven  kaum  klarzustellen 
sein  dürfte. 

In  den  nach  anderem  Formular  abgefassten  Diplomen  für  die  Brüder  de  Pictis  (IV)  aus 
Florenz  uud  den  Podest»  von  Prodenone,  Antonio  de  Sylarinis  (V),  werden  in  erster  Linie  die 
Privilegien,  Vorrechte  und  Freiheiten  der  .familiäres',  des  Hofgesindes   -  heute  wurden  wir  sagen 
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die  Hoffahigkeit  -  verliehen.  In  beiden  F»lk*n  handelt  es  sich  um  Mitglieder  notorisch  adeliger 
Geschlechter,  hei  denen  die  an  zweiter  Stelle,  ebenfalls  .pro  actuum  militarium  eiercitio 
in  belli«,  torneamentis  et  aliis  militaribu»  actibus"  erseheinende  Wnppeuverloihung  kaum 
etwas  anderes,  als  eine  „melioratio"  des  schon  langst  geführten  Schildes  gewesen  sein  kann. 

Dagegen  sind  von  den  Torstehenden  Wappotibriefcn  acht,  deutscher  Expedition  wirklieb 
„bürgerliche",  deren  einer  jedoch  nui  die  Übertragung  eines  schon  bestellenden  Wappens  euthält 
Anstatt  der  Foruiel  für  den  Kriegs-  und  Turniergebrauch  heißt  es  in  denselben  nur.  dass  die 
Empfänger  die  verliehenen  Wappen  „auch  an  allen  Stetten  vnd  an  allen  enden  gebrauchen 
mögen".  In  dem  ältesten  Briefe  dieser  Art,  dem  für  die  Sohne  des  Mainzer  Bürgers  Kolexe  Grcseln 
(I),  ist  diesen  Worten  noeh  beigefügt:  „als  ander  burger,  die  wapeu  habent".  .Bürger"  steht 
hier  im  Gegensatz  zu  „rittermaßig"  und  deckt  sieh  durchaus  nicht  mit  jenem  Begriff,  der  z.  B.  in 
„burger  ze  Mentze"  im  selben  Worte  liegt,  und  der  die  Hittermäßigkeit,  ja  selbst  die  Hochfreiheit 
nicht  ausschließen  würde. 

An  diese  Wappenverleihung  schließt  sich  zeitlich  und  theilweise  auch  im  Formular  jener 
Brief  an,  mittelst  welches  dem  Jost  I. auwer  (III)  aus  Memmingen  das  Wappen  der  erloschenen 
fon  Swabelsberg,  von  denen  er  mütterlicherseits  abstammte,  rerliehen  wird ,  ebenfalls  xu 
führen  „als  ander  burger  die  wapen  ha  beut"  und  ohne  Clausel  für  den  Turniergebrauch. 
Der  Mann  ist  aUo  bürgerlich  im  heutigen  Sinne  und  erhalt  das  aufgeerbte  Wappen  eines 
verwandten  rittermäßigen  Geschlechts  ohne  Anderuug  seines  bürgerlichen  Standes 

Erst  viele  Jahre  später  (1408)  begann  liuprecht  wieder,  bürgerliche  Wappen  zu  ertheilen. 
Das  erste  erhielten  die  Brüder  von  Schwarzach  (XX111),  Bürger  von  Uoristanz,  nach  dem  nur 
wenig  moditicierten  Formular  von  I;  nur  der  Satz:  „als  ander  burger  di  wapen  habent"  fehlt  — 
doch  vom  Turniergebrauch  ist  auch  hier  keine  Bede  Na-  h  dem  gleichen  Formular  sind  die  Briefe 
für  Steinbrecher  (XXIV),  Rickenbach  (XXVIII),  Foliant  XXIX),  Kutzner  VXXX)  und 
Creutzer  (XXXI),  sammtlich  Bürger  südwestdeutseher  Städte,  abgefasst. 

Sehr  viele  Eigeuthümlichkeiteu  bietet  der  Brief  für  Hanns  von  Ildehu»eu  (XXXVIII). 
Die  in  demselben  ausgesprochene  Erhebung  zum  Scböffenbarfreien  auf  Lebenszeit  unter  Ertbeilung 
des  Heerschildes  und  eines  Wappens  dürfte  mit  einer  Verleibuug  der  Hittermäßigkeit,  wie  es  in 
A.  G-  Seylers  Geschichte  der  Heraldik  Ipag.  33N)  geschehen  ist,  doch  nicht  gleichzustellen  sein,  da 
die  Umstände,  welche  zur  Entstehung  desselben  führten,  und  die  wir  aus  einer  am  selben  Tage 
ausgestellten  Urkunde  für  die  Stadt  Goslai  (ebenda  C  fol  191)  kennen  lernen,  denselben  auch  nur 
als  einen  .bürgerlichen"  Wappenbrief  charakterisieren  In  dieser  Urkunde  reformiert  nämlich 
König  Ruprecht  die  in  Unordnung  gerathene  Verwaltung  jener  Stadt,  und  ordnet  u  a  au,  dass 
.zwelf  sc heffen  erber  burger  vß  dem  gemeinen  rade  daselb>,  die  liplicheu  kein  handwerg  trijben.  noeh 
üben  sollen",  von  nun  an  das  Begiment  daselbst  zu  lühren,  und  duich  den  Tod  entstehende  Lücken 
unter  ihnen  durch  Wahl  von  geeigneten  Personen  aus  der  übrigen  Bürgerschaft  zu  ergänzen  hätten. 
Die  Bittermäßigkeit  wird  also  nicht  verlaugt.  Die  ersten  zwölf  Schöffen  ernennt  nun  Huprecht 
selbst,  und  unter  diesen  auch  den  Hanns  von  Ildehusen.  Der  Zusammenhalt  beider  Urkunden 
ergibt,  dass  hier  unter  Schöffenbarfreiheit  nicht  mehr  jener  Geburtsstand  zu  verstehen  ist ,  dem 
der  Sachsenspiegel  mit  wenig  Berechtigung')  sogar  den  fürften  Heerschild  gibt,  sondern  nur  die 
rein  persönliche  lebenslängliche  Verleihung  der  Sehöffenwürde  im  regierenden  Bathe  der  Zwölf  in 
der  Reichsstadt  Goslar.  Aber  auch  der  Ausdruck  .Heerschild"  ist  hier  gewiss  nicht  mehr  als  jene 
Bezeichnung  der  is'tandesgruppen  der  Wehrmacht  im  Sinne  der  Reebtsbücher  aufzufassen  —  sonst 
müsste  zumindest  doch  die  Gruppe  näher  bezeichnet  icifl  —  sondern  nur  als  anderer,  au  ältere 
Verhältnisse  erinnernder  Ausdruck  für  Wappenmnßigkeit.  Dass  diese  Ansicht  die  richtigere  i»t, 
ergibt  sich  auch  aus  dem  Formular,  in  welchem  überhaupt  vom  Kriegs-  und  Turuiergebrauche 
keine  Rede  ist,  und  in  welchem,  wie  in  den  anderen  unzweifelhaft  .bürgerlichen"  Verleihungen 
es  nur  heißt,  dass  die  von  Ildehusen  das  zugestandene  Wappen  „an  allen  stetteu  vnd 
enden  gepruchen  sollen  vnd  mögen". 

Seit  dem  Bestehen  der  Wappen  überhaupt  ist  der  Besitzweehsel  von  solchen  unter  verschie- 
denen, aus  ihrer  Lebensqualität  resultierenden  Hechtstiteln  sehr  gewöhnlich.  Wie  die  Lehen 
überhaupt,  waren  auch  sie  erblich  geworden,  und  wurden,   nachdem  sie  einmal  vom  Territorium 

')  Vgl.  t.  Zallinger,  Die  Sehöffenbarfreien  des  Sachsenspiegels. 


und  dem  Aufgebote  losgelöst  waren,  ganz  unabhängig  von  diesen  behandelt ,  und  folgten  dem 
Stamme,  wenn  der  Boden  mit  der  Mannschaft,  die  er  nährte  und  deren  Feldzeichen  er  ursprünglich 
war,  schon  längst  in  andere  Hände  gelangt  war.  War  dies  nicht  der  Fall,  wie  in  II,  tritt  gele- 
gentlich der  Belehnung  wohl  noch  manchmal  die  Zusammengehörigkeit  deutlich  zutage.  Dagegen 
ist  bei  der  Übertragung  des  Wappens  der  von  Hohenfels  au  die  von  Jungingen  (XXVI)  und 
der  Ton  Burglins  an  die  von  ('Hilgenberg  (XXY1I)  bereits  eine  andere  Form  gewählt; 
die  lehensrechtliche  Vererbung,  die  auch  hier  die  Veranlassung  zu  den  Übertragungen  bildet,  tritt 
gegen  den  Gnadenact  fast  ganz  in  den  Hintergrund  aus  dem  Leheubrief  ist  der  Wappen- 
brief  geworden.  Da  der  Kauf  eines  Lehens  der  leheiisherrlieheu  Bestätigung  bedurfte,  um  in 
Rechtskraft  zu  erwachsen,  musste  folgerichtig  auch  der  Kauf  des  Wappens  der  von  Wernzrilti 
durch  die  Schultheis  (XIII)  von  Schaphausen  in  einem  eigenen  Diplom  bestätigt  werden.  Das» 
letztere  so  spät  um  ein  solches  baten,  findet  seinen  einfachen  Krkläriingsgrund  in  der  politischen 
Zerfahrenheit  jener  Zeiten  —  um  eine  Bestätigung  vom  Reiche  hätten  sie  wohl  auch  nicht  an- 
gesucht, wäre  ihnen  König  Ruprecht  nicht  gerade  nahe  gewesen. 

In  eine  andere  Kategorie  von  Übertragungen  gehören  die  beiden  folgenden  Fälle,  in  welchen 
die  Möglichkeit  solcher  erst  kurz  vorher  durch  Legitimation  >  D<  helieh  Geborener  gegeben  worden 
war.  Trotz  dieses  gemeinsamen  Momentes  sind  die  Rechtsverhältnisse,  welche  die  nächste  Veran- 
lassung zu  diesen  Briefen  gaben,  wesentlich  verschieden.  In  einem  Falle  war-  ein  rittermäßiges 
Geschlecht  im  legitimen  Stamme  erloschen  und  nur  ein  unehelicher,  jedoch  früher  schon  durch 
Ruprecht  legitimierter  und  in  die  Besitzfähigkeit  für  ritterliche,  bürgerliche  und  bäuerliche  Güter 
eingesetzter  Sohn  des  Letzten  vorhanden.  Diesem,  Johannes  Hun  (XXII)  wird  nun  sein  väterliches 
Wappen,  trotzdem  er  ein  legitimiertes  Kind  war,  „an  allen  Stedten  vnd  an  allen  enden  zu  gebrauchen* 
verliehen.  Die  „legitimatio*  restituierte  allerdings  den  mit  der  „infamia  facti"  behafteten  unehelich 
Geborenen  gewisse  Khreuvorzüge.  als  die  Glaubwürdigkeit  vor  Gericht,  die  Befähigung  zur  Erwerbung 
des  Bürgerrechts,  zur  Aufnahme  in  Zünfte  und  zu  öffentlichen  Diensten,  zu  einem  ehrliehen  Begräb- 
nisse und  die  Befugnis,  ein  Testament  zu  errichten,  konnte  aber  nach  deutschem  Recht  unmöglich  die 
Nachfolge  in  den  höheren  Standesvorzügen  des  Vaters,  wie  der  Lehensfähigkeit,  Ritter-  und  Wappen- 
mäßigkeit ohneweiters  involvieren.  Das  fortwährend  betonte  I'rincip  der  Ebenbürtigkeit  wurde 
aber  nicht  immer  genau  eingehalten  und  im  Westen  Deutschlands  durfte  sich  in  dieser  Richtung  auch 
der  französisch- burgundische  Einfluss  fühlbar  gemacht  haben  Im  romanischen  Frankreich  und 
den  roma ni si erteil,  ursprünglich  deutschen  Grenzgebieten,  wo  das  Ritterwesen  allerdings  die  höchste 
Vollendung  der  Formen,  aber  durchaus  nicht  jenen  ethischen  Gehalt,  wie  auf  deutschem  Boden 
erreicht  hatte,  kannte  mau  keine  auf  mütterliche  Seite  sich  erstreckende  strenge  Ahneiiprobe,  dafür 
aber  die  zahlreichen,  in  allen  ritterlichen  Ehren  vollbcrechl igten  Bastarde  fürstlicher  und  ritter- 
licher Herkunft.  Dass  dieser  Einfluss  über  kein  allzustaiker  war,  zeigt  der  Fall  Zeissenkeim 
l XXXVI),  in  weichein  die  allgemeine  Geltung  des  Grundsatzes,  dass  zu  lehenrechtlicher  Besitz- 
nachfolge  Geburt  aus  ebenbürtiger  Ehe  Bedingung  sei,  wieder  deutlich  hervortritt.  Um  den  mit 
einer  Concubine  erzeugten,  jedoch  später  „per  matrimonium  subse.|iieiis-  legitimierten  Kindern 
seines  Kammermeisters  und  dessen  nunmehriger  Gemahlin  die  Lebensfähigkeit,  Ritter-  und  Wappen- 
mäßigkeit im  Widerspruche  zum  bestehenden  Leheiirecht  zu  sichern ,  halt  es  Ruprecht  für  nöthig, 
einen  eigenen  l'rivilegienbrief  auszufertigen.  Jedenfalls  gab  es  hier  Anwärter,  die  den  Kindern 
Rudolfs  v.  Zeissenkeim  die  Lehensnachfolge  hatten  streitig  machen  können,  was  bei  den  er- 
erloschenen Hun  nicht  zu  besorgen  stand.  Waren  die  Hun  übiigens  Lehensleute  Ruprechts  gewesen, 
so  konnte  dieser  dem  legitimierten  spurium  ultiiui  nach  der  schon  in  der  legitimatio  denselben  zu- 
gestandenen Besitzfähigkeit  für  ritterliche  Güter  die  heiuigefalleneii  Lehen  allerdings  von  neuem 
verleiben,  In  diesem  Falle  wäre  dann  die  Wappciiübertiagnng  auch  wieder  mir  als  Ergänzung  der 
durch  die  Belehnung  dinglich  erworbenen  RiMcituaßigkeit  zu  betrachten. 

Die  Wappeiierueueiung  für  die  von  der  Sachssa  (VII  ,  das  bekannte  titlei hurtige  Erfurter 
und  Meißner  Geschlecht,  ist  nur  insofern  erwähnenswert,  als  dieses  zweifelsohne  der  Machtsphäre 
König  Wenzels  naher  stand.  Ebenso  wäre  über  die  Wappenl^stätiguug  für  Thomas  v  Neideck 
(XXXVt  wenig  zu  bemerken,  wenn  dieselbe  nicht  unmittelbar  der  Verleihung  eines  gekrönten 
Helmes  für  denselben  (XXXIV)  folgen  würde.  Die  Wappen-  und  Rittermäßigkeit  des  Mannes  konnte 
doch  Bichl  angezweifelt  werden,  da  ihm  ja  eben  erst  ein  gekrönter  Helm  „zu  rechtem  Lehen- 
verliehen worden  war       dafür  aber  dürfte  eine  Unsicherheit  in  der  Wappendarstellung,  speciell  in 
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der  des  Helmkleinodes  die  nächste  Ursache  des  Briefes  sein.  Die  drei  fast  gleichzeitigen  Ab- 
bildungen des  Wappens  im  Christophorus-Bruderschaftabuche  (Hs.  47a  des  k.  u.  k  Haus-,  Hol- 
um! Staatsarchives)  würden  dafür  sprechen.  Der  Schild  ist  in  denselben  immer  gleich,  nämlich  iu 
Silber  drei  schräge  toi  he  Pilgermuscheln,  in  der  Richtung  eines  Schrägbalkens  hintereinander- 
gestellt,  Dazu  führt  Herr  Hanns  (14031  auf  goldenem  Helme  einen  in  die  roth  gerüttelte  Decke 
übergehenden  schwarzen  Mannesrumpf  mit  weißem  Haar  und  Bart,  der  einen  hinten  mit  zwei 
Enden  abfliegenden  goldenen  Zopf  um  das  Haupt  geschlungen  hat,  während  Thomas  (c.  1409) 
auf  Keinem  siltxmcn  Helme  mit  silbern-rothen  Decken  einen  rundum  (vorne  höher)  gestülpten  hohen 
silbernen  Hut  trägt,  dessen  Stülp  wie  der  Schild  bezeichnet  ,  und  dessen  Spitze  mit  einem  eben- 
falls silberneu  Straußfederbuseh  besteckt  ist  ,  aus  dem  eine  rothe  Strauöenfedi  r  hervornickt.  Kiu 
dritter  Neidecker  (Vorname  unleserlich  —  C  1403|  trägt  dagegen  den  Spitzhut  mit  einem  schwarzen 
Hahnbusche  besteckt,  Später  führten  die  Neidecker  beide  Helme  nebeneinander,  tmd  zwar  den  mit 
dem  Mannesrumpfe  gekrönt, 

Die  Wappeubesserung  für  die  von  Knöringen  (Will)  mit  einem  Federbusch,  der  aus  eiuer 
Krone  hervorgeht,  die  ihrerseits  wieder  auf  dem  bisherigen  Kleinod  aufsitzt,  hat  wohl  nur  aus- 
schließlich heraldisches  Interesse. 

Eigentliche  Standeserhebungen  sind  von  König  Ruprecht  nur  drei  bekannt:  eine  für 
Deutschland,  zwei  für  Dalien,  deren  jede  aber  genug  des  Bemerkenswerten  bietet. 

An  der  Spitze  derselben  steht  die  Erhebung  der  Gemahlin  des  Stefan  von  Gundel- 
fingen, gebornen  Truchsess  von  Waldburg  (XXV).  und  ihrer  Nachkommen  in  den  Stand  der 
Freien.  Sie  war  hochfreier  Geburt  und  in  ihrer  Vierahuenreihe  standen  außer  Waidburg  die  drei 
gräflichen,  resp  landgräfliehen  Namen:  Teck,  Habsburg  und  Elsas»,  hatte  aber  einen  Mini- 
sterialen, allerdings  vornehmsten  Geschlechtes,  den  von  Gundelfingen,  geehelicht.  Durch  diese 
nicht  ebenbürtige  Ehe  war  sie  ihrer  Standesvorzüge  als  Hochfreie  verlustig  geworden.  Um  nun 
ihr  und  ihren  Kindern  diese  neuerlich  zuzuwenden,  erfolgt  deren  Erhebung  in  den  Stand  der 
Freien.  Aullallend  ist  es,  dass  diese  nicht  ihrem  Gemahl  zutheil  wurde,  da  ja  nebst  ihren  eigenen 
Geburtsvorzügen  dessen  Bitte  und  dessen  Dienste  hervorgehoben  werden.  Trotzdem  zu  Ruprechts 
Zeiten  der  Mandesunterscbied  zwischen  II  och  freien  und  den  vornehmsten  Ministerialen,  die  ja  zu 
nicht  geringem  Theil  aus  jenen  hervorgegangen  waren,  de  facto  ein  unbedeutender  war.  durfte 
dem  Gundelfingen  wohl  der  nothige  Allodialbesitz  gefehlt  falben  und  solcher  erst  durch  seine 
Ehe  mit  eiuer  Freien  an  sein  Haus  gelangt  sein;  über  diesen  verfügten  dann  erst  seine  Kinder. 

Die  italienischen  Doctoren  Nicolaus,  den  Sohn  des  Michael  Raphinus  (XXXII)  aus 
Portugruario,  und  den  Blasius  de  Bechetis  (XXXIII)  aus  Monza  begnadet  Ruprecht  am  gleichen 
Tage  (16.  Februar  1409}  mit  einer  Reihe  von  Privilegien:  der  Hofl'uhigkeit,  dem  Adel,  dem  Pala- 
tinat  etc.,  welche  zum  Theil  auch  auf  ihre  Brüder  und  Nachkommen  ausgedehnt  werden  In  diesen 
sonst  nach  dem  gleicheu  Formular  abgefassten  Briefeu  sind  die  von  einander  abweichenden  Sätze 
über  die  Slnndeserhebuug  von  besonderem  Interesse  Im  ersteren  wird  die  Eihebung  zum  .nobilis", 
im  letzteren  die  zum  Bürger  von  Mailand,  „eapilaueus"  und  „valvasor*.  ausgesprochen.  Je  ger.nKer 
Ruprechts  Einlluss  in  Italien  war.  desto  mehr  war  er  bestrebt,  seinen  Anhaug  daselbst  zu  mehren 
Die  reichliche  Aust Heilung  vou  Gnadenbriefen  aller  Art  sollte  für  ihn  Stimmung  und  seiner  fasse 
ZuHuss  schaffen  Dr  N ico lau s  wollte  „uobilis".  Dr.  Blasius  Burger  von  Mailand  werden  und  dazu 
noch  den  schönen  Titel  eines  „capitaneus*  und  „valvasor*.  obwohl  diese  beiden  eigentlich  nicht 
gut  zu  vereinen  waren.  Die  „capitanei"  waren  nämlich  in  Italien  ursprünglich  eine  der  höchsten 
Adelsstufen,  in  welche  Herzoge  und  Fürsten  rangierten,  die  .valvasores*  dagegen  ganz  kleine  Leute, 
die  „vasalli  vasalloruin",  also  etwa  den  reisigen  Knechten  unserer  Dienstmannen  vergleichbar.  Zu 
Atifang  des  15  Jahrhunderts  waren  die  „capitanei"  allerdings  nur  mehr  Burghauptleute  oder 
Comimndanten  Über  einzelne  Thürme  oder  Thore  städtischer  Befestigungen  und  so  den  „valva- 
soribus",  deren  Bedeutung  übrigens  auch  schon  fast  vergessen  war,  uahergerückt.  Ruprecht  verlieh 
alles  nach  dem  Antrage  —  auch  die  Burgerschaft  von  Mailand,  die  zu  verleihen  er  gewiss  kein 
Becht  hatte. 

In  keinem  dieser  Fälle  wurde  ein  Wappen  verliehen;  die  Gundelfingen  führten,  seit  es 
Miuisterialen-Wappcn  gab,  den  gedornten  Schrägbalken,  und  die  beiden  Italiener  dürften  vielleicht 
solche  schon  früher  von  einem  der  italienischen  Fürsten  oder  einem  Conus  palatinus  erhalten  haben. 
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Wenn  wir  die  Wnp|<  nbriefe  und  Standcserlubungen  Ruprechts,  sowie  die  verhältnismäßig 
wenigen  bekannt  gewordenen  seiner  Vorgänger  betrachten  ,  macht  sieh  ein  gewisser  Uutertchied 
zwischen  den  Geltungsgebieten  des  deutschen  und  des  römischen  Rechtes  geltend. 

In  erster  Linie  ist  es  auffüllend ,  das*  »ich  bis  zum  Tode  Ruprecht*  kein  Fall  nachweisen 
lillt,  dJm  für  nach  deutschem  Hechte  lebende  Personen  die  Kittermäßigkeit  als  solche  durch  eine 
Urkunde  von  reichswegen  verliehen  worden  wäre  Der  einzige  bekannte  Rrief,  der  gegen  die  Rich- 
tigkeit dieser  Behauptung  ins  Feld  geführt  werden  könnte,  ist  die  Nobilitation  Kaiser  Karls  IV 
für  seinen  Hofeaplan  und  Seolaster  bei  St.  Stephan  zu  Alaiuz,  Wicker  Frosch,  aus  bekanntem 
Frankfurter  Bürgergescblechte.  Derselbe  gehört  jedoch  als  Geistlicher  zu  den  nach  römischem 
Rechte  lebenden  Personen,  was  auch  darin  seinen  Ausdruck  findet,  da.-s  die  Urkunde  nach  einen: 
Formular  abgefaßt  ist,  das  sonst  nur  bei  Verleihungen  nach  Italien  Verwendung  fand.  In  Deutsch- 
land war  die  Rittermäßigkeit  eben  damals  noch  an  den  erblichen  Berufsstaud  des  durch  Lehen 
unterhaltenen  reisigen  Kriegsvolkes  gebunden.  Der  wachsende  Bedarf  an  solchem  hatte  allerdings 
in  den  unteren  Kategorien  desselben  sowohl  die  socialen  Anforderungen,  als  auch  die  leheumäßige 
Entlohnung  wesentlich  herabgedrückt,  so  dass  die  „rittet  mäßigen*  Helfer  des  landsassigen  Stegreif- 
rittei  thums  jener  Zeit  wohl  schon  auf  der  Schneid*'  zu  jenen  Kriegsgurgeln  standen,  die  ein  Jahr- 
hundert später  den  Kern  des  Landsknecht  beeros  bildeten  Ks  ist  bezeichnend,  dass  gerade  mit  dem 
Überhandnehmen  jener  rittennäf;ig<n  Kne>hte,  die  weniger  um  Lehen,  als  um  Kriegsbeute  und 
Straßenraub  dienten,  das  Aufkommen  der  eigentlichen  Wappenbriefe  zusammenfällt  Die  immer 
hautiger  werdende  Krlauguug  der  Rittermäßigkeit  durch  Leistung  reisigen  Dienstes  gegen  bloßen 
Sold  oder  selbst  Bcuteantheil  hatte  eben  die  volle  Loslösiing  der  Wappen  vom  Lehensbesitze  her- 
beigeführt, aber  auch  bewirkt,  dass  die  so  erworbene  „ conditio  miliUris"  in  der  Folge  nicht  mehr 
als  Adel  in  unserem  heutigen  Sinne  betrachtet  wurde.  Der  Unterschied  zwischen  den  .bürgerlichen* 
Wappenbriefen  und  denen  für  Kittermäßige  lag  einzig  in  den  Rechtsverhaltnissen  der  Empfänger. 
Da-  .bürgerliche"  Wappen  wurde  aber  sofort  zum  _rit (ermäßigen" ,  wenn  dessen  Träger  reisigen 
Dienst  und  die  in  der  Regel  damit  verbundene  lehensmafcige  Kntlohnuug  genommen  und  damit 
dinglich  die  Ritt  ermäßigkeit  erworben  hatte. 

Im  Gebiete  des  deutschen  Rechtes  kamen  dagegen  Standeserhöhuugen  innerhalb  des 
Adels  ausnahmsweise  als  besondere  Gnadenbezeigungen  vor,  da  aber  auch  sicher  nur  bei  Vorhan- 
densein entsprechenden  AUodialbcsitzes. 

Anders  standen  die  Verhältnisse  in  Italien,  wo  ausschließlich  römisches  Kecht  galt,  und  be- 
zuglich jener  Personen,  die  in  den  übrigen  Theilell  des  Reiches  nach  diesem  lebten,  wie  der  Geist- 
lichen, Notare  etc.  Die  „nobilitas-  nach  italienischem  Begriffe  deckte  sich  nämlich  durchaus  nicht 
mit  der  deutschen  „Kitteruiä&igkeit",  und  bedingte  diese  auch  nicht  in  allen  Fällen.  Wir  finden 
daher  dort  ntben  zahlreichen  Wappenverleihungen  für  Kitteimäßige  eine  Anzahl  Nobilitationen  für 
Geistliche  und  Gelehrte,  ohne  dass  in  den  betreffenden  Diplomen  die  „conditio  militaris"  besonders 
betont  würde.  Dagegen  heißt  es  in  denselben,  dass  den  Betreffenden  die  schon  längst  durch 
„scientie  et  sapientie  aliarumque  virtutum  exercitio"  erworbene  „nobilitas  moralis"  nun  auch  in 
die  „nobilitas  civilis"  verwandelt  werde  Bartolus  de  Saxoferrato  (t  13591  belehrt  uns  übrigens  in 
seinem  Tractate  »De  insigniis  et  armis",  dass  man  zu  seiner  Zeit  in  Italien  neben  den  „armis 
nobilium*  am  h  bereits  „arnta  popularium"  gekannt  habe. 


Um  die  heraldischen  Eigentümlichkeiten  in  den  von  Konig  Kupreoht  verlieheneu  Wappen 
besser  hervortreten  zu  lassen,  mögen  zuerst  die  Beschreibungen  derselben  nach  moderner  Ter- 
minologie in  chronologischer  Reihe  folgen: 

I  Greseln:  (Jetheilt  von  Roth  über  Weiß;  oben  eine  (oberhalbe  oder  wachsende?)  Jungfrau, 
eine  silberne  Lilie  in  der  Hand  haltend:  unten  mit  silbernen  (....  .?)  bestreut.  — 
Kleinod:  Die  Jungfrau  aus  dem  Schilde  (wachsend)  mit  zwei  rotben  Flügelu  i anstatt 
der  Arme?). 

II.  v  d  Hohenkliugen  (v  d.  A 1 1  en  k  1  i  Ilgen):  Nicht  beschrieben  —  Vgl.  Wappen  rolle 
von  Zürich  Nr  13»  u.  139. 
III   Lau  wer  iv  S wabelsberg):  In  Weiß  zwei  s.hwarze  Steinbockshörner.  —  Helm  mit 
weißer  Krone  und  rotheu  Decken.  —  Kleinod:  Ein  schwarzes  Steinbockshorn. 
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IV.  de  Pictis:  In  von  Schwarz  und  Weit  gewelltem  Schilde  ein  roth  gekrönter  und  bewaff- 
neter goldener  Lowe. 

V.  de  Sylarinis:  In  Blau  eine  aufgekehrte  silberne  Mondsichel  zwischen  drei  (2,  1)  eben- 
solchen Sternen.  —  Silberner  Hehn  —  Kleinod:  Eine  gelbe  Löweupratike  in  den 
Klauen  eine  silberne  Mondsichel  haltend. 
VI.  de  Rubeis:  In  Blau  ein  roth  bewaffneter  weißer  Löwe. 

VII.  v.  der  Sachs»»:  In  Roth  ein  weites  Steinbockshaupt  sammt  Hals.  —  Hehn  mit  tother 
Decke.  —  Kleinod:  (Zwei)  weift»«  (Büffel- ?)  Hörner  mit  einem  schwarzen  Federnwedel 
(dazwischen).  Vgl  Alter  Siebmacher  I.  145  (Thüringische)  und  V,  2U!>  (Erfurtiscbe) 
VIII  de  Verona:  In  Grün  ein  weißer  Hund,  dessen  Uhr,  Bnnt  uud  Hintertheil  mit  je  einem 
und  dessen  Hals  und  Rücken  mit  je  drei  schwarzen  Flecken  bezeichnet  sind.  — 
Helm  mit  grüner  Decke.  -  Kleinod:  Hin  grün  bekränztes  Jungfraucnhaupt,  in  rothen 
Flauimeu  erstrahlend. 

IX.  Sforza:  In  Blau  ein  roth  gewaffneter  gelber  Löwe,  eine  Quitte  an  zwei  blättrigem 

Stengel  in  der  linken  Franke  haltend. 

X.  t.  Welsperg  spätere  Wenzel  r.  KestUo):  In  Weiß  ein  blutig  abgehauener,  nieder- 

gebogener Mohrenarui  mit  offener  Hand  und  am  Ellenbogen  mit  einer  rothen  Rose 
belegt.  —  Kleinod:  Ein  wie  der  Schild  bezeichneter  weißer  Flügel  —  Vgl,  Brandis, 
Des  Tirolisdien  Adlers  ininiergrüuendcs  Ebrenkräntzel.  Tafel  3  zu  pag  124. 
XI.  Hagel:  In  Gelb  ein  schwarzer  Steinbock.  —  Kleinod:  Der  Steinbock  wachsend 
XII.  Castener:  Geviert :  I  und  4  ledig  roth;  2  und  3  in  Weiß  ein  rother  Balken.  —  Kleinod: 
Ein  mit  einein  weißen  Balken  bezeichneter  und  einem  Busche  weißer  Fedeiu  besteckter 
hoher,  rotber  Hut 

XIII.  Schultheiß  (v.  Wernzrüti):  In  Gelb  ein  oberhalber  schwarzer  Widder  mit  weißen 
Klauen  uud  ebensolchem  linkem  Uhre.  —  Kleinod:  Der  Widder  wachsend.  —  Vgl. 
Alter  Siebmacher  V,  100  (Schweizerische). 

XIV  Dudehorn:  In  Schwarz  ein  weißer,  rucksehender  Löwe  mit  gelben  Krallen  und  Augen- 
brauen. —  Helm  mit  gelber  Krone  -  Kleinod:  W.iß-schwarz  getheilie  (Büffel  ) 
Horner. 

XV   v.  Endingen:  Get heilt  von  Gelb  über  Blau   -  Kleinod:  Zwischen   wie  der  Schild 
bezeichneten  (Büffel-)  Hornein  das  Haupt  einer  Jungfrau  mit  gelben  Haaren  uud 
srelber  Brust  (Gewandung). 
XVI.  v.  Wundeck:  In  Schwarz  eine  von  zwei  gelben  Lilien  begleitete  und  mit  einer  solchen 

belegte  weiße  Spitze.  —  Kleinod    Ein  mit  einer  gelben  Lilie  belegter  weißer  Flug. 
XVII.  v.  Salern  (spatere  Gerhard  v.  K  estlau):   In  Roth  das  Haupt  uud  der  Hals  eines 
weißen  Spürhundes  mit  einem  schwarzem  Halsbande  mit  weißem  Reif  -  Helm  mit 
schwarzer  Krone  —   Kliinod:  Haupt  und  Hals  des  Spürhundes  wachsend.   —  Vgl. 
Brandis.  Tiroler  Ehreukränzel,  Tafel  zu  pag.  61,  Nr.  63. 
Will.  v.  Knöringen:  In  Schwarz  ein  weißer  Hing    —  Kleinod:  Auf  einem  rothen  Kissen 
der  Ring  iStammkleinod).  besteckt  mit  einem  aus  einer  gelben  Krone  hervorwachsenden 
schwarzen  Federbusch  (Besserung)  —  Vgl  Alter  Sicbinaeher  II,  112  (Schwäbische). 
XIX.  Deise:  In  Weiß  ein  rother  Balken,  oben  von  zwei  uud  unten  einem  schwarzen  L>rei- 
felsen  begleitet  —  Kleinod:  Ein  schwarzer,  vorne  gefalteter  (aufgestülpter  r)  Hut,  der 
zwei  mit  je  einem  rothen  Balken  bezeichnete  Straußenfedern  trägt. 
XX.  Lusning:  In  Roth  zwei  rücksehende,  schreitende  Katzen  übereinander,  die  obere  gelb, 
die  untere  weiß.  —  Helm  mit  rother  Decke.  —  Kleinod:  Die  beiden  Katzen  (neben- 
einander?). 

XXI.  Steinhauer:  In  Roth  zwei  «pier  liegende  weite  Schlüge]  —  Helm  mit  rother  Decke 
und  gelber  Krone    —    Kleinod-    Ein   wachsender  (Farbe?)  Panther  mit  weißen 
Hörnern. 
XXII.  Ii n n :  Nicht  beschrieben. 

XXIII.  v.  Schwarzach:  Nicht  beschrieben   —  Vgl  Alter  Siebmacher  I,  202  (Schweizerische) 

und  V,  180  (Schweizerische). 

XXIV.  Steinbrecher:  Nicht  beschrieben. 


t 


Digitized  by  Google 


—    428  — 


XXV.  v  Gundelfingen:  Ohne  Wappen    —   Vgl  W'appenrolU?  »  Zürich  Nr.  151  und  Alter 

Siebinacher  II,  32  {Freiherrn  und  Herrn) 
XXVI.  v.  Jungingen  (v.  Hohenfels):  Nicht  beschrieben.  —  Vgl.  Wappenrolle  v.  Zürich 
Nr.  290  u  283,  sowie  Alter  Siebmacher  II,  71  (Fränkische)  «9  und  »1  (Schwäbische). 
XXVII.  v.  Clingenberg  (v.  Burglins):  Nicht  beschrieben.  —  Vgl.  Wappenrolle  t.  Zürich 
Nr.  173  und  I4b(?)  sowie  Alter  Siebniaeher  II,  91  (Schwäbische)  und  II,  23  (?)  (Frei- 
herrn). 

XXVIII.  Rickenbach:  In  Silber  ein  rother  Strahl. 
XXIX  Foliant:  In  Weiß  ein  schwarzes  Fohlen.  —  Kleinod:  Das  Fohlen  auf  einein  weißen 
Berglein. 

XXX.  Kot  ine  r:  In  Blau  zwei  aufrechte  gelbe  Wurfschaufeln  nebeneinander,  außen  von  je  einem 

gelben  Sterne  begleitet  —  Kleinod:  Zwischen  einem  jederseits  oben  mit  einem 
gelben  Sterne  besteckten  blauen  Hirschgeweihe  eine  gelbe  Wurfschaufel. 

XXXI.  Creutzer:  In  Roth  eine  (natürliche)  Holztaube,  ein  gelbes  Kreuz  im  Schnabel  haltend. 

Kleinod:  Die  Taube  wie  im  Schilde. 

XXXII.  Raphinns:  Nicht  beschrieben. 

XXXIII.  de  Bechetis:  Nicht  beschrieben. 

XXXIV.  v.  Neideek:  Nicht  beschrieben   —  Helm  mit  einer  Krone  gebessert 

XXXV.  v  Neideck:  Nicht  beschrieben.  —  Vgl.  Christophorus-Bruderschaftsbuch,  fol.  112'. 
XXXVI  v.  Zeissenkeim:  Nicht  beschrieben. 

XXXVII.  de  Castronuovo  (de  Montefumo  seu  de  Pacei:  In  Roth  ein  schwarzer  Adler  mit 
gelbem  Schnabel  und  Füßen,  jedoch  schwarzen  Krallen  an  letzteren,  Kopf  und  Uals 
mit  sieben  halb  schwarzen  und  halb  gelben  Federn  besteckt. 
XXXVIII.  t.  Ildehusen:  Zweimal  gelheilt  von  Schwarz  und  Grün;  im  mittleren  Part  drei  mit 
je  einer  blauen  Rose  belegte  weiße  Kreise  (nebeneinander).  —  Helm  mit  schwarzer 
Decke,  die  mit  vier  weißen  Kreisen  belegt  ist.  —  Kleinod :  Eine  wie  der  Schild 
bezeichnete  „brae*  (?). 

Die  auffallendste  Erscheinung,  die  in  diesen  Wappen  zutage  tritt,  ist,  dass  Weiß  und  Gelb 
als  von  Silber  und  Gold  verschiedene  heraldische  Tingierungeu  erscheinen,  wobei  offenbar  das 
Metall,  das  nur  ausnahmsweise  verliehen  wird,  als  das  vornehmere  gilt  Ausschlaggebend  hiefür  ist 
das  Wappen  der  Grese  In  (I),  in  welchem  die  untere  weiße  Schildeshälfte  mit  einem  silbernen  Bilde 
i. leider  ist  dessen  Bezeichnung  im  Texte  ausgelassen!)  bestreut  ist.  Weiß  und  Gelb  werden  un- 
zweifelhaft nur  als  Farbe  und  durchaus  nicht,  wie  später,  als  Surrogat  für  die  ähnlich  gefärbten 
Metalle  angesehen.  Auch  von  der  Regel  der  späteren  Heraldik,  dass  Farbe  nicht  auf  Farbe  gesetzt 
werden  dürfe,  ist  noch  keine  Spur  zu  linden  Nur  das  Bestreben,  dieselben  möglichst  abstechend 
von  einander  zu  halten,  tritt  auffällig  zutage.  Deshalb  werden  im  Wappen  der  Ildehusen  (XXXVIII) 
die  drei  blauen  Rosen  im  grünen  Felde  auch  in  je  einen  weiften  Kreis  gestellt.  Welchen  Standpunkt 
König  Ruprechts  Herolde  in  dieser  Richtung  bezüglich  <l.-r  eigentlichen  Metalle  einnahmen,  lasst 
sich  leider  nicht  constatieren,  da  Silber  überhaupt  nur  in  drei  Wappen  (I,  IV  und  XXVIII),  Gold 
aber  g»r  nur  einmal  (IV)  verlieben  worden  ist. 

Sehr  beliebt  ist  es,  abgesehen  von  den  Waffen,  auch  andere  Theile  der  Thiere  abstechend 
zu  tingieren  und  hiebei  in  Details  einzugehen,  welche  an  Spielerei  grenzen.  So  .-ind  bei  de  Verona 
(VIII)  die  Anzahl  und  Lage  der  Flecken  des  Hundes  genau  bestimmt,  der  oberbalbe  Widder  im 
Wippen  der  Schultheiß  (XUIl  hat  ein  Ohr,  der  Löwe  der  Dudehorn  iXIV)  die  Augenbrauen  und 
der  Adler  der  Castronuovo  (XXXVII)  gar  die  Hälfte  jeder  einzelnen  Heiner  sieben  Halsfedern  ab- 
stechend gefärbt. 

Rückwärts  sehende  Thiere.  die  der  romanischen  Darstellungsweise  viel  geläufiger  waren, 
kommen  noch  zweimal  (XIV  und  XX)  vor. 

Auffallend  ist  es,  dass  mit  Ausnahme  von  zwei  Fällen  (V  und  VIII)  die  an  Italiener  ver- 
liehenen Wappen  keinen  Helm  haben  Der  den  Svlarinis  zugestandene  ist  aber  versilbert  Das 
Begebren  nach  Helmen  ist  in  diesen  beiden  Fällen  wohl  ziemlich  sicher  auf  deutschen  Eiiifluss 
zurückzuführen.  Der  d<-  Verona  (VIII)  ist  durch  seinen  Namen  und  das  gewählte  Wappen  genügend 
als  ehemaliger   l'nteithau  der  della  Scala  legitimiert.    Verona,  wie  seine  neue  Heimat  Treviso, 


Digitized  by  Google 


-  429 


lagen  an  Heerstraßen  nach  Deutschland,  auf  denen  nicht  nur  Welschthum  dahin,  sondern  »ucb 
manch  deutsche  Sitte  und  Mode  nach  dem  Süden  gewandert  war.  Pordenone  (Portenau)  aber,  wo 
der  de  Sylarinis  (V)  Podest«  war,  ist  ein  uraltes  Lehen  der  Herzoge  von  Steier,  das  sie,  als 
Schenken  der  Patriarchen  von  Aquileja,  von  diesen  KU  Lehen  trugen.  Überdies  war  ein  großer 
Theil  des  Adels  von  Friaul  deutschen  Ursprunges  und  hatte  in  seinen  Wappen  den  deutschen 
('hamkter  ziemlich  bewahrt. 

Interessant  ist  die  Verleihung  farbiger  Helmkronen,  so  einer  weißen  an  die  Lauwer,  einer 
schwarzen  an  die  von  Salem  (Gerhart)  und  voll  gelben  an  die  Dudeborn  und  Steinhauer, 
wahrend  die  von  Neid  eck  eine  in  ihrer  Farbe  nicht  bestimmte  erhalten  Diese  mag  also  vielleicht 
in  der  natürlichen  Parin?  einer  Krone,  der  goldenen,  zu  denken  sein.  Auch  die  all  Bindeglied 
zwischen  dem  alten  Kleinode  und  der  neu  dazugekommenen  Besteckuug  den  von  Knöringen 
verliehene  Krone  ist  nur  gelb 

Die  Helmdecken  sind  in  der  Regel  noch  einfarbig;  nur  einmal  im  Wappen  der  von 
Ildehusen  kommt  eine  gemusterte  vor. 
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Register  der  vorkommenden  Familiennamen. 


Nummer 

Seit. 

397 

420 

415 

398 

411 

420 

402 

411 
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409 

406 

  XIV 

403 
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404 

401 

404 

412 

39« 

409 

  XXV 

409 

402 

397 

410 

407 

420 

410 

  MI 

397 

  XX 

40ß 

 XXXVII 

420 
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417 
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411 

399 

400 

  XVII 

404 

403 
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409 

  XXI 

407 

401 

399 

  III 

397 
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  XXV 

4M 
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  X 
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402 

  XIII 

403 

404 
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Der  „Fiegerisehe  Stammenbaum" 

«isammengeatellt  im  Jahre  1630  von 

Ursula  Mornauer  zu  Lichtenwert  und  Münster, 

ffoboronon  Fieger  zu  IIIrMchlMT*. 

Mit  einem  Vorwort  und  Anmerkungen  versehen 

von 

Karl  von  Inaiaa-Stemeg-gr. 


V  o  r  w  o  i*  t. 


Das  k.  k.  Statthalterci-Archiv  in  Innsbruck  bewahrt  unter  der  Signatur  2t>3. 
W.  Nr.  6,  einen  in  Pergament  gebundenen  Papier-(,niartband.  welcher  _Fiegerischcr 
Stammbaum"  betitelt  ist  und  aus  dem  Besitze  des  (irafen  Johann  t'arl  v.  Stachiburg 
stammt. 

Die  Verfasserin  dieser  genealogischen  Notizen  Ober  ihre  eigene  Descendenz 
und  die  ihrer  Geschwister  stammt  aus  dem  alten  und  einst  reichsten  (Jeschlechte 
Tirols,  den  Fiegern.  das  nun  im  Maunsstamme  erloschen  ist. 

Ursula  Fieger  von  Hirschberg,  verehelichte  Mornauer  von  Lichtenwert.  geboren 
im  Jahre  15f>0  als  Tochter  (ieorg  Fiegers  des  älteren  und  der  Ursula  von  Neidegg, 
wurde  mit  Ambros  dem  jüngeren  Mornauer  von  Lichtenwert  vermählt  und  starb  zu 
Sonneliburg  bei  St.  Ijoren/.en  im  Pusterthale  am  Ii».  Juli  1(531.  Ihr  (irahstein,  der 
ehemals  im  Kreuzgange  des  obigen  Frauenkloslers  stand,  muss  wohl  17t>r>  schon  ver- 
schwunden gewesen  sein,  da  Josef  Besch  in  seinen  „Monumcnta  veteris  Ct'C'leatae 
Brixinensis"  bei  der  Beschreibung  der  Sonneubiirgcr  Grabsteine  seiner  keine  Krwäh- 
nung  thut. 

Bas  Porträt  der  Verfasserin  befindet  sich  auf  dem  Yotivbilde  der  Himmelfahrt 
Christi  in  der  Pfarrkireh-  zu  Hall  in  Tirol  unter  den  Bildern  ihrer  Kitern  und  <ie- 
schwister.  Ein  Porträt  der  einzigen,  »lic  Kinderjahre  überlebenden  Tochter  Ursulas. 
Helena  Mornauer  zu  Lichtenwert.  vom  Jahre  1591,  ist  im  Schlosse  Lichtenwert  mich 
wohl  erhalten. 
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Mit  großer  Sorgfalt,  .nit  ohne  grosse  mühe,  arbeit,  nachsinnen  und  vilfaltiges 
nachfragen-,  hat  diese  Genealogin  aufgeschrieben ,  was  sie  nher  ihre  und  ihrer  Ge- 
schwister Nachkommen ,  deren  sie  hei  äOO  erlelitc,  erfahren  könnt»';  von  sich,  von 
ihren  persönlichen  Schicksalen  sagt  sie  nichts.  Aus  keinem  Worte  kann  mau  ver- 
nehmen, dass  sie  mitten  in  der  wildbewegten  Zeit  der  Information  treu  an  der 
katholischen  Religion  festgehalten  hatte,  trotzdem  ihr  Gemahl  und  dessen  Mutter. 
Bruder  und  Neffe,  aus  Tirol  verwiesen,  in  der  Krenide  ihr  Lehen  beschlossen 
hatten.  Mag  sein,  dass  ihr  die  beschauliche  Stille  des  Sonnenburgcr  Klosters,  wo 
ihre  Enkelin  Christina  den  Schleier  trug,  die  schmerzlichen  Wunden,  die  ihr  das 
Leben  geschlagen .  geschlossen  und  dies  Werk  des  friedlichen  horscherfleißes  ge- 
zeitigt hat. 

Schloss  Lichten  wert,  im  Sommer  18!».'). 
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w.  N  6 


1630. 


llx  libris  loan  :  Cmoli  Com  :  ä  Stuchlbury. 


L  S.  k.  k.  Statthalter«- Archiv 
Innsbruck. 


Fiegeriseher  Stammenbaum. 

Im  Namen  der  heiligen  vnzerthailten  Dreyfaltigkhait  Amen. 

Alß  ich  Ursula  Mornauerin  zu  I  fechten  Wörth  gehorene  Fiegerin  zu  Hirsperg 
meines  Alters  des  aimmdachtzigisten  meines  Wittibstandts  des  siebenundlunfzigisten 
nach  Oriflti  geburdt  aber  das  Hechzehenhnndert  dreissigist  .lar  mit  sonder  (inaden 
(iottes  gesunten ,  vnd  nach  (iestalt  des  hohen  Alter  heriebigvn  leih,  gltikhlichcn 
erraieht.  nummer  aber  meiner  natirlichen  leibs  eräften  in  mörkhlichen  abgang.  vnd 
abnemmung  gleichsamb  von  Tag  zu  Tag  spier:  also  das  ich  mich  langens  Lebens 
nit  mer  zugetresten,  hab  ich  mir  nit  wenig  angelegen  sein  lassen,  was  ich  zu 
mereren  angedenekhen  ainer  ganzen  adeliehen  freundsehaft  hinterlassen  khundte. 
Hai)  derohalber  da  mein  gedacht  miß  noch  ganz,  gleichwol  nit  ohne  grosse  mühe, 
arbeit,  nachsinnen,  vnd  villöltiges  nachfragen  mich  entlieh  vnterstanden .  meiner 

lieben  Voreltern  vnd  den»  nachkhomenden  ich  voi  inen  mit  geschwistrigten  au 

biß  dato  souiel  mir  wissent  auf  die  fünfhundert  erlebt.  Namen  vnd  Zunamen  zu- 
sammen vnd  in  ain  gewise  Ordnung  zubringen,  welliches  alles  auß  sonderer  Thren, 
vnd  liebreichen  gemüeth  zu  nuz  vnd  Khre  aller  adeliehen  hefreundteii  besehenen, 
an  welliehe  samentlich  vnd  sonders  mein  freuudtlich  Bit  gelangt,  die  wollen  in 
lebzeiten.  so  lang  diß  (lott  gefällig,  innen  mich  befohlen  sein,  vnd  dessen  genissen 
lassen,  vnd  nach  meinen  Absterben  meiner  vnd  aller  Uhristgliiubigen  Seelen  zu  trost 
vnd  hilf,  mit  ihren  andeehtigen  gebet,  vnd  geistlichen  werkhen.  dann  auch  allerseits 
im  pösteii  in  gedenkh  sein,  biß  wür  den  ewigen  himblischen  Frieden  zu  gleich 
thailhaftig  werden.  Amen. 

Vnnd  dieweylen  dann  ich  nit  unzimblich  sonder  sehr  nuz  vnd  dienstlich  ge- 
halten. Meiner  lieben  Kitern  Herrn  Vatters  vnd  Frauen  Mutter  Anher  vnd  Anfraiieii 
zu  gedenkhen,  damit  auch  meine  Freund t  vnd  anieheln  wissen  mögen  wer  dieselben 
gewesen,  hab  deswegen  derselben  Namen  zu  eingang  diese»  meines  vorhabendes 
werkhes  vnd  eintiegen  wollen,  innmassen  dann  solliches  zu  den  dreißigsten  meines 
lieben  vatem  (borgen  Fiegers  zu  Hirsperg  des  eitern  Pitszettl  daran  ß  ichs  ge- 
uomiuen  verleßeu  wonleu  und  an  naehvolgenden  Plat  zu  stehen. 
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S  ( u  in  ♦»  n  P  a  ii  tu  b  in  aufsteigender  Lini 
von  Herrn  tieorg  Fieger  und  Frau  Ursula  von  Neidegg. 


NikluG  p 
.,.  hlisabetha 

*"^r  IU  Stumbl- 
Hirschperg1)     P^khin  ) 

B.iltasLtr 
Petschner, 
Bitter ') 

Aqua 
Fröschlin») 

Martin  von 
Neidegg  zu 
Rannenberg, 
Ritter4) 

(Maria) 
Khunin 
von  Auer*) 

Bartlmee 
Freyherr 

zu 
Firinian 

Elisabetha 
T&nzlin») 

Sebastian 
Fieger  zu  Hirschperg 

Martha  Petsrhn^riu 

Eustachius  von  Neidegg 
tu  Raffenberg,  Ritter 
und  Hauptmann  zu  Reif 

Catharina 
Freyiii  zu  Firinian 

Georg  Fieger  zu 

Hirschperg*) 

Uraula  von  Neidegg 

Stamen  l'aiimh  in  absteigender  Lini. 

Von  weillandt  Herrn  Georg  Fieger  dein  eitern  in  leben  Rom.  Kay.  M.  und 
hernach  des  diiivhlaucht igsten  Fürsten  vnd  Herrn  Erzherzog  Ferdinand  zu  Öster- 
reich etz.  Itaid  lub  vnd  bochselligtrteh  gedächlous  etz.  Ott.  Camerrath  in  Tyrol  und 
Salxmayer  zu  Hall  im  Yntball  vnd  Frau  Ursula  von  Neid  egg  seine  Eühegeutahl  seelige. 
wöllieber  lb-rr  Fieger  im  vieraehenhundert  scchsundzwanzigisten*)  .lar  geboren  vnd 
in  mnl'zehenhundert  aebt  und  zwauzigesten  **)  den  \  irrten  Novembris  wiederumh  in 
Gotl  eiitselilalTen  vnd  also  seine  alters  zwey  und  giebeinsig  jarig  geweilt.  Die  Frau 
alier  ist  in  filnfzehenhundert  vnd  neunten  Jar  zu  Keif  gebort),  vnd  anno  fuufzehen- 
bunderl  vnd  sihenzig  den  driteu  Sebt.'inhris  ihres  ulters  in  ainundseehziLrsten  .lar 
anl.V  diesen  zergenkhliehen  Jamerthall  zweifelsohne  zu  dem  ewigen  leben  und  Iried 
erfordert,  sinl  baide  zu  V n>.|iru^^  gestorben,  herab  nach  Hall  tot t er  gefilrl  wurden 
und  liegen  zu  Hall  vor  der  Plarrkhirchv  vnter  dem  Porthal  begralien.  <?otl  der 
allmeehtige  wolle  deren  vnd  aller  f ristgliinbigen  Seelen  gnedig  und  harmherzig 
sein,  vnd  an  iiuigsten  gerieht  ain  feierliche  «rlori  tieirrte  aufersteung  zum  ewigen 
leben  verleihen.  Amen. 

Vnd  haben  di*e  hirobbischrihen  zwa\  Khelaith  tieorg  Fi'  ger  und  Frau  Ursula 
von  Neidegg  ihm  hoehzeitliehen  Klirn-  und  Freidentag  zu  Englor  in  den  funfzchcn- 
hmidert  gibenniMlswansigisten  -lar  gehalten,  ganz  fridlich  vnd  aini^r  miteinander  ge- 
haust ainnndrirenzig  dar  vnd  narhuolgende  kinder  ehelichen  erzeugt  namens. 
Georg;  Christian  in  der  Jugenl  gestorben; 

St-bastian  hat  sich  zu  Frau  Susanna        ain  solin  so  zu  Frauen  Tauf  khomen: 

Kazpockhin7)  rerheyrath  und  ohne  Anna-, 

Leibßerben  verstorben;  Wallbasar  in  der  Jngenl  verstorben; 

Katarina;  Maria; 

Elisabeth  verstorben;  Carl 

Apolonia:  Fcrdinant  in  der  .bigent  «ri-storben : 

Nik  lauft  Thnembberr  zu  Trieut  und  VValtbaaar 

Brixeu;  I  rsula  alli   mich  beschreib,  i  in  dises 

Eustachius  in  der  Jllgeiil  ge«torbi»n;             Stamen  l'annil»  s. 


*)  Soll  UeuoxigMtca  ÜmAml    "*)  Soll  »echzigiNtcu  beiden. 
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Georg  Fieger. 


Meiu  eltistcr  Bruder  Herr  Georg  Fieger  hat  sich  erstürben  zu  Frauen  Elisahet 
Weitmoseriii  *)  verbeyrath  und  bey  ihr  fuufzehen  kinder  ehelichen  erzeugt 

namens 


Elisahet 
Ursula 
Anna  Maria 
(  icdraut 
Katarina 

Johannes  hat  sich  zu  Freyle  Anna  Re- 
gina Schurffin")  verheyrath  und  ohne 
Leibß-Erben  ahgeleiht 

Benedict  lödiges  Staudt  es  gestorben. 


Susanna 


Cristoff  I        .  . 

,  .        >   in  der  .lugeiit  verstorben 

Johanna  J 

ediges  Stamlts  aligeleibt 
|  in  der  Jugent  gestorhen 


NiklalJ  I 
Johanna 
Cristoff 
Georg 
Magdalena. 


Georg  Fieger. 

Hernach  hat  sich  gemelter  mein  Bruder  Georg  Fieger  zu  Katarina  Pichlerin 
verheyrat  und  bei  ihr  drey  kinder  überkhumen  namens 
(iregori 
Sebastian 
Wilhelmb. 

Bey  seiner  driten  vnd  vierten  Ehefrauen  alli  Frauen  Auna  Katarina  Vintlerin 
gehornen  von  Mechtenstain.  und  Frauen  Agnes  lJuecham  Frey  hin  hat  mein  Brueder 
(Jeorg  Fieger  kaine  kinder  überkhumen. 

Meines   Brudern  (ieorg  Fiegers  vnd  Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  Miehlen 
von  ihrer  tochter  Elisabeth  so  Herrn  Anton i  von  Brandis  Freyherrn  zu  [/'oiiburg 
und  Vorst  verheyrat  worden  und  bey  ime  bekhumen  acht  kinder  mit  Namen 
Herr  Cristoff  so  aiu  Jesuiter,  Francischgg 
„   Antoni  Anna 
„    (borg  Johannes 
„  Carl 
Elisabeth 

Veit  Benno  (war  der  Sohn  des  15H5J  geborenen  und  162*.»  f  Freiherrn  Jacob 
Andre  von  Brandis  und  gehört  daher  nicht  in  diese  Desceiidenzl  hat  sich  zu  Freyle 
Justina  von  Keiffenstain  (richtig  von  Kiiefstein)  verheirath  und  sein  ir  uberkhumben 
kinder  namenß 

Claudia  ist  in  der  Jugent 

Frauzisgg  Sigmund  gestorben. 

(Franz  Adam,    gel».  1039.  f  1G95 ,  Stammvater  der  heutigen 
Brandis.  *) 


sind  in  der  Jugent 
abbleibt. 


»*  VergL  Das  Fauiilieubuch  des  Grafen  v.  Brandis.  »erfasst  ?on  HVrd  Graf  Brandis  1889. 

28* 
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Meines  Bindern  Genig  vnd  Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  vVanichlen  von  Herrn 
Antoni  Freyherr  von  Brandis  den  jungem  so   sich  verheyrath  zu  Frauen  Maria 
Barbara  von  Arzt  vnd  Yasegg  vnd  bey  ihr  vier  khinder  erzeugt. 
Herrn  Antoni 
Anna  Elisabeth 
Die  Zway  sein  in  der  Jugendt  gestorben. 
Herr  Antoni  hat  sich  verlo  iratli  zu  N.  .  .  .  Freiin  von  Reohperg  vnd  sind  yr 
yberkhumben  kind 

H.  Antoni  von  Hrandiß  ist  ohne  Leibßerben  gestorben. 

Meines  Bruedern  Georg  vnd  Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  ururanichlen  von 
Frauen  Anna  Elisabeth  Frey  hin  von  Brandiß,  so  Herr  .lohann  Baptista  Hendl  Freyherr 
zu  Goldrain,  .lufahl  vnd  Moretsch  verheyrath  worden  vnd  bei  hue  yberkhumen 
kinder  der  Namen 

Anton.  .Maximilian,  Maria  Barbara.  Maria  Claudina.  \Vilhelnib. 

Meines  Bruder  Georg  vnd  Frauen  Elisabeth  Weitmoseriii  vranii  hlen  von  Frauen 
Elisabet  Frevhin  von  Brandiß  so  Franz  Leo  Manpmrt  Schiller  von  Herder10)  ver- 
heyrath wurden,  und  bey  ime  yberkhumen  drey  kinder 

Leo  Marquart  ist  in  Krieg  vmkliomen 

Elisabeth  | 

Johanna  )  M'm      (,er  J,,gendt  gestorben. 

Meines  Bruder  Georg  Fiegers  vnd  Elisabeth  Weitmoseriii  seine  Ehefrauen 
atürhleu  von  irer  lochter  Vrsula  so  Herr  Ander  von  Völß  zu  l'irschaimb.  lnnzing 
vnd  l'l'affeiihoveii " )  vcrhcvrat  worden  vnd  bey  ime  vberkhiiiuen  zehen  kinder  dem 
Namen 

Anßhelmb  Potentin 
Fridrich  Vrsula 
Maria  Elisabeth  Eßineria 
Helena  Catalina. 
I  »egenhart 

Auß  diese  ist  der  Fridrich  ledige«  Staudts  vnd  der  Degenhart  neben  noch 
ainen  in  der  Jugent  gestorben. 

Meines  Brueder  Georg  vnd  Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  vranichlen  von 
Herrn  Anßlielbm  von  Völs  so  sich  zu  Frauen  Maria  l'atarina  Fiegerin  meines  Brü- 
dern Carl  Fiegers  anichlen  von  seinen  söhn  Ferdinant  vcrhayrat  vnd  bey  Ihr  vher- 
Ichutnen  kimler  der  Namen 

Johannes 

Anndre  Ferdinant 

Maria 


Franc isgg  | 
Jakctli  Friderich  f 
Josseoh 


j  Diese  drey 
sein  in  der 
Jugcnl  gestorben. 
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Aiina  Margaretha 
Katharina  Elisabeth  f 
Hanß  Hilarius 
Anna  Chatarina. 

Meines  Brueder  Georg  vnd  Frau  Elisabeth  Weitmoserin  vranichlen  von  Frau 
Maria  Elisabeth  von  Viils  so  Herrn  Andree  Freyherrn  von  Spaur  zu  l'rlaumh  \er- 
heyrat  worden,  vnd  bey  liue  vberkhumeii  l'unff  khinder  deren  Namen 

Anna  j  ist  beyn  Klostert'raun 

Anndra 

Hannß 

Paulus  f  ist  in  der  Jngent  gestorben 
Elisabeth  -j-  ist  bein  Klostert'rauu  zu  Brisen. 

t 

H.  .Johanuß  von  Spam  liat  sieh  verheirat  zu  Frauen  Anna  Margarethe  (  Witwe 
nach  dem  geborenen.  f  Hillehraud}  von  I'randiß  gehnrnen   von  Schlau- 

dcrsperg  vnd  sein   im  yberkiunben  Kinder   nainenß  (Namen  fehlen).*! 

Meines  Bruedern  (ieorg  und   Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  vranichlen  von 
Frauen  Elena  von  Völs  so  Herrn  Friderieh  Allstetter  zu  Caltenburg  ist  verheyrat 
worden  und  bey  ime  vberkhumeu  12  kinder  deren  Namen 
Elene  Katarina  Hannß  Kmst 

Friderieh  Anßhelmb 
Cristofl'  Andre  Carl  Antoni 

Hainrieh  Fnineisgg  Hannß  Georg. 

Hernaeh  hat  sieh  H.  Friderieh  Altstätter  verheyrath  zu  Frauen  N.  von  Harb 
und  Beyn  ir  vberkumben  i>  kinder  der  Namen 
Anna  Harbara 
Die  anderen  sein  alle  in  der  Jngeiit  gestorben. 

t 

Herrn  Friderieh  Altstiitereß  sein  Frauen  Helena  von  Vollß  erzeugte  eheliehe 
toehter  Hellena  Chatarina  ist  verheirath  worden  Herrn  Johann  Hatista  Mauieor  vnd 
sein  im  vberkumben  kinder  namenlS 

Hannß  Friderieh  (weitere  Namen  tehlen). 

Meines  Bruedern  (ieorg  vnd  Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  vranieheln  von 
Frauen  Potentia  von  Völß  so  Herrn  Caspar  Melchior  von  Andrian  zu  Worburg  ver- 
hevrat  worden  vnd  liev  ime  bekhuinen  ain  kind 

Ursula. 

Meines  Bruedern  (ieorg  vnd  Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  vranichlen  von 
Kranen  Yreula  von  Völß  so  Herrn  Cristoff  ftfanikhor  rerheyrat  worden  und  Ihm  ime 
bekhumen  kindt 


•l  Vergl  Das  Familienbuch  der  Grafen  von  Brandis,  Terfasst  von  Kerd  üf  Brandis  lHS'.t 
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Clara  hat  geheyrat  den  Herrn  von  Hildepraudt. 
Krancisgg  ist  in  der  Jugeut  gestorben. 

Meines  Brnedern  (ieorg  und  Krauen  Elisabeth  Weitmoserin  vranichlen  vod 
Frauen  Eßnieria  von  Völß  so  Herrn  Jakob  ChristotT  Zoller  von  Zollershaiisen  ")  ver- 
heyrath worden,  vud  bey  itne  vberklnimen  8  kinder 
Jakob  Andre 

Ignatius  Die  andern  sein  in  der  .lugent 

Eßnieria  gestorben. 
Elisabeth  t 

t  Herr  .lakob  Ander  Zoller  hat  sich  verheirat  zu  Jungfrauen  Franeißca  Khöniug 
vnd  sein  ir  vherkumbeii  kind  namenß  (Namen  fehlen). 

Meines  lieben  Brnedern  (ieorg  vnd  Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  vranichlen 
von  FraiH-n  Catarina  von  Vdls  so  Jodocusen  tbigger  verhevratli  worden  vnd  bey  im 
vberklmmen  kinder 

Anna  Catarina 
Jacob  Andre 
Vrsnla 

Maria  Matalena. 

Meines  Brnedern  (ieorg  vnd  Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  anichlen  von  irer 
tochter  Anna  Maria  so  Herrn  l'angrazen  Prackhen  von  Asch  ")  verheyrath  worden 
vnd  bey  ime  lickhumen  sechß  kinder  mit  Namen 

Herr  Michael  ain  Oapuziner 

Helena  Abbtissm  zu  Frey  hu rg  in  Breißgau 

Vrsnla 

Susanna 

Hannß  Jörg  ist  unverhevrat  gestorben 
Elisabeth. 

Meines  lieben  Brnedern  (ieorg  vnd  Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  vranichlen 
von  Frau  Vrsnla  l'rackhin  so  Herrn  Jakoben  Fuder  von  Sälä  genannt  Crauß  von 
Cransegg14)  verheyrath  worden  vnd  l>ey  ime  vberkhiimeii  7  kinder 

Hannß  (ieorg  Othn  Moriz 

Elisabeth  Catharina 

Jacob  ChristotT  Nikiaus. 

Susaima 

Frau  Vrsnla  l'rackhin  hat  sich  hernach  zn  Herrn  I  Vit  er  Sollen  von  Teysegg 
vnd  nach  desselben  A bleiben  zu  Herrn  Alltoni  Jacob  von  khüepach  verhevratli. 

Meines  Brnedern  »ieorg  vud  Frauen  Elisabeth  WeitwoserUI  atTtervranichleji  von 
Herrn  Hannß  (ieor^r  Foder  von  Salä  genannt  Krauß,  so  sich  zu  Frauen  Maria  Sa- 
lome Lechnerin  verhevratli  vnd  lu  v  ihr  vberkhumen  kinder  mit  Namen 

Vrsnla  Hannß  Jacob 

Anna  Maria  Barbara. 
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Maines  Bruedern  Georg  vnd  Frauen  P21isal»oth  Weitmoserin  afftervranichlen 
von  Frauen  Elisabeth  Crausin  so  Herrn  Haubtmann  Hannß  Cristoffen  Merl  von 
Milen  und  .Siehiburg18)  verhevrath  worden  vnd  bey  ime  vberkhurnen  kinder  mit 
Namen 

Susanna  Anna  Catalina 

l'angraz  Christoff  Waltbasar. 

Meines  Bruedern  Georg  vnd   Frauen  Elisabeth  Weitmoseriii  afflervraniehlen 
von  Herrn  Jaeoh  Christoff  Foder  von  Sälä  genannt  krauß  von  Krausegg.  so  sieh 
zu  Frauen  Johanna  Talhamerin  verhevrath  vnd  bey  ihr  vberkhtimen  kinder 
.laeob  Abraham.  Johanna  Catarina.  Michael. 

Meines  Bruedern  Georg  vnd  Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  afftervraniehlen 
von  Frauen  Catarina  Crausin.  so  Herrn  Hannß  Bendiet  Hebenstreit  von  Glurnhör16) 
verhevrath  worden  vnd  bey  ime  vherkhmueu  drey  khinder  mit  Namen 

Benediet  Andre 

Catarina 

Vrsula. 

Die  Frau  ist  etlieh  wenig  Stundt  naeh  der  Gebüruug  der  2ten  toehter  gestorben. 

Meines  Bruedern  (leorg  vnd  Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  vrauiehlen  von 
Frauen  Susanna  l'raekhin  so  Herrn  Andre  von  Winekhlhouen  zu  Englöß,  Kräkofl 
vnd  Neidenstain17)  verhevrath  worden  vnd  bey  ime  vberkhurnen  kinder  mit  Namen 

Anna  Barbara  (weitere  Namen  fehlen). 

Meines  lieben  Bruedern  Georg  vnd  Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  aniehlen 
von  ihrer  toehter  Gerd  rat it  so  Herrn  Sigmundt  von  Raindorf  verlnyrat  worden  vnd 
bey  ime  vberkhurnen  vier  khinder 

Maria  Maximiliana 
Die  andern  drey  sein  in  der  Jugendt  gestorben. 

Meines  Bruedern  Georg  vnd  Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  vrauiehlen  von 
Frauen  Maria  Maximiiiana  von  Reindorf  so  Herrn  Sigmund!  von  Thumburg  ver- 
hevrath worden  vnd  bey  ime  vberkhurnen  ü  kinder 

Christoff  Sigmundt  Die  andern  sein  in  der 

Hannß  Marthin  Jugendt  gestorben. 

Maria  Elisabeth 


Meines  lieben  Bruedern  Georg  und  Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  aniehlen  von 
irer  toehter  Catarina  so  Herrn  Hannß  Hendel  Freiherrn  zu  Goldrain,  Jutahl  und 
Moretseh  verheyrat  worden  vnd  bey  ime  vberkhurnen  drey  kinder 

Georg  Rupprecht  Hendel  Freyherr,  Teitseh  Ordensritter  und  Comentur  zu 

Leybach  in  Crain 
Maria  Elisabeth  I 

Eufemia  I,iosp  -  RPm  in  t,,>r  -f gestorben. 

A 
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Meines  lieben  Brueder  Georgen  Regen  vnd  Frauen  Klisabet  Weitmoserin 
auiehlen  von  irer  toehter  Snsanna  so  Herrn  Christoffen  Payr  zv  Caldif18)  verheyrath 
worden  vnd  bey  im  vberkhumen  12  khinder 

Leonhart  ist  ellentigelich  ertrunkhen 

Maria 

Elisabeth 

Cristoff 

Anna  Catarina  yetzt  Abbtissin  zu  Brixen 
Margretha,  Johanna,  Caspar,  Susann»,  ilamiß 
Die  andern  zwey  sein  (in  der]  iunger  gestörten. 

Meines  Brüdern  Georg  vnd  Elisabeth  Weitmoserin  vraniehlen  von  Frauen  Maria 
Payrin  so  Herrn  Hanuß  Jakoben  Reeortin  zu  Nein,  vnd  Badegg '•)  verheyrath  worden 
vnd  bey  ime  vberkhumen  4  kinder 

Hanns  Virich f,  Peter,  Beinhart  *  Cristoff. 
t  Herr  Cristoff  Pair  hat    sieh  verheyrath  zu  Frauen  Anna  Pairin  Herrn 
Wotsehen  nachgelassen  witib  vnd  sein  ir  vberkumben  kinder 
ain  sonn  diss  namenß  vnß  ungewisst. 

Meines  Bruedern  Georg  vnd  Elisabeth  Weitmoserin  vraniehlen  von  Frauen 
Elisabet  Payrin  so  Herr  Sigmundt  von  Arzt  zu  Vassegg  verheyrath  worden  vnd 
bey  im  vberkhumen  ü  kind 

Anna  Susanna.  Brigitha  Dominus,  Maria  Elisabeth,  Friderieh.  Jörg  Sig- 
mundt,  Adam. 

f 

Herrn  Sigmunden  von  Arzt  toehter  Brigitha  Domilizia  genannt,  ist  Herrn 
Herrn  Franeisgg  von  Drantenstorff.  Freyherrn,  verheyrath  worden,  sein  Im  vlier- 
Ummben  Kinder 

Jörg  Emerieh  ist  in  der  Jugent  gestorben. 

Franzisgg  Sigmuudt  ist  aueh  gestorben 

Brigitha 

Elisabeth  Theralizia  ist  aueh  gestorben, 
Franzisea  Theralizia. 

Meines  Bnidern  Georg,  vnd  Frauen  Klisabeth  Weitmoserin  vraniehlen  von 
Frau  Margaretha  Payrin  so  Herrn  Hannß  Caspar  Yintschger10)  verheyrath  worden 
vnd  bey  im  vberkhumen  2  kinder 

Meines  Brüdern  Georg  vnd  Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  aniehlen  von  ihr 
söhn  (ieorgen  Fieger  so  sieh  verheyrath  zu  Veronika  N.  vnd  be>  ihr  gezeugt  ain 
toehter  namens  Catarina. 

Meines  Bruedern  Georg  vnd  Frauen  Elisabeth  Weitmoserin  vraniehlen  von 
hieuor  benannter  Catarina  Piegerin  so  Herrn  Franz  Grieuperger  verheyrath  worden 
vnd  bey  im  vberkhumen  7  kinder 
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Anna  Catarina 
Barbara  verstorben 
Sophia 

Carl  | 

I/eopoldt  I  sei"  amn  sa"',,t        siu(>"k'»  kiiul 

Franeisgg  Wilhelm     J  verstorben. 


Meines  Bruedern  (ieorg  vnd  Kranen  Elisahetli  Weitmoserin  äfft  er  vraniehlen 
von  Kranen  Anna  Catalina  (irienpergerin  so  Herrn  Johann  Pfänder  verheyrath  vnd  bey 
ihm  vberkhumen  kinder 

Johann.  Johann. 


Meines  lieben  Bruedern  tieorg  Fiegers  nid  Frauen  Klisabet  Weitmoseriii 
auiehleu  TOD  irer  tochter  Magdalena  so  Herrn  Hanns  Adam  (uenger  zu  Woll'ß- 
egg")  verheyrat  worden  vnd  bey  im  vbeikhumben  10  kinder 

Mathias,  Klisabet,  Catalina  Klosterfrau  liaist  iezl  Clara.  Yrsula,  Susamia, 
Franeisgg.  die  andern  sein  in  der  Jng.-nt  abgeleibt. 

Meines  Bruedern  lieorg  vnd  Krau  Elisabeth  Weitmoserin  vraniehlen  von  Krau 
Elisabeth  (iiengerin  so  Herrn  Veit  Mal  lies  Speiler  verheyrat  worden  und  bey  Im 
vberkhumen  aiu  kiud  namens  Maria  Clara. 

Ihr  anderer  Herr  haist  Mathias  Strans  bei  ihm  hat  sie  auch  1»  khinder  beklinmen 
mit  Namen 

Kraueisgg,  Andorn,  Wollgüng.  Hanns  Adamh. 


Meines  lieben  Brüdern  Georgen  vhraniehlin  Maria  Clar  so  Herrn  Kraneisg 
Dteont  verheirat  worden  vnd  sein  im  vherkhuiiibcu  kinder 

Maria  Elisabeth  Haiinß  ist  in  der  Jugent 

Hamiß  Sigmundt 
Eberhardt 

Maria  Madalena  ist.  gestorben. 


Meines  Bruedern  lieorg  vnd  Krau  Elisabeth  Weitmoserin  vraniehlen  von  Krau 
Yrsula  (iiengerin  so  Herrn  l'Hiegl  verheyrat  worden  vnd  bei  im  vberkhumen  kiud 
Hannß  Adam. 


Meines  pniedern  georg  vnd  Frauen  Elisabeth  Weithmoseriii  vraniehlen  von  Frann 
Susann  Gengerin  so  Herrn  von  (U'enhaim  verheyrat  Ii  worden  (Namen  fehlen). 

Meines  Bruedern  Georg  Fiegers.  vnd  seiner  andern  Frauen  Catalina  I'iehlerin 
von  ihren  solin  Gregori  Fieger  so  sieh  verhex  rat  zu  Margreta  Faczin")  vnd  bey 
ihr  bekhumen  drey  kinder 

Georg  Carl.  Maria  Barbra,  Justina. 
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Meines  prnedern  Georg  vnd  Frann  Catarina  Pichlerin  vraniehlen  von  Oregon 
Fiegers  son  Georg  Carl  so  si«-h  verheyrat  hat  7M  Frann  L'hristina  Camererin  von 
Cunerocblag  vnd  Perkhaim."*) 

Meines  prnedern  Georg  vnd  Frann  Catarina  Pichlerin  aniehlen  von  ihm  son 
Wilhehnh  Fieger  so  sieh  verheyrat  zu  Frann  Barbra  Camerer  von  l'ainerscblag  vnd 
Perkhaim. 

Meint's  Brüdern  Georg  Fiegers  vnd  Catarina  Pichlerin.  seiner  andern  Hausfrauen, 
aniehlen  von  ihren  söhn  Herrn  Sebastian  Fieger  so  sieh  erstliehen  zu  Frau  Barbara 
in  der  Maur  verheyrat  aher  Wey  ihr  kain  kindt  hekhumen. 

Hernach  hat  er  sich  zu  Frau  Margretha  von  Mornherg  verheyrat h  vnd  bey 
ihr  bekhuinen  3  kinder 

Maria  Catarina 
Maria  Magdalena 
Anna  Maria. 

Sein  Sebastian  Fiegers  drite  Hausfrau  ist  Frau  Leonora  von  Breisaeh  bey 
wellicher  er  kinder  hat  namens 
Maria  Felizitas 
Maria  Elisabeth 
Maria  Eleonore 
Johann  Sehastiau. 

Meines  Bruedern  Georg  vnd  seiner  andern  Ehefrauen  Catarina  Pichlerin  vr- 
anichleii  von  Frau  Maria  Catarina  Fiegerin.  Herrn  Sebastian  Fiegers  toehler.  80 
Herrn  llannli  ChrUtoflVll  in  der  Maur")  verheyrath  worden  vnd  liev  im  vber- 
khumen  Kinder  mit  Namen  ( Namen  fehlen). 


Carl  FBwr. 

Mein  lielier  Rrqeder  Herr  Carl  Fieger  zu  Hirsperg  hat  «ich  zu  Frau  Anna 
Maria  von  Taxis  verhe_\raih  rnd  bei  ihr  vlierkhumeu  12  kinder  namens 
Georg  Ludwig 

Ferdinant  Dorothea 
Vrstila  Sebastian 
Lftonnra  Carl 

Siismna  Eeonora  (f  ö-  Febr.  1 1>47 )  ist  Herrn  Hans 

(Jacob)  Haidenretvh  ty  IS  .  .  1Ü09)  verheyrat,  aber  kaine 
Kinder  erzeugt.*) 

I>i»'  andern  sein  in  der  Jugenl  gestorben. 


*)  Beider  Grabstiiu  befand  sieb  »n  d«  r  alten  St  Jacobs- Pfarrkirche  iu  Innsbruck  i  Manuskript 
über  tirolische  Grabsteine  im  Besitz«-  Sr  Eir,  des  Grafen  Petteneggl 
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Meines  lieben  Bruedem  Carl,  vnd  Frauen  Anna  Maria  um  Taxis  anichlcn  von 
ihren  söhn  Herrn  Ludwig  Fieger  hat  sich  zu  Frau  Susanna  von  Amilian  verhcyrat 
und  bey  ihr  bekhiimben  11  kinder 

Maria  Susanna 

Anna  Dorothea 

I^eonora  Margret 

Carl  Ludwig  f 

Vinzenzia  Catarina 

Johann  Franzisgg  f 

(ieoig  Ludwig  t 

Carl 

Anna  Klisal>eth 
(ieorg  Ludwig  f 
f  Barbara  Regina. 


Meines  lieben   Brnedern  Carl  vnd  Frau  Anna  Maria  Taxis  vraniehlen  von 
Frauen  Maria  Susanna  Fiegerin  so  Herrn  Obristleitenampt  l'aul  Troier  zu  Anß- 
haimb'4)  verheyrath  worden  vnd  bey  im  vberkhumen  2  kinder 
Jacob  LeojKildt.  Hannß  Jorg. 
Jetzt  gehairat  Adain  Mairhofer  zu  Koburg  vnd  Anger  derbei  erzeugt  kinder 
Jörg  Adam 
Maria  Susan  na 
Christoff  Ludwig  f. 


Meines  lieben  brnedern  Carl  vnd  Frau  Anna  von  Taxis  son  Herrn  (ieorg 
Ludwig  Fieger  hei  Frauen  Susanna  Fieger  gejMjrne  von  Andrian  erzeugte  eheliche 
tochter  [Herrn  Jorg  Ludwigen  Fiegerß  seyn  Frauen  Susanna  von  Andrian  erzeugten 
ehelichen  tochter)  Vinzentia  Catharina  so  Herrn  Sigmundten  von  Arzt  zu  Fassegg 
verehelicht  worden  seyn  im  vberkumben  kinder 

Johanna  I^-onora 

Catharina 

Franzisg  Ludwig  ist  in  der  Jugeiit  gestorben 
Anna  Dorothea 
Barbara  Franzishga 
Sigmundt. 


Herrn  Jörg  Ludwigen  Fiegerß  sein  Frauen  Susanna  von  Andrian  erzeugte 
eheliche  Dochter  Eleoiiora  Margretha,  so  Herrn  Jörg  Ulrich  von  Wiinglhoflen  ver- 
heyrath worden  und  sein  im  vberkumben  kinder  tiameuß 

Jörg  Joaehiinb 

Hainrich 

Feter  Ernestuß 

Sigismunduß 
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.Maria  Eleonora 
Juhanß  Franzisg. 

t 

Meines  pruedern  Carl  Fiegers  vikI  Frann  Anna  Maria  Taxis  vraniehlen  von 
Herrn  Julians  Fiegger  so  sieh  verheirat  zu  Frann  Maria  Johanna  Caraflin  vml  sein 
ihr  bekhumben  kinder  namß 

Ferdinant  Carl  d.  graff 

Claudia. 

Meines  Bruedern  Carl  Fiegers  vnd  Frauen  Anna  Maria  von  Taxis  aniehlen 
von  ihren  sohlt  Herrn  Ferdinant  Fieger  s<>  sieh  erstlieh  verheyrath  zu  Frau  Ca- 
talina (ieizkhotlerin  vnd  bey  ihr  vherkhumen  5  kinder 

Maria  Catal  ina 

Vrsula 

Elisabeth 

Carl  Ueno 

Catarina. 

Hernaeh  hat  sieh  Herr  Ferdinant  Fieger  verhevrat  zu  Frau  Catarina  von  Taxis 
vml  bey  ihr  bekhumen  ö  kinder 

Clara  f 

(«eorg  Nielauß 
Anna  Maria  f 
Barbara  t 
Cristof  t. 

Meines  Brueder  Carl  vnd  Frauen  Anna  Maria  von  Taxis  vraniehlen  von  Herrn 
Ferdinant  Fiegers  lochtet-  Vrsula  s..  Herrn  Maximilian  Freyherrn  von  Mor")  ver- 
heyrat  worden  vnd  bey  ihm  vberkhiimen  kinder  namens 

Herr  Johannes  I^eopoldt 

Freile  Anna  Catarina 

Freile  Maria  Leonora 

Herr  Franzisehg  Willhelhub 

Herr  Jorg  Sigmundt  ist  in  der  Jugeiit  gestorben. 

Ferdinandt 

Freile  Vrsula  Maximilliana 
Herr  Maximilian  Friederich 
Herr  Carl  Sigmundt. 

Meines  liehen  Bruedern  Herr  Carl  Fiegers  vnd  Frauen  Anna  Maria  von  Taxis 
vraniehlen  von  Herrn  Ferdinanl  Fiegers  tochter  Maria  Catalina  so  Herr  Anßhelin 
von  Völß  verhevrat  worden  vnd  bei  ihm  vbcrkliuiuen      kinder  so  hieuor  an  ge- 
hörigen orth  aueh  vorkluMin-n 
Herr  Johannes 
Herr  Andre  Ferdinant 
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Kreile  Maria  Elisabeth 

Herr  Francisgg 

Herr  Joseph 

Jacob  Frk'derieh  ist  in  der  Jugent  gstorben 

Preil  Anna  Margret  ha  ist  in  der  Jugent  gstorben 

Kreil  Katharina  Klisaheth  ist  in  der  Jugent  gstorben 

Herr  Johannß  Hilarian 

Herr  Cristoff  ist  in  der  Jugent  gstorben 

Anna  Chatarina. 


Meines  pruedern  Carl  vnd  Fninn  Anna  Maria  von  Tavis  vranielden  von  Herrn 
Fertinanl  Fiegers  toehter  Elisaweth  so  Hern  l'aid  von  Tavis  verheirath  worden  von 
ihm  iberkhumen  Münder 

Elisabeth  Catharina 

Franzischg 

Maria  Lenora  ist  in  der  Jngent  gstorben. 
Hanl  Ferdinant  ist  in  der  Jngent  gstorben 
Anna  Maria  ist  in  der  Jugent  gstorben 
Ferdinand!  Carl  ist  in  der  Jngent  gstorben 
Johann  Hat  isla. 

Herrn  Ferdinanden   Fiegerß  von   Frauen  Catharina  fieizkhoflerin  erzeugten 
elieliehen  toehter  nanienß  Chatarina  so  Herrn  Rudolphen  von  Wniikllioffen  verehe- 
lieht  worden  hat  \  b.rkninbfii  kinder 
Jeroniniiiß 
Maria  KttnlgUtldt. 

Herr  Carl  Fiegerß  vranielden  von  seinem  söhn  Herrn  Ferdinand!  Fiegerß 
toehter  Anna  Maria  so  Herrn  Friederich  Altstater")  verehlirht  worden  und  seyn 
im  vberkiimen  kind  namenß 

Fraiieisg  Alhreebt 

Helena  Cathrin. 

Herr  Carl  Heno  hat  sieh  verheirat  zu  Freille  Maria  Eliftftbet  von  Taxis  vnd 
sein  ihr  bekmnben  kindter  namenß 
Anna  Klisabetha. 


Meines  lieben  Hrudern  Herrn  Carl  Fiegers  vnd  Krau  Anna  Maria  von  Taxis 
anichlen  von  irer  toehter  Yrsnla  so  Herrn  Hannsß  (iaudcnzen  Leopolden  von  Hotstat. 
vnd  Sehwarzhorn ")  verhex  rat  worden  vnd  bcy  im  vberkhumen  14  kind 

Bernhartin  hat  sieh  ZU  fronen  Johanna  von  Welfsperg  verhexrat  und  ohne 

leibßerben  verstorben. 
Hionisy  Rrigitha 
üaudenz  Regina 

Maria  Die  andern  sein  in  der  Jugent  gestorben.  J 
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Meines  Bruederu  Carl  vnd  Krauen  Anna  Mari»  von  Taxis  vranirhlen  von 
Frauen  Brigitha  Leopoldiu  su  Herrn  Carnelio  de  Pauli  verheyrath  worden  vnd  l>ey 
ime  vherkhumen  ain  kiudt  (die  weiteren  fünf  Kinder  wurden  später  eingetragen). 
Maria  I'rigitha 
Ferdinant  Carl  ist  in  der  Jugent  gestorben 
Gaudenz 
Cornelius 
Maria  Vrsula 

mit  dem  lesten,  so  ein  solin  gewessen,  ist  sie  versehiden.  gott  gnad  ir. 

t 

Cornelius  hat  sieh  nnehtnalß  zu  Frauen  Magdalena  von  Stahlvvurg  | verheiratet  |. 
so  Herni  Anthony  Jaeobs  hinterlassen  Witib  seyu  ir  vlierktimheii  kinder. 

Meines  Bruederu  Carl  und  Frauen  Anna  Maria  von  Taxis  vrauirhlen  von  Frauen 
Itegiua  Leopold  in.  so  Herrn  llaiiuß  I.eonharten  KlüMsperger  verheyrat  worden  vnd 
l>ey  im  vlierkhmnen  kiuder 

Hanuß  Gaudenz  Syhilla  Lenora 

Tobias  Fortunath. 

Hannß  Lndwigg 

Barbara  Catarina 

Kenedikt 

Franeishg 

Vrsula 

Fortunath 

Meines  pruedern  Carl  vnd  Fraun  Anna  Maria  von  Taxis  vraniehleu  von  Frann 
Maria  Leopoltiu  so  Herrn  Jobailll  Miebael  Luhniiler  verheyrath  worden  vnd  bey  im 
bekbuinen  khiuder 

Mi.  hael  Willlielbm 

Ihums  Gaudenz 

Vrsula  Barbara  ist  in  der  Jngetil  gestorben 
Vrsula  Margaretha 
JOrg  Mi<  hae||. 

Meines  pruedern  Carl  vnd  Frau  Anna  Maria  von  Davis  vraniehleu  von  Herrn 
liandetn  l^eopoM  so  sieh  zu  Frann  Elisabeth  von  Kuzeuperg  verheyrath  vnd  Key  ihr 
[lekünmen  khiuder 

ist  nue  leibß  eilten  verschieden. 


BnlthatVr  Fleier. 

Mein  lieber  Hrueder  Herr  Bnltlnwr  Fieber  hat  sich  verheyrath  zu  Frau  Johanna 
Fiegorin  von  Melanß  vnd  \»s  ihr  hekhumeii  kinder 
Jobanna.  Vrsula. 
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Meines  lieben  Rniedern  Halthaser  vnd  Frauen  Johanna  Kiegeriu  (auichlen) 
von  Ilirt^r  tochter  .lolianna  so  Herrn  Tliainan  von  Teiteiihofeu  /.u  Neuhaus  verelicht 
worden  vnd  bey  ihm  vberkhumen  5  kinder 

Klisalieth,  Jeroniimiß,  Johanna 

Kridrieh, 

Daß  ain  ist  in  der  Jugeut  abgeleibt. 

Meines  Bruedern  Halthaser  vnd  Krauen  Johanna  Kiegeriu  aniobJetl  von  ihrer 
Tochter  Vrsula  so  Herrn  Jeroniinuß  Högstetter  zu  Seheibeiiegg  verheyrath  worden 
vnd  bey  ime  rberkbnmen 
ain  kiudt 

Jeroniinuß  S4i  sieh  zu  Krau  Regina  Lötlerin  verheyrath  aher  ohne  Ijeibe-serhcu 
abgestorben. 

Hernach  hat  sich  ohvermelte  Krau  Vrsula  Kiegeriu  verheuaih  zu  Hern  üeorg 
Ludwigen  Ruedl  von  Ruedlsperg. 


Katharina  Flegoriii. 

Meine  liebe  Scliwesicr  Katharina  Kiegeriu  ist  Herrn  Eytlhaiuis  (iienger  von 
lirieiimchl'8)  verheyrath  worden  vnd  liey  ime  vberkuinen  L)  kinder 

Lieorg  so  Haiihtiuann  zu  Canisa  gewest, 
Damian  Rarltara 
Magdalena  Harthne 
Christotr  Elisabeth 
Leonharl 

Daß  ain  ist  in  der  Jugeiit  gestorben. 

Meiner  lieben  Schwester  Catarina  vnd  Herrn  Eytlhaiuis  (iiengers  anichlen  von 
iren  söhn  Herrn  Damian  tiienger  so  sich  zu  Krauen  Anna  Maria  von  Taxis  ver- 
heyrath vnd  bey  ir  vberkhuiuen  V.\  kinder  nameiiß 

Hannß  Jacob  Ursula 

Sebastian  Anna  Maria 

Elisabeth  Rarl»ara 

Katharina  Die  andern  sein  in  der  Jugeiit  gestorben. 

Hernach  hat  sich  Herr  Damian  l.üeiiger  zu  Krauen  Maria  von  Schneberg  ver- 
ehelicht aber  khain  kindt  bey  ihr  bekhumen. 

Meiner  lieben.  Schwester  Catalina,  vnd  Herrn  Eytlhannß  Oienger  vrauichlen 
von  Herrn  Damian  (iiengers  söhn  Herrn  Sebastian  so  sich  rerheyrat  zu  Krauen 
Elisabeth  von  Stachiburg  Herrn  Dely  Pekhy*0)  hinterlasseiier  Wittib  vnd  bey  ihr 
vberkhuiuen  4  kinder 

Evtlhamiß 

Maria  Elisabeth 

Damian  J  sind  jn  der  Jngent  gestorben. 

Sebastian 
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Hein?  Schwerter  Catarina  vtid  Herrn  Kytlliannß  (üengers  Vranichlen  vom  Herrn 
Damian  (üengers  söhn  Herrn  Hannß  Jacob  so  sich  zu  Frau  Maria  von  Heißperg 
Herrn  Dickhers  nachgelassen  Wittib  verehelicht  vnd  bey  ihr  bekhunien  5)  kinder, 
Maria  Magdalena 
Cristoff  Ignatius 
Die  andern  sein  in  der  Jugent  abgeleibt. 
Jungfrau  Murin  Magdalena  (üengeriu  Herrn  Hannß  Jacob  (üengers  und  sein 
Frauen  Maria   von  Heoßpcrg  erzeugten  ehelichen  tochter  hat  sich  verheirath  zu 
Herrn  Hochuss  von  Hebungen  vnd  pey  im  vberkiimben  kinder 
Sigmundt  Jacob 

2  Zwiling  haben  peide  Cristina  gheissen  seyn  umb  14  Wochen  zu  frie 
geporeu,  doch  peide  die  h.  priesterliehe  Danf  erraicht  und  Staudt 
gelebt. 

Hilleprandt 

Franzissg  ist  in  der  Jugent  gestorben 
Maria  Clara  sein  Zwilling  gewessen 
Ferdinanth. 

Meine  liebe  Schwester  Catalina  \nd  Herrn  Kytlliannß  (üengers  vranichlen  von 
Herrn  Damian  Iiienger  tochter  Elisabeth  so  Herrn  Abraham  Udskhofler  verheyrat 

worden  vnd  bej  im  vberkh  n  kinder 

Elisabeth 

Daß  ander  ist  in  der  Jugent  verstorben. 
Hernach  hat  sich  obvcrmelte  Frau   Klisabeth  l üengeriu  zu  Herrn  Sigmundt 
Sollen  von  Teysegg  verheiral  aber  kain  kindt  bekhunien. 

Meine  Schwester  Catalina  vnd  Herrn  Kytlhanns  (Üengers  atVteruranichlen  von 
Frau  Klisabeth  Uenkhoflerin  au  Herrn  Hannß  (ieorgen  tiößl  verheyrath  worden  vnd 
bey  ime  vberkhumeii  kiinler 
Klisabeth 
Catal  ina  I 

Jlldit      }   w"'u  '"  ,l,'r  •'"^•d  gestorben. 

Meiner  lielien  Schweatw  Oatarina  und  Eytlhannß  (üengers  vranichlen  von  Herrn 
Damian  (üengers  Dochter  Catalina,  so  Herrn  Paulus  Furdlenpach  verheyrath  worden 

vnd  bey  I       vberkhumtii  115  Kinder 

Damian  Maria  Klisabeth 

(,'ristolT  Zacharias 
Krasmus  Johann  HaUista 

Maria  Magdalena  Dauit 

—  Anna  Maria 

Die  andern  sein  in  der  Jugent  abgeleibt. 
Herr  Damian  Purtenpacll  hat  sich  verhex  rath  zu  Jungfrau  Clara  von  IVirsperg 
vnd  bei  ihr  vberkomen  kiudter  (Namen  fehlen). 

t 
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Jungfrau  Anna  Maria  Furtenbaeherin  hat  sich  verheirath  zu  Herrn  X  von 
Weiden  Freyherr  vnd  bey  im  iberkhumben  kind. 

Meine  Schwester  C'atarina  vnd  Herr  Kytlhaniiß  (iiengers  vrauicheln  von  Herrn 
Damian  (iiengers  toehter  Vrsula  so  Herrn  Chrisiofien  Sehiedpacher  ZQ  Trab  ofe  n  vnd 
Oberaicli  verheyrath  worden  vnd  bey  im  vberkumeil  5  kinder 
Maria  Susanna 
Andre  Cbristofl* 
Die  andern  sein  in  der  .Ingendt  gestorben. 
Ihr  erstcrer  Herr  ist  gewesen  Herr  Hannß  ChriatofT  von  Hortcnberg  bej  dem 
sy  khain  Khindt  bekhumen. 

Meiner  lieben  Schwester  Catalina  vnd  Herrn  Kvtllians  (iiengers  vranichlen  von 
Herrn  Damian  (iiengers  toebter  Anna  Maria  so  Herrn  Macliabeus  von  Enxenperg 
verheirat  worden  vnd  bev  ime  vberkhnmen  7  kindter 
Maria 

Anna  Klisaheih  verstorben 

('liristina 

Vrsula 

(ieorg  Franziscligg  verstorben 
Franz  Virich 
Dal)  aiu  ist  in  der  Jugenl  abgeleibt. 

Meiner  lieben  Schwester  Catalina  vnd  Herrn  Kytlhaniiß  (iiengers  anichlen  von 
irer  dichter  Magdalena  (üengerin  so  Herrn  Krnsl  von  Stacblburg  zu  Haiizenhaiiiib1') 
verhayralli  worden  vnd  bey  im  vherkhnmen  14  kinder 

Catharina  ist  erstliehen  Herrn  Uauhtmaun  NVoüVgang  überboter  vnd 
bemacli  Herrn  Hannß  Jacol»  Sollen  von  AichjH-rg  verheyralli 
worden  aber  khaine  k t mit  erzeugt 
Hannß  Krnst  Dietrich  lodiges  Staute*  verstorben 

Eytlhaunß  Klisabetb 
Hannß  lieorg  Anna 
Grutoff  Magdalena. 
Ferdinant 

Ursula  so  in  königlichen  Stillt  zu  Hall. 
Die  andern  sein  in  der  Jugent  abgestorben. 

Meiner  lieben  Scliwester  Catalina  vnd  Herrn  Kytlhaniiß  (iiengers  vranichlen 
von  Herrn  Hanns  Krusten  von  Stacblburg  so  sieb  zu  Frauen  Vrsula  Moserin  von 
Weiller  verheyrath  vnd  bey  ihr  hckhmuhcii  b  kinder 
Magdalena 

Maria  ist  bei  Klosterfrauen  zu  Schwaz 

Francisgg 

Ernst  I 

Catarina  I  ist  in  der  Jn£ent  gt,s*°rbeti. 


( 
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Hernach  luit  er  sich  zu  Frau  Maria  Fiegerin  von  Cronüurg  \f rlieyralti  vnd 
bey  ihr  bekhumen  kinder 

Andre  (Sebastian 
\  rsula  Franzislig 
Anna  Klisaheth  Etiehard. 
Hans  Oarl 

t 

An  Magdalena  Stalihvurg  isl  verheirat  worden  Herr  Anthony  Jacob  von  knepach; 
er  ist  aber  palt  hernach  gestorben  vnd  Key  ihr  kaiu  kiudt  bekhuinben. 

Meiner  lieben  Schwester  Catalina  und  Herrn  Kytlhannß  (üengers  vranichleii 
von  Herrn  Kytlhannß  von  Stadilburg  so  sieh  zu  Frauen  Anna  Torothea  Tainnierin 
verhevrath  vnd  bey  ihr  vherkhumeu  4  kinder 

Hanns  Priderieh 

('ristt.rT  Andre  | 

Francisgg         i  smt  saml,t  <it'n  viert*4"  '"       higenf  gestorben. 

t 

Herr  Hannss  Friilerieh  hat  sieh  verheirath  zu  Freille  Maria  Magdalena  Schurftin 
vnd  bey  ihr  pekhumhen  kinder  naiuenG 

Anna  Sofia  hat  L  Ii.  von  Schnehurg 

Johann  Ferdinant  hat  sieh  mit  L  B.  Kocher 

Maria  Kegina  isl  in  Maria  Thal 

Maria  Claudia  ist  in  Heglhaiis 

Johann  Carl  hat  eine  Fiegerin  v.  Fridtberg 

Maria  Franziska  I 

Maria  Klisawcth  |  1,1  K,wter  Thal,*ch 

N  (der  Name  isl  weggeschnitten). 

Meiner  Schwester  Catarina  vnd   Herrn  Kytlhannß  (üengers  vranichleii  von 
Frau  Anna  von  Staehlburg  so  Herrn  Jnstinian  Moser  zu  Weyler  verhevrath  worden 
vnd  bey  im  vberkhunien  1  kindt 
Maria  Anna. 

Meiner  lieben  Schwester  Catalina  vnd  Herrn  Kytlhannß  (üengers  vranichleii 
von  Frau  Elisabeth  von  Staehlburg  so  zu  Herrn  Mio  l'ekhio*0)  verhevrath  worden 
vnd  bey  Im  bekhuin.  ii  f>  Kinder 
Anna 

Maria  Elisabeth 

Fimneiügg  sein  disse  :\  verwinden 

Vrsula 

Johann  Baptista  ist  in  Krieg  iimkhumben. 
Hernach  hat  sich  bemelte   Frau  Klisal.eih  \«.n  Staeblborg  zu  Herrn  Sebastian 
(üeuger  verheyrat  vnd  l>cy  ime  auch  kinder  so.  hieuor  an  gehörigen  orth  l.eschriel>eu. 
bekhumen. 
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Meiner  liehen  Schwester  Catarina  Fiegerin  vnd  Herrn  Kvtlhannß  Giengers 
anichlen  von  ihrer  tochter  Elisabeth  so  Herr  Fridrich  von  StachHwrg  verheyrath 
worden  vnd  hey  ime  15  kinder  vherkhumen. 

Leopold! 
Georg  Kridrich 
Selwstian 
Elisal^h 

Die  andern  sein  in  der  .lugent  gestorben. 
Herr  Sebastian  von  Stachlhurg  hat  sii-li  zu  Freile  (Kosma)  Freyin  von  Draut- 
inanstorff  verheirat  vnd  hei  ihr  khinder  erzeugt  3 

Franz  Ehrureieh.  hat  3  Frauen  ghahl.  I.  Grätin  von  Mor.  ±  ein  Morn- 

hergerin  die  3.  ein  graftiu  von  Arzt. 
Anna  Prigita.  gheirat  Christoff  von  Goldegg 
Ena  Rossina.  gheirat  Hanns  Georg  \.  Audrian  zu  Wörlmrg. 

Meiner  liehen  Schwester  Catalina,  vnd  Herrn  Eytlhauiiß  Giengers  vranichlen 
von  Herrn  I.eo|Mild  von  Stachiburg  ho  sich  verhcyra!  zu  Frann  Anna  Maria  Fiegerin 
von  Melaus  vnd  hev  ihr  bekhiimhen  3  kinder 
Philliph  Jacob 

Hanns  Friedrich  ist  ahgeleiht  dasglei.hen  das  drit  Kindt. 

t 

Herr  Philip  Jacob  von  Stadihviirg  hat  sieh  verheirath  zu  Jungfrauen  Maria 
Ohatrina  .löiiiierin*1)  vnd  pei  jr  |»ekuiuh>'ii  kinder  nameuß  (Namen  fehlen). 

hat  ain  tochter  yherkiuuhen  nauienß  (Namen  fehlt). 

Meiner  liehen  Schwester  Catalina  vnd  Herrn  Eyllhanns  Giengen*  vranichlen 
von  Herrn  Georg  Fridrich  von  Stachlhurg .  so  sich  zu  Frau  Magdalena  Milsletterio 
von  Mauer  vnd  Mitpaeh  verheyrath  vnd  bey  ihr  hekhuuien  1»  kinder 

Georg  Fridrich  Anna  Elisaheth 

L.opoldt  Catalina 

Antoni  Maria 

Gaudenz 

Die  andern  sein  in  der  .lugent  gestorhen. 

Meiner  liehen  Schwester  Catalina,  vnd  Herrn  Eytlhauiiß  Giengers  vranichlen 
von  Frau  Elisaheth  von  Stachlhurg  so  Herr  Andre  von  Taxis  verheyrath  worden 
vnd  hev  im  hekhuuien  7  kinder  dem  Namen 

Maria  Clara 

Maria  Elisaheth 

Sehastian  J  diese  sein  in  der  .lugent 

CrislotT  Ander     [  gestorhen 
Paulus  J  sein  gestorhen  sainht  den 

Anna  Catarina     |  sihenden  kindt. 

t 
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Maria  Clara  von  Daxiß  ist  Herrn  Herrn  Johann  Baptista  Colona  Freyherrn  von 
\  r>llß  verheirath  worden  vnd  pey  im  iberkuinhen  kind  iiamenß 
Carl  Ferdinanth>> 

Meine  lieh.-  Schwester  Catalina  vnd  Herr  Eytlhannß  (iiengers  anichlen  von 
irer  tochter  Barbara  (iiengerin,  so  Herrn  Paul  Kripp  zu  Pronperg  vnd  Aichach 
verhevrat  worden  vnd  bey  im  bekhiiinben  .'»  kinder 

Paulus  hat  sieh  verhevrath  zu  Frau  Vrsiila  Moxerin  von  Weyler 

aber  ohne  verlassung  ainichcr  leibßerben  abgestorben 
Haunß  Jacob 
Christina 

Meiner  Schwester  Catalina*  vnd  Eytlhanns  (iiengers  vranichlen  von  Frauen 
Christina  Krippiii  so  Herrn  Jacob  (iebhart  verhex  rat  Ii  worden  vnd  bey  im  hekhuiiicn 
ain  kindt  dessen  Namen  ist  gewesen 
Susanna 

Die  Frau  ist  alsobaldt  nach  der  gehörung  gestorben  wie  auch  das  kindt. 

Meiner  lieben  Schwester  Catal  ina  vnd  Herr  Eytlhanns  (iiengers  vranichlen  von 
Herrn  Hannß  Jacob  Kripp  so  er  bey  seiner  anderen  Haiissfrauen  Elisabeth  Wilpen- 
hoferin  bekhiimen 

Hannß  Paul  Paulus 
Maria  Catalina 
Adam  Franz  Elisabeth. 
Sein  Herrn  Krippens  erstre  Hausfrau  ist  gewesen  Frau  Cristina  Elisabeth  HVg- 
stetteriu  bey  der  er  khaiii  kindt  erzeugt. 

Meiner  lieben  Schwester  Catalina  vnd  Herrn  Eytlhanns  (iiengers  anichlen  von 
ihm  sulin  Herrn  b'onhart  (üenger")  so  sieh  7,11  Frau  Susanna  Mctrnauerin  von 
Liechtenwörth **)  verhevrath  vnd  bey  ihr  In-kiiinen  i»  kinder 

Catalina  Barthnc 

Hannß  Wolfgang  Anna  Elifi&beth 

Jacoli  Anna  Maria 

Georg  Magdalena. 

Susanna 

t 

Herr  Jacob  Gicnger  hat  sich  verheirath  zu  Frauen  Magdalena  von  Tetihhoffen 
geborner  Heinpold  viul  pey  ier  bekuuiben  kiud 

Maria  Fran/.ishga,  Maria  Madalcna. 

Meiner  lieben  Sehwesier  Catalina  (und)  Herrn  Eytlhannß  Giengers  vranichlen 
von  Frau  Catalina  (iiengerin  so  Herrn  ChristofiVn  Mayrhofer  zu  Coburg  verehelicht 
worden  vnd  bey  im  vberkhuiiien  kinder 

Anna  Maria  Margret  ha 

Catalina  Anna  Ceeilia 
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Susanna  Hans  Cristof 

Maria  Elisabeth  .lörg  sigmundt. 

Anna  Barbara 

Meiner  Schwester  Calarina  vnd  Herrn  Eytlhannß  Giengers  vranichlen  von 
Krau  Susann»  Gieiigerin  so  Herrn  Wolf  (.'ristoffen  Halfen3*)  verheirat  worden  vnd 
bey  ime  hekumen  kinder 

Wolf      ,  Maria  Elisabeth 

Christoff  .Johanna  Harbara. 

Susanna 

Meiner  Schwester  Catarina  vnd  Herrn  Evtlhannß  Giengen  vranichlen  von  Frau 
Klisabet  (iiengerin  so  Herrn  Jerouiinus  Moser  von  Weiller  verheirath  worden  vnd 
bey  ira  vberkhumen  kinder 

Maria  Elisabeth  I 

Francisgg  I  sei"  'u  ('er  gestorben 

Ignatius  .lustinianuß 

Cristoff 


Apolonia  Fletrerin. 

Meine  liebe  Schwester  Apolonia  Fiegerin  ist  verhevrat  worden  zu  Herrn  (ieorg 
Schegg  vnd  bey  im  bekhumen 
ain  kindt. 


Anna  Fletrerln. 

Meine  liebe  Schwester  Anna  Fiegerin  ist  Herrn  Wilhelbin  von  Taxis  verhevrat 

worden  vnd  bey  im  bekhumen  kinder 

Helena 
Susanna 
Maria  Cleophe 

Vrsula  so  Herrn  Walthauser  Gehhart  verhevrath  worden 
Wilhelm 
Anna  Maria 
Hie  andern  sein  in  der  Jugenl  abgeleibt. 

Meiner  lieben  Rrhwester  Anna  vnd  Herrn  Wilhelm  von  Taxis  anichlen  von 
Ihrer  tochter  Elena  so  Herrn  Hanul:  Fridrichen  Hiltprandt  von  Rainegg  verhevrat h 
worden  vnd  bey  ime  bekhumen  ö  kinder 
Ludwig 
Hannß  Rudolf 
Die  andern  sein  in  der  Jugent  abgeleiht. 


Digitized  by  Google 


-    454  - 


Hernach  hat  sy  sich  zu  Herrn  Paul  Troyer  von  Anßhaimb  verehelicht  aber 
Lhain  kindt  erzeugt. 

Meiner  Schwester  Anna  vnd  Herrn  Wilhelm  von  Taxis  vranichlen  von  Herrn 
Ludwig  Hiltprandt  so  sich  zu  Frauen  Anna  Barbara  Leopuldiii  von  Schwarzhorn 
verehelicht  vnd  bey  ihr  hekhumen  10  kinder 

Hannß  Jakob  Anna  Maria 

Ludwig  Georg  Wilhelm 

Johanna  Clara 

Fridrieh  Francisgga. 

Rudolf 

Sein  Herrn  Ludwig  Hillprandte  andre  Ehefrau  Regina  Viutlerin. 

Herr  Ludwigen  Hülcpraudß  söhn,  Cristof  Fridrieh  genant,  hat  sich  verheirath  zu 
Jungfrauen  Maria  Jacobe  von  Kuepaeh58)  vnd  hei  ier  yherkumben  kindter  (Namen 
fehlen). 

Meiner  lieben  Schwester  Anna  Fiegerin  vnd  Herrn  Wilhelm  von  Taxis  vr- 
anichlen von  Herrn  Hannß  Rudolfen  Hildtprand  so  sich  verheyrath  zu  Frau  Elisa- 
beth Farmatinin  vnd  bey  ihr  bekumen  17  kinder 


Georg  Rudolf 

Miehl 

Helena 

Catarina 

Carl 

Vrsula 

Cecilia 


Elisabeth 

Maria 

Ludwig 


Die  andern  sein  in  der  Jugendt  verstorben. 


Michael  Hilleprandt  hat  sich  verheirath  zu  Jungfrau  (Anna  Margaretha)  von 

Kuepueh. 

Jungfrau  Anna  Maria  Hilleprandin  hat  sieh  verheirath  zu  Herrn  N.  (  astner 
alier  kaiu  kindt  bey  im  pekhumben. 

Meiner  lieben  Schwester  Anna  vnd  Herrn  Wilhelm  von  Taxis  auiehlen  von 
ihrer  tocbter  Susanna  so  Herrn  Ferdinant  Auipfertaller  verheirath  worden  vnd  bey 
ime  bekhumen  aiu  kindt 
Ciriaekh. 


k 


Meiner  liehen  Schwester  Anna  vnd  Herrn  Wilhelm  von  Taxis  auiehlen  von 
ihrer  tocbter  Maria  Cleophe.  so  Herrn  Ferdinant  Schnabl  verheirat  worden  vnd  bey 
im  hekhumen  0  kinder 

Veronika 

Helena  Catarina 

CristofT 

Maria  Magdalena 
Anna 

Maria  Horten/. 


Hie  andern  sein  in  der  Jugent 
verstorben. 
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Maria  Flyerin. 

Meine  liebe  Schwester  Marin  Fiegerio  ist  Herrn  Georgen  ron  WaJlenhouen 
verheyrath  worden  vnd  bey  im  vberkhumben  9  kinder 
Hannß  Barbara 
Ciriackh  Cristina 
Vrsula  Cristoff 
Maria 

Die  andern  sein  in  der  Jugent  abgeleibt. 

Meiner  lieben  Schwester  Maria  vnd  Herrn  tieorg  von  Waltenhofen  aniehlen 
von  iren  söhn  Ciriackh  von  Waltenhofen  so  sieh  erstens  zu  Frau  Anna  Rarita ra 
von  Wildenstain  verheirath  vnd  bey  ihr  bekhumen  8  kinder 

Maria  Magdalena 

Margaret h  yex  Klosterfrau 

Wolfgang  Sebastian 

Georg  Cristoff 

Andre 

Carl 

Ciriackh 

Jutit  ist  in  der  Jugent  gestorben. 
Hernach  hat  er  sich  zu  Frauen  Anna  Braxeda  von  Breisach  verheyrath. 

Meiner  liehen  Schwester  Maria  vnd  Herrn  tieorg  von  Waltenhofen  söhn  Herr 
llamiß  von  Waltenhofen  hat  sich  zu  Frau  Anna  Maria  Diezin  verhex  ralh  aber  khaiue 
kinder  erzeugt. 

Meiner  liehen  Schwester  Maria  vnd  Herrn  tieorg  utn  Waltenhofen  aniehlen 
von   ihrer  lochte r  Vrsula  so   Herrn   Cristoß  Jacob  von   Liechteustain  verheyrath 
worden  vnd  bey  im  bekumen  1  kindt 
Anna  Regina. 

Meiner  lieben  Schwester  Maria  vnd  Herrn  tieorg  von  Walteuhofen  vranichlen 
ron  Frau  Anna  Regina  I.iechteiistain  so  Herrn  Sigumndt  Ferdinant  Fleyherrn  \on 
tilöl}  verheyrath  worden  vnd  hey  im  bekhumen  kinder 

Christoff  Hilleprandt 

Maria  Klisabeth 

Johanns  }  ist  in  d*'r  hl8Hllt  g^torben. 

Meiner  lieben  Schwester  Maria  vnd  Herrn  tieorgen  von  Waltenhofen  aniehlen 
von  ihrer  tochter  Barltara  v.  Waltenholen  so  Herrn  Augustin  (/iiaranten  rerheyrat 
vnd  bey  ime  bekhumen  13  kinder 

Hanuß  tieorg  Rosina 

Maximilian  Elisabeth 
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Maria  Barbara  Ausist  in 

Regina,  ('losti-rlran. 
Mathias,  geistlich. 
Die  andern  sein  in  der  Jtigent  gestorben. 


Yrsnla  Flejrerln. 

Ith  Vrsula  Kiegerin  bin  durch  meinen  Herrn  Vater  Herrn  (ieorg  Kieger  vnd 
nein  Krau  Mueter  Kran  Vrsiila  von  Neidegg  verhevraf  worden  zu  Herrn  Amltrosv 
Montaner  zu  L.i«^c-hteii\v«>rrh 31 )  vml  bey  ime  erzeugt  4  kinder 

Helena 

Wolf  Joseph 

Hamiß  Georg     d\(,s»  3  sei„  j„  der  Jugent  gestorben. 
Vrsula 

Mein  Vrsula  Kiegerin  vnd  Herrn  Ambrosi  Montanere  anichlen  von  vnserer 
tochter  Elena  so  Herrn  Jacob  Christan  Kirchmayr  von  Hagen  zu  Lamprechf.sperg  3J) 
verhevrath  worden  vnd  bey  im  bekhumen  l.'J  kinder 

Vrsula  gestorlHMi 

Ainbrosv 

Elisabeth 

Georg 

Cristina  Closterfrau  zu  Sonnenburg  gestorben 

Hanns  Jacob  gestorben 

Helena 

Jacob  Christian 
Anna  Maria 
Anntoni 
Ludwig 

Hannß  Ludwig 
Einerentiana 


Pen  Jttly  im  ll>31  Jar  dis>c  stambeii  zusamben  seh  reiherin  die  woll  edl 
ebrendngentflamb  Krau  Vrsula  Murnaurin  zu  Lichtenweii  ein  geborne  Kiegerin  zu 
Hirsrhperg  auf  Sunncuwurg  rristlich  versehiden  vnd  ist  auf  Sunnenwurg  im  Creuz- 
gang  pegraben  worden  ireß  alterß  im  t>7.  jar  ireß  witibstandß  im  00  jar  gol  gab 
ier  die  ewig  nie.  Amen.*) 

•l  Dies.-,  von  anderer  Hand  /o^füjrt.-  ÜenuTkiintr,  i-t  in  den  angegebenen  Jahmuhlen 
offenbar  falseh ;  doeh  war  da*  richtige  Todesdalum  nicht  auffindbar. 
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Verzalehnus 

aller  adelichen  geschlechter  deren  in  dinen  Fiegerischen  Stamen  Puech  meidung 
beschiht,  auch  mit  freundt-  vnd  Schwagerschaft  verwant. 


der  Fieger  zu  Hirsperg') 

deren  von  Neidegg*) 

der  Petschner  3) 

der  Freyherr  v.  Firmian") 

der  Sleinhl  IVckheii   (richtig  Stunibl- 

pekhen)') 
der  Frdeehl*) 
der  Kimen  von  Aur") 
der  TanzlÄ| 
der  Wcitinnscr8) 
der  Piehk-r48) 

der  von  Lieehtenstain  zu  Corneit4') 

der  Freyherr  von  Puechani  (sonst  Ptiech- 
heim)11) 

der  Freyherr  von  Prandiß") 

der  Herr  von  Arzt  (häufiger  Arz  ge- 
schrieben)18! 

der  Silier  von  Herder  (richtig  Schiller 
v.  EL) 

der  Hendl  Kreyherr") 

der  von  V'olß  zu  Pirschaim41) 

der  Schurtren  Freyherr 41  > 

der  von  Ufenbaim 

der  Freyherr  von  Spaur  zu  Pflaum") 
der  Altstettcr  von  ('alten  bürg") 
der  von  Andrian  zu  Wöhrbiiifr") 
der  Manikhor") 

der  Zoller  (von  Zollershausen ) 48 ) 
der  (iugger 

der  l'rackbcn  von  Asch  8 ) 
der  fransen  von  CrftUsegg"») 
der  Lecbner 

der  Morl  (Morl)  von  Milen") 
der  Talhaiuer*1) 

der  Hebenstreit  von  (ilurnhor") 
der  von  W'ieiikhlhul'cn  48 1 
deren  von  Paindorf48) 
deren   von  Thuenbiirg  (richtig  Thum- 
burg) 

der  Payr  von  Caldiff88) 
der  Recortin  von  Neien41) 


der  Yintschger") 
der  (irienperger 
der  (fernerer  von  Camerschlag 
der  Gienger  von  IVolflJegg4'') 
der  (Jienger  von  Grienpichl4*) 
I   der  Speiler 

der  Ptliegl 

der  Straus 
der  Fazisehen»i 
dem  in  der  Maur88) 
der  Haidenreich  J'"| 
der  von  Moniberg*'  | 
deren  von  Breisach 
deren  von  Taxis88) 
der  Trover  von  Anßhaimb  ") 
der  tieizkhoHer 41 1 
Der  Mor  trüber  auf  Ijindsperg") 
der  1-eopolden  von  Hofstetten*1) 
der  de  Pauli  (von  Komerzhaidcn)*4) 
der  Klehlspeiger") 

deren  von  Teitenhofen  (mit  dein  Hahn) 
der  Fieger  von  Melaus89) 
der  Hegstetter  (häutiger  Hochstetter) 
der  Huedl 
der  Corler 

deren  von  Schneeberg") 
deren  von  Stachiburg2*) 
der  Pekli80) 
der  Plunder 

der  Fiejrcrischen  zu  Cronbnrg41) 
der  Soller  von    Aichperg  (rieht  iü  Soll 
v.  A. 

der  Soller  von  Triscgg  (richtig  Söll  V. 

Teisegg)") 
deren  von  Haisperg 

,1er  GöM4») 

der  Furtteiipach8') 
deren  von  Hortlenberg48) 
der  Schidpacher 
deren  von  Ennzeuperg") 
der  Oberhot'er 
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der  Moser  von  Weyler  **) 
der  Tanner 

der  Milstetter  von  Maur") 

•leren  von  W  ölfsperg  (baldiger  Welsperg 

geschrieben  |ss) 
der  Krippen  von  ProiipergM) 
der  liehhart") 
der  Loehmiler"*) 
der  Wilpenhol'er 

der  Mornaiier  zu  Liei-litenworlhS4) 

der  Mayrhofer  zw  Coburg "| 

deren  von  Khueparh") 

der  Hulßcn») 

der  Scbeggen34) 

der  Hiltprandt") 

der  Yintler") 


der  Paiiiieibin3''*) 
der  Ampferthaller 
der  Schnabl 
der  vtin  Waltenhofen M) 
der  Tiez 

deren  von  Wildenslain 
der  Freyherr  von  <döß  (oder  Cles)'*) 
j   der  Quaranten41) 

der  Kirehmayr  von  Ragen37) 

der  Herr   Calona  Freyherr   von  Völsß 

(richtig  Colona  F.  v.  V.)"i 
der  von  Dreutenstorff  Freyherr  (richtig 

Trautmanstorff)1*) 

deren  von  Potschen41) 
deren  von  Scblandersperg41 1 


Hiemit  will  ich  also  merernennte  Vrsula  Mornauerin  geborne  Fiegerin  di.se 
meine  angefangene  beschreibung.  vnd  Stainen  Fueeb  beschlossen  haben  damitten 
pittent  ain  adeliebe  Freundschaft  wolle  dasselbig  in  gueteo  an-  vnd  aulneuien.  vnd 
in  fahl  ich  an  ain  oder  andern  ort  Ii  wideruerhoffen  geht,  oder  sonsst  auß  matigl 
genuegsamen  Herieliles  waß  außgelassen  solliches  verändern  vnd  hin/.iie  setzen,  inn- 
massen  ich  dann  ebenl'alhß,  da  ich  noch  was  hierzue  gehöriges  in  erliuung  bringen 
wurde,  so  lang  mir  Holt  der  allmächtig  daß  leben  verleicht,  und  meinen  Verstamlt 
1*881  in  meinen  Exemplar  hinzae  zu  sehreiben  Vorhabens  vnd  destwegon  thails  ortben 
nach  gelegenheil  nierer  vnd  weniger  leere  Flotter  gelassen  vnd  außgestelt. 
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Anmerkungen. 

1)  Dpi  olnreTheil  der  FiegerVhen  Stauimreihe  lautet  nach  Mayrhofens  gern« alogischen  Tabellen 
und  dem  von  Kram  Getzuer  am  Hude  des  15.  Jahrhunderte  verfassen  „Gesehleehtsbftechl* 
,im  Besitze  des  Herrn  Sieuiund  von  Kripp  auf  Krippach  in  Absani,  Tirol;  zusammengestellt: 

Heinrich  Fieber 

Adelheid  von  Miils 

I 

Hui« 
Maza  von  Teis 

Christian 
Gertrud  von  Hohenburg 

Georg.  1881. 
Elisabeth  Gris«ujann  von  Fritzens 

Jakob 
Magdalena  Gctzner 

Hans  f  14«,  begraben  zu  Hall 
Barbara  Kämmerer  von  Thaur 
genannt  Grautner 

I 

Nikolaus  t  I4*.I5,  begraben  zu  Hall 
Elisabeth  Stumblpock; 

Aber  ihn  sowie  seinen  Sohn  Sebastian  vergl.  A  Eberle,  (irabsteine  der  St.  Nikolaus-Pfarikirche 
zu  Hall  in  der  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  f.  Tirol  u  Vorarlberg.  3  Folge,  20.  Heft,  p.  U  ff. 
Vergl.  auch  Jahrb  d.  k.  k  herald  Oes  „Adler-.  Neue  Folge.  1  Bd.  p.  65  ff.  die  Beiträge 
zur  Geschichte  des  Tiroler  Adels,  von  Frh.  v  Hohenbühel  (Vgl  Mayrhofen,  Gencal.  Tabellen 
des  |  Tiroler  Adelt  j 

2)  Eine  innthalische  Familie,  welche  eine  Kaute  im  Schilde  führte 

Erasmus  Stummelbock  war  1400  Pfleger  zu  Trazberg  und  seine  Tochter  Sidonia  die 
Gemahlin  Philipp  den  Kämmerers  v  Fridberg. 

Wohl  eiue  Schwester  Elisabeths  war  Juta  St .  welche  mit  Aegidius  iiiilg*  von  Huugers- 
hauseu,  vermählt  war  (Mayrhofens  Gen  -Tab  )  Das  Wappen  erscheiDl  als  Ahncnwappen  an 
dritter  Slelle  auf  dem  Grabstein  des  Andre  Jöchl  an  d.r  Sterzinger  Pfarrkirche  (Manuscript 
Uber  tirolische  Grabsteine  im  Besitze  Sr.  Y.x*-.  des  Grafen  v  Petteiiegg)  (Vgl  Mayrhofen  a  a.  0.) 

3)  Balthasar  Petschner  t  1505  Er  liegt  mit  seiner  Frau  Anna  Fröschl  bei  St  Peter  in  München, 
wo  sein  prächtiger  Grabstein  noch  steht.  Vergl.  v.  Hefner,  Adelicher  Antiquarius  2.  Bd  ,  p.  153. 
Wappen:  In  Koth  auf  grünem  Dreiberge  eine  auf  silbernem  Dreifuß  stehende  „Weinpetschn* 
i.  e  —  fass.  Kleinod:  zwei  roth  bekleidete  Arme,  das  mit  roth  -  silbernen  Straulleufedem 
bedeckte  Weinfass  haltend  Das  Wappen  erscheint  als  Ahnenwappen  auf  dem  Grabsteine  des 
1551  verstorbenen  Franz  v  Spau r  zu  Ried  im  Oberinnthal  au  zweiter  Stelle  sowie  auf  einem 
Grabsteine  im  Kreutgang  des  Stiftes  Schotten  in  Wien. 

Über  die  Fröschl  vergl.  v  Hefner.  Adelicher  Antiquarius  2.  Bd.,  p.  247.  Ihr  Wappen 

im  „Neuen  Stabmachor",  Abgibt   Bayr.  Geschlechter. 

4|  Wolfgang  Lazius  gibt  in  seinem  Werke:  De  gentium  aliquot  migrationibus  l.ibri  XU,  p.  484, 

die  Ascindenz  Martins  v.  Neidegg.  wie  folgt: 

Otto 

„I 
Hans 

X.  Pösenbacher 

Martin,  Gattin  Maria  Khuenin  von  Aur. 
Vergl  Jahrb   d  k  k.  herald.  Ges.  „Adler*.  Neue  Folge,  1.  Bd ,  p  113  der  Beiträge  zur  Ge- 
schichte des  Tiroler  Adels,  von  Ludw.  Freih.  v.  Hohenbühel. 
5    Aus  dem  bekannten  Geschlecht  der  Tauzl  v.  Tratzberg. 
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6  Die  Kinder  des  Georg  P.  des  alteren  und  der  1'rsula  v.  Neidegg  seilten  zum  Gedächtnis  ihrer 
Eltern  ein  Votivbild  in  die  Pfarrkirche  zu  Hall  in  Tirol  Auf  diesem  sieht  man  das  Ehepaar 
und  deren  Kinder  in  knieender  Stellung  unter  der  DaiMcllung  der  Himmelfahrt  Christi. 

Ti  Die  Kazpeck  wann  ein  altes  bayrisches  Gesehleiht,  dessen  Wappen  in  Siebmaeher,  abgebt, 
bayr.  Geschlechter  enthalten  igt. 

Da*  Allianzwappen  der  Kiefer  und  Katzpeckh  ist  im  Kreuzgang  des  Franziskanerklosters 
in  Schwaz  gemalt.  Vergl  an. h  Hund,  bair.  Stammenbucb,  III.  Theil,  in  M.  Freih.  v.  Freibergs 
Sammlung  histor.  Schriften  und  Urkunden  III. 

8»  Die  Weitmoser  von  Winkl  waren  Bayern  Ihr  Wappen  ist  im  Oberbayrischen  Archiv,  Bd.  39, 
in  der  Apian'schcn  Wappensaminlung  zu  linden. 

'.»I  Vergl.  oben  citierten  Aufsatz  de-  Freih.  v.  Hohenbühel  im  Jahrb.  des  .Adler',  p.  13'-. 

10)  Vergl  Mittheilimgen  d.  k  k.  Ccntralcoinuiission  f.  Kunst  u.  histor  Denkmale. 

11)  Vergl.  Hohenbühel  p  152. 

II)  Wappen  siehe  Brandis,  Tirol  immergrienendes  Ebrcukräntzel  T.  3  d.  landstand.  Geschlechter. 
13)  Vergl.  Hohenbühel  p.  118  f. 

Mi  Genealog  Taschenbuch  der  adeligen  Häuser.  Jahrg.  13,  p  305  ff 
16)  Wappen  siehe  Neuer  Siebmacher.  Tiroler  Adel,  T  14 

16)  Vergl  Genealog  Tasrhenbueh  der  adeligen  Häuser,  Jahrg   13,  p  '217. 

17)  Wappen  -iehe  Neuer  Siebmacher,  Tiroler  Adel,  T  22. 

18t   Vergl.  Genealog  Taschenbuch  der  adeligen  Häuser,  Jahrg.  14,  p.  '291  f. 
19i  Hohenbühel  p.  121  f 

20)  Vergl.  Genealog  Taschenbuch  der  adeligen  Häuser,  Jahrg  13,  p.  &84  ff. 

21)  Vergl.  Wis-grill.  Schauplatz  des  nied.-osterr.  Adels,  p  323 

22)  Ich  habe  diese  Allianz  indem  Artikel  Fatzi  in  Wisgrills  obigem  Werke  nicht  finden  können. 

22  a|  In  zweiter  Ehe  vermählte  sieh  Carl  F.  mit  Cncil  Shmidtauer  zu  Oberwallsee  und  in  dritter 
Ehe  mit  Eva  Johanna  von  Scimu  Von  der  drittelt  Gemahlin  stammt  ein  Sohn  Hans  Carl  F 
(t  1707|,  der  Stammvater  der  graflk'h»n  Linie  der  F.  in  Oberösterreich,  welche  erst  in  unseren 
Jahren  erloschen  ist.  iGoth  Taschenbuch  der  grätl  Hauser.) 

23)  Vergl.  Genealog  Taschenbuch  der  adeligen  Häuser,  Jahrg.  12,  p.  215  ff. 

24)  Vergl  Jos.  Besch.  Motiurncnta  veteril  eedesiae  Hrixinensis. 

26)  Aus  der  später  als  Grafen  ausgestorbenen  Familie  der  Mohr  v  Lichteneck 
2«)  Mayrhofen,  Genealog.  Tabellen. 

27)  Vergl.  Jos.  Besch,  Moiiuinenta  vet.  eccl.  Brix. 

28)  Vergl.  I.azius,  De  gentium  aliquot  migrationibus  libri  XII. 

29)  Der  letzte  Graf  Stachlbnrg  fiel  1809  am  Berg  Isel  und  liegt  in  Natters  begraben. 

30)  Lelio  Pecehio,  Pfandinhiber  der  Herrschaft  Bollenburg,  starb  1616,  26  Februar.  (Manuskript 
über  tirolische  Grabsteine  im  Besitze  Sr  Ex.    Grafen  t.  I'ettenegg  ) 

31)  Vergl.  Neuer  Siebmacher,  Tiroler  Adel,  Anhang. 

32)  Vergl.  D  Gesehiehtsfreutid  1  M«7,  Nr.  7,  p.  209  ff 

33)  Leonh.  Gienger,  t  1613,  liegt  zu  St.  I^renzcn  im  Pusterthal  begraben.  (Besch  a.  a.  O  ) 
34!   Vergl.  Motiatsblatt  der  k  k  herald.  Ges.  .Adler'  III.  Bd  ,  Nr.  130. 

35)  Vergl.  J.  Besch.  Monum.  de  vet.  eccl  Brii. 

36)  Vergl.  Genealog  Taschenbuch  der  adeligen  Häuser.  Jahrg.  18,  p.  280  ff 

37)  Vergl   Monatsblatt  der  k.  k.  herald.  Ges.  .Adler»  III.  Bd.,  Nr  133. 

38)  Aus  der  blühenden  gleichnamigen  Familie. 

39)  Im  Mannesstanitn  erloschen 

40)  Vergl.  Jahrbuch  der  k  k.  herald.  Ges   .Adler»  N   F.  IV   Bd.,  1894. 
Iii   Vergl.  Hohenbühel  a  a.  0. 

42i  Wappen  im  oberbayerischen  Archiv,  Bd.  39,  in  der  Appi  mischen  Wappcusamuilung. 
43)  Ausgestorbenes  Geschlecht. 

44i  Wappen:  ein  silberner  Stierkopf,  von  rückwärt»  gesehen,  in  Both 


Innepösterreiehisehe  Rosensiegel 


von 

-A-lfred.  Rittor  -A-rrtlaony  von  Slogrenfold.. 


Während  jener  kurzen  Zeit,  als  auf  steirischen  und  kiirulner  Rurgeu  die 
Indische  Dichtung  Pflege  fand,  taucht  auf  demselben  Hoden  auch  eine  sphragistisehe 
Mode  auf,  die  ohne  Zweifel  mit  der  Nachblute  des  Minnegesangcs  und  dein  welt- 
lichen Fiauendienste  daselbst  in  Verbindung  zu  bringen  ist. 

Ks  ist  das  die  Mode,  au  Siegeln  das  Bild  einer  Kose  in  der  Art  als  augen- 
fälligstes sphragistisches  Motiv  zu  verwenden,  dass  entweder  die  äußere  Form  des 
Stempels  den  üinriss  der  heraldischen  Kose  zeigt,  oder  aber,  dass  bei  anders  ge- 
stalteten Tvpaivn  eine  solche  als  Unterlage  für  die  eigeutliclien  Siegelbilder  dient. 
Vielfach  aber  folgen  diese  letzteren  auch  nur  in  ihrer  Anordnung  der  Klattstclhmg 
einer  drei-  bis  Behl  blättrigen  Klunie.  Siegel,  in  denen  dieses  Motiv  nur  dem  Ue- 
schleehtswappen  entnommen,  oder  auf  die  ältere  Anwendung  der  Kose  als  Marien- 
Sjoibol  zurückzuführen  ist.  zeigen  manchmal  ähnliche  Compositionen.  ohne  jedoch 
mit  dieser  Mode  in  unmittelbarem  Zusammenhange  zu  stehen. 

Jene  „Kosensiegel"  tauchen  in  lunerosterreich  auf,  kurz  nachdem  Ulrich 
von  Liehtensteiii  »Is  Frau  Venus  in  abenteuerlichem  Zuge  von  Venedig  bis  au  die 
Grenze  Mährens  geritten  war.')  und  sind  daselbst  im  Schwange,  als  nebst  ihm 
Herraud  von  Wildon.1)  Konrad  von  Saneck.*)  Wilhelm  von  Schärlenbcrg.4)  Rudolf 
von  Stadeck.5!  Zaichaeus  von  Himmelberg*)  u.  a.   ihre  Lieder  sangen,  zur  selben 

')  Ulrich  ritt  am  M.  April  1227  von  Mestrc 
ab  und  endete  seine  Fahrt  am  22  Mai  am 
mährischen  Ufer  der  Thaya.  —  Vgl  Lachmann, 
Ulrich  vi.n  Lichtensleiu,  „Vrouwen  dienst", 
S.  KW— 292. 

*j  Urkundlich  124« -127*;  «eine  Geniahliu 
war  Perchta,  eine  Tochter  Ulrichs  von  Lichten- 
stein. —  Vgl.  Kiiiniiier.  Die  poet  Krzahlungeti 
des  Herrand  von  Wildonii-  im  I  desselben,  l>u.s 
Minist eriahngesehleeht  von  Wildouiu.  (Arch.  f. 
österr  Gesch.  Bd  60.  S.  17;  iL) 

')  Urkundlich  Tun  1222—1241.  —  Vgl. 
Krone»,  Die  Freien  v  Saueck  und  ihre  Chronik 
als  Grafen  von  Cilli. 


')  Urkundlich  von  1260  i Schumi,  Utk.-  u. 
I  Keg.-Buch.  d  llxgth  Krain.  IF.  8.  136)  bis 
1291  (Font.  rer.  Austr.  II.  36,  S  242(;  er  fiel 
um  14.  Mar*  1293  im  Treffeu  am  Wallersberge. 
(Vgl.  Seemüller,  Ottokars  österr.  Reiunhronik 
v   61.799  ff.) 

•)  Urkundlich  1243-1861.  -  Vgl.  Wein- 
hold.  I>er  Minnesinger  von  Stadeck  und  sein 
Geschlecht  (Sitzungsber.  d.  pbil-hist  Kl.  d. 
kais.  Akad  d   Wiss.  Bd  26,  S.  162  ff.) 

•»  Urkundlich  von  1216,  26.  II.  lOrig.-IJrk 
im  IL-.  H.-  u.St-Arch.)bis  1263,  26.  III.  (Orig> 
1    Urk.  im  gräft.  Wilczek'acheu  Arcb.,  -  Seine 


Digitized  by  Google 


-    4(52  - 


Zeit,  als  Heinrich  und  Flrich  von  dem  Türlin7)  aus  der  sangliebenden  Herzogs- 
residenz im  (ilanthnle  Kärntens  und  der  Wold  steirisehe  Weier*)  viele  Tausende  von 
Yerszeilen  d*-r  „aventiure*4  im  Dienste  der  Krauen  widmeten.  Damals  waren  in  den 
Thiilern  der  östlichen  Alpen,  so  weit  nur  ritterliche  Waffen  erklangen,  die  Meister- 
werk*' altdeutscher  Dichtung,  vor  allem  die  ihrer  liebtirtstätte  nach  nicht  fern- 
liegenden tiesänge  von  der  „Nibeluuge  not",  die  Schöpfungen  Wolframs  von  tischen- 
bach.  wie  die  Lieder  Walthers  von  der  Vogelweide,  aber  auch  die  Werke  Gottfrieds 
von  Straßburg,  llartmanus  von  Aue  n.  a.  noch  geliiulig  und  hatten  daselbst  nicht 
nur  jene  Reihe  von  Epigonen  zu  neuem  Schaffen  begeistert,  sondern  auch  in  den 
Erscheinungen  des  praktischen  Lebens  manche  langanhaltenden  Spuren  ihres  Ein- 
flusses hinterlassen. ")  Der  Frauendienst  beherrschte  den  gesellschaftlichen  Ver- 
kehr und  drückte  vielfach  der  Mode  seinen  Stempel  auf:  er  ist  es.  der  die  so  auf- 
fallende Ähnlichkeit  der  vornehmen  Männer-  und  Frauentracht  jener  Zeit  verursacht, 
der  „vingerlin" .  „sehapel- ,  „risen",  nvrouwenerme|-'  mit  dem  -bige wände*.10) 
„Doyen"  ")ete.  als  Minnekleinod  zu  kostbarem  l'orte-bouheur  und  vielfach  /.um  Feld- 
zeichen und  erblichen  Wappenbilde  gemacht  hatte.  Sein  Symbol  war  die  Kose,  die 
so  zum  beliebten  Abzeichen  minuegereuder  Frauenritter  wurde  und  als  solches 
mancherlei  Verwendung  fand. 

Wie  nun  die  Kose  von  ihrer  älteren  symbolischen  Bedeutung  zu  dieser,  aller- 
dings nur  vorübergehenden,  gelaugte,  soll  in  den  folgenden  Zeilen  besprochen  werden. 


Lieder  sind  nicht  erhalten,  doch  hei&t  es  von 
ihm  im  Frauendienst: 
19»,  10  .Von  Himelberc  der  immtes  rieh, 
(her  Zaeheus  was  er  genant  t, 
von  sinem  gesaugt»  «fite  erkauf." 
')  Weder  Heinrich,  muh  Ulrich  ist  urkund- 
lich zu  belegen,  dafür  aber  ein  Konrad  von  dem 
Türliu  (de  Portula)  als  Bürger  von  St.  Veit  von 
126«,  16.  X  (Aich.  f.  5.  Gesch  Bd.  32,  g.  394) 
bis  I2*t>.  4.  XII.  (Orig.-Urk  im  Arch.  d.  kämt. 
Gesch. -Ver.)  und  als  Verrather  beim  St.  Veiter 
Herzogsraube  im  Juli  129*.'.  (Vgl.  Seeniüller.  1.  c. 
v.  C0.600  ii  Ol. IM.)  —  Heinrichs  über  HO  000 
Verszeilen  umfassende  Dichtung.  „Der  aveiiliure 
crone",  dürfte  um  l'J'JO  entstanden  sein  Von  den 
zahlreichen  Wappcnbeschreibungen  in  derselben 
stimmt  ein  großer  Theil  auffallend  mit  den 
sphragistisch  nachweisbaren  Wappen  von  Rittern 
aus  der  weiteren  Umgebung  St  Veits  tiberein. 
Ulrich  von  dem  Türlin  dagegen  ist  in  die  2. 
Hälfte  des   Kl  Jahrb.  zu  setzen. 

")  Was  bezüglich  der  beschriebenen  Wappen 
in  der  „Umne*  gesagt  wurde,  gilt  in  erhöhtem 
Mate  für  des  Plaiers  (13  Jahrh  ,  2.  Hälfte) 
Dichtungen,  „Meler&nz"  ed.  Bartsch.  Stutt- 
gart istil),  „Garel  von  dein  blüenden  tal*  (ed. 
Walz.  Freiburg  is'.ej|  und  „Tandareis  und  Flor- 
dibel*  (ed.  Khull.  Graz  iku&i.  jedoch  mit  der 
Ausdehnung  auf  ganz  Innerösterreich. 


')  Noch  lang  ins  16,  Jahrhundert  hinein 
treffen  wir  z  B.  in  Innertoterreich  häufig  genug 
auf  Vornamen,  welche  iu  diesen  1-andcn  vor 
dem  13.  Jahrh.  gänzlich  fremd  waren,  die  aber 
durch  die  höfischen  Dichtungen  eine  grobe 
Verbreitung  gefunden  hatten,  wie  Parzival,  Gah- 
mnret.  Wigands,  Tristan.  Isolde,  Iwein  etc. 
Auch  manches  Wappen  dürfte  auf  diesen  Ur- 
sprung zurückzuführen  sein  Die  Annahme  des 
Wappens  Gahmurcts  aus  Wolframs  von  Kscheii- 
bnoh  Parzival  (1,406  ff.  u.  II.  ISlB)dureb Ulrich 
von  Stubenberg  habe  ich  in  der  heraldischen 
Besprechung  zu  des  Zacharias  Bartsch  steier- 
inärkischem  Wappeiibuch  (Facsimile-Ausgabe 
von  J.  v.  Zahn  und  A  Anthony  v.  Siegenfeld) 
S.  13t  bereits  angedeutet  Diesem  Falle  lasst 
»ich  noch  mancher  ähnliche  beifügen 

'"I  Vgl  I«edebur,  Der  Krauenarm  mit  Ärmel 
und  Beigewand  iu  den  Wappen  Trier'scher  Ge- 
schlechter (desselben  Arch.  f  deutsche  Adels- 
gescu  ,  Geiieal ,  Herald  u  Sphrag  ,  I,  XXV.) 
und  Hohenlohe,  Sphrag  Aphorismen  Nr.  26. 
Im  Balduineum  kommen  ebenfalls  zahlreiche 
derartige  Wappen  voi 

")  Tandareis  eihält  zu  den  drei  Tur- 
nieren, die  König  Artus  nach  Sabin»  ausge- 
schrieben hatte,  von  Antonia  „poyen"  als  Minne- 
kleinod.  jedesmal  in  anderer  Farbencombi  natiou 
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Die  Symbolik  des  Mittelalters  hatte,  im  allgemeinen  an  (Iii-  Vorstellungen  d«r 
ersten  christlichen  Zeiten  anknüpfend,  den  Hauptvorrath  ihrer  Bilder  den  Schriften 
de«  Neuen  Testamentes  und  den  Legenden  entnommen;  doch  auch  auf  die  alttesta- 
mentarischen  Bücher,  besonders  jene,  welche  für  «1  ie  Beweisführung  der  messiani- 
schen  Sendung  Jesu  und  somit  auch  für  das  christlich-theologische  Bilielstudimn 
von  erhöhter  Bedeutung  waren,  ist  manches  Sinnbild  zurückzuführen.  Daneben  wurde 
auch  Kili/.elnes  aus  den  verdrängten  heidnischen  l'ulten  herdbergenoiumen.  um  den 
bekehrten  Völkern  die  Gestalten  und  Gebräuche  der  neuen  Lehre  traulicher  zu 
machen. 

Auffallend  ist  es  jedoch,  dass  gerade  dem  Alten  Testamente  entnommene  sym- 
bolische Bilder  vielfach  mit  der  späteren  Bibelauslegung  nicht  in  rbereinstiiutnung 
zu  bringen  sind.  Abgesehen  von  der  Verschiedenheit  der  L  hersetzungen,  inae;  sich 
dieser  Umstand  wohl  in  manchen  Fällen  auch  darauf  zurückfuhren  lassen,  dass  die 
erste  Wahl  solchen  Bilder  —  wenn  bei  derselben  der  geistliche  Kiuthiss  auch  kaum 
auszuschließen  ist  —  nicht  immer  gerade  das  Resultat  weitgehender  exegetischer 
Erwägungen  war.  Besonders  soweit  die  Bedürfnisse  der  Dichtung  und  der  bildenden 
Künste  in  Betracht  kamen,  mag  sich  manches  Symbol  festgesetzt  halten,  bevor  die 
Stelle,  auf  welche  es  sich  stützte,  überhaupt  eine  allgemein  approbierte  Auslegung 
gefunden  hatte,  (Hier  wenigstens  diese  überall  lickanut  geworden  war.  Man  darf 
übrigens  nicht  vergessen,  dass  auch  die  orthodoxe  Lehre  selbst  sich  erst  durch  ver- 
schiedene Giihrunjfsprocesse  abklärte,  und  dass  die  Ansichten  über  manche  nachher 
als  häretisch  verworfene  lehren  im  Anfange  unsicher  und  get heilt  waren. 

Von  den  Marien-Symbolen,  die  uns  hier  zunächst  interessieren,  als:  auf- 
gekehrte Mondsichel.  Stern.  Lilieund  Kose,  gehören  die  beiden  letztgenannten 
in  diese  Kategorie.  Dagegen  ist  die  Mondsichel  wohl  aus  dem  Gull  der  syrisch- 
phönizischeii  Astarle,  der  griechischen  Arthemis  und  der  italischen  Diana"»  auch 
in  den  der  christlichen  Maria  übergegangen  und  erscheint  zu  deren  Füßen  herein 
in  der  Apoealypse, IS)  während  der  Stern  auf  die  selbe  Stelle  und  die  Erklärung 
des  Namens  Maria  durch  den  heil.  Hieronymus")  als  „Stella  tnaris-  zurück- 
zuführen ist. 

Lilie  und  Boxe  werden  in  ihrer  symbolischen  Bedeutung  regelmäßig  auf 
(anticuin  eantieorum  Salotnonis.  cap.  II.  v.  1  u.  2  bezogen,  wo  es  im  Texte  der 
Vulgata  heißt:  1.  „Ego  flos  campi  et  lilium  couvalli  um."  2.  „Sicut  lilium 
inte r  spinas.  sie  amica  mea  inter  filias.-  Im  hebräischen  l'rtexte  jedoch 
ist  diese  Stelle  etwa  so  gegeben:  1.  „Ich  hin  eine  Blume  Sarons,  eine  Hose 
der  Thäler."  2.  „Wie  eine  Kose  unter  den  Domen,  so  ist  meine 
Freundin  unter  den  Töchtern."  Nach  dem  Wortlaute  spricht  die  Geliebte 
deu  ersten  Vers,  während  der  zweite  die  Gegenrede  des  Liebenden  darstellt.  Manche 


.KlM.il.  Tandweis  und  Flordibel,  v  12  230  ff.. 
13  626  ff  u    14.094  | 

'*)  Vffl.  Kwschfir,  Studien  zur  vergleichenden 
Mythologie  der  Griechen  uud  H  imer,  Bd  1  u.  2. 

")  ,\p««*lypsis  b  Joannis  ap.  c.  XII,  v.  1. 

")  „Miriam  plerique  aestituant  interpretari 
.illutninant  me  isti',  vel  illuiuiuatrix,  vel  tinyrna 


maris,  tsed  mihi  u»-«nia«juain  videtur;  melius 
autem  est,  ut  dieamus  NMMira  eam  st  »II  am 
maris  Mve  ainaruin  uiare,  srieiidumque,  ijuod 
Maria  seruione  Syro  doniina  uuutupatur  ~  — 
Hieronymus,  De  nominibus  Hebmicis.  (Upp  ed 
Maitiaiiay  II.  C5 
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Auslegungen  gehen  jedoch  von  der  Ansicht  aus.  dass  auch  Vers  1  von  letzterem 
gesprochen  wird,  wodurch  die  symbolisch.-  Deutung  eine  schwankende  wurde. 

Die  Folgen  dieser  Unklarheit  wurden  dadurch  noch  verstärkt,  dass  die  Auf- 
nahme des  Hohen  Liedes  in  den  Canon  der  alttestamentarischen  heiligen  Schrillen 
einerseits  vielfach  angefochten  und  andererseits  wieder  zur  Rechtfertigung  dieser 
Aufnahme  ctasen  Erklärung  von  verschiedenen  (iesiehtspunkten  versucht  worden 
ist.  Eine  Dichtung,  die  in  so  unverschleiertcii  Worten  uud  mit  den  glühenden 
Farben  des  Orients  das  Gluck  und  die  Sehnsucht  zweier  Liebenden  schildert,  solch 
ein  erotisches  Idyll,  wollte  eben  nicht  ohne  Weiteres  in  die  Hibel  passen.  Deshalb 
griffen  schon  die  ältesten  jüdischen  Schriftgelehrten  zu  allegorischer  Auslegung, 
indem  sie  es  auf  die  Liebe  Jehovahs  zum  auserwählteu  Volk,  oder  auf  die  Sehn- 
sucht der  Reiche  .Inda  und  Israel  nach  Wieden  ereiniirung  bezogen.  Hei  den  (.'bristen 
der  ersten  Jahrhunderte  war  die  Stellung  diesem  Werke  gegenüber  eine  sehr  ver- 
schiedene. Manche  Schulen,  wie  die  von  Antiochien.  naineiKlich  Theodor  von 
Mopsvcstia.  sahen  in  nüchterner  Auflassung  darin  nur  ein  weltliches  Liebeslied. 
Ein  Theil  der  (inostiker  verwarf  dasselbe  überhaupt  mit  den  ineisten,  oder  selbst 
allen  Büchern  des  Alten  Testamentes.  Trotz  des  heißen  Kampfes  gegen  die 
„4>tvdh>fvuo$  yiMöia*  nahm  die  orthodoxe  Lebre.  so  lange  sie  noch  in  kein  festes 
System  gebracht  war,  doch  unwillkürlich  manche  Elemente  aus  jener  in  sich  auf. 
so  dass  man  im  2.  und  3.  Jahrhunderte  n,  Chr.  auch  bei  Leuten,  deren  Orthodoxie 
keinem  Zweifel  unterliegt,  gelegentlich  gafiz  bedenklich  herätisch  klingende  Dinge 
linden  kann.  Daher  kam  es  auch.  da*s  man  einen  Kirchenlehrer  von  der  Bedeutung 
und  dem  Einflüsse  des  Origenes  ein  Jahrhunderl  naeb  seinem  Tode  (t  254)  zum 
Ketzer' ')  stempeln  konnte.  Dieser  letztgenannte  minist  es.  der  die  spatere  mystisch? 
Deutung  des  Huben  Liedes,  die  im  liebenden  Bräutigam  Christum  und  in  der  Braut 
die  Kirche  erblickte,  begründet  hat.  Dieselbe  wurde  dann  von  Hieronymus  (f  circa  4-20i 
den  Ijateinern  mit  den  reichen  philosophisch  abgeklärten  Schätzen  der  morgeuländischeu 
Kirche  vermittelt  und  schließlich  durch  Augustinus (|  4:50)  zur  allgemein 
herrsehenden  gemacht 

Trotzdem  nun  diese  Auslegung  keinerlei  Beziehung  auf  Maria  bietet,  wird 
häutig  mit  deutlichem  Hinweise  auf  die  oben  citierte  Stelle  die  Hose  auf  .Maria  und 
die  Lilie  auf  den  Erlöser  —  aber  auch  wieder  auf  Maria,  oder  gar  beide 
bezogen.  Man  wird  daher  kaum  fehlgehen,  in  der  Hose  und  Lilie  als  Marien- 
Symbolen  die  Überreste  einer  älteren,  von  der  Kirche  verworfenen,  oder  wenigstens 
durch  die  Deutung  der  erwähnten  Kirchenväter  verdrängten  jedenfalls  aber  vor  die 
Entstehung  der  als  Vulgata  bezeichneten  lateinischen  l'ltersetzmig  der  Bibel  durch 
Hieronymus  zurückgehenden  Auslegung  des  Hohen  Liedes  zu  erblicken.  Dieser  Best 
aus  einem  früheren  Kiitwicklungsstadium  der  christlichen  Exegese  wurde  dami  vielfach 
mit  der  späteren,  allgemein  anerkannten  Erklärung  confundiert. 

In  welcher  Art  dies  geschult,   mögen  einige  Beispiele  aus  der  uns  hier  zu- 

'*)  Die  Aeonen-   und  I'leuroma-Lehrc  der  "j  Vgl  Dorner.  Augustinus,  sein  theolog. 

Gnostiker  tritt  allerdings  an  manchen  Stellen         System  u  seine  religionsphilos  Anschauungen, 
seiner  Schrittet!  deutlich  »u  Tage,  so  besonders         Berlin  1»73. 
Commeot.  in  Joh  I.  31,  XIX,  1  u.  a.  (Migne. 
Patrol.  Bd.  U.) 
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nächst  interessierenden  altdeutschen  Literatur  des  12.  und  beginnenden  13.  Jahr- 
hunderte* zeigen,  da  dieselben  fiberdies  unzweifelhafte  Hinweise  auf  die  oben 
eitierten  Hibelstellen  enthalten.  So  bezieht  Hartiiianns  Rede  vom  Glauben ,7)  (f  1 114) 
die  Rose  anf  die  Gottesmutter  und  die  Lilie  auf  Christum.  Es  heißt  dort: 

710  „Die  frowe  generosa, 

seone  als  ein  rosa, 

di  gebar  daz  scone  lilium. 

daz  das  heizet  lilium  conualliuin. 

salutem  tideliura, 
71.1»  uerum  dei  filium, 

den  gvaren  gotis  son 

Ihesum  Christum" 


„Die  frowe  heizet  Maria. 
740  daz  qnit  maris  Stella, 
daz  sprihit  meris  8terreu 
Dagegen  lehnt  sieh  Strophe  4  des  vor  1133  verfassten  Melker  Marienliedes"») 
offenbar  an  Jlos  campi"  und  Jilium  inter  spinas"  und  deutet  beide  auf  Maria, 
während  Strophe  11  desselben  Liedes  auf  cap.  XXIV.  v.  17-20  des  Ruches  Eecle- 
siasticus  oder  Jesus  Siraeh '•)  Rezng  nimmt: 

4  „Mersterne.  morgenrot. 
anger  ungebrahöt, 
dar  ane  stAt  ein  bluome. 
diu  liuhtet  also  scöne: 
si  ist  under  den  anderen, 
sft  lilium  undern  dornen. 
Saneta  Maria" 


11  „Cedrus  in  Libano. 
rosa  in  Jericho 
dü  irwelte  mirre. 
drt  der  wiezzest  alsö  verre. 
dil  bist  Ober  angil  al: 
du  besuontest  den  Even  val. 
Saneta  .Maria" 

Das  ebenfalls  dem  12.  Jahrhunderte  entstammende  Vorauer  Marienlob 90 )  scheint 
im  Znsammenhalte  mit  der  angeführten  Stelle  aus  dem  Armen  Hartmann  darauf 
hinzudeuten,  dass  man  damals  in  unbewusster  Annäherung  an  den  Urtext  unter 

")  Edirt  tod  H.  F   Maßmann  in  seinen  '*)  .Quasi  cedrus  eialuU  sum  in  Libano 

.Deutschen  Gedichten  des  12.  Jahrb."  (Qued-  et  quasi  cypressus  in  monte  Sion;  quasi  palnui 

linburg  u.  Leipzig  1837).  ezaltata  sum  in  Cades  et  quasi  plantatio  rosae 

")  Möllenhoff  u.  Scherer,  Denkmäler  deut-  in  Jericho"    .quasi  myrrha  electa  dedi 

scher  Poesie  u.  Prosa  ans  dem  8.— 12.  Jahrh.  suavitatem  odoris." 

(3  Aufl.  1892),  I,  S.  151  ff.  »)  Möllenhof  u.  Scherer  1.  c.  I,  8.  154. 

SO 
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.Hos  campi*,  „des  Veldes  bluoiuo",  überhaupt  die  Rose  —  also  wohl  eine  wilde 
Rose  —  verstanden  habe: 

5,    7  „Des  veldes  bist  dü  bluonie: 
wer  inoht  sich  din  genuogen  ? 
Maria.  Maria, 
5,  10  edeliu,  liebiu  frouwa, 

von  dirst  geborn  Ii  Ii  um, 
hl uo nie  convallium, 
der  dimnuote  ere. 
Christ,  got  unser  herre." 
Am  auffallendsten  ist  die  Vermischung  beider  Auslegungen  im  Spec.  ccel..*1) 
wo  es  heißt: 

„Alse  diu  lilje  unde  diu  rose  uz  den  dornen  bluot,  same  wart  diu  unser 
rose,  s.  Maria  von  den  .luden  geboren,  daz  si  reiniu  unde  seoniu  gebore  den,  der 
von  im  selben  sprach:  .Ego  siim  flos  c  am p i  et  lilium  convallium1.  Er  sprach  :  ,Ich  bin 
ein  bluonie  des  veldes  unde  ein  lilje  der  teler.  Daz  velt  ist  diu  ungeruorte  erde,  diu 
nngevurhte  erde,  diu  ganze  erde,  die  unljeruorte  erde  ist  unser  vrowe  s.  Maria,  diu 
bluonie  diu  dä  üz  genuinen  ist,  daz  ist  der  heilige  Christ,  und  ein  lilje  der  teler 
daz  »int  die  deumuote  ire  vorderen." 

Im  Leieh  Walthers  von  der  Vogelweide  ")  klingt  der  Zusammenhang  mit  dem 
Hohen  Liede  nur  mehr  leise  an  —  aus  der  Rose  unter  Dornen  ist  bereits  die 
Hose  ohne  Dornen  geworden: 

7,  21  „Nil  senfte  uns,  frowe,  sinen  zorn, 
barmherzic  ruuoter  uz  erkorn, 
dü  frier  rüse  sunder  Dorn, 
dü  sunnenvarwiu  klare."4 

Wenden  wir  uns  nun  zur  bildenden  Kunst.  Dieselbe  war  während  des  Mittel- 
alters, auch  soweit  sie  profanen  Zwecken  diente,  vielfach  von  religiösen  Motiven 
durchdrungen.  Symbolische  Gestalten  aus  der  Bibel  und  namentlich  die  Thierbilder 
aus  dem  Physiologus.18)  angewendet  im  Sinne  der  mystischen  Auslegung,  begegnen 
uns  nicht  nur  in  den  Seulpturen  romanischer  Kirchenbauten,  auf  lithurgischen  Ge- 
räthen  und  Gewfiudern  und  den  Miniaturen  alter  Handschriften,  sondern  auch  in 
den  Bildern  der  Heerzeichen  und  iiitesten  wappenmaßigen  Schilde. 

Beiehe  Verwendung  fanden  derartige  Darstellungen  auch  in  der  Sphragistik. 
Die  Bildsiegel  (nach  Hohenlohe  Sigg.  II)  wurden  vollends  von  solchen  beherrscht, 
während  sie  in  den  Porträt-  und  Wappensiegeln  (Sigg.  III  und  IV)  oft  als  sphragi- 
stische  Beizeichen  erscheinen.  Als  solche  sind  besonders  die  oben  erwähnten  vier 
Marien-Symbole  beliebt.  Dieselben  dienen  dann  meist  als  Füllsel  leerer  Flächen, 
erscheinen  als  Betreuung,  oder  werden  auch  zu  sinnreichen  Gruppierungen  ver- 
einigt. Diese  schließen  sich  dann  manchmal  an  die  oben  erwähnte  Stelle  der  Apocalypse 
(eap.  XII,  v.  1.)  an,  wo  es  heißt  :  .Et  signum  magnum  apparuit  in  caelo:  Mulier 

")  Kelle.  Spec.  eccl.  S.  107.  I    sonst  aber  ganz  beispiellose  Verbreitung  dieses 

M)  Wiluianns,  Walther  von  der  Vogelweide,  Werkes  über  dif  ganie  christliche  Welt  Tom 

S.  US.  2.  Jahrh.  au    Tgl.  Lauebert,  Geschichte  des 

*')  Über  die  nur  Ton  der  Bibel  übertroffene,  Physiologus,  Stuttgart  1889. 
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amicta  sole,  et  luna  sub  pedibus  ejus,  et  in  capto  ejus  Corona  stellar  um  dnodeciin." 
l'ber  •  iiier  aufgekehrten  Mondsichel  erscheint  dann  eine  Lilie  oder  Rose 
und  Ober  dieser  vereinzelt  noch  eine  Krone  oder  ein  Stern  als  Vertreter  des 
apokalyptischen  Sternenkranzes.  Ist  jedoch  der  Stern  fll>er  der  Mondsichel  allein 
angebracht,  wird  man  eher  an  die  Maria  illuminatrix  oder  stella  maris*«)  denken 
müssen,  wahrend  die  Lilie  an  dessen  Stelle,  das  uralte  Symbol  der  Reinheit 
und  Jungfräulichkeit,  diese  Eigenschaften  der  Himmelskönigin  wieder  besonders 
betont. 

Ein  sehr  lehrreiches  Beispiel  der  Verwendung  derartiger  mystischer  Symbole 
in  der  Sphragistik  bietet  das  nachstehend  abgebildete  Siegel  (IV.  A.  2)  des 
steirischen  Ministerialen  Lirich  von  Marburg,  «las  sich  an  einer  Urkunde  vom 
Jahre  1249")  im  steiermärkischen  Landesarchive  zu  (iraz  befindet.  Dasselbe  zeigt  im 
Schilde  das  Wappenbild  der  Herren  von  Marburg,  einen  Löwen  —  jedoch  nicht 
wie  gewöhnlich  allein,  sondern  im  Begriffe,  einen  unter  ihm  liegenden  Drachen 
zu  Oberwinden.    Innerhalb  der  leider  sehr  beschädigten  Unterschrift 


befinden  sich  im  Siegelfelde  jederseits  des  Schildes  eine  aufgekehrte  Mond- 
sichel. Ober  dieser  je  eine  sechsblätterige  Kose  und  über  dieser  wieder  je  eine 
Lilie,  während  über  dein  Hauptranile  des  Schildes  ein  achtstrahligcr  Stern  er- 
scheint. In  dieser  Füllung  des  Sicgelfeldcs  mit  den  vorbesprocheiten  Syniltolen 
kommt  offenbar  wieder  jene  Auffassung  zum  Ausdrucke,  die  wir  schon  im  Armen 
Hartmann  und  im  Vorauer  Marienloh  begegnet  haben,  nämlich  dass  die  Kose.  nsp. 
die  Blume  des  Feldes  (Maria)  die  Lilie  (Jesum)  gebar.  Wir  können  also  in  dieser 
Darstellung  kaum  etwas  anderes  als  Maria  mit  dem  Kinde  erblicken.  Aller- 
dings ist  das,  in  den  mystischen  Symbolen  versinnlicht,  schon  die  mittelalterliche 
Ausgestaltung  des  auf  dem   Monde  stehenden   schwangeren   Weihes  der  Apoca- 

*«)  Vgl.  Äum.  14.  Zeugenschaft  und  den  Siegeln  ihrer  drei  Bnider 

*•)  In  derselben  verzichtet  „Studa  von  March-  (nur  das  de«  Ulrich  erhalten)  zu  Gunsten  der 

puren"  mit  Zustimmung  ihres  Mannes,  ,C(hun-  Schwester  Sophie  (wohl  von  Rohitsch  im  Frauen 

radus)  de  Cholmz"  (Kolnitz)  und  unter  der  klostcr  Studenitz)  auf  4  Mansen  „npud  Avgeii.- 


.  t  SlMIili :  VIi(BIC:i :  Dfl  :  1-IAKCftPVI.C)  Ii  : 
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lypse.*«)  das  „in  utero  habens  clamabat  parturiens  et  cruciebatur  ut  pariat." 
Diese  Abweichung,  dass  das  bereits  gelrorene  Kind  am  Anne  der  auf  der  Mond- 
sichel stehenden  Gottesmutter  erscheint,  wie  es  bis  heute  auch  in  der  Kunstübung 
typisch  geblielien  ist,  durfte  wohl  in  erster  Linie  auf  den  mehr  geläuterten  Ge- 
schmack und  künstlerische  Rücksichten  zurückzuführen  sein.  Der  Stern  (Iber  dem 
Schilde  ist  nur  wegen  der  räumlichen  Beschränkung  in  den  ober  dem  Hauptrande 
des  Schildes  verbleibenden  Kreisabschnitt  gestellt  und  als  Andeutung  des  oben  er- 
wähnten Sternenkranzes  für  die  jederseits  des  Schildes  befindlichen  symbolischen 
Darstellungen  anzusehen.  Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  nach  der  mystischen  Aus- 
legung des  Physiologus  der  Löwe  als  Symbol  Christi,  „der  heizzet  lewe  von  dem 
Düvidis  chunne."17)  aufgefasst  werden  muss,  sowie  dass  derselbe  hier  im  Schilde 
als  Ijberwinder  des  Drachen  (Satans)  dargestellt  ist,  während  im  Siegelfelde  Maria 
mit  dem  Kinde  symbolisiert  ist,  erscheint  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  Ajtocalypse 
XII.  18  die  Anregung  zum  Entwürfe  dieses  Siegels  gegeben  habe.  Dort  heißt  es 
nach  der  Schilderung  des  vergeblichen  Kampfes  des  Drachen  (Satans)  gegen  die 
Engel:  „Et  postquam  vidit  draco,  quod  projectus  esset  in  terram,  persecutus  est 
mulierem,  quae  peperit  maseulum."  Die  naive  Kunstauffassuug  des  Mittelalters 
gestattete  ja  zeitlich  verschiedene,  aber  in  irgend  einem  causalen  Zusammenhange 
stehende  Ereignisse  auf  einem  Bilde  darzustellen.  Als  Folgeereignis  erscheint  hier 
die  endliche  l'bervvindung  des  Drachen  durch  den  „leo  de  tribu  Juda". I")  Interessant 
ist  es,  dass  Christus  als  Kind  durch  die  Lilie,  als  sieghafter  Cberwinder  des  Bösen 
aber  daneben  durch  den  I/iwen  des  Wappens  versinnbildlicht  wird. 

Abgesehen  vom  kirchlichen  Gebrauche,  in  welchem  die  erwähnten  Marien- 
Symbole  immer  wiederkehrende  Motive  der  Ornamentik  bildeten,  hei  hier  darauf 
hingewiesen,  dass  dieselben  sehr  häutig  als  Abzeichen  der  Krauen  und  Jung- 
frauen gewählt  wurden.  Die  Gottesmutter  wurde  ja  als  deren  Patronin  besonders 
verehrt  und  st)  lag  nichts  näher,  als  sich  deren  Symbole  —  wenn  auch  oft  in  recht 
weltlicher  Art  —  zuzulegen.  Rose  und  Lilie,  die  altem  Gebrauche  und  ihrer  ganzen 
Natur  nach  mehr  dem  weiblichen  Gesehmacke  entsprachen,  waren  da  selbst- 
verständlich weitaus  bevorzugt.  Auf  Frauensiegeln  z.  B.  erscheinen  dieselben 
ungemein  häutig  als  sphragistische  Beizeichen,  Bestreitungen  oder  von  den 
Siegerinnen  in  den  Händen  gehalten  —  ohne  dass  einer  der  beiden  Blumen  ein 
Vorzug  vor  der  anderen  eingeräumt  würde. 

Die  Lilie  ist  auch  in  dieser  Verwendung  stets  als  Abzeichen  der  Reinheit 
und  Jungfräulichkeit,  aber  immer  nur  in  Bezug  auf  die  durch  diesell>e  angedeutete 
Patronin  aufzufassen.  Sie  behielt  dabei  auch  mehr  religiösen  Charakter  und  blieb 
in  erster  Linie  Symbol  des  geistlichen  Frauendienstes. 

Im  (iegensatze  dazu  bewirkte  es  bei  der  Rose  die  Concurrenz  mit  jenen 
uralten,  naturalistischen,  jedoch  wenig  geglichen  Anschauungen,  welche  nicht  nur 
dem  l'rtexle  der  oben  citierten  Verse  des  Hohen  Liedes  Worte  geliehen  hatten, 
sondern  in   den  lyrischen  Dichtungen  fast  aller  Völker  wiederkehren,  dass  dieselbe 

»•)  Apocal.  e.  XII  v.  1  u.  2. 

n)  Prosab^rbeitung  des  jüngeren  deutschen  Physiologus  (Mitte  12.  Jahrh  auf  österr.  Boden 
entstanden),  Lauchert  1.  c,  S.  281,  10. 
*•)  Apocal  c.  V  t.  ö. 
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auch  zum  Abzeichen  des  weltlichen  Kraiiendieii  sie«  und  der  Minne  geworden 
ist.  Der  Zusammenhang  Ih'gt  auf  der  Hand;  rotli  ist  die  Kose  und  roth  der  Frauen- 
mund  —  das  wusste  der  Dichter  des  Hohen  Liedes  so  gut.  als  Ulrich  von  Lichten- 
stein. „Rot"  oder  direct  „rösenvar  nennen  die  altdeutschen  Dichtungen  Mund  und 
.Mädchen waugen ,  und  heißer  Kuss  macht  die  (ieliebte  „minnevar"  (erröthen).  Dazu 
seien  noch  aus  Ulrichs  ,.  Freuend  ienst"  folgende  Stellen  hervorgehoben: 
508,  30  -Lieplich  priune.  rote  rosen  rwte, 
snebes  wize  hAt  ir  Up." 

533.  25  „Ich  bin  vro  von  einer  rosen. 
diu  kan  sprechen  süeziu  wort.- 


54r»,  10  „Räder  denne  eine  rose 

ist  ir  munt,  süez  unde  heiz." 

581,  17  „Küssen  ist  der  Minnen  rose." 


Den  .hohen  muot"  im  Dienste  seiner  „vrouwe*  vergleicht  er  am  Heginne  des 
schönsten  seiner  Lieder  (IV.)  mit  dem  Blühen  der  Blumen  im  Mai: 
•J7.  U  „In  dem  Walde  süeze  diene 
singent  cleiniu  vogelin. 
An  der  beide  bluomeu  schccnc 
blüejent  gegen  des  maien  schin. 
Also  blüet  min  hoher  muot 
mit  gedanken  gegen  ir  güete, 
diu  mir  riebet  min  gemüete 
sam  der  troum  den  armen  tuot." 
In  seinem  XXXIX.  Liede  dagegen   ist  direct  die  Blüte  der  Bosen  das' 
Yerglcichsobject: 

507,  29  „Swanne  icli  in  ir  Spünden  ougen  sehouwe 
mich,  so  blüet  min  hoher  muot. 
reht  als  in  des  meyen  zit 
tuont  die  rosen." 

Reizend  sind  die  in  einigen  Schnitzereien  des  ausgehenden  12.  und  beginnenden 
14.  Jahrhunderts  erhaltenen  Darstellungen  von  belagerten  und  bestürmten  Minne- 
biirgcn.  So  besitzen  die  Kunstsammlungen  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses,10)  sowie 
das  Cistercieiiserstin  Reim'0)  in  Steiermark  je  eine  runde  Spiegelkapsel  aus  Elfenbein, 
auf  denen  derartige  Belagerungen  in  tigurenreichen  Reliefs  dargestellt  sind.  Auf 
ersterer  sind  die  Vertheidiger  Frauen,  die  in  dichter  Reihe  die  Zinnen  der  Burg 

")  K   u.  k.  Kunsthistorisches  Hofmusenm,    [     1866,  Nr.  6.).  Dort   wird  auch  eine  Anzahl 

Saal  XXIV,  Vitrine  17.  —  Abgebildet  bei  A.  ähnlicher  Darstellungen  aus  anderen  Sammlun- 

Schultt,  Kunstgeschichte,  S.  249.  gen  belegt.  —  Vgl.  auch  Mitth-  d.  k.  k.  Cen- 

*•)  Vgl  Essenwein,  Über  einige  mittelalter-  tral-Commission    lur  Erf.  u.    Erh.    d.  Bau- 
liche Elfenbeinschnitiwerke  u.  besonders  ein  denkm.,  Bd.  XII  (1867),  S.  IV  u.  Bd.  XVIII 
Spiegelgehäuse  im  Cistercienserstifte  lleun  in  (1873),  S.  164. 
Steiermark  (Am.  f.  Kunde  d.   deut.  Vonseit, 
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besetzt  halten;  Mägde  schleppen  in  Körlwn  Rosen  herbei,  die  auf  die  anstürmenden 
Hilter  geworfen  werden:  zti  oberst  erscheint  Amor  mit  Bogen  und  Pfeil  und  unter- 
stützt den  Kampf,  der  durch  hoch  zu  Koss  aus  dem  Thore  hervorbrechende  Ama- 
zonen auch  offensiv  geführt  wird,  hie  Belagerer  im  Kettenpanzer,  mit  „härsenier*  und 
.kursit"  .  jedoch  ohne  Schilde  und  bis  auf  einen  ohne  Helme,  dringen  auf  Leitern 
trotz  der  von  zarten  Händen  auf  sie  geschleuderten  (iesrhosse  in  die  Vesta.  Unter- 
stützt wird  ihr  Angriff  durdi  Wiirfmaschinen  und  Armrustschützcn ,  die  auf  die 
Vertheidiger  Rosen  schießen,  und  durch  eine  Reiterattaque  gegen  den  Ausfall.  Als 
einzige  Waffe  führen  die  Kämpfer  Rosen  oder  Kolben  aus  Blättern  (stilisierte  Rosen- 
knospen?):  als  Abzeichen  tragen  die  Ritter  Rosen,  die  sie  an  den  Schultern  nach 
Art  der  französischen  „ailettes1-  befestigt  haben  ;  einer  der  Angreifer  hat  auch  seine 
Pferdedecke  mit  einer  solchen  bezeichnet.  Auf  der  Reuner  Kapsel  dagegen  hat  ein 
Theil  der  Ritter  die  Burg  bereits  eingenommen,  und  erhält  dafür  der  Minne  Breis. 
Au  Fenstern  und  in  Erkern  sieht  man  kosende  Paare  und  Damen,  die  ihren  Rittern 
„schapcl-  reichen.  Doch  andere  Ritter  stürmen  auch  gegen  die  Burg;  Armrust  und 
Schleudermaschiiieii  werfen  Rosen  gegen  die  Frauen  auf  den  Zinnen,  die  ihrerseits 
wieder  Körbe  voll  Rosen  auf  die  Angreifer  herabschütten.  Auch  hier  geschieht  ein 
Ausfall,  doch  ist  diest-r  ernster  als  der  der  Reiterinnen  mit  ihren  Blätterkolben; 
aus  dem  Thore  sprengen  Ritter  als  Vertheidiger  ihrer  Damen  mit  geschwungenen 
Waffen  und  unter  Helm  hervor,  bereit,  vor  den  Augen  ihrer  „vrouwen"  ihr  Bestes 
zu  thun.  Dieselben  Itthren .  wie  auch  die  gleichgerüsteten  Angreifer.  Rosen  in  den 
Schilden  und  auf  den  Pferdedecken.  Auf  diesen  Schnitzwerken  erscheint  somit  die 
Rose  nicht  nur  als  Minnewaffe,  sondern  unzweifelhaft  auch  als  Abzeichen 
der  Frauenritter. 

Als  Ulrich  von  Lichteustein  auf  seiner  Venusfahrt  zu  Wiener-Neustadt  zur 
Erholung  von  der  ^tjosteu  Mühen  „verholne-  vor  die  Stadt  gegangen  war,  um 
in  einer  der  Badeanstalten  zu  baden,  ließ  ihn  eine  unbekannte  Verehrerin,  während 
er  in  der  Wanne  saß.  durch  ihren  Knappen  mit  Rosen  überschütten.  Zuerst  breitet 
der  Knappe  einen  Teppich  vor  das  Bad.  legt  darauf  „vrowen  kleit\  ein  „riseir 
und  ein  „rockelin-,  einen  „gürtel",  ein  „heftel",  „tsehapep  und  ein  .vingerliir  mit 
einem  ..rubin,  rot  als  ein  vrouwen  süezer  munt"  und  dazu  einen  Brief,  von  dem 
er  durch  Geberden  andeutet,  das«  er  die  Spenderin  des  Kleinodes  nenne.  Ulrich 
geräth  über  die  Uabe,  die  nicht  von  seiner  „vrouwc-  stammt,  in  heftigen  Zorn, 
will  sie  zurückweisen  und  den  Überbringer  zur  Rede  stellen,  kann  aber  nicht  aus 
dem  Bade,  da  sein  Kämmerer  das  „badgewaut"  noch  nicht  gebracht  hatte.  Doch 
hören  wir.  was  er  uns  über  dieses  Abenteuer  im  Frauendienst  weiter  erzählt : 
228,  21  ..Der  knappe  sweic  und  gie  zehant 

dä  er  zwcn  andre  knehte  vant : 

die  t mögen  nach  im  rosen  dar. 

gepletert  vrisch  und  wol  gevar. 
25  Der  streut  er  dar  Af  mich  so  vil. 

für  war  ich  in  daz  sagen  wil, 

daz  mich,  noch  daz  bat  Diemen  sach : 

dar  zuo  der  knapp  nie  wort  gesprach. 
Swaz  ich  gezürnt,  swaz  ich  gehat. 
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30  er  streut  die  röspn  umb  daz  bat, 
so  vil  das  al  diu  dille  gar 
wart,  wunneclich  nach  rösfn  var. 
229,  1  Dar  nAch  er  mir  mit  zuhten  neic: 

swaz  ich  gesprach,  vil  stille  er  .sweie. 
Er  was  für  war  mir  unbekant: 
von  mir  so  gienc  er  al  zehant." 

Ein  Seitenstflck  dazu  ist  eine  in  der  Manesse'schen  hiederhandsehrift  dar- 
gestellte  Badesceue.  Ein  ritterlicher  (iast  sitzt  völlig  entkleidet  im  Bude;  er.  sowie 
das  Wasser  sind  reichlich  mit  Rosen  und  Blättern  bestreut,  während  zwei  Damen 
und  zwei  Dienerinnen  um  ihn  beschäftigt  sind.  Die  eine  Dame  setzt  ihm  ein  „schapep 
aus  Kosen  auf.  während  ihm  die  andere  einen  Becher  reicht.  Indessen  facht  die 
eine  Magd  mittelst  eines  Blasebalges  das  Keuer  unter  dem  Wasserkessel  an  und  die 
andere  kniet  vor  der  Wanne  und  frottiert  den  Körper  des  müden  Rittersmannes. 

Am  Schlüsse  der  Venusfahrt  hatte  Ulrich  ein  Turnier  nach  Korneuburg  aus- 
geschrieben, auf  welchem  er  nicht  mehr  in  der  Vermummung  als  .werde  kuneginne 
Venus,  gottinne  Tiber  die  mine"  erschien,  sondern  unter  dem  Banner,  Schild  und 
Zimiere  seines  Hauses.    Doch  war  die  Decke  seines  Pferdes  reich  mit  silbernen 
Rosen  benäht,  wie  die  jener  Ritter,  die  wir  eben  als  Bestilrmer  der  Frauenburgen 
auf  den  Wiener  und  Renner  Elfenbeinschnitzereien  kennen  gelernt  haben: 
290.  21      „Min  orsse  ouch  da  verdecket  gie: 
nn  höret  mich  ich  sage  in  wie 
und  mit  wiu  ez  was  verdaht. 
Mir  was  ein  vil  gnot  Scharlach  brAht; 
25  dar  uz  diu  decke  was  gesniten 
lanc  unde  wit  mich  meisters  siten, 
gehowen  meisterlich  genuoc, 
gezegelt  hoch  üf  unz  an  den  buoc. 
Mit  borten  gar  von  golde  rieh 
30  was  si  gegetert  meisterlich. 
.Je  swä  der  gater  zesamen  gie, 
von  silber  rosen  dort  mit  hie 
297,  1  warn  dar  öf  vil  wol  geslagen, 
sd  daz  es  muoste  wol  behagen. 
Der  rosen  was  diu  decke  vol, 
mit  gel  zendal  gefurrirt  wol." 
Ähnliche  Pferdedecken  sind  aus  derselben  Zeit  auch  sphratfistiseh  überliefert. 
Vor  allein  sei  da  auf  die  drei  Reitersiegel  des  Königs  Ottokar  von  Böhmen") 
hingewiesen,  die  säm  rat  lieh  reich  mit  Rosen  benähte  Decken  zeigen. 

Nachdem  wir  nun  gesehen  haben,  wie  die  Rose  allmählich  erst  zum  Symbole 
der  Gottesmutter,  dann  von  diesem  zu  dem  der  Frau  im  allgemeinen,  und  schließlieh 
zu  dem  des  weltlichen  Frauendienstes  und  der  Minne  geworden  war,  wie  sie  dem- 


•')  Vgl.  r.  Sara,  Die  Siegel  der    önterr.  Regenten,  Fig.  32,  33  u.  36  (Mitth.  d.  k.  k. 
Centnü-Comm.  etc,  Bd.  IX  (1864),  8.  268  ff. 
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entsprechend  in  der  höfischen  Dichtung  eine  nicht  zu  übersehende  Rolle  spielt  und 
zur  Modeblume  der  späteren  Minnesängerzeit  wurde,  haben  wir  auch  einen  Maßstab 
für  die  geistlicheren  oder  weltlicheren  Gefühle  gewonnen,  welche,  je  nach  Geschlecht, 
Stand  und  Gesinnung  verschieden,  zur  Verwendung  der  Kose  als  Abzeichen  gefuhrt 
haben. 

In  sphragistischer  Richtung  bleiben  uns  nur  die  eingangs  erwähnten  „Rosen- 
siegel"  in  engerem  Sinne  zu  besprechen,  die  mau  nach  dem  Gesagten  auch  ganz 
gut  als  „Frauenrittersiegel-  bezeichnen  konnte.  Da  nun  die  Rose  einmal  Mode 
war.  und  die  Ähnlichkeit  der  Form  zwischen  den  Hlättern  der  stilisierten  Rose  und 
zwischen  jener  der  im  ersten  Drittel  des  13.  Jahrhunderts  in  den  östlichen  Alpen- 
ländern üblichen  Schilde  auffallend  genug  war.  lag  die  Vereinigung  mehrerer  dieser 
letzteren  nach  dem  Blattsystemc  der  Rose  nahe  genug.  Die  Anzahl  der  Blätter  ist 
meist  fünf,  doch  kommen  auch  sechs,  und  in  späterer  Zeit  zwischen  drei  und  acht  vor. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  nicht  seltene  Verbindung  des  Sechsblattes 
mit  dem  in  den  Dichtungen  des  Mittelalters  oft  vorkommenden  Glucksrade.  Dieses 
ist  jedoch  nur  als  eine  der  vielen  Entwicklungsstufen  anzusehen,  welche  das  Rad- 
symbol auf  seiner  Wanderung  aus  Innerasien  nach  dem  Westen  von  den  prä- 
historischen Zeiten  bis  auf  unsere  Tage  durchgemacht  hat.  Wie  so  viele  altheid- 
nische Bilder,  lebte  es  durch  Anpassung  an  christliche  Vorstellungen  neu  auf.  Das 
l.aharumM),  das  Monogramm  Christi,  das  entweder  aus  den  sich  durchkreuzenden 
Buchstaben  X  und  1'  gebildet  wurde,  wie  es  Kaiser  Constantin  nach  der  Schlacht 
an  der  Milvischen  Brücke")  als  Feldzeichen  seines  Heeres  angenommen  hatte.'4) 
oder  nach  der  f'berlieferung  des  heiligen  Lactautius")  aus  einem  bloßen  X  be- 
stand, wurde  nämlich  schon  sehr  früh  in  einen  Kreis  gestellt,  und  glich  dann 
sehr  dem  in  das  Völkericben  so  tief  eingewurzelten  Radsymbole.  In  ersterem  Falle 
wurde  der  Kopf  des  P  meist  sehr  klein  gemacht  und  fiel  endlich  ganz  aus,  so  dass 
diese  Ähnlichkeit  eine  vollständige  wurde.  In  dieser  zum  „Radlabarum*  M)  entstellten 
Form  wurde  das  Monogramm  Christi  mit  dem  Rade  der  Fortuna  oder  Frau  Saelde 
häutig  zusammengeworfen.  Dasselbe  findet  sich  in  allen  Eutwicklungsstadien  vom 
reinen  Monogramme  his  zum  vollständigen  Rade,  und  wieder  durch  allerlei  Zuthaten 
versteckt,  besonders  häufig  in  Verbindung  mit  der  Rose  auf  Münzen  bis  ins  späte 
Mittelalter.  Kin  schönes  Beispiel  des  Rades  als  Glücksrad  und  als  Symbol  Christi 
bietet  ein  Siegel  der  Stadt  Steinamanger  (Szombathely  ).*')  Dasselbe  stellt  deutlich 
ein  Rad  dar.  dessen  Felgen  durch  den  Schriftrand  gebildet  werden,  von  welchem 
dann  sechs  säulenförmige  Speichen  gegen  die  im  Mittelpunkte  des  Siegelfeldes 
befindliche  große  Nabe  zusammenlaufen.  Die  Umschrift  lautet: 


")  Vgl.  MQnter,  Sinnbilder  und  KunstTor- 
stellungen  der  alten  Christen. 

*»)  27.  October  312  n.  Chr. 

**l  Ober  das  Vorkommen  dieser  Form  de» 
Labarums  auf  den  Münzen  Constantins  Tgl. 
Eckhel,  Doctr.  nmum.,  Banduri.  Xumism.  imp. 
BOB.,  Piper,  Mythologie  u.  Symbolik  u  a.  a. 
Auch  die  nachconstiintinis^hen  Katakomben- 
inschrifUn  zeigen  dasselbe  häufig.  Vgl.  De  Rossi, 
Koma  sotteranea. 


")  „Fecit,  ut  iussus  est,  et  transversa  X 
litter»  summo  capite  inflexo  Christo  in  cuneti* 
notaTit." 

*)  Vgl.  Rossi,  L  c.  besonders  III,  S.  11 
und  341. 

,T)  Abgebildet  in  den  Mitth.  d.  k.  k.  Centr  - 
Comm.  z.  Erf.  u.  Eth.  d.  Kunst-  u.  hist. 
Denkin.,  Bd.  XV,  S  CXLI11,  wo  es  filschlich 
als  Siegel  der  Stadt  Tyrnau  (Nagy-Szombat) 
angeführt  ist. 
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„  t  s  ■  h  •  onnvH  ■  De  •  zvmwmm .  cvm  •  rota  •  FORTvne«. 

In  der  Öffnung  der  Nabe  erseheint  ein  Christuskopf  innerhalb  einer  Gloriole  und  der 
auf  der  Nabe  selbst  angebraehten  legende  ,  f  «T  •  D6VS  •  IN  •  ROTA."  DarühM- 
stfhen  durch  die  vertieal  nach  oben  gerichtete  Speiche  getrennt  die  apocalyptisehen 
Buchstaben  A  und  Sl ,  rechts  davon  eine  aufnehmende  Mondsichel  und  links  davon 
ein  aehtstrahliger  Stern,  die  ebenfalls  auf  die  Apocalypse  zurückgehenden  Symbole 
der  Gottesmutter.  Alte  Wappen  mit  Rädern,  Schrägkreuzen ,  von  der  Mitte  aus- 
gehenden Ständerungen  etc.  dürften  häufig  genug  auf  das  Labarum  zurückzuführen 
sein,  während  andere  Kreuze  einen  gleichwertigen  Ersatz  desselben  darstellen  mögen.*8) 
Die  „rosa  mystica"  der  römischen  Katakomben-Inschriften,  die  wohl  meist  als 
Mariensymbol  zu  deuten  sein  wird,  findet  sich  aber,  wie  erwähnt,  auch  sehr  häufig 
mit  dem  Labarum,  resp.  Rade,  verbunden,  und  zwar  fast  ausschließlich  in  der  Art, 
dass  das  Christussymbol  von  dem  der  Maria  umschlossen  wird,  so  dass  die  ganze 
Darstellung,  ähnlich  wie  die  oben  besprochene  Verbindung  der  Rose  mit  der  Lilie, 
als  Maria  mit  dem  Kinde  anzusprechen  sein  dürfte.  Dass  diese  Auffassung  richtig 
ist,  zeigen  manche  Münzen,  auf  denen  die  sehr  große  Sanienscheibe  der  Rose  durch 
das  Labarum,  das  Rad,  oder  anstatt  dieses  durch  ein  Kreuz,  das  Lamm  Gottes  oder 
den  Kopf  Christi  ausgefüllt  ist.**)  Die  von  einzelnen  vertretene  Ansicht,  dass  die 
heraldische  Rose  deshalb  aus  dem  Labarum  entstanden  sei.  ist  wohl  nicht  richtig, 
da  sie  als  Symbol  ja  entschieden  älter  als  dieses  ist.  Der  Verbindung  heider 
danken  wir  aber  die  herrlichen  Rundfenster,  Maßwerke  und  Schlussteine  der  Gothik. 

Es  hat  sehr  den  Anschein,  als  ob  die  Mode  der  Rosensiegel  in  Innerösterreich 
durch  die  mehrerwähnte  Venusfahrt  Ulrichs  von  Lichtenstein  angeregt  worden  wäre. 
Das  älteste  derartige  daselbst  erhaltene  Siegel  von  1232  gehört  nämlich  demselben 
an.  und  dürfte  ihn  aus  noch  zu  erörternden  Gründen  bereits  auf  der  genannten 
Fahrt  im  .lahre  1227  begleitet  haben.  Bald  darnach  wird  diese  Mode  so  verbreitet, 
dass  zwischen  1232  und  1250  über  zehn  Procent  aller  in  Steier,  Kärnten  und  Krain 
erhaltenen  Siegel  weltlicher  Personen  Rosensiegel  sind.  In  der  zweiten  Hälfte  des 
13.  Jahrhunderts  verbreitet  sich  dieselbe  in  die  benachbarten  Gebiete  Österreichs, 
Tirols  und  Friauls.  verflacht  sich  aber  immer  mehr,  um  endlich  in  jene  bloß  con- 
centrischen  Gegenstellungen  überzugehen,  die  bis  weit  ins  15.  Jahrhundert  vorkommen. 
Der  Umriss  der  Rose  ist  da  schon  längst  nur  mehr  durch  den  entsprechenden 
gothischen  Vielpas*  angedeutet,  ohne  dass  den  Siegelherren  oder  dem  Stempel- 
schneider  dessen  Ursprung  auch  nur  entfernt  mehr  bewusst  gewesen  wäre.  Besonders 
liebten  es  die  Herzoge  von  Österreich40),  auf  ihren  kleineren  Siegeln  die  Schilde 
ihrer  Erblande  derartig  zu  gruppieren. 


*•)  F.  X.  Wöber  hat  in  seiner  genealogischen 
Studie  .Die  Miller  Ton  und  xu  Aichoh",  Bd.  I, 
S.  35  ii  ff.,  anknBpfend  an  ein  Siegel  Herrn 
Jacob  des  MQlners  rom  SO.  December  1240, 
diesen  Zusammenhang  in  ziemlich  ausführlicher 
Weise  behandelt.  Es  ist  nur  schade,  dass  diese 
Abhandlung  trotz  des  unanfechtbar  richtigen 
Resultate*  wegen  zahlreicher  üngenauigkeiten 
in  den  Details  nicht  zu  dem  geworden  ist,  was  sie 


sonst  halte  werden  können  —  zu  einem  Weg- 
weiser der  Erkenntnis,  wie  die  Urgeschichte 
unserer  mittelalterlichen  Heraldik  in  den  cul- 
turellen  Erscheinungen  der  Torangegangenen 
Zeiten  wurzelt. 

*•)  Vgl.  eine  Zusammenstellung  solcher 
Mönzen  bei  F.  X  Wöber,  1.  c  ,  8.  52. 

«•)  Vgl.  t.  SaTa,  1  c. 
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Die  auf  dem  genannten  Gebiete  aus  dem  13.  Jahrhunderte  erhaltenen  Rosen- 
siegel willen  nun  in  Nachstehendem  einzeln  besehrieben  und  damit  die  ganze  Mode 
während  ilirer  BltitojMfit  en  detail  verfolgt  werden. 

1.  (Taf.  I.)  —  1232,  4.  September,  (St.  Lambrecht).  Siegel  Ulrichs  von 
Lieh ten stein  an  der  Bestätigungsurkunde  der  Herzogin  Theodora  von  Österreich 
und  Steier,  der  Witwe  Leopolds  des  Glorreichen,  über  den  Vergleich  zwischen  dem 
Kloster  St.  Umbrecht  und  den  Buldern  Ulrich  und  Dietmar  von  Liehtenstein.««) 

Das  zu  diesem  Siegel  verwendete  Typar  zeigt  schon  in  seinem  äußeren  Um- 
risse die  Form  einer  ornamentalen  Rose,  indem  um  eine  Scheibe  von  16  Millimeter 
Durchmesser  fünf,  je  3  Millimeter  von  einander  abstehende,  in  der  Mitte  des  Außen- 
randes etwas  eingedrückte  Blätter  von  16  Millimeter  Höhe  angefügt  sind.  Die  Mittel- 
scheibe zeigt  innerhalb  einer  dünnen  Randleiste  das  Bild  einer  thronenden  Königin 
(Königs?)  in  langem,  weitem  Gewände,  mit  einer  dreizackigen  Krone  auf  dem  Haupte, 
in  der  Rechten  ein  Lilienscepter  und  in  der  Linken  einen  Reichsapfel  haltend  — 
ähnlich  der  Darstellung  auf  den  gleichzeitigen  Majestätssiegeln.  Die  Blätter  sind  mit 
je  einem  Schilde,  der  die  bekannten  zwei  Sehrägbalken  der  steirischen  Lichtensteiue 
zeigt,  in  der  Art  belegt,  dass  die  Sehildspitzen  an  die  Mittelscheibe  stoßen  und 
zwischen  den  Schildrändern  und  der  dünnen  Einfassungsleiste  der  Blätter  noch  ein 
4  Millimeter  breiter  Rand  zur  Aufnahme  der  Umschrift  frei  bleibt.    Diese  lautet: 

,  f  SIfVILL  #  VII  VLRICI  DG  LI  •  CUTGNS  ,  THING" 
und  ist  so  angebracht,  dass  das  -f  und  jeder  *  ober  der  Mitte  des  Hauptrandes 
eines  Wappenschildchens  zu  stehen  kommt.   Die  damals  in  Steiermark  übliche,  fast 
herzförmige  I  bergangsform  vom  sogenaunten  normannischen  zum  Dreieckschilde  lugt 
sich  da  trefflich  dem  Blattumrisse  der  heraldischen  Rose  ein. 

Die  Darstellung  auf  diesem  Siegel  im  Zusammenhalte  mit  dem  Ausstellungs- 
datum der  Urkunde,  an  der  es  hängt,  lassen  die  Vermuthung  gerechtfertigt  erscheinen, 
dass  das  Typar  zu  demselben  eigens  für  jene  Fahrt  gegraben  worden  sei,  die  Ulrich 
als  „küneginne  Venus"  wenige  Jahre  vorher  (1227)  unternommen  hatte.  Der  Ein- 
wand, dass  er  auf  derselben  sein  Incognito  bewahrt  wissen  wollte  und  deshalb  eines 
Siegels  mit  seinem  Wappenschilde  und  einer  seinen  Namen  nennenden  Umschrift 
hätte  entrathen  können,  fällt  gegen  dieselbe  mit  Rücksicht  auf  nachstehend  erwähnte 
Umstände  nicht  allzuschwer  ins  Gewicht.  Mummereien  bei  ritterlichen  Turnierfahrten 
waren  zu  Ulrichs  Zeiten  eben  Mode,  wenn  sie  auch  vielleicht  nur  ausnahmsweise 
in  so  großem  Stile  durchgeführt  wurden,  als  seine  Venus-  (1227)  und  Artusfahrt 
(1240).  Bei  so  lange  dauernden  Zügen,  wie  diese  beiden,  mit  großem  Gefolge 
durch  iAndstrecken.  in  denen  auf  jeder  Burg  Bekannte,  Nachbaren,  ja  vielfach  Ver- 
wandte und  Verschwägerte  saßen,  mit  denen  täglich  in  der  Maske  turniert  wurde, 
scheint  es  nicht  gut  möglich,  dass  das  Incognito  nicht  von  selbst  gelüftet  worden  wäre. 

41 )  Ürig.-Pgt-Ürk.  mit  6  Siegeln  im  Stifts-  |    (Mitth.  d.  bist  Ver.  f.  Steiwm.,  1871)  und 

arch.  St  Lambrecht;  abgedr.  in  J.  v.  Zahn,  hienach  verkleinert  nochmals  in  dessen  «Studien 

Urk.-Buch  d.  Hzgth  Steicrni.,  Bd.  II,  S.  397  an  den   Grabstätten  alter  Geschlechter  der 

Dieses  Siegel  wurde  bereits  von  L.  v.  Beekh-  Steiermark  und  Kärntens*  (Viertejjahresschr.  f. 

Widmaustetter  in  „Ulrichs  von  Lichtenstein,  Herald.,    Sphrag.  u.  Gen.  d.  Ver.  „Herold* 

des  Minnesängers  Grabmal  auf  der  Frauenburg*  1877)  abgebildet 
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Dagegen  macht  es  die  glänzende  Betheiligung  an  dem  Mummenschanz  von  Seite  der 
höfischen  Kreise  von  der  Adria  bis  an  die  Thaya  vielmehr  wahrscheinlich,  dass  man 
im  voraus  sehr  wohl  wusste,  mit  wem  man  es  zu  thnn  hätte.  Das  Incognito  gehörte 
aber  zur  Rolle,  wurde  formell  gehalten  und  von  den  entgegenkommenden  Rittern 
gerne  respectiert  —  wussten  sie  ja.  dass  hinter  demselben  einer  der  Ihrigen  steckte. 
Auf  Grand  dieser  Erwägung  wird  die  Annahme  glaublich,  dass  schon  der  offene 
Brief"),  den  Ulrich  dreißig  Tage  vor  seinem  Aufbruche  von  Venedig  aus  an  die 
Ritterschaft  der  zu  durchziehenden  Lande  gesandt  hatte,  derselben  die  Person  der 
Königin  Venus  näher  angedeutet  habe.  Der  Frauendienst  hat  uns  diesen  Brief  allerdings 
ohne  Besicgelungs-  und  Datierungsclausel  überliefert,  trotzdem  beide  wohl  den  Schhiss 
desselben  gebildet  hallen  werden  und  auch  das  Siegel  der  Königin  beigefügt  gewesen 
sein  wird.  So  konnte  Ulrich  allerdings  dem  Boten  auftragen,  zu  „bewaren.  daz  er 
dii  iemeu  naude  mich"*8),  und  dabei  dennoch  sicher  sein,  dass  fast  der  gesainnite. 
längs  der  durchzogeneu  Straße  sesshafte  Adel  seinem  Rufe  folgen  werde.  Die 
thronende  Königin,  umschlossen  vom  Symbol.-  der  weltlichen  Minne,  gab  doch 
gewiss  das  passendste  Bild  für  das  Siegel  dieses  Briefes;  die  zwei  Schrägbalken  in 
den  Schilden  nannten  aber  von  Kriaul  bis  an  die  Grenze  Böhmens  deutlich  genug 
den  Stamm  des  Darstellers  der  Göttin  auch  für  jene,  denen  die  übrigens  selbst  für 
den  Sphragistiker  schwer  lesbare  Umschrift  unverständlich  war.  Derdirecte  Beweis, 
dass  dieses  Typar  Ulrich  auf  der  Venusfahrt  begleitet  habe,  kann  leider  nicht  mehr 
erbracht  werden,  da  die  einzige  in  die  Zeit  derselben  fallende  Urkunde  desselben,  der 
Schiedspruch  zwischen  dem  Kloster  Reichersberg  und  den  Brüdern  Dietmar  und 
Ulrich  von  Ternberg  ( Lichtenstein)  wegen  der  Kapelle  zu  Ternberg  d.  dto.  Wien. 
11.  Mai  1221"),  an  welcher  dasselbe  allenfalls  hängen  könnte,  nur  von  den  fünf 
Schiedsleuten  und  dem  Rassauer  Dompropste  Heinrich  besiegelt  worden  ist.  Ulrichs 
zweites  Rosctisiegel  siehe  sub  Nr.  5. 

2.  1235.  (Tafel  I.)  —  Siegel  Heinrichs  von  Schärfenberg  an  einer  Ur- 
kunde, mittelst  welcher  Herzog  Bernhard  von  Kärnten.  Herr  in  Kraiu  und  auf  der 
Windischen  Mark,  dem  von  ihm  ein  Jahr  vorher  gegründeten  Kloster  Landstraß  in 
Krain  das  Dorf  Osredek  bei  Gurkfeld  mit  der  Erlaubnis  schenkt,  dortseihst  eine 
hölzerne  oder  steinerne  Veste  zu  erbauen.45) 

Runder  Stempel  von  57  Millimeter  Durchmesser  mit  umlaufendem,  beiderseits 
von  einer  schmalen  Leiste  begrenztem,  5  Millimeter  breitem  Schriftrand,  der  die  Legende 

„  +  S1G1LLVH    HBiriRICI    DB  SCH8RF8  .  .  eRIIC" 
trägt.  Im  Siegelfelde  befinden  sich  fünf,  mit  den  Seitenrändern  je  5  Millimeter  von 
einander  abstehende,  mit  den  Spitzen  nach  dem  System  der  fünfblättrigen  heral- 
dischen Rose  gegeneinander  gekehrte  Schilde  gedrückt  normannischer  Form,  deren 


")  Lacbmann,  1.  c.  162,  21  u.  ff.  nachweisbaren  Ternberger  von   Dietmar  von 

")  Ijichmann.  1.  c.  162,  10.  Lichtenstein  (Üffenburg.  Ternberg)  werde  ich 

**)  Orig.-Pgt  -Urk.  mit  3  erhaltenen  Siegeln  in  meiner  in  Vorbereitung  befindliehen  Arbeit 

im  Stiftsarch.  Reichersberg;  abgedr.  im  Urk.-  ober  die  Personen  aus  Ulrichs  Frauendienst 

Buche  d.  Landes  ob  d.  Knns,  Bd.  II,  S.  665.  ausführlich  nachweisen. 

—  Die  Identität  twischen  den  gleichnamigen  ")  Orig.-Pgt. -Urk,  mit  3  Siegeln  im  Arcb 

Brüdern  von  Lichtenstoin  und  von  Ternberg,  d.  Mus.  Rudolphinum  zu  Laibach;  abgedr.  in 

sowie  die  Abstammung  der  bis  ins  14.  Jahrh.  Schumis  Arch.  f.  Heimatskunde,  Bd.  1,  S.  I7ö 
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jeder  eine  romanische  Hügelkrone  als  Wappenbild  der  Scharfenberg«  zeigt.  Die 
Mitte  des  Siegelfeldes  nimmt  eine  Kugel  von  3  Millimeter  Durchmesser  ein.  »im  die 
fünf  ebensolche  in  der  Art  angeordnet  sind,  da.ss  die  einzelnen  zwischen  die  Spitzen 
von  je  zwei  benachbarten  Schilden  zu  stehen  kommen.  Von  jeder  dieser  fünf  Kugeln 
geht  eine  nahe  am  Schriftrande  wieder  in  eine  solche  Kugel  endigende,  schmale 
Itadialleistc  aus.  Die  mittleren  sechs  Kugeln  markieren  auf  diese  Art  die  Staubfaden, 
ilie  in  Kugeln  endigenden  Radialleisten  die  Kelchblätter  und  die  Schilde  die  Blumen- 
blätter einer  Rose. 

Heinrich  ist  der  iiiteste  Bruder  des  eingangs  erwähnten,  im  Treffen  am  Wallers- 
berge 1293  gefallenen  Minnesängers  Wilhelm  von  Schärfenberg  und  ein  Schwager 
jenes  Hartnid  von  Pettau'.  dessen  Siegel  unter  Nr.  7  besprochen  werden  wird.  Auch 
ein  zweites  Rosensiegel  Heinrichs  werden  wir  weiter  unten  (Nr.  8)  kennen  lernen. 

3.  (Taf.  I  )  —  1238,  4.  Jnni.  Siegel  Swikers  von  Holenburg  an  der  Ur- 
kunde, mittelst  welcher  derselbe  dem  Kloster  Victring  10  Mark  Einkünfte  zu 
„Zwenkach"  gegen  lebenslänglichen  Nutzgenuss  als  Seelgeräth  schenkt.*') 

Dem  72  Millimeter  im  Durchmesser  haltenden,  ursprünglich  runden  Siegel- 
stempel  wurde  durch  sechs,  den  f>  Millimeter  breiten  Schriftraud  vollständig  durch- 
schneidende Einkerbungen  der  äußere  Uniriss  einer  seehsbläürigen  Rose  gegeben, 
während  in  dem  gegen  die  Legende  durch  eine  Randleiste  begrenzten,  kreisrunden 
Siegelfelde  sechs  von  den  erwähnten  Einkerbungen  ausgehende,  gedrehte  und  gegen 
die  Mitte  sich  etwas  verjüngende  Stäbe  in  einer  centralen  Kugel  von  6  5  Millimeter 
Durchmesser  zusammenlaufen,  wodurch  innerhalb  des  rosenformigen  Umrisses  das 
Bild  eines  in  allen  seinen  Thailen  sehr  schlanken  Rades  entsteht.  Von  den  sechs  an- 
nähernd schildförmigen  Feldern  zwischen  den  Speichen  sind  alternierend  je  drei 
mit  dem  Wappenbilde  der  Holenburger.  einer  Schlange,  belegt;  die  drei  übrigen 
weisen  dagegen  je  eine  mit  den  Küßen  die  Kugel  in  der  Mitte  des  Rades  kaum 
berührende  Fraucngestalt  auf,  deren  enge,  lange  Kleidung  Ärmel  mit  dem  lang  ab- 
hängenden „bigewande"  zeigt.  Die  liegende  beginnt  über  dem  Kopfe  einer  der 
Schlangen  und  lautet:  „  +  (S)|S\Y[C|&eR1l|  D*H  !»ö|LfcMB|VRCH|.« 

Die  Frauengestalt  in  diesem  Siegel  ist  durch  ihre  Verbindung  mit  dein  Hade 
und  der  die  Stelle  der  Nabe  einnehmenden  Kugel  (Scheibe)  als  „frow  Saide4*,  als 
Fortuna  charakterisiert.  So  heißt  es  z.  B.  im  Virginal  des  Albrecht  von  Keme- 
naten 3!)G  „der  Snlden  schibe"  oder  in  der  Umschrift  des  vorbeschriebenen  präch- 
tigen Siegels  der  Stadt  Steinamanger:  ROTA  FORTVIlfl".47) 

Der  höfischen  Gesellschaft  galt  das  Rad  in  erster  Linie  als  Abzeichen  des 
Glücksritters,  von  dem  im  Wigalois  3107  gesagt  ist:  „Da  fürt  vil  manich  man  daz 
rat".  Dass  diese  Auflassung  auch  in  der  engsten  Heimat  Swikers  gang  und  gäbe 
war.  beweisen  uns  die  Worte  seines  Zeitgenossen  und  Landsmannes  Heinrich  von 
dem  Tflrlin,  der  uns  in  seiner  „Aventiure  crone",  18084  erzählt: 

„Kfroi  nach  saelden  gewinne 
vuort  Fortunam  üf  einem  rade-. 


*■)  Orig.-Pgt  -Urk  mit  gebrochenem,  jedoch  wieder  lusammengeleiintetn  Siegel  im  Arch.  d. 
kamt.  Gh'schu'htsToreiüs  zu  Klagenfurt. 
")  Siehe  oben  8,  473  u.  f. 
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Herr  Swiker  war  der  Letzte  seines  Hauses;  das  Wappen  mit  der  Schlange, 
Holenburg,  Wurmberg  und  sonstiges  reiches  Gut,  kam  nach  dessen  Tod  124*5  au 
den  ihm  stammverwandten  Hartnid  von  Pettau  (vgl.  Nr.  7).  der  in  dem  selben  .lahre 
bereits  mit  der  Holenburger  Schlange  siegelt. 

4.  (Taf.  I.)  —  1239,  28.  Jänner.  Siegel  des  Grafen  Wilhelm  von  Heun- 
burg,  an  einer  Urkunde  desselben  Uber  die  Abtretung  der  Burg  Lessach  an  den 
Grafen  Hermann  von  Ortenburg  für  den  Fall  des  Ablebens  seines  Bruders  Albert. 
Domherrn  zu  Passau.48) 

Das  Typar  zu  diesem  Siegel  ist  ahnlich  wie  das  zum  vorigen  aus  einer  68  Milli- 
meter im  Durchmesser  haltenden  Scheibe  durch  fünf,  jedoch  viel  tiefere.  Aber  den 
7  Millimeter  breiten  Schrift rand  noch  4  Millimeter  in  das  Siegelfeld  reichende  Ein- 
kerbungen in  die  Form  einer  ornamentalen  fünfblättrigen  Kose  gebracht.  Die  Blätter 
derselben  sind  mit  je  einem  Schilde  gedruckter  spätnormannischer  Form,  der  als 
Wappen  des  Grafen  von  Heunburg  drei  (2.  1)  sechsstrahlige  Sterne  zeigt,  in  der 
Art  belegt,  dass  die  Oberränder  der  Schilde  1  Millimeter  in  den  Schriftrand  hinein- 
ragen, während  die  Seitenränder  9  Millimeter  von  einander  abstehen.  Die  Mitte 
des  Schildes  nimmt  ein  sechsstrahliger  Stern  von  13  Millimeter  Durchmesser  ein. 
Die  an  einer  Einkerbung  beginnende  Legende  lautet: 

,  t  S(dOH)IT|lS   WIL|I.EHAL|<HI  D«  HeV|HBVR(lH|". 

Dessen  zweites  Roseusiegel  siehe  unten  sub  Nr.  f>. 

5.  (Taf.  II.)  —  (1241,  circa  März).  Aufgedrücktes  Siegel  an  einem  Briefe, 
mittelst  welches  Ulrich  von  Lichtenstein,  damals  Trachsess  in  Steier,  als 
Abgesandter  seines  Herrn,  des  Herzogs  von  Österreich  und  Steier,  das  Domeapitel 
zu  Gurk  auffordert,  den  Bischof  zur  Stellung  von  Mannschaft  zu  veranlassen  und 
selbst  10  Mann  auszurüsten.4*) 

Da.s  kreisrunde,  54  Millimeter  im  Durchmesser  haltende  Siegel  wird  fast  bis 
an  den  Rand  durch  eine  schön  geformte,  fünfblättrige  heraldische  Kose  ausgefüllt. 
Jedes  Blatt  derselben  ist  mit  einem  Wappenschilde,  der  die  zwei  Schrägbalken  der 
Lichtensteine  von  Murau  zeigt,  in  der  Art  belegt,  dass  bis  an  den  Blattrand  noch 
ein  circa  5  Millimeter  breiter  Kaum  zur  Aufnahme  der  Legende  freibleibt.  Diese  lautet : 

,  t  •  a  v|lric|i  •  De  L|i«HTa|tiSTei|iri". 

In  der  Mitte  befindet  sich  anstatt  der  Staubfaden  eine  kleine  fünfblättrige  Kose  von 
13  Millimeter  Durchmesser. 

Ö.  (Taf.  II.)  —  1242,  22.  März,  Wolfsberg.  Siegel  des  Grafen  Wilhelm  von 
H eunburg  an  jener  Urkunde,  mittelst  welcher  er  dem  Erzbischofe  Eberhard  II.  von 
Salzburg  sein  Pfandrecht  von  3000  Mark  auf  Salzburgische  Lehen  „in  provincia  La- 
vant"  überlässt.  welches  ihm  weiland  Keimbert  von  Mureck  als  Afterlehensmann  der 
Grafen  von  Ortenburg  und  des  Pfalzgrafen  Kopoto  von  Bayern  eingeräumt  hatte.80) 

«•)  Orig.-Pgt-Urk.  im  k.  u.  k  Haus-,  Hof-  1.  c,  Bd.  II,  S.  608.  Das  Siegel  ist  abgeb.  von 

IL  Staatsarch.  Das  Siegel  ist  abgeb.  in  Hohen-  Beckh  -Widmanstetter  1.  c.  und  von  Hohenlohe 

lohe,  Sphrag.  Aphor.  Taf.  XVII,  Nr.  189  und  im  Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutsch.  Vorieit,  18C5, 

in  Wöber,  1.  c.  8.  54.  S.  10  und  1.  c.  Taf.  XVII,  Nr.  1»0. 

♦•)  Orig.-Pgt.-Urk.  im  Arch.  d.  kämt.  6«-  K)  Orig.-Pgt.-Urk.  im  k.  u.  k.  H  -.  H  -  II. 

schichtsver.  L  Klagenfurt ;  abgedr.  in  ?.  Zahn,  SUattsarch.  (Rep.  XI). 
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Dieses  68  Millimeter  im  Durchmesser  haltende  Siegel  zeigt  innerhalb  eines 
C»  Millimeter  breiten  Sehriftrandes  eine  ähnlich  wie  bei  Nr.  5  das  Siegelfeld  völlig 
erfüllende  fllnfblüttrige.  jedoch  gestürzte  Kose,  deren  Blätter  mit  je  einem  die  drei 
(2,  1 )  seehsstrahligen  Sterne  der  Ilennbnrger  aufweisenden  Schilde  belegt  sind, 
zwischen  denen  sich  im  Mittelpunkte  des  ganzen  Siegels  wieder  ein  etwas  größerer 
ebensolcher  Stern  befindet.    Die  Umschrift  lautet: 

,  r  S   COIHTIS  •  VMLHALOW    D«    IIGVIiaUBVRGH  *  «. 

7.  (Taf.  II.)  —  1243,  14.  Oetober,  Lienz.  Dieses  Siegel  hängt  an  einem  Briefe, 
in  welchem  Hartnid  von  Bettau  und  Ulrich  von  Wildon  beurkunden,  dass  ihre 
„neptis"  Mathilde,  eine  Tochter  des  verstorbenen  Friedrich  von  Schöneck  and 
Gemahlin  Dietmars  von  Griffen,  ihr  väterliches  Erbe  an  ihren  Oheim  Arnold  von 
Hodeneck  überlassen  habe.81) 

Der  rosenförmige  Umriss  des  Typares  ist  fast  genau  wie  bei  dem  oben  unter 
Nr.  3  besprochenen  Siegel  Swikers  von  Holenburg,  eines  Verwandten  Hartuids. 
durch  sechs  Einkerbungen  in  eine  Scheibe  von  03  Millimeter  Durchmesser  her- 
gestellt und  so  wie  dort  mit  dem  Radsymbole  eombiniert.  Die  Radspeichen  sind 
hier  durch  Berlenstäbe  gebildet  und  laufen,  von  den  Einkerbungen  ausgehend,  in 
einer  10  Millimeter  Durchmesser  haltenden  Nabe  zusammen,  die  wieder  mit  einer 
sechsblättrigen  Rose  belegt  ist.  Der  auch  hier  sechsmal  miterbrochene  Schriftrand 
trägt  folgende,  an  einer  Einkerbung  beginnende  Legende: 

„  t  SIÖIL|LVII  :  |  HHRT|tHDl :  |  DB  P8|T0VIA|«. 

Jedes  der  zwischen  den  Radspeichen  und  dem  Schriftrande  entstehenden  sechs 
Felder  weist  einen  fast  gleichseitigen,  mit  der  Spitze  an  die  Nabe  stoßenden,  vom 
Schriftrande  1  Millimeter  und  von  den  Speichen  2  Millimeter  abstehenden  Dreicck- 
scbild  auf,  der  das  Stammwappen  der  l'ettaner.  nämlich  innerhalb  eines  zwölfmal 
gezackten  Schildrandes  in  fünf  Reihen  Fehwerk  zeigt.  Von  1246  an  führte  Hartnid 
die  von  ihm  aufgeerbte  Schlange  der  Holenburger.  während  der  alte  Pelzschild  bei 
der  Nachkommenschaft  seines  Bruders  Friedrich  blieb,  die  sich  später  nach  der  Veste 
Herberg  nannte. 

8.  (Taf.  II.)  —  1244  ,  2ä.  September,  Marburg.  Siegel  Heinrichs  von 
Schärfenberg  an  jener  Urkunde,  mittelst  welcher  er  mit  Willen  seiner  (2.)  Ge- 
mahlin  (ierhirgis  all  sein  Gut  im  Lungau  sahimt  der  Burg  St.  Michael  daselbst 
seinem  Schwiegervater  Friedrich  von  Pettau  abtritt.") 

Dieses  Siegel  ist  das  erste,  in  welchem  das  Minnesymbol  nur  durch  die  nach 
dem  Systeme  der  fünfblättrigen  Rose  angeordnete  (iegenstellung  von  fünf  Wap|ten- 
schilden  zum  Ausdrucke  kommt.  Dasselbe  zeigt  genau  dieselbe  tiröße  (57  Milli- 
meter Durchmesser),  wie  das  unter  Nr.  2  beschriebene  Heinrichs  und  stimmt  auch 
in  der  Anordnung  mit  demselben  sehr  «berein;  an  Stelle  der  dort  durch  fünf  Kugeln 
angedeuteten  Staubfäden  nimmt  jedoch  ein  fünfstrahliger  Stern  die  Mitte  des  Siegel- 
feldes ein.  während  die  stilisierten  Kelchblätter  zwischen  den  fast  gleichseitig  drei- 
eckigen Schilden  ganz  weggefallen  sind.  Als  Wappenbild  der  Schärfeuberge  er- 
scheint hier  eine  vollkommen  geschlossene  Köuigskrone.    Die  Legende 

»')  Orig-Ptft.-Urk.  ebendaselbst  (Rep.  Iii 
")  Orig.-Pgt.-Urk  elR-ud«  (R*p.  XI». 
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„  t  S  DOMINI- HA1NRICI  Df  SC(HAa)KPPHaffiaRCII" 

beginnt  ober  der  Mitte  eines  Schildes  und  ist  durch  eine  sehr  feine  leiste  vom 
Siegelfelde  getrennt. 

9.  (Taf.  III.)  —  (1247),  3.  März.  Friesach.  Siegel  Wülfings  von  Stubenberg 
an  dessen  Urfehdebrief  gegen  den  Erzbisehof  von  Salzburg,  der  ihn  wegen  Nicht- 
herausgabe  einiger  Schlösser  gefangen  gehalten  hatte.88) 

Rundes  Typar  von  5t>  Millimeter  Durchmesser  ohne  abgegrenzten  Schriftrand. 
In  der  Mitte  desselben  befindet,  sich  eine  fünfblättrige  Rose  mit  fast  herzförmigen 
Blättern,  die  7  Millimeter  vom  Umfange  abstehen  und  deren  jedes  mit  dorn  Wappen- 
bilde der  Stubenberge,  einer  Wurfbarte  belegt  ist.  die  überdies  noch  durch  ein 
dünnes  Kettenglied  mit  der  den  Butzen  der  Rose  umgebenden  Perlenlinie  ver- 
bunden ist.  Die  ziemlich  plumpe,  ober  einem  Rosenblatte  beginnende  Umschrift  steht 
im  Siegelfelde  und  lautet : 

,  t  S  WLV1NÜ1  •  D«  *  STVIlGriBBRCH«. 

Herr  Wülfing  ist  derselbe,  mit  dem  Ulrich  von  Lichtenstein  auf  seiner  Venus- 
fahrt zu  Kapfenberg  tyostierte,  und  von  dem  er  singt  : 

215,  13.  „Der  hoch  gemuote,  biderbe  man 
gezimirt  kom  mich  alsus  an, 
als  er  ffler  üz  dem  paradis. 
Er  bete  vil  ofte  hohen  pris 
mit  siner  ritterschaft  bejaget." 

10.  (Taf.  III.)  —  1249,  25.  Juni,  Rotenmann.  Siegel  desselben  Wülfing  von 
Stubenberg  am  Lehensreverse  Hartnids  von  Pettau  gegen  Philipp  den  Erwählten  von 
Salzburg  wegen  250  Mark  Gülten,  welche  ihm  dieser  als  I'fandschaftsversichening  zu 
Lehen  gegeten  hatte.64) 

Dieses  Siegel  unterscheidet  sich  nur  dadurch  von  dem  vorhergehenden,  dass 
dasselbe  60  Millimeter  Durchmesser  aufweist,  dass  die  5  Millimeter  breite  Legende 
außen  und  gegen  das  Siegelfeld  durch  eine  Perleniinie  begrenzt  ist  und  dass  die 
etwas  größer  gehaltenen  Wurfbarten  nicht  mit  dem  Samenbutzen  der  Rose  ver- 
bunden sind. 

11.  (Taf.  III.)  —  (circa  1255).  Siegel  Siegfrieds  von  Kranichberg  an 
dessen  undatierter  Schenkungsurkunde  über  ein  Pfund  Gülten  zu  Alreichsdorf,  das 
er  zur  Gutmachung  zugefügter  Schäden  dem  Kloster  Heiligenkreuz  überlassen  hatte.85) 

Die  Symbolik  der  Rose  scheint  beim  Entwürfe  zu  diesem  reizenden  Siegel  gegen 
die  modische  Variierung  das  Motives  schon  stark  in  den  Hintergrund  getreten  zu  sein, 
denn  an  ihre  Stelle  tritt  ein  das  Siegelfeld  ganz  erfüllendes  Dreiblatt,  aus  dessen 
kugelförmiger  Samenscheibe  langgestielte,  kleine,  sechsblättrige  Hlumen  mit  je  zwei 
langen  Staubfäden  anstatt  der  Kelchblätter  hervorwachsen.  Jedes  der  drei,  wie  breite 
normannische  Schilde  geformten  Blätter  ist  mit  einem  Kranich,  dem  Wappenbilde 
der  von  Kranichberg,  belegt.  Der  32  Millimeter  im  Durchmesser  haltende  Stempel 


")  Orig.-Pgt.-Urk.  ebendort  (Rep.  XI). 
M)  Orig.-Pgt.-Urk.  ebendaselbst  (Rep.  VIII). 
**)  Orig.-Pgt.-Urk.  im  Arch.  d.  Stiftes  Hei- 


ligenkreu»  (Wien,  Heiügenkreuzerhof);  abgedr. 
in  Weiß,  Urk.  d.  CUterc.-Stiftes  Heiligenkreuz 
I,  8.  (Font.  rer.  Austr.  II.  11),  Bd.  130. 
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hat  einen  (5  Millimeter  breiten,  beiderseits  mit  Perlenlinien  begrenzten  Schriftrand, 
tler  die  Ober  der  Mitte  eines  Blattes  beginnende  liegende 

„  t  -si  sifridi  d«  aRAnaHPöRan« 

zeigt.    Ein  weiteres  Siegel  Siegfrieds  siehe  unter  Nr.  13. 

12.  (Taf.  III.)  —  1261,  9.  Mai.  Straß  bürg  in  Kärnten.  Die  Witwe  Hartwigs  des 
Triii'hsessen  von  Kreig  hängte  dieses  Siegel  ihres  verstorbenen  Gemahls  an  jene 
Urkunde,  mittelst  welcher  Bisehof  Dietrieh  von  Gurk  einen  Zehentstreit  zwischen  ihr 
und  ihren  Söhnen  einer-  und  dem  Pfarrer  von  Meiselding  andererseits  schlichtete.*) 

Fünf  normannische  Sehilde,  welche  sftmmtlich  die  Schrägtheilung  des  Wappens 
der  Kreiger  zeigen,  sind  nach  dem  Blattsvsteme  der  heraldischen  Kose  so  zusammen- 
gestellt, dass  die  Spitzen  der  benachbarten  nur  1  Millimeter  von  einander,  die  Haupt- 
ränder  aber  2  Millimeter  vom  6  Millimeter  breiten,  beiderseits  mit  dünnen  leisten 
eingefassten  Schriftraiide  abstehen.  Dieser  zeigt  die  über  einer  linken  Schildecke 
beginnende  Legende  „  -\  nflRTVMVS  DAPIF8R  D«  CRIV1C".  Gesammt- 
ilurchmesser  48  Millimeter.  Die  Siegel  der  Söhne  Hartwiegs  werden  wir  sub  Nr.  16 
und  17  kennen  lernen. 

13.  (Taf.  III.)  —  1270.  30.  Jänner,  Wien.  An  der  Urkunde,  welche  Otto  von 
Haslau  als  vom  Könige  Ottokar  bestellter  Schiedsrichter  Aber  den  Vergleich  zwischen 
dem  Abte  Gottschalk  von  St.  Lambrecht  und  Wichart  von  Ramenstein  ausstellt, 
hängt  u.  a.  dieses  Siegel  Siegfrieds  von  K ran  i c h be i  g ,  obwohl  nur  sein  Bruder 
Reimbert  in  dersell>en  als  Siegler  angegeben  ist.87) 

Dieses  37  Millimeter  Durchmesser  haltende  Siegel  zeigt  innerhalb  eines  5  Milli- 
meter breiten,  jcdcrseits  von  einer  Leiste  begrenzten  Schriftrandes  in  dem  mit  Ringen 
und  Punkten  damascierten  Siegelfelde  drei  zu  einem  etwas  unregelmäßigen  Drei- 
blatte zusammengestellte  normannische  Schilde  mit  dem  Wappen  der  Herren  von 
Kranichberg.  Die  Spitzen  der  Schilde  stoßen  in  einem  kleinen  Knopfe  zusammen, 
der  den  Samenbutzen  markiert.  Die  Umschrift  beginnt  über  einer  rechten  Oberecke 
und  lautet :  ,  f  .  S  •  S1FR1D1  •  De  •  CliRAIICUPHRCH«. 

14.  (Taf.  III.)  —  1278,  1.  Jänner.  Reimbert  von  Kranichbe rg  beurkundet 
unter  diesem  Siegel  die  Zusage,  dass  er  all  sein  Gut.  das  „in  einer  raste  umb 
Mverekke-  gelegen  ist,  niemaudem  als  seinem  Bruder  Siegfried  und  dessen  Kin- 
dern vermachen  wolle.58) 

Reimbert  ist  ein  Sohn  einer  der  ErbtiVhter  jenes  „riehen"  Reimbert  von  Mureck, 
der  am  Ufer  der  Piave  in  Friaul  mit  Herrn  Ulrich  Speere  verstach,  als  dieser  „in 
küneginne  wise  fuor  durch  diu  laut  mit  ritterschefte"  und  von  dem  es  im  Frauen- 
dienste (180.  30)  heißt: 

„Er  was  gemeinen  wiben  reht  : 
den  allen  er  ze  dienen  pHae; 
da  von  er  selten  eine  lae." 
Interessant  ist  es,  wie  der  Kranichberger  in  seinem  vorliegenden  Sieg.-I  das 
Wappenbild  der  «touchenen  Mureeker  mit  dem  seines  Hauses  in  Verbindung  brachte. 

*•)  Orif.-Pgt-Ork.  im  Arch.  d.  kinit.  Geschichtsver.  i,  KUgenfurt 
•')  Orig -Pgt -l'rk.  im  Sliftsarch.  St.  Lambrecht. 

Orig.-Fgt.-Urk.  im  k.  u.  k.  H.-,  H.-  u.  SUutsareb.  (Rep.  I). 
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Jene  führten  nämlich  einen  mit  drei  schrägen,  manchmal  gestümmelten  Adlern  be- 
legten Schrägbalken,  der  jederseits  von  einer  Rose  begleitet  war.  Er  stellte  nun 
zwischen  drei  nach  dem  Systeme  des  Dreiblattes  mit  den  Spitzen  zusammengestoßene 
Kranichbergerschilde  die  drei  Murecker  Adler  links  schauend  und  mit  den  Schweifen 
gegen  die  Mitte  gekehrt.  Das  ganze  Siegelfeld,  au  dessen  Ränder  die  Olwrecken 
der  drei  Schilde  stoßen,  tritt  als  erhabene  Scheibe  von  25  Millimeter  Durchmesser 
über  den  10  Millimeter  breiten,  beiderseits  von  einer  sehr  zarten  Perlenlinie  ein- 
gefassten  Schriftrand  hervor.    Die  Legende 

.  f  H  RÖOtBeRtl  D'  ÜHHAimflPflKUl»" 

beginnt  über  dem  rechten  Flügel  eines  der  Adler. 

15.  (Taf.  IV.)  —  1280,  23.  Februar.  Heinrich  von  Kranichberg  festigt  mit 
diesem  Siegel  eine  Urkunde  seines  Neffen.  Hermann  von  Kranichberg,  mittelst 
welcher  dieser  unter  Zustimmung  seiner  (iemahlin  .luta  und  seines  Sohnes  Ortolf  dem 
Kloster  Heiligenkreuz  dreißig  Pfennige  "lullten  zu  Altendorf  verkauft.") 

Dieses  Siegel  von  37  Millimeter  Durchmesser  zeigt  innerhalb  eines  jederseits 
von  Perlenlinien  eingefassten  ('»  Millimeter  breiten  Schriftrandes  mit  der  Legende 

*  "t  H- DM  HAI1R1UI  D«  CIIRA(N  PBR)QH- 

eine  schön  gezeichnete  funfblättrige  Rose  mit  als  Blumen  stilisierten  Kelchblättern. 
Jedes  Rosenblatt  ist  mit  einem  Kraniche,  der  auf  der  halbkugeligen  Samenkapsel  zu 
stehen  seheint,  belegt. 

16.  (Taf.  IV.)  —  1282.  8.  März.  Tnffer.  Ortolf  (Truchsess)  von  Kreig  und 
dessen  (iemahlin  Hiltrud  verkaufen  unter  Mitsiegelung  seiner  Bruder  Friedrich  und 
Pabo,  Truchsessen  von  Kreig.  ihr  Erbe  im  Schallthale  sammt  dem  oberen 
Thurme  Eckenstein  an  den  (trafen  Ulrich  von  Heunburg  und  dessen  (iemahlin 
Agnes.«0) 

Pabos  Siegel  ähnelt  in  der  Anordnung  sehr  dem  unter  Nr.  12  besprochenen 
seines  Vaters,  doch  ist  es  kräftiger  in  der  Ausführung  und  sind  die  normannischen 
durch  Dreieckschilde  ersetzt,  zwischen  deren  Oberecken  kleine  Knöpfe  als  rudimen- 
täre und  wohl  schon  unverstandene  l'berbleihsel  der  Kelchblätter  angebracht  sind; 
auch  ist  die  Umschrift  zwischen  zwei  stark  hervortretende  Perlenlinien  gestellt.  Die- 
selbe lautet:       .  PABOH1S  D/iPHfERI  •  DE  KR1K-. 

Das  hier  nicht  abgebildete  Siegel  Friedrichs  unterscheidet  sich  nur  ganz  un- 
wesentlich von  diesem.  Die  Knöpfe  zwischen  den  Schilden  als  letzte  Spur  der  Kelch- 
blätter sind  bei  demselben  jedoch  schon  ganz  verschwunden. 

17.  (Taf.  IV.)  -  1282.  8.  März,  Tnffer.  Siegel  Ortolfs  des  Truchsessen 
von  Kreig,  ander  vorerwähnten  Urkunde. 

Dieses  Siegel  von  44  Millimeter  Durchmesser  zeichnet  sich  von  allen  bisher 
besprochenen  dadurch  aus,  dass  innerhalb  des  schmalen,  kaum  4  Millimeter  breiten, 
beiderseits  von  Leisten  eingesäumten  Schriftrandes  das  Siegelfeld  von  einer  durch 
ebensolche  Leisten  in  den  Contouren  dargestellten  fünf  blättrigen  Rose  erfüllt  ist, 
deren  Mitte  an  Stelle  der  Staubfaden  wieder  ein  kleines  fnnfblättriges  Röschen  ein- 

")  Orig.-Pgt.-Urk.  mit  2  Siegeln  im  Aren, 
d.  Stiftes  Heiligenkreui ;  abgedr.  in  Weiß.  1.  c. 
Bd.  I,  8.  2M. 
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nimmt.  Dadurch,  dass  diose  Leisten  mit  der  inneren  Begrenzung  des  Schriftrandes 
zusammenlaufen,  entsteht  das  flüchtige  Bild  gothisehen  Maßwerkes.  Innerhalb  jedes 
Kosenblattes  steht  ein  fast  gleichseitiger  Dreieckschild  mit  abgerundeten  Uberecken 
und  der  Schr&gtheilung  der  Truchsesse  von  Kreig.  Die  Umschrift  beginnt  nahe  der 
rechten  Oberecke  eines  Schildes  und  lautet: 

,  t  -S •  ORTOLFI ■  DAPIteiU ■  Dff  (InKHHlii*. 

18.  (Taf.  TV.)  —  1285.  29.  März.  Siegel  der  Diemut  von  Stade ck,  ge- 
borenen von  Feldsberg  uud  verwitweten  von  Robrati,  an  der  Urkunde,  mittelst 
welcher  ihr  Gemahl  Hartnid  von  Stadeck,  sie  selbst,  dessen  Bruder  Leutold  und 
des  Letzteren  Gemahlin  Diemut,  geborene  von  Rohrau,  die  Eigenschaft  an  genannten 
Gütern  dein  Frauenkloster  Imbach  überlassen.4 ') 

Das  Siegelfeld  erfüllen  sechs  Schilde  in  einer  einfachen  Gegenstellung  nach  dem 
Systeme  der  sechsblättrigen  Kose,  so  dass  sich  je  zweimal  ihr  Stammschild  (dreimal 
getheilt),  der  ihres  ersten  Gatten,  Dietrichs  von  Rorau  aus  dem  österreichischen 
Hause  Lichtenstein  (getheilt)  und  der  ihres  zweiten,  Hartnids  von  Stadeck  (Pfahl), 
wiederholen.  Das  29  Millimeter  im  Durchmesser  haltende  Siegel  weist  einen  außen 
mit  einer  Perlenlinie,  innen  aber  mit  einer  Leiste  gesäumten  Schriftrand  auf  mit 
der  ober  einem  Feldsberger  Schilde  beginnenden  liegende: 

„  t  s  DietuvoDis •  De  stadsk«. 

19.  (Taf.  IV.)  —  1285,  29.  März.  Siegel  der  Frau  Elisabeth  von  Ort  (im  Texte 
von  Feldsberg)  an  derselben  Urkunde. 

In  dem  über  den  Schriftrand  etwas  erhabenen  Siegelfelde  stoßen  drei  Schilde 
mit  den  Spitzen  aneinander  und  mit  den  Oberecken  an  den  Rand  desselben.  Der 
oberste,  unkenntliche,  dürfte  das  Einhorn  der  von  Wiukel  oder  Winkelberg  enthalten 
haben,  während  der  rechts  unter  demselben  durch  die  dreimalige  Theilung  als  der 
der  Feldsberger,  und  der  links  mit  dem  aus  dem  rechten  Seitenrande  hervorgehenden 
Stufeugiebel  als  der  der  Pillichdorfer  sich  erweist.  Die  von  zwei  Seiten  begrenzte 
Umschrift  beginnt  über  der  rechten  Ecke  des  Winkelberger-Schildes  und  lautet: 

„  f  S(  •  eLI)SAB«T  DB  ORC". 

Sie  war  die  Tochter  Alberos,  des  Truchsessen  von  Feldsberg,  und  der  Gisela, 
der  Schwester  Hartnids.  des  letzten  von  Ort  und  wohl  die  Erbin  von  Ort  an  der 
Donau,  wonach  sie  in  der  Siegclumschrift  genannt  ist,  sowie  eine  Schwester  der 
vorgenannten  Diemut  von  Stadeck,  und  hatte  sich  nach  dem  Tode  ihres  ersten  Ge- 
mahls Ulrich  von  Pillichdorf  mit  Ortlieb  von  Winkel  oder  Winkelberg 
vermählt. 

Wie  sehr  sich  die  Mode  der  Rosensiegel  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  ver- 
flacht hatte,  zeigen  die  Siegel  dieser  beiden  Damen.  Mit  ihrer  Jugend  wurzelten  sie 
wohl  noch  in  einer  Zeit,  welche  die  glänzenden  Tage  Herzog  Leopolds  des  Glorreichen 
und  das  saugliebende  Leben  an  dessen  Hofe  noch  nicht  vergessen  hatte;  ihre  Eltern 
halten  noch  Walther  von  der  Vogelweide  singen  gehört  und  Ulrich  von  Lichten- 
steiii wurde  von  denselben  am  21.  und  22.  Mai  1227  als  „gottinue  über  die  tninoea 
zu  Feldsberg  in  glänzenden  Turnieren  gefeiert.")  Doch  in  den  Tagen,  als  sie  sich 

•')  Orig-I'frt-Urk.  mit  &  Siegeln  ebendaselbst  (ßep.  IV). 
•»)  Lachmann,  1.  c.  272,  1    284,  24. 
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diese  beiden  Siegel  graben  ließen,  war  allenfalls  noch  die  Erinnerung  an  das  That- 
sä(  hliehe  lebendig,  auch  manche  Form  noch  erhalten  -  doch  der  Sinn,  der  diese  ge- 
schaffen, vrar  schon  fast  vergessen.  In  dem  Umstände  allein,  dass  beide  als  ältere 
Fraueu  derartige  Zusammenstellungen  ffir  ihre  Siegel  wühlten ,  liegt  schon  ein  Be- 
weis, dass  man  zu  ihrer  Zeit  in  solchen  kaum  mehr  sah,  als  von  der  Mode  ge- 
gebene Äußerlichkeiten,  bei  deren  Anblick  niemand  mehr  an  eine  Kose  überhaupt 
oder  gar  an  das  Symbol  der  weltlichen  Minne  und  der  Frauenritter  dachte. 

In  eine  ganz  andere  Kategorie  gehört  das  folgende  Frauensiegel,  das  zur  Aus- 
füllung der  letzten  Tafel  beigefügt  wurde. 

20.  (Taf.  IV.)  —  1301,  4.  Juli.  Siegel  der  Gräfin  Katrey  von  Stern berg 
an  der  Urkunde,  mittels  welcher  sie.  vereint  mit  ihrem  Gemahl  Grafen  Walther.  der 
Frau  „Taube,  der  judin  ze  Villach,"  genannte  Bürgen  ffir  eine  Schuld  von  40  Mark 
Aglajer  stellt.«») 

Dieses  Siegel  von  42  Millimeter  Durchmesser  zeigt  innerhalb  eines  9  Milli- 
meter breiten,  beiderseits  von  einer  Perlenlinie  und  innerhalb  dieser  von  einer  Leiste 
begrenzten  Schriftrandes  mit  der  legende  „  -f  S  •  K(ATII  n  Iii  lld  •  C0M1TI(SS8)M 
eine  schön  stilisierte  fflnfblättrige  Rose.  Da  nun  diese  Rose  weder  eine  Beziehung 
zum  Wappen  der  kärntnerischen  Grafen  von  Sternberg "),  noch  zu  dem  ihres 
Hauses*6)  hat,  dieselbe  aber  auch  hier  unmöglich  als  Symbol  des  Minnedienstes 
anfgefasst  werden  kann,  so  liegt  es  nahe,  dieselbe  als  das  der  Gottesmutter,  resp. 
des  geistlichen  Frauendienstes  anzusehen.  Hiemit  wären  wir  wieder  zu  jener  Auf- 
fassung gelangt ,  die  den  Frauen  in  ihren  Porträtsiegeln  die  als  Mariensymbole  auf- 
zufassenden Blumen,  Rosen,  häufiger  aber  Lilien  in  die  Hände  gab. 

Zunächst  an  die  vorstehend  beschriebenen  Rosensiegel  schließen  sieh  einige 
aus  Tirol  und  Friaul  an.  Ohne  neue  Formen  zu  bringen,  reicht  keines  derselben  vor 
das  Jahr  1270,  so  dass  wir  dieses  Vorkommen  in  den  Nachbarländern  der  eigent- 
lichen Heimat  füglich  als  bloße  Ausläufer  jener  speeifisch  inneröslerreichischen  Mode 
betrachten  können.  Dahin  gehören  die  Siegel  des  Reiml>ot  von  Voitsberg  von  1272"). 
des  Hugo  von  Velturns  von  1286,  *7).  Hugo  von  Trostburg  (Velturns),  ddo.  Passeyer. 
29.  Juni  1290,")  Wilhelm  von  Velturns,  ddo.  18.  November  1297,")  und  Artuieus 
de  Castello  (vor  1306). 70)  Von  diesen  gleicht  nur  das  letzangefflhrte  in  der  Anlage 
beiläufig  dem  oben  unter  Nr.  5  beschriebenen  Siegel  Ulrichs  von  Lichtenstein, 
während  alle  übrigen  mehr  oder  minder  den  einfacheren  Typen  von  Nr.  8  oder 
16  folgen. 

Nicht  in  dieselbe  Kategorie  zu  stellen  ist  das  reizende  Siegel  des  Manfredus 


")  Orig.-Pgt.-Urk.  mit  2  Siegeln  im  steierm. 
LandesarchWe  zu  Graz  (Nr.  1624a). 

M)  Als  Seitonlinie  der  Grafen  Ton  Htunburg 
fahrten  sie  deren  in  den  Farben  verändertes 
Wappen,  nämlich  drei  (2,  1)  goldene  sechs- 
strahlige  Sterne  in  Roth  iHeunbuig  in  Blau). 

*j  Sie  war  eine  geborene  Gräfin  von  Pfann- 
berg und  fährte  als  solche  in  Weiß  drei  rothe 
Wecken  nebeneinander. 

**)  Hohenlohe,  L  c  8.  67.  Die  daselbst  er- 


wähnten schmäleren  Schildchen  sind  wohl  nur 
die  Zwischenräume  zwischen  den  fünf  Voits- 
berger-Schilden. 

")  Ebendaselbst  S.  66  u.  Abbild.  Nr.  191. 

")  Orig.  im  k.  u.  k.  H.-,  H.-  u  Staatsarcb. 
(Rep.  I). 

•*)  ürg.  im  Deutschordens-Centralarch.  zu 
Wien. 

'•)  Orig.  im  k.  u.  k.  H.-,  H.-  u  Staatsarch. 
(Rep.  XXIV). 

81* 
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de  ls  Torre,  Propstes  von  San  Odorico  und  Pfarrers  zu  Stein  in  Krain.  ddo.  Cividale, 
3.  October  1287. »)  Dasselbe  zeigt  innerhalb  der  Umschrift: 

.  t  S  MAMFRÖDI  •  Dfl  ■  LATVRfl   PRflPOSITI  SdTI  ODORIÖI" 

eine  achtblätterige  Rose  mit  auffallend  großer  Samenscheibe,  welche  das  Wappen- 
bild seines  Hauses,  einen  dreizini.igen  Thurm  mit  großem  Thore  zeigt,  hinter 
welchem  zwei  schräg  gekreuzte,  entwurzelte  Lilienstengel  erscheinen.  Jedes  Rosen- 
blatt ist  überdies  mit  einer  aus  der  Sanienscheibe  hervorwaehsenden  halben  Lilie 
mit  Staubfäden  belegt.  Der  geistliche  Stand  des  Siegelherrn  deutet  hier  darauf  hin, 
dass  wir  die  Rose  in  diesem  Falle  auch  wieder  als  Mariensymbol  auffassen  müssen. 
Interessant  ist  die  Verbindung  desselben  mit  den  dem  Wappeubilde  entnommenen 
Lilien. 

Auch  in  anderen  Gegenden")  tauchte  die  Mode  der  Rosensiegel  vereinzelt 
oder  in  Gruppen  auf,  ohne  dass  jedoch  deren  Zusammenhang  mit  dem  mittelalter- 
lichen Frauendienste  wegen  der  persönlichen  Beziehungen  immer  so  augenfällig 
wäre,  als  in  den  östlichen  Alpenländern. 


T1)  Orig.  daselbst  (Rep.  II). 

")  So  in  Holstein  seit  1216  mit  dem  Siegel 
des  Grafen  Bernhard  Ton  Wölpe.  Vgl.  auch 
die  lieitersiegel  des  Friedrich  Ton  Ettendorf 
von  1263  und  des  Landgrafen  Heinrich  von 
Fttrstenberg  Ton  1288.  Die  Rose  in  den  Kob-  I 


lenzer  SchöfTensiegeln  und  einzelnen  Privat- 
siegeln  aus  dieser  Stadt  ist.  dagegen  wohl  als 
Mariensymbol  xu  deuten.  (Vgl.  Ober  diese 
Siegel  Hohenlohe  1.  c.  und  Graf  Pettenegg 
Sphrag.  Mitth.  a.  d.  Deutschordens-Oentral- 
archiv.) 
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Die  Wappen  der  religiösen  Orden. 

Von 

JoHanno©  E.  "V.  3drcH"bergr©r. 


er  Wanderer  in  der  ewigen  Stadt  gelangt,  wenn 
er  die  Porta  S.  tarenzo  durchschritten,  hat .  auf 
der  antiken  Via  Tiburtius  zu  einer  höeliKt  inter- 
essanten Kirche,  S.  tarenzo  fuori  le  mura,  einer 
der  fünf  Patriarehalkirchen  Roms,  welche  mit  S. 
Croce  und  S.  Sebastiano  zusammen  die  .sieben  von  den  Pilgern  besuchten  Kirchen 
(uua  ex  septein)  bilden.  Der  selige  Papst  Pius  IX.  hat  in  seinem  Testamente  ddo. 
15.  März  1875  bestimmt,  dass  sein  Leichnam  in  der  Basilica  des  heiligen  tauren- 
tius  vor  den  Thoren  begraben  werde,  und  zwar  in  der  kleinen  Nische  gegen  über  jenem 
Stein ,  auf  welchem  man  noch  heute  die  Blut.spuren  vom  Martyrium  des  hochver- 
ehrten Erzdiacons  sieht.  Die  Auslagen  für  das  Grabmal  sollen  400  Scudi  (H>00  Mk.) 
nicht  überschreiten.  Außen  an  dem  einfachen  Monumente  solle  die  Tiara  mit  den 
beiden  Schlüssen  angebracht  werden;  die  Inschrift  möge  lauten:  „Gebeine  und 
Asche  des  Papstes  Pius  IX.  ,  .  Er  lebte  .  .  .  Jahre,  als  Papst  .  .  .  Jahre,  betet 
für  ihn".   Statt  des  Kamilienwappens  solle  ein  Todtenkopf  dort  stehen. 

Pius  IX.  wurde  auch  in  der  Nacht  vom  12.  auf  deu  13.  Juli  1881  in  der 
Unterkirche  von  S.  tarenzo  fuori  le  mura  beigesetzt.  Wenn  auch  Pius  IX.  seine 
Grabstätte  ganz  einfach  und  schlicht  wünschte,  so  ließ  es  die  Verehrung  der  Katho- 
liken für  seine  Persönlichkeit  im  taufe  der  Zeit  nicht  zu,  dass  sein  Grabmal  immer 
so  bliebe. 

Es  wurde  der  Raum  der  Unterkirche,  wo  der  Papst  ruht,  auf  das  herrlichste 
mit  Fresken  und  Mosaiken  geschmückt.  Nach  seiner  eigenen  Idee  wäre  das  Grab 
Pius  IX.  wohl  das  bescheidenste  unter  allen  Papstgräbern  in  Rom  geworden;  aber 
die  katholische  Welt  krönte  die  Demuth  dieses  großen  Papstes  mit  einem  Ehren- 
kranze von  solcher  Schönheit,  umgab  diese  Ruhestätte  mit  einem  so  unvergleichlichen 
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Schmucke,  dass  die  Krypta  in  Sau  Lorenzo  fortan  zu  dem  Herrlichsten  und  Bewun- 
derungswürdigsten zu  zählen  ist.  was  die  ewige  Stadt  an  Kunstschöpfnngen  dieser 
Art  besitzt. 

Was  aber  den  Heraldiker  am  meisten  interessiert,  das  sind  die  an  den  Wänden 
angebrachten  Wappen  jener  Bischöfe,  Adeligen,  Institute.  Vereine  und  Bruderschaften, 
welche  zur  Schmückung  der  Grabstätte  ihr  Scherflein  beigetragen  haben.  Die  Wand- 
fläche des  ganzen  Raumes  ist  mit  einem  Teppichmuster  in  Mosaik  geziert.  Auf  einem 
graublauen  Grunde  beben  sich  die  Ornamente  in  Gold  und  Perlmutter  mit  diesen 
Wappen  abwechselnd  ab,  und  obgleich  fllr  jedes  derselben  nur  ein  Raum  von 
12  Centime ter  zur  Verfügung  ist.  so  haben  doch  die  hiezu  berufenen  Meister  die 
Mosaikwappen  mit  solcher  Feinheit  ausgeführt,  die  umsomehr  Staunen  erregt,  je 
seltsamer  die  in  denselben  erscheinenden  heraldischen  Figuren  sind. 

Die  italienischen  Bisthflmer  sind  fast  vollzählig  vorhanden ,  weniger  vou  den 
deutschen  und  österreichischen  Diöcesen.  Der  italienische  Adel  ist  weitaus  am  zahl- 
reichsten repräsentiert;  der  polnische  Adel  allein  hat  mehr  als  der  österreichische 
und  deutsche  Adel  zusammen  au  Wappenfeldern  ausgefüllt. 

Mit  Stolz  machte  mich  aber  mein  Cicerone  durch  diesen  ehrwürdigen  Raum, 
ein  armer  Capuziner,  auf  einige  Wappen  aufmerksam,  indem  er  nachdrücklich  und 
mit  gehobener  Stimme  sagte:  „Familiae  religiosae*.  Ich  sah  mir  diese  kleinen 
Schildchen  genauer  an  und  erinnerte  mich  dabei,  wie  so  wenig  bekannt  die  Wappen 
der  verschiedenen  Ordensgenossenschaften  sind,  wie  selbst  in  größeren  Werken  der 
heraldischen  Wissenschaft,1  dieses  Feld  brach  liegt,  wie  viele  Unrichtigkeiten  sich 
in  Bezug  auf  diese  Wappen  dort  l>efinden ,  und  fasste  damals  den  Plan ,  eine  Zu- 
sammenstellung dieser  Ordenswappen,  wie  auch  die  Publicierung  derselben  zu  be- 
werkstelligen. 

Kirchenrechtlich  unterscheidet  man  in  deu  religiösen  Genossenschaften  zwei 
Hauptgruppen:  die  eigentlichen  Orden  und  die  Congregationen.  In  den  ersteren 
werden  regelmäßig  feierliche  Gelübde  (vota  solemnia)  abgelegt,  in  den  letzteren 
stets  bloß  einfache  (vota  simplicia).  Ein  eigentlicher  Orden  kann  nur  dadurch  be- 
gründet werden,  dass  er  als  solcher  vom  Papste  approbiert  wird.  Zur  Entstehung 
einer  religiösen  Oongrcgation  genügt  die  bischöfliche  Approbation,  uud  nur  um  ihr 
einen  allgemeinen  kirchlichen  Charakter  über  die  Grenzen  der  einzelnen  Diöcese 
hiuaus  zu  gewähren,  bedarf  es  der  päpstlichen  Anerkennung.  Die  Orden  haben  Regel 
und  Constitution,  die  neueren  Congregatiouen  haben  keine  Regel,  sondern  bloß  Con- 
stitutionen. 

Ordensregeln  gibt  es  vier:  die  des  heil.  Basilius  (f  378),  des  heil.  Augustinus 
(t  430),  des  heil.  Benedictus  (f  543)  und  des  heil.  Franciscus  (t  1224). 

Das  Mitglied  einer  solchen  religiösen  Genossenschaft  gehört  entweder  einem 
bestimmten  Hause  (stabilitas  loci)  au .  wie  bei  den  regulierten  Chorherren,  Beno- 
dictinern.  Cisterciensern,  Karthäusern.  Basilianem  etc..  oder  es  gehört  einer  Ordens- 
provinz an,  wie  bei  den  Dominikanern.  Franciscanern  u.  s.  w.  Endlich  noch  bei 
anderen  Orden  kann  das  eiuzelne  Glied  innerhalb  des  ganzen  Ordensgebietes  irgend 
einem  Hause  zugetheilt  werden,  z.  B.  Jesuiten  und  Redemptorislen. 

Was  die  Rangordnung  derselben  betrifft,  so  unterscheidet  man  acht  Gruppen, 
und  zwar:  1.  Geistliche  Ritterorden,  II.  Regulierte  Chorherren,  IU.  Mönchsorden, 
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IV.  Mendicantenorden ,  V.  Regulierte  Cleriker,  VI.  Kirchliche  Congregationen. 
VII.  Religiös«  Institute.  VIII.  Frauenorden  und  Frauencongregationen ,  welche  nur 
als  solche  bestehen.  Die  Orden  und  Congregationen  haben  einen  General  an  ihrer 
Spitze,  dem  die  einzelnen  Ordenshäuser  oder  Provinzen  in  loserer  oder  festerer  Weise 
untergeordnet  sind.  Diesen  kirchenrechtlichen  Excurs  tnuss  ich  vorausschicken,  um 
im  nachfolgenden  System  und  I  bersicht,  den  Lesern  aber,  welchen  vielleicht  dieses 
Gebiet  nicht  so  nahe  liegt,  eine  kurze  Richtschnur  zu  geben,  sich  in  demselben 
zurechtzufinden. 

Es  ist  die  sichere  l'berzeugung  aller  Heraldiker,  dass  die  Kreuzzttge  nach  dem 
heiligen  Lande  (XL— XIII.  Jahrhundert)  die  entferntere  Ursache  zur  Entstehung  der 
eigentlichen  Wappen  gegeben  haben,  welche  um  die  Mitte  des  XII.  Jahrhunderts 
mit  voller  Gewissheit  als  vorhanden  zu  betrachten  sind. 

Die  Päpste  fangen  erst  im  XIII.  oder  genauer  im  XIV.  Jahrhundert  an, 
Wappen  zu  fuhren.  Ebenso  die  deutschen  Rischöfe  und  Reichsäbte.  welche  als  geist- 
liche Fflrsten  des  heil.  röm.  Reiches  d.  N.  um  die  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  von 
dem  Rechte  Gebrauch  machten,  die  Fahnen  ihrer  Vasallen  und  Ritter  mit  heral- 
dischen Hildern  zn  schmucken,  aus  welchen  Fahnenbildern  sich  später  die  deutschen 
Risthums-  und  Reichsabteiwappen  entwickelten.  Wir  dürfen  also  die  Entstehungszeit 
der  Ordenswappen  im  allgemeinen  auch  nicht  über  diese  äußerste  Grenze  des  geist- 
lichen Wappengebrauches  hinaus  verlegen. 

Die  geistlichen  Ritterorden  waren  es  ohne  Zweifel,  welche  als  erste  ihr  Or- 
denskreuz nicht  nur  auf  dem  Ordenskleide  allein  und  im  Insiegel  zu  fuhren,  son- 
dern auch  als  Wappen  im  engeren  Sinne  am  Schilde  und  auf  der  Fahne  zu  benutzen 
anliengen,  und  zwar  nicht  allein  das  Oberhaupt  des  Ordens,  sondern  auch  die  ein- 
zelnen Mitglieder  führten  dasselbe  Ordenswappen:  z.  R.  die  Johanniter  das  weiße 
Kreuz  im  rothen  Felde,  die  Templer  das  rothe  Kreuz  im  weißen  Felde. 

Der  Renedictinerorden  und  die  aus  ihm  entstandenen  übrigen  Ordensfamilien.  wie 
auch  die  regulierten  Chorherren  gebrauchten  in  den  deutschen  Ländern,  ferner  in 
Krankreich  und  den  Niederlanden  ein  jedes  Ordensstift  für  sich  ein  eigenes  Wappen, 
während  sie  im  Wälschlande  mit  den  Mendicantenorden  und  den  übrigen  religiösen 
Genossenschaften  den  Wappengebrauch  der  geistlichen  Ritterorden  annahmen. 

Die  meisten  der  Ordenswappen  in  ihrer  heutigen  Verfassung  sind  nicht  (Iber 
das  XVII.  Jahrhundert  hinaus  zu  verlegen.  Im  nachfolgenden  werden  nun  die 
Wappen  der  Ordensgeneräle  oder  Ordensol>erhäupter  gebracht .  und  zwar  in  der 
vorher  citierten  Rangordnung.  Es  muss  gleich  im  vorhinein  bemerkt  werden,  dass 
eine  genaue  Angabe  der  Tincturen  geradezu  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ist,  da  im 
Gebrauche  derselben  bisher  eine  große  Freiheit  herrscht. 

Das  Ordenswappen  besteht  aus  einem  Schild,  denselben  deckt  der  schwarze 
römische  oder  geistliche  Hut  mit  sechs  schwarzen  t/uasten  auf  beiden  Seiten  für 
die  Ordensgeneräle. 

Hat  der  Ordensgeneral  das  Recht  der  Pontiliealien .  so  setzt  er  noch  auf  den 
Schild  rechts  die  Mitra,  links  den  Hirtenstab. 

Die  Ordensprovinciale  der  Mendicantenorden,  sowie  der  regulierten  Cleriker 
u.  s.  w.  führen  über  dem  Schilde  den  Hut  mit  drei  0uas*e"  •  während  die  l/>cal- 
oberen  demselben  nur  zwei  (Quasten  beifügen. 
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Die  Benedictineräbte  in  Italien  gebrauchen  den  Hut.  In  Österreich  und  in  der 
Schweiz  führen  diese  Äbte  ihn  nicht.  Die  Mendicantenorden  lieben  dem  Schild  eine 
Krone  aufzusetzen.  Manche  Orden  haben  eine  Devise,  einige  auch  Schildhalter. 


I.  Geistliche  Ritterorden. 

1.  Johanniter  (Malteser.) 

(Ordo  militari»  et  bospitalis  S.  Joan.  B.  hierosolymitanug.) 

Wappen:  Im  rothen  Felde  ein  silbernes  Balken  kreuz.  Der  Schild  liegt  auf 
einem  silbernen  achtspitzigen  Kreuz. 

Die  ersten  der  acht  Gruppen  unter  den  religiösen  Orden  sind  die  geistlichen 
Bitterorden  und  unter  ihnen  ist  der  Johanniterorden  als  der  älteste  zu  verzeichnen, 
zumal  derselbe  eine  gewisse  Souveränität  noch  besitzt. 

Die  geistlichen  Ritterorden  entsprangen,  als  mit  dem  Beginne  der  Kreuzzüge 
das  Kitterthum  seine  höchste  Hinte  erreichte,  aus  der  Verbindung  desselben  mit  dem 
Mönchsthuine.  Nachdem  Jerusalem  in  die  Hände  der  Araber  gefallen  war.  wurde 
es  nothwendig,  für  die  Pilger  Hospitien  und  Hospitäler  zu  bauen.  Im  Jahre  1048 
erwirkten  Kaufleute  von  Amalfi  von  dem  ägyptischen  Chalifen  die  Erlaubnis,  in 
Jerusalem  eine  Kirche  und  ein  Hospiz  zu  bauen.  Zur  Zeit,  als  die  Kreuzfahrer  Jeru- 
salem eroberten,  verwandelte  sich  diese  Hospitalstiftung  durch  Annahme  einer  eigenen 
Ordenstracht  und  einer  festen  Regel,  die  Papst  Paschalis  II.  1113  bestätigte,  in 
einen  wirklichen  Orden,  dem  damals  Custos  Gerhardus  vorstand  (1113 — 1120). 
Unter  dessen  Nachfolger  Raimund  de  Puy.  der  sich  zuerst  Magister  hospitalis 
nannte  und  dem  Ordenskreuze  die  achtspitzige  (iestalt  gab.  trat  das  ritterliche  Element 
mehr  in  den  Vordergrund.  Der  Johanniterorden  zählte  Ritter.  Priester  und  dienende 
Hrttder.  Sie  hatten  ein  weißes,  leinenes,  achtspitziges  Kreuz  auf  sihwarzer  Ordens- 
kleidung (Ordensmantel),  auf  der  rothen  Fahne  aber  ein  weißes  Balkenkreuz.  Dieses 
weiße,  breite  Kreuz  befand  sich  auch  auf  der  Vorder-  und  Rückseite  der  rothen' so- 
genannten Sopraveste.  einem  losen  Überwurf,  welchen  Papst  Alexander  IV.  für  die 
Ritter  bestimmte,  um  ihn  auf  den  Seezfigen,  Karawanen  genannt,  zn  tragen. 

Die  rot  he  Sopraveste  mit  ihrem  einfachen  weißen  Balkenkreuz  gab  das  Motiv 
ab  zum  eigentlichen  Ordenswappen,  welches  ein  weißes,  resp.  silbernes  Balken- 
kreuz im  rothen  Felde  war  und  ist.  Nach  dem  Verluste  des  heiligen  Iandes.  1291. 
giengen  die  Johanniter  auf  Betreihen  des  Königs  Heinrich  II.  von  Lusignan  nach 
t'ypern  und  von  da  im  Jahre  1310  nach  der  Insel  Rhodos,  welche  sie  eroberten. 

Nach  einer  halbjährigen  heldeninüthigen  Verteidigung  gegen  die  I  hermacht 
des  Sultans  Soliman  II.  musste  der  Orden  unter  seinem  Großmeister  Philipp  Villiers 
de  l'Isle  Adam  im  Jahre  1523  Rhodos  aufgeben,  und  erhielt  nach  einiger  Zeit  zu 
seiner  Residenz  die  Insel  Malta  von  Karl  V.  als  sizilisches  Lehen  (1530). 

Die  französische  Expedition  unter  tiencral  Bonaparte  nach  Ägypten  (1797) 
traf  den  Orden  unter  Ferdinand  von  Hompesch.  Am  12.  Juni  1797  fiel  Malta  in 
die  Hände  des  Oenerals  Bonaparte,  und  so  gieng  dem  Orden  seine  Residenz  ver- 
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loren.  Nach  einer  langen  Statthalterschaft  (von  anno  1805)  ernannte  Papst  Leo  XIII. 
motu  proprio  mit  Breve  vom  28.  März  1879  den  Statthalter  des  Magisteriums  (Lo- 
cumtenens  Sacrae  Domus  Hospitalis  Sancti  Joanuis  Hicrosob,  rnitani  et  Militaris  Or- 
dinis  Sancti  Sepulcri  Domini  humilis  Magisterii  pauperumque  Jesu  Christe  custos) 
Fra  J.  B.  Ceschi  di  Santa  Croce  zum  „Magnus  Magister". 

Der  Orden  besteht  nur  mehr  aus  vier  Großprioraten:  Rom,  Böhmen-Österreich, 
Umbardei-Venedig  und  beide  Sicilien. 

Er  hat  einen  Cardinal-Protector  beim  heil.  Stuhl  und  einen  außerordentlichen 
Gesandten  am  k.  k.  österr.  Hofe.  Die  Ordensritter  müssen  die  Ahnenproben  leisten 
und  legen  mit  den  Ordenspriestern  vota  solemuia  ab.  Das  Magisterium  deckt  seinen 
Schild  mit  einer  Krone  und  schlingt  einen  goldenen  Rosenkranz  mit  dem  achtspitzigen 
weißen  Kreuz  um  denselben.  Das  Ordenswappen  führeu  alle  Professritter,  entweder 
quadriert  mit  dem  Geschlechtswappen  des  Ritters,  oder  ersteres  als  Schildeshaupt, 
während  letzteres  den  übrigen  Theil  des  Schildes  ausfüllt  Ordenspatrou  ist  der 
heil.  Johannes  der  Täufer  und  Johannes  der  Almosengeber.  Ordensdevise:  Defensio 
tidei  et  obsequium  pauperum. 

2.  Deutschherren  (Deutscher  Ritterorden  „Marianer"). 
(Ordo  militari»  Teutonias  aub  tuteU  B.  M.  B.) 
(Ordo  hospitali»  s.  Mari»e  Teutonioorum  Jerogolymitanus.) 

Wappen:  Schwarzes  Balkenkreuz  im  silbernen  Felde. 

Schon  1128  wurde  ein  deutsches  Hospital  in  Jerusalem  gestiftet.  Diese  fromme 
Stiftung  erlosch  wie  so  viele  andere,  als  Saladin  (1187)  Jerusalem  eroberte. 

Während  der  Belagerung  von  I'tolemais  (1190)  errichteten  Bürger  von  Lübeck 
und  Bremen  ein  Feldspital.  Unter  ein  Zelt  aus  Segeltuch  brachten  sie  die  Ver-  ' 
wundeten.  und  ein  jeder  der  freiwilligen  Wärter  nahm  um  die  Schulter  ein  Stück 
Segeltuch  und  heftete  ein  schwarzes  Kreuz  daran,  um  vou  den  übrigen  Kreuzfahrern 
erkannt  zu  werden.  Als  auf  die  Nachricht  von  dem  Tode  des  Kaisers  Barbarossa 
Graf  Adolf  von  Holstein  heimkehrte,  übergaben  jene  Bürger  dem  Caplan  Conrad 
und  den»  Kämmerer  Burkard  des  Herzogs  Friedrich  von  Schwaben  die  Obsorge  über 
das  Hospital.  Die  letzteren  bauten  statt  des  Zeltes  ein  Haus,  verbanden  es  mit  einer 
Kapelle.  Dieses  Haus  nannte  man  rHospital  St.  Mariae  der  Deutsehen  in  Jerusalem", 
so  genannt,  weil  man  hoffte,  in  der  heiligen  Stadt  selbst  einmal  wieder  ein  solches 
Haus  bauen  zu  können.  Viele  deutsche  Edle  traten  in  dieses  Hospital  ein,  Herzog 
Friedrich  beschützte  die  neue  Verbindung  und  schlug  Vierzig  zu  Rittern,  und  diese 
erwählten  zum  ersten  Hochmeister  (supremus  magister)  Heinrich  Walpot  von  Bassen- 
heim (1195).  Das  Ordenskleid  war  ein  weißer  Mantel  mit  schwarzem  Kreuze. 

Cölestin  III.  bestätigte  diese  Verbrüderung,  und  Innocenz  III.  anerkannte  sie 
6.  Februar  1191  als  einen  Ritterorden. 

Unter  dem  vierten  Hochmeister  Hermann  von  Salza  (1210)  übernahm  der 
(  irden  die  Christianisierung  der  noch  heidnischen  Preußen  und  schlug  seinen  Haupt- 
sitz in  Marienburg  auf.  Als  im  Jahre  1525  Albrecht  von  Brandenburg  das  Ordeus- 
gebiet  zu  einem  erblicheu  Lehen  der  polnischen  Krone  machte,  er  selbst  lutherisch 
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wurde  und  sich  verheiratet«,  wählten  die  katholisch  gebliebenen  Ordensmitglieder 
Walther  von  Kronberg  zum  Hoch-  und  Deutsehmeister  (1526).')  Mergentheim  in 
Württemberg  wurde  Residenz  des  Ordens.  Durch  die  große  Säcnlarisation  am  An- 
fang unseres  Jahrhunderts  erhielt  sieh  der  Orden  nur  mehr  in  Österreich,  wo  er 
••in  Lehen  des  Kaisers  von  Österreich  bildet  und  einen  kais.  Prinzen  aus  dem  Dause 
Habsbnrg-I>othringen  in  der  Wörde  eines  Hoch-  und  Deutschmeisters  als  höchstes 
Ordensoberhaupt  an  seiner  Spitze  hat.  Die  Ordensbesitzungen  bestehen  aus  dem  Hoch- 
meisterthum, aus  den  2  Balleien:  Österreich  und  Etsch  und  im  Gebirge,  und  13  Kom- 
menden. 

Den  Ordensrittern  ist  es  nunmehr  laut  Breve  de  dato  Born  St.  Peter  14.  Marz 
1886  (.Neminem  profecto  latet")  gestattet,  die  einfachen  Gelübde  abzulegen,  wäh- 
rend die  Priester  des  Ordens,  nach  wie  vor,  die  Soleranen  ablegen.  Der  19.  Hoch- 
meister, Maximilian  III.  Erzherzog  von  Österreich  -  Este,  gründete  auch  Schwester- 
gemeinden, welche  Unterricht  ertheilen  und  Spitaldienst  versehen. 

Die  Ordenstracht  der  Templer  war  ein  weißer  Mantel  mit  einem  rothen  Balken- 
kreuz; diesen  weißen  Mantel  mit  seinem  Balkenkreuz  nahmen  auch  die  Hospital- 
brüder vom  deutschen  Hause  an.  doch  war  das  Balkenkreuz  nicht  roth,  sondern 
schwarz  als  Signum  distinetionis.  Dass  dieses  Kreuz  von  schwarzer  Farbe  war,  er- 
fährt man  aus  einer  Bulle  Innocenz  IV.  d.  d.  Lugduni  17.  April  1247  an  den 
Patriarchen  von  Jerusalem.  Das  einfache  schwarze  Balkenkreuz  im  silbernen  Felde 
(weißer  Mantel)  blieb  das  Wappen  des  deutschen  Eitterordens.  Davon  unterscheidet 
sich  das  Ordenskreuz  des  Hochmeisters.  Es  ist  ein  in  Lilien  endendes  goldenes 
Krflckenkreuz,  welches  auf  dem  schwarzen  Ordenskreuz  aufliegt  und  ein  darauf- 
gesetzter goldener  Mittelschild  mit  dem  uach  rechts  sehenden  einköpfigen  schwarzen 
Reichsadler. 

König  Johann  von  Jerusalem  hat  als  Zeichen  seiner  Gunst  für  den  Orden,  nament- 
lich für  bewiesene  Tapferkeit  bei  der  Belagerung  von  Damiette  (1219).  dem  Hoch- 
meister Hermann  von  Salza  und  allen  seinen  Nachfolgern  gestattet,  dem  schwarzen 
deutschen  Ordenskreuz  das  goldene  Krflckenkreuz  von  Jerusalem  aufzulegen.  Kaiser 
Friedrich  II.  (wahrscheinlich  1226)  fügte  das  zweite  Ehrenstflck,  den  Reichsadler, 
hinzu.  Die  Spitzen  dieses  Krückenkreuzes  sind  mit  halben  goldenen  Lilien  geziert, 
welche  König  Ludwig  IX.,  der  Heilige,  dem  Hochmeister  bei  der  vorerwähnten 
Belagerung  von  Damiette  verlieb. 

Die  Hoch-  und  Deutschmeister  legen  dies  Hochmeisterkreuz  auf  ihr  Familien- 
wappen.  Die  Laudkomture  setzen  ins  1.  und  4.  silberne  Feld  das  schwarze  Balken- 
kreuz, ins  2.  und  3.  Feld  ihr  Wappen.  Die  Komture  und  Professritter  legen  ihr 
Wappen  so  auf  das  Ordenskreuz,  dass  vom  letzteren  nur  die  Enden  zum  Vor- 
scheine kommen.  Ein  Gebrauch,  der  seit  dem  16.  Jahrhunderte  in  Aufnahme 
gekommen. 

Ordenspatrone  sind :  die  heil.  Maria ,  der  heil.  Georg  und  die  heil.  Elisabeth 
von  Thüringen. 

')  Administrator  Supreml  Magistern  in  Borussia,  Teutonici  Ordinis  per  Germaniam  et  Italiam 
Magnus  Magister. 


v 


Digitized  by  Google 


-    491  - 


3.  Die  Kreuzherren  mit  dem  rothen  Stern. 
(Ordo  canonicus  et  militari»  Cruciferorum  cum  stell«  rubra.) 

Wappen:  Ein  rothes  Malteserkreuz  mit  einem  rothen  Stern  im  schwarzen 
Felde. 

I  ber  den  Ursprung  diese«  Ordens  herrscht  ein  mystisches  Dunkel.  Die  Ordens- 
traditiou  lässt  ihn  aus  dem  Morgenlaude  nach  Böhmen  kommen,  wo  ihm  Agnes, 
die  Schwester  des  Königs  Wenzel,  das  erste  Hospital  am  Fuße  der  Prager  Brücke 
zur  Wohnstatte  anweist  (1217).  Thatsachlich  bestätigt  Papst  Gregor  IX.  im  Jahre  1237 
durch  eine  Bulle,  welche  an  den  Rector  und  an  die  Bruder  des  Hospitals  zum  heil. 
Franciscus  in  Prag  gerichtet  ist,  den  Orden  nach  der  Regel  des  heil.  Augustinus. 
(Ut  ordo  canonicus,  qui  secundum  Deum  et  b.  Augustini  regulam  in  eodem  Hospitali 
mandato  nostra  institutus  esse  dignoscitur  etc.)  König  Wenzeslaus  schenkte  dem 
Orden  1240  die  Propstei  Pöltenberg  und  1252  Hospiz  und  Comthurei  Brüx.  Im 
Jahre  1253  rief  Anna,  des  Herzogs  Heinrich  II.  von  Schlesien  Witwe,  die  Kreuz- 
herren nach  Breslau  und  stiftete  die  Meister-Commende  SL  Mathias  daselbst. 

Der  Orden  besteht  heute  aus  dem  General-üroßmeister,  dem  Generalvicar  und 
Visitator,  zugleich  Propst  von  Pöltenberg  (Mähren),  den  Commandeuren  von  Eger, 
Brüx,  Maria-Culm  und  St.  Karl  in  Wien  u.  s.  w.  Einige  Zeit  war  das  Erzbisthum 
Prag  mit  dem  General  -  Großmeisterthum  vereinigt.  Seit  1668  sind  sie  wieder 
getrennt. 

Das  ältere  Wappen  ist  ein  rothes.  an  seinen  Enden  zweikugeliges  Kreuz  im 
schwarzen  Felde  (so  das  Ordenskleid). 

Der  rothe  Stern  soll  vom  Prager  Bischof  Nicolaus  von  Augezd  (1241  —  1258) 
im  Auftrage  Innoeeuz*  IV.  zur  Erinnerung  an  den  ersten  Großmeister  Albert  vou 
Stern berg  (1217 — 1248)  dem  Ordenzeichen  beigegeben  worden  sein.  Den  Schild 
deckt  rechts  die  Infel  mit  dem  Stab,  links  das  weiße,  mit  einer  Goldquaste  versehene 
Großmeister-Barett  mit  dem  Schwert.  Die  Commandeure  haben  den  Schild  halb- 
gespalten, rechts  das  Ordenskreuz,  links  den  Heiligen  ihrer  Commende  (z.  B.  Pölten- 
berg St.  Hippolyt,  Wien  St.  Carl  Bor.,  Culm  St.  Maria  mit  dem  göttlichen  Kinde). 
Schildhalter  des  Ordenswappens  sind:  St.  Helena  (Kreuzauftindung)  und  der  Kaiser 
Heraklius  ( Kreuzerhöhung). 


II.  Regulierte  Chorherren. 

Der  hl.  Augustinus  hatte  mit  seinem  Clerus  eine  monastische  Lebensweise  ge- 
führt und  in  seiueu  Schriften  eigene  Normen  fnr  Klöster  aufgestellt,  welche  in  der 
sogenannten  „Kegel  des  hl.  Augustinus"  zusammengefasst  sind.  Dieselbe  war  an 
vielen  Dom-  und  Collegiats-Capiteln  eingeführt  worden. 

Neben  dieser  sogenannten  Augustinischen  Regel  verfassteu  auch  der  hl.  Chrode- 
gang,  Bischof  von  Metz  (742).  uud  uaeh  ihm  der  Diacon  Amalarius  (816)  Vor- 
schriften zur  gemeinsamen  I/ebensregel  für  die  Kathedralgeistlichkeit,  welche  man 
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Oanones  und  die  nach  ihnen  lebenden  Kleriker  Canoniker  nannte.  Dieses  gemein- 
same reguläre  Leben  wurde  später  nicht  nur  an  den  Domkirchen,  sondern  auch  au 
anderen  Kirchen,  wo  mehrere  Priester  die  Seelsorge  ausübten,  gefuhrt,  die  mit  einem 
Praepositus  an  der  Spitze  in  derselbeu  Weise  lebten  wie  die  Mönche  aus  dem  Bene- 
dictinerorden,  nur  dass  die  Ordensregel  im  eigenen  Sinne  eine  andere  war.  80 
bildeten  sich  im  11.  Jahrhundert  in  verschiedenen  Landern  die  Augustiner-Chor- 
herreu  in  sensu  strictissimo ,  in  Italien  zu  Rom  an  der  lateraneusischen  Arehi- 
basilica,  dann  zu  Lucca,  Mortara,  Ravenna,  Bologua.  Reno,  Gubbio,  Venedig,  in 
Frankreich  zu  Avignon,  Beauvais,  Artois  und  St.  Victor  in  Paris,  in  Portugal  zu 
Coimbra,  in  Deutschland  und  den  Niederlanden  zu  Windesheim  und  Grflnthal.1) 

1.  Begul.  lateranens.  Chorherren. 
(Ordo  Canonioorum  regul.  congr.  Sui  Sah.  later.  sub  reg.  S.  Augustini ) 

Wappen:  Im  blauen  Felde  die  Büste  des  göttlichen  Erlösers,  das  h Ist .  Haupt 
mit  dem  Kreuznimbus  geschmückt.  Dieser  rautenförmige  Herzschild  liegt  auf  einem 
von  Roth  und  Silber  (alias  Roth  und  Blau  oder  Roth  und  Gold)  quergestreiften  Haupt- 
schilde auf. 

Von  allen  diesen  einst  so  zahlreichen  Chorherren-Congregationen  sind  nur  noch 
sehr  wenige  Glieder  übrig,  und  zwar  die  sogenannte  lateranensische  Congregation  S"' 
Salvatoris  in  Italien,  sie  hat  in  Rom  2  Klöster  bei  St.  Pietro  in  Vincoli,  wo  auch  der 
Generalabt  seinen  Sitz  hat,  und  bei  Agnese  fuori  le  mura,  in  Bologna  und  noch  in 
einigen  Ortschaften  Italiens,  in  Osterreich:  St.  Kasimir  in  Krakau.  Nicht  in  Ver- 
bindung mit  dem  Generalabt.  aber  die  Privilegien  der  iAteranenser  haben  die  beiden 
exempten  Canonien  zu  St.  Mauritz  (Abbatia  nullius)  und  St.  Beruard  in  der  Schweiz, 
und  die  6  Augustiner-Chorherrenstifte  in  Österreich:  St.  Florian,  Klosterneuburg. 
Herzogenburg,  Reichersberg,  Vorau  und  Neustift. 

Papst  Alexander  11.  hatte  (1061).  selbst  früher  Chorherr  von  der  Congregation 
St.  Frigdian  zu  Lutea,  Chorherren  dieser  Congregation  in  die  Laterankirche  eingeführt. 
Papst  Eugenius  IV.  berief  im  Jahre  1442  die  Chorherren  der  Fisonarischen  Congregation 
nach  Sau  Giovanni  in  iAterano  und  bestimmte  durch  eine  Bulle  vom  Jahre  1445. 
dass  diese  Chorherren  den  Titel  von  St.  Salvatoris  in  I<ateran  annehmen.  Sie  blieben 
nicht  lange  an  der  Kirche  and  wurden  durch  weltliche  Canoniker  ersetzt.  Papst 
Sixtus  IV.  bestätigte  1472  alle  ihre  Privilegien  und  berief  sie  nach  der  Kirche 
Maria  della  Paee  und  San  Agnese  f.  I.  in. 

Julius  II.  hatte  sie  als  Cardinal  au  seine  Titelkiehe  (1490)  San  Pietro  in  Vincoli 
berufen,  wo  sie  noch  immer  zum  Theile  die  von  Giulano  da  Sangallo  gebaute  male- 
rische Canonie  bewohnen. 

Das  Wappen  der  lateraneusischen  Congregation  ist,  wie  erwähnt,  im  blauen 
Felde  die  Büste  des  göttlichen  Erlösers,  das  heilst.  Haupt  mit  dem  Kreuznimbus  ge- 
schmückt, alles  in  natürlichen  Farben.  Dieser  rautenförmige  Herzschild  liegt  auf 
einem  von  Roth  und  Silber  (alias  Roth  and  Blau  oder  Roth  und  Gold)  quergestreiften 
Hauptschild  auf. 

» )  Die  gefurstete  Propgtei  Berchtoldsgaden  und  das  ReichssÜft  Wettenhausen  in  Deutschlaad 
»raren  regulierte  Canonien. 
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Als  Sehildbalter  dient  ein  nach  rechts  schauender  einköpfiger  Adler  mit  aus- 
gebreiteten Fangen.  Dies  Wappen  erinnert  an  den  ersten  ursprünglichen  Site  der 
Congregation,  an  die  Arcbibasilica  Ijateranensis,  die  eigentliche  Kathedralkircbe  des 
Papstes  (Omnium  ecclesiaruin  nrbis  et  orbis  mater  et  capnt.)  Im  (Hebel  an  der 
Hauptfacade,  ein  Werk  Alessandro  Galileis,  befindet  sich,  von  reisenden  Engels- 
gestalten gehalten,  ein  »ehr  altes,  wunderschönes  Mosaikbild  des  göttlichen  Erlösers, 
dein  in  erster  Linie  die  Ijaterankirche  geweiht  ist,  als  6  jrevroxpäröp  (der  All- 
mächtige) aufgetasst,  wie  ihn  die  byzantiuische  Kunst  in  unzähligeu  Beispielen 
dargestellt  hat.  Die  lateranensischen  Chorherren  haben  darum  als  Wappen  ihrer 
Congregation  dieses  Mosaikbild  übernommen,  sowie  auch  der  Adler  als  Schildhalter 
an  ihr  einstiges  Besitzthum  erinnert. 

Dieser  Adler  gilt  entweder  als  das  Symbol  des  hl.  Johannes  Evangelist,  der 
mit  dein  hl.  Job.  Baptist  Contitulares  der  later.  Basilica  sind,  oder  er  erinnert  an 
den  römischen  Kaiser  Constantiu  den  Großen,  welcher  mit  seiner  Uemahlin  Fausta 
den  Lateranpalast  dem  römischen  Papst  Sylvester  L  (318)  schenkte  und  darum 
San  Giovanni  in  I^aterauo  auch  die  constantinische  Basilica  heißt. 

Ordenspatrone  sind:  der  heü.  Johannes  Ev.  und  der  heil.  Augustinus. 

2.  Prämonstratenser. 
(Ordo  aaoer  et  Candidus  Canonicorom  regul.  Praemon»tr.) 

Wappen:  Im  blauen  Felde,  besäet  mit  den  goldenen  französischen  Lilien,  zwei 
sich  kreuzende  goldene  Hirtenstäbe. 

Norbertus,  der  Sprössling  eines  angesehenen  Adelsgeschlechtes,  widmete  sich 
dem  geistlichen  Stande,  wurde  noch  sehr  jung  Stiftsherr  von  Xanten  und  Köln; 
bald  entsagte  er  diesen  Wörden  und  wählte  mit  Erlaubnis  des  Bischofs  von  Ijlou 
eine  Einöde  im  Walde  von  Concy  zu  seinem  Aufenthalte,  von  dein  er  sagte,  dase 
dieser  Ort  der  ihm  vorbezeichnete  (Locus  praemoustratus,  Premontre)  sei,  woher 
derselbe  den  Namen  Prämonstrat,  und  der  von  ihm  gestiftete  Orden  den  Namen 
der  Prämonstratenser  bekam  (1120).  Nachdem  sich  13  Gefährten  um  ihn  ge- 
sammelt hatten,  gab  er  ihnen  die  Kegel  des  hl.  Augustinus;  denn  er  wollte  weniger 
einen  Mönchsorden  stiften,  als  vielmehr  unter  den  Chorherren  eine  strengere  Ubens- 
orduung  einführen.  Er  verpflichtete  seine  Söhne  nicht  nur  zum  contemplativen  Leben, 
sondern  auch  besonders  zum  apostolischen  Wirken,  zur  Seelsorge. 

Im  Jahre  1126  sandte  der  Graf  von  Champagne  ihn  zum  Kaiser  Lothar  nach 
Speyer;  dort  machte  sein  ehrwürdiges  Wesen  einen  solchen  Eindruck  auf  die  Ab- 
gesandten des  Metropolitancapitels  von  Magdeburg,  dass  sie  ihn  zum  Erzbischof  er- 
wählten. In  demselben  Jahre  hatte  er  schon  durch  Honorius  II.  (12.  Febr.  1126) 
die  canonische  Bestätigung  seines  Ordens  erhalten. 

Er  starb  am  6.  Juni  1134  zu  Magdeburg.  Der  Prämonstratenserorden  nahm 
einen  raschen  Aufschwung  und  zählte  in  seiner  Blütenzeit  1000  Abteien,  viele 
Priorate  und  500  Frauenabteien;  Ursperg,  Roth,  Roggenburg,  Weißenau,  Schussen- 
ried  und  Marchthal  waren  Reichsabteien. 
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Dem  Generalabt  unterstehen  Ton  den  ehemaligen  28  Ordenscircarien  (Ordens- 
provinzen)  nur  mehr  3,  nämlich  die  Circaria  Austriaca,  C.  Brabautina  und  C.  Hun- 
garica.    Eine  jede  Circarie  hat  einen  Generalviear  und  einen  Visitator. 

Die  gallische  Congregation,  welche  einen  eigenen  apostolischen  Visitator.  der 
nicht  dem  Orden  angehört,  mit  einem  Provisitator  hat,  steht  nicht  unter  der  Juris- 
diction des  Generalabtes ;  ebenso  sind  einige  Frauenabteien  und  Priorate  in  Spanien 
und  Polen  unter  bloßer  bischoflicher  Jurisdiction.  In  Österreich-Ungarn  sind  fol- 
gende Stille,  in  denen  der  Ordensgeist  des  heil.  Norbertus  waltet:  Geras  (N.-Ö.), 
Schlägl  (O.-Ö.),  Selau,  Strahow  (gegenwärtig  Sitz  des  Generalabtes)  und  Tepl  in 
Böhmen,  Neu-Keisch  in  Mähren,  Wilten  in  Tirol,  Csorna  und  Jaszö  in  Ungarn  und 
die  Frauenabtei  Zwierzyniec  in  Galizien. 

Das  Wappen  des  Ordens,  die  beiden  Abtstäbe  im  französischen  Felde,  weist 
deutlich  auf  den  Ursprung  desselben  hin.  Ludwig  IX.  der  Heilige  soll,  seine  Huld 
und  Gunst  bezeugend,  dem  Orden  das  „seme"  de  France"  gestattet  haben.  Aus  diesem 
Grunde  halte  ich  die  Ansieht  fest,  dass  sowohl  die  Lilien  wie  die  Stäbe  golden 
zu  blasonnieren  sind,  weil  nur  goldene  Lilien  als  die  Lilien  von  Frankreich  gelten 
können. 

Es  läge  wohl  sehr  nahe ,  statt  Gold  Silber  zu  gebrauchen,  zumal  der  Orden 
immer  eine  große  Vorliebe  fflr  die  weiße  Farbe  an  den  Tag  gelegt  hat  (ordo  Can- 
didus, fratres  candidi),  aber  ich  folge  da  dem  bewährten  Urtheil  X.  Barbier  de 
Montault's,  der  ausdrücklich  bei  Premontre  sagt:  „Deux  crosses  d'or  passees  sur 
nn  seme  de  France". 

Dies  Wappen  gilt  für  den  ganzen  Prämonstratenserorden ,  auch  für  die  1858 
gegründete  französische  Oongregation  von  St.  Michel  de  Frigolet  (Tarascon).  Ordens- 
patrone: St.  Norbertus  und  St.  Augustinus. 

3.  Chorherren  vom  heil.  Kreuz  (Kreuzherren,  oder  holländisch:  Kruisherren). 
(Ordo  «nonicornm  reguUriuro  sub  titul.  8-'  Crucis.) 

Wappen:  Ein  rothes,  silbereingefasstes  Tatzenkreuz  im  blauen  Felde. 

Der  Orden  der  Chorherren  vom  heil.  Kreuz  wurde  unter  Papst  Innocenz  III. 
im  Jahre  1211  von  P.  Theodor  von  Celles  gestiftet.  Die  freiherrliche  Familie  de 
Celles  war  verwandt  mit  den  Herzögen  von  Ix)thringen  und  mit  dem  Hause  Lusignan, 
Könige  von  Jerusalem  nnd  Cypern.  Theodor  von  Celles  kam  früh  an  den  Hof  des 
Bischofs  von  Lattich.  Von  einem  Kreuzzuge  zurückgekehrt,  gründete  er  zu  Clair-Lieu, 
in  der  Nähe  der  Stadt  Huy,  mit  vier  Genossen  eine  Ordenscommunität .  welche  am 
3.  Mai  1216  vom  römischen  Stuhle  bestätigt  wurde.  Papst  Innocenz  IV.  approbierte 
abermals  im  Jahre  1248  den  Orden  als  solchen,  nachdem  der  zweite  General  Peter 
Walcurtius  mehrere  Bestimmungen  aus  dem  neugegründeten  Dominikanerorden  auf- 
genommen hatte.  An  der  Spitze  des  Ordens  steht  der  General  (Magister  generalis), 
dem  die  Prioren  der  einzelnen  Convente  unterstehen.  Von  den  vielen  Ordenshäusern 
sind  nur  mehr  vier  Convente  übrig:  zu  Uden  und  St.  Agatha  bei  Cuyk.  beide  in 
Holland,  und  zu  Diest  und  Maeseyk  in  Belgien. 
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Als  Wappen  hat  der  Orden  das  rothe,  silbern  eingefasste  Tatzenkreuz .  welche* 
diese  Chorherren  an  dem  schwarzen  Ordens-Scalpuliere  tragen.  P.  H.  Helyot  sagt 
in  seiner  Geschichte  der  geistlichen  Orden,  dass  dieses  Kreuz  im  blauen  Felde  liegt, 
und  der  Schild  sei  mit  der  heil.  Dornenkrone  geschmückt.  Ein  schwarzes  Feld  wäre 
consequenter  gewesen. 


III.  Mönchs-Orden. 

Die  Mönche  (povaxol)  unterscheiden  sich  von  den  (Ihrigen  Ordensgenossen- 
schaften dadurch,  dass  sie  in  erster  Linie  das  ascetische,  wie  auch  conteinplative 
Leben,  verbunden  mit  dem  Chordienst,  zu  pflegen  haben. 

1.  Antonianer  (Antoniten). 
(Ordo  monuUou  8.  Antonii  primi  Abbttis.) 

Wappen:  Ein  blaues  Tau  (T)  im  goldenen  Felde. 

Wie  die  Rose,  der  Eiche  aufgepfropft ,  sich  im  Safte  der  Ixme  des  Baumes 
schwärzt,  so  hat  das  Christenthum,  dem  altägyptischen  Wesen  aufgesetzt,  die  im 
tiefdunkeln  Purpur  erglühende  Rose  des  Mönchslebeus  hervorgetrieben ,  und  diese 
Rose  wucherte  in  den  Trümmern  der  alten  Pharaonenherrlichkeit  fort,  nachdem  diese 
schon  längst  in  die  Tiefe  hinabgesunken  war.  Autonius,  der  Ägypter,  ein  reicher 
christlicher  Jüngling,  verlor  frühaeitig  seine  Eltern,  verkaufte  all  sein  Hab  und  Out, 
schenkte  das  erlöste  Geld  den  Armen,  zog  in  die  Wüete  Thebais,  fand  dort  den  Ein- 
siedler Paulus  kurz  vor  seinem  Tode.  Er  führte  ein  strenges  Leben ;  sein  Ruf  ver- 
breitete sich  rasch,  und  bald  befolgten  viele  Schüler  dasselbe  ascetische  Leben, 
welche  entweder  in  Einsiedeleien  (Anachoreten)  oder  in  Cflnobien  (Klöster)  durch 
ihn  zur  christlichen  Vollkommenheit  geleitet  wurden.  Seine  Ermahnungen  sind  in 
seinen  Briefen  gesammelt.  Eine  eigentliche  Regel  hat  er  nicht  geschrieben. 

Seine  Schüler  Pachomius,  Ammonius  und  Hilarion  verbreiteten  das  Möuchs- 
wesen  immer  mehr  und  mehr.  In  allen  diesen  klösterlichen  Niederlassungen,  wenn 
sie  auch  den  heil.  Antonius  (Patriarch  aller  Mönchsorden)  als  ihren  Ordeuspatron 
verehren,  wurde  die  spätere  Regel  des  heil.  Basilius  eingeführt.  Die  jetzigen  An- 
toniauer  theilen  sich  in  die  chaldäische  Cougregation  des  heil.  Hormisdas,  in  die  drei 
maronitischen  Congregationen :  o)  des  heil.  Isaias  (appr.  1740),  b)  des  heil.  Eliseus 
(appr.  1732),  der  Aleppiner  und  Baladiten.  Dazu  kommen  noch  armenische  Antonianer 
durch  Abrain  Atar  Poresigln  im  17.  Jahrhundert  gegründet  und  durch  Clemens  XI II. 
bestätigt.  Von  ihnen  sind  die  durch  Gaston  und  seinen  Sohn  Querin  im  11.  Jahr- 
hundert (1096)  gegründeten  Hospitahter  vom  heil.  Antonius  zu  unterscheiden,  welche 
sich  der  Pflege  solcher  widmeten,  die  von  einer  pestartigen  Krankheit,  das  heilige 
Feuer  oder  den  Veitstanz  genaunt,  ergriffen  wurden.  Diese  Hospitaliter  wurden  im 
Jahre  1777  mit  den  Maltesern  vereinigt  und  ihre  Ordenshäuser  gieugen  in  der 
französischen  Revolutionen  zugrunde.    Kaiser  Max  I.  verlieh  im  Jahre  1502  dem 
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Orden  ein  eigenes  Wappen,  und  zwar  den  schwarzen  zweiköpfigen  Reichsadler  mit 
einem  goldenen  Schilde  auf  der  Brust  und  einem  blauen  T  darin. 

Das  T  ist  das  Attribut  des  heil.  Abtes  Antonius.  Der  Abt-  wie  der  Bischofsstab 
(finattprjeoa,  xb  dixuvtxiov)  der  morgenländischen  Kirche  ist  mehr  oder  weniger 
aus  der  Form  des  griechischen  T  hervorgegangen ,  wie  auch  das  r  das  ursprung- 
liche symbolische  Zeichen  für  das  heilige  Kreuz  .lesu  Christi  war  (Cnix  commissai. 
Das  blaue  Tau  im  goldenen  Felde  ist  das  Wappen  des  Antoniusordens.  Der  schwarz* 
Adler  dagegen  ein  Speeificum  der  Hospitaliter  vom  heil.  Antonius. 

Ordenspatron:  St.  Antonius,  Abt. 

2.  Basilianer. 

(Ordo  monasticus  S.  Basilii  Magni  Archiep.  Caesar.) 

Wappen:  Im  blauen  Felde  eine  silberne  Säule  mitten  in  Flammen. 
Devise:  „xoiovtog  iativ  6  (itya$  Baedtog". 

Der  heil.  Basilius,  nachdem  er  seine  Studien  in  Athen  vollendet  und  auf  einer 
Reise  durch  Syrien ,  Palästina  und  Ägypten  die  I/ebensweise  der  dortigen  Mönche 
kennen  gelernt  hatte .  kehrte  mit  dem  Entschlüsse  heim ,  Gott  auf  ähnliche  Weise 
zu  dienen.  In  einer  einsamen  Gegend  der  Provinz  Pontus,  wo  ihn  ein  rauschender 
Wildbach  und  eine  steile  Felswand  von  der  Welt  abschlössen,  führte  er  mit  wenigen 
Gefährten  ein  stilles,  verborgenes  Leben  in  Studium  und  Gebet,  in  Handarbeit  und 
Abtödtung;  da  entwarf  er  mit  seinem  lieben  Freunde  Gregorius  von  Nazianz  jene 
Mönchsregel,  welche  seit  anderhalb  Jahrtausenden  das  allgemeine  Gesetz  für  die 
Mönche  des  Orients  blieb  (361).  Die  große  Regel  besteht  aus  55  Capiteln,  die  kleine 
enthält  313  Satzungen.  Er  heißt  darum  mit  Recht  der  Patriarch  der  morgenländi- 
sehen  Mönche.  Auch  nach  dem  Abendlande  verbreitete  sich  sein  Orden,  besonders 
während  der  langen  griechischen  Herrschaft  in  Unteritalien ,  Calabrien  und  auf  Si- 
eilien,  ja  selbst  nach  Spanien  wurde  er  verpflanzt. 

Von  dem  Basilianerorden.  der  einen  Vicarius  generalis  an  der  Spitze  hat,  sind 
getrennt  die  Basilianer  mit  rein  griechischem  Ritus  zu  Grottaferrata ,  in  der  Nähe 
des  A 11  »an er  Sees ,  und  die  drei  griechiseh-melchitischen  Congregationen  vom  heil. 
Erlöser,  die  soaristisch-aleppinische  und  soaristisch-baladitische  Congregation.  Dazu 
kommen  die  ruthenischen  und  rumänischen  Basilianer  in  Galizien  und  Ungarn.  Es 
gibt  auch  ßasilianerinnen  in  Italien.  Galizien  und  Ungarn. 

Das  Wappen  des  Ordens,  eine  silberne  Säule  mitten  in  Flammen,  gilt  als  das 
Symbol  des  heil.  Basilius,  der  gleich  einer  Säule  der  Glaubensstärke  im  Kampfe  gegen 
die  arianische  Häresie  dasteht  und  den  Mittelpunkt  der  Katholiken  des  Orients  zu 
jener  Zeit  durch  seine  weise  Festigkeit  bildete.  Darum  konnte  mit  Recht  der  Präfect 
von  Cappadocieu,  Modestus,  über  Basilius  zum  oströmisch-arianischen  Kaiser  Valens 
sagen :  „0  Kaiser,  wir  sind  ul>erwunden  vom  Bischof  von  Caesarea.  Er  ist  stärker 
als  Drohungen,  fester  als  Worte,  kräftiger  als  Cberredung". 

So  war  Basilius  gleich  einer  brennenden  Leuchte  des  lebendigen  Glaubens  und 
aller  guten  Werke;  aber  indem  dieses  Licht  die  Welt  erleuchtete  und  erwärmte, 
verzehrte  es  sich  selbst. 
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Lebhaft  erinnert  mich  das  Basilianerwappen  im  übertragenen  Sinne  an  das 
Bild  des  Subleyras,  von  welchem  das  Original  in  Rom  bei  S.  Maria  degli  Angeli 
und  eine  gute  Mosaikcopie  bei  S.  Fietro  in  Vaticano  ist  und  darstellt,  wie  Kaiser 
Valens  bei  der  heiligen  Messe  des  Basilius  mit  tiefem  Eindrucke  zitternd  nieder- 
sinkt; gleich  einer  heiligen  Bildsäule  im  weißen  bischöflichen  Saccus,  vom  himm- 
lischen Lichte  übergössen,  steht  er  da.  feiernd  vor  dem  Kaiser  die  göttliche  Liturgie. 

Die  Devise  sagt  auch  dies  mit  klaren  Worten:  „So  beschaffen  ist  der  große 
Basilius". 

Die  Basilianer  vom  griechischen  Ritus  haben  au  Stelle  des  lateinischen  Pedums 
ileu  griechischen  Hirtenstab  (xaxtQ^oaa )  hinter  dem  Schilde. 
Ordenspatron:  Basilius  der  Große. 

3.  Benedictiner. 
(Onio  monMticus  S.  Benedict!  Abbat».) 

Wappen:  Im  blauen  Felde,  auf  einem  goldenen  Dreiberg,  ein  goldenes  Pa- 
triarchalkrenz, auf  dieses  das  goldene  Wort  „Pax"  gelegt. 

Devise:  „Ut  in  omnibus  glorifieetur  Deus". 

In  dem  sinkenden  Römerreiche  bildete  sich  durch  die  Kraft  des  Christenthums 
im  6,  Jahrhundert  eine  klösterliche  Genossenschaft ,  welche  gleichsam  ein  Damm 
war  gegen  die  drohende  Verwilderung  der  Völkerwanderung. 

Der  heil.  Benedietus,  Patriarch  der  abendländischen  Mönche  und  erster  Abt 
von  Monte-Cassino,  aus  einer  vornehmen  Familie  in  Nursia  stammend,  erhielt  seine 
Bildung  in  Rom.  Der  ernste  Sinn  des  Jünglings  führte  ihn  in  die  Einsamkeit  der 
Berge.  Die  Gegend  von  Sublacus  (am  See),  jetzt  Subiaco.  bot  ihm  in  einer  Felsen- 
höhle die  erste  Andachtsstätte.  Später  (529)  zog  er  auf  den  „mens  Cassinus"  ins 
Samniterland.  um  den  noch  heidnischen  Bewohnern  das  heilige  Evangelium  zu  ver- 
künden. Er  zerstörte  auf  dem  Berge  einen  Tempel  des  Apollo,  errichtete  an  dessen 
Stelle  das  heilige  Kreuz,  baute  eine  Kirche  und  ein  dazugehöriges  Kloster.  In  der 
nun  von  ihm  für  seine  geistlichen  Söhne  verfassten  Regel  (regula  saueta)  ist  der 
erhabene  Geist  dieses  Mannes  und  die  Idee  seines  Ordens  gleichmäßig  ausgeprägt. 
Man  kann  wohl  mit  Recht  sagen,  dass  alle  Vorzüge  der  wirklichen  spartanischen 
Republik  unter  Lykurg  und  der  idealen  des  Plato  ohne  deren  Schattenseiten  in 
dieser  klösterlichen  Genossenschaft  zu  finden  sind,  noch  veredelt  durch  den  Geist 
des  Christenthums.  Die  Regel  des  heil.  Benedictus  war  der  Grund,  auf  welchem  dem 
Christenthum  ein  großer  und  mächtiger  Orden  erwuchs.  Noch  im  6.  Jahrhundert 
über  ganz  Italien,  durch  Placidus  nach  Sicilien  und  durch  Maurus  uach  Ottilien; 
weiter  nach  Spanten  und  Britannien  wurde  er  in  Deutschland  durch  den  heil.  Boni- 
facius,  Erzbischof  von  Mainz  (722)  verbreitet. 

In  Deutschland  waren  später  die  geforsteten  Abteien  von  Fulda,  Kempten. 
Corvey,  Prüm  und  Stablo,  ebenso  die  reichsunmittelbaren  Abteien:  Elchingen,  Wein- 
garten, Ochsenhansen.  Vrrsee.  Peterhausen.  Gengenbach,  Ottobeuern,  Zweyfalten- 
Werden  und  Helmstedt,  St.  Ulrich  und  Afra  in  Augsburg,  8t.  Georg  in  Issny. 
Corneli-Münster  und  St.  Emmeran  in  Regensburg  Ordinis  S.  Benedicti. 
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Es  entstanden  im  Laufe  der  Zeit  viele  Congregationen ,  so  in  Frankreich  die 
von  Cluny,  St.  Vannes  und  die  Congregation  der  Mauriner  (St.  Geruiaiu);  in  Deutsch- 
land die  von  Hirschau  und  Bursfeld.  Die  berühmteste  von  ihnen  war  Cluny.  Diese 
Congregation  hatte  zwei  silberne,  kreuzweis  gelegte  Schlüsseln  Ober  einen  mit  der 
Spitze  nach  oben  gerichteten  silbernen  Degen,  dessen  Handgriff  golden  war,  im  rothen 
Felde  zum  Wappen.  Die  Klosterkirche  von  Cluny  war  den  heil.  Petrus  und  Paulus 
als  Contitulares  geweiht,  darum  die  Symbole  derselben:  Schlüssel  und  Schwert. 

Von  allen  Mönchsorden  hat  der  Bcnedictinerorden  noch  die  meisten  Nieder- 
lassungen erhalten  oder  neu  gegründet. 

Monte-Cassino.  Subiaco,  wie  St.  Paul  „außer  den  Mauern",  Martinsberg  in 
Ungarn  und  Einsiedel  in  der  Schweiz  sind  Abteien  nullius  dioeceseos.  An  der 
Spitze  iles  Ordens  steht  seit  neuester  Zeit  ein  Abt-Primas,  der  zugleich  Abt  des 
Collegiums  St.  Anseimus  in  Rom  ist.  119  Klöster  sind  zu  14  Congregationen  ver- 
einigt: die  zwei  cassinensischen  Congregationen  in  Italien,  die  zwei  österreichischen 
von  der  unbefleckten  Empfängnis  und  dem  heil.  Josef,  die  ungarische,  französische, 
schweizerische,  englische,  schottische ,  bayerische,  nordamorikanische,  brasilianische, 
die  heuroner  und  die  scliweizerisch-amerikauische  Congregation.  In  Österreich  sind: 
Alteuburg,  Göttweig.  Kremstufinster,  iAinbaeh,  Melk.  Schotten  in  Wien.  Seiten- 
stiitten,  Braunau.  Emaus,  Kaigern,  Admont,  St.  Lambrecht,  St.  Paul,  St.  Peter  in 
Salzburg,  Michelbeuern,  Fiecht.  Marienberg,  Muri-Gries,  Dada  und  Seckau  Bene- 
dictinerstifte. 

Fraueuabteien :  Nonnberg  in  Salzburg  mit  Gurk,  St.  Gabriel  in  Prag,  Przemysl, 
Staniatki.  Ilmberg.  Triest,  Fiume.  Saeben  und  sieben  Klöster  in  Dalmatien.  Wohl 
nur  mehr  ein  Schatten  gegen  den  Bestand  in  der  Vergangenheit,  so  blieb  der  Orden 
doch  seiner  Devise  treu:  „In  allen  Dingen  möge  Gott  verherrlicht  werden",  denn  in 
mehr  als  500  Pfarreien  werden  800.000  Seelen  pastoriert  und  in  den  Ordensschulen 
mehr  als  10.000  Knaben  und  Jünglinge  wie  Mädchen  erzogen. 

Dem  Abt-Primas  gebftrt  nun  das  Wappen  des  Ordens,  das  goldene  Patriarchal- 
kreuz  im  blauen  Felde.  Das  heilige  Kreuz  im  Benedictinerwappen  ist  wohl  das 
Symbol  für  den  heil.  Benedictus  und  seine  Stiftung  auf  Monte-Cassino  selbst. 

Es  hat  auch  seinen  Grund  in  der  vorzüglichen  Verehrung  dieses  Heiligen  zum 
heiligen  Kreuze,  kraft  dessen  er  zahlreiche  Wunder  wirkte. 

Im  Orden  ist  es  auch  Gebranch.  Medaillen  zu  weihen,  welche  das  sogenannte 
Kreuz  des  heil.  Benedictus  enthalten  mit  der  Inschrift:  „Crux  S.  P.  Benedicta  und 
dem  FriedensgruCe  Christi:  „Pax*  (der  Friede  sei  mit  Euch).  Es  erinnert  also  im 
Wappen  der  goldene  Dreiberg  an  Monte-Cassino,  das  Kreuz  au  Benedict  und  seinen 
Orden  und  das  Wort  „Paxu  an  die  Hauptaufgabe  desselben,  das  Apostolat  des 
Friedens  in  der  Menschheit  zu  Oben. 

Ordenspatrone  sind:  St.  Benedict  und  seine  Schwester  St  Scholastica. 

4.  Cistercieuser. 

(S.  Ordo  monasticus  Cisterciensis.) 

Wappen:  Im  blauen  Hauptschild  die  goldenen  Lilien  von  Frankreich,  auf 
diesen  als  Herzschild  das  Wappen  von  Alt-Burguud.  (Gold-blau  sechsfach  von  rechts 
nach  links  gestreift  in  rother  Einfassung.) 
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Devise:  „Cistercium  mater  nostra". 

Robertiis,  Abt  von  Molesrae,  fohlte  großen  Sehnten  Aber  die  eingerissene, 
zu  laue  Befolgung  der  Kegel  des  heil.  Benedict,  verließ  mit  mehreren  Gleichgesinnten 
das  Kloster,  suchte  eine  Einöde,  namens  Cisterz  (fr.  Cisteaux,  lat.  Cistercium).  einige 
Meilen  von  Dijon  auf,  gründete  hier  am  21.  März  1098  mit  Hilfe  des  Bischofs  von 
Clndons  und  des  Herzogs  von  Burgund  eine  neue  Niederlassung.  Auf  Klage  der 
Mönche  von  Molesme  musste  Robcrtus  auf  päpstlichen  Befehl  dorthin  zurückkehreu. 
Alberich  leitete  als  zweiter  Abt  die  neue  Gemeinde,  die  noch  immer  als  Benedictiner 
angesehen  wurden;  er  nahm  aber  unter  Beibehaltung  des  schwarzen  Scapuliers  ein 
weißes  Ordensgewand  an.  Der  dritte  Abt  von  Cisterz,  Ktefanus,  führte  mit  seinen 
Genossen  ein  so  strenges  Leben,  dass  niemand  mehr  in  dieses  Kloster  eintreten 
wollte  und  die  junge  Stiftung  drohte  auszusterben,  wenn  nicht  der  heil.  Bernhardus 
im  Jahre  1112  mit  30  Genossen  in  Cisteaux  sich  aufnehmen  ließ. 

Im  Jahre  1113  wurde  durch  Wilhelm  von  Vergy  die  Abtei  la  Ferte  (Firmitas). 
im  Jahre  1114  durch  Theobald  von  Champagne  Pontigny  (Pontiacum)  und  im  Jahre 
1115  durch  deu  heil.  Bernhard  mit  Hilfe  des  Theobald  von  Champagne  Clainaux 
(Clara  vallis)  und  noch  in  demselben  Jahre  als  vierte  Tochter  von  Cisterz  Moritnond 
(Morimundus)  gegründet.  Der  heil.  Stefanus  entwarf  ein  Statut  als  Grundlage  des 
gemeinsamen  Lebens,  die  sogenannte  Charta  caritatis.  welche  Papst  Calixtus  1119 
bestätigte. 

Außerordentlich  schnell  blühte  jetzt  der  Orden  auf  und  Bernhardus,  der  Freund 
der  Päpste,  der  Friedensvermittler  zwischen  Königen,  stiftete  selbst  72  Klöster.  Der 
Orden  zahlte  im  13.  Jahrhundert  über  2000  Abteien. 

Der  Abt  von  Cisterz  mit  seinem  Generalcapitel  war  die  höchste  Ordensinstanz, 
demselben  waren  alle  Ordenshäuser  unterworfeu  und  sie  wurden  durch  Visitatoren 
überwacht.  So  bildete  der  Orden  eine  einheitliche  Gesammtgemeinde  und  übte  da- 
durch eine  große  Macht. 

Die  deutschen  Abteien  waren  insgesammt  Töchter  oder  Enkelinnen  von  Clair- 
vaux  und  Morimond,  darunter  waren  Salmansweyler  mit  Kaysersheim  und  die  schwä- 
bischen Frauenklöster  Kotheumünster,  Heggbach,  Gnttenzell  mit  Baindt  und  Burt- 
scheid bei  Aachen  reichsunmittelbare  Abteien. 

Zahlreich  war  der  Orden  über  Europa  bis  nach  Asien  und  Afrika  verbreitet 
und  stiftete  viel  Gutes.  Aber  die  mächtige,  streng  gegliederte  Familie  unterlag  den 
Ereignissen  der  Zeit,  selbst  das  Mutterkloster  ist  nicht  mehr,  so  dass  ein  Ordeus- 
schriftsteller.  Dr.  L.-opold  Janauschek,  im  schönen  classischen  Latein  sagen  konnte: 
„Cistercium  oicidit  (1790)  Firmitas.  Pontiniacum,  Clara- Vallis,  Morimundus  occide- 
runt.  Capitulorum  sede  destrueta  totius  ordinis  cousitutio  coruit.  auetoritas  evanuit. 
gloria  periit  —  —  media  vita,  in  morte  sumus". 

Der  Orden  scheidet  sich  in  drei  große  Cougregationcu:  die  Observautia  com- 
munis, Observantia  media  (die  Congregation  von  Senanque)  und  die  Observantia 
strieta  (\a  Trappe,  Trappisten).  Es  gibt  noch  82  männliche  und  114  weibliche 
Klöster  des  Ordens. 

Die  Observantia  communis  hat  vier  Provinzen :  die  italienische,  die  belgische, 
die  deutsch-schweizerische  und  österreichisch-ungarische.  Zur  letzteren  gehören  fol- 
gende Stifte:   Reun,  Heiligenkreuz-Neukloster,  Zwettl,  Wilhering,  Osseg,  Zircz  (mit 
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l'ilis.  Paszto  und  St.  Gotthard).  Lilienfeld,  Hohenfurt  (gegenwärtig  Sitz  des  Abbas 
generalis),  Starns.  Schliertaeh,  Mogila  und  Szezymc.  das  Priorat  Mehreren  ist  mit 
der  exempten  Abtei  Wettingen  vereinigt. 

Frauenkloster  zu  Maria-Stern  in  Owiggen-Hohenweiler  (Tirol)  und  St.  Paul  in 
Eppan. 

Zur  österreichischen  Provinz  gehören  auch  die  zwei  Frauenabteien  in  der  säch- 
sischen Oberlansitz  Marienthal  und  Marienstem. 

Trappisten  zu  Mariastern.  in  Bosnien.  Reichenburg  und  Rieeioa. 

Als  Wappen  hat  der  Orden  das  von  Alt-Burgnnd  in  einem  Seme  de  France. 

.Jongelin  in  seiner  Notitta  Abbatiarum  Ord.  Cist.  sagt  0l»er  das  Wappen  der 
Erzabtei  Cisterz:  .Porte  seine  de  France  ä  pescusscn  de  Bourgogne  ancienne".  Es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  ilass  dies  Wappen  laut  für  seinen  Origo  spricht.  War  es 
ja  Odo,  Herzog  von  Burgund,  der  regen  Antheil  an  der  Gründung  von  Cisteaux 
nahm.  Die  Herzöge  von  Burgund,  wie  die  Könige  von  Frankreich,  um  ihre  Huld 
dein  Orden  zu  zeigen,  gestatteten  die  Führung  obigen  Wappens. 

Die  Farben  des  Herzschildes  werden  von  manchem  Heraldiker  als  mit  Roth 
und  Silber  gestreift  angegeben  und  selbst  die  Cistereienser  von  Lerin  haben  auf 
dem  Probedruck  ihres  Ordensritnals  dies  .bände  d'argent  et  de  gueules  de  sept 
pieces",  während  sie  in  der  eigentlichen  Ausgabe  das  reetificierte  genaue  Wappen 
von  Alt-Burgund,  Gdld-blau  sechsfach  von  der  Rechten  zur  Linken  gestreift,  mit 
einer  rothen  Einfassung,  gesetzt  haben. 

Die  deutschen  Abteien  führten  zumeist  in  ihren  Wappenschildern  das  so- 
genannte Bernhardusfeid,  in  Schwarz  oder  Blau  einen  roth-silbemen  Schachbalken. 
Nach  Helgot  hatte  ]m  Ferte  einen  schwarzen  gemauerten  Thurm,  aus  welchem  ein 
mit  einem  Mönchsärmel  bekleideter  Ann  herausgeht,  der  einen  goldenen  Bischofs- 
stab hält,  in  Silber  und  Roth  getheiltem  Felde  zum  Wappen.  Pontigny  führte  im 
blauen  Felde  eine  goldene  Hrflcke.  worauf  ein  Raum  steht,  in  welchem  ein  Vogel  iu 
seinem  Nest  sitzt:  zwei  goldene  Lilien  begleiten  den  natürlichen  Baum. 

Clairaux  hatte  ein  blaues,  mit  goldenen  Lilien  besäetes  Feld,  in  der  Mitte  als 
Herzschild  das  Wappen  von  Champagne.  Morimond  führte  das  rot  he  Kreuz  von 
(  alatrava  mit  Lilien  in  den  Ecken  und  den  vier  schwarzen  Buchstaben  M.  O.  R.  S. 
im  silbernen  Felde.  Den  Schild  deckt  die  französische  Krone,  zwei  Todtengerippe 
sind  Schildhalter. 

Ordensdevise  ist:  Cisten-imu  mater  nostra.  (Cisterz  ist  unsere  Mutter.)  Diese 
Onlensdevi.se  drückt  die  einstige  strenge  Gesammtglicderung  des  Ordens  aus.  Als 
Sehildhalter  erscheint  oft  die  seligste  .Jungfrau  Maria,  welche  ihren  Mantel  über  den 
Schild  breitet,  weil  sie  die  besondere  Schutzpatronin  des  Ordens  ist.  Ihr  sind  alle 
Ordenakircben  geweilit.  Mit  ihr  sind  noch  Ordenspatrone  St.  Benedict  als  Legifer 
(Ordensregel),  St.  Robertus.  Kundator  und  erster  Abt  von  Cisterz.  und  besonders 
St.  Bernhardus,  erster  Abt  von  Clairvaux  und  Propagator  des  Ordens. 
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5.  Camalduleuser. 
(Ordo  Ereiuitoruin  et  Monachorum  Canialdulonsium.) 

Wappen:  Im  blauen  Felde  zwei  silberne  Tauben  mit  rothen  Schnäbeln  und 
Füßen,  die  aus  einem  güldenen  Kelche  voll  ruthein  Blut  trinken,  Uber  diesen  ein 
goldener  Komet,  dessen  Schweif  sich  in  den  Kelch  hineiusenkt. 

Ein  zweiter  Zweig  des  Benedictiuerordens  sind  die  Camalduleuser.  Ihr  Stüter, 
der  heil.  Romuald  von  Ravenna,  ans  der  herzoglichen  Familie  Honesti,  entsetzte  sich 
über  ein  Duell,  in  welchem  sein  Vater  einen  nahen  Verwandten  tödtete,  wobei  er 
zugegen  war.  Er  begab  sich  in  ein  Kloster,  um  Buße  zu  thun  und  von  dort  zog 
es  ihn  in  die  Einsamkeit.  Endlich  ließ  er  sich  zu  Camaldoli  (Campo  Maldoli)  in  Tos- 
cana  nieder  und  baute  ein  Gotteshaus  zu  Ehren  des  Erlösers  und  fünf  von  einander 
abgeschiedene  Eiusiedlerzellen. 

Er  gab  seinen  Genossen  die  Regel  des  heil.  Benedictas  und  ein  weißes  Ordeus- 
gewand.  Er  starb  im  Jahre  1027.  Papst  Alexander  II.  bestätigte  im  Jahre  1072 
diesen  Orden,  der  nun  neun  Klöster  besaß:  Camaldoli.  Fontebuono,  Cerreto,  Agna, 
Soci,  Arcina,  Maliauo,  Chio  und  St.  Savin.  Rudolf,  der  vierte  General  und  Prior 
von  Camaldoli,  führte  in  Fontebuono  ein  cönobitisches  Leben  ein,  damit,  wenn  ein 
Einsiedler  erkranke,  er  von  Camaldoli  nach  Fontebuono  gebracht  und  dort  gepflegt 
werden  könne. 

Es  spaltete  sich  aber  im  Laufe  der  Zeiten  der  Orden  in  zwei  Hauptrichtangen : 
in  die  Camaldulenser-Ereiniten  und  Camaldulenser-Cönobiteu  oder  Couvenlualen.  Er 
hatte  zur  Zeit  seiner  Blüte  fünf  Congregationen  :  die  „heil.  Einsiedelei"  von  Camaldoli, 
die  vom  Krouenberg  (montis  coronae  bei  Perugia),  die  von  St.  Michael  in  Murano 
(bei  Venedig),  die  turinische  und  französische  Congregation,  welche  jede  ihren 
eigenen  General  oder  Major  genannt,  hatte. 

Der  Orden  hat  nur  mehr  drei  Congregationen  und  sehr  wenige  Ereinien  wie 
Convente.  In  Österreich  hatte  die  Congregation  vom  Kronenberg  eine  Eremie 
auf  dem  Kahlenberg  (Josefsberg)  nahe  bei  Wien,  von  Kaiser  Ferdinand  II.  1«>28  ge- 
gründet und  unter  Kaiser  Josef  II.  1782  aufgeholt. 

Gerne  weilten  hier  die  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses  zum  Zwecke  der 
religiösen  Geisteserneuerung  unter  Oamaldulenser-Eremiten,  dies  sagt  z.  B.  eine  dort 
noch  erhaltene  Marmortafel  von  Erzherzog  b'opold  Wilhelm,  Hoch-  und  Deutsch- 
meister, erwählter  Bischof  von  Passau,  Straßburg,  Halberstadt,  Breslau  und  Olmütz, 
Gouverneur  der  Niederlande.5)  Zu  Bielan)  in  Galizien  besteht  noch  eine  Einsiedelei 
der  Camalduleuser-Eremiten. 

Das  Wappen  des  Ordens  mit  dem  Kelch  und  den  beiden  trinkenden  Tauben 
soll  schon  der  Stifter  Romuald  in  einer  Vision  gesehen  haben.  Die  Ordenstradition 
erkennt  in  den  beiden  Tauben  die  zwei  Hauptrichtuugen  desselben:  die  Eremiten 
und  die  Mönche.  Nach  Helyot  hat  die  Congregation  vom  Krouenberg  ein  eigenes 
sprechendes  Wappen:  Im  blauen  Felde  drei  grüne  Berge  mit  einer  goldenen  Krone 
darauf. 

Ordenspatrone:  St.  Benedictas  und  St.  Romualdus. 

"I  Wilhelmus,  Archidiu  Austriae   Pius  in  eremitas  Camaldulenses. 
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6.  Silvestriner. 
(Ordo  monasticus  S.  B.    .  •  riuorum.) 

Wappen:  Im  blauen  Felde  drei  griine  Berge,  worauf  ein  goldener  Hirtenstab 
stcbt;  neben  demselben  sprossen  zwei  Rosenzweige  mit  natürlichen  Blumen  und 
Klittern  hervor. 

Der  Orden  der  Silvestriner  wurde  von  Silvester  Gozzolin  im  Jahre  1231  auf  dem 
Monte  Fano  gegründet. 

Innocentius  IV.  bestätigte  1247  diesen  Orden. 

Die  Mönche  leben  nach  der  Kegel  des  heil.  Benedietus,  tragen  aber  einen 
türkisblauen  Ordenshabit.  (Rom-  S.  Stefano  dl  Cacco.) 

Ihr  Wappen  erinnert  an  die  Zugehörigkeit  zum  Benedictinerorden.  der  Drei- 
berg nämlich  im  blauen  Felde;  nur  als  Signum  distinctionis  tritt  au  Stelle  des  Kreuzes 
der  goldene  Abtstab  und  die  beiden  Rosenzweige. 

Helyot  redet  von  einem  goldenen  Kreuze,  dem  widerspricht  aber  das  Mosaik- 
wappen  am  Grabe  Pius  IX. 

Ordenspatrone:  St.  Benedietus  und  der  heil.  Silvester,  Abt. 

7.  Vallumbroser. 
(Ordo  monasticus  S.  B.  Vallisumbrosus.) 

Wappen:  Im  blauen  Felde  geht  von  der  rechten  Seite  des  Schildes  ein  mit 
einem  Ärmel  der  schwarzen  CucuHa  bekleideter  Arm  hervor.  Die  Hand  stützt  sich 
auf  einen  goldenen  K ruckenstock,  der  in  zwei  goldene  Löwen  endigt. 

Einen  vierten  Zweig  des  Benedictinerordens  gründete  in  einer  einsamen  Gegend 
der  Aponninen  zu  Vallombrosa  (das  schattige  Thal)  Johannes  Gualbertus  im  Jahre 
lO.'Ui.  Seine  geistlichen  Söhne  lebten  anfangs  gleich  den  Camaldulensern  als  Ein- 
siedler, spater  aber  wurden  sie  in  einem  Kloster  vereinigt.  (Rom:  S.  Prassede.) 

Helyot  I.  c  sagt,  diwss  dieser  Orden  einen  mit  aus  der  Seite  des  Schildes  her- 
vorgehenden Arm,  der  mit  einem  Ärmel  von  einer  schwarzen  Kutte  bekleidet  ist 
und  einen  Hirtcnstab  hält,  woran  zwei  Löwenköpfe  stoßen,  zum  Wappen  habe.  Diese 
Angabe  des  Wappens  ist  nicht  die  richtige.  Helyot  scheint  die  Wappenbeschrei- 
bung  aus  seinen  Quellen  nicht  recht  verstanden  zu  haben,  denn  das  Mosaikwappen 
dieses  Ordens  in  der  Krypta  von  San  Lorenzo  zeigt  keinen  Hirtenstab,  sondern  einen 
Krückenstock,  dessen  Querbalken  in  zwei  Löwenköpfe  endigt.  Die  Löwenköpfe  sind 
vom  General  Hernhai  (Ins  Oianligliazzi  dem  Wappen  hinzugefügt  worden. 

Ordenspatrone:  Johannes  Gualbertus  und  St.  Benedietus. 

8.  Olivetaner. 
(Ordo  nionastieu»  S.  B.  OliveUnus.) 

Wappen:  Im  blauen  Felde  ein  silberner  Dreiberg  mit  einem  rothen  Kreuze, 
neben  welchem  zwei  natürlich  grüne  Ölzweige  aus  dem  Berge  hervorwachsen. 

.lulianu  Bernhard  Tolomei,  ein  reicher  Edelmann  und  Professor  der  Philo- 
sophie in  Siena.  wurde  wunderbarerweise  von  einer  Augenkrankheit  geheilt,  begab 
sich  mit  mehreren  Schülern  uud  Freunden  um  das  Jahr  1313  in  eine  rauhe  Gegend 
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und  lebte  dort  nach  der  Regel  des  heil.  Benedietus  in  strenger  Abtödtung.  Zu 
Acona,  15  .Meilen  von  Siena,  entstand  das  erste  Kloster,  welcher  Urt  später  mons 
Olivettis  (Ölberg)  genannt  wurde. 

Papst  Johann  XX 11.  bestätigte  1324  den  Orden  U.  L.  Frau  vom  01l>erge.  Er 
verbreitete  sich  rasch  über  Italien  und  beide  Sicilien.  Durch  den  seligen  Bernhard 
von  Vercelli  wurden  in  Ungarn  zwei  Häuser  gegründet.  Der  General  hat  einen 
Vicarius  und  Visitatoren  au  seiner  Seite.  Die  einzelnen  Häuser,  die  sich  noch  in  Italien 
erhalten  haben,  werden  von  Superioren  regiert.  (Rom:  S.  Maria  al  foro  romano.) 

Die  Olivetaner  tragen  den  Benedictinerhabit  in  weißer  Farbe,  daher  sie  auch 
weiße  Benedictiner  genannt  werden. 

Die  Blasounierung  des  Wappens  ist  sehr  verschieden,  so  z.  B.  geben  einige 
statt  eines  blauen  Feldes  ein  goldenes  an. 

Ordenspatrone:  St.  Benedietus  und  der  Beiige  Johanu  Beruhard  Toloinei. 

9.  Cölestiner. 
(Ordo  monasticus  S.  B.  Coeleatinorum.) 

Wappen:  Im  blauen  Felde  ein  schwarzes  Kreuz  mit  einem  um  den  Stamm 
desselben  geschlungenen  silbernen  S,  begleitet  von  zwei  goldenen  Lilien. 

Petrus  von  Morone,  als  Papst  Cölestinns  V.  (1294)  genannt,  der  die  päpstliche 
Winde  nur  fünf  Monate  behielt  und  dieselbe  freiwillig  ablegte,  gründete  zu  St.  Maria 
von  Majella,  gewöhnlich  Suhnona  genannt,  1254  diesen  Zweig  des  Bencdietiner- 
ordens.  Der  Orden  hieß  früher  Einsiedler  von  Morone.  nannte  sich  aber  später, 
nach  dem  päpstlichen  Namen  seines  Stifters,  Cölestiner.  Der  Orden  verbreitete  sich 
über  Frankreich,  die  Niederlande  und  Deutschland.  Es  bestehen  nur  mehr  einige 
Klöster  in  Italien. 

Das  silberne  S  im  Wappen  erinnert  an  Suhnona.  den  Ursprung  des  Ordens. 
Die  liaienbrüder  tragen  das  schwarze  Kreuz  mit  dem  verschlungenen  S  auf  ihren 
braunen  Scapulieren. 

Ordenspatrone:  St.  Benedietus  und  der  heil.  Papst  Cölestinus  V. 

10.  Karthäuser. 

(Ordo  C&rthusianorum.) 

Wappen:  In  Silber  (alias  Blau)  eine  blaue  (alias  silberne)  Weltkugel,  dieselbe 
ist  mit  einer  goldenen  Kreuzbinde  und  einem  goldenen  Hochkreuze  versehen;  das 
Kreuz  umgeben  sieben  goldene  Sterne. 

Devise:  „Stet  crux,  dum  volvitur  orbis".  („Es  steht  fest  das  Kreuz,  wenn  auch 

die  Erd'  vergeht.") 

Bruno,  einst  Canonicus  von  St.  Ounibert  in  Köln,  später  Vorsteher  der  Dom- 
schule zu  Rheims,  und  seine  Genossen  gründeten  mit  Hilfe  des  Bischofs  Hugo  von 
(irenoble  in  einer  furchtbaren  Einöde,  Chartreuse  genannt,  den  strengsten  Einsiedler- 
orden  der  katholischen  Kirche  (1084).  die  Karthäuser.  Bruno  wurde  von  Urban  II. 
nach  Rom  berufen,  gründete  später  zu  della  Torre  in  Calabrien  seine  beiden  ersten 
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Klöster  in  Italien,  Maria  in  der  Wüste  und  St.  Stephanus  in  Boseo.  woselbst  er 
auch  starb  und  begraben  wurde  (1101).  Der  Orden  verbreitete  ob  seiner  Strenge 
sich  wohl  nicht  so  rasch  wie  die  anderen;  von  ihm  aber  geht  der  Huf  zu  seinem 
Ruhme,  dass  er  nie  einer  Reform  bedurfte.  Papst  Alexander  III.  bestätigte  ihn  als 
Orden  feierlich  im  Jahre  1170.  Der  ganze  Orden  war  zu  seiner  Hintezeit  in  16  Pro- 
vinzen getheilt.  an  der  Spitze  stand  der  Prior  der  Karthause  in  Grcuoblc.  In 
Deutschland  stand  der  Karthäuserorden  im  .Mittelalter  in  besonderer  Blute.  Fast 
jede  größere  Stadt  hatte  in  ihrer  Nähe  eine  Karthause.  Trier,  Köln.  Mainz.  Kohlenz, 
Jülich  etc..  in  Niederösterreich  Mauerbach  bei  Wien,  Aggsbach  a.  d.  Donau  und 
Gaming. 

Die  niederösterreichischen  Karthausen  führten  als  Wappen  einen  längsgespal- 
tenen Schild,  rechts  die  silberne  Binde  im  rothen  Felde,  links  im  silbernen  Felde 
die  schwarzen  Buchstaben  M.  A.  oder  0. 

Die  französische  Revolution  zerstörte  die  große  Karthause  in  lirenoble.  Die- 
selbe wurde  aber  im  Jahre  1816  wieder  errichtet.  Von  Frankreich  aus  wurden  188.*$ 
zu  Cowfeld  in  England  und  früher  schon,  1869,  zu  Hain  in  Düsseldorf,  in  der  Erz- 
diöcese  Köln,  neue  Karthausen  gegründet. 

Die  italienischen  Karthausen  (Certosa)  zu  Pavia,  Florenz.  Pisa  und  St.  Maria 
degli  Angeli  zu  Rom  wurden  durch  den  Klostersturm  1870  ihrer  Besitzungen  be- 
raubt.   Der  General  führt  den  Titel  Prior  generalis. 

Getreu  ihrer  Devise :  „Stat  erux,  dum  volvitur  orbis"  („Die  Welt  vergeht,  das 
Kreuz  besteht")  führen  diese  Einsiedler-Mönche  ein  Opferleben  der  Buße,  des  Ge- 
betes und  der  Beschauung  und  antworten  dem  vorwitzigen  Frager.  der  solch  ein 
Leben  nicht  versteht:  „Wir  beten  für  alle  Menschen,  welche  selbst  nicht  Zeit  haben, 
zu  beten,  und  büßen  für  alle,  welche  seihst  nicht  büßen  wollen;  durch  dieses  ge- 
kreuzigte Leben  wollen  wir  uns  und  die  anderen  Menschen  zum  ewigen  Leben  über 
die  Sterne  hinüberführen".  Der  elfte  Generalprior,  Dom  Martin,  gab  dem  Orden  zum 
Wappen  die  Weltkugel  mit  dem  Kreuze  und  den  sieben  Sternen  und  die  oben  an- 
angeführte  Devise. 

Ordenspatron:  Heil.  Bruno. 

11.  Armenier  (Mechitharisten). 
(Cougregatio  relig.  Mechitharistaruui  ritu«  arm.) 

Wappen:  Im  goldenen  Felde  ein  gleicharmiges  blaues  (?)  Kreuz,  dessen  vier 
Enden  mit  vier  armenischen  Buchstaben  belegt  sind,  in  jeder  Krenzecke  eine 
Glocke.  Flamme,  ein  Stab  und  das  Evangelienbuch;  alles  in  natürlichen  Farben. 

Die  Congregation  der  Mechitharisten  (Armenier),  welche  seit  bald  zwei  Jahr- 
hunderten das  Bindeglied  zwischen  dem  lateinischen  Abendlande  und  dem  armeni- 
schen Morgenlande  bildet .  verdankt  ihren  Ursprung  dem  Mechithar,  geboren  1676 
zu  Sebaste  in  Kl.  in-Armenien.  Schon  1691  zum  Diacon  geweiht  und  später  von  einem 
Jesuiten  bekehrt,  hatte  derselbe  es  sich  zur  Lebensaufgabe  gemacht,  die  Erleuchtung 
der  armenischen  Nation  und  ihre  Erhebung  aus  dem  monoplrvsitischen  Schisma. 
Er  gründete  zu  Galata  (Constanlinopel)  eine  Missioiisanstalt.    Durch  die  Intrigue  des 
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sehismatisch-armenischen  Patriarchen  Avedik  genöthigt.  verließ  er  Constantinopel 
und  gründete  zu  Modau  auf  Morea  unter  venetianischem  Srhutz  ein  Kloster  (8.  Sep- 
tember 1701).  Clemens  XI.  billigte  die  neue  Congregation  und  überließ  Meehithar 
die  Wahl  unter  den  Kegeln  des  Basilius,  Augustinus  und  Benedictas.  Er  wählte 
die  letztere. 

Aber  im  Jahre  1715  brach  zwischen  Venedig  und  der 
Pforte  der  Krieg  aus  und  Mechithar  zog  mit  elf  Genossen 
nach  Venedig;  er  erhielt  die  Insel  Sau  Uazaro  zum  Aufenthalt 
und  starb  dort,  unermüdlich  für  seine  armenischen  Landsleute 
thätig,  1749.  Unter  dem  zweiten  Generalabt  Melikanian  bil- 
dete sich  eine  zweite  Niederlassung  (1773)  zu  Triest,  von  wo 
die  Meehitharisten  1810  nach  Wien  kamen  und  im  alten 
Kapuzinerkloster  in  der  Vorstadt  St.  Ulrich  Wohnung  nahmen. 

Es  bestehen  nun  zwei  von  einander  getrennte  armenische 
Mechitharistt  n-Cougregationen.  die  zu  Wien  und  die  zu  Ve- 
nedig, welche  jede  einen  Geueralabt,  der  zugleich  ein  con- 
secrierter  Erzbisehof  ist.  zum  Vorstande  haben.  Stationen:  zu 
Triest.  Neusatz,  Elisabethstadt,  Constantiuopel,  Erzerum, Smyrna, 
Trapezunt  etc. 

Das  Wappen  der  Congregation  besteht  aus  einem  blaueu  (?),  gleicharmigen 
(byzantinischen)  Kreuze  im  goldenen  Felde,  in  den  vier  Enden  sind  folgende  arme- 
nische Buchstaben  angebracht  f\\l  "Ii  -il  welche  bedeuten:  Adoptivsohn  der 
.lungfrau.  l>ehrer  der  Buße.  Die  in  den  vier  Kreuzecken  ange- 

brachten Embleme  bedeuten,  und  zwar  die  Glocke  den  Gehorsam,  die  Flamme  die 
Keinheit  (castitas),  der  Stab  die  Armut  und  das  Evangelium  das  apostolische  Amt 
der  Mission  unter  der  armenischen  Nation. 

Das  kleine  abgekürzte  Wappen  der  ('ongregatiou  besteht  ehenfalls  aus  dem 
oben  beschriebenen  Kreuze  mit  den  vier  Buchstaben  an  der  Stelle  der  vier  Embleme 
ohne  diese.  Das  Wappen  des  gegenwärtigen  Generalabtes  ist  ein  sprechendes;  es 
besteht  aus  einem  Schildeshaupt.  welches  das  Ordenswappen  enthält ;  das  übrige 
Feld  ist  längsgetheilt,  rechts  eine  silberne  Wage  im  rothen  Felde  (Justitia).  links  in 
Blau  eine  natürliche  Palme  mit  Pyramide  (ägyptische  Wüste)  und  in  rechter  Ecke 
eine  sich  erhebende  Helle  (Aidyn,  sein  Familienname  bedeutet  Helle). 

Den  Schild  krönt  die  lnfel  und  hinter  demselben  stecken  das  erzbischöfliche 
Kreuz,  der  lateinische  und  orientalische  Hirtenstab. 

Ordenspatrone:  Seligste  .lungfrau  Maria,  St.  Benedict  und  Gregor  der  Illu- 
minator. 


IV.  Meiidieanteii-Orden. 

Alle  bisher  aufgezählten  Orden  unterschieden  sich  von  einander  im  Grunde 
nicht  wesentlich.  Beschauliches  und  t  billiges  Leben  in  weise  berechnetem  Vereine. 
Zurückgezogen h.  it  von  der  Welt  und  mehr  oder  weniger  strenge  Ascese  war  ihr 
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wesentlicher  Zweck,  zu  dessen  Erreichung  bald  ein  großes  Besitethum  vonnöthen 
war.  Als  aber  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  die  katholische  Welt  durch 
verschiedene  Sectenbildungen  beunruhigt  war,  bildeten  sich  ganz  neue  Orden,  deren 
Mitglieder  aus  Grundsatz  auf  jeden  Besitz  verzichteten.  Sie  wählten  die  Armut  hn 
heroischen  Grade  und  inussten  sich  den  Lebensunterhalt  erbetteln.  Ihre  ersten 
Stifter  waren  Franeiscus  und  Dominicus.  Auch  die  Regierungsform  in  den  Klöstern 
dieser  neuen  Orden  wurde  geändert. 

Nicht  Äbte  und  Pröpste,  sondern  bei  den  Franciscanern  staud  ein  Guardian, 
bei  den  Dominicanern  ein  Prior  an  der  Spitze  des  Hauses;  mehrere  Häuser  bilden 
eine  Provinz  mit  einem  Provinzial.  Der  ganze  Orden  hatte  bei  den  Dominicanern 
einen  Magister  generalis,  bei  den  Franciscanern  Minister  generalis. 

1.  Dominicaner. 
(Ordo  Praedicatorum  S.  Dominici.) 

Wappen:  Im  silbernen  Felde  eine  schwarze  „Cappa"  (Mantel);  dasselbe  ist 
mit  einem  schwarzen  Hund  belegt,  der  eine  leuchtende  Fackel  im  Munde  trägt,  er 
steht  auf  einem  rothen  Buche  und  hält  in  der  rechten  Pfote  die  blaue  Weltkugel, 
begleitet  von  einer  goldenen  Krone,  in  der  kreuzweise  eine  grüne  Palme  und  ein 
Lilienzweig  gesteckt  ist;  im  schwarzen  Schildeshaupt  ein  goldener  Stern.  Der  Schild 
liegt  auf  einem  silberschwarzen  Lilienkreuze,  umgeben  von  einem  Rosenkranz«' 
(Psalter). 

Devise:  „Veritas". 

Dominicus,  1170  zu  Calaroga  in  Castilien  gelwren.  stammte  aus  dem  edleu 
Geschlecht«  der  Guzmann. 

Nach  Vollendung  seiner  Studien  wurde  er  mit  24  Jahren  Canouicus  von  Osma. 
Kr  begleitete  seinen  Bischof  nach  Südfrankreich,  um  die  Albigenser  zu  bekehren. 
Vom  Papst  lnnocenz  III.  wurde  Dominicus  zum  bleibenden  Prediger  in  diesen  Ge- 
genden ernannt.  Allmählich  sammelten  sich  Gefährten  um  ihn.  Sie  lebten  in  einem 
Hause  zu  Toulouse,  nahe  am  Narbonner  Thore.  lnnocenz  III.  gestattete  dem  Domi- 
nicus und  seiuen  Genossen  die  Annahme  der  Regel  des  heil.  Augustinus.  Sein  Nach- 
folger Honorius  III.  bestätigte  diese  Verbrüderung  als  neuer  Orden  und  gab  ihm 
den  Namen  Predigerbrfider  (Fratres  praedicatores).  Im  Jahre  1220  berief  Domi- 
nicus  die  erste  allgemeine  Versammlung  des  Predigi-rordens  nach  Bologna.  Auf  ihr 
wurde  beschlossen .  ähnlich  den  neugegrundeten  Minderen  Brüdern,  dem  Besitze 
jedes  Eigenthums,  auch  als  Gemeinschaft,  zu  entsagen,  wodurch  der  Predigerorden 
in  einen  Bettelorden  umgewandelt  wurde. 

Die  ganze  Verfassung  des  Ordens  ist  in  den  Ordensconstitutionen  erhalten, 
welche  durch  den  dritten  General  Raimund  von  Penaforte  gesammelt  wurden. 

Durch  die  Reformation  verlor  der  Orden  seine  Convente  in  Schweden,  Däne- 
mark und  England,  sowie  viele  in  Deutschland.  Kaiser  Josef  II.  hob  die  Convente 
von  Krems.  Steyer,  Mumbach.  Neukloster,  Pettau,  Budweis  auf.  Dennoch  zählt  der 
Orden  52  Provinzen  in  Europa,  Asien,  Amerika  etc. 
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In  Österreich  sind  drei  Provinzen:  die  dalmatinische  mit  9;  die  galizische  mit 
13  Conventen  und  die  österreichisch-ungarische  mit  den  Conventen  in  Aussig,  Eger, 
Eisenstadt,  Friesach.  Graz,  Kaschau,  Leitnieritz,  Eppan,  Ödenburg.  Olmutz,  Prag, 
Retz,  Steinamanger,  Ungarisch-Brod,  Wien  und  Zuaim.  Der  Generalabt  war  in 
Korn  bei  Sancta  Maria  sopra  Minerva.  Die  Kleidung  der  Dominicaner  ist  ein  weißer 
Ilabit  mit  weißem  Scapulier  und  Kapuze.  Beim  Predigen  und  Ausgehen  tragen 
sie  einen  schwarzen  Mantel  mit  schwarzer  Kapuze.  Im  Wappen  wird  das  Ordens- 
kleid durch  das  silberne  Feld  und  die  schwarze  Kappe  (Cappa)  angedeutet. 

Der  Hund  mit  der  Fackel  und  der  Weltkugel  bezieht  sich  auf  eine  Vision, 
welche  der  Mutter  des  heil.  Domiuicus  zutheil  wurde,  indem  es  ihr  vorkam,  dass 
sie  ein  Hündlein  gebäre,  welches  eine  brennende  Fackel  in  der  Schnauze  trage, 
womit  es  die  ganze  Welt  erleuchte. 

Der  Hund  im  Wappen  ist  Dominicus  selbst,  und  er  ist  noch  nicht  so  lange 
dort;  es  scheint  die  schwarze  Cappa  im  silbernen  Felde  und  der  Stern  das  eigent- 
liche ursprüngliche  Wappen  gewesen  zu  sein,  allmählich  kam  noch  die  Krone  mit  der 
Palme  und  dem  Lilienzweig  hinzu  als  Symbol  der  vielen  Märtyrer  und  Bekenner, 
die  im  Laufe  der  Zeiten  der  Orden  aufzuweisen  hat.  In  neuerer  Zeit  lässt  man  den 
„Caiiis"  weg;  ich  meine  aber  mit  Unrecht,  denn,  wenn  er  auch  später  ins  Wappen 
gekommen  ist,  so  ist  er  doch  300  Jahre  dort;  er  hat  also  gewiss  in  Zukunft  seine 
Existenzberechtigung,  zumal  er  als  Symbol  des  heil.  Domiuicus  nicht  zu  über- 
sehen ist. 

Die  Devise  „Veritas"  deutet  den  Hauptzweck  des  Predigerordeus  an,  der  in 
der  eifrigen  Predigt  des  Wortes  Gottes,  im  hervorragenden  Studium  der  Theologie 
und  Philosophie  und  der  Lehre  derselben  besteht,  darum  auch  der  Domiuicauerorden 
„Ürdo  veritatis"  heißt. 

Ordeiispatrou :  St.  Dominicus. 

2.  Franciscaner. 
(Ordo  Seraphicu«  S.  Frunciwn.) 

«)  Franciscaner-Observanten,  b)  Conventualen  (Minoriten),  c)  Kapuziner,  d)  Tertiarier, 

<•)  Ciarissen. 

Wappen:  Im  rotheu  (alias  blauen,  silbernen  oder  goldenen)  Felde  ein  gol- 
denes (alias  rothes,  braunes  oder  schwarzes)  Kreuz;  dasselbe  umfassen  gekreuzt 
zwei  Arme;  der  eine  rechts  ist  ein  natürlicher  nackter,  der  andere  links  ein  mit 
einem  braunen  Ärmel  bekleideter  Ann.  Beide  Hände  zeigen  die  rothen  Wundmale. 

Der  Stifter  dieser  drei  großen  Ordensfamilieu.  welche  wir  unter  dem  Gesammt- 
namen  „Franciscaner"  zusammenfassen,  zu  welchen  noch  die  Ciarissen  und  der  so- 
genannte dritte  seraphische  Ürdeu  gehört,  ist  der  heil.  Franciscus  vou  Assisi,  wegen 
seiner  erhabenen  Gottesliebe  Seraphicus  genannt. 

Im  Jahre  1181  zu  Assisi  im  Spoletanischeu  geboren,  war  er  der  Sohn  eines  sehr 
reichen  Kaufmannes,  Peter  di  Bernardone,  und  der  Pia,  gebornen  Gräfin  Boulemont. 
Einst  betete  er  in  der  kleinen  Kirche  des  heil.  Damianus  zu  Assisi,  da  war  ihm. 
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als  hörte  er  eine  Stimme,  die  dreimal  ihm  gebot:  „Franciscus,  bessere  mein  Haus 
aus,  denn  siehe,  es  will  einstürzen!" 

Es  war  die  Berufung  zu  einer  neuen  Standeswahl. 

Er  verkaufte  in  Foligno  seine  seidenen  Kleider,  sein  Pferd  etc.,  gab  den  Erlös 
EU  frommen  Zwecken.  Seine  Verwandten  hielten  ihn  für  einen  tollen  Menschen, 
sein  strenges  Leben  wurde  anderseits  angestaunt  ,  und  als  er  über  die  Worte  des 
Kvangeliums  nachdachte:  „Traget  weder  Gold  noch  Silber,  noch  Geld  in  eurem 
Gürtel",  wurde  er  wunderbar  ergriffen  und  sagte:  „Das  ist.  was  ich  suche;  das  ist 
es,  was  ich  vom  Herzen  wünsche".  Er  legte  Stab  und  Schuhe  ab,  behielt  nur  einen 
Kock,  vertauschte  den  Ledergürtel  mit  einem  Strick  und  gelobte,  nie  wieder  Geld 
bei  sich  zu  führeu.  Sein  erster  Schüler  war  Bernhardus  von  Quintavalle ;  er  nannte 
seine  geistigen  Söhne  „Fratres  Minores"  (die  minderen  Brüder).  Unter  Honorius  III. 
(1223)  wurde  der  Orden  bestätigt.  Von  Franciscus  wurde  auch  durch  die  heil.  Clara, 
Tochter  des  Grafen  von  Stussarosso.  der  weibliehe  Zweig,  der  sogenannte  zweite 
Orden  der  Clarissinnen,  gegründet  (1212).  Franciscus  erlebte  selbst  die  Freude, 
die  außerordentlich  schnelle  Verbreitung  seines  Ordens  zu  sehen.  Derselbe  wurde 
sehr  wichtig  für  den  Volksunterricht,  indem  die  „Minderen  Brüder"  viele  Volks- 
schulen gründeten  und  den  älteren  Orden  den  höheren  Unterricht  überließen.  Die 
Begeisterung  für  den  Heiligen  und  seinen  Orden  ergriff  immer  weitere  Kreise;  da 
reifte  in  ihm  der  Gedanke,  auch  für  die  in  der  Welt  und  in  der  Familie  bleibenden 
eine  Hegel,  eine  Richtschnur  zum  Streben  nach  christlicher  Vollkommenheit,  den 
sogenannten  dritten  Orden  von  der  Buße,  zu  stiften.  Viele  Millionen  in  allen  Ländern 
und  in  allen  Ständen  wurden  Mitglieder  des  dritten  Ordens,  so  Ludwig  IX.  von 
Frankreich.  Ferdinand  von  Castilien.  Elisabeth  von  Thüringen  und  Elisabeth.  Königin 
von  Portugal,  Dante  Alighieri,  Columbus,  Lopez  de  Vega  etc. 

Der  erste  Orden  theilte  sich  unter  Leo  X.  1517  in  zwei  ganz  selbständige 
Orden:  in  die  Fratres  Minores  S.  Francisei  regularis  observantiae  und  in  die  Fratres 
Minores  Conventualium.  Die  einen  befolgen  die  Kegel  ohne  Dispensationen,  die 
anderen  mit  erleichternden  Privilegien. 

Von  den  Franciscaner-Observanten  zweigte  sich  im  Jahre  1528  durch  Matthäus 
Hassi  eine  neue  Körperschaft  ab,  die  Kapuziner,  welche  unter  Paul  V.  im  Jahre 
1»>H»  einen  eigenen  Generalminister  erhielten.  Im  Jahre  1882  waren  nominell  noch 
104  Provinzen.  Franciseaiier  sind  auch  die  Custoden  am  Grabe  Christi  in  Jerusalem 
und  au  der  Gehurtsstätte  in  Bethlehem.  Die  Franciscaner-Observanten  haben  in 
Österreich  -  Ungarn  mit  Bosnien  allein  Iii  Provinzen  mit  ungefähr  257  Conventen 
(Korn  früher  in  Ara-Coeli,  jetzt  Convento  S.  Antonio  via  Merulana);  die  Minoriteu- 
Conventualen  5  Provinzen  und  37  Convente  (Rom  bei  12  Apostoli);  die  Kapuziner 
7  Provinzen  und  81  Convente  (Rom  S.  Maria  della  Coneczione). 

Ciarissen  sind  in  Brixen.  Spalato,  Alt-Sandec  und  Krakau.  Sie  alle  führen  als 
Wappen  die  beiden  übereinander  gelegten  zwei  Arme  mit  dem  Kreuz  dazwischen. 
Der  eine  Arm  ist  der  Arm  Christi,  der  zweite  der  Arm  des  heil.  Franciscus;  beide 
zeigen  die  strahlenden  rothen  „Stigmata",  die  heiligen  Wundermale.  Das  römische 
Brevier  berichtet  am  17.  September,  dass  Fraueiscus  im  Jahre  1224,  als  er  auf  dem 
Berge  Alvernia  zu  Ebren  des  heil.  Michael  ein  strenges  Fasten  begann,  am  Feste 
der  Kreuzerhöhuug  entzückt  sah,  wie  ein  hellglänzender  Seraph  vom  Himmel  sich 
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zu  ihm  herabließ,  der  zwischen  seinen  Flügeln  das  Bild  des  Gekreuzigten  zeigte. 
Der  Heilige  spürte  bald  empfindliche  Schmerzen  an  seiner  linken  Seite,  wie  au  den 
Händen  und  Fußen;  die  Wunden  des  Herrn  waren  allen  seinen  Gliedern  tief  klaffend 
eingeprägt.  Franciscus  behielt  die  Signaeula  des  Herrn  noch  zwei  Jahre;  er  starb  I22G. 

Dante  sagt  von  diesem  mystischen  Ereignisse  in  der  göttlichen  Komödie,  Pa- 
radies, (ant.  XI,  Vers  106: 

Am  Steiufels  zwischen  Tiberstrom  und  Arno 
Empfieng  von  Christus  er  das  letzte  Siegel, 
Das  seine  Glieder  dann  zwei  Jahre  trugen. 

Zur  Erinnerung  an  diese  Stigmatisation  ihres  Stifters  hat  der  Orden  als 
Wappenfiguren  die  beiden  Arme  gewählt;  durch  das  Kreuzeszeichen  geschalt  die- 
selbe und  darum  fehlt  es  auch  nicht  in  «lern  Wappen.  Nur  die  Tinctnr  des  letzteren 
und  seine  Form  ist  variierend.  Das  Kreuz  ist  oft  ein  Doppelkreuz  mit  zwei  Querbalken 
von  rother,  brauner  oder  schwarzer  Farbe,  zumeist  aber  golden.  Auch  die  Blason- 
uieruug  des  Feldes  ist  sehr  verschieden;  dennoch  liebt  es  der  Orden,  sein  Wappen, 
wo  nur  immer  es  möglich  ist,  anzubringen,  und  so  glänzt  es  selbst  an  dem  für 
Christen  erhabensten  Orte,  den  die  Erde  hat,  an  dem  heiligen  Grabe  iu  Jerusalem, 
gleichsam  Ehrenwache  haltend  dort,  wo  ewiger  Ruhm  und  Ehre  der  erlösten  Mensch- 
heit geworden  ist. 

Die  Ordensdevise:  „Mihi  absit  gloriari,  nisi  in  eruce  Doniiui  nostri  Jesu  Christi", 
Kp.  ad  Galat.  6/14  (Von  mir  aber  sei  fern,  mich  zu  rühmen,  außer  im  Kreuze  unseres 
Herrn  Jesu  Christi),  ist  wenig  gebräuchlich. 

Ordenspatrone:  St.  Franciscus  Serapliicus  und  St.  Clara. 


Wappen:  Im  goldenen  Felde  ein  rothes,  flammendes  Herz,  das  durchstochen 
ist  von  einem  hakenartigen  Pfeil  (alias  Feder),  der  sich  mit  einem  Hirtenstab  kreuzt; 
dies  Herz,  auf  ein  Buch  gestellt,  das  von  einem  schwanen  Gürtel  begrenzt  wird. 


Neben  den  Chorherren  des  heil.  Augustinus  gibt  es  auch  Augustiner-Eremiten. 

Die  Augustiner-Eremiten  entstanden,  indem  Papst  Innocenz  IV.  in  Italien 
mehrere  Einsiedlergenossenscharten  unter  der  ßegel  des  heil.  Augustinus  vereinigte 
(ao.  1244).  Alexander  IV.  fügte  ihnen  noch  mehrere  solche  Congregationen  bei  und 
verlieh  ihnen  die  Vorrechte  der  Bettelorden.  Der  Orden  theilte  sich  in  zwei  Rich- 
tuugen :  iu  die  beschuhten  Augustiner-Eremiten  (General-Prior  in  Rom  zu  S.  Agostinn 
e  S.  Uffizio)  und  in  die  Augustiner-Barfüßer  (Geueralvicar  in  Rom  zu  Gesü  e  Maria 
al  Oorso);  vou  letzteren  ist  getrennt  die  spanische  Congregation. 

Gegenwärtig  zählt  der  Orden  noch  100  Convente;  davon  haben  in  Österreich 
die  beschuhten  Augustiner-Eremiten  zehn  Häuser  zu  Alt-Brünn,  zwei  Klöster  in 
Prag,  Böhmisch-Leipa,  Hohenelbe,  Stranka.  Taus,  Uiiter-Rotsehow ,  Weißwasser, 
Krakau;  die  Barfüßer  einen  Convent  zu  Schlüsselburg. 


3.  Augustiner  (Eremiten,  beschuhte  und  unbeschuhte). 


(Ordo  EremiUrum  S.  August  ini  E.  C&lceat.  et  Discalceat.J 


Devise:  „Tolle,  lege!  tolle,  lege!" 
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Das  Ordenswappen  ist  ein  redendes;  das  flammende  Hera,  der  Hirtenstab,  der 
Pfeil  (die  Feder),  das  Buch  (über  confessionum),  der  schwarze  Gürtel,  sie  alle  deuten 
auf  Augustinus,  den  Patron  des  Ordens.  Das  Hera  ist  von  einem  Pfeile  durchbohrt, 
erinnernd  an  die  Worte  Augustinus':  „Percussisti  cor  meum",  lib.  10,  conf.  6,  und 
spricht  von  der  flammenden  Liebe  zu  Gott  (S.  Augustini  intensissimus  in  Deum 
amor).  Dem  Hirtenstabe  ist  oft  eine  InfuI  beigegeben ;  auch  ist  das  Feld  statt  golden 
schwarz  und  silber  quergetheilt. 

„Tolle,  lege!  tolle  lege!"  (Nimm  und  lies!),  so  lautet  die  Devise.  Augustinus 
erzählt  selbst  in  seiner  Biographie  (Liber  C'onfessionum,  8,  1),  dass  er  in  einem 
Harten  zu  Mailand,  als  er,  kämpfend  zwischen  Wissensstolz  und  Fleischeslust  und 
der  christlichen  Wahrheit,  eine  liebliche  Stimme  horte,  die  sagte:  „Nimm  und  lies!" 
Er  eilte  zu  dem  Orte,  wo  sein  Freund  Alypius  saß  und  schlug  die  heilige  Schrift 
an  der  Stelle  des  Briefes  Pauli  an  die  Kömer.  13.  Cap.,  10. — 14.  Vers.  auf.  Dieses 
Ereignis  war  die  nähere  Ursache  seiner  Bekehrung  und  er  ließ  sich  im  Jahre  387 
von  S.  Ambrosius  taufen ;  während  er  in  dem  „Tolle,  lege!"  eine  unmittelbare  Mah- 
nung Gottes  an  ihn  erblickte,  hat  der  Orden  diese  „Vox  coelestis"  als  seine  Devise 
sich  erwählt. 

Ordenspatrone:  St.  Augustinus  und  St.  Monica. 

4.  C  a  r  m  e  I  i  t  e  r. 
(Ordo  B.  M.  V.  de  Monte  Cannelo.  Calceat.  et  Diwalceat.) 

Wappen:  Im  schwarzen  (alias  braunen)  Felde  eine  silberne  Mönchseappa. 
die  Spitze  des  schwarzen  Feldes  endigt  in  ein  breites  Kreuz  (auch  ohne  dasselbe), 
belegt  mit  drei  Sternen  in  wechselnder  Blasonnierung.  Den  Schild  deckt  gewöhnlich 
eine  fflnfblätterige  goldene  Krone,  aus  welcher  ein  wachsender,  braunbekleideter 
Arm  hervorragt,  der  ein  flammendes  Schwert  trägt;  die  Krone  umgehen  aufstei- 
gend acht  goldene  Sterne. 

Devise:  „Pro  Domino  Deo  Exercituuin  zelo  zelatus  sum".  (III.  Reg.  XIX,  10.) 
Auf  dem  Berge  Carmel  war  die  Höhle  des  Propheten  Elias.  Dort  gründete  im 
Jahre  1156  der  Kreuzfahrer  Berthold  aus  Calabrien  mit  zehn  Genossen  diesem 
Heiligen  zu  Ehren  eine  klösterliche  Niederlassung.  Dem  Berthold  folgte  im  Jahre 
1195  Brokard  als  Prior.  Er  erhielt  vom  Patriarchen  von  Jerusalem,  Albertus,  genaue 
Lehensvorschriften  in  16  Artikeln.  Papst  Honorius  III.  bestätigte  den  Orden  1226. 
Im  Abendland  verbreitete  sich  der  Orden  erst  um  das  Jahr  1240,  als  die  Erobe- 
rungen der  Sarazenen  die  Brüder  ihres  Klosters  auf  dem  Berge  Carmel  beraubt 
hatten.  Sie  hörten  auf,  Anachoreten  zu  sein  und  ihr  Orden  bekam  den  Namen  der 
heiligen  Jungfrau  vom  Berge  Carmel.  Rasch  breitete  sich,  namentlich  unter  dem 
ersten  Geueral  Simon  Stock,  einem  Engländer  von  Geburt,  der  Orden  aus,  lebte  aber 
meist  von  Almosen  und  wurde  den  Bettelorden  zugesellt.  Als  im  Jahre  1431  der 
Papst  Eugen  IV.  die  Regel  dieses  Ordens  milderte,  entstand  der  Unterschied  zwischen 
beschuhten  und  nnbeschuhten  Carmelitern.  Es  bildete  sich  auch  der  weibliche  Zweig 
der  Carmeliterinnen.  welche  in  ihren  Klöstern  nach  der  Regel  dieses  Ordens  lebten 
(circa  1440). 
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Im  Laufe  der  Zeit  war  eine  Beform  des  Ordens  nothwendig  geworden.  Die 
nachhaltigste  wurde  durch  die  heil.  Theresia  (von  Avila)  und  Johann  vom  Kreuz 
bewerkstelligt.  Außer  den  vielen  Säcularisationen  haben  die  beschuhten  Carmeliter 
(Prior  generalis  in  Rom  zu  S.  M.  in  Traspontina)  noch  Convente  in  Rom,  Malta, 
England-Irland,  Österreich-Polen  (5),  Bayern  und  Nordamerika;  die  unbeschuhten 
Carmeliten-Conveute  in  Italien  (20),  auf  Malta,  in  England-Irland,  Holland,  Belgien? 
Mexico  und  in  Österreich  zu  Czerna,  Graz,  Linz,  fiaab  (Hospiz  St.  Josef  in  Wien). 

Carmeliterinnen  sind  in  Spanien,  Frankreich,  England-Irland,  Holland,  Bayern. 
Süd-  und  Nordamerika,  Asieu  (Bethlehem),  in  Österreich:  zu  Wien,  Mayerling, 
Graz,  Gmunden,  Linz,  Krakau  (2),  Lemberg,  Przemysl,  Laibach,  Prag,  Wilten- 
Innsbruck. 

Das  Wappen  des  Ordens  ist  im  schwarzen  (alias  braunen)  Felde  eine  silberne 
Mönchskappe,  deren  Spitze  in  ein  breites  Kreuz  endigt,  welch  letzteres  oft  auch, 
besonders  bei  den  beschuhten  Carmelitern,  weggelassen  wird,  begleitet  von  drei 
Sternen,  zwei  schwarzen  und  einem  silbernen,  weil  das  Ordenskleid  ein  brauner  Habit 
mit  gleichfarbigem  Seapuliere  und  ein  weißer  Mantel  ist. 

Den  Schild  deckt  die  Krone,  aus  welcher  ein  braungekleideter  Ann  hervor- 
geht, der  in  der  Hand  ein  flammendes  Schwert  (Eliasarm)  trägt.  Über  der  Krone 
sind  acht  goldene  Sterne  so  gestellt,  dass  sie  die  Krone  schließen. 

Devise:  „Zelo  zelatus  snm  pro  Domino  Deo  excercitum".  (III.  Reg.  XIX,  10.) 
Berthold  gründete  an  der  Höhle  des  Elias  auf  dem  Berge  Carmel  einst  den  Orden 
und  stellte  denselben  unter  den  Schutz  dieses  Propheten.  In  jener  Höhle  gab  ja 
Elias  dem  im  Säuseln  der  sanften  Luft  erscheinenden  Herrn  auf  seine  Frage:  „Was 
thust  du  hier,  Elias?"  die  Antwort:  „Ich  habe  geeifert  für  den  Herrn,  den  Gott 
der  Heerscbaaren1'. 

Das  flammende  Schwert  ist  das  Attribut  des  Propheten  Elias,  der  mit  Feuer- 
eifer Ihr  den  wahren  Gottesglauben  im  israelitischen  Volke  wirkte. 

Ordenspatrone:  1.  Maria  mit  dem  göttlichen  Kinde,  spendend  das  heilige  Sca- 
pulier,  2.  Elias  (Dux  et  Pater)  und  Eliseus,  3.  S.  Bertholdus,  S.  Simon  Stock  (unbe- 
schuhte), S.  Theresia  und  S.  Johannes  vom  Kreuz. 

5.  Mercedarier. 

(Ordo  S.  Mariae  de  Mercede  redemptionis  captirorum.) 
(Orden  unserer  lieben  Frau  von  der  Gnade  iur  Loskaufung  der  Gefangenen.) 

Wappen:   Der  Schild  ist  quergctheilt;  oben  im  rothen  Schildeshaupt  ein 

silbernes  Kreuz,  unten  die  goldenen  aragonischen  Pfähle  im  rothen  Felde. 

Devise:  „Redemptionem  misit  Dominus  populo  suo". 

Es  gibt  zwei  Orden  in  der  katholischen  Kirche,  deren  vornehmster  Endzweck 
war.  die  Christen,  welche  in  dem  harten  Joche  der  mohammedanischen  Gefangenschaft 
sich  befanden,  in  christlicher  Liebe  loszukaufen.  Der  erste  ist  der  Orden  der  Trini- 
tarier.  der  zweite  der  Orden  unserer  lieben  Frau  von  der  (inade  zur  Auslösung  der 
Gefangenen.  Der  letztere  Orden  (de  la  Mercv)  wurde  um  das  Jahr  1218  von  Petrus 
Nolascus,  einem  Franzosen,  und  Rainiundus  von  Pennaforte  (Ord.  Praed.)  mit  Hilfe 
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Jacob's,  Kflnig  von  Aragonien,  gegründet.  Der  Orden  wurde  durch  Gregor  IX. 
bestätigt  und  bestand  einstens  aus  Rittern  und  Priestern;  er  war  besonders  in 
Spanien,  Frankreich  und  Amerika,  wo  er  acht  Provinzen  hatte,  verbreitet.  Jetzt 
besitzt  er  nur  mehr  einige  Convente  (Rom:  S.  Adriano). 

Das  Ordenswappen  tragen  die  Priester  in  Email  auf  dem  weißen  Scapuliere ; 
es  ist  oft  in  Gold  eingefasst  und  auch  der  Querbalken  im  Schild  ist  golden.  Konig 
.Jacob  von  Aragonien,  der  regen  Antheil  an  der  Gründung  des  Ordens  nahm,  soll 
die  Aufnahme  des  aragonischen  Wappens  als  Ordenswappen  geboten  haben.  Über 
das  Schildeshaupt  ist  eine  divergierende  Ansicht;  die  eine  Annahme  ist.  dass  das 
Kreuz  an  das  Fahnenbild  der  im  Heere  von  Aragonien  gegen  die  Mauren  kämpfenden 
französischen  Ritter  erinnert,  von  welchen  viele  in  den  Orden  eingetreten  waren; 
eine  andere  sagt,  dass  der  Bischof  von  Barcelona.  Berengar  de  la  Paln,  das  Kreuz 
dem  Wappen  hinzugefügt  habe,  weil  es  das  Wappen  seiner  Kathedrale  war. 

Ordenspatrone:  S.  Petrus  Nolascus. 

6.  T  r  i  n  i  t  a  r  i  e  r. 
(Ordo  S»1»»*  Trinitatis  de  redemptione  capÜToruui.  Caloeat.  et  Discalceat.l 

Wappen:  Im  silbernen  Felde  ein  roth-blaues  Balkenkreuz. 

Zu  dem  ähnlichen  Zwecke,  wie  der  Mercedarierorden,  war  auch  der  Trinitarier- 
orden  von  Johann  von  Matha  und  Felix  von  Valois  gestiftet  (1198).  Beide  kamen  nach 
Rom  und  Innocenz  III.  gieng  freudig  auf  ihre  Idee  ein.  Er  schrieb  den  Brüdern 
der  neuen  Genossenschaft  ein  weißes  Gewand  mit  rothem  und  blauem  Kreuze  vor. 

Die  beiden  Ordensstifter  gründeten  zu  Marseille  das  erste  Kloster,  das  Stamm- 
kloster aber  zu  Cerfroy.  Die  Könige  von  Frankreich,  die  Grafen  von  Burgund  gaben 
reichliche  Schenkungen.  Bestimmung  war,  dass  der  dritte  Theil  vom  Ertrage  der 
Güter  und  vom  Almosen  unwiderruflich  zur  Ix>skaufung  der  Christen  aus  der  moham- 
medanischen Gefangenschaft  verwendet  werden  musste.  Der  Orden  breitete  sich  in 
Frankreich,  Italien  und  Spanien,  wie  in  Irland  aus.  Er  hatte  auch  in  Wien  ein 
Haus,  das  heutige  Minoritenkloster  auf  der  Alserstraße,  und  wurde  in  den  deutschen 
Ländern  zum  Unterschiede  von  den  schwarzen  spanischen  Benedictinern  de  monte 
serrato  (Schwarzspanier)  die  Weißspanier  genannt.  Er  (heilte  sich,  wie  die  Augustiner- 
Eremiten  und  die  Carmeliter.  in  beschuhte  und  unbeschuhte.  Der  Orden  verlor  die 
meisten  seiner  Häuser;  er  besitzt  solche  nur  mehr  in  Spanien.  Italien  und  Frank- 
reich. Auf  dem  Ordenscapitel  im  Jahre  1853  wurde  der  Besch luss  gefasst.  es  sei  der 
zweite  Theil  der  Ordensaufgabe  (Befreiung  der  schwarzen  Sclaveu)  zu  erfüllen,  nach- 
dem der  erste  (Befreiung  der  gefangenen  Europäer)  wegfalle. 

Der  Vicarius  generalis  der  beschuhten  Trinitarier  residiert  zu  Rom  bei  S.  Tri- 
nita via  Condotti.  der  Minister  generalis  der  unbeschuhten  Trinitarier  zu  San  Gri- 
sogono.  Von  den  letzteren  hat  die  spanische  Cougregntion  einen  eigenen  Com- 
missarius. 

Die  Trinitarier  haben  auf  ihrem  weißen  Scapuliere  ein  roth-blaues  Kreuz  auf- 
genäht. Dasselbe  erscheint  darum  auch  in  ihrem  Wappen.  Die  einstigen  französischen 
Provinzen  hatten  dassellnj  in  einer  blauen,  mit  acht  goldenen  Lilien  besagten  Kin- 
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fassung.  Schild  mit  der  französischen  Krone  bedeckt.  Die  spanischen  Provinzen 
l*»deckteu  den  Schild  mit  der  spanischen  Krone. 

Ordenapatrone:  S.  Johann  von  Matha  und  S.  Felix  von  Valois. 

7.  S  e  r  v  i  t  e  n. 
lOrdo  servorum.  B.  M.  V.) 

Wappen:  Im  hlanen  Felde  die  silbernen  (alias  goldenen)  Buchstaben  M  in  S 
verschlungen;  das  M  deckt  eine  silberne  Krone,  ans  welcher  sieben  natürliche  Lilien 
hervorwachseii. 

Um  das  Jahr  1233  verbanden  sich  zu  Florenz  mit  Bonfiglio  Monaldi  sechs 
andere  sehr  reiche  Kaufleute  dieser  Stadt  (Bonajuncta.  Manettus,  Amideus.  Uguc- 
cionius.  Ricoverius.  Sosteneus,  Alexius  Falconieri)  und  stifteten  auf  dem  Monte  Se- 
natorio  Kirche  und  Kloster.  Der  Bischof  von  Florenz  gab  ihnen  im  Jahre  1239  die 
Regel  des  heil.  Augnstin  und  statt  der  grauen  eine  schwarze  Kleidung.  Der  Ordens- 
Keneral  Philipp  Benizi  erweiterte  den  Orden  in  Italien  und  Deutschland,  und  erhielt 
am  Concil  von  Lyon  1274  die  abermalige  Bestätigung  desselben.  Der  Orden  zeichnete 
sich  auch  durch  wissenschaftliche  Bildung  aus  und  besitzt  in  Osterreich  zwei  Pro- 
vinzen: die  österreichisch-ungarische  Provinz  mit  den  (Vmventen  in  Wien.  Budapest. 
Erlau,  Forchteuau,  Outenstein,  Jeutendorf.  Langegg.  SdumbOchel;  die  tirolische 
Provinz  mit  den  Conventen  in  Frohnleiten.  Oratzeu.  Innsbruck,  Kfttsehach.  Luggau. 
Rattenberg.  Volders,  Weißenstein. 

Servitinnen  in  Polen  und  Tirol.  Der  Prior  generalis  residiert  in  Rom  bei  S. 
Maria  in  Via. 

Das  Ordenswappen  hat  den  Buchstaben  M  als  Symlx.l  der  Schutzfrau  des- 
selben aufgenommen :  das  verschlungene  S  soll  den  Namen,  die  sieben  wachsenden 
Lilien  die  sieben  heiligen  Stifter  bezeichuen.  Das  Metall  ist  gewöhnlich  mit  Silber 
angegeben.  Helyot  redet  von  liold. 

Urdenspatrone :  S.  Maria,  die  Mutter  der  sieben  Schmerzen ;  die  sieben  heiligen 
Stifter  und  Philipp  Benizi. 

8.  Minimen  (Paulauer). 
lOrdo  Minimorum  8.  Francis«  de  Paul*.) 

Wappen:  Im  blauen  Felde  das  goldene  Wort  „Charitas",  mit  einem  goldenen 
Nimbus  umgeben. 

Franz  von  Paula,  ein  Calabrese,  der  in  den  Franciscauerorden  eingetreten  war. 
stiftete  um  1435  einen  neuen  Orden,  welcher  sich  Einsiedler  des  heil.  Franciscus 
Seraphicus  oder  auch  die  „Oeringsten"  ( Minimen)  nannte ,  weil  er  die  Minoriten  an 
Strenge,  namentlich  durch  Fasten,  überbieten  wollte.  Sixtus  bestätigte  den  Orden.  In 
den  deutschen  Ländern  hießen  sie  allgemein,  nach  ihrem  Stifter,  Paulaner.  In  Wien 
war  ein  Kloster  bei  den  Schutzengeln  auf  der  Wieden  (unter  Kaiser  Josef  II.  auf- 
gehoben). Jedem  Convente  steht  der  Currector  vor,  an  der  Spitze  des  ganzen  Ordens 
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ein  Corrector  generalis,  der  in  Rom  zn  S.  Andrea  delle  Fratte  wohnt.  Von  ihnen  sind 
die  Pauliner  zu  unterscheiden,  gestiftet  vom  seligen  Eusebius  von  Gran  (1240), 
genannt  der  Orden  des  heil.  Paulus,  des  ersten  Eremiten.  Die  Pauliner  besitzen  zu 
Krakau  in  Polen  ein  Kloster  und  fuhren  angeblich  den  heil.  Paulus,  den  Eremiten,  im 
Wappen  (Helyot).  Die  Paulaner  haben  in  Österreich  keinen  Convent.  Das  Wappen 
der  Minimen  ist  das  Wort  „Charitas"  (heilige  christliche  Liebe),  das  Liebeswort  des 
heil.  Franciscus  von  Paula,  das  ihm  Engel  vom  Himmel  gebracht  hatten  (Vision). 
(  »rdenspatron:  Franz  von  Paula. 

5).  Hieronymiten  (Einsiedler  des  heil.  Hieronymus). 
(Ordo  Eremitarnui  8.  Ilieronymi  Doct.  Eocl.) 

Wappen:  Im  blauen  Felde  ein  zur  linken  Seite  des  Schildes  hervorgehender, 
theils  bloßer,  theils  mit  einem  rothbraunen  Ärmel  bekleideter  Arm,  der  in  der  Hand 
einen  Stein  trügt;  auf  grünem  Grunde,  am  Fuße  eines  braunen  Kreuzes,  liegt  eiu 
natürlicher  Lowe. 

Im  14.  und  15.  Jahrhunderte  wurden  in  Italien  und  Spanien  vier  Einsiedler- 
Congregutionen  gegründet,  welche  den  heiligen  lateinischen  Kirchenvater  Hieronymus 
als  Patron  verehrten  und  eine  theils  aus  seinen  Schriften,  theils  aus  der  Augustiner- 
regel zusammengestellte  Regel  befolgten. 

Die  spanischen  Congregatiouen  wurden  von  Petro  Fernaudo  Pecha  und  Ijope 
d'Olmeda,  die  italienischen  von  Pietro  Gambareorti  von  Pisa  und  Carlo  da  Monte 
Grauelli  gegründet. 

Kirnherg  und  Schönbach  in  Niederösterreich  waren  Hieronymitenklöster.  In 
Rom  ist  noch  bei  S.  Onuphrius  am  Jauiculus  das  Generalpriorat  des  Ordens,  in 
deren  Kirche  das  Grabmal  des  Dichters  Torquato  Tasso  sich  befindet.  Das  Wappen 
des  Ordens  ist  ein  sprechendes,  weil  der  Löwe  mit  dem  Kreuze,  der  Arm  mit  dem 
Stein  Symbol  des  heil.  Hieronymus  sind. 

Ordenspatron:  S.  Hieronymus. 

10.  Hospitaliter  (Barmherzige  Brüder). 
(Ordo  hospitalis  fratrutu  misericordiae  S.  Joannis  de  Deo.j 

Wappen:  Im  hlauen  Felde  ein  goldener,  sich  roth  öffnender  Granatapfel,  oben 
bestückt  mit  einem  goldenen  Kreuze,  das  ein  goldener  Stern  überragt. 

Die  Barmherzigen  Brüder,  in  Spanien  die  Brüder  der  Gastfreundschaft,  in 
Italien  die  fate  beu'  fratelli.  in  Frankreich  die  Brüder  der  christlichen  Liebe  ge- 
nannt, verehren  den  heil.  Johannes  von  Gott  als  ihren  Stifter,  der  1495  in  Portugal 
geboren.  Iiis  zu  seinem  45.  Jahre  ein  wechselvolles  Leben  führte  und  sich  endlich 
zu  Grenada  in  Spanien  der  Pflege  der  armen  Kranken  widmete  (1540).  Nach  seinem 
Tode  (1550)  verbanden  sich  die  Theilnehmer  an  seinen  frommen  Arbeiten  durch 
die  drei  Ordensgelübde  zur  Krankenpflege.  Paul  V.  bestätigte  sie  1617  und 
L'rban  \  III.  gab  ihnen  1024  die  Privilegien  der  Mendicanten. 

V 
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Der  Orden  hat  in  den  meisten  katholischen  Ländern  Hospitäler  und  besteht 
ans  elf  Provinzen,  die  römische,  lombardische,  neapolitanische,  sicilianische.  franzö- 
sisch-irländische, bayerische,  schlesische.  spanische  und  die  nordamerikanische 
Provinz. 

Österreich-Ungarn  hat  drei  Provinzen,  die  österreichisch-böhmische  mit  den 
Conventen  in  Feldsberg  (gegr.  1005),  Wien  (gegr.  1014),  Hlitteldorf,  Brünn,  Görz. 
Krakau.  Kukus.  Lettowitz.  Linz.  Neustadt  a.  d.  Mettau,  Prag,  Plößnitz,  Tesehen. 
Wisowitz,  Zebrzydowiee.  Die  steirisehe  Provinz  mit  dein  Coiiventc  in  Graz,  Algers- 
dorf, Kainbach  und  St.  Veit  an  der  Glan  in  Kärnten.  Die  ungarische  Provinz  mit 
den  Conventen  in  Pressburg.  Agrain.  Budapest.  Eisenstadt.  Erlau.  Fürifkirchen. 
Großwardein.  Kirchdrauf.  Pap«,  Skalicz,  Szathmär.  Temesvär  und  Weihten!  Der  Ge- 
neralprior  hat  seinen  Sitz  in  Rom  im  Corneille  des  heil.  Johannes  Calybita  auf  der 
Bartholomäusiusel.  Das  Wappen  hat  seinen  Ursprung  aus  jener  Begebenheit,  welche 
im  Leben  des  heil.  Johannes  von  Gott  erzählt  wird,  er  habe  die  Stimme  Gott 68 
gehört,  die  ihm  sagte:  „Granada  wird  dein  Kreuz  sein".  In  Granada  gründete 
Johannes  sein  erstes  Hospital,  welches  die  Grundlage  fflr  den  ganzen  <  hden  wurde, 
und  wo  auch  bis  1H08  der  spanische  General  residierte. 

Der  sich  Öffnende  Granatapfel  ist  auch  das  Symbol  der  barmherzigen  christ- 
lichen Liebe,  welche  die  Hospitalbruder  gegen  die  armen  Kranken  ohne  Unterschied 
der  (Konfession  und  Nation  so  liebreich  und  sorgsam  üben. 

Das  goldene  Kreuz  ist  auch  oft  ein  Doppelkreuz  und  der  Stern  fehlt  in  den 
Wappen  mancher  Ordensconvente. 

Ordens|»atron :  der  heil.  Johannes  von  Gott. 


V.  Regulierte  Kleriker. 

Regularkleriker  heißen  jene  Ordensgenossenschaften.  welche  seit  dein  10.  Jahr- 
hundert entstanden  sind  und  die  Seelsorge  oder  die  Krziehung  der  Jugend  oder  den 
Dienst  der  Kranken  zum  Zweck  haben,  die  durch  feierliche  Gclnltdc  verbunden  sind 
und  von  den  Regularcanonikern  sich  dadurch  unterscheiden,  das«  sie  keinen  feier- 
lichen Chordienst  halten.  Zu  ihnen  gehören  die  Theatiuer.  Barnabiten,  Jesuiten. 
Piaristen,  Somasker.  Clerici  minores.  Clerici  de  intirmis  und  Clerici  von  der  Mutter 
Gottes. 

1.  T  h  e  a  t  i  n  e  r  (Cajetaner). 
(Clerici  reguläres  Theatinorum.) 

Wappen:  Im  goldenen  Kehle  auf  einem  silbernen  (alias  grünen)  Berge  ein 
hohes,  schwarzes  Kreuz. 

Der  erste  regulierte  Kleriker-Orden  wurde  durch  den  heil,  Cajetan  von  Thiene, 
päpstlichen  Protonotar,  mit  Johannes  P.  Carafla.  Bischof  von  Uhieti  (das  alte  Theate). 
Bonilaz  Colli  und  Paul  Consiglieri  im  Jahre  1524  gegründet  zu  Rom  am  Monte 
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Pincio.  Clemens  VII.  bestätigte  diese  religiöse  Genossenschaft  und  nannte  sie  re- 
guläre Kleriker  und  gal»  ihr  die  Privilegien  der  regulierten  Chorherren. 

Als  Caraffa  selbst  später  Papst  (Paul  IV.)  wurde,  nannte  er  die  junge  Stiftung 
nach  seinem  früheren  Bischofsitze  (Chieti)  Theatiner;  in  Deutschland  waren  sie  unter 
dem  Namen  Cajetaner  bekannt  und  hatten  zu  Wien  auf  der  Hohen  Brücke  (Wipp- 
lingerstraße)  ein  Kloster. 

Der  Praepositus  generalis  wohnt  zu  Rom  bei  S.  Andrea  della  Valle.  Das 
<  »rdenswappcn  hat  darin  seinen  Ursprung,  dass  die  vier  Stifter  am  14.  Septeml>er 
D>24,  am  Feste  der  Kreuzerhöhung,  die  feierlichen  Gelübde  in  die  Hände  des  Bischofs 
von  Caserta  und  päpstlichen  Datarius  ablegten. 

Ordenspatron:  Heil.  Oajetan. 

2.  Barnabiten. 
(Olerici  reguläre»  S.  Pauli  deoollati.) 

Wappen:  Im  rothen  (alias  blauen)  Felde  ein  goldenes  (alias  schwarzes)  Kreuz, 
auf  einem  goldenen  (alias  grünen)  Dreiberg;  das  Kreuz  begleitet  von  den  goldenen 
(alias  schwarzen)  Buchstaben  P.  A.  (Paulus  Apostolus). 

Mailand,  das  in  den  Kämpfen  um  den  Besitz  dieses  schönen  Herzogthumes 
zwischen  Kaiser  Karl  V.  und  König  Franz  I.  so  oft  belagert,  eingenommen  und 
wieder  verloren  wurde,  hatte  alle  Greuel  des  Krieges  im  vollen  Maße  erfahren.  Sie 
durch  Wohlthätigkeit  zu  lindem  und  der  Verwilderung  der  Sitten  abzuhelfen,  ver- 
landen sich  Anton  Maria  Zaccaria  aus  Oremona,  Bartholomäus  Ferrari  und  Jacob 
Anton  Morigia  aus  Mailand  zur  theilweisen  Erreichung  dieses  edlen  Zweckes. 
Clemens  VII.  bestätigte  sie  im  Jahre  1532  und  Paul  III.  (1535)  gab  ihnen  den 
Namen  „Kleriker  des  heil.  Paulus"  und  verlieh  ihnen  die  Exemption. 

Zaccaria  starb  im  Jahre  1531»,  aber  sein  Orden  war  bereits  sehr  zahlreich. 
Derselbe  erhielt  bald  die  Kirche  des  heil.  Barnabas  in  Mailand,  die  zugleich  der 
Enthauptung  des  heil.  Paulus  geweiht  war,  woher  der  Name  Barnabiten. 

Nach  Frankreich  berief  sie  König  Heinrich  IV.,  nach  Wien  Kaiser  Ferdinand  II.. 
Karl  Emanuel  I.  von  Savoyen  dorthin  und  der  heil.  Franz  von  Sales  nach  Annecy. 
Sie  haben  noch  ungefähr  20  Ordenshäuser  (Collegia);  der  dieneral  praepositus  resi- 
diert zu  Koni  im  Oollegiutn  von  S.  Carlo  ai  Catiuari.  In  Österreich  besitzen  sie 
gegenwärtig  die  Collegien  zu  Wien  bei  St.  Michael  und  Mariahilf,  in  Mistelbach  und 
in  St.  Margarethen  am  Moos.  Die  Tincturen  des  Wappens  sind  variierend,  in  Roth 
und  (liild  aber  vorherrschend. 

Ordenspatron :  S.  Paulus  Apostolus. 

3.  Jesuiten. 
(Societas  Jesu.) 

Wappen:  Im  blauen  Felde  (alias  roth)  der  Name  Jesu.  J.  H.  8.,  Ober  dem  H 
ist  ein  Kreuz,  begleitet  von  drei  Nägeln  in  einer  Aureola;  alles  von  Gold  (alias  Silber). 

Devise:  „Omnia  a<l  majorem  Dei  gloriam"  (Alles  zur  größeren  Ehre  Gottes). 
Don  lüigo  (Ignatius)  Lopez  de  Ricaida  ans  dem  Hause  von  I^yola  war  auf 
dem  gleichnamigen  Schlosse  in  Spanien  1491   gebonm.  Bei  der  Verteidigung  von 
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Pampelona  (1521)  wurde  er  verwundet;  während  seines  Krankenlagers  besehloss  er, 
sich  statt  dem  Kriegsdienste  mit  der  Waffe  dem  geistlichen  Kriegsdienste  Christi  zu 
widmen.  Zu  Paris,  wohin  er  sich  begab,  um  Philosophie  zu  studieren,  verliand 
er  sich  mit  Peter  Lefevre,  Franz  Xaver.  Jacob  Lainez,  Alfons  Salmeron.  Nicolaus 
Alfons,  genannt  Bobadilla.  und  Simon  Rodriquez  d'Azevedo.  Am  Maria  Himmel- 
fahrtstage des  Jahres  1543  legten  sie  auf  dem  Montmartre  die  Gelübde  der  ewigen 
Keuschheit,  der  beständigen  Armut  und  ihr  Leben  der  Bekehrung  der  Ungläubigen 
in  Palästina  zu  widmen,  ab,  wenn  aber  dies  nicht  möglich  wäre,  sich  dem  Papste 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Das  letztere  traf  auch  zu ;  Ignatius  begab  sich  nach 
Rom  und  dort  reifte  erst  die  vollständige  Gründung  eines  neuen  Ordens  heran. 
Papst  Paul  III.  prüfte  den  neuen  Entwurf  und  bestätigte  1540  (später  1543  aber- 
mals) den  Orden  mit  der  Bulle  Regimiui  militantis  ecclesiae.  Im  Jahre  1541  legten 
sie  alle  zu  Rom  die  feierlichen  Ordensgelübde  ab  und  wählten  zu  ihrem  ersten 
Vorsteher  den  heil.  Ignatius. 

Der  Zweck  der  Gesellschaft  Jesu  ist  in  der  Constitution  des  Ordens  mit  fol- 
genden Worten  angegeben:  „Wer  in  unserer  Gesellschaft  Gott  allein  unter  dem 
Banner  des  Kreuzes  dienen  und  dem  römischen  Papste,  als  seinem  Stellvertreter  auf 
Erden,  sich  zur  Verfügung  stellen  will,  betrachte  sich  als  Mitglied  einer  Gesellschaft, 
deren  Zweck  darin  besteht,  das  Seelenheil  ihrer  Mitmenschen  zu  fördern,  den  wahren 
Glauben  zu  verbreiten  und  den  Unterricht  der  Jugend,  namentlich  der  akademischen, 
zu  ertheilen".  Darum  berief  Herzog  Wilhelm  von  Bayern  für  die  Universität  nach 
Ingolstadt  den  Claudius  le  Cay,  Alfons  Salmeron  und  Peter  Canisius.  Claudius  le 
Cay  wurde  auch  von  Kaiser  Ferdinand  I.  an  die  Wiener  Universität  berufen.  Die 
Leitung  des  Ordens  liegt  in  den  Händen  des  Generals  mit  seinen  fünf  Assistenten. 
Dem  General  unterstehen  die  einzelnen  Provinziale;  unter  diesen  wieder  die  Local- 
oberen  (Rectoren)  der  Professhäuser,  Collegien,  Noviziate  und  Residenzen. 

Der  Orden  wurde  im  Jahre  1773  auf  Drängen  der  bourbonischen  Höfe  durch 
das  Breve  „Dominus  ac  Redemptor  noster"  vom  Papste  Clemens  XIV.  aufgehoben, 
aber  unter  Pius  VII.  durch  die  Bulle  „Sollicitudo  omniura  eccl."  wieder  hergestellt. 
Er  besitzt  noch  fünf  Assistenzen  mit  23  Provinzen :  1.  Italien:  Rom,  Neapel,  Sicilien. 
Turin.  Venedig;  2.  Deutschland:  Österreich-Ungarn,  Belgien,  Galizien,  Deutschland, 
Holland;  3.  Frankreich:  Champagne,  Paris.  Lyon.  Toulouse;  4.  Spanien:  Aragonien, 
Castilien,  Toledo.  Portugal.  Mexico;  5.  England:  England,  Irland.  Maryland.  New- 
Vork,  Missouri,  Canada.  New-Orleans.  Sambesi. 

Der  General  (Pmepositiis  generalis)  residierte  früher  in  Rom  bei  Gesü.  gegen- 
wärtig in  Ficsole  bei  Florenz. 

In  Osterreich -Ungarn  haben  sie  38  Häuser  mit  drei  Provinzen.  Kein  Orden 
hat  sein  Wappen  mit  solcher  Vorliebe  in  allen  seinen  Gebäuden  und  Kirchen  an- 
gebracht, als  der  Jesuitenorden,  weil  die  Blüte  desselben  in  die  Zeit  des  Barockstils 
fällt,  welche  der  Mannigfaltigkeit  der  Ausführung  desselben  einen  großen  Spielraum 
gewährte.  Das  Wappen  ist  ein  sprechendes  (Soeietas  Jesu)  und  drückt  mit  seiner 
Devise  den  letzten  Zweck  desselben  aus:  in  allem  die  größere  Ehre  Gottes  zu 
suchen  mit  Ausschluss  einer  jeden  Selbstsucht. 

Ordenspatron :  St.  Ignatius  von  Loyola. 
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4.  Piaristen. 

(Clerici  reguläres  pauperea  Matri«  Dci  scholaruin  piarum.) 

Wappen:  Im  rothen  (alias  Manen)  Felde  der  Name  Märiens,  überragt  von 
.  in.  in  Kreuze,  das  von  einer  Kroue  umgeben  ist,  begleitet  von  drei  Sternen  und 
dem  abgekürzten  A7»}rijp  fooö  (Mutter  Oottes)  in  einer  Aureola;  alles  von  Gold 
(•Um  Silber). 

lt.- vis  e:  nAil  ma.jus  pielatis  inereinentum14  (Zum  größereu  (iedeihen  der 

Friimmigkeit ). 

|)er  Spanier  Josef  von  Calasanza  gründete  in  Horn  1547  unter  Bewilligung  des 
Papstes  Clemens  VIII.  ein  Haus  bei  St.  Dorothea,  am  Thore  Settimania,  zum  Unter- 
richte für  Knaben,  welches  1(511  nach  S.  Pantaleon  übertragen  wurde.  So  entstand 
die  Genossenschaft  der  regulierten  Kleriker  von  den  frommen  Schulen,  die  durch 
die  Papste  Faul  V.  und  (iregor  XV.  bestätigt  wurde  (1621).  Der  Orden  ist  ver- 
breitet in  Italien.  Spanien  und  Westindien. 

In  den  österreichischen  Staaten  seit  K»31  (Nikolsburg)  eingeführt ,  hat  er  da- 
selbst die  österreichische,  galizische,  ungarische  und  böhmisch-mähriseh-sehlesische 
Provinz  mit  45  Collegien.  Das  ( »rdensgeneralat  ist  in  Rom  bei  S.  Lorenzo  ai  Monti. 
Josef  von  Calasauz  hatte  wegen  seiner  großen  Verehrung  zur  „Mutter  des  Heiles" 
deu  Namen  „vor  der  Mutter  Gottes*  angenommen  und  auch  seinen  Orden  die  armen 
regulierten  Kleriker  der  Mutter  Gottes  von  den  frommen  Schulen  genannt;  darum 
führt  derselbe  das  „Monogramm  Mariae"  mit  dem  A/ij  &v  zum  Wappen. 

Ordenspatron :  St.  Josef  von  Calasanz. 


Ich  tilge  in  Kürze  die  Wappen  der  übrigen  Kegular-Kleriker  an: 

Das  Wappen  der  Somasker  (in  Horn  bei  S.  Maria  Aquiro)  ist  im  blauen  Felde 

der  Heiland,  welcher  sein  Kreuz  trägt,  mit  der  Devise:  „Onus  meum  leve"  (Meine 

I«ast  ist  leicht). 

Das  Wappen  der  Clerici  minores  (in  Pom  bei  S.  Lorenzo  in  Lucina).  die  Auf- 
erstehung Jesu  im  blauen  Felde  mit  der  Devise:  „Ad  majorem  Pesurgentis  gloriam". 

Das  Wappen  der  Kleriker  vom  Dienste  der  Kranken  im  blauen  Felde  (alias 
silbern)  ein  rot h es  Kreuz. 

Das  Wappen  der  Kleriker  von  der  Mutter  Gottes  (in  Korn  bei  S.  Maria  in 
Portico}  ist  die  Himmelfahrt  Märiens  im  blauen  Felde. 


VI.  Kirchliche  Oongrctfatioiieii. 

Puter  kirchlichen  Kongregationen  (Congregatio  religiosa)  versteht  man,  wie 
schon  gesagt,  jene  religiösen  Genossenschaften,  welche  in  sich  das  vollständige 
Oidensleben  tragen,  in  welchen  aber  nur  einfache  (ielübde  (vota  simpliciaj  abgelegt 
werden.  Die  neuere  Zeit  ist  gerade  sehr  fruchtbar  in  Hervorbringung  der  religiösen 
Congregat innen  und  fohrt  die  „Ueran-hia  catholiea"  nicht  weniger  als  31  derselben 
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an.  Von  ihnen  sind  hervorragend  und  sehr  verbreitet:  die  Lazaristen.  Redempto- 
risten,  Passionisten,  ( »ratorianer. 

1 .  Lazaristen  (Priester  der  Mission). 
(Congregatio  missionis.) 

Wappen:  Im  silbernen  Felde  der  göttliche  Heiland,  blau  und  Gold  gekleidet, 
das  unbedeckt«!  Haupt  in  einem  goldenen  Nimbus.  Devise:  „Evangelizare  pauperibus 
misit  me"  (Den  Armen  das  Evangelium  zu  verkündigen,  sandte  Kr  mich). 

Diese  ( Kongregation  hat  seinen  Stifter  im  heil.  Vincenz  von  Paul  (1032).  Der- 
selbe trat  an  die  Spitze  eines  Vereines  von  Priestern,  um  durch  Missionen  die  Re- 
ligiosität und  Besserung  der  Sitten  zu  bewirken.  Papst  Urban  VIII.  bestätigte  die 
( Kongregation ,  welche  von  dem  Hauptsitze  derselben,  bei  St.  Lazarus  in  Paris, 
Lazaristen  genannt  werden.  Noch  hei  Lebzeiten  des  Stifters  entstanden  25  Häuser 
in  Frankreich,  Savoyen,  Piemont  und  Polen;  später  in  England.  Spanien,  Portugal. 
Afrika,  Asien,  namentlich  in  der  Levante.  In  Deutsehland  war  zu  Heidelberg  das 
erste  große  Haus  (1781).  Nach  Österreich  waren  sie  zur  Zeit  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  gekommen  und  haben  in  der  österreichischen  Provinz  Häuser  in  Gras, 
L'illi,  Lelbach,  Neudorf.  Salzburg.  Sehwarzach.  Wien,  Währing:  in  der  galizischen 
Provinz  zwei  Häuser  in  Krakau  und  eines  in  Lemberg.  Der  General-Superior  (mit 
der  Residenz  zu  Paris)  mit  vier  Assistenten  leitet  die  (Kongregation.  Das  Wappen 
derselben  stellt  den  Heiland  dar,  das  göttliche  Wort  verkündigend,  was  ja  der 
Hauptberuf  der  lazaristen  ist.  nämlich  die  göttliche  Wahrheit  in  populären  Vorträgen 
mitzutheilen. 

Ordenspatron:  St.  Vincentius  von  Paula. 

2.  Redemptoristeu. 
(Congregatio  Saiictisaiini  Redemptoris.) 

Wappen:  Im  blauen  Felde  auf  einem  grünen  Hügel  das  braune  Kreuz  mit 
Speer  und  Schwamm,  überschattet  vom  goldenen  Auge  Gottes  (Providentia  diviua). 
begleitet  von  den  beiden  goldenen  Monogrammen  Jesu  und  Marin. 

Devise:  „(opiosa  apud  Emu  redemptio*  (Reichlieh  ist  bei  ihm  Erlösung). 

Alfons  von  Liguori  gründete  im  Jahre  1732  diese  (Kongregation ,  welche  von 
Papst  Benedict  XI V.;  und  Clemens  XII.  bestätigt  wurde.  Sie  hat  denselben  Zweck 
wie  die  vorhergehende,  und  anfangs  nur  in  Italien  verbreitet,  kam  sie  auch  nach 
Polen.  Schweiz,  Deutschland.  Niederlande.  Frankreich,  England  und  Amerika.  Der 
Geiieral-Reetor  wohnt  in  Rom  bei  S.  Alfonso  all'  Esqiiilino. 

In  Österreich  besitzt  diese  Congregation  die  Häuser  zu  Kggenburg.  Piihram. 
Hernais.  Innsbruck.  Katzelsdorf,  Leoben,  Littau.  Mautern.  Mosciska,  (irulich,  Philippa- 
dorf, Prag.  Puchheim.  Wien  (Maria  am  Gestade),  mit  zwei  Hospizen  in  Budweis 
und  Dornbirn. 

Das  Wappen  ist  ein  sprechendes,  und  die  Monogramme  Jesu  und  Mariä  sind 
oft  auch  mit  dem  griechischen  Abkürzungszeichen  -  versehen. 

Ordenspatron:  St.  Allbnsus  Maria  von  Liguori,  Bischof  von  S.  Agatha  dei  Goti. 
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3.  Passionisten. 
(Congrvgatio  S.  Crucis  et  J.  Chr.  pwwionis.» 

Wappen:  Im  schwarzen  Felde  ein  oben  mit  einem  Kreuze  bestecktes  Herz, 
begleitet  von  drei  Passionsnägeln  und  in  dem  Herzen  die  Inschrift:  „.Jesu  Chri. 
Passio" ;  alles  weiß  oder  von  Sillter. 

Die  l'ongregatiou,  von  Paul  Franz  von  Danni  1720  gegründet  und  von  Bene- 
dict XIV.  und  Clemens  XIV.  bestätigt,  verbindet  mit  der  Missionsthätigkeit  beson- 
ders den  Zweck,  die  Andacht  zum  Leiden  des  Herrn  zu  befördern.  (In  Horn  bei 
S.  Giovanni  e  Paolo.) 

Ordenspatron:  der  heil.  Paul  vom  Kreuze. 

4.  Oratorianer. 
(Congregatio  Sacerd.  Oratorii.) 

Wappen:  Im  blauen  Felde  die  heil.  Maria  mit  dem  göttlichen  Kinde,  sitzend 
auf  der  silbernen  Mondessichel. 

Die  italienischen  Oratoriauer  wurden  gegründet  durch  Philipp  Neri  1548  als 
»•ine  Bruderschaft  der  heiligsten  Dreieinigkeit,  welche  im  .Jahre  1504  in  ein»*  geist- 
liche Genossenschaft  umgewandelt  und  von  Gregor  XIII.  und  Paul  V.  bestätigt 
wurde.  Diese  Cougregatiou  besteht  zumeist  in  Italien  (in  Rom  an  der  Chiesa 
nuova)  und  hat  eine  Residenz  zu  Spalato  in  Dalmatien. 

Die  französischen  Oratorianer  wurden  durch  Peter  von  Berulle  1611  gegründet. 

Die  Oratorianer  leben  nach  den  Kegeln  des  heil.  Augustinus,  legen  aber  keine 
feierlichen  Gelübde  ab. 

Das  Wappen  der  italienischen  Oratorianer  ist  das  oben  beschriebene.  Die  fran- 
zösischen haben  im  blauen  Feld  die  goldenen  Worte  „.Jesus"  und  „Maria",  umgeben 
von  einer  schwarzen  (alias  grünen)  Dornenkrone. 

Ordenspatron:  der  heil.  Philippus  Neri. 


VII.  Religiöse  Institute. 

Die  kirchlichen  Institute  unterscheiden  sich  von  den  vorigen  dadurch,  dass 
sie  zum  größten  Tlieile  oder  ganz  aus  Laienprofeesen  bestehen. 

1.  Schulbrüder. 
iCongregatio  Fratrum  scholae  chri>tiiiii»e  ) 

Wappen:  Im  blauen  Felde  ein  fünfeckiger,  silberner  Stern. 

Devise:  „Signum  fidei"  (Zeichen  des  Glaubens). 
Gegründet  lf'iKti  vom  seligen  Johann  Baptist  de  la  Salle.  Canonicus  von  Rheims, 
wurden  sie  durch  Benedict  XIII.  bestätigt. 
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Im  Jahre  1751  bestimmte  das  General-Capitel  als  Wappen  und  Siegel  den 
fünfeckigen  Stern  mit  der  symbolischen  Bedeutung,  der  Geist  des  heil,  katholischen 
Glaubens  soll  in  dem  Unterrichte  den  Brüdern  der  christlichen  Schulen  als  Leuchte 
und  Fuhrer  dienen. 

Das  Geueral-Superiorat  befindet  sich  in  Paris  und  ist  die  Cougregation  beson- 
ders in  Frankreich  verbreitet.  In  Österreich  hat  sie  Commnnitäten :  in  Wien  3,  in 
Strebersdorf  2  (Noviziatshaus)  und  Tullnerbach. 

2.  Marienbruder. 
(Congr.  Fr»trum  B  M.  V.) 

Wappen:  Im  blauen  Felde  das  silberne  Monogramm  Mariens,  begleitet  von 
zwei  natürlichen  Lilien  und  gekrönt  von  zwölf  silbernen  Sternen. 

Die  Cougregation  hat  den  Priester  Wilhelm  Chaminade,  einen  Franzosen, 
zu  seinem  Gründer.  Auf  der  Flucht  in  Spanien  reifte  in  ihm  der  Gedanke,  zu 
Ehren  Mariens  eine  Congregation  zu  gründen,  die  sich  mit  dem  Unterrichte  der 
.lugend  befassen  solle.  Das  Werk  kam  im  Jahre  1817  zu  Bordeaux  zur  Vollendung, 
wo  am  Schutzengelfeste  die  Gesellschaft  Maria**  gegründet  wurde.  Approbiert  vom 
heiligen  Stuhl  im  Jahre  18G5.  Der  Sitz  des  Generalats  befand  sich  darum  von  1817 
bis  1861  in  Bordeaux ,  von  dieser  Zeit  an  in  Paris.  Die  Mitglieder  heißen  Marien- 
hrüder  oder  Marianisten.  In  Bezug  auf  ihre  Ausbreitung  kam  die  Congregation  184!» 
nach  Nordamerika,  1851  nach  Deutschland  (Mainz),  1857  nach  Österreich  (Graz, 
Panlineum),  von  dort  nach  Lanzenkirchen  und  Wien.  Sie  ist  nun  iu  Spanien,  Belgien, 
Schweiz,  Italien,  Nordafrika,  Japan  und  Oceanien  verbreitet. 

Im  Wappen,  welches  ein  sprechendes  ist,  sind  die  zwölf  apocalyptischen  Sterne, 
ein  Symbol  der  heiligen  Jungfrau  (Apoc.  12,  1),  in  der  geistlichen  Heraldik  etwas 
seltenes. 


VIII.  Frauenorden. 

Dass  eine  eigene  Abtheilung  für  Frauenorden  angefügt  ist,  hat  seine  Not- 
wendigkeit darin,  weil  es  einige  Nonnenorden  gibt,  die  nur  an  und  für  sich  existieren 
und  nicht  als  weibliche  Zweige  von  männlichen  Orden  gelten  können. 

Die  meisten  männlichen  Orden  haben  auch  in  der  Zeit,  wie  schon  bemerkt 
wurde,  ihre  Ordensregeln  in  Frauenconventen  zur  Beobachtung  eingeführt ;  ja  manche 
( irden  theilten  sich  gleich  bei  ihrer  Gründung  in  zwei  Theile,  so  der  Benedictiner-. 
Basilianer-  und  besonders  der  Franciscanerorden.  Von  den  lateranensischen  Chor- 
frauen bestehen  nur  einige  Convente  in  Italien ,  speciell  in  Rom,  wo  man  sie 
..Uocchettine"  nennt.  Ihr  Wappen  ist  das  der  regulierten  lateranensischen  Chorherren. 

In  Österreich  ist  aus  frühereu  Zeiten  zu  Krakau  ein  Canonissinnenstift ,  aber 
nicht  aus  der  laterauensischen  Congregation,  sondern  aus  dem  Hospitalorden  vom 
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heiligen  Geiste.  Dieser  Chorherren-  und  llospitalorden  wurde  durch  Guido  von  Mont- 
pellier gestiftet  und  von  Papst  Innozenz  III.  1198  bestätigt.  Im  Jahre  1204  berief 
derselbe  Papst  den  Orden  nach  Rom  und  Obergab  demselben  das  Hospital  St.  Maria 
in  Sassia  (in  Saxia),  welches  später  zum  heiligen  Geist  genannt  wurde.  Das  Kloster 
zu  Krakau  wurde  1221  zu  Pradrik  gegründet  und  1244  in  die  Stadt  verlegt 

Das  Ordenswappen  ist  im  schwarzen  Felde  ein  silbernes  Kreuz  mit  zwölf 
Spitzen:  im  goldenen  Schildeshaupt  der  silberne  heilige  Geist  in  blauer  Wolke.  Das 
silberne  Kreuz  mit  seinen  zwölf  Spitzen  ist  ein  Doppelbalkenkreuz,  dessen  Enden 
malteserkreuzartig  eingekerbt  sind. 

Ferner  sind  zu  Goldstein  bei  Salzburg,  zu  Preßburg  und  Fünfkirchen  in  Ungarn 
Convente  der  Chorfrauen  de  Notre  Dame,  gegründet  durch  den  seligen  Petrus 
Fourier.  Chorherrn  von  Chaumousy,  Pfarrer  von  Mataincourt  und  von  Alice  Le 
Clerc,  zum  Unterrichte  der  weiblichen  Jugend.  Wappen  (angeblich)  die  heilige 
Maria  mit  dem  Kinde.  Von  den  übrigen  weiblichen  Nonnenorden  wurde  bei  den 
entsprechenden  männlichen  Orden  das  Nöthige  gesagt. 

Es  erübrigt  nur  noch,  von  den  Ordenswappen  der  Ursulinerinnen.  Salesiaue- 
rinnen  und  Elisabethinerinnen  zu  sprechen. 

1 .  U  r  s  u  1  i  n  e  r  i  n  n  e  n. 
(Ordo  S.  Dmulae.) 

Wappen:  Im  blauen  Felde  drei  wachsende  natürliche  Lilien  mit  weißen 
Blüten  im  goldenen  Dorngehege  auf  grünem  Boden. 

Devise:  „Sieut  lilium  inter  spinas"  (Canl.  II.  2). 

Dieser  Orden  wurde  153t?  durch  Angela  Merici  in  Brescia  als  Congregation 
unter  dem  Schutze  der  heil.  Ursula  und  ihrer  Gefährten  gegründet  und  durch  Papst 
Paul  III.  1544  bestätigt. 

Die  weitere  Verbreitung  verdankt  die  Congregation  dein  heil.  Carl  Borromäus. 
fardinal-Krzbisehof  von  Mailand,  wo  sie  von  dort  nach  Verona,  Parma.  Modeiia. 
Bologna,  Venedig  und  dann  nach  Frankreich  in  Avignon,  Paris,  Toulouse.  Bordeaux. 
Dijon  und  Lyon,  kam.  Die  Congregation  wurde  durch  die  Bemühungen  des  Car- 
dinais von  Sourdis  um  Papst  Paul  V.  (1618)  in  einen  eigentlichen  Orden  umgewan- 
delt. Von  Frankreich  kam  auch  der  Orden  uach  Savoyen.  Deutschland.  Osterreich 
und  den  Niederlanden. 

Die  gegenwärtigen  Ursuliiieiinnenklöster  sind  in  sieben  Coiigregationen  getheilt: 
die  von  Paris,  Toulouse.  Bordeaux,  Lyon,  Thildouek,  Dole  und  Troyes  (letztere  zwei 
ohne  Cfousur).  In  Österreich- Ungarn  sind  sie  zu  Wien-Währing,  Linz,  Prag.  Kutteu- 
berg,  Arnau.  Skalitz.  (inilich.  Brünn,  Olmfltz.  Prestavlk,  Graz,  Lubach.  Bischoflack, 
Klagi-niurt.  Innsbruck.  Bruneck,  Salzburg,  Göre.  Preßburg,  Oden  bürg,  Tyrnau,  Kaschaii. 
Großwardein.  Baab.  Warasdin.  Hermannstadt.  Krakau,  Tamow. 

Überdies  sind  sie  in  Italien.  Deutschland.  Frankreich,  Belgien,  Holland,  Eng- 
land, Schweiz.  Spanien.  Portugal,  Griechenland,  Asien.  Afrika,  Amerika  und  Australien 
verbreitet. 

Das  Ordenswappen  gebe  ich  nach  ,\.  Barbier  de  Montault ,  von  dem  die  De- 
vise eine  weitere  Paraphrase  ist. 
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2.  Salesiauerinnen. 
(Ordo  de  Visitation«  B.  M.  V.) 

Wappen:  Im  goldenen  Felde  ein  rothes,  durch  zwei  goldene,  silbergefederte 
Pfeile  kreuzweise  durchbohrtes  Herz,  auf  welches  die  in  sich  verschlungenen  goldenen 
Namen  Jesus  und  Maria  gelegt  sind,  uberragt  von  einem  schwarzen  Kreuz,  rings 
umgeben  von  einer  grünen,  roth  besprengten  Dornenkrone. 

Der  heil.  Franz  von  Sales,  Fürstbischof  von  Genf,  stiftete  gemeinschaftlich  mit 
der  verwitweten  Freifrau  Johanna  Francisca  Fremiot  von  t'hantal  eine  weihliche 
Uongregation,  deren  Hauptaufgabe  die  Krankenpflege  und  das  innerliche  (iebet  ohne 
große  Abtödtung  war.  DUO  wurde  das  erste  Haus  zu  Annecv  in  Savoyen  erworben, 
161»  das  zweite  zu  Lyon,  wo  der  Cardinal-Erzbisehof  Marquemont  sieh  warm  um 
diese  neue  Congregation  annahm  Papst  Paul  V.  erhob  1(518  dieselbe  zu  dem  Orden 
der  „Heimsuchung  unserer  lieben  Frau"  (Ordo  de  visitatione  B.  M.  V.),  welcher 
durch  Papst  Urban  VIII.  abermals  bestätigt  wurde.  Dieser  Orden  hat  kein  besonderes 
Oberhaupt,  sondern  sollte  nach  Ansicht  des  Stifters  den  Bischöfen  unterworfen  sein. 
Als  Franz  1022  starb,  galt  es  schon  dreizehn  Klöster  des  neuen  Nonnenordens, 
welcher  sich  außer  in  Savoyen  und  Frankreich  auch  in  Italien,  Deutschland  und 
Polen  ausbreitete  und  gegenwärtig  (Iber  hundert  Häuser  zählt,  wo  er  sich  mit  dem 
Unterrichte  und  der  Erziehung  der  weiblichen  Jugend  beschäftigt.  In  Osterreich 
sind  zu  Ohotesehau,  Gleink,  Krakau  .  Thurnfeld  bei  Hall  und  Wien  Convente  dieses 
Ordens.  Man  pflegt  diese  Nonnen  nach  dem  Namen  des  Stifters  Salesiauerinnen  zu 
nennen.  Der  ehrwürdigen  Margareta  Maria  Alacoque  (t  1**>1K)),  Nonne  dieses  Ordens 
im  Kloster  Paray  le  Monial  'in  Frankreich,  wurden  in  wunderbaren  Visionen  die 
Aufträge  zur  Verbreitung  der  Verehrung  des  göttlichen  Herzens  Jesu  zutheil.  Der 
Orden  von  der  Heimsuchung  B.  M.  V.  that  sehr  viel  für  die  Andacht  zum  gött- 
lichen Herzen  Jesu,  und  darum  prangt  auch  als  Ordenswappen  dies  heiligste  Herz 
in  allen  ihren  Niederlassungen. 

3.  Elisabethinerinuen. 
(Ordo  hospit*lis  Elisabethiuorum J 

Wappen:  Doppelwappen.  1.  Das  Wappen  des  Franciscanerordens.  2.  Im 
blauen  Felde  drei  goldene  Kronen. 

Die  heil.  Elisabeth.  Ijamigrätin  von  Thüringen.  Tochter  des  Königs  Andreas  II. 
von  Ungarn,  Tertiarin  des  heil.  Franciscus  von  Assisi,  diente  zu  Marburg  und 
Eliseaach  während  ihrer  Witwenschaft  den  Kranken  und  Hilfsbedürftigen  in  den 
Spitälern  (1225).  Viele  folgten  ihrem  Beispiele.  Unter  ihrem  Schutze  und  Namen 
bildeten  sich  einige  Hospital-Congregationen  nach  der  dritten  Kegel  des  heil.  Fran- 
ciscus in  Deutschland  und  Italien  zu  Rom.  Neapel  um!  Foligno,  Durch  die  selige 
Angela  di  Corbara,  Tochter  des  Jacob  von  Montmartre.  Grafen  von  Corbara  und 
Tisiquiano,  und  der  Anna  von  Burgari  aus  der  Familie  der  Grafen  von  Marciano 
wurde  den  Tertiarschwestern  die  ewige  Ulausur  hinzugegeben.  Die  ganze  Institution 
wurde  durch  die  Päpste  Martin  V.,  Eugen  IV.,  Nicolaus  IV.  und  Leo  X  bestätigt 
und  gutgeheißen. 
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Die  einzelnen  Convente  unterstanden  entweder  dem  General  der  Franciscaner- 
( »Iiservanten  oder  den  Diöeesanbischöfen. 

Im  17.  Jahrhundert  hatten  sie  135  Häuser  und  sind  sie  noch  in  Frankreich. 
Belgien  und  Deutsehland  verbreitet.  In  Österreich  haben  sie  eilf  Convente :  zu  Alt- 
brunn, Budapest,  Graz  (U>49),  Jablunka.  Kaaden.  Klageufnrt  (1710),  Linz,  Prag 
(1719).  Preßbnrg,  Teschen.  Wien  (1710  von  M.  Josefa  de  Rnpe,  einer  Niederländerin, 
gegründet). 

Da  die  Elisabethinerinnen  die  dritte  Ordensregel  des  heil.  Frauciseus  befolgen, 
müssen  sie  das  Ordenswappen  des  Franciseanerordens  führen,  was  auch  in  den 
meisten  Conrenten  in  Übung  ist;  aber  einige  fuhren  auch  nach  Art  eines  Alliance- 
wappens  das  oben  sub  2.  beschriebene,  entsprechend  der  Ordenstradition,  indem  die 
heil.  Elisabeth  ihren  geistigen  Töchtern  für  ihre  guten  Werke  die  dreifache  Krone 
des  ewigen  l^ebens  (A|>oc.  2.  10):  „corona  honoris,  gloriae.  beatitudinis"  (die  Krone 
der  Ehren,  der  Verklärung  und  Seligkeit)  versprochen  hat. 


Es  war  eine  Unmöglichkeit,  die  Wappen  der  übrigen  weiblichen  Congrcgationen 
zu  bringen,  erstens  weil  ihre  Zahl  eine  so  bedeutende  ist,  und  zweitens  weil  manche 
von  ihnen  sich  Abzeichen  ihrer  Vereinigung  wählten,  denen  außerordentlich  un- 
schöne heraldische  Motive  zugrunde  gelegt  wurden. 

Sollte  es  jedoch  im  Laufe  der  Zeit  möglich  werden,  wenigstens  einen  Theil 
derselben  für  die  l'ublicatiou  in  Ordnung  zu  bringen,  so  soll  dies  bewerkstelligt 
werden. 

Vielleicht  fällt  es  dem  Heraldiker  auf,  dass  bei  Besprechung  dieser  Ordens- 
wappen  viel  über  Symbolik  derselben  gesprochen  wurde;  dazu  muss  bemerkt  werden, 
dass  die  geistliche  Heraldik,  und  besonders  die  der  Ordensgenossenschaften,  ihre  be- 
sonderen Wege  gieng,  wie  es  eben  in  der  Natur  der  Sache  begründet  war,  und 
dass  sich  gerade  hier  die  Wappensymbolik  so  üppig  herausgebildet  hat. 

Um  uoch  ein  Wort  für  den  Maler,  Zeichner,  Graveur  etc.  hinzuzufügen ,  hat 
die  bewährte  Küustlerhand  H.  G.  Ströhl*  die  mannigfaltigsten,  reichsten  und  schönsten 
Formen  des  Schildes  in  den  beiliegenden  Tafeln  gcgelien.  Das  W'appenbild  des 
betreffenden  Ordens  kann  in  den  beliebigen  Formen  des  Schildes  im  gothischen, 
Renaissance-  und  Barockstile  gebraucht  werden  mit  Hinzufügung  de«  entsprechenden 
geistlichen  Hutes,  pontilicalischer  Attribute  (lnfel  und  Stab)  oder  auch  der  Krone 
allein. 

Es  wurden  auch  bei  einem  jeden  Orden  die  Ordenspatrone  specicll  angegeben 
in  der  Absicht,  damit  dieselben  auch  künstlerisch  verwertet  werden  könnten,  z.  B. 
nach  der  bekannten  Vorlage  Alhrecht  Dürers,  welcher  bei  einem  Wappen  eines 
l'ropstes  von  St.  Iiorenz  in  Nürnberg  als  Schildhalter  den  heil.  Diacon  I,aurentius 
verwendet.  In  ähnlicher  Weise  mögen  in  Zukunft  nicht  nur  bei  den  Generals- 
wappen  die  Ordenspatrone  als  Schildhalter  verwendet  werden,  sondern  auch  die 
österreichischen  Stifte  sollen  ihr  Hauswappen  verbunden  mit  dem  allgemeinen  Ordens- 
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wappen  in  Anwendung  bringen,  bei  welchen  dann  der  Ordenspatron  als  Schildhalter 
das  allgemeine  Ordenswappen  hält .  der  Titularheilige  des  Klosters  oder  des  Gottes- 
hauses das  Abteiwappen  beschützt:  z.  B.  das  regulierte  Chorherrenstift  Klosterneu- 
burg  kann  folgendes  „Alliancewappen"  fuhren :  Der  heil.  Johannes  Ev.  hält  als 
Schildhalter  das  Wappen  der  Laterauenser  und  der  heil.  J^eopold  das  Abteiwappen. 
—  Stift  Melk:  Der  heil.  Benedictas  hält  das  Wappen  des  Benedictinerordens,  natür- 
lich ohne  dem  „Generalhut",  der  heil.  Petrus  beschützt  das  Abteiwappen. 

Die  Tafeln  geben  darum  ein  vorzügliches  Vorlagematerial  für  die  geistliche 
Heraldik  und  hat  die  k.  k.  heraldische  Gesellschaft  auch  in  diesem  Punkte  keine 
Kosten  und  Mittel  gescheut,  um  ihrem  wissenschaftlichen  Zwecke  gerecht  zu  werden. 


Digitized  by  Google 


Google 


I 


Ordens  Wappen  I 


2.BASILIANER        1.  ANTON  1TEN  3.BENEDICTINER 

Digitized  by  Google 


r 


Ordens  Wappen  n 


5.GAMALDULENSER      4.C1STERCIENSER  6.SILVESTRINER 


E.FRANZISKANER  Vfr^  3.  AUGUSTINER 

l.D0MINl*f  KANER 


t  Goqgle 


Ordens  Wappen  in 


2.BARNAB1TEN       3.  JESUITEN  4.PIARISTEN 


Google 


Ordens  Wappen  IV 


1.LAZ  ARISTEN      2.REDEMPT0RISTEN  3.PASSI0NISTEN 


l.URSULINERINEN    2.SALESIANERINEN  3.ELISABETHINERINEN 


sdby 


i 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  GoogIf 


94>()r) 


Digitized  b 


Google 


